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IV. Geſchichte Rudolfs IL 


ach Maximilians Tode trat fein älteflerntepierungs, 
ec Sohn, der bisherige römifhe König Ru⸗ er | 
dolfll., fofort die Keichsregierung , wie . > Ss | 


\ bie Regierung der Königreiche Ungern und Boͤh⸗ 


inen und ber Öfterreichifchen Erblande, an, Ru⸗ — 
dolf war damals 24. Jahre alt, und der faſt ale 5.13% 
gemeine Ruf von feinen großen Faͤhigkeiten und | 
-  Kenntniffen, feine Siebe zum Frieden und zur Ruhe, 
und noch mehr das belehrende Benfpiel feines wuͤr⸗ 
Digen Vaters," Sonnten von feiner Fünftigen Ne 
gierung fehr günftige Hofnungen erregen; tvenig« 
ſteus erwartete man, daß er Das meilte im bishe⸗ 
rigen Gange erhalten würde, Aber gar bald zeig- 
ve ſichs - Voß Rudolf Hierzu nicht geboren war. 
Reichegeſcqh. VL Th. AIhm 


nomiq nd Chemie, hatte auf feine Negkerumg ven 
| nachthojügſien Einfui; . denn ex. mashte bie ge⸗ 
lehrton Beichäftigungen ‚bald zur Hauptſache, ver⸗ 

fi auf. alchemiſche Kuͤnſte und: aſtrologiſche Fre 


| Seltenheiten/ Pferden und ‚andern. Spielereyen, 


———— — — 
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. Ye fi fü 537 eier | 






am ſponiſhen 
Höofe, unter den Augen ſeines heims P 5 
ergogen pordey/⸗ ‚und hatte hier Bay a 


ſogen, Big; Der Denfungsart feines Raferg,gang‘ 


entgegengeſetzt waren ). Nach dor Zeie fiel Ver’: 
Spefuiren in Die Hände, und Nudolf. ‚mar ſchwach 

genug um ſich bald von dieſen, bald vom ee 

niſchen Hofe leiten zu laſſen. ‚Seine giebe, zu den” 


einge⸗ 


— " 


Wiſſeuſchaſten, befonders zur Natunku: ——— 


mereyen, ‚md wurde Dadurch, tie durch fein-üns - 
möfiged Vergnügen an Kunftwerkpn,,.‘ foftbaren 


immer mehr von,den Regierungsgefhäften adge- 
zogen da Dann andere. unter ſeinem Namen deſto 


freyer Fegiexen koönnten. Bey der Jage,. wel⸗ 

cher Pie Sochen damals waren , gehörte nicht tur 
ze Dis, -gnößte ER 072 | 
Wirkjomkeit „ufenbern-andg Klugheit, Behutſama 


is, Endſchloſſenheit und 
keit und Maͤßigung in Hoheni Grade dazu, an die 


getrenntexund ayiper gipanbep.esbitfergen Religlong⸗ 


parthenen zu beſaͤnftigen, ihremmegenfrifigen Daß 


zu nıildern und den KLusbruch jnnerlicher Unruhen 
abzu venden, Rudolf beſaß keine von allen dieſen 


| Eigenfkhaften,; vielmehr: war. er. ſorglos, unent« 


ſchloſſen, -unthätig und ſchwachſinnig/ oft imklug 


und immerfort unbuldfam... Daher werd feine Re: 
sierung Die: a der — Berhınungen 


’ — 


. a) Dan. Eremitge iter Germanicam ff h — Be 


24) P 304, a 


— unter ſeinen 
8 Jahre lang erleiden ’inußte, 




















** udolfs 8 Negierungsantrict” wurden die Nicderläns 
erla ebird heftige Unrubengerrüttet, de» a ” 3 


— Philipp Il. Hatte; bald 
men se Regierung , den Vorfag ger 
‘di ter Frankreich und Teutſchland 
dt de eingedrungenen proteftantifchen 
2 — Sr 1» ütfsjiroten 7 fondern auch Den 
de Ber bisher gehabten großen Vor⸗ 
* item zuſentreiſſen. Hietinn folgte 
2 Rathſchlaͤgen des Biſchofs von 
Wherigen Cardinals Granvella, 
* mit dem ſeinigen ſehr uͤberein⸗ 
n e2 pP im Jahr 1559. aus dert 
— ch Spanien abgieng 9 er:der 
Ä a fgeläffe ken Gram Wlargareche 
a Darma feinen gerreuen Granvella ar die Geis 
elle auf ven in der Neyierung faſt 
Fam uhd "ber durch Strenge engen | 
13 er Jich richt‘ getrauete Durch: Klugheit 
ae Senkung zu bewirken, ward bafd ber 
Rider Bifethächt der andern Großen und 
— Huſſes der Geringern. Dat 
Ang: des Prittzen Wilhelm von 
———— Grafen von Egmond und ze 
EBorne mit" mehrer Mißvergnägten vom Adel | 
up dach die Boeltellungen Der Statthalterinn, die 
Gegen "der Folgen beforge war, wurde zwar der Kb. 
. al den Catdinal abzurufen und ſodaun 1564. 
5 zu ſchicken: doch behielt er noch immer 
1 iefluß auf den König, der ihn in der Solge 
beit Bowmmen fi dur ihn in — 1575. 


echte iur — 
A 15 
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1565, 
im Oct. 


aß wider 9 Bewer o 
J b) — Keen 
war der P von ien 


— — TR 1 führen Staats · 
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rath, bon Heide felof — an 
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eh re Se und a = der ſpaniſchen 
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als mehrere hiesige | ne zu Dede, - 
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De 
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Sera — Bee ꝛc. a. d. Frans 
3 rich 1793 J „103, #2 
212. it 136 — *8* 142. ff Rss: M. 


FD — en. Beh 3959. Hiedel 2. ms xxn. 


4d) — u I L. W. — —— Augem. 


Geſch. d. 0.2. B. XXI ©. 54. MA· an der 


Vynckt Th. J. €. 173 fi. 277. Mn 


—* — die 


we Sie .. 5 
sr rate, ‚Herrn von’ u ö 


dert Vertrauten des Prinzen _ 
et. ein En das nachher fogenann-. | 
Meeres tip Be TC orten, An dem: 1566, 
Ad ‚ Deth unbehen einander mif 16, Ben | 

ER ſich der Einführung ber ve 
et — upiberieben und ſich, 
taun ‚berfelbe N, einander nie 
| e), unten ‚det Gliedern 
Iwar den ringen von 
he), wohl aber deſſen Bruder, 

or aſſau. Der Prinz 
F, Dani, en "Verb häleniffe mit. 
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Öffentlich daran _ 
Ing der Edelleufeward' 
e jernicher des Vollsin 
6 I mn Wider ee 
D n quiſitoren. 
— deren Anzahl 
tn A 1. no ) Eühner ,, zu» 
Benftand ‚ber ‚meilfe en Ördfien | 
e Rorhebr Mitch, von ihnen 
ja — 2— beſon -· 
— ich über die 
z einer — ek die der "ı 
Galterinn feyerliäh uͤberreicht werden follte 2). " 
Dens gran ſich darüber vereinigt hatte, bega= 
” ni 25% verbundenen" Edelleute, 
— „3. Pir.» es ‚einer | 
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6 Achte Ablheil. IV. Geſchichte 


einer nad) ben ander; nadi: Brůſfel, ſuchten be 
ker Statthalterinn. um. Gehbr Mit: imd giengen, 
nachdem ihnen dieß hewilligt 6 orden / im fenentichen 
Aufzuge nach Hofe. Heinrich von Rrederode, 
den man für das Haupt der: Ber bunbenen hielt, 


uüoberreichte der Statthalterinn init einer kuͤrzen Au⸗ 


rede eine Bittſchrift, worinn ſie vcklaͤrten: daß die 
añbefohlnen Einführung‘ den Fhgutfition und die 
Grenge Vollziehung der Strafbefehle wider te 
Ketzer einen allgemeinen Aufftand befuͤrchten laſſe; 
daher man bie Statthulterinn erfuchen wolle FR- 

manden an den König abzuſchicken enm ihn um die 


Zuruͤcknahme der Strafbefehle dringend zu bitten; 


unterdeſſen moͤchte fie: Die Inquiſon id Die Wolle 
ziehung der Strafbefehle rüßen affen ;- Bis Die Ed- 
nigliche Enrſchließung erfolgen nuirberh).-" Die 
Statthalterinn"gab- ihnen zu Anapietz fie erde 


‚eine Geſanptſchaftan ven” Kirig” abfertigen; in«: 


ʒviſchen koͤnne nund daͤefe fie Die" Inquiſition und 
bie Strafbefehle nicht ſuſpendiren; dady wolle fie 
den Inquiſitoren und Gerichtsbeauiten Maͤßigung 
empfehlen i).: Dieſe Antiortt war für die Wer» - 
bundenen fo * befriedigend, daß ſie in einer. 
neuen Bi Ierflärten:” daß, wenn auf ihre 
erde geuchtet re“ md ein: Aufftand. 
erfolgte} fierats Seute angefihen ſeyn wollten die 
ſſicht gethan'pätten'R). Um fie zu’berufi- 


en ’ ange er gebeitie Rach eindh Enttourf zur 


an u sale 


E yatzr Ur 9 sono! 
J— Augen. Gefh. d; 9. - 
Lriederi. Th. 1. B. X — fe vyndt Th. 


I. ©. 216: f. 
i) — = p- 286. Ag. * d. on. a. ang. 


k) Strada l.c. p. ee fg. Allgem. Geſch. d. v. 
V. a — S.6 


TR 


Miſdermug ven Straldeſchle ‚welcher durch zwey 
Ageordnete je nach Spanien zugeſchickt 
wurde N). Der König. Jögerte mit. der. Antwort. 
Unterdeifen nahmen ſich die Nichtkatholiſchen groͤße⸗ 
engen ihres Predigten oͤffent⸗ 
Hate and verſammelten ſich dabey alhs 
an innen idrohere;; foganbemafnen. u). Endlich 
erfolgte ärling.des Königs, nad). welcher 
pp —— ruhen, die biſchoͤfliche | 
reaft bleiben und zur Milderung Bee 
J— ira. mut gemacht werden 
— ——— ben welchem das Anſehen des Koͤnigs md 
| — "Glaube: exhalten wuͤrden dann wolf 
— — 1 Weitere verfügen: indeilen follten 
— — Verſemmlungen und Predig 
emſeyn/ und die Statthaltorinn gogen die 
7— X gen militariſche Gewalt brauchen:nR). 
| dee Erklaͤrung bekannt gemacht wurde; 
brach dien luͤckliche Bilderſtuͤrmerey a6. 
ee in Flandern und Artois, fiel, 1566. - 
ren Kammern) Gtriden, Beilen und 14. Aug. 
J Zerſtoͤrungswerkzeugen, hewafnet uͤber die 
—— und Bilder auf den Landſtraßen ber ‚a kam 
—— Dre und ſodann aud), i —* Städte, er⸗ 
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He apellenz; Kirchen aind Kldiker „und zer 
fort rin Opmählde, Wilder, Altaͤre und Kirchen» 
gerät — y Tagen wurden auf 4004 irchen 

ur Aus Flandern und Artois verbreitets 





2, "pe ic Nie E Bolkeraferen Durch Die gefammten Nieder- 
jan. | —5 fberallwüiche geftürmt; nur — und 
u ER 44 5, Namur 
DIE. Ds Ein — DLR Be TH, 4 


ger ‚Bert d. 0. 2 V. a. a: ei 65. ff . 


8 Achte se. IN. Seſchichee 


Mamur hielten ſich rehig o). Wermuchlich dat 
ten.die Störungen, welche die Proteſtanten mebrr - 
mal bey ihren :gottesdienſtlichen Werſammnlungen 
fahren hatten, zu dieſen Ausſchweifungen Die Wer⸗ 
anlaſſung gegeben... In ˖der Beſtuͤrzumg: daruͤbet 
ſchloßudie Stotthalteein; mis. Den -verbenbesng 


23. Aug. Sdelleuten einen Vergleich, nad welchenni:die 


v 
v 


Niederlande ander Inquifition⸗ freh bfeikems:hie 
Etrufbefehle vaufgepobm: ad miti Yuglihung Ber 
Stände neue Werordnungen gumacht worden foltents 
unterdeffen folltenidie gottestierjtlictene Alkrfiinner 
lungen. fortdauern? jedoch momandi ordafnet Leben 
erſchkinen; die verbundenon Gde ef 
uf. ihr Conwromiß · Verziche zu char, "dir Walken 
niederzulegen und den Aufruhr Eee pen | 
Diefer Wergleich. wurde: von Settem ben: KBtatshal« 
tesing amd dab Kisıigs batd verlode zrenklcius dach« 
ber: die Niederländer, ,: al ſio wider den Woͤnig dix 
eye ihrer DMedrfonkigungubenuge - 
Das Schkirinnite.wdty. Daß: ſich vi Winde 










| 7 —— Bitdenärmesen pon felbff 


entfräftete, «Liner: den Verbunbenen woren viele . 
Ratholtken. Dieſe ſahen wie Mißhandlung und 
— Rinchfen mit Unvelien an;kinbfürch: 
eten alles ifuͤrf ahrs: Meligioh ;' eher 
—— — begaſtigte, du 
band gewinnen ſollte. Viele von ehnet Kuchten 
— ſichl nit ni Hofe Vac aſhnen So bald 
— — ra ha kat ir zen 
za anfieng, warb * Truppen an, — | 
neiennes unb GeBe ungen. 
eingiinehngen, und,an: he tenawuẽder — 
AP. .ν—— in ri ish ge 
) Sırada L. RE ebd. LUD. 22. . 
«BrrAfle .q⸗ IY Inka 2 I 
p) Vynckt F O. 236. F. ne. 


ge. teformirte Nrediger und angefehene Bürger 
bin ichtet .“. Die Strenge der Statthalte⸗ 


en nahm in? eben Des Verhaͤltniß zur; mie ſich 
das Bundniß immer mehr. ſchwaͤchte und allmaͤh⸗ 


- Big ganz aufloͤſte. Die meiſten Städte in Hol⸗ 


land}: Seelandı und Friesland wurden mir Den 
fasuumgen belegt „die. Bilderjfürmertaufgefucht und 


e 


beſtraft, Nie Kirchen der. Nichtkatholiſchen zerſtoͤrt, 


us ben Balkem derſelben Galgen errichtet und die - 
Erbauer Deefenit. Kirchen, Daran - aufgehenft r), 
Diefe Strenge vdaraulaßte den Prinzen Wilhelm _ 


05 Dramien, auf fee Sicherheit und auf 
Bertheitigungdmättil zu denken. Auf die Nach⸗ 
sicht, daß wer Kinig uächflens ein ſtarkes Kriegs⸗ 


beer nach den MNiederlanden ſchicken werde; legte 


a Jene Hansen, wiC. Soatthalterſchaften von Hol« 
land, Serland und Utrecht / die er feit 2559. ge» 
bobt Hatte, nieder, und begab Ach mad) feiner 
Herrſchaft Bredalund won bier nach Dillenburg, 
in der Grafſchaft Naflas. ; Sein Druder Lud⸗ 


1 365. 
im Apr, 


wig folgte ihm bald nach, ſo wie auch Heinrich 


von Brederode. die Flucht, nach Teutſchland 
aahm; die Grafen von Rullenburg und Berg 
ſchon vorher Din Niedarlande werlaſſen. 


Auf: ſolche Art. Löfete fh; dag Bundniß des Adels 


voͤllig uf, umnınigmend wogte es mehr, Dafür 
gs. echen Herr iii? ya. mern 


cd Als fi dar Kooig zu Modrid.über: Die. nie⸗ Ankunft 
Deikämdifeger Almen ‚wit. feinen ‚ Staatsrätgen 9.» Wbr 


pin nass AN. 5 berathe 

= Algen ——7 v. v. xxn. e.54. 5. 

2) Straäis DetT.L. VI. p. 278. v. Meteren wahrs 

en Veſchreibung des mederländ. Kriege Ir L 
. Dell. (Anfterd. 1669. f.) S. 99. e 


s) Strada L.VI. p. 287. ſaq. et 277. Vynckt Th. i. 


©. 258. fl. 273. f. 


10 Achte Abtheil W. Befchichte 


Beratbfchlagte, rieth der Prinz von Eboli zae 

Gelindigkeit, wiib die Unruhen von der Statto 

halterinn ſchon geſtillt waͤren. Ihm traten meh⸗ 

rere bey. Der Herzogevon Alle hingegen riech 

F ewaſneten Rache/ denn⸗ mur dadurch Foͤnne 

r befetbigfen Religion / und / der⸗ verletzten boͤnig⸗ 

lichen Gewalt Geuugthuung geſchehen⸗ ¶ Diefanı 

Rath ſoldte der Koͤnig / weil er ferne Denkungs⸗ 

act, auf dem Färzeften Wege,, Dem der wilden 

— Gewalt, zum Ziel zu Fommeh. »ı gemäß wäru. Ey 

re , ein Rriegsherr: nach den -Niederlandes 

zu ſchicken, und erneimte den Herzog; von. Alba 

zum oberſten Befehlshaber t). MDie Statthalt 

rinn, welche den Stolz und Figenfan ad Ae 

— des Herzogs· von: RM fannte; ſul 

den König davon abzubriagen ⸗ↄber Phifipp bl; 

unbrweglich · v).  Wer-Sergeg von Alba kam mit 

 1nl,000: Manmn/lauber ofen 1. varſuchten· Nrie 
ger, Die noch durch ein Korps ⸗teutſcherx. Ark 
Pe Ber verſtaͤtkowirden/ in ven Mederlanemany und 

im Aug. ‚machte: von der han Aberfragemy Öemaltı die Tape _ 

7 te Empbrung — trtetfuchen und-zu Heſtrafen, den 
— —— 

n ieh ey. prieäifen 

ber Stäffgäfttrinn , "die beyben Orafenoit Eg⸗ 

5. er mAh nd von Kootrie‘ gefängen nehmen Und 

en. SHE ar Gent in · Betwatteg brin 

En — — Hui 7raggkentpeie 


“ir — 
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Rubblfs III. J— 


Berfonen von Seande in Verhaft genommen y) 
Fih Verfahren reiste die Empfindlichkeit der 
—— daß ſie vm ihre Entlaſſung 









Bi Ihr Ruchfolger: in der allgemeinen Stait⸗ 
ft ward der Herzog von Alba fait z); 





AItzigiengen nieder 20,000. 
and Frhnfreih‘ und England 
oͤrter dieſer niederlaͤndiſchen 









wäre: Pr 


eu: rich der Herzo von Alba ein eigeneg - 
reeroubies an’, das nachher den:fo 
verhi Namen des Biusracheıbefoit- 
Es beſtand aus. zwoͤlf VBeyfigern / ww 

Ä — Lieentiat Johann von Vargas, 
—3— ein chen ſo unwiſſeuder als blutgieriger Spanier, b), 
» der lea von Burgund Jacob HSeſſels und der 
- enter Rathsherr Ludıata del Rie um beruͤch⸗ 
m falten Bere find. — — ins Haupt 


Br — — In ‚diefeb 
—* Su 

': BE AL VL.p.29 En At ol 0.28. 
Be AXUL, ©. Egal Ss 
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wurden son Gent nad) Bruͤffel gebracht und hier,. > 


ohne Ruͤckſicht auf ihre Berautwortung und auf 
die vielen für fie eingelegten Fuͤrbitten, bffentlich 


5. Sun, enthauptet k). Die Hinrichtung diefer  beybtr' 


Je 


21: Auf, 


verdienten und angeſehenen Maͤnner — 
eine allgemeine Betruͤbniß und vernehrte Bär > 
der Miederländer wider ihren tyrantiifdien Sektes "2. 
halter. ‘Der Herzog von Alba war ee 


Befimmert; Er eilte nach Gtöningafp- kn?‘ 
Grafen Ladwig won Naffau zu 'd . lan 
wig zog ſich nach Jemmingen zuruͤck! ber Hate. 


zog gieng iin. mach me: ſchlug ihn bey Jemmis· 

aus ver Felde. ” Der Graf rektete Rp. we: i 
Beuriperingen · Reſt ſeiner Ttuppen nach Terkfige 
fm i). Der Prinz · von Oranien Yang zuce 
im Herbſt· dieſes Jahrs mit 28060. Mein: 


Brebame ein, minite ſich aber ze Mana 
Geld und Lehensmitteln baßd wiedet ʒuriſehzichenre myl 


Ser diusgaug die ſes Kriegszugs verinindert⸗ eh - 
Much dar Medeclander eben ſo · ſehr / atsrier Weit. 


Seolz Des: Hetzʒogs von Alba vermehrte, und NA 
eicht den Stoff zu einer neuen Are won: Wii 





Giũck brerlibt zu fern ſchienen, wurden wolz. 


, Rah ode Untuhen für ſtrafbar erfamit.n)... Ging 


Folge: Unvon war, DAB wieber abet! 100,000, 
u EL?) — — — Fr 6 


Im 


= — FR "ir. 
%) Mieen 8.11. ©. 115. f. Strada L!VI. p. 


322. fg. Grotius Annalı L. il. B.29. Vynckt 
BS. 329. 1. — —— 
) Meteren B. III. ©. 120. Strada L. VII. p- 330, 
(gg. Vynckt ©. 348-1. 


j Vera tna, 
my. Strada L. VII. p. 338. ſqq. Allg. Geſch. d. V. 


. B. XxXIII. O. 128. ff. Vynckt ©, 349- ff. 
2) Grotius Lc. L.II. pP. 32.q. 


⸗ 


⸗ 


1% denn alle die Dem: Prinzen einteuguten 
Fobegang gewuͤnſcht hatten ober ihr Fehr winner, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 























rs a ae 
rs a —— 1 at Kir: Ze 17» % 
_ “ Afs U —* RER, | 
— Höre rail, ar” mine IT; og Rt r Kr + Eu 
Hl Tentt ——— | 






——* vv = var Er * 
tanbesfirhun * Sa dem — 
—— , FAIR) MR) | „welcher 11 iso, 

©: . Di: den. ur ihre 'im Jan. 
ea 
ei * — —* Anl —*8 — 
9 * X 
— 0 a 

2 I ; 

Er el fer Sur DL ZU: 
dellen Met unt 










“ [ 


- 1 uns 5 

. N I 

Ber BR Ben 0 DEN 

3% u fanı and « . 
— —* 

ü Bo 1; das-l 






J Han), ar 
% — we 


Er 


LLL, a‘ —— 


16 Achte Air Behihte 
Grunder nehen· u gen ri: REBEL 


— — aitzt nei 
‚ md schen ;. —* Daß 
zu fügen als hon —* 
VDennach deebg/ der·Hogo 
| Gen We 
mic Mewne une 





| nalen; 
die Wuth des — —E und feine 
virde ichen Valebe spparpylan MWEBeRKhe c- 

— Pe Va An eriik — 
en Gele Erobe⸗ De Prich Orav vn hatte einiger gefäkch- 
$ Tune der teten. — en Ebellent An Arte" A en | 
\ en Deitelunger zur —* tier die Pol 

\ Schiffe gegeben. „ Diefe rügteteu “allf gi zigee,. ober 
ihrer Freunde Köten FIN aus F Pr 
2 kerada L UI. nase i "Grotius ee | 


s) Grotius L.1l. p. 3 
t) Mereren D. W. ei rnck hL S. 366.f. 














— — — 


A — — * 








i | nd q elang: Be dee . | 
El zu je , wurde ohne Widerfland 1572. 
ee und hiermit der erſte Geand zu dem- 1. Up. | 

"und mächrigen Freyſtaat gelegt, Der. ſich 
et und behaupter hat wi Mod in 
Bode wurde Die ſpaniſche zu 
ben Eiriwohnern-wertrieien, Har· Pr Apr. 
i auch Veer an- vn im, —— Ma 
Dranien , ze —155 — Tan e * en 












—— und — 
theils Unte antiker, t 
| * u wu "em debrächt. 





wi 


nd ihn vum 


Le pr 56. 
. . S 1538. ff. 


7 





18 ° Achte Ahcheil. AV. Befchichte 


Geldern und Opernfel:entriß ber. irof non Bexs - 
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verloren hatte mi).VDa bie Trmepen ;i iekeiben 
belagert hatten, ihre Hofnung- er Plünderung: 
vereitelt fahen‘, ſo eruegten ſie wider ihren Befehls⸗ 
baber Väldes einen. Aufſtand/ — define. 
gen um — ihn, ihnen Den a jgen.- 
Soid bey dem Stäsfelsernauszumiglen m): 
Geldmanges;:ner mit ebemiTage: Dringebenibheh; . 
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snbeuiliiungen: Dei Prinzen: von Oeanien un⸗ 
achtet, ein Pergleich mtwarfen, melden Dom 
1577, FJuqm: zu Marche in Fewbie - umterjelcimete...: Sin- 
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ſich Die Stände zum ſuldigen · Gehorſam mun-gum 
Treue, zur Erhaltung des batholiſchen Gattasdian 
ſtes, gun Abdankung — Trunpen und zur Bea 
zahlung dus ruͤckſtaͤndigen Soldat an die teutichen. 
Soldaten verbanden y). Dieſar in Form einer: 
koͤniglichen. Verordnung ausgefertigte Verglaich 
wurde ‚unten dem Namen des ewigen Ediccn 
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| eh 8. VL. e 26. 





Meteren Def. R m 
„Hi B.AXVL S. 238. f. 3 206 0 


D ütrodaksIX.p.439. — VLO.:26f. 
»): — P. 437. 1. Wmeieren B. VI. ©. 


| 270. 
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ſarſt verhaßt waren h). Da ſich nun allde wie⸗ 
dor zum Kriege anließ, fü rief Don Iuan Die 
fpansfihen Truppen aus Italienzurͤck M. u Die 
niederfändifchen Staͤnde luden den Prinzeno vvie 
Oranien zu ſich nah Bruͤſſel, und deen Sraͤnde⸗ 
22. Oct. vom Brabant waͤhlten ihn zu ihrem Ricchuartoe 
oðer Regenten ˖ k). Ueberhaupt war Babe Wiege) 
des Pringen von Oranien ſeit Der Ankunft Run 
Mana den Niederlanden: außerordenckich gaben 
gen. Sin allen niederländifchen Seaͤdrent wurdeß 
..., ge:als der Retter und Herſteller der. Sregheit: laut 
ER fen 1), ui’ der Heing befag"MigbaR und 
VWeiſthlagencheir · geuutg / Diele Stihtungipenißieit 
nigdtheie feinem tief liegenden Plant Maus 
0 pen nichs alles war Freyheitsſtua)hteln 
eifer amd ˖ Vaterlandsliebe, waͤs lihn Ar 
aſegte,“ ſondern er arbeitete geiviß alicheu 
— —— rd? 
Wuůtbe erhẽelt er ein folchestte u Bund 
' Dadurch dee Einigkeit unter ber Perburhtbh 2 
.. Jelteh erhalten zukbnnen hoffte Wifdin Fetadihas 
ni "@egeiithfifehfülget. "tert öhiebetih NUR IE 
worden Füße Vas · vetmehete · Anſeder das Pric; n⸗ 
a Oreniendifceſuͤchtigy BEFREIT Netgoxe 
vondir ſchöt Aid here Drartu vvn 
Havrech? MDieſen rt ee Ren 
.. beimfich nach Wien Und Heßn det i@ 
- Matthias, des Kaifers Bruder, Die Oberffatt- 
halterſchaft der Niederlande aritragen. Dieß foH- 
e oo WR Pe EB ES Te 
.5) Meteren B.VIL. @apr, Strada k; DR Pass. 
i) Meteren B. VII. ©. 274 u. 277. 
. k) Strada L. IX. B-.440. faq, Ad. Geſch. .d.%, 
B. XXVI. ©, 299. f. »Vynckt Es L.®,. 477. * 
D Grotius LI. p. 50. ER: = 
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Wiens: füchern.-und vielleicht ſelbſt den Köpig 

werenien;gu befänftigens: ihte wahre. Abſicht 

—— ih en bes jungen und. umerfahrnen 
Capearas.felhft zu regieren, oben doch die Macht 


bahn des Prien varı Oranfen herun- 


— — aber FR — su bin. 


tn) ‚Ir fas u . 

st 6: Arber, Den YAnfeag e SawieDandi. 
—— nd, Peg ab. ale ab. wie es dende 
— * | —— m po Ede a7 1577. 
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wurde zugleich fuͤr einen Feind ves Landes eckldet pP) 
10. . Dei. Hierauf beſchworen Die’ Stände: ee nähe Wie 
einigung amter ſich, wodurch bayde Moligiowsrßesße 
einander allen Schug und Beyſtand verßſorachen Kr) — 
Die Bedingungewaber, die fit weh naun SHanckab- 
tor vorlegten, enthielten ſo wiels Eiuſchraͤnkange 
. daß er dadurch in — Sen hin 
zugeordneten Staats» und Kriegsrat — 
= — (if. abhaͤngig gemacht nieder, 
| noch nahm fle Matthias. an/,und wurde Died. 
1578. * za Beüffel feyerlich zum Oberſtatthalter·ek⸗ 
0, Jan. Hirt 8). Der Prinz-von Oranien · aber Satte-une 
07.7 ge den Skaͤnden fo viel Anhang, daß er mnicht nar 
die Regierung in. Brabant: unter-Dam: Tisel: dinds 
iz Sberiae, nad. dem | 
rzoge, nach dem when en 
20, . Yan, feinem Verweſer in der:llgenteinen Slbarihnlter 
Ä ſchaft ernannt wurde t)y ſo Daß Matrhaus vigena. 
itch nur den Titel, Ber. Prinz Wilhekar per Vie 
Wuͤrde ſelbſt hatte. Bien kam es zwiſchen den 
Ständen und dem abgeſecten Don Juan gum ſbenn. 
lichen Kriege. Die fpanifchen- Druppen waung, 
unter der Anführung des Prinzen von Parma - 
Alegander Sarnefev), aus Italien zuruͤckgekom⸗ 
. men und noch . andere Truppen bis auf 18,000; 


« —* 





2 etesen 2. vu. ©. 281. us fh * 
VI. ©: 3020. 304 
— ) — B. VI. ©, 281. 
7) 4 Di Mont T. V. Bol. mpası: ET: 
; — VIE & Rs e⸗ ra 
*) Meterenä.aing.O. ©. 2 Omdrtf, 1.6. i1. 
t) Meteren ©. VI Set Ag. Geſch de V. 
M. B. XXVI. S. 305. f 
v) war der Sohn der — Statthalterinn Mar⸗ 
garethe, geboren 1547. 
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en: denn das im Weihe fiefentse 
. Behalleiascrlme: hie Befapumgen , Eoilece me: 
Beer nen, im. es vergiengen 
— ——— —* iHhalſoe diefet 


a 
nor msi 353 Kramdrts Kr xi 
arphuzu; uslod/- ann «i Heuer ı Sie 


DOC, EI Er aus mon — re IT} 
—S B. 403. faq. Yyndt GL 
hie Vin. & ch, 24 —2* ov 


N. v. XXVI. G. jo 


nal, 3 D — Aug *. 
— —*— ea 
— GrotiüsL, II. p. 59. belief ſich das 
GStaaten nunmehr — — Mann zu 


Rep und 40,000. zu Fuße 
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Niicht lange darauf ſtarb Don Juan, win 
war glaubte, durch Vergiftung b). Kary vor 
her = er, bem Prinzen Alexander Sarnefie 
die Starthalterfchaft übertragen, Work auch die⸗ 
fer vom Könige betätigt wulde: Alexander Fas⸗ 
neſe uͤbertraf feinen Vörgänge® war nicht an Kühe» 
heit und Tapferkeit, aber an Klugheit und Der 
fiht, Er vereinigte mir den Eigdifchaften eines 
verfuchten Feldherrn alle Känfte eines feinen itan 
liaͤniſchen Staatsmannes, und brauchte gegen bie 
Niederländer Liſt und Gewalt, Ueberredung und 
. Strenge mit fo gutem. Erfolg, daß die Sachin⸗ 
Ber Spanier großentheils und eher, ald man eo m - 
warten konnte, swieder hergeitellt wurden e). A 
lezpings war ihm die aus der Aeligi chieben 
heit entſtandene Uneinigkeit der Riederldnder, wie 
Die Eiferſucht und Zwiſtigkeiten unter ihren ll 
herren, ſeht günflig : aber Alesander Jarneſe wueße 
te fie fo gefähickt zu benupen, daß füh.einige Prae \ - 
vlinzen im kurzer Zeit ber fpanifcher: Hertſchaft ige : 
der unterworfen, . Der Sausptfig det Meigjende. 
pwiſtigkeiten war Damals zu (ent, wo Wie: Dies 
formirten bie Fatholifche Geiftlichlrit aus pr @rape 
miagt, die Kirchengüter eingezogen, : wie Kira: 


\ 


geplähbert und Die Bilder zerſtoͤrt hatten d). Der 


>») Strada Det. L.X. p. 305. 1a! yı2. " Grotime 

DIE p60.f% Aoidanus all p 27. Vvackt 
Th. J. 487: fr F 

c) „Parmenfis — ingenli tectior, vet ex Italia 

 adferens fidei tum er porieiam Amwlandi, 
. Terrere ttrorat et igmofcere, veras arm, quibus 
Belgae caperentär.® Drotius Annalı L II, 
p 61. vergl. Vynckt 35.1. & 3. m: 

0) Reidanus LU. p. a6. Scrada De. II. L p 
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von Oranien * wegen der Folgen diefer 
eforgt ſelbſt nach Gent undcpegmittehte 
en Zheilen einen Vergleich, wel· 1578. 
—— Geiſtlichen, numcdie Bettel⸗ 16, De, 
wsgenommen,.in den Delis ihren Wuͤter 
die Kirchen zwischen Dep: Reformit⸗ 
— getheilt werden, Die letztemn 
ffentlichen Proceſſionen enthalten falle · 
en weder. Die Keformirten nach: ‚die 
Momwaten mit dem Vergleich aufsieben, 
ion die Landſchaften Artois und Henne 
* ‚Die letztern ſchloſſen daba 1579 
a Arras eine befondere Verbindung, 6. Jan. 
schaun Erhaltung der Fathofifdyen Kg - 
* orſams gegen den König und: Ber 
tion verpflichteten f). - Seit dige —— 
ung-it —* die Uneinigkeit zwiſchen Den | 
d den andern niederländifchen Stg 
und Alexander Farnefe ee 
halten und. zum Vortheil.des Gh 
Pa, trat mit den ‚wallogifchen 
dDlung, und brachte es ende 
—————— Artois udHen⸗ 
— Byſſel, Douag 
ur Aerns, einen, Vergleich upgegpm 1579 
Ir ** ſie ſi cd) der ſpaniſchen Herrſchaft 17» * 
jeder unterwe tfen, jedoch ſich Die Erhaltung der 
iſchen Religion, die. Veſtaͤtigung ‚Der genter 
Su u Pacifi⸗ 


5* Anu. ag, Binde ab n. 
Yix. e 334, Ais. Gefih. o. .P. N. 
= tr. us 


—* —— 333. Mg. Gef d V. N. 
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ſammten Niederlande hatte und es alfo für ihn fehe . 
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Paeifleation und des kwigen Ediets, die Abfuͤhrung 
der fremden · Truppen und ſtatt dieſer die Errich- 
tung eines Kriegsheers von Engchornen aus· 


bedungen B)- oo : 


Diefe Trennung hatte der Prinz von Oranien 
längit vorausgeſehen, und hatte Daher fchon feit 


⸗ 


der Ankunft des Don Juan ingeheim daran gear⸗ 


beitet, die nordlichen Landſchaften Geldern,. Fries» 
fand, Utrecht und: Overnßel mit den bereits ver⸗ 


bundenen Provinzen Holland und Seeland genauer . 
zufammenzufegen und fie der fpanifchen Herrſchaft 


förmlich zu entziehen. Auch Die Königinn von Eng- 


land hatte eine folche Vereinigung fir. nöfhig ge⸗ 
achtet und fie den Ständen der gedachten Provin« 
zen, unter Werfprechung ihres Beyſtandes ange⸗ 
rathen h), Da aber: der Prinz von Oranien, un⸗ 


ter dern angenommenen Oberftätthalter Matthias, - 


einen fehr großen Antheil an der Regierung der ge= 


unſchicklich gewefen fenn würde, eine Verbindung 
zu befördern, bie mit der Pacification von Gene 
nicht wohl beftegen Fonnte: fo übertrug er die Be» 
treibimg der Sache feinem Bruder, dem Grafen 


JIchann von Naſſau, der vor einiger Zeit von 


Den allgemeinen Ständen zum Statthalter in Gel⸗ 
dern ernahnt worden war, Diefer berief Die Stän« 


1578. de von Holland und Seeland nad) Gorkum, und 


im Nov, enipfahl ihnen eine Vereinigung mit den Landſchaf- 
ten 


¶ Du Moit TY. P.L n0. 166. 350. ſaq. Me⸗ 
teren B. IX. S. 339. Grotius A 2 a All 


Geſch. d. V. I. B B. XXVL ©. 359. f. Vyn t 


Th. II. S. 70. ff. 
h) Hub. Langueti Epp. lecret. ad Augull. El. = 
L.1. (il) no. 207. p. 274 | 


ne — — = — 
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im Gelben, Uirecht und Friesland fehr drin 
gi). Holland und Seeland waren dazu wil⸗ 
lig, und ſchickten zu Anfang Des folgenden Jahrs 
ie Bevollmächtigten zu einer Verſammlung nah  ___ 
Ihreche, wo fich, auf Beranlaffung des Grafen 1579. 
ben von Naffau, auch die Abgeordneten, der ko. Jan. 
Prninzen Geldern, ütrecht und Friesland einfan- 
den. Rach eistigen Unterhandlungen, die vornehm⸗ 
üb durch Das zu. Arras geſchloſſene Bundniß der 
Lndſchaften Artois und Hennegau beſchleunigt mut» ____ 
den, kam zwifchen ben fünf Provinzen ‘Deidern, 1579. 
Holland, Seeland, Utrecht und Spiesland 23. Seit 
De berigense Bereinigung zu Etande ‚bie inter 
den Ramen der utrechter Union bekannt ift und 
de inder Foͤlge ach Overyßel und Bröningen 
beitzäten, ¶ Durch dieſelbe vereinigten ſich —* 
Seuhkhaften auf ewig jedoch uhna Nachthell der 
Unkpingigkeit, Rechte und Innern Verfaffung 
ünet jeden Provinz, zur gemeinfamen Eräftigen | 
Verkeiiiguiig wider alle austwärtige und einkel-. . + 
wide Zeinde: Friede und Stilftand, Arieg.und 
Fehigen folkten durch einpelfige Stimmen, alle 
ige Befchäfte der Union aber durch. bie Mehr⸗ 
4. der Geimnien beſchloſfen werben. In Ans 
eng ber Religion follte jede Provinz nad) ihrem = 
— Verfügungen machen, jedoch) jebae: \ 
Rei jahe Weligionsfrägpeit behalten und iiks £ 
‚mund deßhalb verfolgt werben k)., Merk: 
Wide HE der Eingang; worinn DIE verein⸗ 
Ve Proniigen. ſich erklärten, daß fie ſich durch Dips | 
Kilo ieder don ber, Dlhch Die genter Pacifi | 
* eſiſteten, Vereinigung, noch auch vom teut⸗ — 
Sag übföndern wollten; Die war noͤthig⸗ 
J | 2 bwenn 
. Ag Beide: 6: 9: da. B.XXVI. 6.335. „ - 
* Me Tv. F. L me. 138. >. * fad: 
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wenn ſie ſich nicht aller kuͤnfrigen Huͤlfe und Ver⸗ 
mittlung, die fie vom Kaiſer ˖und Reich noch im⸗ 
mer erwarten konnten, ſelbſt begeben wollten. 


Wirklich hatte der Kaiſer zw Anfang Neſes 


‚gr | 
u. u Jahres eine neue Sriedenshafidfung‘ in Vorſchlag 


gebracht, und der ſpauiſche Hof, dem nun die Au⸗ 
gen allmaͤlig aufgiengen, Batte ſich Die Vermittlung 
des Kaifers gefallen laſſen. Haͤtte Philipp IE 
ſich entfchließen Fünnen, die ganze Sache unbebinge 
dem Kaifer heimzuſtellen, fo wie es der kaiſerliche 
Befantte Graf Hannß Khevenhiiller eiftigft an⸗ 
rieth x), fo würde bie Friedenshandlung. wahr- 


ſcheinlich den gewünfchten Ausgang genommen ha= 


1579. 


ben. Aber der. fchwachfinnige und anduldſame 


‚Philipp inftruirte feinen Gefandten, in.Anfehung 


der Religion nicht das geringfle'nachzugeben y); 
welches allein ſchon unuͤberwindliche Schwierigfei- 
ten-vorausfehen ließ. Indeſſen wurden bie Linter- 


im May. handlungen zu Köln eroͤfnet. Von Seiten des 





ı Kaifers erfchienen die Churfuͤrſten Jacob von Trier 
und Hebbard von Kim, der Blfchof-"Tuttus 
von Würzburg, der Graf Otto Heinrich von 
Schwarzenberg und der Gefandse des "Herzogs 
‚MWiibelm von Eleve; von Seiten des Königs 


von Spanien der Herzog von Terrsnona, nebfl 


einigen Räthen: und unter den Abgeordneten der 
-niederländifchen Stände war der Herzog von Are - 
ſchot Pbilipp von Croy der vornebmite 2). 
Die Bedingungen, welche die hiederländifchen 
Staͤnde 
x) Zbevenbillers Annal. Ferdinandei Th. J. ©. 
37. ff. 43. u. 45. 
y) vid. Strada Dec. II. L, I. p. 85s5. 
2) Strada l.c. p.95.fq. Meteren B. X. ©. 349. 
Rhevenbiller. a. any- O. O. 98. f. 


Scande zum Vergleich vorlegen, waren allerdings 
hoch gefpanns a) 3. aber nicht: weniger waren es die 
Badeihepume ‚: die der Ebniglid) = (panifche Ge⸗ 
— Die größte Schwierigkeit mach · 

ter Religionspunct. Der König verlangte an⸗ 













* daß allenthalben die Eathofifche Religion, | 


mit Hustchließung jeder andern, ‚benbehalten wer⸗ 
den, diejenigen aber, welche ſich dazu nicht beque⸗ 
men wellten „. in einer Zeit von vier Jahren mit 
Heab wraäut emigriren follten b). Endlich ſetz⸗ 





auf, der alles enthielf, wozu man fich von ſpani⸗ 
ſcher Seite noch verſtanden hatte. Nach demſel⸗ 


ben falle zwar Matthias die Statthalterſchaft nie⸗ 
jedoch alle von ihm und den Ständen . 





— Dertete und Verordnungen für rechtmä« 








Wa wb.gättig gehalten werben. Der König ſoll⸗ 


Ce einen. Prinzen vom. Gebluͤt zum Oberftatthalter 
ernten ‚ welchen alle Städte und Zeitungen über« 
Bieter erben follten, um fie gebornen Niederlän« 





= als — , anzuvertrauen, Die ſich 


dewn gewöhnlichen, dem Könige zu leiſtenden, 


* ‚auch den Ständen zur Feſthalitung dieſes 


Vergleichs eidlich verbinden ſollten. Uebrigens 


follte in den niederländifchen Provinzen Feirie ande⸗ 
ve Meligien, ale bie Fatholifhe, geduldet werden, 
mer Holland und Seeland ausgenommen, wo man 


es bey der Verordnung der genter Pacification 
laſſen woflte, jedoch mit ber Einfchränfung, daß 
Die katholiſche Religion in denjenigen Städten und 
„Dertern, wo fie zur Zeit des genter Friedens in 
ung geweſen wieder des‘ ſtellt würde; in den 
€ 3 andoern 
s) Strada Dec. 1. L. M. I R 
er V. 17. B. XXVII. er 2 bi . — 
9) Strada Dec. IL L, IL. p. ıch, 


Y 


"Rudolf II. Zr , 2 


- 


ten hie Wermittier einen Entwurf zum Vergleih 18. Jul | 
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andern Provinzen ſollten die. Nichtkatholiſchen ine 

Sande bleiben dürfen und wegen der Religionsedic⸗ 

te nichts zu fürchten ‚haben, bis ber. König oder. 

fein Statthalter, nad) dem Gutachten der zufantt= 

menberufenen Stände, Die Strafbefehle noch mehr 

gemildert haben wide c). Die Abgeordneten ber 

Stände waren mit dieſen Vergleichgartifeln niche 

unzufrieden, und ſchickten fie ihren Obern zur Un⸗ 

terfuchung und Genehmigung zu. Allein die Stän- 

be, ben denen dee. Prinz von Oranien alles vermoch-⸗ 

ce, waren gang anderer. Meynung. Cie verwar⸗ 

fen das Vergleichsproject groͤßtentheils und ver- 
langten überhaupt beſſere Bedingungen d). Dar« 
uͤber verſtrich faſt das ganze Jahr, ohne daß die 
| benden Theile einander näher kamen. Aus Ber- 
1579. Bruß reifeten bie Eaiferlichen Commiffarien, bis 

24. 09. auf den Grafen von Schwarzenberg, von Koͤln 

Ä wieder ab e). Evdlich erfolgte bie letzte Erklaͤ⸗ 

30. Nov. zung der niederländifhen Stände, Daß fie geneige 
7 wären, den Frieden auf gewifft Bedingungen f) 

zu (ließen. Freylich waren biefe von dem Vers 

gleichsprojeet der Fatlerlichen Commitfarien ſehr 

| verfehieden: Doch befamen die Abgeordneten der 
ae Stände noch geheime Werhaltungshefehle, vermd- 
ge welcher fie in einigen Puneten noch etwas nache 
geben Fonnfen. Allein ba fie ſchlechterdings Darauf 
beſtehen mußten, daß die Uebung der reformirten 
Religion und der augsburgiſchen Confeſſion in den- 
jenigen Städten und Dertern, wo fie dermalen ger 
; . . trieben 
:&) Du Mont T.V. P. L no. 170. p. 361. fgq. 


— — —— 





Meteren v. IX, ©. 351. ff. 
.d) Strada Dec. 11. L. IL. p. 106. et 108. ſq. U 
 Tgefäd. DB. KK On 
‘ | @) Allg. Geſch. d. V. N. 8.XXVN. ©. 361. 
£) bey Du Mant T. V. P.1. no. 171. P. 363. faq. 
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Rieden wrde, zugelaſſen werden ſollte, fo weiger⸗ 

se ſich der ſpaniſche Geſandte, die Unterhandlung 

weiter fortzuſetzen; Denn die geheimen Verhal⸗ 

tungebefehle, Die er vom Könige bekommen hat⸗ 

te g), waren.ben Forderungen der Stände fo ſehr 

autgegengefegt, daß. an einen Frieden nicht weiter 

zu denken war. Die koͤlniſche Friedenshandlung - - : 

yrfhlug ſich alſo fruchtles, und die Geſandten 

giengen zu Anfang des folgenden Jahres auseinan- 

der h).. Unter dieſen Umſtaͤnden ward bie Fort⸗ 

fegung des Kriegs nothwendig. Aber dieß gieng 

über die Kräfte der Staaten; fie mußten fih nad) 

fremder Hülfe umſehen: und dieſe fuchten und fan« 

den fie bey Frankreich. Die Provinzen Brabant, 

Flandern, Hollend, Seeland und Sriesland (did- 

ten Besslmädjtigte nad) Frankreich und ſchloſſen 1580. 

weit dem Herzoge Sranz von Anjou, dem Bru⸗ 19. Sept. 

. berdes Königs Heinrichs IIL., einen Vertrag, wo⸗ | 

durch .er zum Oberheren ber Niederlande erklaͤrt 

wurde. Dagegen verfprach er, alle Vorrechte und 

Freyheiten Der Sandfchaften und die uftechter Union, 

fo fern fie dieſem Vertrage vicht enfgegen wäre, 

gu beätigen, Holland und Seeland in ihrer ge 

Yenwärtigen:BVerfaffung id Anſehung dev Religion 

und ſonſt i) zu laſſen und den Krieg mit. fran« 

Pſiſchem Gelde zu führen, wozu jedoch die Staa⸗ 

wen jährlich 2, 400,000. — beytragen woll⸗ 
— 


ten. 


5)Strada Dex. II. L. II. p. 35. ſqq. nt 

h) n B. IXR. ©. 354. Ag. Geſch. d. V. M 

“> a. ang- O. ©. 363.f. Pi i : 

D Dieß yielte auf die dem Prinzen von Oranien im 
Jahr 1575. übertragene Herrſchaft fiber Holland 
und GSerland, die er denr Herzoge von Anjon nicht 
abtreten moqhte. { - 
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ten k). Da mit diefem Vertrage die Herrſchaft 
des Koͤnigs von Spanien, welche die — 
bisher aͤußerlich noch) immer erkannt hatten, niche 
ferner bejtehen Eonnte, fo wurde enblichbefchloffen; 
dem Könige Philipp den Gehorſam foͤrmlich In, 
Fündigen und ihn für einen Feind zu erklaͤren. 
— Dieß geſchahe durch einen Schluß ber. verkinten ' 
26. Jul, Sandfchaften und der Staaten von Brabant, Klare 
bern und Mecheln 1). Mit Der Uebertragung der 
Oberherrſchaft an den Herzog von Anjon und mit 
der Abſetzng des Koͤnigs nahm auch bie Statthal⸗· 
terſchaft, Die der Erzherzog Matthias ſeit vier A 
ren dem Namen nach geführt hatte, ein Ende. 
Er gab fle an die Stände zuruͤck, und begab ſich 
im Oct, Diebe — Teutſchland m), Der Krieg zwiſchen 
den vereinten ern und. der : fpanifchers- -- 
Regierung wurde vun mit größter Anſtrengung 
von beyden Seiten fortgeſetzt, und endigte ſich, 
nach einem achtzigjaͤhrigen Kanıpfe, damit, — 
Spanien die Unabhaͤngigkeit der ſieben verointen » 
Provinzen fegerlich erkennen mußte, = 


Das w, Auf dem leßten regensburger Beldetege von — 
Granffurt. r auf den 1. Auguſt Des fol 6 


— Fr Reichsbeputationstag nach Sranffurt ang 
und verſchtedene Wichtige Puncte, zur ne 
rathſchlagung und Erledigung, dahin vertiefen 
worden, Die zum Theil auf,den vorher zu baften- 
den PEN, erwogen und vorbereitet en Ä 
E sen. 


k) ap. Du Moni T.V. P.1.no. 177. p. 380. ſq. 
y ap. Du Mont l.c. no. 183. p. 413. faq. Ag. 
Geſch. 9. V. N. B. XXVIII. ©. 397. fl. 


m) Meteren B.X. ©. 389. , 410. Strada. IV. 
p- 181. fq. Reidanus L. Il. p. 35. J 
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— kommen und die Sache nochmals vor⸗ 
nehmen moͤchte p).e Dieſer prorogirte Deputa- 
tionstag gieng zur geſetzten Zeit vor ſich: aber auch 
dießmal Fam fo wenig, als zu Frankfurt, etwas 
zu Stande, Die alten Schwierigkeiten vermehr- 
ten fi) durd) neue, und der Katfer verglich ſich 
mit den Churfürften und depufirten Ständen, sp 
die Hauptfache aufgefehoben werden follte q). . 

andern Puncte, Die neben der. —E 
Auf dem frankfurter Deputationdtage verhandele 
wurden, betrafen die nüglihe Verwendung der 
Auf dem legten Neichstage betoilligten Tuͤrkenhuͤlfe, 
die, zum Beyſtande des bedraͤngten Lieflands, nach 
Moſcau abzufertigende Geſandtſchaft, das Muͤnz- 
weſen und die Verbeſſerung der Polizeyordnung. 
Sin Anſehung des erften Puncks wurde dem Kai⸗ 
fer die Anordnung der Mufterberren, Pfennigmeie 
ſter und Kriegsraͤthe völlig überlaffen, mit dem 
Erfuchen, zu diefen Aemtern bequeme und erfahr⸗ 
ne Männer: aus dem Reich zu nehmen r), Zus 
gleich hatte der Kaifer bey dem Teutſchmeiſtkr auf 
die Verlegung des -teutichen. Ordens an die ungri= 
ſche Graͤnze antragen fallen. - Aber der Orden 
flelfte auf dem :gegentvärtigen Deputationstage 
durch feine Geſandten mündlich und fehriftlich vor, 
daß eine folhe Verlegung faft unmoͤglich ſey. Die 
Eaiferlichen Commiſſarien berichteten dieß an den 
Kaifer, der die Einwendungen des Ordens wider 
legte: es iſt aber nicht bekannt, wie fich der Or- 
ben ferner Darauf erklärt habe. Um die auf dem 


vorigen . 
p) bey Spieß a.ung.d. ©. 166, ff. = 


q) Jac. Fels Veyträge zur teutſchen Reichetagege⸗ 
ſchichte Th. J. = 221. ff. 


x) dey Spieß a. ang. D. ©. tyı. 


— — ——— nat 
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igen Heichstage beſchloſſene Geſandtſchaft nach 
Roſcan fo bald als möglich abzufertigen, fand 
men für rathſam, Die fäumigen Stände zur Er» 
ieyng der dazu noͤthigen Kojten durch Die Kreis- 
&herfen und Ereisausfchreibenden Fürften ernftlich 
# emehnen 5). Dieß wurde auf Dem Deputa« 
Öonstage zu Worms wiederholt, "half aber auch 
Wr, und bie · Geſandtſchaft unterblieb, In 
heng des Muͤnzweſens wurde heſchloſſen, daß 
ben dem, was auf dem legten Reichſstage dar⸗ 
Ihe feigefeht worden t), bleiben, und jede deri 


enpaninh = weitphältichen Kreifes proteflirten 
UK der Anjeige ‚ daß fie, wegen des ungleichen 









Floyen Undern, das Faiferliche Muͤnzediet un- 
mbglih befolgen | 
des Poligenwefens wurde die Ießte Pohzenordnung 
vom Jahr 1548. x) von Artikel zu Artikel durch⸗ 





Bihrere neue Zuſaͤtze bengefügt. Die auf folche 
Kt „teformirte unb gebeflerte Poli zevordnung⸗ 


Werde bierauf im Namen des Kaifers publicirt 15 
in Druck gegeben y). Sie beſieht — 38.9. 
F — — DE Titeln 


V fe) Spieß a. ang. D. ©. ıy2. 
)8.35.V. G. 348. | 
V bey Spieß S. 171. ae 
UV. ©. 666. 

V Der Roͤm. Keyſerl. Majeſtaͤt reformirte und geßek 
ſerte Polizey Drang — auf Anno MDLXXVIE 


—— gehaltenem Reichs Devutation tag ven 


und. auffgericht,. Mir Röm. Kay. Mayt. grad 
nd ſenderm privilegio in zehen Jahren nicht nach⸗ 
ar utrucken. 


in den burgundiſchen imd andern an- 
koͤnnten v). Zur Verbeſſerung 


Sehen und verbeſſert, manches weggelaffen und 


ie erstlich Darauf balten und die Uebertreter ſtra- | 
ſa ſolte wogegen aber die Deputirten des nie⸗ 


N 
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Titeln und iſt unter den Reichdpolizewrdmungen 
bie vollſtaͤndigſte und neueſte. 


Religions⸗ Da Marimilian IT. die Eoangelifcen in Ober⸗ 
ur und Niederöfterreid) Öffentlich geſchuͤßt hatte, und 
ãcrreich· anfangs auch Rudolf ſich gegen fie guͤtig nnd — 

genug zu betragen ſchien, ſo machten ſie ſich, be⸗ 
ſonders zu Wien, viel Hofnung, daß man ihnen 
die bisher gehabte Religionsfreyheit auch een. * 

ungekr Fe laſſen würde. Aber bald fanden ſie ſich 

in ihrer Erwartung betrogen, : Die Fvangeli 

vom Herren - und Ritferitande, in Niederdfterreich ... 


hatten fih von Maximilian Il. im Jahr 1574 


die Erlaubniß ausgewirkt, für fid) und:ihre Hause . 


genoſſen zu Wien befländige Prediger zu. halten 
und durch fie den evangeliſchen Gottesdienſt ver⸗ 
— zu laſſen; — ſie dann noch in Ze 

abre einen gewilfen Opitz zum ordentlichen Pre» . 

— zu Wien —— — bald auch zwey 
Collegen zuordneten 2). Dieſe trieben die evan-⸗ 
geliſche Religionsuͤbung im Landhauſe zu Wien 
ganz frey und ungehindert: und nun wandten ſich e 


auch die andern evangelifchen Einwohner, bie ſi 


feit mehrern Jahren zu Wien befanden, zu Diefer Ge» _ 


meinde, welche dadurch fo zahlreich ward, daß der, . . 
große Baal in tandhaufe Die Menge nicht mehr J 


faſſen konnte a). Der Kaiſer, ber von Natur - 


ſchuͤchtern und. argwoͤhniſch und 'alfo für Die Ein» 
druͤcke 


trucken. Daynz durch Franciſeum Behem, ‚sin 
of. und ın der A Samml. d. 8: Abſch · "4 
©. 379. ff. 
8) Raupachs evangel. Oeſterreich Th. U. ©, 283. f. 
a) Es foflen fih oft über go0o, Zuhörer bey Opitzens 
zeasa eingefunden haben, Raupach a. np. O. 
285. 
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Artefe des Elerus deſto empfänglicher war, gerieth 

‘ Waräber in Sorgen, zumal da Die dem Herren. 
6 RXitterſtande verflatteten Prediger ihre gottes⸗ 

iſlichen Gefdjäfte auch in den Buͤrgerhaͤuſern 
lien verrichteten. Doch würde Rudolf viel- 
WR nicht ſo bald zu harten Maßregeln gefchritten 
FE, wenn nicht Der vorgebachte Dis in feinen 
rg zu wenig Klugheit. und Mäpigung beob⸗ 
® Be haͤtte. Dieſer unduldfame Eiferer „predig⸗ 
Biber domerte vielmehr, fo oft.er die Kanzel be» 

Eg wider Pabſt, Tefuiten, Mönche, Pfaffen, 
7Aimen und alle Graͤuel des Pabſtthums b) mit 
"Wu Seftigfeit und Unbefonnenheit, bie eines aͤch⸗ 


elaners würdig war und nur dem rohen Hau⸗ 


A Formte. Bornehmlich reiz⸗ 
4 katholiſchen Geiſtlichen durch eine am Neu⸗ 
Mi: 1577. gehaltene Predigt vom ehelofen 
j der Ekerifey c), und gab ihnen dadurch Ge⸗ 
Aer, ihn als einen gefaͤhrlichen Mann auszu- 
Tapes, Der: durch jeine Predigten Bas Volk leicht - 


















mid zu gewaltſamen Ausbrüchen verleiten 
me > Spierzu. kam noch, daß die evangelifchen 
Be A unter Der vorigen Kegierung bey ber. 
Wege: ein ſolches Uebergewicht verſchafft und 
ders den Präfatenitand fofehr heruntergedruͤckt 
. Wilke; Daß die Landtagsangelegenheiten faſt ganz 
a Haren — und die landſchaftlichen Yeni« 
burbloß mit Evangelifchen befegt waren d). Der. 
Aef ſieg Daher an, Die zu weit ausgedehnte Re⸗ 
ee R Ä 1 ‚ ligionge 
hH vbey Ranpach 6. ang.D. Th. II. ©. 285. u. 286. 0. 
OD Raupach Th. II. S. 271. . . J 
V ©. die vom nachherigen Cardinel Cleſel verfaßten 
den der kalhol ſchen Staͤnde in O 
v. J. — bey Khevendiller Th. VI. ©. 3131. ff- 
III R- | \ Ä 


u 2 7FE — 
\ 


— ee | 
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figionsfrenheit Der Evangelifchen einzufchränfen, 
und verbot den Predigern, ihr Amt in den Bürger- 
haͤuſern zu Wien zu verrichten e).: “Dennoch brach⸗ 
ten es die Evangelifchen vom Herrön- und Nitteg- 
ftande fo weit, daß der Kaifer, ben Gelegenheit 
der Erbhuldigung , die ihnen von Marimilien er» 
theilte Religionsfreyheit beſtaͤtigte ); und fo Dauer- 
te der evangelifche Gottesdienſt im Landhauſe zu 
Wien ungehindert for. Da aber Opig in feinem 
unbefönnenen Gecteneifer nicht nachließ, und nebſt 
en beyden Amtsbrübern, des wiederholten Ber- 
bots ungeachtet, auch in den Bürgerhäufern prieffer- 
liche Handlungen verrichtete: fo rief der Kaiſer Die 
Keligiönsdeputirten der erangelifchen Stände zu 


im Mah. fi), chat ihnen wegen der gemißbrauditen Kelfs 


ligung wieder annehmen würden, ihr Amt nirgends 


Hiönsfrenheit Vorhalt und verlangte, Daß die am 
Sandhaufe angejtelleen Prediger ihres Amts nr 
werden und bie, welche fie mie Faiferlicher Berwil- 


weiter, als in Dem heuen evahgelifchen Schulbaüfe; 
„und bloß für den Herren - und. Ritterjtand und Die 


Ihrigen verrichten, Dagegen aber "feinem andern; 
der dieſen benden Ständen nicht angehörig wäre; 
auf irgend eine Weife mie ihren Amte dienen foll- 
ten 2); Die darüber aͤußerſt betröffenen Stäu- 
be boten zwar alles auf, um den Kaifer von biefer 
harten Entſchließung wenigſtens fo weit abzubrin⸗ 
gen, daß auch Die evangeliſchen Bürger zu Wien 
ihrem Gottesdienſt beywohnen duͤrften: aber Ru⸗ 


dolf, der ſich ſchon ganz von ſeinen Geiſtlichen be⸗ 


3 Kun, 


bereichen ließ, blieb unbeweglich. Daher erflär- 
ken die beyden ‚Stände zulege, daß fie ſich einer. 
j EN | . ſolchen 
&) Raupach Th. ii. S. ꝛy2. f. 
F) Raupach a. ang. O. ©. a74.f 
& Raupach Th: I: G. 288. ff. 2y&-f. 
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ſelchen Einfchränkung nicht unterwerfen konneen, 
lieber geduldig ertragen wollten, mas 
Got über fie verhängen wuͤrde b). Cine Folge 
davon war, Daß der Kaifer ihnen gleich am folgen- r 
dem Tage ein Deere zufchidte, wodurch Die bie: 2i, Jan, | 
berige Religionsuͤbun ji und das Echulmefen der 
Erangelifchen in der Stadt Wien gan; aufgehobei | 
wurde, Zugleich bekamen die drey evangelifchen 
Prediger, nebft. dem Schulrector, ihre völlige 
Enleffung, mit dem ernftlichen Befehl, fid) fo 
gleich aus der Stadt zu entfernen und innerhalb 
14. Tagen bie Faiferlichen Erblande zu räumen i). 
Achnliche Derrete ergiengen an die Evangeliſchen 
zu Krembs und inden andern Öfterreichifchen Städ- 
ten und Flecken; mat befahl ihnen, bey harter 
Strofe k), ihren Gottesdienſt einzuftellen, ihre 
Prediger fortzuſchicken und fidy wieder zut Eatholi- 
fehen Kirche zu wenden I), Alſo war es dem Kai: 
fer und feinen Rathgebern m) hicht bloß Darum zu 
un, fid) der ſchmaͤhſuͤchtigen lutheriſchen Predi- 
ger zu entledigen und. bie unruhigen Köpfe dieſer 
— im Zaum zu halten; denn wer haͤtte diiß 
deln 











ta 


1-Koupahı t. l. ©.397. nz 

D-Konpah Th. IL ©. 297. fı 

%) „welche Burger und Vnterthanen diefen Geboten 
nicht nachgekommen, erſtlich mit Worten geſtraft, 
hernach in die Gefaͤncknuß gelegt, letztlich aber aus 
dern Landt geſchafft worden.” Cleſel bey Kheven⸗ 
hiſler Th. VI. S. 3162. f. 

3) Raupach 25.1. ©. 155. Th; IIS. 303: Rheven⸗ 
biller a. ang. O. 

u) Wornehenli fol det Enbenos Eryſt feinen Brıis 
ver, den zer. zu dieſer Gegenreformation and 
getrieben haben. Hanfiz Germ.Sacr T. L. P- 633: 


vergl. — 391. ©. 135. ſ. 





48 Achhte Abcheil. IV. Geſchichte 
tadeln duͤrfen ? fondern die oͤffentliche Religions⸗ 
uͤbung eines ſehr zahlreichen Theils feiner Unter⸗ 
thanen ganz zu unferdrüden. .. Denn man brauchte 
wider Die evongelifchen Buͤrger und Einwohner 
"mehrere Zwangsmittel, um fie zur Eatholifchen 
Kirche zuruͤckzubringen, und fegfe. Denen, die ſich 
-Dazu nicht bequemen würden, eine Furze Friſt, in 
der fie die Faiferlihen Länder räumen follten-n), 
Sa, es follte fogar niemand das Buͤrgerrecht in 
einer landesfürjilichen Stadt erlangen, dafern er 
ſich nicht vorher einer, vorgeishriebenen Religions- 
prüfung untertvorfen und mit einem leislichen Eide 
verfprochen hätte, der Eathofifchen Geiſtlichkeit Ge⸗ 
borjam zu leiten o). Um nun aud) die wiener 
Univerſitaͤt, Die bis auf Die theologiſche Facultaͤt 
faſt aus lauter Proteſtanten beſtand, wieder katho⸗ 
liſch zu machen, ſollte niemand mehr promovirt und 
noch weniger zu einem Lehramt zugelaſſen werden, 
der nicht ein gewiſſes vorgeſchriebenes Glaubens⸗ 
bekenntniß abgelegt haͤtte p). . Auf ſolche Weiſe 
eerantriß Rudolf dem aufgeklaͤrtern Theil ſeiner Un- 
terthanen bie ‚bisher gehabte Gewiſſensfreyheit, 
und ſetzte freylich das Religionsweſen in Oeſter⸗ 
reich auf einen gleichen Fuß, erbitterte aber da⸗ 
durch die Gemuͤther der Proteſtanten ſo ſehr, daß 
fie von num an nichts unverfucht ließen, die verlor⸗ 
‚ne Freyheit wieder zu erlangen. Am Ende hatte 
der unduldfanie Kaifer felbjt davon den größten 


den, 
‚ Wenn 
2) Ahevenhilter Th. VI. ©. 3162. f. Raupach Th. 
l. &, 1 56. ff. 


0) Rhevenhiller Th. VI. ©. 3163. Raupach Th. J. 
ee II. ©. 307. ff. = — = 
2) Raupach TH. II. Bey. no. 23. ©, 137. ff. Khe⸗ 
— VL ©. 3163. 
N) 
m | . 


1 J 
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Wemm bie lutherſchen Staͤnde und Untertha · Rellgions⸗ 

nen in Oeſterreich der Religion wegen verſoigt ie 

wesen, und ſich über Die Intoleranz und Härtapfan 

des Baifers mit Recht beflagten, fo war e8 gewiß 

nicht weniger traurig und me. daß zu der» 

ſelben Zeit Ähnliche Verfolgungen über die Refor⸗ 

mieten. in der Dial und in Sachſen von Geiten 
„Susherfchen . Sandesherren ergiengen, So 

moon Stiedrich IH. lebte, behielt 

die calviniſche Schre, der er ſelbſt fehr eifrig zuge⸗ 

qe war, in den churpfaͤlziſchen Landen die Her · 

henh, und alles Geſchrey, das die lutherſchen Thes« 

fogem dawider erhoben, blieb ohne Wirkung q). 

Wer mit -feinem Tode veränderte ſich die Sache, 176° 

Fceich TEE. binterließ zwey Söhne, den Chur 26, Der, 
ya Zardwig und den Pfaljgtafen Johann 

— Der letztere war ein fo eifriger Au⸗ 

Slnggs der reformirten Religion, daß er fie nicht 

ne Ss den, ihni zur Appanage augemwiefenen, Aem⸗ 

Dt und Lautern aufrecht zu erhalten ſuch⸗ 

be, fonbern auch feinen bedrängten Glaubensge- 

moßen in Frankreich und den Niederlanden mehr 

m mt onfehnlichen Truppencorps zu Huͤlfe zog, 

Gang anders dichte fein Bruder, der neue Chur- 

| et Ludwig. Dieſer war der Lutherfchen Sehre 

ſe ſehe ergeben, daß er bey feines Waters Seichen« 

| —— den bisherigen Hofprediger die Leichen⸗ 

we nicht wollte halten laſſen, weil er, wie ee 

- fügte, „mit gutem Gewiſſen nicht zugeben koͤnnte, 

WS ein Calviniſt mit feiner Predigt feines Vaters 

. Alpe. beflecke r).“ Diefen rechtgläubigen Gefin- 

ungen zu Folge ließ er den Reformirten in der 


Zr LE » Ober⸗ 
9 ©. 3. V. ©. 815. ff. i | | 
) Seruv Mälsifge Kirchenhiſt. C. VI. F. 1. S. 294. 

2 & | 
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Ober » und Unterpfalz bie Kirchen wegnehmen gab 
ihren Predigern den Abfchied‘ und verwies fie bes 
Landes, räumte ihre Stellen $utheranern ein, er» 
mahnte die Untesthanen ernſtlich, fich in der luther⸗ 
ſchen Lehre unterrichten zu laifen, und feste -alles 
wieder auf den Fuß, wie es zu ben Zeifen Des 
Churfürften Otto Heinrich geweſen mar, Yu 
Borjtellungen der Bürger amd Prediger, der 
Magifirate, geheimen Raͤthe und felbjt des Pfalz 
grafen Johann Eafimir waren fruchelos; mebrere 
hundert Prediger und Schuldiener, die nicht glaub- 
een, was der Churfuͤrſt glaubte, mußten das fand 
täumen. Viele von ihnen nahm Johann Cafimir 


in Neuſtadt und $autern auf ‚ ober fuchte fie ans 


derwaͤrts unterzubringen. Mit der Reformation 
ber heidelbetger Univerfität gieng es, wie mit den 
Schulen, etwas langfamer, weil es an Leuten fehl⸗ 
fe, Die man an die Stelle der Keformirten fegen 
Bonnte. Doc) wurde den Profeiloren der Theo» 
logie gleich anfangs ihre. Entlaſſung angefündigt, 
und ber Drud und Verkauf reformirter Schriften 
aufs firengfte verboten. Chen fo wurden Die te 
formirten Schullehrer zu Heidelberg, Neuhaus, 
Selz und in andern Städten abgeſetzt, und bie 
- Schüler , welche Luthers Catechiſmus nicht unter» 
ſchreiben wollten, fortgeſchickt; woruͤber einige 

bluͤhende Schulen ganz eingiengen und in mehrern 


—— nicht wieder hergeſtelle werden konnten. 


agegen errichtete der Pfalzgraf Johann Eafie 
mir zu Neuſtadt ein reformitteg Gymnaſium s), 


ftellte an demſelben die beften von Heidelberg ver- 


friebenen Sehrer an, gab ihnen anſehnliche Gehal⸗ 
te, ſorgte auch fuͤr den Unterhalt armer Studenten, 
und brachte das nüßliche Inſtitut in kurzer Zeit 


| 0) Düs ſogenannte Caſtmiriamm. 


— 


fee 
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in die Höhe t). Vielleiche Härte der Chur⸗ 
— die Reformirten nicht ſo hart verfahren, 
— feine Gemahlinn, eine Tochter Des Land⸗ 
Philipp von Heilen, über ihn zu viel ver.· 
hätte v). "Die Verfolgung der Meformirten 
in ten churpfaͤlziſchen fanden dauerte fort bis zu 1533. 
Stwigs Tode, da fie unter Johann Caſtmirs vor⸗ 12, Der, 
zumdichaftlicher Regierung. wieder empor Eamen 
ud nun Den Sutheranern eben. fo begegneten,, wie 
Pe von ihren waren behandelt worden. Alle da - 
gemachte Anordnungen Des verftorbenen Chur⸗ 0 
fen nichts: Die Meformirten ließen. den 
en Ehurfürften Friedrich IV. in der 
— Lehre unterrichten, und febten ſich Das 
—— auch für die Zukunft feſt, bis: fie nachher, 
ven erſten Jahren des dreyßigiaͤbrigen Kriege 
* Katholiſchen verdraͤngt wurden x) | 


Ep Sachſen haften einzelne Theologen bald Eehniile 
nö Luthers Tode angefangen, über bie —— — 
der ſymboliſchen Buͤcher hinauszugehen, viell 



























erhoben hatte. Veſonders — Melanch⸗ 
, wem er fi) auch nicht oͤffentlich zu: Cal⸗ 

wine Lehre befannte, doch ſolche ag von 

b gegeben, die von den aͤcht » futheefchen M ey⸗ 
ungen abzuweichen ſchienen, oder wenigſiens zwey⸗ 
weis genug waren, um — ſeine wahren Geſin⸗ 
nun⸗ 


V Sxrruv a. eng. O. C. VI. §. 1-3. ©. 295. f. 
N) Sam a ıng.0. 8.5. ©. 300. |. v, | 
x) ouuo CVII. ©3533: a 
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- ungen Zweifel zu erregen. - Da Luther ſelbſt, 
wie viele mußten, der Nachwelt manches beffer 
auszuführen vorbehalten hatte, fo hielten fih Me- 
lanchthons Schüler nicht nur berechtige, fondern 
gewiffermaßen auch verbunden, vonder augsburgi⸗ 
{den Eonfefiton in einigen, zumal gleichgültigen,- 
Puncten abzugeben , die von ihren Lehrern erwor⸗ 
benen Kenntniffe zu erweitern und am Syſtem zu 

— beſſern. Unvermerkt entſtand in Sachſen ein heim⸗ 

licher Calviniſmus: und nicht nur zu Wittenberg 
und Leipzig, fondern auch am Hofe des Churfuͤrſten 
Auguſt felbft fand Calvins Lehre viel Anhänger 
und Beförderer; felbit der Hofprediger Schi 
und der geheime Kath D. Georg Eracan wa- 
sen heimliche Calviniſten. Natuͤrlich wurden fie 
von den ſtolzen und unverftändigen Eiferern der Kir⸗ 
che verfegert und als gefährliche Leute ausgefchrien 5 
denn fchon hatte der Wahn in der lutherſchen Kir« 
he Wurzel gefchlagen, daß jeder neue Verſuch ei⸗ 
ner Deflerung der Lehrart ein frevelbafter Ausbruch 
firafbarer Neuerungsfuche fen, wodurch der Kirche, 
der Reinigkeit der Lehre, ja ſelbſt der Religion 
Ruin und Untergang bereiter werde. ‘Der Chur« 
fürit Auguſt war rechtgläubig oder fhwacd) genug, _ 
bem Geſchrey ber Zeloten und den dringenden Vor⸗ 
fteflungen feiner frommen Gemahlinn Anne y) 
Gehör zu geben. Er ließ. im Jahr 1374. megen 
‚ber, Durch den heimlichen Calvinifmus veranlaßten, 
Irrungen eine ſcharfe Unterfuchung anftellen, wos. 
bey nicht nur verfchiedene wittenberger Profefloren, 
fondern aud) der berühmte Eafpar Peucer, Leib⸗ 
arzt des Churfürften, der Hofprediger Schüg und 
20 der 


r 


y) ©. Lebensgefhichte D. Georg Tracan ıc. in ber 
Samml. vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. Th. 
VII &.90. fi. . 





| | 
| Rubolfs . 5 3 


Der-gebeime Kart; Eracau in Verhaft genpinmen, 
und der legtere fogar ” die Folter gebracht wur⸗ 
de 2). 


Um endlich allen Neuerungen und — 
der verhaßten Lehre Calvins einen ewigen Damm Toncor- 
—— ‚ und Ruhe und Eintracht in der — 

Kirche herzuſtellen, beſchloß der Chur⸗ 

ſuͤrſt Auguſt, einen beſondern, auf die unverän- 
berte augsburgifche Confeflion gegründeten, Lehr⸗ 
begriff abfaffen zu laſſen, der von allen lutherſchen 
Fuüͤrſten und ihren Theologen angenommen und 
| unterschrieben werden und zur immerwährenden 
Richefchmr in Glaubensſachen diene ſollte. Nach 
einer vorläufigen Zufemmenkunft feiner vornehm- 
Men Teologen zu Lichtenburg, ben Prettin, mo 
man das beſchloſſene Eoncordienwerf Ju präpariren 
ſuchte a), ließ ver Churfuͤrſt den fehr thätigen und oft 
gudringlichen wirtenibergifchen Theologen Jacob. 
Andres, - des Herzogs Erlaubniß, zu ſich nach 
Sachſen kommen, ım das große Vorhaben zu 
Stande bringen zu helfen. Jae. Andrei. hafte 
ſchon vor mehrern Jahren an der Beylegung der 
bisherigen theologifchen Zänkerenen mit größten 
Eifer gearbeitet und im jahr 1574. einige Artikel. 
aufgefeßt,. Die von den fchwäbifchen Theofogen: arte. 
genoummen , von den niederfächfifchen aber:erft ums; 
gearbeitet wurden, und unter dem Namen der 

ä D Eis: . 


| e) Cafp. Peuceri biß. carcerum et liberntionis n 
| . vinae, Tiguri 1605. : D. a 
— a. ang. O. © 7 J. V. Antons 
ſchichte der nn Th. J. ©. 120. f- 
225.ff. 136.f. (Leip 1779. 8.) 
94 Fſt motunm zwiſchen den Evangeliſch⸗ 
und Reformirten Th. DU, . . 
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ſchwaͤbiſch· ſaͤchſiſchen Concordie 'befarine 


Aind h). Einen aͤhnlichen Aufſatz hatte der henne⸗ 
bergiſche Hofprediger Scherdinger, in Verbin- 


1575 
1576. 


im Jan. 


1576. 


dung mit den wirtembergiſchen Theologen Baltha⸗ 
far Bidembach und Lucas Oflander, abge» 
faßt, der nachher, auf einer. Zufammenfunft meh“ 
rerer Theplogen zu Maulbronn, geprüft und be» 
nichtige wurde und den Namen ber maulbron⸗ 
wer Sormel erhielt c), Beyde Auffäge follten 
nun bey dem abzufaffenden neuen Concordienbuch. 
zum. runde gelegt, und darinn die ftreitigen Ar- 
tikol nach der Ordnung der augsburgifchen Confef- 
flon dergeſtalt abgehandelt werbeh, Daß nicht .nur- 
bie reine.lutberfche Lehre auseinandergefegt und be⸗ 
wieſen, fondern aud) Die ihr entgegenjtehenden Irr⸗ 
thuͤmer, ohne Benennung Dee Perfonen, Eurz und. 
gründlich. widerlege würden, um allem weitern Miß⸗ 
veritand, Irrthum und Zank vorzubeugen, und 
Gelehrte und Richtgelebrte in den Stand zu fegen, 
fogleidy einzufehen, mas wahr. oder falih, mas 
anzunehmen oder zu verimerfen ſey. Damit bes 
ſchaͤftigten fid) 18. der angefehenften lutherſchen 
Theologen d), die der Churfuͤrſt Auguſt zu einer - 


im May. großen Zufammenfunft nach Torgau berufen hatte. 
- Mach langem Berathſchlagen brachten fie zwölf 


Artißel oder eine Eoncordienformel zu Stande, die 
umter dem Namen des torgauiſchen Buchs be⸗ 
| i kannt 
b) Löfcher a. ang O. ©. 245. ff. Antons Geld. der 

l Th. l.S.13 


Concordienformel Tb. I. ©. 150 f. 
©) Coſcher a. ang. O. ©.253.f. Anton a. ang. D. 
SG. 164 f. 
-d) 1. ſachſiſche und 7. auswärtige. Unter ben letze 
tern waren Jacob Andrei, David Chyträus von 
: r Motel und Martin Chenuig von Vrannfchweig 
- Aa: vornehmſten. Ei _. 


s 


g 


— 
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ve tn fern Pesfungeresan- 
nd — logen unterwar⸗ 
urfuͤ achſen ſchickte das 
den andern evange · 
md Ständen zu, mit dem Erſuchen, 
gen genau zu prüfen und ihm 
Seen fie es biligten und mag fie 
faͤnden. Zu einigen Fürften 
D. Chemnitz und D. Andreaͤ 
—* betreiben. Nach⸗ 
en und Staͤnde die 
sung, auf an 
'e Theo ogen, batten prüfen 
* itheils beyfaͤlligen Ur- 
ei trug der Churfuͤrſt 
ni Dri en Chemnitz, Andres 
.. Selı —* Leipzig auf, die einge- 
Tenſt gen Bedenken zu unterfuchen 
hy dei * ben 1 das torgauer Buch zu verbef- 
doch v ohne m Weſentlichen der Lehre etwas 
Die drei Theologen kamen deßhalb 
er Bee nn bey Magdeburg zufammen 1577. 
zogen fd dem aufgetragenen Geſchaͤft 1. März. 
Darauf wurde — 
jene —— gehalt a 
ee 52 
zwen 


uifche Buchs, als des 
Te m Bade, ai ve 
( ech des torgaui⸗ 
tigen en | 
e * J. S 


ey Hirn an den Ehurf. 
n:Act ulae concordiae cet, 
1 — — Ser. rer. 
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‚Im Men. David Chytraͤus einfanden, und, das Kevifions- 
gefchäft-fortgefegt und vollendet wurde g). Die: 
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zwey ua ‚ D. Andreas Wlufe 


lus und D. Chriſtoph Corner, und von Se 4 


ten des Herzogs von Mecklenburg der berühme 


Hauptperſon dabey war Jac. Andres, der fich 


über Die. andern Neviforen ein foldhes Gewicht zu 


: geben mußte, daß er fait allein das ganze Geſchaͤft 


’ 


dirigirte. Nun, kam es darauf an, das revidirse 


und berichtigte torgauiſche Buch, das nachher. das 
bergiſche Buch oder die bergifche Concor- 
. dienformel genannt wurde, von den evangeliſchen 


VFuͤrſten und. ihren Geiſtlichen und Schuldienern 


oͤffentlich genehmigen und unterſchreiben zu laſſen. 


Es auf einem allgemeinen Kirchenconvent durchzu⸗ 
ſetzen, wie viele verlangt hatten, fand man nicht 
für rathſam, fondern die Churfüriten von Sadıfen 

und Brandenburg befchloffen, nad) dem Gutachten 
der Reviforen, Die Unterfchreibung der Concor- 
dienformel in ihren Sändern fogleid) zu veranftalten 

und zugleich Die andern evangelifhen Fuͤrſten und 


- Stände zu erfuchen, daß fie ebendaffelbe in ‚ihren 


Laͤndern verfügen möchten. Der Churfürjt Auguſt 
machte in ſeinen und den herzoglidy- füchfiichen 
‚Sanden, über die er Damals die vormundfdyaftliche 
Adminiſtration führte, Den Anfang, und die an⸗ 
dern evangelifchen Fuͤrſten und Stände, melde 
die Concordienformel bereits gebilligt und angenom« 






2 -- A 


men hatten, ließen die ihnen zugeſchickten Abfchrife - 


fen von ihren-Geiftlichen und Schuldienern eben- 
falls unferfihreiben. Wiele Hingegen machten gro- 
‚Be. ‚Schwierigfeiten, vornehmlich Der $andgraf 
Wilhelm von Helen, der Pfalzgraf Johann Cor 


fimir, 


‚» Ho/piniani Concordia difcors c. ‚sP 121 1. iac 
Anton a. ang. O. © 203. f- 4 
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hielt k). Die Ehre.der Publication uͤberließ ması 

dem Ehurfürften Auguſt von Sachfen, weil er ſich 

ben dem ganzen Gefchäft am thaͤtigſten bewiefere 

hatte, Er wählte dazu den Tag, an welches 

vor so, Jahren dem Kaifer zu Augsburg die Con⸗ 

Ä feffion der Evangelifchen war übergeben worden. 
1550. An diefem Tage überfchickte er gedruckte und ein- 
25. Jun, gebundene Exemplare des Concordienbuche an Die 
mit ihm vereinigten Fürften und Stände, die es 

fodann von ihren Geiſtlichen von neuem unterfchrei= 

ben ließen ; fo tie auch. von der Zeit an Fein Geift 

licher und Eein Schullehrer zum Amt gelaffen wur⸗ 

de, bevor er das Eoncordienbud) nicht unterfchrie» 

ben hatte. . Einen vorziiglichen Eifer Daben bewies 

der Churfuͤrſt Ludwig von der Pfalz. Er feste 

"alle ohne Unterfchied, Profeiforen, Prediger und 
Schuldiener, welche die Unterfchrift verweigerten, 
ſogleich ab, und machte Die Verordnung, daß 

’ über, ber in der Theologie Doctor werden woll- 
te, auf das Eoncordienbuch ſchwoͤren follte 1). 

Und fo war endlich, mit einem ungeheuren Auf⸗ 

"wande von Zeit, Geld und Mühe, Das Eoncor- 
Dienwerf zu Stande gebracht. Dennoch). wurde - 

der Hauptzweck, ‚die Heritellung der. Eintracht in - 

der evangelifchen Kirche, nicht erreicht; vielmehr 
entſtand nun eine Öffentliche Trennumg unter Denen, 

die bisher aus Politif. zufammengehalten harten, 

und beyde Theile verfolgten einander mit — 

Zu bit. 


k) naͤmlich: das apoftoliihe, das nicäifche und atha⸗ 
nafiihe Symbolum, , die erfle ungeÄnderte augsbur⸗ 
giſche Confeſſion und deren Apologie , die ſchmalkal⸗ 
difchen Artikel und Luthers Meinen und großen Car 

techiſmus. 


h Struv a. ang. o. ©. 355. Anton a. ang.D. Th 
1. ©. 15. 
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Exbitterung, «ls zuvor die Katholiſchen und Pro⸗ 
 teflanten einander verfolgt hatten. Das Schlimm. 
Ge wer, daß die aͤchten Lutheraner von nun an Die 
angenomenen Symbola für ganz unabaͤnderlich 
betrachteten und dadurch nicht nur den Sectenhaß 
Gegimfigten,, fondern auch das Wachsthum im 

(reger Erfenntniß der Wahrheit öffentlich hinder⸗ 

ten, weil Fluch und Abfesung allen denen brobete, 

die Sch über Die Barriere, der Concordienformel 

— 


Zu eben der Zeit, da man in den profeftan« Aiione⸗ 
eifihen fanden mit der Einführung der Concordien⸗ — in 
formel beſchaͤftigt war, entſtanden gefährliche Re⸗ 
ligionounruhen zu Aachen. Hier hatten ſich ſeit 
geraumer Zeit m) fo viele Bürger zur evangelifchen - 
Religion gewandt, daß fie im Jahr 1559. ſchon, 
bey dem damaligen KReichstage, um Die. Fee Mer 
figionsiubung und um die Erlaubniß eine ee 
bauen zu Dürfen, anfuchen ließen. Allein der Fa 
choliſche Stadtmagiſtrat widerſprach foheftig, daß 
ſe mit dieſem Geſuch abgewieſen wurden n). 1960, 
Hierauf errichtete der Magiſtrat unter fi) einer, März. 
Convention,“ nach welcher Fünftig alle, die. nicht 
Satholifcher Religion wären, vom Magiſtrat und 
andern Stadtämtern ausgefchloffen ſeyn — 0). 


m) Nach Nopps — Chronick (Koͤln 1644. 
176. hatte der Magiſtrat zu Aachen ſchon im Jahr 
1344. vielen niederlaͤndiſchen Proteſtanten verſtat 
tet, ſich zu Aachen niederzulaſſen. 

=) Wahrhafter und beſtendiger Bericht, warauf di⸗ 
Aachiſche Sach urſpruͤnglich und hauptſaͤchlich ber 
— — 4) S. 9. ff. Nopp aacher Chron. S. 


©) Berne u nn en. ©. sı.f. Nopp 
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Als nad) der Zeit viele aus den Niederlanden ge- 
flüchtete Proteftanten fidy nach Aachen zogen, ver- 
mehrte ſich ‚hier Die Anzahl der Evangelifchen fo 
ſehr, daß zuletzt auch, einige von ihnen in den Ma⸗ 
1574 giſtrat aufgenommen wurden, ‚unter den Verſpre⸗ 
en, daß fie in Religionsſachen Feine Beränderung 
1589. vornehmen wollten p). . Nun verlangten fie Den 
im Apr. öffentlichen Gottesbienſt ımd eine eigene Kirche, 
Der Magiſtrat fchlug es ihnen ab. Dennoch nah⸗ 

men ſie einen Prediger an, ließen oͤffentlich preda 
gen, und achteten nicht darauf, daß der Herzog 
von Jülich, als Schutzherr, auf die Abftellung 
folcher Neuerungen drang und der Magiſtrat Bas 
Predigen verbieten lief q).. Zwar ernannte der 
Kaifer den Bifchof. von Lüttich und den Herzog von 
158% Juͤlich zu Commifferien, deren Subdelegirte auch 
im Nov. zu Yadyen ankamen, aber unverrichteter Sache 
= Wieder zurüdreifen.mußten. Und eben fo nwirb- 
| fam waren die wiederholten ernfilichen Befehle, die 
1581. der Kaifer deßhalb nady Aachen ergeben lieg r). 
F Darauf ernannte der Kaiſer eine neue Commiſſion, 
0. Die der hevorſtehenden Rathswahl beywohnen und 
doarauf fehen ‚follte, daß Fein Proteitant in den 
Magiſtrat aufgenommen und alle Neuerungen ab- 

155. geſtellt würden. Dennoch wählten die evangeli- 

‚ 16. May. ſchen Rathsglieder zwey Buͤrgermeiſter aus ihren 
Mitteln. Die Commiffarien verwarfen Die Wahl, 
= ‚ und verlangten fogar von dem gefanmten Magi« 


ſtrat 


Pp) Wahrhafter u. beftänd. Berihtic. ©. 13. Chytrasi 
: Saxon. L.XXV. p. 690. Flopp ©.185. Rheven⸗ 
hiller Th. 1. S. 192. — 
q) Nopp S. 17h ME ER 
— 7) Gegenbericht und Vertheidigung der Stadt Aachen, 
in Soffmanns Samml. ungedr. Nachr. Th. J. S. 
433. Nopp ©. 188. ff. T ——— 


⸗ 
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‚fest, daß ihnen Die Khorfchläflel der Stadt aus⸗ 


‚werden follten. Darüber entſtand ein 29. May. 


Yuflauf. Die Evangelifchen zogen bie. 
——— an, erbrachen das Zeughaus, fuͤhr⸗ 
ten Eenenen auf den Markt, beſetzten die Stadt⸗ 


there id Waͤlle, und noͤthigten dem regierenden 
Biryermeiſter Die Thorſchluͤſſel und das Stadtſie⸗ 


gm Gewalt ab. Unter dieſen Umſtaͤnden fan» 
bexn die Faiferlichen Commiffarien für ratbfam, die 
Gakt zu — „ und ihnen folgten viele der ka⸗ 

Kelkhen Einwohner, befonders vom Magiſtrat 
; mb der Cleriſeh, fo daß Die Evangelifchen nun 
' Wegierung und Die andern Stadtaͤmter fait al« 

* in Händen hatten 5). Die evangelifchen 


" Aucheafieder entfchuldigten fi) wegen des unange» 
ichmen Borfalls Gen dem Kaifer , erklärten aber - 


ngieich, daß fie feinen Befehlen, ohne offenbaren ° 


‚Kai | dee Stadt, nicht gehorchen Fünnten. Zus 
| glei wandten fie fich, nebſt dem evangelifchen Theil 
der Buͤrgerſchaft, an die Churfüriten von Sachſen 


Verlauf ver Sache und baten um ihre Sürfprache 


Mi ice Glaubensgenoſſen an und flellten dem 
Safer in einem eigenen Schreiben -vor, wie fehr 
ewauſchen fen, daß er die Sache dahin richten möge, 
bey den gegenwärtigen ohnehin gefährfichen 
die Stadt Aachen bey gutem und fried⸗ 

Men Befen erhalten, |bie Gemuͤther wider einan- 


ber 





u — u. beſtaͤnd. — ꝛc. S. 15. ©: Rars 


‚ud Brandenburg, berichfeten ihnen_den ‚ganzen. 


bey dem Kaiſer. Die Benden Ehurfürften nahmen  . 


jet Beticht in der aachifchen Sachen, bey Hoffmann - 


N 

j um, D. ©. 420. f. Gegenbericht und Vertheidi⸗ 

| Pag Der Otadı Machen, ebendal. S. 438. ff. CAy- 

, fmusi.KXV. p.690. Nopp ©. 1590. ff. Aber 
an! .192.f 


⸗ 
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der nicht erbittert, und fremden Potentaten keien 


- Gelegenheit gegeben werde, fich der Stadt anzıs= 


1582. 


ſtand x). Allein ehe fie noch eröfner werden konn⸗ 


\ t) Wahrhaft. u. beffänn, Berker. ©. 13. f Kopp 
3 Bas F 


maßen und fie dem Reich zu entziehen t); deum 
inan beforgte, Daß Spanien von den Niedetlanden 
aus, unter dem Vorwande die katholiſche Reli- 
gion zu ſchuͤtzen, ſich bie Stadt unterwerfen moͤch⸗ 
te. Der Kaifer hingegen zeigte den beyden Chur⸗ 


fürften, daß fi) Die Sachen ganz anders verbiel- 


sen, als fid ihnen wären berichtee worden, und 
gründete ſich befonders darauf, daß noch ben Leb⸗ 
jeiten Karls V. und Ferdinands 1., mit Deren Vor⸗ 


wiſſen, zu Hachen die befondere Verordnung ge⸗ 


macht und beichworen worben fey, daß kuͤnftig, 
wie bisher, Feine andern Perſonen als von der Fa» 


| eholifchen Religion zu den Kaths- und Stadtäme 
- tern zugelaflen werden follten; diefes Statut, Das 


einige aus Den Niederlanden entwichene Rebellen 
umgeſtoßen bäffen, ſey er verbunden aufrecht zu 
erhalten v). Den Aachnern aber befahl der Kai- 
fer von neuen, die Raths- und Stadtaͤmtern bloß 
mis Katholifchen zu befegen, Die proteſtantiſchen 
Prediger fortzufchaffen und alle Neuerungen einzu⸗ 
ftellen. Da auch dieß Feine Wirkung that, fo 
ordnete ber Kaifer, auf Anfuchen ber aus Hachen 
ontflobenen. Eatholiichen Katbsverwandten . und 
Bürger, ‚eine neue Commiſſion an, Die aus den 
beyden Churfüriten Gebhard von Köln und Johann 
won Trier und einigen Faiferlichen Raͤthen bes 


te, | 

©, 193: 
v) Nopp ©. 193. ff Ä | 
x) Klopp ©. 197. Gegenberiht und Vertheid. der 
Stadt Aachen a. ang.D. ©. 447: fl 
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fe, wurde die Stadt, auf Faiferlichen Befehl, 
om Biſchof von Luͤttich, vom Herzoge don Juͤlich 
und von niederländifc)- fpanifchen Truppen feind- 
ie — Beh und aufs engfie eingefhloffen y). 
Den Gachnern ward die Sperrung zulege ß läftig, 
Buß fe einen Ausfall thaten, einige Schlöffer er» 
ebesien und die umber liegenden Truppen noͤthig⸗ 
” die Blocade aufzuheben 2). Unſtreitig hat · 
fe ſich der Kaiſer damit uͤbereilt, daß er, ohne 
eles vorhergehende rechtliche Verfahren , ſogleich 
wit einer achtsmaͤßigen Execution wider die Stadt 
serfahren haste, Auch befchwerten fid) die evan⸗ 
gilifchen Keichsftände, befonders die Stäbe, dar- ⸗ 
öffentlich auf Dem Neichstage a), fo wieauh 1582. 
Aachner ibt Berfahten zu rechtfertigen füch- 
wand) Darüber und wegen ber bierauf in im. Erz⸗ 
Bi Koͤla ausgebrochenen Händel blieb die aachner 
Bade einsweilen liegen, und, die Proteftanten 
Gehaupteten ſich zu Aachen auf die entſcheidendſte 
Möeife bis zum Jahre 1593., da die Eatbalifche 
‚ in Berbindung mit dem Herzoge von 
ein fiharfes Decret bey dem Kaifer auge 1509. 
wirkte, mad) welchen fie, bey Strafe der Ache, 27. Hug. 















sun c). Auch wurde nachher, da ber enangelifche 
Magißrat Bh.niche fügen wollte, Die Cretution 
wetuch ER jedoch auf is sen Der ie 6.08. 
geli⸗ 


y) Nopp ©. 198. 
9 Nonp ©. 199. 
3) ben Soffmann a. ang. O. ©. 413. ff. 451. ff. 456. ff, 
b) cbendaſ. ©, 426. ff. 

Mahhrhefter u. beſtaͤnd. Bericht ze, S. 20. No 
u 306.1. —* SV —— 
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gelifchen Reichsſtaͤnde noch aufgefchobend). End⸗ 
1598. lich, im Jahr 15998., etfolgte die foͤtmliche Achts⸗ 
- 30, Jun. ſentenz, deren Vollziehung den Ehurfürften von. 
Köln und Trier, dem Bifchof von Lüttich und Dems 
Ä Herzöge von Tülich aufgefragen wurde. Die ka⸗ 
2 tholiſchen Magiltratsperfonen wurden nun in bie 
.  verlornen Stellen wieder eingefeßt, die evanges 
liſchen Prediger fortgeſchickt, der bisherige protee 
ſtantiſche Magijtrat zum Entfag des. Schadens: 
und der Unfojten 'verurtheift und nachher, da er, - 
die ungeheure Summe nicht bezahlen konnte, mit» 
ten im Winter gus Der Stadt gejagt e). wi 





Hecht So wohl die Türkengefahr als auch die nie 

vu usb Derkändifchen Unruhen veranlaßten den Kaifer, nach 

1582. dem Gutachten der Churfürften, einen algemeis 

nen Reichstag nach Augsburg anzufegen, der. am 

9. Jul. 1582 von ihm felbft eröfner wurde und 

| ungemein zahlreich und glänzend war. Die Be⸗ 

1582. - ratbfchlagungspuncte, die der Kaifer Den Ständen 
3 . Jul. vorlegte, betrafen eine neue Türfenhälfe, die nie 
derlaͤndiſchen Unruhen und die daher fuͤr das Reich 

. zu beſorgenden Gefahren, die Recuperation ber 

dem Reich entzogenen Laͤnder, die Verbeſſerung 

des Reichskammergerichts, die Berichtigung der 

Reichsmatrikel und die Moderationsſache, das 
Muͤnzweſen und Die ſtreitigen Seſſionen einiger. 
Fuͤrſten und Stände f), Der wichtigfte Punct 

& ’ — ware 


-. 


d) VNopp ©. 207. u 
e) Wahrhafter u. beftänd. Bericht ꝛc. ©. 33. ff. Nepp 
©.28.f.e DR 


FE) Auf der Buderſchen Bibliothet zu Jena befindet 73 

| eine gleichzeitige Handſchrift der Fatferlihen Propo⸗ 
ſſtion, unter dem Titel: Propofitiones So a R: 

| ad: 
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war die. Tirken 






fe, und Der Kaiſer te deh Iſlen | 
Ecinden Die br fehr I Or Hugen. "Die bülfee 
Winde , ſagte er, haͤtten ſich, wie fie fein Da» 


wBarimilion Il. auf feinem legten Reichstage 
Heßiigensturg vorgeſtellt, nicht im geringiten ge» 
fe, fondern viehmehr verfhlimmert; Die Tür» 
When nicht nur die weggenommenen Graͤnz⸗ 
Alßbifer nicht wieder zurüdgegeben, fondernfegten 
ah ithre Einfälle und Räubereyen image weiter 
fat. thaten der Chriſtenheit während des Fried» 
ſodes faft mehr Abbruch, als durch offene Feld» 
sine; täglich wachſe Diefes Feindes Macht, Stolz, 
Kehermmth und Toranney , und alle feine Anſchlaͤ⸗ 
—— ſeyen dahin gerichtet, Die ungri 
und vfleereichiſchen Lande ſo lange zu beun⸗ 
ſigen, Wis er fie in feine Gewalt gebracht haͤtte, 
"ui {eben ohne Widerfland in das Innerſte ber 

’ hen. Metion einzubringen; ‘daher Die höchte 
Ratgireft erfordere ,- auf diefer Seite wenigftens 
:auf eine. Oegenwehr zu denken; man müfle fich 
ige um fo cher. in befändige Bereitkhafe feßen, da ' 




























we Erbfeind —* * gemacht habe 
‚ße ber ee a cil. 
Ph ya Ende ungewiß fey, was 






a Anflifteh (ner blutbürftigen Paſchen gegen 

We rifitichen. Graͤnzen unternehmen werde; er, 

— Kaiſer, und ſeine aͤußerſt erfchöpften Untertha» | 
’ neh 

5. —* Dept: zn Augſpurgk auff gehaltnem Reiches 
; ‚ ugebes heiligen Roͤm:e Reichs anweienden Churfn:, 
Varſten, Rathen, Pothſchafftenn vnnd abgeſannd⸗ 

‚>. um vbergeben laſſen. Anns Doj. 1582. Denn 3. 

Susi. us rer Vergleichuug mit der. faiferlichen 


. Ktion in Hotynuamı» Damml. ungedr. Nachr. 
. Tee fl. ih, daß die en ſehr 








abgedruckt i 
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nen ſeyen ſchlechterdings nicht im Scande, bey fo 
eh andern beiländigen Ausgaben. und Der von 
feinem Vater auf ihn gefommenen Schulsenlapk 
ohne Zuthun-der Churfürften,. Fuͤrſten und Stände 
des Reichs, en übermäßige Koſten zu. fragen, 
| m er ſchon fein ganzes Wermögen berzufiescken 
exboͤtig ſey u. ſ. — 63 Zugleich — der Rat 
fer den Ständen bie Berechnung der jährlichen 
Ausgaben zur Unterhaltung ber Graͤnzfeſtungen 
Schloͤſſer * Flecken und Der darinn liegendert 
Beſagungen vor, die ſich ee 1,418,292. 
Gulden 30. Kreuzer beliefen .h). .. Den Antrag 
. bes Kaiſers unterflügte ber Erzherzog Barl von 

Steyermark durch ein weitläuftiges Memorial, 
worinn er auch von feines Seite Die Noth der ihm 
anvertrauten Laͤnder und Graͤnmen vorſtellte, alt 

welche ſich der beſtaͤndigen Streifereyen der Tuͤrken 
nicht mehr erwehren koͤnnten i). Allen fo drin⸗ 
gend und gegründet auch alle dieſe Vorſtellungen 
waren, fo machten die Reichsſtaͤnde Dennoch große 
Schwierigkeiten, befondersbie evangelifchen, w 
che darauf — daß zufoͤrderſt die —— 
beſchwerden erledigt werben ſollten. Die Reichs⸗ 
faͤdte faßken ſogar ihre Beſchwerden zuſammen 
und uͤbergaben den Aufſatz den beyden hoͤhern 
Reichscollegien. Sie betrafen vornehmlich die 
qachner Sache, die den Städten verweigerte Kreide» 
hälfe und die wider fie von ben benachbarten 
Reichsſtaͤnden unternommene — 

ech 


® Ste Propoftion, bey Hoffmann Th. 1. ©. 
‚b) * —* — Handſchrift der Buderſchen Bibllothek, 


und bey Hoffmann a. ang. O. G. 292. ff. 
3) bey Hoffmann a. ang. o. ©. 369. ff 
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—— X). Mech vielen, fo wohl ſchriftlichen 
as edichen, Unterhandlungen wurden Dem Kai⸗ 
We einer gan Zürfenhflfe 40. Römer . 
went dergeſtalt — Ah fie imefinf als 
De eines jeden R * 
e, m den Legſtaͤdten rd 
jMegensburg, Augsburg oder Leipzig legt 
ten feliten ; dafern aber Die Türken einen foͤrm⸗ 
Krieg anfangen. und Ungern oder Die un. 
er tänder angveifen wuͤrden, 
10, Römermonste dur eilenden 
fe we Doch nahenen die Reichs⸗ 
dieſer Bewiligung feinen Theil; viel⸗ 
mußt kopen fie, noch vor Der Publication besıg. Sept. 
hr da m). — —— der 
m g n ieder⸗ 
Zuupienenkyeiten ‚begeigten bie Reichoſtaͤnde keine ae 
SB, FH in dieſe bebenklichen Haͤndel zur —* 
wußter eimzulaſſen; doch baten fie den Kaiſer, daß 
den Herzog von Anjeun) durch Commiſſarien 
Bene: follte, feine Kriegsleute ernitlich 
s daß fie Die benachbarten Reichskreiſe 
 befdhwerten 0), Ber Kalfer war da- 
| — und ſtellte den Ständen Die 
Mlüptigkeit der Saite, a vor — p). 




































— ©. 413. ff. $ — 
ZUR 6. ff. in ber X, 
3. Abſch. Sp. III 


©. 400. ff. Satt⸗ 

ir Beyl. 00.16, ©. 37. 

Aus einem t der wolſeabatt. Bibl — 
“ben KILO. sı- fl a, 
©. oben ©. 3% 

. 0) bey Goffmann a. ang: O. ©. 506. ff. 
MER EINEN: 
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Aber die Staͤnde beharrten auf ihrer Meymmg/ 
und der Kaiſer mußte Die Sache auf ſich beruhen 
laſſen; nur wurden die in der Eretutionsordnung | 
von 15554, auf dem Deputationstage von 1564.1 
und auf den Neichöfagen von 1570. und 1576: ° 
gemachten Verorinungen wegen der fremden Wer⸗ 
bungen. q) erneuert.r). Um aber die weſtphaͤli⸗ 

fchen und. andere angränzende Kreisläuber ,. . Dis 
‚ bisher oft beunruhigt und bedrangt worden, eini 

.. germaßen fiher zu ſtellen, follten: die benachbar⸗ 

ten Kreife, vermöge der Keichserecutionsordnung;,; 

mit der. ordentlichen Kreishülfe” gefaßt feyn und. 

einer dem andern die ſchulbdige Rettung leiten, 

und bie Reichsttände bewilligten: noch aufßerdens; 

zwey Römermonate an Gelde, melche von allem 
Kreifen erlegt und bloß zur swrhmendigen Be⸗ 
ſchuͤzumg her bedraͤngten Stände und Unterthanen 

in den — Kreislaͤndern verwandt werden 

follten's). 


4 


Reeupe⸗ Nicht eifriger waren die Stände in Anſehung 

— des dritten Punets, der die Recuperation der dem 
Keid).enteiffenen- Länder. betraf, und wobey auch 
die ſchon mehrmal- beſchloſſene Geſandtſchaft nach: 
Mofcau’ wieder in Anregung kam. Zwar empfohk 
ipnen der Kaiſer dicke Angelegenheit fehr drin» 
gendt), und ließ ihnen zugleid) die mit dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden und Dem Großfüriten von 
Moſcau wegen Siefland, geführte Eorrefponbenz 


N vor⸗ 


VS. &. 835.f. 0. se | 
T) a Reichsabſch. v. 1582. $. 29—41. ©. 


8) ebend. 4245: ©. 405. f. 
ı) Kaiſ. Propofi tion bey Aoffinaug 3 I. ©. 27. f. 
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— v). Denmoch fanden die Stände niche 

für rarhfamı , ben den itzigen unruhigen Zeiten ind 

asshenden Gefahren dDiefe Recuperation mit der 

Zirt za verſuchen x); und in den Reichsabſchied 

— * nur fo viel eingeruͤckt: daß der Kai⸗ 

Ge 56, auf das Anfuchen der Stände, erbiete, z 
SanBschen und Gelegenheiten, Die ſich etwa er⸗ 

sign möchten, mit allem Eifer nachzudenken und 

Bi Mühe in’ dem zu fparen, was zur Wohl⸗ 

amd Aufnahme · des Reichs dienlich fenn koͤnn⸗ | 

fo wie auch Die Stände fidy erboten hätten, e8 

ihrem - treuen Beyſtande ben vorfallenden Ges 

Iagenheiten nicht fehlen zu laffen y). Zu der fo 

michigen Verbeſſerung des Reichsjuſtizweſens wur⸗ Fetineſen 

Be, dem Gutachten der Stände zu Folge, ein 
Weigäbepistationstag : auf den 15. May 1583." 

au Speyer. angefebt, auf welchem bie Faiferlichen 
Esmmitiirien mit den. Churfuͤrſten und den Depu⸗ 

Hasen Fuͤrſten und Ständen oder ihren Räthen- 

Barüber weiter handeln und beichließen  follten; 

6 anf Dem gegenwärtigen Reichstage hätte ver- . 

Kamdelt und beichloffen werden follen z), Am . 
Qderation ihres Reichsanſchlags fuchten mehrere Matrieular⸗ 
Eade ben dem Reichstage nach; aber alle ihre" weſen. 

en waren fruchtlos: Die ganze Matri- 

alar⸗ und Moderationsſache wurde, mit Wichere | u 
helung deſſen, was im regensburger Reichsab⸗· 
ſqaede von 1576. deßhalb verordnet worden, auf: 

den nach Speyer angeſetzten Deputationstag ver· 
— . 3 Abſteluns der im ar er riefen 
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3% oe eine 
TIEFER ——— 
— —⏑ ⏑—⏑—⏑—⏑ —— — 
9 Wale: Wr 46. & 6. 
47 - 49. ©.406.f. | 


v ⸗ 350-65. ©. 407. ff. 
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eingeriflenen hoͤchſt nachtheil en Mißbraͤuche unb 
Unordnungen wurde —— , dem Gut. 
achten der Staͤnde gemaͤß, die Reihemimortnung 
vom jahre 1559., mit allen in den “Jahren 13 70., 
3571. und 1576. darüber erfolgten Erklärungen 
und Verbeſſerungen, erneuert und Die genaue Be» 
. folgung derfelben,, wie die Abſtellung aller dawider 
Yorgenommenen Nenerungen ernſtlich anbefohlen. 
Auch woute der Kaifer noch befondere Mandate 
Deßweger ausgehen laflen und befonders diejenigen 
Staͤnde, die bisher, wider das Muͤnzediet, | 
recht gemuͤnzt hätten, ihres Muͤnzreches ve 
erflären und alle foldye fehlechte Münzforten eon· 
fiſeiren. Und weil man bisher am = 
bie meiſten Minypebrechen bemerkt hätte, fo fol» 
* ber qurrheiniſche, der obercheinifthe unb der 
| wie auch andere Correfpondenz » Arebe 
en , dafern es in denfelben nöthig wäre, innerhalb 
Drey Monaten durch ihre erfahrenen Nähe, Münze 
meiſter und Waradeine zufonmenfommen, um ar 
Mißbraͤuche zu unterfuchen und zu wii Bu 
fie abzuftellen und gu beftrafen wären: 
Diefe Kreis- und Muͤnz⸗ Correſpondenz » — 
daruͤber handeln und verabſchieden wuͤrden, das 
ſollte von allen Staͤnden und Kreisverwandten ge 
mau beobachtet werden, gleich als wäre es auf ab 
nem allgemeinen Reichstage werorbnet und ver⸗ 
abfchjebet morden. Llebrigens wollte der Kaiſer 
Dafür forgen, baß man fich auch in feinen Erblan⸗ 
den und in ben burgundifchen Kreislanden ber 
Bleihemünzorbnung gemäß halten er vornehm» 
lich aber mollte er dahin fehen, daß Feine Reichs⸗ 
— nach Italien oder in andere fremde 
bander verführt , noch ausländifche verbotene Muͤn⸗ 
gen 
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Bi in$öeich eingefchleife würden b), “Wegen der. 

ferımgen, bie feit langen jahren ber Seſſons⸗ 

sn ern Reichsfländen obwalteten und ſich irrungen 

| m Reichstage zwiſchen Salzburg‘ und 

maneg, Sachſen und Bayern, Braunſchweig 

Srandenburg und zwiſchen Ponimern und 

Melmbueg öffentlich äußerten, wurde mim fo 

im den Meichsabfchied eingeruͤckt, daß zur Zeit 

We Mes habe berichtige werden koͤnnen; zwar 

Ay, vermöge.der beyden letzten Reichsabſchiede, 

MM Enefiheidung dieſer Sache dem. Kaiſer uͤber⸗ 

Ile: worden, und dieſer habe, aus ‚befonderm 

Bibenlen,, auf-eine Zuordnung gemeiner Stände 

imgetrageri: da aber bie Stände: eine ſolche Zu- 

iethemn für unndthig erachtet haͤtten, fo laſſe es 

Wer Rabfer dabey bewenden c). Die Yublication 

ws Ee eabſchieds erfolgte am 20. September. 1582. 

"2er den bisher angeführten und in ben audel⸗-· 

Ahea bſchied gebrachten Puncten kamen noch —28 * 

| e andere Materien auf dem Reichstage zur Ä 

woche , unter denen die Bedruͤckungen des teut⸗ 

| hs in den auswärtigen Königreichen 
€ Meligionsbefchtwerden der Evangeliſchen 

e f waren. Ueber die Handelsbedruͤckun⸗ 

er Yutten die Hanſeſtaͤdte Bereits im vorigen Jah⸗ 

—* an den Kaiſer gelangen laſſen. 

u Hin igigen Reichstag ſchickte die Stadt übel 
die ‚befondere Geſandtſchaft, die fich jn ihrem und 
Se andern Hanfeftaͤdte Ramen nicht nur über Eng« 
üb, wegen ber ihnen entzogenen Privilegien und 
wegiis der von bem Grafen von Oſtfriesland ge 
Fr 5 a & 4 ſchehe⸗ 

V Angeb. Reich⸗abſch. v. 1322. 5. 66-1. ©. 

403. f- 
ce) edend. 9. 72. G. 410. 
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ſchehenen Aufnahme engliſcher Kaufleute zu 


den d), ſondern auch uͤber Daͤnemark, wegen — 
eingefuͤhrten hohen Laſtzolls e), und uͤber 1 
Den, wegen der auf der Ditfee — 
Schiffe und Hinderung der freyen Schiffahrt nach 
Narva und Rußland, befchiveren mußte. Nach 
langem Berathfchlagen vereinigten fich die Reichs 
ftände dahin, daß den englifchen Kaufleuten alle 
Schiffahrt und Handlung zu Emden und an an«! 
. dern Orten Teutfchlands von Kaifer verboten und 
ihre Waaren von jeder Obrigkeit, in deren Gebiee \ 
„fe Aa wuͤrden, confifeirt, bey den Königen . 
von Dänemarf und Schweden aber durch Faiferliche 
und hanfeftäbtifche Gefandte dahin .angetsagen 
werden möchte, daß die Beſchwerden abgeitellt und 
die Sachen auf andere erträgliche und billige Mit⸗ 
tel gerichtet werden mödjten f), "Nicht weniger 
druͤckend waren Die Hinderniffe, meldye die neue 
Republik der V. Niederlande dem Handel der rhei⸗ 
niſchen Städtein den Weg legte. Die rheinifchen 
Staͤdte, befonders Köln, hatten bisher einen ber 
trächtlihen Scehandel getrieben. Nun aber ſperr⸗ 
ten die Holländer mif.einem mal den Rhein, und 
zwar auf immer, fo daß den rheinifchen Städten 
Der wichtigſte Handelsweg ganz verſchloſſen wurde. 
Die Churfuͤrſten vereinigten ſich daher mit den 
Fuͤrſten und Staͤdten, an die Vereinigten Staaten 
zu ſchreiben, ſie an die Nachbarſchaft und an das 
bisherige gute Betragen der Teutſchen zu erinnern 
und fie um die Aufhebung dieſer hoͤchſt nachtheili- 
gen 






d) vid. Chytraeus L. XXVI. p. 733. 
e) — L.XXIV. p. 667. fq. L. XXV. p. 
695. q. 
E) Aus einem Mifpt des wolfenbuͤttelſchen n bey 
Arberlin TH. XIL G. 310. ff. u. 299. | 
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ung zu erſuchen g)) Ob man den nie» . 
ben € sta die befchloifene ſchriftliche 

dung wire —— Jethan babe, iſt nicht bekannt, 

J — * der Rhein nicht wieder gebf⸗ 


J |’ 4 —F 


5; 
Die Re ondbeföme beteife ? % Religions 
terdei Fame fchiedene Suppffeationen ober beſch werden. 
) * en von di fuldaifchen Kitterichaft, von 
220g. ifchen Ci ar der Städte Fulda 
ef, <a d t Aachen, von dem 
Ort 2) ey Far evangeliichen 
rad es hwaͤbiſch · Gemuͤnd 
age * Einwohnern zu Koͤln, 
katholiſchen Staͤnden erlittenen 
‚eingelaufen, Die evan⸗ 
fände nahmen fic) ihrer Glaubens- 1582. 
— | begab on dem Kaiſer mebre= 1. u, 18. 
) worin fie um Abftellung Aug. 
gen d anfuchten | h)..: We⸗ | 
* Religionsber 
* chen Churfuͤ ſten und ihren 
fonbere Eonfereng. . Dabepbefcwer 2. Aug 
— nehmlich. darüber daß zum | 
9 uf ſonſt im gemeinen 
8 Fu u ‚gebraucht und Die 
ausgefchloffen würden; daß 
n Rice äbten gefäbeliche und Den 
9 m; ar Raths⸗ 
* ‚€ 5 Yo ſchluͤſſe, 
udſchriftli ariqhten bey Zäberlin I. 
€ —* * XI. Vorr. ©, 66.f, 
* m Reichehandl. vom Religions 


.n.155. ©. 188. fü | . 
cf * * u Th. Te 600 612. 
Digitized „Google 
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ſchluͤſſe, Deerete und Vergleichungen gemacht ha⸗ 
be, wodurch ehrlichẽ und verſtaͤndige Bürger, Die 
der augsburgifchen. Confeſſion zugethan wären, vom 
Stadtregiment ausgeſchloſſen würden; daß vons 
Dabite, nad) errichtetem Religionsfrieden, in dent 
hohen Stiftern gefährliche Eide eingeführt und den 
geiſtlichen Perſonen aufgedrungen worden, die niche 
nur dem Keflgionsfrieden, fondern-atich.der Frey⸗ 
heit der teuffchen Stifter und Laͤnder ganz entgegen 
wären. Dadurch würde dem .Pabfte die Gewalt 
eingerdumt, die Sfiftsperfonen. aus Teutſchland 
nad) Kom zu ziehen, "fie nach Gefallen zin- und 
abzufegen und fich alfo.die Güter und Keichsiehen 
anzumaßen, welches in alten Zeiten dem Stul zu 
Moms nie -geilattee worden twäre und große: Ber 
fchwerungen.nady ſich ziehen duͤrfte. Denn es feg 
Öffentlich: bekannt, daß ſich hin und wieder im Reich 
viele verborbene Grafen „Adliche und andere Leu⸗ 
te befänden, . Die nichts mehr wünfchten, als daß 
ein Anfang zum Aufſtande gemacht würde, um 
fodanıi mit Saufen küzufaffen. Die geiftlihen 
Fuͤrſten müßten .am beiten, wie ihre Unterthanen 
in Anſehung der Religion und: gegen ihre Herren 
gefinnt wären. Sollte es zu einem Aufſtande fom- 
men, fo würden dieſe unfehlbar zuerft den Haufen 
vermehren helfen und die Sachen da angreifen, wo 
es am gefäbrlichiten wäre. Den evangelifchen 
Fuͤrſten und Ständen. allein‘ würde es gewiß zu 
fchwer fallen, Das Feuer zu dämpfen, zumal de 
. fein Krieg gefährlicher und heftiger zu feyn pflege, 
als wenn die Religion der Vorwand feyn müßte, 
wie die Erfahrung in Frankreich und den Nieder⸗ 
landen bezeuge. Hierzu Eomme noch, daß vielen 
vornehmen Haͤuptern im- Reich bie benachbarten 
Stifter in, die Yugen flächen, welche bey einer 


ſolchen 


—X 23 = 


—* GSelegenheit nicht unterlaffen wuͤrden/ Die» 
Wien an ſich zu bringen. Sollte es nım dahin 
— fo wuͤrden die auswärtigen Potentaten 
wa herer des m... unfeblbar ‚noch mehr an⸗ 
Wr ch um Meich an fi reiffen, was 
felegen wäre ; denn es würde fich ist 
‚ Der ſich ins Mittel ‚legte und — 
beyder Religionen das Anſehen und 
P ‚ wie vormals der Raifer Ferdi 
— wuͤrde alſo die Unruhe und das Unweſen 
| — — bis ein Zeil den andern 
| Daher "wollten fie die 
n — ihre evangeliſchen 
en wiber ihr GSwiſſen nicht zu beſchweren, 
(aber (ic gegen fie milder und guͤtiget zu erwei⸗ 
vb um Das immer mehr einwurzelnde hoch · 
Mißtrauen zwiſchen beyden Meligions⸗ 
Ya eutfräften und die beyderfeitigen Stände 
und gutes Berftändniß zu 
* ‚wollten fie hiermit vorſchlagen? daß die 
85* Churfuͤrſien den Kaiſer erſuchen foll 
— einen augsburgiſchen Confeſ⸗ 
— und einen Katholifchen zum Kam⸗ 
Wnkteramt zu verordnen und auch ber Commif- 
Sn in Steltgionsfachen Die Retigionsgleichheit 
I ; daß Die gedachten gefährlichen Deere⸗ 
i 7 Wein Reichoſtaͤdten den Rathsherren aufge» 
wirden und dem Religionsfrieden entge⸗ 
m —X aufgehoben und die Evangeliſchen von 
a} nicht ausgefchloffen würden; und 
Win es einem jeden, der fich in ten geiftlichen 
und in ein hohes Stift begeben würde, frey 
Mn möchte, ob er 2. in den Hochſtiftern einge 
Inn Eine leiſen, ober fi) Hop, wie vorhin, 
den 
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Den Stiftsgebräuchen gemäß haften wolle ). Hier 
auf gaben Die geijtlichen Churfürjten zur Antworf: 
daß fie zwar auf ihrer Seife das gute Vernehmen 
mit den weltlichen Churfuͤrſten zu erhalten ebenfolls 
bereit waͤren. Sie faͤnden es aber bedenklich und 
uͤnſchicklich, mit ihnen gemeinſchaftlich um die Ab⸗ 
wechſelung des Kammerrichteromts bey dem Kaiſer 
andzuſuchen, da ihm deſſen Beſtellung vom ganzee 
Reich aufgetragen worden und. er es an nichts er⸗ 
mangeln Alaſſen würde, was zur Befoͤrderung Des 
Juſtizweſens noͤthig und der Kamnrergerichtsord- 
nung gemäß wäre, Den Keidysitädten in ifren 
Regimentsbeſtellungen Vorſchriften zu geben, hiel⸗ 
- ten ſie fuͤr unziemlich. Die Eide in den Stiftern 
müßten ſie laſſen, wie fie waͤren; auch wuͤßten ſie 
nicht, daß ſie abgeaͤndert ‘oder gefchärft und beim 
-  Keligiongfrieden zuwider eingerichtet wären, In 
der. Ernennung feiner Commiſſarien habe der Kai» 
fer freye Hände, und es fen bedenklich, ihm hier⸗ 
inn vorzufchreiben. Uebrigens hätten fie fid) biee 
“her mit Ernft angelegen ſeyn laffen, den Religionge 
frieden genau zu beobachten, bey deſſen Hand⸗ 
| habung fi fie‘ aud) beſtaͤndig beharren wollten k) 
Zu weitern Unterhandlungen fcheint es nicht ger 
kaommen zu ſeyn. Die dem Kaifer überreichten Fuͤr· 
1582. bittſchreiben der evangeliſchen Stände wurden groͤß⸗ 
30. Aug. tentheils damit abgefertigt: Daß ber Kaiſer, weil 
die dabey intereſſirten katholiſchen Obrigkeiten erſt 
gehoͤrt werden muͤßten, naͤchſtens Erkundigung 
daruͤber einziehen und ſodann ſich, nad) Befinden, 
Darüber erflären wolle; mas aber Die gefuchte Ab— 
mwechfelung des Kammerrichters und der Präfiden- 
ten 
i) bey Lehmann > U. €. 48. S.. 191. ff. und 8 
Hoffmann Th. J. ©. 616. 


%k) bey Lehmann ©. II. €. 49. e. 193. 





m — — — — — — — 


AMubolfs II. a. 77 
we; beereffe, fo. wolle er hoffen, daß dieſe Yemd 
te.-biöber dergeſtalt verfehen worden, Laß in der 
 Werseltung der Yuftiz-Eein Mangel zu’ fptiren ge⸗ 

Wininirem). Und da unterdeſſen auch die katho⸗ 
Reichsſtaͤdte Dem Kaiſer eine Supplica⸗-·1 

a uͤberreicht hatten, ſoͤ ließ ſie der Kaifen:. 

m Seengeliſchen in Abſchrift zujtchlen, mit dem 
‚Wiiger, daß fie daraus erfehen koͤnnten, über _. 
‚Wh.fir beſchwerlicha Angriffe Die Katholiſchen fidy e 
blasen und wie fehr fie wünfchten, bey dam ein⸗ 

‚u aufgerichteten Religionsfrieden gelaffen zu, 
— das Hecht zu behaupten, welches ber! 
_ (abere Theil gegen feine Unterthanen gebrauche 0). 
waren . Die Geſandten der. evangelifchen: 
, Fürsten und Staͤnde mit der kaiſer⸗ 
tion nicht zufrieden; auch übergaben. " 

| eine Replik p).,. mußten es aber 3 Sept. 
0 daben beimenden laſſen und ſich mit der feeren’ Ä 
ng befriedigen, Daß. ber Kaifer in der- 
Fq⸗ * die Ahthuung der geklagten BER: 
— befördern werde. 


De Ende des: angebunger Reichstags ward dalerder⸗ 
| durch den beräfiuten Kalenderzwiſt merkwuͤr⸗ er 
. 7 "She laͤngſt hatte man die Mängel des bis , 
.lianifchen Kalenders bemerkt und eine 
P deffelben ‚für noͤthig geachtet, . ‘Der: 

nannte Eordinal- von Cambray Peter von Ail- 
ie bereits im Jahr 1412., auf einer — 

e 
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NE. Kchmann ©. U. Ein. ©.190, ° 
Bi Lehmann · ®, Il. €. 56. S. 201. f. 
2) Ip Lehmann ©. IL. €. 57. ©. 203.f. 
‚d) dendaſ. €. 56. S. 202. f. F 
Vena Es: ©. 204 ſfſ. 
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de: Rom, dem Pabfie Johann XXIII. einen” 
eigenen Tractat von. der Verbeſſerung des Kalen⸗ 
ders ‚übergeben und ihn nachher wieder, auf Dei 
Concilium zu Eofinis, zum Vorſchein gebracht, 
141 7. wo er auch in. Öffentlicher Verſammlung abgeleſen 
17. März. wurde q); man findet aber nicht, daß das :cofl« 
wiser. Eoncilium über Die Kalenderverbeilerung ece 
er beſchloſſen Habe. Auf dem Eoncilium gu Ba⸗ 
ſel kam Die Sache vom. neuem in Bewegung, hat⸗ 
te aber.eben. ſo wenig Fortgang. Nach der Se 
wollte. der Pabſt Sirt IV. eine Kalender - Ken 
forme ımternchmen , und ließ deßhalb den. 
ten Johann Regiomontanus aus Teutſchland 
nach Rom Eommen : aber biefer ſtarb und Die Gag 
‚blieb ‚liegen. Im Jahr 1516. that der Pabſo 
Seo X. einen neuen Verſuch, und zog Darüber 
verfchiebene, befonders teutfche, Gelchete zu Rathe. 
Und auch auf. dem Eoneilium zu Trient fam dig 
KRalenderverbefferung zur Sprache, aber ohne ſich 
daruͤber vereinigen zu koͤnnen r). Endlich uͤber⸗ 
nahm es der Pabſt Gregor XIII., auf Anrachen 
‚einiger geſchickter Mathematiker, beſonders des 
Aloyſ. Hin, den julianiſchen Kalender dergeſtalt 
verbeſſern zu laſſen, daß die Aequinoetia und So 
ſtitia, die damals faſt 10. Tage zu fruͤh kamen, 
wieder auf die Tage trafen, auf denen fie zur Zeie 
bes nicäifhen Conciliums gewefen waren; zu Par 







€) Hardt Act, Concil. Conſtant. T. III. B.VI. p. 
71. faq. Lenfant hiſt. da Concile de Conſtanco 
T. II. Lvu. p. 347. faq; 

) Kurger Vericht von gemeinem ‘Kalender, w 
er kommen, mie er mic der Zeit verruͤckt, I und 
wie er widerumb ju erfegen ſey. Geftelt in fuͤrſtl. 
pfalzgraͤflicher Schut zu Newſtadt an der ‚Hart, 
(Neuftadt a. d. Hardt a 383. 4) ©. 12. 





Rubolfs I. 29 
Sen Ende im Jahr 12582. die auf bein 4. Oct 
ſeeuden 10. — aus dem Kalender öl weg« 
‚ glas werden ſollten. Dieſen neuen ober | 
 Wssiichen. Kalender maybe ber Pabſt 1581. 
die apıne Bulle bekannt.) worin er die Annah⸗ 24. Febr. 
allen geifilichen und weltlichen Regen⸗ 
ich anbefahl S):- und.gegen das Einbe des 
x Heichötags ließ er ihn auch dem.Kaifer,, 
Ih den Earktinaf » Legaten Madruzzi, übers | | 
m, mit hem ne r ve a nen und Ä 
einzu ihren f er Ka 
fi erft. mit den arte * | 
a. baniber berathſchlagen wolle, Da fich | | 
lief, — die — — 
ei Eıhivie eiten machen wuͤrden, f6-ver« 
ie Koiſer zuförderft das Gutachten des Ehur- 
gt von Sachſen. Diefer erflärte fich, 
X rafen Wilhelm von Heilen be- 
= en x Folge v), bahin: daß Zu 
Hafen Handel das Ahfeben und bie Hoheit \ 
und des Neichs vom Pabfte ger: (ehe 
und angegriffen werde, indem Die bis⸗ 
orm zuerſt von Julius Caͤſar an⸗ 
pe ud nachher von Karin dem Großen den 
Sen Shlkern gegeben worden ſey; auch fey der 
a 6 nicäifchen Conriliums vom Oftertefte 
83 chl des Pabſtes, ſondern nach einhel⸗ 
und Bedenfen des Kaiſers Conſtantin 
— und. ber — Vaͤter gemacht 
und 


ia; T. II. no. 74. 
X > Chytrasum L.XXV. p. zıı. —* 
Mae Oyeraeus L. XX. p. 711. ri . 
Be UnsptafToiihelm Band wegen feiner aſtrone⸗ 
" aka Rommanifie-in vorzoͤglichn Diuf. Thuamus 
— 444. edit. Francef, - 
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und verordnet worden; man habe ſich alſo wohl 

vorzuſehen, daß nicht etwa Die Reichsſtaͤnde, durch 

die Annahme dieſes von Pabſte vorgeſchriebenen 

ar „=; Kalenders, dem Pabite eine neue und zuvor unge» 
0. bräuchliche Gewalt, dem Kaifer und Reich zu be⸗ 

fehlen, einzäumten; er .fey Daher der Meynung, 
daß Diefe Sache erſt allen Reichsjtänden, da fie 
naͤchſtens wieder zuſammenkommen wuͤrden, zur 
Berathſchlagung vorgelegt werde x). Dieſes Gut⸗ 


) Chytraeus L. XV. p. 714. Thuanus 1. c. p. 
444. Die tuͤbinger Theologen fagten, in einem ihr 
nen abgeforderten Bedenken vom 24. Nov. 1583: 
„Da fie wüßten, daß der Pabſt in der evangeliſchen 
Kirche nicht nme nicht ein. Hirt, fondern auch der 
Antichrift ſeibſt fey, mit dem fie fich nicht vergieis 
hen dürften, fo müßten fie ſich auch feines neuen 
Kalenders entfchlagen. Es fey kein Zweifel, daß 
der Pabſt fi damit einen Furth bereiten und die 
Gemuͤther der teutfchen Proteftanten verfuchen wolle, 
was er bey ihnen erhalten möge. Sollte er num, 
eine. Weiche fpüren, fo würde er den Kup ſortſetzen 

und nach dem angenommenen Kalender andere Sachen 
"mehr bringen. Diefer fey nichts anderes, dann der 
erſte Suchftab in feinem ABC. Lernten fie den’ 

‚  erften, fo müßte man mit den andern auch fort.’ 
. Denn follte es ihm gelingen, daß er ihnen den Kas 
lender unter des Kaifers Damen und Autoritaͤt an- 
den Hals werfe, fo würde er ihnen das Band am, 
"die Köener bringen, daß fie fich feiner Tyranney in 
der Kirche Sottes nicht lange erwehren möchten ıc.” 
bey Sattler Ih. V. Beyl. no. 18. ©. 56. u 58. 

‚a Andere mepnten: „es bedürfe der Vorforge (einen 
| neuen Kalender einzuführen) nicht; die Welt werde 
niirht fo lange beſtehen, daß die Weihnachten mitten 
in Sommer, vnd &. Johanns des Teuffers mitten 

In Winter trette: Bott werde es jn kürk mit jhr 

. ein eude und einen rechten ewig wetenden Kale der 
‚wachen.‘ Kurzer Bericht von gemeinem Kalen- 

dre.@.ı6 . i A ze: 
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— Rubolfs· Fl. cc 


ln witfe auf: Die ͤbtigen proͤteſtantiſchen Pk 
A und Stände ſo ſtark, daß feiner von allen 
| ** zweien Kalender annehmen wollte: - Da dem 
= daran — ſevyn ne die a 
dchgangitze Gleichheit zu'fegen; o 
biegoblication des neuen — ‘sar Zeit — 
uud _ Dem Kammergericht, Die alte Ra . . . 
noch ‚bengubehalten y). AUnterdeſſen 
Mile Pakt Cregot KL; dem Kaiſer beſtntig 
di er den neuen Kalender. in Teutſchland eitt« ” 
und allgemein machen folte 2). Da nun 
ad alien und Ändere mir Teutſchiand A 
Ei ehende Lander, ſondern auch verſchiebe⸗ 
Peosizigen des katholiſchen Teutſchlands ihn ber 
Vgenonmen hatten, nt aus ber fortdauern· u 
Wa Bakziedenheit · det Kalenderform in Ham 
+ Zablangen, Markttagen/ —— 
—* und Feyertagen eine große und 
HK ng entſt en mußte a): fo. 
„IE 5 auch bir — her 
fekauden einzuführen send deſſen Annah» 1583.  - 
Min Din gefaumiien Reichoſtuͤnden zu empfch- 4. Set. 
—c —35 der Kaifer in ſeinem Aus⸗ — 
—ã*— Pabifes und feines Antrags nicht mit 
Worte: un — lo welch 1 — 


























* —— 
m. EOAyen⸗ L 714. — J— 
ν α p. 41. | 
Dear Radolfs I Schreiben an den Rath zu Ach⸗⸗ 

0 *, ft. 1583. (Augsb.) 1583.,.4. 
| —— Erdeien Budeife IL an den diath 


Rufe. (are rioß: derwegen en anlängft, 
Mr unſerm Worwillen, fondern auch 

Wie Muhr Alf stliher unterer, ld ander anf 
6 VI. op. 3° Ugen 
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noch die Proteſtanten zu einem Kalender, den ter 
Pabſt hatte berechnen laſſen, nicht verſtehen. Sie 
behielten den alten unricheigen Kalender fait: durch⸗ 
gaͤngig bey, bis -fie endlich ber daraus entſtande 
nen Verwirrungen am Ende des |. Jahr⸗ 


Far muͤde wurden. —— 
Beine" Das größte Aufſehen che⸗ um diefe Dit 
er die Religionsänderung des Erzbiſchofs und cr 


r 
— fuͤrſten Gebhards von Koͤln. Gebhard, aus 
dem Hauſe ber Truchfeſſen von Walpburg, war 
im Jahr 1577., nachdem der Churfuͤrſt Salen⸗ 

tin, ein geborner Graf von Ienburg, reſignirt 
und ſich vermaͤhlt hatte d), mit einer geringen 
1577. Stimmenmehrheit zum Erzbiſchof. und — 
4. Des = Be gewählt worden e), und der Pabſt G 

REIN in Roanse auf — — 

ER diem 


— — und —— fürneßmen Mai 
ematicorum fleyßiges Nachdenken und Gutachten 
elin neues Catemdariunt verſaſſet und von ihnen 
als derſelben Sachen verſtaͤndigen, einhelliglich fd 
gut und alles in eine beſtaͤndige Nicheigfeit zu Beta 
gen für nothwendig geachtet worden ꝛc. “ e 
a) Er that es, um den Abgang der ‚Altern iſenbutgi 
„som Linie, von der er der einzige Reit war, und 
den Ruͤckfall der ifenburgifchen Lehngüter an die 

_ Behngherren. zu verhuͤten. Auch zeugte eu mir feiner . 
a zwey Söhne, Dis aber. beyde Agecri 


2) Beine Nebenbuler waren der. Prinz Eruſt von 
Boayern aund der Chotbiſchof zu Köln Friedrich von 

Dachſen⸗ Lauenburg. Daß Bebhard die theifen 
Stimmen erhielt, hatte er vornehmlich) dem protes 
ftantifchen Srafen Hermann von Nuenar zu dan 

ten. Matthaͤus von Pappenheim Chronik ber 
Truchſeſſen von. — — — — 

BL) ©. 204 fe. 9” 





Rudolf I. 83 
Ünten Oheim, den Cardinalbiſchof Otto Truch⸗ 
—— die Wahl beftätiger F). Geb⸗ 
Br Wet der neu erlangten Würde allerdings . 
Wahl geivefen zu ſeyn; felbft Der Pabft hatte vog 
Aw von feiner Ergebenheit gegen die katholi⸗ 
IR Fiche und Den römifdyen Stuf die befte Den 
BE). Aber Gebhard, der freylich kaum 30. 
* di fern mochte, mar zu wenig Herr feinet 
engen: Er ließ ſich mit der ſchoͤnen Graͤ⸗ 
FE Sanes von Mansfeld h), die zu Ende des 
Bet 1978, ihre Schwerter zu beſuchen nad) Köln 
i war, in einen*Siebeshandel ein, der zu⸗ 
BR wat gieng, daß er ohne fie nicht leben 
N ind Die feandatöfe Gefchichte öffentlich be= 
Be yord ti). Den’ Brüdern der Gräfinn mar 
ſlich, daß ihre Schweiter bie Concubine 
XX hen Bischofs fenn und eins ber ältes 
het: Srafenhaͤuſer öffentlich) befchimpfen 
BSie begaben fich Telbft nad) Bonn zum 
een, * en ihm die heftigſten Vorwuͤr⸗ | 
A At: ir Burch Droßungen zudem Ver⸗ 15982. 
he, ihre Schweſter Agnes förmlich zu bey im FJan. 
Bd fe Dadürch wieder zu Ehren zu.brin- 
Eu wenn — dieſes Vorhaben 
aus ⸗· 















⸗ 





— mn da bello Colonienſi L.1. p, 
> ; Klag. (Colon. 1584. 8.) u 
= — Lc. pP.5.. 

“ Cie: wer. Eamenifänn\ des Enns — 
* Bin: Chronik der Truchſeſſen v. Waldı 
4.36. 210. 

7 —* 11. ſqa. Tkumcxus L. XXVI. 14 

der —*X v. Waldburg U 


p. 15. Thuanus]. c. Chrounik der 
" v. Valdburg h. 1. ©. 211. . 
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feit dem der Magiſtrat. zu Köln. feine. 
und ſchloß fich fehr genau an Das Domcapitel an, 


das nur auf Gelegenheit zu warten, fchien „; fich oͤf⸗ 
keit wider: ben Churfuͤrſten au etjiern. — 


Unterdeſſen war der Ruf von Shpachs ots 
daben auch nach Kom gekommen, Der Poebſ 
wollte das Geruͤcht, ungeachtet es ihm von mehrern 
Seiten ber beſtaͤtigt wurde, bange: nicht glauben; 

1582. doch erließ er an Gebharden ein DBreve, wori 
17 Deerer ipn von dem unwuͤrdigen Lebenswandel, ** 
man ihn beſchuldigte, und, von -allen Meuerungen 

ſehr vaͤterlich abmahnte v).. Noch ‚vorher hatte: 

der Kaifer feinen Hofrath D. Gait an Gebhardes 
abgeſchickt, um ihm wegen ber gefährlichen Folgen 

feines Vorhabens Vorſtellungen; zu machen 4) 

en, md zu Anfang des folgenden Jahres ließ er einen 
‚werten Gefandten, den Hofrath Jacch Kyug ' 

on Senftenau, an ihn abgehen, . der abet 

fo, wenig als der erſte etwas ausrichtete y). + Gebr 

hard war bereits weit gegangen, als daß er 

tt zurücktreten Fönnen. Schon an.ıg. Dey 

19. Dec. 1582. hatte er ein oͤffentliches Edict ausgehen 
laßfen, worinn er erklaͤrte: doß er, nachden dm 
Bott aus der Finſterniß des Pabſithums exrettet 

amd. zur hellen Erkenncniß - feines Werts gebracht 

Ben fein 0 zwar — wie das ie 





"Au Su. Gebhards Aueſchrelhen x. Beyl. no. 8. 
©. 56.f. und in — der Truchſeſſen v. Wald⸗ 
— Th. U. ©, 210. 
..x). Ehnrf. Gebhards — Beyl. .no.. 11,6. 66. 
Iſſſelt LEI. p. 78. fa. al ber — » 
Waldburg S. 218. f. 
2 u Aueſchreiben St. 20. 
12—14 ©. 68. ff.: ZfeluL. * —— 
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je ib bringen, aber doch auf | 
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A und feinen Unterthanen die 


| pnde.et das Erzftift'und deſſen Ihnterehanen 
hergebrachten Privilegien und Landesord⸗ 
F befosiders aber Das Domcapitel ben feiner 


* terhalten, fo daß nach ſeinem Tode, | 


) feinier frenivilligen Kefignation, das 

— Wahlrecht frey und ee Wider» 
. WM entäben follte z). Die Churfuͤrſten ‘von 

. ð Trier ſchickten, in Verbindung mie 
1 Eee Domeapitel, Abgeordnete nach 
— * C fuͤrſten Gebhard auf andere 
m bein 
R * ) das Donapite auf den 29. Dec, 
WR: * aus, der auch aller Gegen⸗ 
—R Churfurſten ungeachtet, obſchon 
a fpbter, zu Stande Fam a). Alle: 
yo Pfatzgrafen Johann von Zwey⸗ 
— — der evangeliſchen Stände, 

jene evangelifchen- —* und Her⸗ 
gekommen war, zwiſchen dem 





—— von Sachfen - Lauen⸗ 
54 burg, 


2 


* Mh dem Abſchied dir Collniſchen Zuſammen⸗ 
— Se te. eflen von Waldburg Tg. IL. m 


7 —X ui Ga 


ce In Churf. — Auſck. 
1. & 1. 


Wnrlibetieb teinen Lehte geftatten, jeddcch 
— — 


Gewiffen beſchweren wolles 


und da ſie nichts ausrich⸗ 


—— dem Domeapitel einen ——— | 
—8 waren fruchtlos; vielmehr kam es 
he ichen Fein ſigteiten er koͤlni⸗ 


L. p. 79. fq. Relatĩo hifkorica deß, fo | 
Ks essen 6 hat, (Köln 1583. 4.) ©. 66. 








38. Achte Abtpei; IV. -Peficte 


burg., ber. fi im Iobr 1977. mit Mebharden um 
die erzbiſchoͤſtiche Würde -beiwarben hatte und dar⸗ 
1583. über deifen Topffeind.gewprden war, brachte unter 
im Jan. dem Anfepen des Donicapitels einige Mannſchaft. 
jufommen, überfiel Die Stadt Mheinberg, ıbemäch- 





. 


igte ſich hier des aus den churfuͤſtlichen Zoͤllen zur 
fammengebradhten Geldes, yndınahus auch ein chur- 
15, San. fürftliches Rheinfhif weg, dag Getreide und ander 
ve Dedürfniffe, nach Bonn bringen folteisyz - Gebe 
gu ließ ſich Dadurch..nicht.fere: machen, weil ep 
arauf rechnete, daß Die, Prokeſtauten zu Koͤln und 
im. gangen Erzſtift, zuletzt bie. Obergend erhalten. 
würden. Um fie noch mehr an fich zurgiehen und- 
1583. ihre Anzahl zu wermehren, ließ r von Bonn aus 
16. Jan. ein neues Religionsedict ergeiun und unter feingus, 
"Siegel im gangen anne. Öffensich  aufchlagen d).- 
L demfelben geitastete er allen; feinen Pedlagen. 
rafen Herren , Sehnlauten., : tandfaflen, Staͤd⸗ 
ten, Communen und Dörfern. die neulich gebetene 
Religionsfreyheit, mit der Zuſicherung, daß er fie 
daben fhügen ynd - handhaben und: fh. nächllens 
mit feinen Landſtaͤnden uͤbher aine Kirchen « "und. 
Schulordnung vergleigen werde... Uebrigens wie⸗ 
derholte er, Daß er das Erzſtift, wann er ſich etwa 
entfchließen follte, in den Eheſtand zu treten, nicht 
auf feine. Erben bringen, ſondern dem Domcapitel 
die Ausuͤbung des Wahlrechts nach feinem Tode 
ungekraͤnkt laffen wolle. Zu gleicher Zeit = 
ur | reifete 


; © Iffeß L. II. p. 100.fq. 102. Chronit der Truchſeſ⸗ 
fen v. Waldoͤurg Th. IL S. aꝛꝛ. 
U) Ehriſtliche Erklärung in Religionsſachen, fo der 

Hochwuͤrdigſte Fürft und Kerr, Herr Gebhard — 

Öffentlich publiciren und verkundten laſſen, in Charf. 
Gebhards Ausſchreiben x. VBeyl. mo. 14. ©. 
81—84 a, ne ar, 


v 


| Runalfe N. a 


wife der Graf von Nuenar bes. ganıe- Erzſtife 
mb bot den Staͤdten Die Freylaſſung, der Reli⸗ 
den un, befam aber‘ yon = Antwort, daB man ° 
— des nach Kö angeſehcen Land⸗ 
woelle e). — Landtage, der 
#4 Jan. erdfnet wurde, erſchlenen auch vom: -2483.-% 
Gebhard eigene Abgeordnete, mit ger. 
ee Syofiruetionen f). Gebhard hatte eine j 
Reinheit wider ſich, ungeachtet ſich der Pfalz · F 
whljchaum von Zweybruͤck ſeiner, im Kamen .::-; A \ 
‚peemgdifchen Stände, mis vielem Eifer an ⸗· 44; 
RE Selbſt die anweſenden Faiferlicyen Ge⸗ 
zer bie. gewaltſamen Maßregeln des. 
jtels und gaben ihm den Rath, ‚einen 
wem Fezbiſchof zu wählen und ibm: von allen: 
Ola mb Linserthanen des Erzſtiſts huldigen 
"Ws, wit der Zuſicherung, daß der Kaiſer 
Bee fein Mißfallen "darüber haben, fondern sr 
ee recht gern feben würde, wenn fich. das 
igſt bemuͤhete, fiih der. Stadt. Bonn: 
ri noch übrigen Schlöffer des Erzſtifts une 
mt zu bemächtigen h). Daher fiel der koͤl⸗ 1583. 
Wr Lanbtagsſchluß dahin aus: daß die vorge⸗1. Febr. 
mamene Neuerung und Das übrige Vorhaben des 
er en Gebhard Ver Erblande@vereinigung bes 
wicht gemäß fen, und daß die Stände 
Ni Verträge in allen Er Punefen aufrecht er⸗ 
a - 
























alten 


— — u 


© Iſele L. II. p. 133. 
— Gebhards Ausſchr. Beyl. no. 41. 5. e. 


EN iin. ff. Iſele T. I. p. 148. 

| I Ansfgreifin Unſer Johann Caſimirs, Pfaugraſen 
| en Meinıc. Beyi. no. 0.7. S. 4ufl (Meufadte. d. 
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go Achte Abtheil. IV. Geſchichte 


galten‘ und richt geſchehen · iaſſen wollen, DAB fe: 


auf irgend kine Art verlehzt wuͤrden i). 

An eben dem Tage , "da die Stände ausein⸗ 

. 1583: andet giengen,“ ließ fi Gebhard Lie Gräfin Ace 
2. Gebe. nes duech einen reformirken Preͤdiger dffentlich⸗ 
antrauen ich. Da er Hd} aber zu Bonir Hilfe drehe: 
ficher hitle, "fo — er die Vortheſbigung der 
Etadt ſeinem Bruder Karl Truchſeß voitWald⸗ 
4. Febr. burg, und brgab ſich mit ferner Gemiahlinn, nach⸗ 
dern er verfihrederie wichtige Documente and dam: 
Archiv beggenbinen ind anderswohin hatte brins: 
gen, laſfen 1) nad) Dillenbürg m) zum Grafen 
ſohann von Raffatl, "inte von ta weiter nach Arens· 
berg, um hirt eine Verſammlung feine tBefiphäs: 


liſchen Landſtaͤnde zu halten und ſie ſtch⸗genanet | 


verbinden n). Ehendch dieſer Landtag erbf⸗ 
1583. net wurde’ ließ Gebhard ſein bekanntes, zu Arenss: 
10. Maͤrz. berg vatitres, Ausſchreiben o) In öffentlichen’ 
Druck ausgehen‘, worinn eer fein ganzes bisheriges 
Betragen zu rechtfertigen ſuchte und weillaͤuftig 
ausfuͤhrte, wie er ſich genoͤthigt geſehen, ſich wider: 
D If L II. p. 155. ſq. Relatio hiſtorica x. G. 
— 34 Chronik der Truchſeſſen v. Waldburg Th. IL. 

234 — 


x) Zfele I. II. p..160, Chronik der Truchſeſſen v. 


Wailoburg S. 233. 
H Iffele l.c. p. 159. | Der 


a) Hier machte er am 8. May 1583. ein Teftament, 


| Hie 
das in der angeführten Chronik der Truchfeflen v. 
Waldburg TH. 1. ©. 235. ff. abgedruckt iſt 


») Iffele L. UI. p. 162. fg. Chytrasus L. XXYI. 


‚pP 726. 
0) eben das mehrmal angeführte Ausſchreiben bed 
Ehurf. Gebhard. | 


feine: 
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HEERES ende tn de... 
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1 Feinde in Krieger Bun: 5* 
—* — — 





Bas ‚ibn ‚beiwagen; habe, in.den ehlichen 
ı frete ———— — Atensa 1Min, 
$ 22. Julius i 


u — 5 J 


neg ee haben, 

a als der Pabſt des Ca- 
nahmen. S Seilsschbifte 1553. 
in en * d uͤrſten Le 
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er Sas Proftift freywillig abtreten und nicht durch fer 
‚mere Weigerung und Kriegsgewalt zu ſeinem und 
des Erzſtifts Verderben Anlaß, geben füllte q). 
1583. Der Pabſt aber that ihm, alsı einen notorifchese ' 
Be Apr. "und mit unzählichen Verbrechen bofteckten Krzer 
i und: meineidigen Rebellen ber römifchen Kirche, tus 
den Bann, erklärte ihn des Erzſtifts Köln, mit 
dem dazu gehörigen Titel, Amt und Rebe, mie 
aber andern. Würden, : Canonicate, Weneficiew, - 
Armter, Rechte und Sehen ‚. verluitig, fprad) Da 
Domt apitol, die ganze Geiſtlichkeit und,alle fine: 
Vofallen und Unterthanen von Eid und Pflichten: 
kos, und. ermahnte Das Domeapitel ernftlich‘, ſo⸗ 
gleich nach Empfang dieſer Bulle zur Wahl eines: 
‚ neuen Erzbiſchofs zu fchreiten r). Der Pabſt gab: 
‚ Dem Kalfer bervon zeitig Nachricht 8), ‚ud Hz 
volf war mit dem Verfahren des Pabftes fo zufrie⸗ 
14. Apr. ben; daß er feinen zu Köln befindlichen Gefandten: 
Befehl:gab, das Cupitel ingeheim zur Beförderung 
der neuen Wahl zu ermahnen, mif dem Begeh- 
| - * von dem Wahltage zeitig Nachricht zus 
ge en t). ° e = - . 


4 Gebhard verlohr dennoch den Muth niche,. 

Er rechnete auf Die Unterſtuͤtzung der proteftanti=' 

ſchen Fuͤrſten, wozu ihm die meiſten Hofnung ge= 

macht hatten. Unter allen nahm ſich der wegen 
feines Eifers für Die reformirte Religion bekannts 

; R me ae N, Pfalz« 
‘ u f a) Churf. Gebhards Ausſchr. Beyl. no. 30. ©. 173. ff. 
7). ap. Iſſelt L. II. p. 227. ſqq. und in der Chronik der 
Truchſeſſen von Waldburg Th. II. S. 262. 
7 S. Pfatzgr. Joh. Caſtmirs Ausſchreiben ıc. Beyl. 
»no. 9. ©. 54. und no. 2. ©. 13. f. 
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d4 Achte Abtheil. AV: Beſchichte 
- trafen den Kaiſer zn Preßbuͤrg; und erhielsäir auf 
1583. ihr Anbringen zur Antwort: „daß er wegen 
12. Apr. Entfernung des fremden Kriegsvolks aus yvni Erz- 
ift bereits Die noͤthigen Verfügungen getroffen 
babe und aud) fernerhin treffen werde; auch fey er 
erboͤtig, ſeine Commiſſarien und etliche friedfertige 


Cdhurfürſten und Fuͤrſten von’benden Reli ne : 


naͤchſtens zuſammenkommen zu laſſen, um 
berathſchlagen, wie dieſem untuhigen Weſen = 


feuert und Ruhe und Friede im Reich erhalten were 
den moͤge. Indeſſen fen num Die Nachricht eigen | 


Saufen‘, Daß der Pabſt ven Exzbifthof Gebhard ab⸗ 
| gelegt und ercommunticirt habr. Da aber Bias 
0°, Berfaßee nicht auf DE churfaͤeſtliche Hoheit and 
Weltlichkeit, ſondern allein auf des Biſchofs Per⸗ 
ſon und Amt gerichtet wäre, und. den Gefalibten 
und ihren Herrſchuften unfehlbar bekannt 'feyni Kür: 
de, was wegen Erwähling und ‚Confiem 
"wie auch Entfegung der: Erzdifchdfe und Biſ⸗ 


die Rechte difponiren, was ya dießfalls die Con- . 


eorbaten. der Leutfchen Nation vermögen und bie 


: 


im Reich Herkommens fen: fo warde man. 


Bapen 
ihn fuͤr entſchuldigt halten, term er ſich mie Die 
gen, die feines Amis nicht wären, zu beladen: Bas 
denken truͤge; ſonſt aber wolle er es an nichts er 
— fallen, was jur Beylegung dieſer Un 

und zur Erhaltung des Friedens dienlich ſeyn mch 


te a).“ Hierauf replicirten die qurfuͤrſtlichen Ge | 


7. Apr. fandten: „es fen ohne Beyſpiel, das ein Pabft 
ſich anmaße, nach eigenem Gefallen, ohne Bor- 


wiſſen bes Kaifers und ohne Zuthun ‚der übrigen 


Ehurfürften, einen Erzbifchof und Churfürften des 
Reichs abzuſetzen und zwar noch zur Zeit F 
rter 


.&) Fra: Eaſimirs Aueſchr. Be. no... 


— 
v 





— 
_ 7 


Pi Eee 1. . h 95 


— es doch der kaiſerlichen Capi⸗ 
Vurfuͤrſte m Präsminenz und Prise 
gen. Lin Ir 3 ſie, die Geſandten 
Den in —* Kaiſer an· 
ren; ohne vorgaͤngige Zu⸗ 
— Nothdurft bender 
en € hur * initen ©) 5 aus ihrem Cole 
er * würden a liefen laſſen, und noch 
einen ande der „de wie — 
ad —* run Kb ee 
er Bu ofe * pden Würden unzertrenn⸗ 
a oh ohne Trennung eines, Der. vornehm= 
) sicht  abgefondert werben 
6. daher nicht nur den 
uiren: la ſen, ſondern 
zer Unruhen, bie: Wahl 
* ‚Möglichteie Nerbit 
piLei v 
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den Religionsfrieden, Den er zuene 
9 und ‚geneigt fen. c).., Da es alſo 

‚aife 1 ’ nad) erfolgter 
1, ‚als ſchon geendigt 
ſich, aus Furcht dor dem 
Br: Ehurfürften Geb: _ 


ſich die Chur⸗ 1533. 


aburg mit einem 17. Mar 
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26 Achte Abtheil. IV. Geſchichte 

neuen Schreiben ah den Kaifer, : Darinn bezeug- 
ten fie ihm ihre hoͤchſte Verwunderung, daß ernurz, 
Bloß des päbjtlichen Bannes wegen, Bedenken 
truͤge, die von ihm felbft vorgefcjlagene und mehr 
mal verfprochene gürlihe Handlung anzuflellere, 
auf welche · ſie ihre Religionsverwandten bisher imz= . 
mer vertroͤſtet hätten‘, To daß fie hauptſaͤchlich da⸗ 
Durd) wären zurücgehaltenworden, an diefer Sache 


Weiter thätigen Antheil zu nehmen. Auch ſey es 


an fih „ein ganz gefährliches und hochſchaͤdliches 
Beyſpiel, daß dem Pabſte die Macht eingeräunte 
‚werben füllte, nach Gefallen einen Stand Des Reiche, 
gefhweige. Dann einen Churfürften, ohne vorher» 
gegangenes Verhör, feiner Würden zu entſeten, 
und dag, fo bald er feinen Bann ausgegoffen, Denk 
Kaiſer die Haͤnde dergeſtalt gebunden ſeyn ſollten, 
daß er hietinn das nicht vornehmen koͤnne, was des 
Reichs Wohlfahrt erfordere; denn die Geſchichte 
bezeuge es, was fuͤr Ungluͤck und Blutvergießen 
vftmals daraus erfolge ſey, wenn: der Pabſt ſich 
unterſtanden haͤtte, einen Stand des Reichs ſeiner 
Wuͤrden zu entſetzen und einen andern einzuſchie⸗ 
ben.“ Sollte Dem Pabſte Die Macht geſtattet were 
den, einen Churfürften feiner Würden zu berau⸗ 
ben, und Peiner es wagen Dürfen, fich des andern 
wugmebmen,; fo würde Hieraus nicht nur ein ge⸗ 
führliches Mißtrauen unter den geiftlichen und weit⸗ 
lichen Churfuͤrſten entfichen, fondern auch eine 

hochſchaͤdliche Zerrüttung der churfürftlichen Ver⸗ 
bruͤderung erfolgen. Der Kaifer moͤchte daber Die 


., vorhin vorſprochene gütliche Handlung, fo bald ald 





möglich und ehe Die Sachen zu einer unmwiederbring- 
lichen Weiterung kaͤmen, anordnen und ſich, nad) 
dem Löblichen Beyſpiel feiner. Vorfahren, durch 
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98 Achte Ablhen. IN Geſchichtt 
ge veoteflanitfäre Partfen auflhehen und trenigfieuune 
=... ‚die ongefehenjten unter den enangelifchen- Zürjtens 
den verdrängten Ze. mit gewafneter Hastt> 
— Aber nichts von dem allen 
lgte, obfchon nicht. ur Bebgeub- ich um ihren 
— eifrigſt bewarb, ſondern auch der König 
Seinrich von Navarre einen eigenen Geſandten 
nad) Teutſchland ſchickte, um zu Gebhards Unter» 
fiügung ‚und. zung Eräftigern Widerſtande wider bese 
Pabſt eine aligemein⸗ Berbindung aller Protefiame 
ten zu Stande zu bringen h). ‘Der einzige Pfalze 
wi Johamn Katinme fegte ſich endlich nach mie - 
em neu angeworbenen Corps Truppen in Dewen . 
2.00. — mit dem er, nach vorausgefihiditem Mans⸗ 
feft, worinn · er die Urſachen ſeines Unternehmens 
dorlegte i), in der Gegend von Kos 
ein es fehlte In woßl dm ale 
Ghelde und Proviane, weil it bey Daun ee ie. 
Sgänge e abgefdmiteen waren; da hingegen Behe 
wa Ernft- von feinen Braͤdern aus - 
und von den Gpanferh aus Den Nicherlanden 





fo maͤchtig unterflügt wurde, daß er das ent 


ſcheidendſte Uebergewicht behauptete. Herzu lo⸗ 
men die yelchärften Mandate; Die dar. Kaifer. am 
den Pfalzgrafen Johann Caſimir und. an bie her 
verbundenen: Grafen ergeben ließ, 
worinn er ihnen mit ber Acht ind Queracht = 
dafern fie nicht die Waffen ſogleich gg — 
Re. Haufe kehren wwuͤrden I. - - E 
a 


» vid. Ohyirasus LiXXVE p a8. » 2 
 ‚D Des mehrmal angtfuͤhete Aueſchteiber ds Pfaler. 
Joh. Caſimirs. IM. * 
X) AIſL ILDR. 333. L 33 &t 
om» der —E —* Fe 
77 “ — 


| — feiner ——— | 
—s“ gehorchen und die unbe⸗ 


Mm: Truppen, bey Gebhards fortdauerndem 
Ginmmel, nicht längere warten wollten: ſo 

ir nad) einigen unmäßen Sins... 7 
u. feine Armee, die om . 














ge we mußte; oo 

n ie bob alſo das Nager ben Erenflein is, Oct. 
u kehrte nach ber Pfalz zuruͤck h). Untere REN, 
| Age recherche ie 9 = 


| ehoͤrt und erwogen Daite thas . 
Vn en m ber &hurfiriten von Diet, Cage. 
an “ burg ‘den Vorſchlag, baß Geb⸗ ern. 
on niebertegen und das Erzfäift,, ‚ges. 
= Bene en 
eten ſollte. r ard 
A bene durchdus nicht verſtehen, fo wie 
em Seite der Churfuͤrſt Ernjt auf die 
Ina, des Religionsfriedens brang und 
\ «A daß das Erzitift unbe 
‚alles, was er davon noch 
de ie Unter dieſen Umſtaͤnden 
beſchloſ. 
Lig J — der Sragfefien | 
EUTIN 


a 
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200 Abe Abchel w. Beſchicht 
öffen: die Eburfarften von· Maynz/ Trias, 
erh Brandenb neutral zu bleilese, 
16. an der Convent gieng fru —* auseinander .ı 34 
Der verlaffene Gebhard behauptete ſich Bar. no 
eine Zeit lang in Weſtphalen; auch waren die weile 
abhaͤliſchen Stände, die er u einem Landtage nach 
— Brilon berufen hatte, nicht abgeneigt, ihn Pr 
1584 zu u mn): Rachbem aber zu Anfang Ve 
28 * folgenden. das belagerte Bonn genöthige 
. worden war, ſich an den Ehurfürften Ernſt zu er⸗ 
geben o), fingen auch die wefiphälfichen Stände 
an zu wanken und fi auf die Seite ihres neuen 
Herrn zu neigen. Gebhard Eunnte feinem über« 
nen ner nicht er widerſtehen: er m 
ME A —* — ums I dem 
en en verlaflen, um 
in dr. * ſich mit Agnes a Dei. zum Prinzen 
" nie ei Bon da ſchickte er feine Ges ⸗ 
mahlien nach England, um tie Königinn SElfe 
ebeoh u SHilfe: zu erfuchen. Eliſabeth war 
Be abe fahr, def ir Damaligr Yehng, der 
r ⸗ damaliger iebtin ‚, der‘ 
Seaf von Effer, A Ai Khönen Agnes Deere 
e Gilt, ‚warb fie elferfüchtig und 
ER un Enpiend — — —2 


=) fer LO 29 364. fq. 368. fig. L.IV. pn. 
402. et qzer der Iruchſeſſen v. —8X 
©. 3 $ 
u, ler L. IV. b. 424 ſq. | 
0) Ifet L.1V. p. 437. lag. ‚ChytrasusL.XXVl. p 
733. Chronik der Truchſ. v. Waldb. ©. 289393. 
P» Ifele L. - bi 458. fgq. Chronik der Trudf. v. 
Waldb. &.-a 
a) Ile IM A 463. — Lc 733 
Chronitk d. — v. WaldbG. 298 = 
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vor Achte Asche. IV. Seſchichte 


Mifchof: darum nicht aufhoͤre ein Meidafäeft: :zie 
fen, und daß ihm Diefe letztere Gigenſchaft niche 
anders, als durch den — und — | 
- de, entzogen werden Fönne, . 


—5 Aus den kblniſchen Unruhen erwuch⸗ ein Alle 
Biete derer gleich heftiger Streit un Hodyliit Streß 
Errafiursiburg.. Shier hatte man fo wohl ver als.nadı Der 
Religionsfrieben mebrere evangelifche. Grafen un 
Herren in das Domeapitel. ‚aufgenommen, mb 
niemanden war ed eingefallen, fie m Geuuß ihrer 
Praͤbenden zu ftören. Als aber im Jahr 158 
"Die dem Churfürften Gebhard zugesbanen caamger 
liſchen Domberren zu Köln, der. Graf Fran 
"won San und Witgenſtein, der Graf: Herman 
Adolf von Solms und der Freyherr Johann 
zu Winnenberg und Beilitein, die guch 
herren zu Straßburg waren, zugleich mit Geb⸗ 
harden ersommunicirt und aller ihrer Denefisigg 
werluftig erklärt wurden: fo weigersen ſich bie Fan - 

. 1584 tholiſchen Mitcapitularen t), fle, da fie itzt 
traßburg. kamen, in das Capitel und, zum 

muß ihrer Einkünfte zu laffen. Die bsey..enage 
gehfchen Domherren thaten Worſtellungen, un 
Da diefe nichts halfen, ſo ließen fie den Stiſta 
Kornboden oͤfnen und: fich r au Getreide zumeſ⸗ 
fen," als ihnen ungefähr zu Beyde Theile 
Beachten hierauf ihre nr ben dem ftraßburger 
® Magiftrat an. Diefer wollte den Mittler machen, 
| ermahnte beyde zur Eintracht, gab ihnen aber doch 
einen Beſcheid, der die katholiſchen — 
MiBe 


2) Die — Aniſter waren der damallge Dom⸗ 
probſt, Graf Chriſtoph Cadislav von VNellenburg⸗ 
und ber bekannte koeniſche Chorbiſchoſ Feiernrich 
won Sachfen / Lauenburg. 


N 








PR & 





— — — 


en 


Bauup. "1 Die 103 


moches und A venahikäßte , led baare 
‚Demsapiede, nebſt — * und den 
iten, Donckwoche heimlich. weg⸗ 













| ni ga denen fi 
| von | tw 
| ————— oder den — — 
Je Steafburg in Beſtz nahmen und von 
jo viel an fich zogen, als fie 
ußs:s lien: wen gefährlichen. Folgen Diefer 


| — "Deut 
verlangten 
‚ Da er die — Dunber 









Wicht verfiehen würden, bevor nicht Die 
den EN den "Amen Reichs⸗ 
Er in i 
Byirasııs L. KXVII. — Mich. ab If 
urentasius brevis rer.. in orbe geſtar. 


tqu. 


der kalſertichen niher Strafs 
verstoneten iſſarien ıc. (ſ.l. 1586. 4.) 
— ac. q no.2. B.98. ff. ne. 3ı ©. 


wi — ©. se | 


> 


. * zur —ñ —— 


98. 1584. Colon. 1486. 8.) p. 1309. iq 


‚u begeben, wofle, 
Biſchofs ſich als das ein· 
itet befrugen ; ‘Sa hingegen . 


vorzubeugen, ſchickte der Kalfer, zu 1585. 
4 der ne, eigene im Nov. 


228 
R 





104 Achte Abckeil IV, Gefchichte 
ändert, vor wele Be. eigenttich gebhre; rechechach 
| anterſucht und rien oe wie y). Kurz, DE 
ass kaiſerlichen Eonmmiffarien. — von 
m Dec. pwirer abreien; -abme Das geringfie. audg —— 
zu hahen, weil jede Parthey den Unfäng der Chess 
waltthaͤtigkeiten auf bie andere ſchob, und: Die 
———— 16 auf Die Soue der Forbälifchem;” 
der Magiſtrat hingegen ſuh nuf Die Geier Der raum 
gelifchen Domberten:neigte, Und in: dieſen Zue 
1392. ande, blieben die Sachen, bis- ‚gumt Tode des Die. 
32. Apr. ſhoſs Johann, "eirtek. gehornen: "Kira 
Ä Manderfheid,. ——— 
x Bbrliher ward, 


— 








fen vom, 
uud 


, 





D06 Heflougbe dekia — 
1992, 
30 M näber zur Sache und ; Mihlen, in tr senificen 








Magdeburg Joachin 
= 2 = I —— nn 


An 


J ee A SL. 20; ne. s. ff. 

" ©) So bald einer von der einen oder der andern Pars 

they ſtarb, wählte — 7 einen andeen don ſet⸗ 

wer Religion. u Chrouit Ds NO. 
389. EStraßb. 1592. er ® 

8) Wie gg R — 


Arab N. : a6 


ab ck Zn gu Behanpten ; überließ, m ver th  _ 
barger- Magiſtrat das Kriegovdik, das er auf die· U" 
ſen Fall ſchon bereit gehalten hatte undmit welchen‘: -— "-- 
won das Schloß Kochersberg und die Jeſtung Dale 
Han für den neuen Biſchof: erobert wurden 6); . 
Bid wor ger Nachricht von: Johann 
Gerd Wahl ſcheieb Ber Kaiſer an die Bach 1998: 
kfcen Demaberren zu Zabern, daß er, zu De 
groͤßern ſeinem Better, 
Ferdinand von Tyrol, jur 
Gabe, Das Stift Straßburg, mit allen ubehör,. 
sindweilen und bis ein neuer Biſchof bit. und 
beſtaͤtigt wäre, in Sequeſtration zu nehmen, ſich 
Sultigen zu laffen und es bis auf: weitern Welche 
zu bewahren c); denn man glaubte am kaiſerlichen 
Hr, daß die Evangeliſchen und befonders bie 
Seraßburg e6 alsdann um fo weniger 10. 
* würden, die Stiftsguͤter anzugreifen. Allein 
den Eatholiihen Domherren zu Zabern wollte die- 
fir Dorfen. nicht ar zn ſchritten jr 








Hrein Spanne — in ze 
des Stifft⸗ 9, — datinn die Beſchaffenheit 
27 ©. Poſtalation — angezeigt wird. 1.1. 1592. 
und in Sehadaei Contin. Sieidaui Th. III. 
Kvı. 6. 60. ee (Straßb. 1625. $of) | 
‚Chytraeus L.XXIX. p. 851.0 Abevenbiller Th. 
IL ©, 996— 498. Nah Aslers Mürzbeluft. Th. 
s XX. ©. 13. fol der Markgraf Johann Georg nicht 
.. iſamal im Capitel gewaſen ſeyn. Aber der Marks 
graf ſelbſt ſagt in dem angeführten Ediet, dab er 
nn alten den Bun feine Proba gethan, und als 
. ein Canonicus bisfes Otifts nun etliche Zahre in 
rn tia and alſo de gremio Ecdlefine 


b) Bhewenbiller a. - o. ©. 998. : 


© SchadeeiContip.Sleid. Tp,DL ©. u; —* 
@. a7ı.f. 
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an der Zahl ſieben, auch chrerſeits zur Wahl: cuıle 
1592. ernannten ben Cardinal umb-Bitchof von Meg 
30, May. Karlvonkorbtingen, zum Biſchof von Straße 
burg. Diefer Pam auch bald mit einigen True 
pen zu Zabern an, und "nahm von ber dortigen 
biſchoͤflichan : Refiden; Bes d). Mun entfiaub 
.E7TV gwifchen.benben Theilen ein weitläuftiger- md... befe 
ee iger Schriftwechſel, wobey jeder feine Mechte zu 
arweiſen und. den andern zu widerlegen ſuchte e)3 
nd waͤhrend. deſſelben griffen beyde Theile. aueh 
gu den Waffen, um fi in den Beſitz zu fee. 
Zwar fihikte der Kaifer eigene Commiſſarian 
an fie ab und ließ fie ermahnen, Die Feinbfelige 
keiten einzuftellen und die Entfcheidung der Sache 
ihm zu uͤberlaſſen. Aber der Marfgraf und der 
Magiſtrat antworteten, daß die Entfcheidung nicht 
vor den Kaiſer, ſondern vor die geſammten Neiche- 
‚fände gehoͤre; und damit wurden Die Unterhand⸗ 
lungen abgebrochen f). ‘Der. Krieg und. Die ge⸗ 
genſeitigen Verheerungen wurden ſeit Dem heftigen, 
beſonders nachdem die Schweizer, der Fuͤrſt 
Chriſtian von Anhalt und der Markgraf Ernſt 
Friedrich von Baden- Durlach dem Markgtafen 
Sohann Georg und den Straßburgern zu Huͤlfe 
gekommen waren g). Die Straßburger ernatın« 
sen den Fürften Chriſtian von "Anhalt zum obere 
J ſten 
qh Chytraeus L. XXIX. p. 851. Schadäus a. ang. 
9. 41. f. G. 431. u. 478. Ahevenhiller Th. IL, 
999. $ 
©) Berichiedene der damals publieirten Erklärungen und 
Ausichreiden finden fih bey Schadaͤus Th. HL ©, . 
XVIL 6.41.©.473. ff. 9:56. ©: 492. ff. $. 57. ©. 
495. ff. $.60. S s23. ff. : 
£) Thuanus L CIV. p. 489. edit. Francof. 
‚VO -Chytrasus L. XIX. p. 391. Thuanus 1, ep, 
48% 5 — 2 . 


. 
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.. Her Defehlöbaber .tixer.. Truppen, und dieſer ero 

ſocht über die Lochringer verfchiedene wichtige Bor« 
&heile bh). Da- zu beforgen ‚war ;ı daß fich Das 
Kriegsfeuer immer weiter ausbreiten und zuletzt 
wÜgemein werben mwürdes mie dann: bereitä Die 
entirutern Kreiſe darüber in Bewegung fament 
#0 ſchickte der Kaiſer, auf die Veranlaffung der 15 2. - 
derceſtautiſchen Fuͤrſten, eine neue Conmiſſion im Der, 
wit einem Roichsherold nach Straßburg und nach 
Zabern ab, um zwiſchen den kriegfuͤhrenden Par» 
sheyen einen. Frieden zu ſtiften. Nach langem 

n wurde. Die Sache einsweilen dahin 1493. 

verglichen: daß beybe Theile die Waffen nieder En 
legen und Den Hauptfireit ſechs deputisten Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten i) zur Unterfuhung und Eint« 
ſcheidung heimſtellen, unterdeifen aber jeder, fo. 
"wohl der. Earbinal vom fothringen als ber Marke 
graf von ge einen getwiffen Theil des. 
Hochftifts im Defig haben und bie Gefälle davon 
beben und genießen follte k). Dadurch befam man 
wenigftens Ruhe, ber mit der Entſcheidung dee 
Hauptſache verzog es ſich von. einem jahre zum 
andern, weil die Evangelifchen, mit ſehr ſchein⸗ 
. baren Gründen, immer behaupteten, daß die Wahl 
eines evangelifchen Biſchofs zu Straßburg . ge 
‚seitlichen Vorbehalt gar nicht — da 


dieſer 
b) TAuanus Lc. 


D dem Churf. —* von Maynʒ A dem Viſchof 
— s von Wuͤrzburg, dem Erzherzoge Ferdinand 
von Tyrol, dem Herzoge von —** und damali⸗ 
gen Adminiſtrator der Chur Sachſen Friedrich Wil 
Helm, dem Landgrafen Ludwig won Heſſen⸗Marburg 
und dem Pfelsgr. Philipp Ludwig von Neuburg. 

: 5) Chytrasus L. XXIX. p. 851. et 863: Thuanus 
L. CV. p. 502. Schadaus Th. II. ©. XVIII. 
:$ 8. ©, 372. fi: Ahevenhiller TH IV, ©, 109. fe |. 


Roc 


n 


zog Achte Abtheil. IV: Berichte 
dieſer nut won: ber: Naigdno dewag cintes 
lifchen Boſchofs oder Prölaten:nche, welches 
Ver den Zall nicht ſey. Wirklich war At frage 
burger Zwiſt won dem fölnifchen ſehr verſcieden 
Koͤln wor ein ganz katholiſches Erzſiſe: nö 
burg aber waren bie evangeliſhhen Domberren faß 
“en von hen Zeiten der Refürmation ao geduldet wos» 
2.2. den, ud der Religionsfriede hotte fie ige Deis 
| —— ‚and war bis zum Jahe 1583. nie Screit 
bee ntflanben, und immer hatte man. Evas. 
pri in das Domenpitel aufgenommen I : Epbe 
1 U gelang es dem Heczoge Itiedrich von. ip 
SEhng- temberg, zu Hagenau einen, Wergleich auf 15 
12. ——— > vermitteln, nach welchen bie ocht ewven 
chen: Domberren Ven Bruderhof und 
hr = Stade. Straßburg gelegene Donıhent x 
en 
| e6, noch ı$ e lang un 
| und alle Einkünfte und Gefälle des Capicels, 
aus dem Gebiet der Stadt Straßburg gezogen 
wuͤrden, ferner heben und genießen, unterdeflen 
‚aber ihre Anzahl nicht vermehren follten; Die uͤbti⸗ 
‚gen Eopitelsbäufer und Gefaͤlle follıen den Esther 
Ufchen Domberren bleiben. Der Markgraf Ge _ 
— Seorg entfagte allen feinen. Auſpruͤchen auf 


das. Eriſt Straßburg, und wverſprach, =. | 
I 


3) Am beſten ſind die Grunde für die evangeliſche 
thehy vorgelegt in bein Kurzen und befländigen 
richt von dem rechten Anfang und wahchafften Bes 

ſachen der itzigen Vnruhe Im Biſtumb Straßburg: 
ſampt einer Vorrede der Kirchendiener zu Or - 
burg x. Straßb. 1593. 4. mud in ber I —— uf 
ides Stans verbeſſerunge, allein. A ’ Gertige 2 
facgen nad) benfen, — gu aber Cronfkkrgi 
J —— bar un de ſechs des 
Pputieten Abus and Büren vcxſaſſat, L-bu n593- 4 
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dinal Karl von torbringen als den einzigen und 
sehtmäßigen Biſchof, mie deſſen Eapitel ale dag - .' 
einzige und rechtmäßige Domeapitel, zu erfennen 
wed ihm Dem biſchoͤflichen Hofzu Straßburg, nebfl 
allen bisher inme gehabten Stiftsſtaͤdten, Schlöfs 
fen und Guͤtern, zu übergeben. m). Sur Schade 
Isstaltung bekam ber Markgraf Johann Georg, 
wermöge eines befondern mit dem Herzoge von 1604. 
Wirtemberg richteten Vertrags, vom lepterm 13. Aug. 
eine Summe von 130,000, Gulden: dem Her⸗ 
zege von Wirtemberg wurde das bifchöflich- ſtraß ⸗ 
burgifche Amt Oberkirch unserpfändlih .auf go, 
Sabre. eingeräumt; dagegen follte er derh Marks 
grafen eine jährliche Summe von 9000. Gulden 
und noch 30,000. Gulden an Schulden 
en; nach 30. Jahren aber follte der Car⸗ 
Dinal von Lochringen berechtigt ſeyn/ das gedachte 
Yart fir 400,000. Gulden wieder einzulöfen n), 
Der hagenauiſche Bertrag wurde im jahr 1620, 1620. 
auf 7. Jahte verlängert 0), nad) deren Verlauf 12. Behr. 
aber die evangeliſchen Domberren durch ein. Eaifer« 
liches Mandat genoͤthigt wurben, alle bis dahin 1627. 
gehabte Stiftägäter den Katholifchen wieder eins | 
2 ee So 
) Acta mus Handlangen in Sachen Seren Thum 
Dean vnnd Capitularen des Stiffts Straßburg 16; 
Eap. 1. no. 9. & 49-63. (Ötrafb. 1634. 4.) Ve 
trags:Articuin zwiſchen den Romiſchen Catholiſchen 
—— ——— 
Bv. XXIX Aa. ©. 1114 ff. : | 
5) ThuanusL.CXXXL p. 1034 Khevenhiller Th. 
WS. 2828. Sattlers Geſch Wirtemb. unter den 
Ber TV. e. = 
0) Acta und Handiungen in Sachen — des Grifis 
Seafur . . . .. . 








‚©. if. 
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NeuerSoo viel Zeit und Mihe der Churfuͤrſt Kiga 
ez Yon Sochſen es ſich harte Foften daffen, dievere + 
Sacien. haßte Lehre Calvins, wenigſtens in feinen Sanben) 
zu unterdtuͤcken, und fo fehr er, durch die dabey 
Zebrauchte Strenge, feinen eigenen Ruhm ver⸗ 
bunkelt hatte, fo ‚Fam gleichwohl ber Calviniſmus 
unter feinem Nachfolger Chriſtian I: p) wieder 
ſo ſeht empor, daß. darüber gefäßrliche us: 
- aen im Sande entflanden, Der Churfürft Ehriſtian - 
Abſt feheine zwar der lutherſchen Lehre eifeig juges - 
than gemefen zu ſeyn: aber feine große Freund⸗ 
ben fire feinen Schwager, den Pfalzgrafe Jos - 





ann Cafimir, Ver ſich off gu Dresden aufs 
ele, und feine en gegen einige feiner 
reformict gefinnten Raͤthe und Theologen brachten 
ihn in den Verdacht, daß er em heintlicher Cal⸗ 
| viniſt fen. Vornehmlich war es bes : 
geheimer Rath und Kanzler D. Nicolaus Reeil, - 
der, auf Betrieb des Pfalzgrafen Johann Caſt⸗ 
mie, vielleicht auch aus Ueberzeugung oder imern 
Trieb zur weiten Aufklärung, das Anfehen Den 
Eoncor dienformel zu untergraben und dad caloini⸗ 
| (er Lehrſhſtem in Sachſen zu verbreiten fuchtas. 
eiche Gefinnungen und Abfichten mit ihm bata, 
ten die churfürftlichen Hofprediger Salmuth und 
Steinbach, der General » Superinfendent zu 
Wittenberg D. Pierius, der Guperintendent zu 
Ben Drosden D. Schönfeld und. der Superintendent 
| D. Sunderm an zu Leipzig. Aber auch unter 
| den weltlichen Raͤthen und Dienern des Chure 
heiten gab es mehrere heimliche Calviniften, deren - 
der Kanzler. Krell zu feinen Abfichten zu ber 
‚dienen wußte: Nachdem man dem Churfuͤrſten 
den Werth des Concordienbuchs immer — ver⸗ 
a 
p) Der Churfarſt Auguſt ſtarb 1586 25. Beh : 





—J Rawlfs I. tg 


Bldiaig gemadst anıh berutengefeht hatte, werben 


Sit untte der. vorigen: Regierung. gemach⸗ 
un Eirichtungen wieder aufgehoben, Die Ins . 
tuligreibuung des Eoncordienbuche wurde. nicht wei⸗ 





1588. 


ar. verlangt, ſendern den Profefforen zu Leipzig 
eur. Wittenberg 


buusiähe Eonfeifion und an. $uthere: und 








nahe, - 
Aerſchen 





— md Altaͤre in den Kirchen zu widerrathen 
ur zu verwerfen. Nichts aber warden heimliches 
Gabeimifien fo anfiößig, als der aus der katholiſchen 
Nisihe noch beubehaltene Exorciſmus bey ber 
Vm dieſen unnoͤthigen, ber Zauberen aͤhn⸗ 
Alfa, Gebrauch abzuſchaffen, wurde dem Conſiſto⸗ 
uuean Wittenberg ein Bedenken abgefordert, 












E¶ der calviniſch gefinnte D. Pierius abfaßte. 
Wifeb usırbe.nun,. im Namen bes Churfuͤrſtem 


ze mr == — re und 
verſchiedenen Conventen zur Unter⸗ 
Fon elegt, mit dem Bedrohen, bafifle im Wei⸗ 
II gee Dante: entſetzt und bes Landes Vers 
Vielen 
——— —— 1388. zu ge wos 
AL Ab qhrift anf —— fotfet zu 
Seua Sefianlic, A — die Otaͤdte ber Meymung, 
„daß die Subſceription des Concordienbuchs * 
ben könne.” Die Ritterſchaft hingegen bat 
dringend, baß der Churfuͤrſt eB bey der bishe⸗ 
Eintichtung Ioffen,, das Leſen und den es 
Tran ber tutherfgen Schriften nicht verbieten und 
ben Arebigern erlauben möchte, „beheberk 
rd n auch den caivihifhen vom 
hen ju-verwarnen und zu fitafen.” Aber 
- Bet Curfurſt ſchlug es ad, mit‘ dem DBeyfüiien, „daß 
Wis Ge Meynuug ach · woht ah Ka 
Derfenen wiaesiegt werden Snnn” 
















ungeleiren Dee 
Kirdye öffentlich zu tabein und Bilden, 


Denn, 
Achefcpeiften. zu halten q). Hierauf gr | 
es. — 





— 
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—— fotlten: ¶ Aber tbiber allen Erden 
die meiſten, und verließen Fiber Mae 


und Bererla 5, als den Glauben an de Noch⸗ 


wentigleit’des Eroreiſnus r)... Yan beftigihen and 
derſegte ſich ber gemeine Dam der neuen Tauforv 
sung; Viele ließen ihre Kiader antweber unge 
eauft liegen, ober bracheen e a —— — * 
Taufe, wo die alte Beſchwoͤruugefonel noch 
tich war s). Zu Dreeden gieng ein 2 * 
wie zur Taufe ſeines Kindes in Die Kirche, nub dru 
hete; beim Prieſter ven Kopf zu ſpalten, werner 
— 





den Exorecifmus weglaſſen · ‚würde ). 


sn 
23. Sept: 


N, 4 


Ze n Unter den Titel: Hiforia tutelaris Chriftiani — 


wuͤrbe es noch zu. äffenslichen —— — 
ſeyn v), wenn nicht der ſchleun Dee: Chur, 
en x) bie = ber — vr — 


2 I. 

ehe id — weichen der Fam 
— ilbeint von Weimar die. Bermuste 
t und Adminiſtration — Dieſer ließ, 
“u das Anſuchen der verwittweten Charforſtum 















——— Nachristen hieruͤber Anden: inein 
9 Mannſeript auf der Buderſchen Biblit —F car 
: + Sew;älaban, 149e.adlan.’1499. fol. ©, 

J vergl. Si TH. IL ©, vn. 6. 8 
ie fl: Kheveuhiller TH. I. & —R 


og Sqabaus 25. TIL ©. XVL 5.69, © aß 


4) Mällers ſachſ. Anväl. ©. 205. — 
" 9) Bu Zeid wurde der Hefprediget Steinbech geſtet⸗ 
. . Rlgt,.und zu Wurzen einer von den neuen 
ern von der Kanzel gejagt. Auch boſchwerten ſich 
Paſtoren, daß fie ihres Leiden und — 
‚er wär, Hikoria twelarie Khsiitian! 
wſpia, ©, 437. 
) Die Urſache ſeines REN wu Bo— 
ge Liebe zum Trinken. 


Rudolfs II: 113. 
Gepbie und auf den befondern Antrag des zu 
Gpritians Leichenbegaͤngniß nach Dresden verſchrie⸗ 
Game Ausſchuſſes der Ritterſchaft v), den Kanz⸗ 1591. 
lu Aceſi — arretiren, feine Papiere und an⸗23. Deck. 
verfiegeln und ihn Darauf, zur genauen 
‚ nad der Bergfeftung Königftein 18. Nov. 
L_ Eben fo wurden auch zwey Secretairen 
us rften, Iſchammer und Kohlreuter, 
BR egden Hofpreigr Salmuch und Steine 
dach, D. Pierius zu Wittenberg und D. Gun- 
dermann zu Leipzig in. Verwahrung gebracht z), 
entgiengen einem ähnlichen Schidfal Durch 
— oder nahmen zeitig ihre Entlaſſung und 
aus dem Lande. Auf dem im folgenden 
zu Torgau eroͤfneten Landtage erklaͤrte ver 15 
Abdminiſtrator in feiner Propoſition: — 22. 
er 2* fen, bey der im Jahr 1530. dem 
g übergebenen und im Concordienbuch wie. 
m Eonfeflion ſtandhaft zu beharren, Diecalsin 
‚ die das Sand bisher verwuͤſtett 
— abzuwenden und zu dem Ende eine Kir⸗ 
qenviſitacion Durch Das ganze Land zu orsanftalten ; 
wegen des D. Krell und der beyden Sccretairen, 
ven auf das Anfuchen etlicher von der. tandfchaft 
in Verhaft nei laſſen, „moͤchte ſich die 
mit der Klage gegen ſie gefaßt machen, 
um fie aufs eheſte ins Werk zu richten, weil er. für 
feine Perfon mit ihnen nichts zu fchaffen, noch x 
eflicioetwas wider fie vorgenommen, ſondern viel⸗ 
mehz bey ihrer Beſtrickung ihnen babe zufagen laſ⸗ 
fen, 





| 





















V Samml. — Dar. zur ſaͤchſ. Geſch. Th v. 
©. 333 -23 


— —— ©. 423.f- 
| Beitegefb. VL Co. H 
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u fen, daß fie gebüihrlich gehört und zu rer Bebarık 
ssortung gelaffen werden ſolltenz Die beybem 
verhafteten Theologen Pierius und Gundermanst 
hätten zwar allerdings eine ernitliche Strafe vers 
dient, weil fie fich zuvor zur augsburgifihen Con- 
feffion: befannt, nachher aber den Ealvinfmus 
taͤckiſcher und bämifcher Weife eingeführt hätten 3 
doch wolle er, aus Achtung gegen den Priefteritants 
und wegen anderer erheblicher Bedenken, Gnade 
für Recht gehen laffen und fie beyde/ gegen einen 
ſtrengen Nevers, dimittiren a). Mit der vorge- 
ſcchlagenen Kirchenvifitation waren die. Landſtaͤnde 
faft durchgängig zufrieden. Auch wurde nod) auf 
dieſem Sandtage für Die Viſitatoren eine weitlaͤuf⸗ 
tige Inſtruction entworfen b); und auf einem hier⸗ 
1992. auf zu Leipzig gehaltenen Convent faßte man Pie 
26. May, vier fogenannten churfächfifchen Viſitationsarti⸗ 
Bel c) ab, über welche nicht nur die ſaͤmmtlichen 
Kirchen» und Schufdiener , fondern and) Die welt- 
tichen Beamten, von den Bifitatoren befragt werben, 
Ä und. die fie, nad) einer vorgefchriebenen Notel, uns 
2 terfchreiben follten. - Hierauf nahm die Biſitation 
ſelbſt ihren Anfang und wurde zwey are tang'. 
eifrig. fortgefegt; wobey dann freylich viele heim- 
kiche Salviniften entdecke und die, welche Die Biſi⸗ 
tationsartifel nicht — wollten, ihrer 
Dienſte 


a) kandtags⸗ ropofition v. Febr. 1592., in der 4 
m un Chrißianil. imipta ©. 7. fl. = 
b) in der angef. Hiſt. tutelar. Chriſt. L mfpta ©. 
en fl ur bey Schadaͤus Th. IL 8. XVIL $ sı. 


— 


©) bey Schadaͤus a, ang. O. ©. 489. ff. Sie betreffen 
das Abendmal, die Perſon Chriſti, die Taufe md 
bie een 
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In Yufehung des verhafteten Kanlers ®, D. Preis 
7 die Ritterſchaft unter ſich ſelbſt nice tneui, 
u Ein Theil des Adels war wit dem Verfah eg 
gigen ibn und die beyden Sertetairen. fo — | 
daß er ſich yon den übrigen völlig abfon» 
in einer an den Churfuͤrſten von Bran⸗ 
ug , als Mitvormund e), und an den Her 
Friedrich Wilgelm gerichteten: Proteſta-⸗ 
und rar eig f) fein Mißfallen 
ſere Merle bezeugte 8). Die Abgeord⸗ 

* 92 neten 


bus TEIL ©. KV. 544. ss & 
Aygpensn 9.542. 9.9092, 


ge meine fächf. Geſchichte Th. U. G. 150. f. u 












5 Water dieſem Ticel ſteht ſie in einer Handſchrift der 

Baverihhen Vibliothet zu Sena, welche die chur⸗ 

'° afenen Lanptagsarıen von 1576. bis 1605. ents 

Fol. no. 174. Auf dem erften Blatt iſt vie 

.  Vemerkung bepgefügt,, daß diefes aus vprgefallenen 
: Äsvenkiihen Ueſachen nicht übergeben worden ſey. 


9 „Web den gewelenen Kanzler Sem D. Arelln 
„ weichem auch ſeines treuen: Fleißes halben alle Rathe 
Zugniß geben mäflen, ſo wohl den Kammer Se- 
eiarium Hanns von Zfhammern und Chriſtoph 
vetrift, Hätten wir wohl verbofft, wenn . 
‚6 "6 im Namen der Landfchaft angeben, 
* Seinem oder dem andern etwas zu fprehen, daß 
— genugſam beſeſſen oder caviren kin 
mit fo fihimpflicher Verachtung ı Verhafs E 
— werden ſollen. — Da doch 
das Zeugniß, ſo ihr Churf. Gn. ihnen bey dem 
geben, und ie fir ebrtiche treue Leute und Dies 
ner 


.- 





in 






In 
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neten ber Städte erflärten, daß fie Bedenken 
truͤgen, wider SD. Krelln und die beyden Secretai⸗ 
ren Klage anzuftellen, da ihnen Die Urſache ihrer 
Werhaftung ganz unbekannt wäre; doch koͤnnten 
fie wohl geſchehen laſſen, daß Diejenigen, denen 
die Verbafteten zumider gewefen und ihre Ber⸗ 
brechen befannt wären, fie gebührend belangten h). 
Die Deputirten der Univerfität zu Wittenberg ſag⸗ 
“en: ‚fie fönnten nicht willen, was etliche aus 
der Sandfchaft wider den D. Krell und bie, beyden . 
Seeretaire zu Elagen haben möchten; fie für ihre 
Perfon und die ganze Academie wollten und’ koͤnn 
sen jich dieſer Klagen nicht theilhaftigmachen, wolle 
een auch dem Herzog Adminiftrator in Anfehung 
der Theologen Pierius und Gundermann nichts 
vorſchreiben, bielten es ihm aber doc für ruͤhm⸗ 
» ch, daß er die Milde und Gnade dem flarfen 
Recht vorziehen wolle i).“ Die Majoritäe der 
Nitterfchaft hingegen befannte ſich ausdrädlich zu 
Dem, wovon jene nichts wiffen. wollten, und klag⸗ 
te vorläufig den SD. Krell als einen notoriſch ‚‚goff= 
loſen, bofen, unfreuen Menfchen an, der in Die» 
fe Sande verführerifche Lehre eingefchleife und in 
.. geiftlichen und pofitifchen Sachen viel Zerrüttung 

und Unheil angerichtet habe,’ entfchuldigfe fich 

aber, daß fie zur Anſtellung des — — | 
2 ahrens 


ner gehoͤrt und gehalten, ſolches auch in dero letzten 
„Willen bezeuget, mehr gelten und dem Angeben er 
licher Privat Perfonen, welhe eines Theile zu ge 
nugfamer Nachrichtung, zum Theil heimlich, und 
practiciriſch ihre Jonderbare Rachgier durch folche Aus 
a an Tag geben, billig vorgezogen werden 

n 2%‘ . 


&) in den angef. Handfcheiftl. Landtageacten. 
‚&) ebendaf. Br 





Wubolfe I. um 


ſalens wider ihn noch niche gefaßt — und bat, 
gelleberleguug der Sache, ihr eine hinlaͤngliche Frift 
geverflatsen.k). Indeſſen mochte Krells Feinden 
Wegen Des Husgangs etwas bange werden, beſon⸗ 
de da Die Städte mit ber Sache nichts. zu thun 
an m Doch wußten fie die legtern bald 
⁊ bie Majorität der ſtaͤdtiſchen Depu 
ümen bey und verfprach in einem befon« 
‚. fih in. dem wider. D. Krelln anzu- 
a Proc vom der Ritterſchaft nicht abzu⸗ 
fahern D. ‚Dem zu Folge fomen, nod) auf dien - 
ſur tandtage, einige vorläufige Klagpuncte wider - 
Krell zum Varſchein m), welche durch⸗ 
p die heftigſte Erbitterung und Die gereizte 
er her fächlifchen Ritterſchaft oder einzelner. 
| ben verriethen. Zulegt-ertheilte der . 
Sie Adminiſtrator die Kefolution: „daß er es, 
Aber landſe 

























g bewenden laſſen wolle; da ſich aber von 
ud. Billigkeit wegen gebühre, daß er be⸗ 
Beige und darauf gebuͤhrlich gehört. werde, fo. _ 
Me Sandfchaft dahin bedacht ſeyn, daß fie die 
fücherfamft aufielle, wozu ihr zum Uebet- 
nochwals eine zweymonatliche Friſt verſtattet 
ſallte m). Damit beruhigte ſich die Sand». 
re und überließ ri Die — 


— 


Bi. tntelar. Chrift. L mipta ©. 96. ff. | 
DB iabe — vermiſcht. Nachr. zur ſagſ er. 
.%.W. ©. 

u i is den * — ‚Sandtagsäcten; auch dey 
Sadaͤus Ih XVII. 6. 15. 0. 450 - 452. 
> Gätting. ci. Magajʒin B. III. Ot: IV. ©. 635.ff. 
(Saunoe. 1783. 8.) en 

= Hiß.: ımtelar. Chrifll.L mifpta ©. 131. b. ſ. 


daft Bitten, noch zur Zeit bey Krells 
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Bendeh' Secretairen und: der Theologen Piertus BD 
Guuderinann dem eigenen Ernieffen des Adminiſtra⸗ 
tors 0). Nun erwartete man, daß Vie Landſchaft 


ben Proceß wider Krellit wach vor Ablauf der erhaße 
tenen Friſt anftellen würde. Allein fie. zauderte 


- Bahr und Tag, ehe fle Die Sache wieber in Den 


' 1598. 


.wegung brachte. Dieß gefihabe auf 'einem..rnquäng 


27. März tandtage zu Torgau, woben ſich aber Deutlich Feige 


te, daß Die Sandfchaft nrit den nölhigen Beweiſen 
noch fü wenig verfehen war, daß die Städte daruͤber 
in Verlegenheit kamen P).: ‚Ueberhaupt. nahm Die 
Sache einen jo langfamen Gary, Daß Krell faſt drey 


—— Jahre lang gefangen geſeſſen hatte, ehe feine Wi⸗ 
derlacher üben die Formalien des Procrffes einig 


geworden waren, Krells Gemahlinn -wahbig 


5 fiü) Sarüber, auf ihres Mannes: ath, rd 


1594. 


Reichskammetgericht und wirkte von ihm ein 


Braga aus, ‚Daß D. Krell, bey Vermeidung 


einer Strafe von Lo. Mark Goldes, entweder 


auf fteyen Fuß geſtellt, ober die wider ihn ange 


bedchten Befchuldigungen gehörig fortgeſetzt werden 
* q).“Dieß wirfte wenigſtens fo viel, daß 
die foͤrmliche Klagſchtift, nachdem fie verſchiedent⸗ 


lich abgeaͤndert und von dem erſten Entwurf mau⸗ 


1594 


dies ‚weggelaffen worden, endlich berichfigt und 
bey dem Herzog Adminiſtrator eingereicht wunder). 
Sie enthielt folgende Hauptpuncte: daß Krell, dem 
—— und den Verordnungen und Be 


0): ebend. S. 111. 1224. b.f. 132. 
-® a vermiſcht. Mack, jur fühl. Geſch. % W. 


ns Sem vermiſcht. Made. jur rad Geſch. IV 


'y) z u Bamint. vermiſcht. Nache. us ſachſ. Gih. 
Th. V. &. 294- 32. — 


⸗ 


— — 
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’ . u _ wi —* 
9 


dem Chu füten Die Angelegenbeiten 
al t treul h referirt, die Befehle ge⸗ 
er churfuͤrſtliche Siegel 
- war nun zwar. ber 
er Dauerfe nod) bis. zum 
er be ‚über die abgefaßiten Ar- 15 2) 
M — de. Krell verammortete fich im 
e Beinbe in Verlegenheit kamen 
neue —— — andere Puncte, 
eßen en. A ) hierüber war Krellg Aus · 
en, daß die andſchaft, wie es ſcheint, 


konnte v), Indeſſen wurde 1599. 
pauptbeit ——— le 1. Row. 
in. Anfeben nach fo | RR 
oht — des 
hen Adels m den bürgertihen D.&rel 
Le Ri are wa 


er) 
\ " U * J ‚dr j 
40 3: 
u" “ 
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120 Alte wchel. iv. — 
daß Kell bey weitem. nicht fie überführt angefebee - 


- werden fonnte x). Dennoch wurden bie Aeten 


‚gefhloffen und zum Verſpruch Rechtens an das 
boͤhmiſche Appelarionggericht Prog verſchickt. 
Dieſes ſorach ein ſogenanntes Informat oder Ber 
letzrungsurthel, wodurch dem D. Krell, weil ex 
mit ſeinen vielfachen, boͤſen und argliſtigen Prae⸗ 
«$jfen wider den Landfrieden gehandelt und des ge⸗ 
meinen Vaterlandes Ruhe und Einizzkeit geſtoͤrt 
habe y), Die Strafe des Schwerdts zuerfannt wur⸗ 


Ben) "Dieles Juformat wurde bierauf, unter 


w6or. 


‚bes: Adminiſtratots Namen, in ein foͤrmliches Ue⸗ 


- del verwandelt a) ımd legteresdem D. Krell publi- 


22. Sept. cirt. Krell ſchrie über Ungerechtigkeit, beſchwer⸗ 


te ſich, daß er mir feiner Vertheidigung nicht ge⸗ 
buͤhrlich gehört worden fey, und ſetzte eine beftige 
eutterungsſchrift auf.b), Die aber eben ſo, wie Die 
-von feinen Freunden am Reichskammergericht ein- 
gewandte Appellation c),. für unzuläffig geachtet 
—— .. — — der Herzog 

Zu SgZrie⸗ 


5 ©. Be Demi. Mac. — —* TE 


ii: V. S. 45 


Bes war &6 allemal, daß in dieſem uUrthel 


a — » der calviniſchen Religion, deren Einführung feine 


Antlaͤger zum Hauptverbrecheh gemacht hatten, nicht 
mit einem Worte gedacht war. 
| =) in Wecks dreedner Chronik S. 315. f. und im gie 
7 ting. hiſt Magazin a. ang. O. ©. 690. f. 
"ay‘in der Samml. vermifcht. Mache. zut ſachſ. Geſch. 
h. IV. ©. so. f. und im götting. hiſt Magazin a. 
ang: D. ©. 691. 1. 
ir d) in der Sammi vermifcht. Nachr. zur Kg. Ste. 
Nix IV. © 1gr,ffe 


e) ey We ©. 316. 
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el. 12r 




















— 
“27% 
Ag Ef: F 


ur 
‚ ee > angetre 


"Ebriftian IL die Re; 
m hatte, das Urtheil fireng 
Zu geac chte —* ell nichts von allem ein 
harte und eines Capitälverbrecheng wohl 

b — * ‚ Krell wurde vom Kö- 
ſe ner Unſc d-ungeachtet, öffentlich ent 
. re Geo farb er alsein Opfer 
ent F parte und des beleidig- 

i ug nern —— * —— 

handenen unvo 
Acten und E— und aus der ge 
2 ieh Be Krells Sache be- 
> I fo viel ‚hervor, daß bey 
cf m ncherle rer vor⸗ 
de). Ir u - | 
Pr IE m Int, 4 


f Stilftand gefchloffen, *“ 
h Yı ach HL war hierzu um 8 
jew * er eben mit den Perſern in 
Jen Krieg verr ickelt war. Dieſer Still- 
a Sahr 1591. auf acht acht Jahre erneuert 
) viel 14) wür d n ihn die Tuͤrken, auch 
gtem perſiſchen Kriege, beobachtet haben, 
| Toben lich. m Räubereyen ‚der ſo⸗ 
ı Ustoten f 9) zu Zug, ‚gehörig Einhalt 
te, 2% * es ubervolf hatte bereits 
Be sr DR 
Hr6r. Mar zur fiat Sb. 2.1. 


— 


nr f Aa a) Ko ang. Fi‘ ®. 
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nn Ferdinands Zeiten’ ans dem fürkifchen : Gebiet 
nad) Eliſſa in Dalmatien gezogen und fi) in Des 
Kaiſers Schuß begeben, für ben.es eine Are von 
Graͤnzmiliz ausmachte, Die gegen einen mäßigen 
Sold wider die Türfen befländig in. Waffen war, 
Allein die Öftern und wilden Streifereyen, welche 
·die Uskoken in Das Gebiet ber Türken unternahmen, 
veranlaßten Die letztern, fie von Cliſſa zu vertreiben. 
Die Uskoken zogen ſich hierauf nad) Croatien, wo 
man ihnen die Stadt Zeng am adriatiſchen Meer 
einraͤumte. Von hier aus ſetzten fie ihre Einfälle 
in das benachbarte ruͤrkiſche Gebiet fort, ſchraͤnkten 
ſich aber zulegt faſt bloß auf Seeraͤuberey ein und 
machten Das adriatiſche Meer hoͤchſt unſicher. 
Die Venezianer, die dahey vorzüglich intereſſiet 
maren, thaten am kaiſerlichen Hofe Vorſtellungen: 
und da dieſe nichts halfen, ſo ließen ſie auf die 
Uskoken förmlich Jagd machen und’alle, die ihnen 
in Die Hände fielen, durch ben Strang hinrichten. 
Aber aud) dieß that Feine Wirfung ; die Gelegenheit 
zur Beute lockte aus allerley Gegenden, felbit. aus 
Italien, fo viel Räuber und Mörder nach Zeng, 
daß Die Uskoken füch fait raglich mehrten und der 
Ort fie nicht alle faſſen konnte. Nun trug Venedig 
anf eine gaͤnzliche Vertreibung dieſer gefoͤhrlichen 
. Räuber. an. Aber dieß fand man bedenklich, weil 
zu beforgen war, daß .fie alsbann zu ben Türken 
- zurückfehren und fic) vor Diefen eben fo fiber die 
‚ Cheiften, wie bisher von den Chriſten wider die - 
. Zürfen, würten brauden laſſen. Endlich brachte 
6 der Pascha von Bosnien Haſſan dahin, daß 
- im Divan befchlojfen wurde, die Uskoken und ih- 
ren Schugherrn, den Sailer, mit Macht anzu 
‚greifen und Das Lürkifche Reich von ber Plage und 
Schande jenes Raͤubervolks anf immer zu — 


“nn 
u w - 


— TE — — — —— 


— ubolfs Il. © 0198 u : 


De Pete. Saffan brach alfs. von Bosnlen aus 1592. 
wit einem ſtarken Heer in Croatien cin, eroberte 
Be wichtige Graͤnzfeſtung Wihicz und ließ einen 
gen Theil Der Einwohner niederhauen, fchlug 
dunffeüfe uͤber die Kulp, errichtete zu ihrer Be⸗ 
— ein feſtes Caſtell Petrina, verwuͤſtete 
Land zwiſchen der Kulp und Save, und 
den Banu: von Slavonien Thomas Er⸗ 1602. | ’ 
y der fich ihm entgegenſtellte, aus dem Fel⸗ ır. — 
g. Im folgenden Jahre ſetzte Haſſan ſeine ae 
| Einfälle in Ungern fort, eroberte und 
= dere die fee Stadt Trentſchin und rüdte mir 
von ‚20. bid 30,00: Mann vor Siſſek, 
der Eroberung diefer Feſtung längft der 
Eehr ven Weg nach Zeng zu nehmen. "Alldinder : 
| uu Karlſtart, Andreas von 
en, 309 in Ei ein Corps Truppen > 
grif Die ibm entgegenruͤckenden Türken an ı 593° 
ſie aufs Haupt. Mehr als 12,000. 12. Jun. 
ana ſellen von tirkiſcher "Seite tbeils auf dem . 
Pape geblieben, theils in der. Kulp ertrunfen fe, 
unter die ſer war auch Haflan ſelbſt und des 
Saltand Muraths I, Schweſterſohn Sinan 
Ben.h), Diefer Verluft war dem Suften fo 
Wehe, daß er nun dem Kaifer den Arieg 1593. 
Ganlich erfiärte. Da man ſich von Faiferlicher ! 
. Chemit den Zurůſtungen nicht.übereifte,, ſo ge | 
Ba 66 den Tarten, nicht nur Siſck, en I4 Yıg. | 
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P — L.XXIX. p.85 3. L. XXX. p .873. 

Thuannı L. CIV. p. 494. Aftkuanin n a 

aXyTL p- 596. faq. "Abevenbitir TH. | 

y * LXXX. p. 874. Thuains L. CIV. 
— 1. e faq. Aherenbib 5 
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im Sept. auch Veſprin und Palotta zu erobern i), Unter⸗ 


deſſen hatte der Graf Ferdinand von Hardeck 

ein betraͤchtliches Heer ben Komorn verſammelt, 

mit dem er vor Stulweiſſenburg ruͤckte. Der Per 

ſcha von Dfen eilte berbey, um den Plag zu ent⸗ 

feßen, wurde aber von dem Grafen von Hardeck nee 

24 Det, großen Verluft in die Flucht getrieben k). 

Oberungern nahm Chriſtoph von Tiefenbach 

3. Nov. die Zeitung Sabatka mit fhirmender. Hand weg, 
- 106 Nov. belagerte fodann File! und ſchlug Die Türken, bie 
zum Entſatz berben eilten, aufs. Haupt; worauf 
Filek mit Sturm erobert und einige. andere Plaͤtz⸗ 

von den Türken felbft geräums wurden 1). 


Meihötag Da der Kaifer: den Krieg ohne den Beyſtand 
bie. cgens des Reichs lange auszuhalten nicht vermochte, und 
| auch zu beforgen war, daB der. Sultan Murath 
im naͤchſten Jahre felbft zu Felde ziehen und nichts 
‚geringeres als Die Eroberung von Wien verſuchen 


1 54. würde: fo ſchrieb der Kaiſer einen Reichstag nach 


Regensburg aus, der am 7. Apr. 1594. eröfnet 
werben ſollte. Da man aus dem. Eniferlichen Yus- 
ſchreiben leicht bemerfte, daß die Tuͤrkenhuͤlfe aber⸗ 
mals der Hauptgegenftand der Berathſchlagungen 

1594 ſeyn werde, fo ſchickten der Churfuͤrſt von ber 
17. Febr. Pfalz, der Sandgraf von Heſſen, der Markgraf 
ei von Baden - Durlach) und der Herzog von Mir 


. temberg ihre. Käthe. nad). Speyer, um. fich über 
| die 


ji) Chytraeus-L. XXX. p. B7e fa. Tauanus Ll. c. 
P-498. Ifihuanf. L.XXVH. 
venhiller Th. III. ©. 1097. fi. 


k) Chytraeusl.c. p.876. | Ifthuanf. l. c. p. 613. 


faq. Khevenhiller Th. III. S. sı01.Jff. 


D Ckytraeus l. c. tes Lc. p. 617. faq 
I 


Ahevenhiller Th. II. ©. 3104... 


p. 606. faq. Abe . 


— 


Rudolfs II. 7495 


Be WBfaſſung einer Beſchwerungsſchrift, die im Na⸗ 
men: Der augsburgiſchen Confeflionsverwandten 
Syn Kaifer auf dem bevorfiehenden Reichstage 


übergeben werden I zu berathfchlagen und Am 


Doch Eomnte- zu Speyer noch kei 


wersinigen. 
Gäu —— werden; alles wurde auf einen 





Heilbrenn verfchoben im). Hier fanr 
den — der Churfuͤrſt Friedrich IV. von Ver 


Pb, ver Serzog-Sriedrich von Wirtemberg; 


⸗⸗ 


der Yalzgraf "Johann von Zweybruͤck und die 





Aekgrafen Georg Friedrich von Brandenburg⸗ 
Anſvach und Ernſt Friedrich von Baden - Dur⸗ 
Sach im Perſon ein, und von dem Adminifirator 
von Magdeburg, dem Markgrafen Joachim 


Ernſt, erfhien ein Geſandter. Alle vereinigten 1 
SG wit einander dahin, daß fie nicht nur. auf dem 16 


bevorfichenden Reichstage, fondern auch fernerhin, 
inter: ſich treulich zufammenbalten und eorrefpon« 
Diven; dem Kaiſer ihre zufammengefaßten Be— 
ſchwerden gleich zu Anfang der Reichsverfammlung 


überreichen und nicht eber in einige Neichscontri» 


bution willigen wollten, als bis. Diefen Beſchwer⸗ 
Ven.abgeholfen wäre. Auch wurde, zur Erhal- 
tung des Friedens, ber Ruhe und zen. int 
Aeich, ein Bündni in Vorfchlag gebracht, wel⸗ 
chhes aber, wegen Kürze der Zeit, zw reiferer 
Seberlegung und Berathſchlagung über die Art der 
VBerbindung noch ausgefegt wurde n). Der Kais _ 
fer hingegen ſchickte, un Die Reichstagsberathichla« 
gungen ‚vorzubereiten, — Geſandte ar 
die 








2) Qeubeonner Abfıhied vom e Mär, 1594. in der 
Vnirten Proteflanten Archif X. (1628. 4.) ne 

- ©. 2. fi und in Laudorps Act. an 
VIL S. 309. ſſ. 


SL, 
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Die Ehurfürften, an einige Fuͤrſten und Reichesei⸗ 
fe, und ließ ben ihnen um eine beträchtlige Hülle 
ke an Volk, Gelchis und Munition wider Die 
Türken anſuchen. Dieß veranlaßte Die Haltung. 
verfchisdener Kreistage, die jedoch nicht ſo gunſtig 
ausfielen, als der Kaiſer gewünſcht hatte ©). 
Mit der Eroͤfnung des Rei hotags verzog es (ich 
bis zum 23. May. Der Kaiſer hatte ſich, mit 
feinem Hofſtaat, ſelbſt eingefunden: aber von Deu 
Churfuͤrſten erſchienen nur die dreh geiſtlichen und 
der Adminiſtrator der Chur Sachſen, und von Dem 
Fuͤrſten ſehr wenige in Perfon, ungeachtet jie ber 
Kaifer fehr Dringend dazu ermahnt hatte; die mei⸗ 
fen ſchitkten nur ihre Gefandten. Der erſte uab 
1594. wichtigſte Punct der Faiferlichen Propofition betraf 
33. May, die Türfenhälfe; Die übrigen bandelten von: Dep 
Handhabung des !andfriedens und von der Abſtel⸗ 
fung Der Werbungen und Durchzüge, . von - Dee 
Berbefferung des Reichskammergerichts, von der 
Abſtellung der Muͤnzgebrechen, von Der Kectifi« 
eation der Keichsmatrifel und von den Seſſions⸗ 
fireifigkeiten,, und waren, wie es ſchien, nur. hey⸗ 
laͤufig nie berührt worden, Won Keligionsjachen 
Bingegen erwähnte die Propofition gar nichts, un⸗ 
geachtet die Evangelifcyen dem Kaifer wegen ih⸗ 
ker feit dem legten Reichſstage ſehr angewuchſenen. 
Beſchwerden mehrmal Vorfiellung gethan und ex 
fie immer auf den nächiten Reichstag verwieſen 
hatte. Dieß veranlafte unter den Evangeliſchen 
Ane große Bährung, wovon ſich Die Folgen bey 
ven Deratbfchlagungen über die verlangte Türfene . 
bülfe zeigten. Die Evangelifiyen erklärten, dem ' 
u 
0) 8. €. Moſers Sammt..des h. e. Reichs ſaͤmmt⸗ 
’ * ee —— Th. II. no. 87. ©. 529. ff Th. 


— 


Tuͤrken⸗ 
huͤlfe. 


= 


.. 





. Kudelis 11. 12 7 


— Hellieoan gefaften Schluſſe gemäß, daß fie 
DTiuͤrkenhuͤlfe bewilligen wuͤrden; bevor nicht 
den Reidys- und Keligionsbefchwerden äbgeholfen 
An, drang hierauf der Herzog 
H9eledrich von Wirtemberg p), ungeachtet a 
Ton Miſer wegen der öfterreichifchen Aftertehnfchaft, 
der fich Der Herzog los zu machen wuͤnſchte, 
pen mußte. Dem ungeachtet erreichte der 
Super feinen Zweck. Cr wußte die Tuͤrkengefahr 
— vorzuſtellen, daß die Stände, theils 
as Mitleiden,; theils durch Jureden, bewogen 
suuben, 80. Roͤmermonate, und zwar 20. zur 
* * zur beharrlichen Tuͤrkenhuͤlfe, zu 
Iutwilligen q). Freylich wuͤrde es dem Kaiſer ans 
geweſen ſeyn, wenn ſie ihm, wie er ver⸗ 
den ſogenannten gemeinen Pfennig 
he Sabre bewilligt hätten: aber Die Stände 
enfiiligten ſich mit ihrem und ihrer Unterthanen 
Mussrmbgen und beharrten auf den 80. Römermos 
water, mit Dem Beyfuͤgen, Daß eine fo flarfe Hül- 
fe Ben vorigen Kaifern, auch in Bringendern Um⸗ 
- Minden, nie bewilligt worden fen. . Bey dem zwey⸗ 
Yumt ber Eatferlichen Propoſition, ber bie Zentiekte. | 
— des Sandfriedens und die Abfchaffung 
Werbungen unb Durchzuͤge betraf, 
ke ananı eben ſo — als bey dem erſten aufs 
fe Berneih) Fam man nicht weiter, ale dag im 
alles; waß in Der Landfriedens - und 
er und im fpeyerfchen Reichsab⸗ 
Mae won 15770. über dieſen Punet verorimer und 
— ſolgenden — von — 


y saruler 3. V. ©. 177- 

Wegensb. Reichwabſch. v. 1394. $.6. in der 77. 
Gen. R. Abi. 25. „IL. ©. 420. ſ. u. Th. IV. 
—— 2. b. 
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und 1582. wiederholt worden war, nochmals be⸗ 
aͤtigt wurde, mit ber beygefuͤgten Ermahnung 


an alle Kreisoberſten Su = Ind: Nachgeordnete, 


daß fie in dem allem eine gute Aufſicht haben foll« 
ten. Außerdem verfprach der Kaifer, daß er bin 
und wieder im Reich feine Mandate zu feiter Hande 
habung des Landfriederis und der Ererutionsord« 
nung, bey den darinn geſeßten Strafen, . publi- 
eiren laſſen wolle, und auch jedem Reichsſtande, 


‘der es in feinen Sanden hergebracht haͤtte, freyſtehen 
ſolle, dergleichen ernſtliche Befehle ergehen zu lafe 


fen r). Wegen des niederländifch - fpanifchen 
Kriegs wurde noch befchloffen ‚ daß. zu Anftellung 
einer Friedenshandlung ein nochmaliger Verſuch 
gemacht, und fo wohl an den Erzherzog Ernſt, 
als dermaligen Generaljiatthalter der fpanifchen 
Miederlande, als auch an Die Staaten der Ber- 
einigten Provinzen eine Gefandtfchaft a 
werden follte, um auf Die Abflellung ber bisher 
erlittenen Einfälle, Plünderungen und anderer 
Beſchwerden anzutragen 8). 


Da die Berathſchlagungen über die rn. N 

. aften Puncte über zwey Monate Zeit weggenom⸗ 
men hatten, und fo wohl der Kaiſer als Die Stän- 
de und ihre Raͤthe fich nach Haufe fehnten, fo 
wurde mit den noch übrigen Puncten fehr geeilt. 
Man faßte Die Juſtizſachen, Das Muͤnzweſen und 
ben Moberationspunck in ein einziges Meichsguts 
achten zuſammen,. und diefes wurde, nachben es, 
Der Kaifer genehmigt hatte, fait wörtlich und nur 
mi einigen wenigen Zufägen in den Reichsabſchied 
ein⸗ 


— Keichsabſch. v. 1594 5.25.28. © . 
‘ Sn. $.26.f. 42. ff. e. 423. 1427. f. 
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Juſßtizweſen wurde bemerft: 
im Jahr 1586. zu Worms 
ationstage hierüber derſchiedenes 
verabfchiedet worden fey t), Daß aber 
iche Stände einigen Puneten widerfpros 
fo der Deputationsabfchied nicht babe 
den können; da aber der feptere gleiche 
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heilſame Verordnungen enthielte, 


14 
J 





icht widerſprochen haͤtte, ſo ſollten die⸗ 
gegenwaͤrtigen Reichsabſchiede einverleibe 
Reich publicirt werden; Die andern, in 
gezogenen, Puncte aber wolle man auf 
weuen Deputationstage, der am 3. Jul. 
2595. zu Speyer eroͤfnet werden follte, nochmals 


40 









% 2 ſollte die 
Nechominzorduung vom “Jahr 1559. und die dar⸗ 
auf erfolgten Berbefferungen — beobachtet 


« 


werden , und der Kaifer wollte allen und jeden - 


Wreiofländen erlauben, bie falſchen Muͤnzmeiſter 
ws Sefellen, wo fie betreten würden, in Be 






werdet, daß nochmals.in allen und jeden Kreie 
. (ie, wo eine neue und weitere Erkundigung * 
2. 
i) ©. den wormfer Deputationsabſchied von 1586. 
— Goldaſts Reichsſab. Th. II. ©. 329. ff. . 
a Reichsabſch. v. 159. 9.50. ff, ©. 
. 429. 

x) ebend. $. 101. ff. S. 433. f- 

Reich⸗geſch. VI Th. | 


r . 
* 
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‚über einzuholen nöthig ſey, allgemeine Rreifipgeger ’ 
en werden follten, um fobann auf dem naͤchſt 
ftigen —— nach Maßgabe 

der eingezogenen Erkundigungen, die ganze Sache 
zu berichtigen und zu vollziehen y). Wegen ber. . 
unter einigen Ständen obwaltenden Seffionsftrei= . 
Sigfeiten wurde abermals nichts entichieden: Der - 
Kaifer erflärte, daß er.es bey dem auf Dem vori-⸗ 
gen Reichstage gethanen Erbieten, nach welchen 
er ih, nebſt etlichen aus den Drey Reichecollegien - 
Deputirten Perfonen,, das von den Partheyen. — 
gebrachte referiren laſſen und nach Befinden, was 
recht ſeyn werde, erkemen wolle, bewenden 


laſſe 2). 


Weſchner⸗Der zu Heilbronn genommenen Abrede gemäß b 
| Erna faßten die evangelifhen Stände auf dem Reichs⸗ 
fage ihre Religions - und politiſchen Befchwerden 

4. zuſammen und -übergaben fie. dem Kaiſer. Sie 

| in 2. berrafen vornehmlich die Entkräftung und Miß⸗ 
Deutung des Keligionsfriedens von Geiten der 

= Katholiſchen; die Bäufigen Werfuche des Pabſtes 
und feiner Runcien ‚ mit Beyhuͤlfe ber Jeſuiten 

Die im Religionsfrieden fufpendirte geijkliche - F 

richtsbarkeit wieder herzuſtellen; das Vorgeben | 

Katholiſchen, daß die, welche vor dem — 

frieden nicht zur augsburgiſchen Confeſſion getre⸗· 

sen wären, es auch ige nicht thun durften, und 
daher keinem Stande, am wenigſten aber den 

Reichsſtaͤdten, eine Keformation zu geftatten fen; 

bie einigen evangelifchen Vifchöfen und Prälaten 

— Seſſion in den Reichsraͤthen; Die Aus⸗ 

ſchließung der Evangeliſchen vom ie 


y) ebend. $. 107. ff. S. 439. ff. 
2) ebend. $. 124. ©. 442: 





Rubolfs II. "1 | 


— — die Einſtellung — 
Arichtsviſitationen; den nachtheiligen Mißbrauch, 
Ac⸗rhand Sachen ohne Unterſchied zuerſt durch 
vaanete Conmiſſarien unterſucht und hernach 
we Entfcyeidvung an ben Reichshofrath gezogen - 
. when, Beten Wieder fait alle der päbftlihen Re : 
: Digi zugethan täten u. |. w. a), Der Kaiſee 
Mile die \ Defchhwerungsfchrift der Proteſtanten 
Auilerhofifchen Ständen zur Beantwortung zu, 
deſh dann nicht nur entihuldigten und alles von . 
St ebzulchnen ſuchten b), ſondern auch ihre Ge⸗ 
geibefchierden in einer beſondern Schrift uͤber⸗ 
richten c). Bedde Schriften der Katholifchen 
Geilte der Kaiſer den Proteftanten mit, aber fo. 
it, daß der Neichstag bald darauf zu Ende 9. Aug. 
ums, und die Beantwortung und Widerlegung 
wbderſaben erſt auf dem . folgenden Reichstage 
198. eingereicht werden konnte d). Linfehlbar 
wesden die evangeliſchen Stände mit ihren De» . 
ſchwerden wenigſtens etwas ben dem Kaifer aüße - 
gerichtet haben, wenn fie unter fich felbit einig Yen . 
weien wären und alle feſt zufammengehalten haͤtten. 
Wer Eiferſucht und unpolitifcher Sertenhaß trenn - 
te. Die vornehmen Glieder von einander. ' Chur⸗ 
fechfen war empfindlich und mißvergnügt, daß der 
für Friedrich IV. von der Pfalz ſich ſeit 
einiger Zeit das Direroriumm in den evangelifchen : 
nbeiten anmaßte, da er doch, als ein 
Weentlicher Calviniſt, für keinen augsburgiſchen 
Eeafeſſionsverwandten zu halten und folglich auch 
Wi Veligionsfriedens micht theilbaftig ſey. Auch 
ee: Pa 
a) bee Cehmann 8.1. C. 65. S. sı8.fl. 
b) bey Lehmann B. II. C. 66. S. 225. 
c) bey Sehmann B.II. C. 67. ©. 232, ff. 
d) Lıhindud ®. U. €, 68. S. 238. 
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ſqharften Die berden recheglaubigen Theologen Ei⸗ 
dius chende und David. Solins, bie Des 
Adminiſtrator der Chur Sachſen mit in nach Me⸗ 
ensburg genommen hatte, ihre 
ich ein, daß er mit dem calviniſhen —** 
von der Pfalz in dieſer Sache nicht gemeinſchaftlich 


ga Werbe gehen und Die dem Kaifer zu übergeben- 


Ben Religionsbeſchwerden mit gutem Gewiſſen nicht 
unterfchreiben Eönne, indem allgemein. befannt ſey, 
„soie Gott in feinem Wort, befeble,. falfche — 
und derſelben öffentliche Vertheidiger zu fliehen 

in Glaubensſachen ſich vor, jedem Schein einer * 
‘ den Verbindung zu hüten e).“ Wirklich gr 
weder der Adminiſtrator der Chur bur Gadıfen, no * 


“Ber Pfalzgraf Philipp Ludwig von IR 


Conferenzen der übrigen evangelifchen de und 
an der Unterzeichnung der Beſchwerungseſchrift 
Antheil, fo wie fich auch Die Gefandten von 
Bi: « Simmern und Beldenz , Sachſen — 
olſtein und Mecklenburg davon ausſchloſſen; und 

Der Herzog Friedrich von Nirtemberg wiederholte, 
ben feiner Abreife von Regensburg, . gegen feine 
zuruͤckgelaſſenen Geſandten ben Befehl, das chur⸗ 
gfälzifche Directorium in. Neligionsfadyen nicht zu - 
erkennen, fondern Ehurfachfen zu bitten, Daß es 
daſſelbe übernehmen möchte, meil man die Calvi⸗ 
niſten niemald für augeburgifche zus 
wandte erkannt babe, rn ſie jemals ne 

nen were fl. 


"Der 

Bexdenkhen Weiland Doct. Epidü Himni an 

Kern Adminiltratorem der Chur Gacfen x. ©, 
7.f. (LL 1610. 4.) 


£) Sattler Th. V. S. ı78. 


xxdolfe 0 095 


Ver nach Speyer origefehte MeichEdepritationd- Derata⸗ 
— wurde erſt zu Ende des Jul. 1595. erbfnet, ionstag in 
Dis ; ‚ die auf demſelben . verhandelt ” : 
werten, betrafen die Erledigung und Vergleichung 595. 
eDBublorum Cameralium, die Befchwerden 
eg — Stade — die 
X Smünzedicts und die Modes - 
== und Mertification der Reichsmatrikel. 

Des Deputafionstag dauerte bis zu Anfang des 
Daibees , und denmoch lief er größtentheils fruchts 
Kreh ° "Dinar wurde verfcjiebenes, befonbers in 
der Dubiorum Cameralium, verglie‘ 
den md: auch eine — Viſitation * 


Armergerichte gehal Deinöh gieng man . 
— gras &inen Deputerionenbfärie 
ya echten , 'theils weil einige Materien, 5. B. 
— * und die Moderationsſache, nicht 
eitet waren, um ſie in Beratkiſchlagung 
ßbalb feſte 


Bifeffen; theilß ..... 
Weil. mean fich Aber andere Puncte nicht verglichen - 
Gurke ud fie Daher ı auf eine nelie. — 
cwcſehen mußte: Much durchkre ade ſich das ver⸗ 
Nedene Intereffe des Kaiſers und der Staͤnde, 
A Sen dien wieder das Intereſſe der Katholiſchen 
Wu der Proteſtanten, zu ſehr, ais: daß vieles hät 
em Schluß hie Dam } — da die 
Kecholiſchen groͤßten der Reichsdeputir⸗ 
— ———— fo daB die Evangeliſchen alle- 
nd Aberitinint wurden und fi bloß mit Proteſta⸗ 
Yemen zu helfen. ſuchten. SRatürlich flieg hierüber . 
BE Mißtrauen der benden Religionstheile und bie 
en ihnen obwaltende. Feindſchaft immer höher 
wu weranlafite ne u er | 
3 
Yan VMeſtenraih waren 10, Tarhelifche “nn ve 
B Free — GStaͤnde. 
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die nachher Für Teutfchland. die traurigſten Folgen 

- hatten n). Uebrigens hatte auch Die mit ber 

Deoputationstage verbundene Kammergerichtsviſt 

tation den gewuͤnſchten Erfolg nicht, Der Kai- 

fer hatte zwar fehr Darauf gebrungen, daß auch 

die Reviſionen mit vorgenommen. werden follten, 

weil daran fait eben fo viel als an der Viſitation 

felbjt gelegen fen und fo viele Partheyen ſchon fo 

odft Darum angeſucht hätten: ‘Dennoch unterblieb 

‘68, und man verglich fi), im Aprif des nächften 

FJahrs wieder .zufammenzufommen, um Das Res 
vilionggefchäft vorzunehmen und zu beendigen o). 


Berttenung ° ., „Unferbeffen war ber. Türfenkrieg eben niche 

des Türken, glücklich fortgefegt worden. Der Erzherzog Mirice 

kriess. thias, dem der Kaiſer den Oberbefehl uͤber die 

ganze Armee in Ungern aufgetragen hatte, mußte 

1594. die Belagerung von Gran aufheben p), und der 

im Jun. Paſcha Sinan erobette nicht nur den feiten Pick 

Tata, fondern unternahm aud) die Belagerung 

ber wichtigen Feſtung Raab y). Während ber» 

Felben murde .der Erzherzog Matthias - in feinen 

29. Aug. Verſchanzungen überfallen und mie großem Ber 
luſt in die Zucht getrieben r). Eine Folge davon 

war ; daß fih.die Beſatzung in Raab, die fid) bis 


N ) Die Geſchichte diefes Reichsdeputationetags iſt, aus 

haanudſchriftlichen Nachrichten,« umſtaͤndlich erzaͤhlt 

von Haͤberlin TH.XIX. ©. 399. ff. 

0) ebendaf. ©. 312. ff. | 7 

P) Abevenhillee Th. IV. ©. 1245. ff. Zffhuan 

' — L. XXVIII. p. 627. ſqq. 635. F Pos 
D Ahevenhiller Th. IV. ©. 1250. ff. Iſikuan fiits 

IL. c. p. 636. faq. | 

5) Ahevenhillee Ih. IV. ©. 1255.f. Chysraens L» 

Xp: , Ä j 







: hatte, mit Capitulation an Die Tuͤrken 29. Sepfs 
maßte s). Hierauf unternahm der Pafche 
Die Belagerung ber Feſtung Komorn, bob im Oct. 
da der rzog Matthias mit 40,000. 
gan Entſatz anrüdte, wieder auf und Feb 
WE au großer Beute. beladen, zurüd nad Con- 
Wusitopel 1). Gluͤcklicher waren die Kaiferli« 
- Mh unter: dem Erzherzoge Maximilian in Croa⸗ 
Tre fie Petrina, Chraftowig und. Wihis er⸗ 
een vy,: während daß der Fuͤrſt von Sieben- 
i nd Barhori in bas turfifche 
Gebire einfiel und bis in die Gegend von Adria- 
pl fireifte x). . Zu Anfang des folgenden Jahes 1595. 
Me bee: Sapfere Sigmund Bathori;. der bisher 28. Jan. — 
Weaickiſcher Vaſall geweſen war, ein Buͤndniß 
A⸗ dem Kaiſer wider die Tuͤrken. Vermoͤge def 
| — (pen) der Kaifer den Fuͤrſten Sigmund Ba- 
ud feine Erbfolger von aller Lehnspflicht 
3. jeboch unter der Bedingung, daß fie Die Kor 
—— ungriſchen Reichs erkennen ſollten; der 
Ae erhob den Sigmund Bathori zu. einem 
Wehen Rechefüriten, und diefer willigte, - nebſt. 
Sarfiebeubingiichen Ständen ein, dag Sieben 
een: wenn von. ihm Eeine männlichen Nachkoin⸗ 
Min vorhanden ſeyn würden, der Krone Ungeru 
Wufallen follte; auch follte der Fürft alles Land, 
DU er mit feiner Ration den Türken abnehmen 
r J. 4 ae wuͤrde, 
NDCUOxyecraeus l. e. p. 890. ſq. Lfikumf. L.XXVUL 
| P. 623.lq. Ahevenhiller Th. IV. ©. 1256. 
Bo Lo: pi 645. lag. Abeven ller Th. IV. 
A rei Pi 6a5. ſaq hiller TG. 


PR: ‚a erenbilier 29. IV; 1206. f. — 
p. 632. ſqq. 
=) Bhswenhilier 39. IV. ©. 125... 














| Rudolfs I. 135 
tape unter dem’ Grafen: von Hardeck ſehr kapfer 
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wuͤrde, mif feines Staaten vereinigen fonnen , je⸗ 
boch ſolche Stüde, Die vormals zu Ungern gehͤre 
haͤtten, von dieſer Krone zu iehntrageny). Kur 
1595. vorher ſtarb der tuͤrkiſche Kaiſer Murnth IIL 
18. Jan. Sein Sohn und Nachfolger Mohammed 
F bezeichnete den Anfang feiner Regierung mit fuͤrch⸗ 
Serlicher Grauſamkeit: er fie 13: von feinen Bruͤ⸗ 
dern ſtranguliren und in Einer Gruft mit der Lei» 
he des Vaters beyſeßen z). Mohammed ſegte 
den Krieg in Ungern fort und beſchloß, im folgen⸗ 
gen © Sabre felbi zu Felde zu gehen und alles bis 
an die Thore von Wien mit Reiter und Schwerte 
zu eg — Deſto mehr bot man-von Ense 
rg er alle Kräfte auf, um dieſen furche-- 
baren Feind "nrkfyuhalten, : Die Oberbefebls- 
elle wurde dem Grafen Rarl von Mangs⸗ 
feld übertragen, der Den Feldzug mit der Bela— 
1595. gerung ber Seflung Gran eröfnete. Gran wehr⸗ 
22. un. te ſich zwey Monate lang mit äußerfier Hartnaͤckig⸗ 
23. Yug. keit, mußte fich aber doch endlich ergeben b), pe 
dem ‚der Graf von Mansfeld einige Tage vorher 
geftorben war. Hierauf wurde Vicegrad — 
20. Sept. und ebenfalls zur Uebergabe genoͤthigt c). Riche 
weniger gluͤcklich waren die Siebenbuͤrger die, in 
Verbindung mit den Voͤlkern des Hofpodars der 
Walachey verſchiedene feſte * eroberten = 


y) ap. De Mont T.V. P.1. n0. 238. p. ste 
2) Chytraeus L.XXX. p. 896. 

3) Iflhuanfıus L XIX. 65 . . ' 

»)4 En, * p. 654. fqa. Chyiranıı L. 

p- 89 

e) Chytrasus L. XXX. p. 89%. Ifihnsnfins L. 
XXIX. p. 665. 

4) Ifthnanf. 1. p. 66% 





ſchon eine. Bruͤce über die Donau ge J 

in, fo überfiel fe der Furſt von Siebenbuͤrgen, 1595. 

wären Walachen, bey Nikopoli und trieb; fi6. Sept. 

—A —— mörberifgen Gefecht, in die Fluchte.“ 

Br den Tuͤrken ſollen uͤber 16,000. Mann ge⸗ 

Aaben ; von den, Siebenbuͤrgern uud. er 

(aden nicht viel weniger e). Zu Ende des Gele · 
exoberte Bathori bie. Stadt Tergoviik mir im Oct. 

‚, machte den Paſcha Haflan und einige 

aber: vornehme Türken zu Gefangenen, und 

— — 

‚Eh des Paſcha Sinan, der hierauf nach Con- 

surddfiohe und noch in Dempeiben Sahes 

1) - —— Jahee zog der Sultan 1596. 

in Perſon zu Feide, belagert Erlau 

— — = bereits = geſchwaͤchte Be⸗ 


uͤbergeben. Der Erzherzog 4 Oet. | 
per Ana urn wollte = wichtigen Platz entfegen, ie 


Ta aber va Dennoch grif er in ber Cham | 
on Erlau Das tuͤrkiſche Hauptheer an, brachte 28 16. LIE. 
‚zum Weichen, wurde aber, da feine Trup⸗ = 
ap früh über Die Beute. berfielen, wieder zurͤch⸗ 
‚und in die Flucht getrieben. - Das Zreß 

war unter allen biebesigen.das bfutigfle; 10. 

gi 12,000. Mann —— kaiſerlicher — 
5 


® Thuaıus L.CXWV. p. 717. v Rbevenhiller 
%G.1V. S. 1406. Io. Ideobint brevis enarratio 
rerum a Serenifl. Tranülv. Princ. Sigismundo 
20. 3595. geflarum, ap. Schwandiner T. . p 
177194 

N Thuanus 1. c. P.718. | Mbessnbiäir $H. IV, 


©. 1407. Zfikuanf. L. p 674- la. Ze 
- oabin. Lc. p751.igq. 
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. auf dem Schlachtfelde geblieben fm ). Da 
auch der Sultan viel Volk verloun hatte, fü zog 
er fich über Belgrad nach Eonftantinopel zuruͤck h). 
Der folgende Feldzug wurde ſpaͤt eröfnet und war 
2. fo wenig entfcjeidend, mie der vorige. Zwar 
2597. eroberte. der Erzherzog Maximilian die. Feſtuntg 
30. Yug. Papa, mußte aber von Raab wieder abziehen 1)5 
Va hingegen die Türken ſich von Tata.und Waizen, 
im Der. faft im Angeficht der Kaiferlichen Meiſter mach⸗ 
0. gen K). Eine Haupturſache von dem ſchlechten 
Foetgang der kaiſerlichen Waffen mar der Geld⸗ 
mangel, wodurch man am Ende des Feldzugs im⸗ 
mer genoͤthigt wurde, den groͤßten Theil der Trup⸗ 
pen abzudanken, im Fruͤhjahr aber wieder neue zu 
werben. Dadurch gieng nicht nur der ganze Win⸗ 
ter allemal verloren, der doch in Anſehung -foldyer 
ehefifcher Seftungen, Die im Sommer wegen bes 
F Moraſtes kaum zugaͤnglich waren, ‚große Vorthei⸗ 
*. Je hätte gewaͤhren koͤnnen; ſondern man hatte auch 
in jedem Feldzuge neue Truppen, die weder an die 
ruͤͤrtiſche Kriegsart, noch an Das ungriſche Clima 
. .und an die ungriſche Nahrungsart gewoͤhnt waren: 
zu geſchweigen, daß es immer ſchwer hielt, Trup⸗ 
pen für den Krieg in Ungern aufzubringen, und 
daß. Diejenigen, Die fi) Dazu ftelften, oft übermä- 
Bige Forderungen machten. -. . 
. = 5 u | | Am 
8) Khevenhiller Th. V. S. 1612 — 1623. Iſihuan us 
j L.XXX p.693— 704. Chytrecus L.XX -P- 


t ‚912. i i 
« 5) Khevenhiller Th. V. ©. 1624. Chytraeus |, c. 
—W P 912. 


i) Rbevenhiller a. ang.D. ©. 1744. ff. I Ä kiüanfus 

»+ L.XXX. p. 708. gg. ik e 

3) Zfihuenf: 1.6. 712. Chytrasus L.XXX. p. 
923. 8q. ee 
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. Am kaiſerlichen Hofe ſahe man dieß alles ſehr geichstas 


deutlich ein. Uber die ungriſchen, boͤhmiſchen iu Regens⸗ 


und oͤſterreichiſchen Stände :waren bereits ſo ſehr 
wit Steuern beladen, Daß man ihnen nicht mehr 
auflegen konnte. Ta, man hatte fosar fchon 
Kanmergüter. eheils verfauft, theils verpfändet, 


um im dringender Noth Geld zur Fortfegung Des. 


Kriegs aufzubringen, In dieſen Umſtaͤnden nahm 
Der Kaiſer feine Zuflucht zu einem neuen Reichsta⸗ 
ge, den er auf den x. Dec. 1597. nad) Regens⸗ 


burg anfeste. In feinem Ausfchreiben ficlite er :: 


den Ständen die Größe und Nähe der Türken: 

gefahr fehr Iebhaft vor Augen, ſprach von feinem 
Eifer, mit Dem er den Krieg bisher fortgeſetzt, von 
der Anſtrengung feiner Erbländer und von den une 
‚glaublihen Koften, ‚Die der Krieg bisher erfordert 
habe, von der Beyhuͤlfe ausiwärtiger Potentaten 

und von der Unmöglichkeit, die Saft ferner allein 

zu fragen, und zeigte. die Nothwendigkeit, fich mit 
Ben Reicheitänden über die Bewilligung einer neuen 
and anfehnlichen Hülfe fdyleunig zu berathſchlagen !). 
In Der That waren dieſe Vorſtellungen nicht über« 
trieben; die Gefahren, Die nach dem Verluſt von 
Raab und Erlau nicht nur Ungern, fondern auch 
Den gefammiten öfterreichifchen Landen droheten, 
waren;: augenſcheinlich, da der Beſitz von Erlau 
den Tuͤrken ganz Oberungern und zum Theil Maͤhren 
preis gab; Raab aber ihnen den Weg in ganz 
Inneroͤſterreich und felbjt nach Wien Öfnete. : Den⸗ 
noch fdhrieb der Herzog Sriedrich von Wirtene 

berg auf den Rand des, feinen Raͤthen abgefor⸗ 

derten, Gutachtens eigenhändig: „Deßhalben hät- 

fe man Eeinen Reichstag Dürfen ausfchreiben, und 

‚wenn Die Näthe, fo ſolch Bedenken gegeben, er 
5 " . en, 


| H Ahanquu. daqe. Yokbrrliu %p- KXL © 73. ff 


ura 


1597. . 
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> fen, was eigentlich em Neicheteg zeugt, auch ale 
le Reichsabſchiede leſen thun, werden fie finbenz 


daß hie. einer gehalten worden von eines einigem 
NPauntten ‚halber, Darum if Daneben geflochem 


und iſt darum nicht won Nöshen, daß -Die Reichs 


ſtaͤnde auf ein Yusfchreiben gebunden , fondem war 


1597. 
20. De. 


des Reichs Nothdurft helange, das fol men auf 
einem Reichstage fractiren und. beratheulichen vous 
abfchieden m), "Der Reichstag wurde drey Wo⸗ 
hen fpätar, : als er angefebt war, eröfnet. : Der 
Kaifer erſchien nicht felbit, ſondern ſchickte ſeinen 


Bruder, den Erzherzog Matthias, als oberſten 


Bevollmaͤchtigten. Ehen daher und weil die Reichc 
tage zu oft vorfielen, erſchien auch von ven Chier⸗ 


fürften, Fuͤrſten und Grafen kein einziger in: Per⸗ 


ſon. In der Propoſttion ſtellte ber Erzherzog. Die 
Gefahr vor ben Türken und die Nothwendigkeit; 
ihnen ein recht anſehnliches fiehendes Kriegshene 
entgegenzuftellen, hoͤchſt dringend vor, mit Dem - 
Wunſche, Daß dem Kaifer entweder Der gemeing 
Pfennig auf fünf Sabre, oder auf- eben ſo lange 
jedes Jahr 30.. Roͤmermonate bewillige werden 
möchten. Zwar erkenne der Kaifer die ihm ver 
drey Jahren bewilligten ga. Römermonase. und te 
ihm von einigen Kreifen geleitete Volkshuͤlfe auig 


Dank: aber jene wären theils gar nicht, theils 


nicht. zur beſtimmten Zeit abgefragen ‚worden , bes 
truͤgen auch ist wicht mehr ſo viel, wie ‚in: voyigen 
Zeiten; dieſe aber wäre nur auf wenige Vronate . 
verwilligt geweſen n). : Ben Der Trage, ob dem 
Kaifer eine neue Hulfe bewilligt werden folle,, dran⸗ 
gen einige proteftantifche Geſandte Darauf, daß 
man.die Erledigung ihrer Neligions» und andern 


in) bey Sattler Th. V. ©. 205.f. 
2) Rhevenhiller TV. ©. 100. - r 


— — — — ——* 


Vimolfs n Tray 


Beffwerden hierbey zur Debingung machen ollte 
Der Herzog Friedrich von Wirtemmberg aber hats 


. Wind Geſandten noch beſonders aufgetragen, 
| —* „daß die Nothdurft erfordere, das 
| ein wenig 


| ‚Acht aufzuthun und die vielfältig 
in Deck verfpirte Fehler aufzudecken, mie übel 


 Asume Kriegsweſen eine Zeit ber verwaltet 


" Wabern, vnd wie ſchlecht und unnuͤtz man das 


„Voͤlker und anders angewendet habe, 


ni de dðſterreichiſche Leute guten Theils dabey un⸗ 


umd Finanzen getriee 


—2————— 
Amy mit ber Neicheände Geld reich und groß 


zuct und deßwegen das ganze Kriegsweſen da⸗ 

ungerichtet, damit’ 8 von einem Jahr zum 
ten zu ihrer unerlaubten Gerninnfischt fortgeſetzt 
wnte, es möge mım in den Feldzuͤgen ausgerichtet 
unten, was Da wolle. Bey melden Umſtaͤnden 
Dun Dei die Luſt benommen würde, fer» 
ame Veytraͤge zu thun, wenn ſie ihr Geld fo übel 











"gewendet. fähen 0). Dieſer Inſtruction Harte 
d Serjog noch mit eigener Hand auf Dem Kande 


: „Wenn man von den. Reichsftänden 


w Geld heraus gepreßt, ſo läßt man hernach 





abern Beſchwerden wohl bleiben. Aber e⸗ 


kren Noͤthen, daß Die Stände ige einmal die 
Agen und das: Maul aufthuen und auf igigem 


Mihttege nichts einwilligen, wodurch dem gane 


nu Reich Nachtheil zugezogen ‚werden und nicht 


Mer einzubringen ſoyn möchte py.“ Sin der 
R dachten Die meiften proseftantifchen 
Ede mit dem Herzoge überein. Allein fie lie⸗ 
son ihrem erſten Eifer: bald nach, und die 
Ph: wurde unbedingt bewilligt. Es geſchahe 
—— J J daher 


©) Sattler Th. V. ©. 207, 
Dim: &, 208. 
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daher in Anfehung der Beſchwerden weiter nichts, 
als daß die Proteftanten dem Ergherzoge Matthias 
sine "Meplif und eine Erceptionsfchrift auf Die noch 
vom legten Reichstage rüdjtändigen Schriften Der 


. Katholifchen ‚übergaben q), te man aber, og 


1598» 
6. Apr. 


fie nun neue Erbitterung veranlaßt haben. würben, 
den Katholiſchen nicht mitteilte; fo wie auch Das, 
was die Kutholifchen in Anfehung des Religionss 
friedens eingaben, den Proteftanten nicht zugeſtelle 
wurde r); Lieber. tie Bewilligung und Verwen⸗ 
Dung dee Türfenhälfe waren die Meynungen fehe 
getheilt, und die Verhandlungen daruͤber dauerten 
big gegen das Ende des März . Doc fiel dee 
Reichsabſchied noch vortheilhaft genug fuͤr den Kai⸗ 
ſer aus. Die Staͤnde bewilligten 60. Roͤmermo⸗ 
nate, und zwar 25. für das gegenwärtige, 15. 
für das folgende und noch zo. für Das dritte Jahr 8). 
Die Direction Des Kriegswefens wurde dem Kai⸗ 
fer überlaffen, der Durd) einige im Reich gefeffen« 
Oberſten fo viel Mannfchaft zu Roß und zu Buß 
anmwerben und fie fo lange unterhalten ſollte, als 
die bewilligte Geldſumme reichen würde ). Bon 
diefer Hülfe follte niemand ausgenommen ſeyn, je⸗ 
doch die verarmten und erfchöpften — 
er — > 


dDbey Lehmann V. Il. € Sf u ge" 
S. 248. ff. F = F 
3) LTehmann BIC. Ga 3, 
s) Regensb. Reichsabſch. v. 1598. 89. 8. G. 454. und 
Schadsus Th. III. B. XXIIL 540 8.992. Nach 
des leßtern Angabe detrug die ganze ‚Summe 
.4,552,560. Yulden, ohne die Nuͤckſtande von des. 
vorigen Bewilligung, die ſich auf 2, 326,7 80. Buß 
den beliefen. 


9) Regenoin Reichsabſch. 8.1398: $.9- S. 454 


0 Mubelfe IE. - ER; 


 feiniek möglich geſchont werben v). - 
eigen und ungeborfamen Stände — ber 
* Yallage des Kammerprocurator · Fiſcals, mit der 
ahren werben, die aber, nad) Befinden, 
in aire anfehnliche Geldfirafe verwandelt ‚werden 
mie x). Auch wollte man ben Pabft und alle 
Galle Potentaten, ſammt der.gefrenten Reichs⸗ 
den Hanſeſtaͤdten und Eidgenoſſen. 
au Seyhulfe anfprechen y); im $all ber Doch 
ausshlite noch ein Nachzug oben eine. außerordente 
Be Sülfe gelciftet, und ben beyden fächliichen, 
sfränkifchen, ſchwaͤbiſchen und bayerfchen Kreile 
werden,: foldyenfalls dem Kaifer mit 
£ zu Huͤlfe zu zieben, wofür fie den Er» 
—* ganzen Reich zu erwarten haben follten z). 
Das Düügzweien ‚, die Kammergerichtsfachen und 
der. Kammergerichtsurtheile wurden 
auf-den Deputationstag vertiefen, ber. am 1. 
eher 1599. reaſſumirt werden follte a). In An 
1 der Religionsbeſchwerden enthielt der Reichs⸗ 
‚nicht einmial eine allgemeine Verſicherung, 
— abgeholfen werden ſolle. Die Urſache 
Bagen lag in der Uneinigkeit ber Proteftanten ſelbſt, 
dieſem Reichstage fo wenig zuſammenhiel⸗ 
690; daß die. dem kaiſerlichen Commiſſarius übere 
* beyden Schriften weder von den fächfifchen 
‚noch. auch von. Pfalz «» Neuburg und 
i eg mil unferjchrieben wurden und alſo 
— ein ER des gefammten m. | 
achs⸗ 






















RT pe 
2 Kend. 5.1613. 8.455. 

J) end. 5.26, ©. 436. 

z) ebend. .40—43. ©. 459. tb - 
a) send. 49-71. —* ſf. 
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Neichstheils angeſehen werden konnten. Das krau⸗ 
rigſte wat, daß die gedachten Haͤuſer bloß deßwegen 
an jenen Beſchwerden keinen Theil nahmen, weil der 
Churfuͤrſt von der Pfalz, ber fich Das Direetorium une 
ter den Evangelifchen angemaßt hatte, reformirt war 5 
benn die hurfächfifchen Geſandten —— ausſsdruck 

lich, daß ihr Herr keinem, der nicht feiner Religion 
wäre, das Dirertorium laffen önne b) 


gortfenung Kaum war ber Reichstag geenbigt, ale Die 
nn —— anerwartete Nachricht kam, daß dar Paiferliche 
ldherr Adolfvon Schwarzenber — 

ung Raab wieder erobert habe. 
1508. der Nacht, da alles im Schafe lag, das Thor 
29. Mir. durch eine Petarde gefprenge, und die Türen hate 
den nicht Zeit gehabt, ſich zufammenzuziehen und zu 
. Ördnnen, ob fie ſich ſchon, theils einzeln, theils in 
Heinen Haufen, mit unglaublicher Wuth und Haste 
- nädigfeit wehrten. Fünf Stunden lang wurden 
. allen Straßen gefochten, bis endlich die Türfen 
insgefamme niebergehauen waren c). Auf aͤhn⸗ 
liche Art wollte Schwarzenberg auch Stufweiflene 
. Burg überrumpeln,, mußte aber, da die Türfen ihre 


Wachſamkeit nun verdöppelten, das Vorhaben - 


gufgeben d). Doch gelang es ihm Tata und 
im Aug. D 
im 
tiunkiſche Hauptarmee Großtwaradein an / 
* ſich ben. Weg nad) Siebenbürgen zu oͤfnen: aber = 
de 


b) wel — VI, & 9. ©. 303. 
vergl. Sattler Th. V 

2. Chytrasus L. 2 . 929. Rhevenhiller SH 

V.S. 1918. ff. Ifihuanfıus 1. XXXL p. zı2.lqq, 


q) Bhevenhiller Th. V. © 1922. f. 
0) ebend. ©. 1925. f: 


alotta wegzunebmen e). ya er unternahm — 
Oct. gar die Belagerung von Ofen; da hingegen die 


| 


Rudolfs 1 


dene wenften. noch 30. Tagen wieder abziehen f); 
Uinterbeifen hätte der Kaifer eine andere, fehr. wich⸗ 

ge, Erwerbung gemachte. Der tapfere, da ' 
- wheibäneige und. mis ſich ſeibſi nicht einige, Für Smım 
win Siebenbürgen Ssemund Bathori, ‚bar Datbeni. 














—— 15 

— r Kai ogleich 10. 

| in Befip sc, ” 
zune j 

ir te Olgmunt: Bathori ihm auch. feine Anſpruͤche 

auf Die Walciden abgetreten harte, fo ſollten fe 

Wojewoden Wiichael und die Bay .- - - 





—— —2 Die Commiſſarien ne⸗ 
gufisten febe gluͤckuch Sie — den Wois- 1598. 
‚der Michaei zu einen Bergleich, nach weichem im jun. 
w bein Rimige von Ungern den Eib der Treuc fei-- 

Bm, ihn zum Beweis ber Unserwürfigfeit alle 
Mre ein Seſchent entrichten, — die e Mojo 

Auam ſtus L. XXX. Khevenhitle 

.* rer p. 730.699 hevenh r 

8. ChytrosusL. p. 928. ThuanusL. CXXI. 

Ir — — 2.703. (q, Aheven⸗ 


©. 1933. 
8 
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wodſchaft erblich befigen wollte; wuͤnde fein — 


ſtamm ausgehen, fo follte zwar. den Walachen frey 
ſtehen, einen Wojewoden zu wählen, doch ſollte 


Diefer feine Beſtaͤtigung vom Könige von Ungern 


ſuchen h), Gewiß —3* die Wirkungen dieſes 
Gertrags für Ungern ſehr vortheilhaft ſeyn muͤſſen, 


wenn nicht Sigmund Bathori fie durch feine Li 


beſtaͤndigkeit gehemmt haͤtte Sigmund war des 
Privatſtandes uͤberdruͤßig geworden, ehe er ihn 


kennen gelernt hatte. Kaum hatte er ehr, 
daß einige feiner fiebenbürgifchen Anhaͤnger ihn 
en, als er von Oppeln‘ nad) Sicher 


Mae du bürgen zuruͤckeilte, ſich mit feiner verſtoßenen &e 


mablinn, einer Schweſter des Kaiſers, ausſoͤhnte 
og unter dem Vorwande, daß ihm in 
‚worden, von der R 


| 5 Beſitz nahm 1). Ratuͤrlich wurde der —* 


1599: 


und fein Bruder Maximilian, den er zum Stati 


halter von Siebenbürgen ernannt hatte, fehr aufs 
gebracht. Doch Sigmund entſchloß ſich im fof- 
genden Jahre, ſich mit dem Kaifer unter gemiffen 


Bedingungen auszuföhnen und sırvertragen. Aber 


Eaum waren die Gefandten mit dem Antrage nach 
Prag abgereifet, als Sigmund wieder anderes 


Sinnes ward, das Fuͤrſtenthum Gtebenbürgen 


Re feinem Bruder Andreas Bathori, "bisherigen: 
aͤrz. 


Biſchof von Ermeland, gegen ein Jahrgeld von 
2$,0co, Ducaten überließ und ſich nach Polen be 
‚gab, um hier fein.teben in Ruhe zuzubringen k), 
Andreas Bathori wurde vom Kaifer nicht aner 
kannt; vielmehr Fam es nun zwiſchen -_ um 
ent. 
h) Ifihuanfus L. XXXI. p. 223. ſa. 
5 =. u p 850. Afinanf, LK 
P. 726. Iqg 
% Ifihuanfıns Le. p. 235. N 
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in welchem Andreas von dem — 
br herr. rl Michael, der dem Kaifer R 
ans geblieben war und felbjt nach Der Bereicyafs von 
Bidhes-urgen jirebte, bey Herwanſiadt geichlagen.2g. Det. 
af Der Flucht von Seflern getoͤdtet wurde ). 9. Nov, 
‚205 zwar Sigmund, auf das Eihladen feinge 1601. 
Inge, das Fürienthum aufs. neue an ſich und im Geh. R 
er; * keiner Behaupt ‚ ‚foger die Türken zu 
I. Hlleim da er den wider dem Kai 
glüc — 57 er wieder Bor» · 
ſchloß ‚mit. dem Kaifer 1602, . 
ei — er ihm un im Zu 
—— t yon 50,000. Dicke 
abtrat, Darauf begab er ſich nach Boͤ⸗⸗ 
> verdehte bier, als Privasmann, ben Reſt 
ühens in Ruhe n). Zum Statthalter in 
gen ernannte ber Kaifer feinen General, 
oe m gBestg Dalla, dem er Sigmunds — — , 
* 3 zu danken harte, Allein Baſta be⸗ 
de keins großen mifitarifchen Verbienften, 
| Ei Kunſt, bie Gemuͤther ber ‚Sieberbärger 
men; vielmehr machte er ihnen Die dſterteich. 
—— — Haͤrte und Geid⸗ 
| Tiefe Gemuͤths⸗ 
de —— er "war für den Faifere 
Ber — “] * da zu eben der Zeit 




















| md ee. | 


t. Xxxn. 839. Ba, Yen i | 
629.947. "Rheventiltet Ip. V Hs 
be fol in einem Treffen vom 3. Aug: 1601. Aber 
20,008, Dann verloren Haben, 7 ıhnanfns km 
kn p:739 Ahevenhiuer Th. V: San 
0). mar Im CK p- 734. nr u 
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Beretars Die Ungern hatten (för längff zu ihrer Ab 
Buffend. "nige, dem Kaifer Rudolf, alles Zutrauen verforeik. 
’ "Rudolf ließ fich auf feinem — Landtage fehen, 
erurheilte auf Die ben ihm angebrachten Beſchwerven 
— und Anfragen entweder gdr feinen, sder afsBurke 
1 ff Beſcheid, wenn es zu fiit'war ; ließ Die vor⸗ 
ro  nehmmiten Reichsaͤmter und andere Stellen lange 
| * unbeſetzt; oder vergab ſie an Teutſche, end 
chien Merhaupt auf dem innetn Wohlſtand, wie 
Auf die äußere Sicherheit des Koͤnigreichs, gar 
si 753 "werig Ruͤckſicht zu nehmen. Neue Urſachen zuns 
> er" 'MRißvergmigen hatte der Thrfenfrieg heriergd 
e hracht: Dieingern beſchwerten ſich über die Aus⸗ 
"fehmwelfinger der fremden Truppen, über die wiß- 
-Lüßrfichen Einquartierungen und über die gend 
thatige Wegnahme der Lebensmittel; wiewohl auch 
auf der andern Seite Die kaiſerlichen Befehlshabe 
AUrſache Baften, fidy zu beflagen, daß ihnen des 
"nie geleiffet werde, was auf den Sandtagen m 
‘Geld, Proviant und Mannſchaft fen bewilligt worte 
"den. Das Gefchren der Ungern, die ohnehin ſel⸗ 
ten zufrieden md und mehr als andere Menſchen ges 
* (ont ſeyn wollen, vermehrte fi Durch die Mel 
gionsbedruͤckungen, bie bey wielfachen: Gelegenhei⸗ 
"ten über Die Lutheraner und Reformirten ergien⸗ 
‘gen 0). Niemand ſchien den Druck ber öfter. 
reihifhen Regierung ftärker zu fühlen, als der il 
gefebene oberungrifche Edelmann Stephan 
Botskai, des Sigmund Barhori Mutterbrur 
ber. Allerdings mag nicht nur Eifer für Das gemei⸗ 
ne Beſte, fondern auch Ehrſucht auf ihn — 








„ 0) Pauli Piafecii Chronica geſtorum in Europa 
‚ Sfingularium ad an. 1604. (Cracov. f. an. fol) 
P. 217. fa. Thuanus L. CXXXL p. 1056, et 

1037. Zbevenbilfer TH. VI. ©. 2842. [. 
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| Aber Botskai war auch. perſenlich belei· 
ige worden. Als er im Jaht 1604. wegen ber 
 Aanbesbefcywerden nad) Prag kam, wurde er om 
NE vom Kaifer, noch von.:den Miniſtern vor: ⸗· 
gen: md bey feiner Räckunft. erfuhr er, 
ee Defeblshaber in Oberungern, Der; 
Belgiocoſo, unterdeffen feine Güter ge⸗ 
plindert hatte p). Botskai fuchte mun ſo wohl. . 
Die mifivergnügten Siebenbitrger als die oberune · 
ben Grofeivwider die Regierung in Waffen 
u Beingem, Nachdem er mehrere Große. auf — 
gezogen hatte und. bereits 6000. Heyducken 
u ibm übergetröten waren q), ſtreuete er ein Ma⸗ 1604. 
nifeft aus, — er die ganze Nation zur Ver⸗ | 
9 Br Freyheit aufforderte, und es war 
4), wie ſehr ſich fein. Anheng, mitten in- . 
er Öeja e vonden Türfen, „vermehrte; denn in⸗ 
* Baer vor, daß er nicht wider den Kaiſer, 
eortheil der Tuͤrken, ſondern mider die 
Die I Ferien Statthalter. und Befehlen 
" ı ergriffen:babe.r)... re ah : 
6 Dei, Der. sm zu Säle eilte, konn 
SWR Einhalt thun, a . 
be „won ben Türken unterjküpt -wurben. 
Mäxtenterwarf ſich ganz — — 
Fe 
zu ihrem Fuͤrſten 5), und der- Sul 1608. 
e ihn -fogar zum Könige:pon dhigern ro. Aug. 
— Woͤrde. er jedoch feinen Ge⸗10. Nov. 
R3 brauch 
x ee Fhnanııs 1,.c, 


Alleksanus 1. c. p. — IfthuanfiusL. XXX 
— Ahevenhiller —— S. 2845. 

r) Kanenus;c. N er Zu 

0) ——— p.2cvö.— 
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| brauch nischte t). Ungern war Damals in einen 
hoͤchſt traurigen Zuſtande. Nicht nur Vorsian's 
Anhänger, fondern auch die Kaiferlichen raubten, 
mordeten und verbeerten allenthalben auf: Die wil⸗ 
defie Weiſe; fo wie auch die Türfen flreiften und 
plünderten , fo weit ſie reichen Ponnten v). In 
dieſer Jage richtete jedermann feine Augen auf den 
Kaifer und. erwartete von ihm Rath und Hüffe, 
Aber Rudolf. blich bey den augenſcheinlichen Ge⸗ 
fahren, Die über ihm und feinem ‚ganzen Hauſe 
| ſchwebten, fo unbegreiflidy Fafe und unchätig, daß 2 

- viele urtheilten, er fen mit einer ſolchen * 
ſcoywaͤche behaftet, daß er zur Regierung nicht. mehr 
tauglich ſey. Am meiſten ward ſein Vruder Mat⸗ 
thias über ihn unwillig, der ihm die beſten Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan hatte und doch Feine Entſchließung 
von ihm erhalten konnte. Erſt durch oft .wiebere 
— holtes dringendes Anhalten brachte es Matthias 
| ſo weit, daß er eine Vollmacht zum Vergleich art 
Botskai ausfertigen ließ. Mah.lanaen und vi⸗l⸗ 
fachen Unterhandlungen x), . woben vorzüglich 
Stephan Jilishazy, Sigmund. Bathoris gen 
1606. weſener Oberhofmeiſter, gebraucht wurde, ſchloß 
23. Sul der Erzherzog Matthias, im Damen bes Kaiſers, 
mit Botskai einen Srieden zu Wien. Vermoͤge 
deſſelben follte Botskai Siebenbürgen, nebſt — 

Theil von Ungern, welchen Sigmund Bathori in 
se gehabt, und den Geſpanſchaften ugoeſch mr | 
Beregh, für fich und feine männlichen" Nachkom⸗ 
men behalten; nach feinem unbeerbten Tode aber 
ſollte alles an die Krone Ungern zuruͤckfallen. Die 
% $urheraner und Reformirten in Ungern fullten eine 


völlige 
D) Ifihuanfus l. c. p. 837. 


v) vid. Ifihuanfi:ı l.c. p 818. faq. - 
3) Jfihuanfus L XXXIV. p. 840. faq 





r : 


Rudelfe IL. . 8 


ablie eefigionßfzenheit genießen und allen wele. 
Gehen Aemtern, auch felbit zu der herzuſtellenden 
eines Palatins, gelangen Eönnen, alle : 
e bingegen von Öffentlichen Aemtern! aus⸗ 
—— ſeyn y). Botskai wuͤrde fü gute Des 
sen: uicht erhalten haben, menn man niche 
ir. der Hand erfahren hätte, daß er bereits 
> ich u ich ſey und gewiß nicht bange a ap 
Me, da dann alles, was man ihm für feine 
pn zugeſtuͤnde, feine Berbindlichfeit mehr ha⸗ 
—— 2)» Waͤhrend der Friedenshandlun⸗ 
m gg wen ein) Song Pre 
den Zürfen einen. Srieben aritragen laffen, 
den Ungern uud. m gewiß niche - 
yes, ala an dem Vertrage mit Botskai, gele 
er Die Türken machten Schwierigkei- 
By, und es dauerte bis. im ben. October, ehe 
Eangpei eroͤfnet wurde, Endlich verglich man. 1606, 
| »einen yoanzigjährigen Still ſtand „vermö⸗ 11. Nov. 
eff jeder Theil: behielt, was er erobert hat. 
— * Botskai, wie man vorausgeſehen hat· 
ph in demſelben Jahre flach und keine Nach 23, Pe 
en binterfich c)-, fo ———— des Ber- 
a ag —— 
























= "Baron. Ortelit Dierenr Dheil de Qungeeifgen 

ee Siebenbuͤrgiſchen· Kriegameiens. ꝛc. (Nurnd. 
uca 3. 4) ©. 167— 194. Ifihuanfus L. XXXIV. 

Ehe san. fa. Abenenbiller %- VL ©. 2997. 

"LUffkuimf, L p. 842. . 

ES kwanf. 1. c. P. 341. a 

Iftkuonfus 1L.c. P. 844—846. hiller Th. 

VI. & 32663. M Wieyers Londorp, pp) et contin, 
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| fer zuruͤckfallen follen: aber die ‚fubenbirgischen - 

. 1607. Gtände wählten ſich eigenmädtig den Sigmund“ 

- 11. Febr. Ragoczy zum Fürften d). Dieſer legte jedoch 
1608. feine Wuͤrde fchon im folgenden Jahre nieder, und 

im März. nun erhielt fie, durch die Wahl der-Stände, Babriel 


Bachori, der auch vom Sultan beflätigt wurde, \ 


Boronfial- : Unterbeffen ‚hatten be fortbaueruben. "Des | 


— druͤckungen, welche die 'teusfchen Proteſtanten von 


— ven katholiſchen Seanden erleiden mußten, Die ne 
en. | 


billigen und übereilten kaiſerlichen Hofprocefle, Die 
ſchlechte uftizverimaltung am Neidysfammesgericht, 
die zugemuthete Reſtitution der getitfichen Güter, 


Die ſichthare Verlegung Des paffauer Bertrage _ 


und des. Religionsfriedens, Die befländigen Con-⸗ 
teibufronen zum Türfenfriege, deren Erhebung bey 
den Kashofifchen nur lälfig, bey den Peoteltanten 


hingegen aufs fchärfite betrieben wurde, die zuneh 


:mende Gorgfofigkeit ‘des Kaifers und fein beſtaͤn⸗ 


diges Zögern in den Neichsgefjäften, Die Bernade 


laͤſſegung der ihm fo oft vorgetragenen Beſchwer⸗ 
den und fein. genaues: Verſtaͤndniß mit dem ſpani⸗ 
fen Hofe; dieß alles hatte. Das Mißvergnägen 
der evangclifchen. Stände zur Reife gebracht, unb 
der churpfälzifche Hof: hatte Eeine Gelegenheit ver- 
ſaͤumt, fie auf alles aufmerffam zu machen, was 
Ihr Mißerauen und ihren Unwillen gegen den KRai« 
ſer und Die ganze katholiſche Parthen ſtaͤrken kvnnte. 


Nichts war, bey diefer age der Sachen, natürlicher, 


ale eine vertrauliche und nähere Zufammenfegung Der 
proteilantifchen Fuͤrſten und Stände, welche auch 
Churpfalz feit mehren Jahren fehr eifrig betrieben 
hatte. Schon aufder Heilbronner Zuſammenkunft 
im Jahr 1994. war ein folches — in 


or 
d) Ifihuanfus 1, “ 


BE 77277 U. 773 
een man hatte es aber de⸗ 
mals zur — — ausſetzen muͤſ⸗ 


me). Im Jahe 1598 gr mich 
| von ber der Pfalz dur Das, was 








| 2 ae ‚zu Min veranfaßt, 
. de —— verſchiedener proteſtantiſcher F— 
| auf Den 25. Det; nach Frankfurt auszue 1598. 
y: um ſich über ihre gemeinfchaftlichen ' 
zu ee und Die bereits 
— gebeachte gemeinſame Vereinigung zu 
MAcqigen ond zu vollziehen. Zu Frankfurt er⸗ 
Die Geſandten des Churfuͤrſten von Der 
‚ Ver Pfalzgrafen Philipp Ludwig von New 
—— Yoharin von VBeldenz, des Markgrafen 

von Brandenburg, des. Herzogs 
Gehreih Jalius von Braunſchweig, des Sandgra- 
fun Meeiz von Heſſen, Des Markgrafen Eruft von 
; des Zuͤrſten Johann Georg von Anhalt 
u Br Grafen Johann des eltern von age 
Me Verſenumlung dauerte bis zum 12. Dec. 
wen ein Hauptabſchied und ein Nebenabichied 1598. 
wurde, Jener betraf die projecticte 12. Der. 
amyere Berbinbung zur Handhabung des Religions 
wi ardfriedens, über beren Nothwendigkeit je alle 
en, nur Pfalz- Neuburg ausgenom- 
Wa; 'dech wurde eine neue Zufammenfunft ver- 
“apinet, um ſich zu beratbfchlagen, wie Die bereits 
wuworfene Notel der Union verbeſſert, erläutert 
Mu endlich vollzogen werden möchte. Der Ne⸗ 
R ae betraf die Bedrängniffe der Neiche- 
| Aachen, die twider fie und wider andere pro⸗ 
tfantifche Stände Re Tuͤrkenſteuer ergan- 


genen 
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genen Hofproceſſe und deren Hintertreibung, und 
die. Reaſſumtion des Reichsdeputationstags zu 
Speyer F). ‚Der Ort der verabredeten nenen Zuſam⸗ 
menfunft war Friedberg. Ehe fie zu Stande kam, 
bieten die gedachten Fuͤrſten, nebſt einigen an- 
Bern evangelifchen Ständen, eine befondere Ver- 
1599. ſammlung zu Frankfurt, ivegen bes Eindringens 
im Mär. bes. ſpaniſchen Kriegsvolks in die jülichiſchen, 
s eleviſchen und Fölnifchen Sande, worinn fie vie=- 
ke Gemalttbätigfeiten verübten g). - Zu Fried⸗ 
. 1599 berg fanden fi) bie Geſandten won Churpfalz 
22. Jul. und Churbrandenburg ‚ von Pfalz - Neuburg, 
von den Markgrafen Georg Friedrich von Bran⸗ 
denburg, von den Bifchöfen Heinrich Julius zu 
Halberſtadt und Philipp Sigmund zu Osnabruͤck, 
von dem fandgrafen Moritz von Heffen, dem Marf- 
srofen Ernſt von Baden, Dem Herzoge Franz von 
Sachſen⸗- fauenburg, von den mwetterauifchen Cira- 
fen und dem Grafen Gottfried von Dettingen ein. 
Man beratbfchlagte ſich acht Tage lang, obne 
Die projeckirte.nähere Zufammenfegung zum völligen _ 
Schluß zu. bringen ;: Die. Gefandten nahmen alles 
=” zum Bericht an- ihre Principalen an. Doc, ver. 
30% Jul. —— man ſich. unterdeſſen, daß die hier verſam⸗ 
melten proteſtantiſchen Staͤnde, zur Handhabung 
des Sand- und Religionsfriedens, alle fuͤr Einen 
Mann fichen, Die Türfeniteuer, wegen eigener 
Defenfion, zutüdhalten, den bevorfichenden De⸗ 
putationsſtag zu &peyer zwar befuchen, aber gegen . 


alles, was ihnen nachtheilig ſeyn iu prote⸗ 
ſtiren 


f N Der Bnirten Proteſtanten en ©. 10. ff. Spieß 
archiv. Nebenarbeiten Th. J. S | 


| ) Kondorp Act. publ. Th. III. — * no. 18. 
ei Sattler Th. V. ©. 215. ee | 
| 


u 
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ern und davongehen, und übrigens ads hier 
. geheim halten wollten h). 


Der nach Speyer angefekte Depatätionstag n Deyatas 
fa, nebſt Der Damit verbundenen auferordientlichen Srnme Me 
«Serwergericht@wifitätion, erſt in der. Mitte des 1600, 
.._ zu Stande. Eigentlich war er die 
bes vor fünf Jahren abgebrochenen 
—— ‚, und Die damals unerledige gt» 
Ukbenen Gefchäfte wurden ist nur wieber aufge 
wen, Er bauerte bis zum 30. Det, da der 1600. 
ſchied von den Faiferlichen Comsmif- 30. Ott, 
: —* und den Geſandten der Churfuͤrſten und der 
deputirten Fürjien und Stände unterfchrieben wur- 
RK). Diefer Abſchied, einer der merkwuͤrdigſten, 
<betzaf hauptſoͤchlich Die Werbefferung ‚der. Yufliz- 
Hey m Rammergericht, und enthielt hierüber . 
viele ſehr heilſame Verordnungen 1). Zugleichver- 
‚ Dreh der Kaiſer, „an ſeinem Fleiß und angeke- 
| gm Gorgfältigfeit, mie bishero. verhoffenttäh 
‚ michts zu unterlaffen, um Die ordent- 
Bifitationen des Rammergerichts wieder in 
en richtigen Gang zu bringen nm); ein Br . 
Sieden, das zwar in ber Folge mehrmal wieder- 
lt worben, aber bis auf den heutigen Tag: nach 
rverfuͤllt geblichen it. In Anſehung des Muͤnz⸗ 
veſens wurde das Peiferliche Münzedkt.von 15 i Ä 






















er a Der Vnirten Proteſtanten Ahoi. nf. S. 40. ff. | 
und Lomdorp TE 1. ©. 520. ſ. | 
) tn ©. 143. — 
' Der ſpeyerſche Deputationsabſchied vom 30. Oct. 
1600. ſteht in der Y, Samml. d. 3. — Th. 
dl. 8.472 —498. . | 
DI 5,2 | 
m) Speyer. Deput- Abſch. u. 1600. 6.147. e. 295f 
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nebſt den Darauf erfolgten Verordnungen, beflärige 
und deren genaue Beobachtung und ung 
allen und jeden Kreifen und Obrigfeiten anbefoh⸗ 
len n). Wegen der Moderation ımd Rectification 
Der Reichsmatrißel wollte der Kaiſer an die Kreiſe 
ſchreiben und fie ermahnen, bie Mängel der Ma» 
trikel in jedem Kreife genau zu :unterfuchen amd 
‚hiermit die Vorbereitung zu einem allgemeinen 
Moberationstage zu machen o). - Ein.: Heftiger 
Streit war über. Die Nevifionen enfitanden.,.. tmei- 


de, dem Teßten Keichsabfchiede gensäß, auf Diefens 





Deputationstage hatten erledigt werden ſollen. 
Zuerit gab es einige Schwierigkeiten wegen ber 
Derfonen, welche die Nebtfionen beforgen follten, 
die jedoch feiche gehoben wurden, Wichtiger. wa⸗ 
ren bie. Streitigkeiten uͤber Die Sachen, die zur 
Mevifion Eommen-follten. Seit 1586. wer van 
36: Kammergerichtsurtheilen das Reviſionsmittel 
ergriffen — Unter dieſen befanden⸗ ſich 
auch 4., welche Kloͤſter betrafen, die erft nach dem 
paſſauer Vertrage von ben Proteſtanten waren. eins 
gezogen worden, nämlich) das Kioſter — 
von den Markgrafen von Baden⸗ Durlach, 
Kloſter Cheiffgarten von. dem Grafen von: de. 
tingen, das Carmeliterkloſter zu Hirſchhorn von 
den Herren von Hirſchhorn und Das Kloſter ‚son 
. St. Magdalene zu Straßburg von. dem dortigen 
Magiltrat. Das Kammergeriht hatte wider Die 
Proteſtanten für die Kloͤſter geſprochen, und man 
konnte vorausſehen, daß die Reviſoren, die größ- 
tentheils katholiſch waren, biefe Urtheile — 


n).ebend, 6. 14. — 
0) 6. 150. ©. 496. 
»6 ©. * Verzeichniß on Condorp Th. ne, set. 


ERUDOLFB H..:. u 


Rdn, Daher Werlangis mon anſanga, baß ie 
wur Bache‘, ——— enheit, 








— * ——— 
y — dem — ein, zu⸗ 


znzulaſſen. Altein nen wollten auch bie 
Autipliichen in die Revifion Der übrigen — 
uhr willigen y- weil mar deutlich ſehe, 
| week a * = 
nnd keinem 
NAe ſchen Rechen chaft geben; das Kan 








asia, — —— | 


defär 
— nicht anerkennen, und voR . - " 





re gar. * zu erwecken; daß 
Erklaͤrung der ſtreitig 


auf fe 

e, fo blieben von aun an alle ——e— 

Ki amt, obſchon in ben Depızatiöuse 

abſchied 

0) Der Unirten — Anh. S. 7 ff. 
æondorp Th. Hk ©. 537.f. n0. 13. 

’) o en — I Tail U vui. 
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‚quflehen. . Zugleich. wurden bie Mittel zur Erpnf- 
‚Inng-Piefer Verbindung; verabredet, weile ven⸗ 

. .mehmlich Darinn beilanden, daß die Verhundenen 
eiine beträchtliche Summe Geldes zuſammenſchießen 
und zu Heidelberg niederlägen, zur fernern Beras- 
ſchlagung und Direstion der Unionsgeſchaͤſte ihre 
hefonbern Käthe zu Heidelberg haben und. auf ihre 

Koſten unterhalten, und aud) andere evangelüiche 


wen Fcrſten und Stände zur Theilnahme, au dieſem 


 ‚MWertpeidigungsbindwiß veranloffen wollten. z). 
Dieſe benden Abfchieße weren die Grundlage zu 
| — Fre er Die — im Jabr röng. 


Keihetes - — Die Wirkungen der nähern Zuſammen 


Er einiger proteftantifcher Zürften zeigten fi auf dem 
enebung 


Reichstage, der im März 1603. zu Reg 

1603. 'enöfner wurde Auf deimfelben trug der Koiſer 
‚22. ap durch feinen Bruder, den Erzherzog Mlattbing, 
., gu bem noch fortdauernden Türfenfriege anf die 

Unterhaltung eines Heers von 16,000. Maun. u 
u und 5000. zu Roß auf fünf Sabre an - * 
«Die katholiſchen Staͤnde, beſonders die geiſtlichen, 
„sparen. ſehr geneigt, dem Kaiſer eine anſehuliche 
Geldhuͤife zu bewilligen. Die meiſten zes 

hingegen verweigerten. fie ſchlechterdings b), 
dem DBeyfügen, Daß die geiſtlichen Fuͤrſten ion. 
| - ‚gewohnt: mösen, bey ſolchen Gelegenheiten ihre 
. 3 AUrnterthamen mit Auflagen zu beſchweren und da⸗ 
durch ſich ſelbſt zu bereichern, weil fie nicht, wie 
die weltlichen Fuͤrſten, auf Erben und —— 


2) bey Lewdorp TETE, ð. VI. ©. so. 
. O): Rhevsabillee Th. Vi: ©. 2650. 
.b) wu Sendienberg Eimteit, In die Geſch. d. teutfchen - 
‚ Rutgabich. 9.22. OQ. 34. 
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cr mucher 
— vier —— — wir vieler ed 
feit — indem, bie Evangeliſchen dag 
anden, daß Das Kammergericht darin ae 
SI Nulliskt begangen habe die Kathye 
——— es durchaus verneinten d), Deu 
erreichte der Kaiſer ſeinen Zweck; — 
Jen, durch die Mehrheit ver Stimmen, 
Imguronote bewilligt €. Die üb 
femme Dec wir ie 
Jegernruhen, Die in em we 
ben Kreife noch immer viel inhell verusfachten U) 
— am Kammergericht g), die. Maͤn 
brechen des Muͤnzweſens h), Die Mpr- | 
— — en = —_— i) 
yon vie Seſſio en X). das alleg | 
gebe zwat: viel gerathſchlagt, aben foft-afles 14 
en Verhandlungen ausgefest 1).. - om 
—RRX den wieberhälten Beſchwerden der Proser 
den im geringflen - abgeholfen, - und. eg 
nicht fehlen, doß nicht.die legtern auf Diikr 
— na. + n ch —— helfen und allen⸗ 
— — Wirklich 
Baia ber ——— Sin von Helfen bat — — 


| "Tiumas L.CXKX p Pr Ä 
| 2 Loudorp W-L %1. ©. 7889 .. 2 
Reich⸗abſch. zu Regensb. v. — — * ger; 
—RX a Se f. — 

— ©. 309. — 
TEE A 

. DES 5 ser ſ. 

u’) —— des —R af am 


ne. er me © 
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—— nach Frankreich / um den König Heinrich 
., deſſen Sache Die teutſchen Proteſtanten vor⸗ 
mals unterſtuͤgzt hatten, um Huͤlfe anzuſprechen. 
— IV., der ohnehin damit umgieng, die | 
adıt des Hauſes Oeſterreich berunterzufegen, | 
war nicht abgeneigt, den Proteftanten zu helfen; 
ame folleen fie ihn zuvor von der Befchaffenheit ihe 
wer Verbindung und von ber Stärfe der Bundes 
gfieder genauer unterrichten m). Wermuthli 
war ihm nicht unbekannt, Daß Die teutſchen Pro⸗ 
reſtanten unter fich ſelbſt nicht recht einig waren; 
wie dann niche nur Churſachſen, fondern aud) der 
Herrog Friedrich von Wirtemberg Ind der Pfalz 
graf Philipp Ludwig von Neuburg ſich no immer 
weigerten, mit den fogenannten correfpondirene 
tn eine Verbindung zu Treten, von 
welcher der reformirte Ehurfürft von der Pfalz das 
Haupt war. Indeſſen betrieb der Thurfürft von 
der Pfalz die Sache mit dem lebbafteften Eifer, 
und bald Fam ihm der König von Franfreich mit 
den ermwünfchteften Anerbietungen felbjt entgegen. 
Der Fuͤrſt Chriſtian von Anbalt, der bisher 
. in fragöfifchen Kriegsdienften geftänden hatte, Fam 
mit der Nachricht zuruͤck, daß der König von Frank. 
reich ihm im Vertrauen entdeckt habe, wie ſehr er 
eine genauere Zufammenfegung der Haͤuſer Chur⸗ 
yfalz und Wirtemberg mit den übrigen proteſtan⸗ 
Afcgen Fuͤrſten für noͤthig balfe und bewirken” zu 
koͤnnen wuͤnſche; auch wolle er‘, da zu einer ſolchen 
Berbindung ein anſehnlicher Geldvorrath noͤchig 
ſey und jaͤhrlich etwas Gewiſſes niedergelegt wer⸗ 
den muͤſſe, ſelbſt zwey Drittel beytragen, um ſich 
gegen Diejenigen dankbar zu erzeigen, Die ihm Ina 
| 5 


m) Uaroli Carafae Germania. Sacra rellanrata, | 
p- 30. (Pramcof. 1645. 23.) 


Roll. - 16 


spels Getes erwieſen hätten; nur verlange er; daß 

bbeſes ra äußerfigebeinachafe 

| u werde n). Der Ehurfürft von der Pfalz nahm 

Sin Ueberbringer diefer Nachrichten mit Entzuͤcken 

ah Er machte den Fuͤrſten Chriſtian vn. zu 

{aln der obern Pfalz, und diefer war feit dem 

hie Die rechte Sand des pfälzifchen Hofes unv 

Der —— errichteten Union die vornehmſte 
— von eng Kos 


DE, 

ber wenigjiend äußerlich —— won war) 
mu wit einem zeformisten Churfürften in eine ges 
rad Berbindung einzulaſſen. Dennoch trat — 
| Heinrich IV. nit nur mit Churpfalz 

dem euch mit NBirtemberg, SHeflen - Eaffel = 
pen evangelifchen Fuͤrſten in unmittelbare Cor⸗ 

um fie in mehrere Thaͤtigkeit gu ſetzen 

— eine genaue Verbindung unter ihnen zu Stan⸗ 
3 beingen , von der er ſich zu feinen Abſichten | 
a Goanier und Oeſterreich große Vortheile 
unfgench, ber der Herzog von Wirtemberg woll⸗ 
eu a6 nicht , mit vem Koͤnige von Frankreich 
ia. Buͤndniß zu treten, weil er beforgte, daß als: 
Dans alles nach ben Rathſchlaͤgen und Abſichten 
Beh Königs — und die zn Bundesglie⸗ 
ber dabey leiden wuͤrden. Doch, was die Vor⸗ 


| des Königs und des Ayurpfälzifchen Ho⸗ 
— konnten — das half endlich die 
— einer damaligen ſchwaͤ⸗ Donarwer⸗ 
3 hasse Die [ucherfche * — Eng, 


— 1546., zur Zeit des ſchmalkaldiſchen 
Krieso, Eingang — und ſich in kurzem ſo 


Sν Wie. —* vi ©. * 
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Sehr ausgebreitet, daß der Mägifirar im Sue 
1552. öffentlich zu reformiren anfleng und die ſich 
sherfche Religion als die herrfchende feilfegte, ob 
er fchon .den Bathelifchen Einwohnern die Hebung 
ihres Gottesdienſtes im dem, innerhalb des Stat 
gelegenen, Benebietinerklojter zum heil. Kreuz nicht 
wur nicht verehrte, fondern auch dem Abt und 
feinen Conventualen, auf jebesmaliges Anfuchen, 
exlaubte, das Gaerament zu ben Kranken, jeboch 
ghne Sichter, Gelaͤut und andere Selennisäsen, 
Üben Die Geſſe zu tragen 0). Oeffentliche Pr 
. seflienen durch die Stadt, mit fliegenden Fahnen, 
Geſang and Alingeln, waren ben Katholifchen 
nicht geſtattet; fie pınften, ben Kreuz» und Fab⸗ 
nengaͤngen, nicht anders als Rill und mit zufam- 
mengewidelten Fahnen durch eine abgelegene Gaffe 
zum Syebsthor hinausziehen, bis ſie uͤber bie Gtaͤn⸗ 
30 des Stadtgebiets famen p). So war es fo 
wohl vor als nach gefchloffenem Religionsftteden 
arg worden, und der Abe zum heil, Kremg 
‚hatte fi) Diefe Einſchraͤnkungen muͤſſen gefallen 
bofien, da bee Wagiſtrat nicht nur die Schup» und 
Schirmgerechtigfeit, fondern auch die weltliche 
Gerichtsbarkeit über Das Klofter und deſſen 2 
2 rige - 


. 0) Beftändige Informarlo facti et jnfis, wie es mit 
dem — wider des H. R. R. Stadt Dorawähr: us 
gangenen Proceß — beſchaffen fen, (edit. 2. EL 
1612.4.) ©. 7. ff. a. Beyl. no. 3. ©. 215.f. Die 

Verfaſſer waren der wirtembergiſche Vicekanzler Seb. 
Faber und ber ättingifche Rath Ludw. Muller. 
Bergl. Donawoͤrthifche Relation x. (£. 1. 1610, 4) 
©. 2. ff. Der Vorfaffer war der bayerſche Rath 
Wilhelm Jocher. \ 


-» Veftändige) Informatie facti et juris . ©. 9.f. 


ze 


Better herbehauptete q). Ä 
spoläte ” Der Biſchof Matquard et 1589." 





über das Kloſter zum heil. Kram eine Gerichtebat 
Dit: anıaßen und. dem Abt Die Parochialrechte über 
Wh Stade zueignen: aber ber Magiſtrat⸗dedueirte 
(elnögegründeten Rechte ,. und ber Abt fieß es ve · 
Ger Jawenten r). Seit dam blieb. es 13. 







en 
snollte wit. ende — und anderm —* 1605. 
ge über don Markt durch die Sindt —* um 16. May. 
He aber: non Magiitent gehindert und bewogen, 
Sir Fohnen dad) dem Kiofer zuehdeogen zu Taf 
Hard)... Rum machte ber Biſchof zu Augsburg, 
alt Drbimarine.des Kloflers im’ ;gehklihen Dingen, . 
Wie Sadhe am kaſſerlichen Hofe anhängig, und 
wwitfte hier, durch gebäffige Vorſtellungen, eine 
Citation aus, vermoͤge welcher ſich der Meaifirat 
— oder mit = Strafe des Religions» · 
3.9893... —umd 


e) Beſtaͤnd. Informat. facti et juris ©, fr Ben 
20. 1, 0. »:©. 29. fi 

&) Beſtaͤnd. Inform. fact. «jur. & xi. u. Seyl. no. 
3. G. 218.4. . Ä 

s) ebend. ©. 1ı.f. u. Berl. no. 48.221. 


k) — — Relation G. a0. f. Beſtind. in. 
form, fact. et jur. ©. 32.f. 
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und Landfriedensbruchs ‚belegt werden follte v). 
— Dieſes Mandat war bereits am 24. De. 160%. 
"  rausgefertige worden: Der Abt ließ es aber dem 
Magiſtrat erfi am zg. Febr. 1606. infinuicen, da 
eben zwey Stunden nachher eine Eatholifche Lei⸗ 
she mit den gewöhnlichen Batholifchen Ceremonien 
606. begraben werben follte. Der Magiſtrat erfuchte 
28. Febr. den Abt, es unterdeffen bey. dem Herkonnnen zu 
laſſen, weil er wider Das unerwartete Eaiferliche 
Mandar- feine Erreptionen: am Eaiferfichen Hofe 
einbringen werde, und proteſtirte zugleich wider 
das vorkabende Leichenbegaͤngniß x). Dennod 
Tieß ſich Der Abt nicht hindern, Die Leiche mit Drew 
menden Fackeln ins Kloſter zu begleiten v). Der 
Magiſtrat reichte vor Ablauf der gefepten Friſt fer 
ne Erceptionsfchrift am Eaiferlichen Hofe ein und 
bewies, Daß das wider Die Stadt ergangene Wen 
fahren in den Rechten und: den Reichsconſtitutionen 
nicht gegründet fey 2). Der Abt hingegen’ ſahe 
die Sache als ſchon entfchieden an,. md machte 
a2 zu einer neuen Proceflion Anftaft, bie er am ber 
1606. vorſtehenden &t, Marsustage duch bie Stabe 
25. Apr. nad) dem benachbarten Dorfe Ochſesheim mit Kreig 
und fliegenden Bahnen halten wollte Der Mas 
giſtrat warnte den Abt und proteſtitte wider das 
Vorhaben a), Dem Ungeachtet gieng. die Pros 
28. Apr, ceffion am beflimmten Tage vor ſich, en 
Abt felbft zu Haufe blieb; es erfolgte aber, 
* 


v) Veſt. Informat. fact, etjur. ©. 33.f. u. Beyl. no. 
6. ©, 223: ff. . 

x) Beſt. Inform, facti et jur. Beyl. no. 7. ©. 228. 
y) edend. S. 38. 

2) ebend. ©. 38. ff 

a) edend. ©. 55. f. 










Der: — 1606, 
eine nocmalige, ge härfg, Seye. 
| ber Magillsot aber reichte em . 
pie. ——— egen ein und bezeugte, 64 
— Ib geweſen feg. c) 
Ds men wußte, Er: um feine She + — 
aeger, ‚a — A 72" Sn 
| Prosifion werde; 
Znnt, wier Tage vorper eine — 5*— Hahn 1607. 
| f woriun er ben Abt von der vor 21. Apr, 
2 — el | | 
po erbte Dagegen verwahrte € um alleh 
icher pegnbengen. ‚die Dr —— 
ei 


ifde Rotation RER 
8 er ja Ss ra 


u x ‚ber Soßlad, Infarmas. faık ‚et jez, Bay, md, 
4 225 2365. 
qh ebend. S. 54. fl. | 
e) dm Dreh E79 702 Lt 
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iſanrienfo · nmen⸗ ließlir das zwetef 
iſerliche Mandat vdrlefen und eg ‘ihr, ſich 
ättes, Mmfugs und Frevels gegen. bie afhetifihen, 
Gen Betmewung erniftlicher Strafe, zu eithatten ) 
23. Apr. Finmſttelbär davauf kamen zwey banerfche Räche, 
fulcdetedttte Eommiffarien, mit einem katſero 

Aiyen Schreiben an den Magiftrat zu Dbnauwerth 

din: denn der Abt hatte es unterbeffen ben deni 
ar daft gebracht/ daß er eine Anteti 





23. Apr. 


chuwghe und Seruͤtions - Commifilon anf. ve 
Mlarimilien vun Bayern erfarinte, wbe 
u ven he y ‚‚ralß einem nahe gefeffene ı ine 


| — eh A dab Reihe,” aufgetragen nA 

ndels Sim Beften des Kloſfters 

I En, » a te ſo wohl als die welsl 
— "1 Athen Religion zugethanen , Per 


* 3 ern Hr en A hir. md Schaven zu fingen 

—X rg A ‚Sötresblehftes "zerzulafe 

— — * der Magiſtrat das Anbringen’ dee 

een Sibdelegirten der Bürgerfthaft un 
24. Apr. ? uhd verkangte, duß mun ‘für Viofinmel den 

| * A der ungeſchlagenen Proteſta. 

An aſchabeat, "tie — Hentliche Prbie 
IT Sfton‘ —*5 — die Babe 

. 6 offefen re auf dem’ 

A * — * 

er dus und löffen, "den ang 

RX rüber geriechen bie Commiſſarien 

ſV hehr in — —— ie dem Abte fett riethen, 

u —— ; md ĩbe⸗ 

der weg mit der ting daß 

Pr agiſtrat es an feinem Fleiß nicht habe man 

tan; He Burgerſchaft in BE Ju m 














F) ebend. 
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em h). Der Magiſtrat gab ſich wurd fersierhitt 
alle Miche, Die Buͤrgerſchaft zu beruhigen, bezeun? 
te vochmals dem Kaiſer feine Unſchuld und ließ, Fe 
am fein Viißfallen an dem Unfug zu Tage zu fee‘ . 
gm, zwey Buͤrger, die ſich gegen den Kaifer und ° 
den Herzog von Bayern mit Schimpfreden ver 
gongen Ratten, in Verhaft nehmen i). Verſchie⸗ 
dene angeſehene Reichsſtaͤnde nahmen fidy der Stadt" - -” 
an und intercedirten für fie bey dem Kaifer fo wohl, 
als ben Lem Herzoge von Bayern k), Dem afs 
kem ungeachtet fuhr ber Paiferlicye Hof zu, erktaͤrtt 2607. 
die Statt Donauwerth in die Acht und a. 3: Yug. 
die Execution dem Herzog Maximilian vo 
Bayern 1). = ee 


VDer Magiſtrat erſchrack Über 'das übereilte _ 
und ımregelntäßige Verfahren des Fatferlithen Hofer, " 
and fuchte Die in der Stadt angekommenen fubde: 1607. 
Legirten bayerfähen Commiffarien Darth, dringendes 4. Sept. 
Bitten zur beivegen, mit der Publication der Acht 
noch inne zu halten. Die Commijfarien verfpra® 
hen es ımter den Bedingungen, daß die Sta 
den erhaltenen Faiferlichen Befehlen genau nach 
kommen, ihnen die verhafteten Bürger auslieferh 
und auch die übrigen Schuldigen angeben folltem),. 
Der Magiftrat und die Bürgerfchaft bequemten’ 
fi) zu den beyden erſten Puneten, jedoch mit Vor. 
a BR tg. W behalt 
h) Beſtaͤnd. Informat. facti et jur. ©, 96 ff vergl. 
Donawöhtt. Relation ©. 31: ff. i 
i) Beft. Informat facti et jur. S. 100. f. 
"%) Beſt. Inform. Facti et jur. ©. 100, J 
Beſt. Inform. fact, et jur. &..102.f. u. Beyl. me. 
35. 8.456. . Donawöhrt. Relation ©. 34. 
m: DR. Inform, Fact, et jur. S. 269. ff. vergl. Des 
Bawöhrt. Nelation ©. 36.1. € 
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| es Rechts, entſchuldig⸗ 


behalt der Ausführung ihr „encſch 
ten ſich aber, daß ſie niemanden weiter anzugeben, 
wüßten. Aber die Subdelegirten beflanden auf 
1607. einem unbedingten Gehorfam und begaben fih, da 
6. Oct. man nicht fogleich einig werben konnte, ſchleu 
’ wieder megn). Zwar bemwilligte der Kaifer, a 
5 das Ditten Des Magiflrats und der Bür 
5. Row. eine neue Zufammenfunft der Commiffarien und 
der Deputirten ber Stadt zu Rein, wobey bie 
fegtern fich zu allem verflanden, was verlangt wur⸗ 
De 0). . Allein da fi Die Bürgerfchaft noch dem 
ordentlichen Weg Rechtens vorbehalten wollte und 
auch um Die Vorlegung ber Commiſſionsbefehle 
bat, ſo wurden bie Unterhandlungen wieder abge» 
12. Nov. brochen und Die Achtsſentenz Durch einen Faiferlichen 
Herold publicirt p). Der Magiſtrat und Die Buͤr⸗ 
1. Der. gerſchaft fchidten einen Boten- mit einem ſehr des 
muͤthigen Schreiben q) an den Herzog Marimilian 
nach München, worinn fie fi) zur völligen Unter⸗ 
. erfung und Gehorfamsleiftung erboten und um 
: Einftellung der Achtsexecution fehe flehentlich ba: 
zen: aber det Bote wurde ohne Antwort abgemwie- 
fen , auf Dem Ruͤckwege aufgehoben, nad) Muͤn⸗ 
hen zurüdgebrache und in Ketten gelegt r). 
Hierauf rädte ein ſtarkes bayerfches Executionsheer 
26, Der. gegen Donaumertb an und forderfe die Stadt . 
auf. Da an eine Gegenwehr nicht zu Denken war, 
fo erbot fich die Stade gur Uebergabe, bafern fie 
= r mit 
v) Belt. Inform, fact. er jur. &,273. ff. vergl. Dies 
nam. Nelatin S. 38.ſſf. 0 
0) Beſt. Inform. fact. et jur. ©. 283. ff. u. Veyl. no. 
33. 8. 362.f. | 
y) Bel. Inform. fact. et jur. ©, 38 
qꝙ) ebend. Beyl. no. 35. ©. 264. f. 
nem a | 


«? 
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mit Beand und Pländern verſchont, bey der luther⸗ 
ſchen Religion gelaffen und die zuvor im 
genommenen Bürger gebührend verhört würden. 
Dieß wurde verfproden, und bie Bayern nahmen 37. ‘Dec. 
von der Stadt Befis, machten fie aber ganz wehr« 
les, plünderten die Keller, rund Age mebrere Dür« 
ger nach München, räumten Die Marrkieche, wie 
bie beyden übrigen, den Katholiken ein und zo⸗ 
gen, nad) Zuruͤcklaſſung einer binfänglichen Des 
fagung, wieder ab s). Auf ſolche Art verlor die 
alte Neichaftadt Donaumerth ihre Keichefregheit 
unb ward eine baperfihe Municipalftadt t). 


Es fonnte nicht fehlen ‚, daß nicht der Dom 
fall bey den Proteftanten bie ſtaͤrkſte Senſation 
machte. Eine Achtserklaͤrung gegen eine proteſtan⸗ 
tiſche Reichsſtadt durch den Reichshofrath, wider 
deſſen Proceſſe und ſichtbare Partheylichkeit ſie bis⸗ 
her unabläflig Klage geführte hatten, das Unregel⸗ 
möfige in dem ganzen Verfahren des Neichsbofe 
vaths, der die Bürgerfchaft gar nicht eigentlich 
gebört hatte; die dem Herzoge von Bayern aufge - 

Magen . 
a) Oel. Inform. fact. et jur. ©. 333. ff. u. 393. ſſ. 
t) Das Schickſal diefer vormaligen Neichsſtadt wurde 
erft im Jahr 1782. aufewig entfchieden Auf einem 
„Kreitsonvent zu Ulm kam zwifchen Churpfalz· Bayern 
und dem ſchwaͤbiſchen Kreife ein Vergleich zu Stams 
De, nad) welchem Donauwerth zu ewigen Zeiten eine 
beyerſche Landfiadt bleiben und der ſchwaͤbiſche Kreis 
alien Anſpruͤchen auf deren Unmittelbarfeit entfagen 
ſollte. Beyern übernahm den donauwerthiſchen 
Neichs⸗ und Kreisanſchlag, legte ihn auf feine ſchwaͤ⸗ 
Bifhen Herrſchaften Mindelheim und Wieſenſteig, 
und zahlte, für die ſtarken Kreisruͤckſtaͤnde und Praͤ⸗ 
tenfonen , an den ſchwaͤbiſchen Kreis per averfum 

— ae Salzes in 1. 

24. f. 
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sogen Acheedoltziehung weche doch · der Kids 
ab Kreieverfaſſung gemaͤß dem — von Wir⸗ 





ben. Mehrere ptoteſtautiſche Fuͤrſten ſalbſt * 
Mirfuͤrſt von Sachſen v) und der Herzog 

Mirtemberg.x), beſchwerten ſich ſoͤrmlich se 
am Faiferlichen Hofe und jtellten ihm diell eh Die 


Gosfeit und Nulfieät des ganzen Werfah ſehr 

kebhaft "vor ‚Augen ; worauf aber som: ur J 
wenig geachtet wurde, daß. er den Herz 

| Were ducch Abgeordnete warnen lief, er 
wer:guächteten Stadt. nicht amzunehmen, dafern et 
nicht ein gleiches Schichſal erfuhren wollee ). Den 
| —— Eindruck machte Die Sache auf den Chur⸗ 
Friedrich IV. von ber Pa. Dieſer 
— ſehrieb fogleich an. mehrere proteſtantiſche Fuͤrſten⸗ 
7. Sept. vaß nun endlich die hoͤchſte Noth erfordere, ſich 
Aber eine enigere Zuſammenſetzung zu dergleichen. 
And da die meiſten es nicht für rathſam Bielten, 
ben Den gegenwärtigen Umſtaͤnden eine Zuſammen⸗ 
Sunft zu halten, fo bat fie der Churfuͤrſt, Daß fie 
enigftens ‘ihre Gefandten, Die fie auf den neuen 
Reichstas würden, über Diefen Punet, 
wie 


v) S. das fachſen⸗ altenburgiſche und weimariſche 
Reichstags⸗ Protocoll von 1607. u. 1608. S. 35. b. 
(unter den Mſpten der Buderſchen — zu 
Jena.) 

X) .das angef. Reichstags⸗Nrotocoll ©. 29 : 

y) ebend. ©. 90. b. 
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Wie ÜheR die andern. gemeinen Beſcheveiden, in 
firnicaı möchten 2). Um —— den Herzog —2 
au von Wirtenbers zum Beherirre zu beweg⸗ gen, - 
Welle ee —— — —* Cbrifiian 
ven Anhalt, — Stuttgard ; wbhin ſich auch det 


— p Ludwig von Neuburg ia 

begab, Aber Der Herzog Friedrich 
noch immer bedenklich, ſich im eine 
** g eiitzulaffen — deſto — * 
— auf dem m bevorfiehenden Reiche 














— Der Kaiſe hatte dieſen Noichsean (on auf Weicäter N 
wi 23. Apr. 1607. nad) Regensburg angefepft Regensburg, 
= vanıte uber bis zum 12. Jan. Des. en 1608. 
ehe er erofnet wurde, Die Abſicht dei ı2. „Jam. 
war, vor den Staͤnden eine: unfehnliche 
Dete wider die Tuͤcken und ihre Anhänger in Un⸗ 
Da man aber auf ben vorigen 
fon Beutlid) genug gufehen hatte, wie 
A elle Stände überhaupt Des befländigen Com "-. 
Aibrirens mäbe waren, und noch nıehr, wie fehk 
Sir Gähruhg unter ben Proteftenten zugenommen 
Gastes fo Yütte wehl der Kaiſer krinen unfchidii 
ern Seltpmuct, als biefen, zur Haltung eins 
waͤhzlen koͤnnen. Nicht weniger fehlen 
ubeif Berihn, daß er, da er nicht ſelbſt kommen 
ns nicht feinen Bruder Matthias, zu den 
a — zu babe 


Wetter, den E 
Man, von * b), al6: * 


.® Semidte Sft. . Teurfg. Sp. VIHL, © uf 
&) ee VER : 
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seiferkut nach Regensburg ſchickte · Serdinand 
. zwar als ein- außerſt bigoter, von Jeſuiten erzoge⸗ 
ner, unduldſamer Herr bekannt, ber gleich deym 
Antritt feiner Regierung dem ſehr zahlreichen pror 
teſtantiſchen Adel in feinen Landen die bisher ge» 
babte Religionsübung genonmen, die Bürger 
md Bauern aber gezwungen hatte, katholiſch zu 
werden, und, ba das Volk an einigen Orten zus 
ben Waffen ariff, feine zur Gegenreformation be 
geordneten Commiffarien mit einigen Hundert Sole 
Daten begleiten und bin und wieder Galgen und 
Rad aufrichten ließ, um ihrem Belchrungswerf 
Nachdruck Pi geben c). Einen den Proteſtanten 
unangenehmern Stellvertreter auf dem gegentwäre 
tigen ange hätte Rudolf nicht Kid Eine 
‚nen. Die Paiferliche. Propoſition betraf vornehm⸗ 
lich eine neue Türfenhälfe und das. feit einiger Zeit 
ins Stecken geratbene Reichsjuſtizweſen; die uͤbri⸗ 
gen Puncte handelten, wie gewöhnlich, von den 
niederländifchen Kriegsunruhen, vom Muͤnz · und 
Matricularwefen d). Zehen Tage darauf wurde 

23, Jan. eine Nebenpropofition verlefen, worinn Ferdinand, 
im Namen des Kaiſers, ſehr Dringend darauf an» 
- Srug, daß die Beratbfchlagungen über die Tuͤrken⸗ 
bülfe zuerft vorgenommen werden follten, weil die 
Bee und Ai Fehr — in 5— . : 

i — taͤglich ſo berhand nehme, da 
befürchten muͤſſt, dag auch die Türfen daran 

hei nehmen würden. Und weilman Die 

zigfeiten vorausfahe, Diefich bey Dem zweyten Punce 
‚Außern würden, fo that Ferdinand zugleich den Bor» 
ſchlag: ob es, zu Herſtellung des Juſtizweſenc, 
er zuträglich ſeyn möchte, wenn einige von * 


©) Ahevenbiiiee 24. Y. ®. eo za e 
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Yin zugeortmeten kaiſerlichen Affıflenzrärhen, ein 
ge charfaͤrſtliche Geſandten und die nach Kegens- 
wierg berufenen Kammergerichtöbepfiger vorbereis 
die Sache Überlegten und iht Bedenken 
Wesäber abfaßten, um es ſodann den gefanmten 
Watefländen vorzulegen; oder au, ob aus jeden 
de drey Reichecollegien zwey — gewaͤhlt 
ſollten, um fi, mit den Rammergerichtd« 
en dieſem Gefchäft zu unterziehen 4 Die 

| Parthey in aflen drey Reichscollegien 

“Ach nicht nur die angegebene Ordnung der 29. Jan. 
















athſchlagungen, fondern auch vie 

ene Art, wie der Herſtellung des Juſtiz⸗ 
vorzuarbeiten gefallen; nur verlangten 

—— daß den churfuͤrſtlichen Deputirten 

dung einige aus den beyden andern Reichseollegien 

Yugradiuet, werden follten £).” Ganz anderer Dieg« 

mung weren die Proteflanten, bie während Diefes 

rere befondere Zuſammenkuͤnfte 

un ſich bie Reichstagsangelegenheiten, 

über ihre vielfachen Reichs und Melt 

werden, berathſchlagten, und wobey — 

— als Director, ungemein geſchaͤftig war, ei⸗ 

weg *8 Bereinigungseifer und ingeift 

%“ rege zu machen und zu unterhalten g). 

| 4 dem Bedenken auf die Nebenpropo⸗ 

— ‚er Juſtippunet ſey dermalen der vornehm⸗ J 
und wichtigſte uud vor allen zuerſt zu — . 0 
unge fo wohl deßwegen, weil fie zur Zeit von dem 
Veutiöntionpuikt, ohne fernern m... 
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swen., "nicht furechen Fünnten, fonbern weil Die 
osderungen bey Demfelben etwas ſchwer zu ver⸗ 

‚ fteben wären und fie Die Bropofitionsfchrift erſt zu⸗ 
ch hicken müßten, um weitere Berhaltungsbefenle 
erhaften; auch Pünne man bes gleichniäßigen 
und des richtigen Laufs der Juſtiz ſo we⸗ 

sig entbehren, als Die Welt Die Sonne: wenn 
auch die Inſtruction der Fatholifchen Geſandten 
hauptſaͤchlich auf die Türkenhülfe gerichter wäre, 
o hätten fich doch die Umſtaͤnde in Ungern feit ber 
Si gar fehr verbeffert; wirde.die Contriburionge 
ſache zuerft vorgenommen, fo Fönnte es fich leicht 
gutragen, Daß der Juſtizpunct wieder ins Stecken 
geriefhe; übrigens Pönnten fie ſich, ohne fernere 
Verhaltungsbefehle, auf ‚die vorgefchlagene Praͤ— 

ı yaration in das Juſtizweſen nicht einlaffen ).““ 
12. Gebr. Ferdinand antwortete hierauf: „der Kaifer habe 
Ä ſo mohl in der igigen als in der vorigen Reichs 
tagspropofition deutlich genug zu erfennen gegeben, 
wie ernfilich und hoch ihm die Herftellung und Ver⸗ 

. beiferung des Juſtizweſens angelegen fen; zu Die 
ſem Zwed habe er den Ständen Die Borbereitungge 
mittel an Die Hand gegeben, mit der ausdruck 
lichen Ermahnung, dahin zu frachten, Daß Dem 
Merk bey igiger Reichsverfammlung geholfen und 
es nidye erit auf einen neuen Convent verſchoben 
werde; feine Meynung ſey nie gewefen, durch be 

; wohlgemeynten Vorſchlag die Stände zu trennenz 
ſo bald ein anderer und beſſerer Weg gezeigt ming 
de, wolle er fid) mit den. Ständen Darüber en&p 
fließen; vom einer Minderung der Türkengefahe 
be er nicht Die geringſte Nachricht, wohl aber 

die gegründete Warnung, Daß man den Schaden, 
wenn ibm nicht in Zeiten vorgebeugt würde, nur 

| gar 
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gar zu bald fühlen duͤrfte i).” Im Churcoflegium 
Ber der Fatholiiche Theil der Meynung , DaB der 
Sailer, weil die Unterchanen und Herrſchaften 
ed die bisherigen Steuern ſchon zu fehr erſchoͤpft 
es, mit den Ungern und Türken Sriede ma heu 
e; Dafern aber diefer nicht zu erhalten jtundg, 
zälfe bey der gemeinen Noch das öffenciuche 
denn Privatbeſchwerungen vorgezogen und 
Malfer, zus Rettung des cheiftlichen Glaubeng - 
Wege allgemeinen Sicherheit, nicht verlaifn 

gr Der proteitantifche Theil. Hingegen er⸗ 
Bier „es fen Beine neue Sriedenshandlung nö⸗ 
Sig; der Friede mit den Ungern fen ſchon 1696» 
Mioſſen und vom Kaifer beftätige worden ,. koͤu⸗ 
ze auch leicht vollzogen werden, wenn der Sandiag 
. Preßburg foͤrtgeſetzt, die ungriichen Stände 
. ber im Privilegien und Keligionsfreyheiten ge» 
“ Aalen und Die bisherigen wider fie Vorgensnirenen 
ges eingeitellt würden; eben fo babe man 











in gedadyten jahr auch mit den Türken eitten Frie 


Bau geſchloſſen, der nun beobachtee werden muͤſſe 
ah wobeg es nur noch daran Liegen folle, daß ein 
eiſetlicher Geſandter nad) Eonjtantinopel abge⸗ 
BA werde; dem Reiche ſelbſt fen es unerſchwing⸗ 
S/ fi über Die, nun 16. Jahre hintereinander 

he, Contribution weiter anzugreifenz auch 
LI n vergeblich, von auswaͤrtiger Sicher⸗ 
it zu ſyrechen, fo lange nicht im Reich felbit ine - 
Mücer Friede gefliftet, Die gebemmte Juſtiz wie⸗ 
AA in Gang gebracht, die conſtitutionswidrigen 
| Ahpencefle dingeftellt, der Reichshofrath mis Glie⸗ 
dn berder Keligionet beſeßt, den bisherigen Be⸗ 
‚ Wenden Dex Proteſtanten abgeholfen, und alfo - | 

vor 


| D bey Londorp & ang: O, ©: 4. f. 
Beidpegefa. VI. Th. Mm 
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vor allen Dingen im Reich gutes Vertrauen und 
Einigkeit: geſtiftet würde; und da bisher der Reli⸗ 
gionsfriede in Privatſchriften verſchiedentlich aus- 
gelegt und 'beſtritten worden, fü Halte man für ' 
rathſam, im nächiten Reichsabſchiede Den paffauer, 
"Vertrag und den Keligionsfrieden, nebjt Dem, 
was in der Polizeyordnung von 1577. folcher Schrife 
‚sen halben verordnet worden, zu wiederholen und 
umverbruͤchlich“ halten. - zu Taffen k),” Gleicher: 
Meynung wear andy der protefiantifche Theil, des 
Fürftenrarhs; da hingegen der Fatholifche Theil dem 
Bedenken der katholiſchen Churfürften beytrat 2 
‚aur bemerkte man in den Votis der fuͤrſtlichen Ge— 
ſandten bey weitem mehr Erbitterung, als im Col» _ 
ievicim der Epurfürften m) — 
— — ie 


X) bey Condorp Th. J. S. 4a5. 5 
H ©. das angef. Reichstags⸗Protocoll ©. 147. 
m) Die fachlens altenburgifchen und weimarifchen Ge⸗ 
: landten erklärten im Namen des Ehurfürften. von 

Sachſen, als Vormunds der beyden Herzoge von 

Sachſent „Ihre churf Gn. koͤnnten ſich auf die 

Hauptſache, ob nämlich zu contribniren , nicht eher 

rrklaͤren, es würde dann zuvde 1) ihnerlicher Friede 

und Ruhe im Reich Angerichtet, 3) die ‚gefährlichen 

‚weit ausiehenden Practiken abgeſchafft, -3) der Nes 

Utgionsfriede erneuert, und 4) was Ihre churf. Gna⸗ 

«den und ein jeder evangeliſcher Stand fich in puncto 

des Religionsfeiedens zu den jefuftifchen Kathölifchent 

au verfehen habe, genugfam aſſecurirt. Denn waB 

man ſich zu ihnen zu verſehen habe, das bezeugten 

nicht allein die bis anher durch fie und ihre Geſellen 

*., „angefliftete und zuvor unerhörte ‚Pe ecutionest 

“ Jondern es gäben es auch ihre vielfältigen, giftigen 

und hitzigen ausgeſprengten Büdyer, .in denen fie 

fich unterſtuͤnden, den wor vielen Jahren, aus ers 
Heblichen und wichtigen Bedenken, von ee | 

a J j. 


Rudolfs II. 179 


Die · Kacholiſchen ließen ſich die Beſtoͤtigung 

des Religionsfriedens gefallen, jedoch ‚nicht anders, 
eis’ mit Dem Anhange, ‚Daß Das, fo dem Melle 
giensfrieden zuwider gehandelt worden, abgefchafft 
ws reſtituirt werde;” dieß fen zu ihrer Verwah⸗ 
umge noͤthig, Damit man die Beitärigung Des Re⸗ 
Udmöfriedens nicht dahin auslege, als ob dag, 
was feit 155%. eingenommen worden, dadurch ap⸗ 
jesbiet und jedem fein Recht zus fuchen benommen 
fan follte n). Die Proteftanten aber, welche 
tsehl „daß man damit nichts geringeres ſu⸗ 
Ge, als je fie alle feit Dem Keltgiongfrieden ein» 
Mogene geiftliche Güter und KAlöfter wieder her⸗ 
‚ausgeben fo ten , vermarfen jene Claufel ſchlechter⸗ 
Bin«s, ale eine unbillige und gefährliche Sache, 
und erflärten, daß fie, wenn über diefer unzeitigen 
Beiterung der Rei hotag ſich zerfhlüge, dem Kate 
fer naichts bewilligt, das Verſtaͤndniß unter den 

















Staͤnden aufgehoben und der Religions und Pros 


fanfriebe yerrüttet würde, vor Gott und aller Weis 
mfcheldig fenn wollten 0), Da nun jeder Theil 
feinem Sinn beharrte umd das Diſputiren dar⸗ 
M 2 uͤbrr 
Bei, mid :olien Ständen aufgerichteten, hochbe⸗t 
— und beſchwornen Religlonsſrie den per gloſ 
inauditas et declaratiunes inſolitas zu durch⸗ 
Uqern, je ganz und gar aufzuheben, indem fie vor 
..r geben, es wäre der Del gionsſriede nur ein Interia 
nd usque al Concilium 'Tridentinum zu halten} 
are hätten nicht Macht gehabt, abbque con- 
Peace denſelbigen aufjurihtent Nur zu 
der Ende, zwiſchen den Otaͤnden ein Mißtrauen 
£ fitften und ed in den Stand zu bringen, wie es 
dor Aufgeriägterzut Neigienss uns Profanfrieden ges 
weſen.“ Retchotags⸗ Protocoil ©. 157. bi fi 
m) Reiistags: Peotscoll ©: 143 U. 263. b. J 


>) Relchotego⸗ Proꝛocoll ©. 14 
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„über fon bis in den’ dritten Monat gedauert hat- 
1608. .te, fo ließ der Kaifer durch den Erzherzog Ferdi- 
16. Maͤrz. nand den Ständen die Erklärung thun: ‚Day: er, 
am dem Streit abzuhelfen, geneigt fen, den Re— 
ligionefrieden, wie er 1555. aufgerichtet und nach» 

ber in mehrer Reichsabſchieden angezogen, er- 
Aeuert und beflätige worden, alfo auf die Art, 

wie im Neichdabfchiede von 1566., beftätigeh und 

Lem: neuen Reichsabſchiede einverleiben wolle, und 

Die dabey von beyden Theilen in Vortrag gebradf 

sen Anhänge und Begehren dahin geftelle feyn laſ⸗ 

Je; aud) wolle er , durch Diefe Interpoſitionsſchrift, 

‚den alten Gebrauch im Votiren, Re⸗ und Corre- 
ferien Feinen Abbruch thun. Da nun diefer Punet 
hiermit erledigt fen, ſo wolle er abermals dahin 
u entzogen, daß die Ehurfürjien, Fuͤrſten und Stän- 
de ihn wegen der gefuchten Hülfe nicht verlaffen 

Ä möchten p). Wider alles Erwarten nahmen die 
- 37. Apr. Katheliſchen diefe Erklärung an. Die Proteſtan⸗ 
| ten hingegen, bei denen das Mißtrauen bereits 
yu tief eingewurzelt mar, wollten fidy dazu niche 
verſtehen, „weil darinn ber pallauer Vertrag nicht 
beſtaͤtigt, die Erklärung vornehmlich aufden Reichs» 
abfchieb von 1566, gerichtet, Die von den Katho- 
liſchen vorgeſchlagene Reſtitutionselauſel nicht auf- 
gehoben, ſondern nur ausgeſetzt, auch die conſtitu⸗ 
tionswidrigen kaiſerlichen Hofproceſſe darinn nicht 
abgeſchafft und derjenigen Schriften, um deren 
willen fie die Beſtaͤtigung des Religionsfriedens 
vornehmlich begehrt haͤtten, nicht gedacht worden 

ſey; daher ſie ſich nochmals wollten vorbehalten 
haben, daß in Religionsſachen die Mehrheit der 
Stimmen nicht gelten ſolle q).“ Weiter war von 


| den 

pP) bey Kondorp Th. J. ©. 48. no. 7. 

g) ebendaf. ©.48.f..no. 8. vergl. Reichstags : Pros 
socoll ©. 311. ff. 322. b. ſſ. 328. boſſ. 336. b. ff. 
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den Protejlanten nichts zu erhalten ; s ‚vielmehr 
übergaben fie wegen Diefes Streits eine eigene Des 1608. 
ife, worinn fie zugleich erflärten, 27. Apr, 
Voß fie, demerhaltenen Befeblengemäß, enefhloffen — 
wären, nach Haufe zu reifen vr), Ferdinand ließ 
fe-erfuchen, nur nbch fo lange zu bleiben, bis er27. Apr. 
die kaiſerliche Refolution auf ihr Anbringen erhale 
ben hätte, Die er Durch einen nach Prag unwverzuͤg⸗ 
BG abzuordnenden Affütenzrath einholen wollte 
wi nicht lange aufenbleiben würde 5). Aber 
a bavon wollten fie nichts hören, ſondern Die 
en, durbrandenburgifchen, pfalzlau⸗ 
tumfchen , finmernichen und zweybruͤckiſchen Ge ⸗ 
fasten reiſeten ſchon am 29. Apr. von Regens⸗ 
turg abt). Sieben Tage darauf langte die ers 
wartete Eaiferliche Refolution an, vermöge welcher 6. May. 
Ber Kaiſer die zwiſchen den beyben Religionsthei⸗ | 
desı entjinndene Differenz und Trennung für dieß⸗ 
wa Dein geftellt ſeyn ließ und bewilligge, daß 
Der Heichstag, bis die Sachen befler praͤparirt 
Gaga marden, prorogirt werde v). Unmittelbar 
derauf und che noch die Nefolution Den Ständen 
echfnef war, reifete ber Erzheriog Ferdinand von6. Da. 
xg wieder ab x). Die zurüdgebliebe- 
zum Alfütenzräche zeigten den dyurfächfifchen Ge- 
Seishten Den Inhalt ber Faiferlichen Refolution 
u, mit dem Benfügen, „daß der Kaifer daran _ 
Su wolle, rg er fich mit den ſaͤmmtlichen Chur⸗ 
eine — Zufonumanfunfe = 
My 


BE PFRREN 1. ©. 49. ff. no. 9. 
BZ n0. 11. 

MI Reichstags s Protocol ©. 340. b f. 
v) bey Condorp Th. J. & sı. ff. no. 12. 
Reichetage:Protocoll ©. 346. b.f 
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gleichen koͤnnte, um — angeſtellten Reichstag zus 


zeaffumiren ).“ Aber weder die churſaͤchſiſchen 
J noch die übrigen proteitantifchen Geſandten waren 


zu bewegen, ſich zur fenerlichen Anhörung, der kai⸗ 
ferfichen Reſolution einzuftellen, die Dann den' ka- 


mr en. tholifchen Gefandten allein publicire und von ihnen 


zum, Bericht angenommen wurde 2). Auf ſolche 


Art wurde. der Keichetag völlig zerriſſen, und die, 


Beweaun⸗ 
en ım ae 


-- anweſenden Geſandten reiſeten nach Hauſe. 


Daß die Proteſtanten dießmal einmirthiger 
und ſtandhafter zuſammengehalten hatten, als 
kaum auf einem Reichstage ſeit 60. Jahren geſche⸗ 
ker war, davon lag die Urſache nicht bloß in ben. 
ortgeſetzten eifrigen Bemuͤhungen des churpfaͤl ie 
ſchen Hofes eine engere Verbindung unter ihnen 
u Stande zu bringen, ſondern auch in den bereits 
ausgebrochenen Feindſeligkeiten zwiſchen dem Kai⸗ 
fer und. feinem Bruder Natthias, welcher letz⸗ 
tere die Freundſchaft der Proteſtanten unter der 
Hand felbit ſuchte. Ru ol hatte fi) Durch das 
feltfame' und hoͤchſt fehlerhafte Betragen, das er 
feit einiger Zeit angenommen hatte, den Unwillen 
feiner . Brüder und Verwandten, wie feiner Erb- 
unferthanen, zugezogen, und dieſer Unwille war 
zulegt in Erbitterung und dffensliche Yeindfeligfei« 
fen übergegangen, Schon frühzeitig hatte man 


‚an ihm einen Mangel jener forgfältigen Thaͤtigkeit 


in der Betreibung der Kegierungsaeichäfte bemerkt, 
wodurch fid) fein Water und Großvater fo rübmlich 
ausgezeichnet hatten. Man wußte, daß es ihn 
an natuͤrlichen guten Ynlagen , an fharfer Deu» 


| Fheilungsfraft, wie an Degierungs- und — 


a 
y) Reichstags: Protocol! ©. 349. 
2) Reichstags / Protocoll ©. 350. ft. 


keuntniſſen, gar nicht — aber feine — 
ſcloſſenheit und Schuͤchternheit, fein beſtaͤndiges 
Zaudern in den Geſchaͤften, die oft ſchleunige Eut- 
fbliefungen erforderten, und Die ſichtbare Ver⸗ 
nachlaͤßigung ſelbſt Der wichtigſten Regierungsanger | 
legenheiten waren faſt unerklaͤrbar. Die meiften 
ſochten die Urſachen biefer Trägheit und Unent- 
ſchloſſenheit in feiner vorzuͤglichen Neigung zu. 


. efirmmemifchen, phyſiſchen und: chemiſchen Willen» 


foften, bie.er bald zu feiner Hanptbeſchaͤftigung 
machte, Im Jahr 1397. hatte er han berühmten 
Dinen Tycho Brahe in feine Dienfte gensime 
men, mit dem er fich in eine Menge gelebrter Um» 
terfuchumgen, Spielereyen und Thoreiten einlieh, 
worüber er vergaß, . daß er König und Kaiſer fen. 
Burahe war, feiner tiefen Einſi chten is die = 
hern Wiflenfihofften ungeachtet, ein ſehr . abek-. 
glaͤubiſcher Aſtrolog und Nativitaͤtſteller, der ſein 
und anderer Schickſal in den Conſtellationen zu 
erforſchen ſuchte. Ungluͤcklicher Weiſe glaubte er, 
des Kaiſers Geſtirn deute an, daß ſeine naͤchſten 
Berwandten ihm nad) dem Leben trachten würden 
Darüber ward Rudolf fo argwoͤhniſch und furcht · 
fan, daß er feine vertrauteſten Miniſter vom Ho- 
fe verwies, ſich in feinem Schloſſe zu. Prag eiy- 
ſhloß, fait Feinem Gefandten den Zutritt verſtat⸗ 
tete, fich nicht einmal in bie — wagte, und 
viele verdedte Gänge mit ſchroͤgen und engen Fen⸗ 
ſtern bauen ließ, worinn er, o ohne Gefahr erſchoſ⸗ 
fen zu werden, fpaziren und nad) den Pferdejtäflen 
kommen kounte. Wer ihn ſehen wollte, mußte 
ſich wie ein Stallknecht verkleiden und in den 
Stall gehen, wohin der Kaiſer taͤglich zu gewiſſen 
Stunden zu kommen — a), Dabey b behiele 


4 — 
¶ Rhevenhillen Ip. VII. ©, 2g21. Piafoeiichron. 
— | N a 
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er feine gewöhnlichen Unkerhaltungen mit Mädchen, 
yon denen aber felten eine über eine Woche in ſei⸗ 
ner Gunſt blieb b), und beſchaͤftigte füh mit Mah⸗ 
fen, mit aldyemifchen Derfischen.c), mit aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen, mit Uhrmachen, mus Gem⸗ 
men, Antiken, ausländifchen Thieren und Pflan⸗ 
zen, wobey ibn ‚, feiner Geldliebe ungeachtet, 
nichts zu heuer war, Er ſaß oft mehrere Stun 
den lang’, ohre ſich zu bewegen, ſtill, und ſahe 
entweder einem Mahler oder Uhrmacher zu, ober 
vertiefte ſich in Gedanken. Wer ihn in Diefer Bere 
faſſung unterbrach, ober Das geringite Geräufch 
machte, nach Dem warf: er ſilberne Gefäße und was - 
Hm unter die Hände fam d), Diefes Betragen 
war der rubigen Gemuͤthsart, Die cr anfangs ger 
yeigt hatte; fo fehe entgegen, daß man glaubte, 
ze fen ſeiner Siune nicht recht mächtig. Daher 
entſtand ‚Die Kuͤhnheit und Frechheit feiner Raͤthe 
nd GSuͤnſtlinge, welche Die Regierung fait ganz 
san fich riſſen, fie auf mancherley Weiſe Anker 
ten und dem Vofk Iyfache genug zum Auflauf und 
zum Srevel gaben, den es zu Prag felbit faſt taͤg⸗ 
He veruͤbte e). Nicht weniger felfam war fein 
MWerbaften in feinen Heyrathsangelegenheiten. 
Echon im Se 1u581. war verabredet worden, 
bag 


ısdan, — p· 218. — um ber Söhmen, 
Prag 1782, 8.) Th Il. x 
D) Dan, Eremita p 307. EN Lufinini 
. Jo, Brrelaji Satyricon P. II. (Francof, etLipf. 
1678 32.) p. 312, fq, Gebhardi Geſch. d. rl, 
‚ Wekheftände in Teurfäl. &h II. ©.468.: 
0) Jo, Barclaji Satyricon P. Il. P- 317. u 
.. ) Dan, Eremita p, 307. 
9.6 — enim fere päretur, ubi male impera- 
Dan. Eremite P- 30%. 
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deß er Phikimpe TI, von Spanien Tochter Tabelle 


ar Gemahlinn nehmen ſollte; eine Heyrath, die 


von Der äuferfien Wichtigkeit zu ſeyn ſchien, theils 
weil mar nicht wußte, in wie fern er kuͤnftig Die 
fpenifche Unterſtuͤtzung noͤthig haben Daigfte, theils 
we Vhilipp II. einen einzigen, etwas ſchwaͤch 
üben Prinzen hatte, dem, wenn er unbeerbt ſtarb, 
die Peinceſſinn Iſabelle in der ganzen Monarchie 
folgen mnafite. - Aber weder Die dringenden Ermaßr 
mug feiner Mutter f), noch Die Vorſtellungen 


feiner Brüder und Verwandten, nach ſelbſt Dor zu. . 


beforgende Unwille Des Königsvon Spanien, konn⸗ 

sen ign zur Bollziehung der verabredeten Henrath 
: Seftimen. Er verlangte Auffchub über Auffchub, 
und nie erfolgte eine feite Entſchließung. Das ſonder⸗ 
barſte war, Daß er, als Philipp endlich, Durch 1 7. jaͤh⸗ 
riges Zoͤgern ermüdet, feine Tochter dem Erzher⸗ 
zoge Abbrecht vermaͤhlte, tarüber fehr ungehalten 
ward. Mad) derzeit wollte er. fi) um Marie von 


Medices, nachherige Gemahlinn Heincids IV, 


son Kranfreih, und um Die Drinzeffinnen Leg 
Erzherzogs Karl von Stenermarf, des Herzogs 
Karl von Sothringen, Les Zaren von. Rußland 
und des Wojewoden der Walachen bewerben, hen- 
‚sathetebefländig,, zog von allen Prinzeſſinnen Nach⸗ 
air ein und nahm immer Feine g), Man würde’ 
| Ms. dieſs 
£) bey Shevenbilfer Th. II. ©. 403, 

gg) Im Johr 1603. ſchickte er feinen Vertrauten Chris 
ſtoph Truchſeß von Waldburg nach Mühen, um 
drey Prinzeſſinnen, Die zum Frohnleichnamsfeſt das 
hin kommen ſollten, zu beſehen amd ‚ihm fein In⸗ 
dicium als sin alter Hofmann uͤberſchreiben zu koͤn⸗ 
men,” Bach feiner Inſtruction ſollte der Abgeord⸗ 

nete ‚Arıfig Acht geben, wie die Prinzeſſinn nicht 
Allein sur Geßalz und Ochbue nach, ſondern auch in 
SO i —— ihrem 


. 
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dieſes feltfame - Betragen weniger . getäbelt. haben, 
wenn er in Zeiten einen feiner Brüder auf eine. ſol⸗ 
che Art verforgt hätte, Daß er flandesmäßig bäfte 
benrathen koͤnnen. Uber nicht nur Diefes unter⸗ 
blieb, ſondern Rudolf wollte ſich auch nicht bewe⸗ 
gen laffen, wegen der Fünftigen Rachfolge fo wohl 

im Reich Als in feinen Erbländern die nöthigen 
Anftalten und Verfügungen zu treffen, fo fehr es 
aud) das Intereſſe feines Haufes erforderte. Ru⸗ 
dolf blieb forglos, und ward mit den jahren fo 
£räg und indofent, daß man. ihn zur Regierung 
nicht mehr für tauglich hielt. Die Zahl der Miß- 
- vergnügen vermehrte ſich durch Die Bedruͤckungen, 
welche über die fehr zahlreichen Proteftanten in den 
Eaiferlichen. Erblanden mit Rudolfs Genehmhal⸗ 
fung fortdauernd ergiengen, und es entitanden 
Unsuben, bie feinem regierfüchtigen Bruder Mat⸗ 
thias Gelegenheit gaben, mit Den proteftantifchen 
Ständen in des Kaifers Sändern in ein geheimes 
Verſtaͤndniß zu treten und fi, unter ihrem Bey⸗ 
ftande, von der Faiferlichen Hoheit frey zu machen. 
Die nähere Veranlaffung dazu gab der botsfaifche 
Aufſtand. Matthias harte fid) Daben für die Be⸗ 
rubigung von Ungern und Deiterreich aufs thätig« 
fle verwendet und es zu Anfang des jahres 1606. 
Bereits fo weit gebracht, daß er den Botsfai und 
feinen Anhängern einige Präliminerpuncte zum 
Vergleich vorlegen ließ. Sie waren freplicdy für 
Botskai fehr vortheilhaft; aber Die Umſtaͤnde mach⸗ 
j & ten 


ihrem Procsdiren beſchaffen, und ſonſt auf dasjeni⸗ 
ge, was die Pudicitiam belange, welches das fürs 
nehmſte ſey.“ Ebronif der Truchfeffen von 
Waldburg Th. II. S. 363. f. Des Abgeordneten ges 
naus Schilderung der Pringeffiun von Lorhringen 
ſiehe ebendaſ. ©. 363. f. —— 
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tm es durchaus nothwendig, der gemeinen Ruhe. 
etwas aufzuopfern. Nur Rudolf ſchien das nicht 
euizuſeben, und war mit Der ganzen Friedenshand⸗ 
bmg ſehr unzufrieden. Darüber flieg der Unwille 
des Erzherzogs Matthias aufs hoͤchſte. Er hielt. 
mit feinem. Bruder Maximilian und den Erz 
herzogen Serdinand und Maximilian Ernit 
von Stegermarf cine Zufammenfunft zu Wien, | .- : 
md ſchloß mit ihnen ingeheim die berühmte Ver. 1606. 
einigungsacte,- worinn fle ſich erflärten: daß es 25. Apr. 
leider gar zu offenbar ſey, daß ihr Bruder und. | 
Berter, der Kaifer Rudolf, wegen einer gewilfen 
Gemuͤthsſchwaͤche, die ihre gefährfichen Abwechſe⸗ 
kungen habe, fich zur Regierung nicht mehr taug- 
tich befinde; fie hätten Daher, in dieſer aͤußerſt 
bevenflichen Sage ihres Haufes und der geſammten 
Öfterreichifchen Länder, fich mit einander berath» 
fihlagt und einbellig für nöthig geachtet, den Erze 
berzog Matthias zum Haupt ihres Haufes zu 
erklären, mif der Zufidherung , daß fie ihm, wenn. 
er in diefer Ruͤckſicht ihrer Hülfe oder ihres Raths 
bedürfte, in allem willfährig und auch, wenn et⸗ 
"wa eine römifche Königsmahl veranitaftet werden 
ſollte, ihm nach ihrem Bermögen dazu beförderlich 
ſeyn wollten h). Dieſe Verbindung fchloifen fie 
zugleich im Namen ihrer noch unmündigen Vet- - - 
tern und Brüder, und der Erzherzog Albrecht, ° 
dem man davon Nachricht ertheilte, trat ihr noch 1606. 
in demfelben Jahre durch eine befondere Acte ben i). 11. Nov. 
Matthias berichtigte hierauf den oben gedachten 
- Sieden mit Stephan Botskai und fodann aud) 
einen 


h) ap. Geidafl. de regno Bohem, T.I. App. Do- 
cam no. 109. p.223- edit. Schminch 
D ap. Goldajl. 1.c 20. 110, P. 283- 


! 
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einen 20. jährigen Stillſtand nut ben Tuͤrken k), 
Dende tadekte der Kaiſer, als fhändliche und dem, 
- Eniferlichen Anfehen und Nomen hoͤchſt nachtheilige 
Verträge, und wollte fie durchaus nicht ratifisiren, 
fondern ſchrieb einen Meichstag nad) Regensburg J 
aus, un, wo möglich, fernere Unterſtuͤtzung von 
, den Reichsftänden zu erhalten, Aud) zeigte er fei- 
nen Unwillen gegen Matthias Öffentlich dadurch, 
9° daßer, wie wir gebörf haben, feinen Better Fer⸗ 
dinand von Steyermark auf Den Reichstag. fchidkte, 
am bier feine Stelle als oberjier Bevollmaͤchtigter 
zu vertreten, und es fchien, daß er diefen Pringen, 
wach Den Abfichten des fpanifchen Hofes, in bie 
‚ Mitregierung aufnehmen, oder.noch bey feinem Le⸗ 
ben zum Nachfolger erklaͤren wuͤrde. 


Rudolfs Den Erzherzog Matthias verdroß es ſehe, 
Bericht auf daß der Kaiſer feinen jungen Vetter ihm vorgezo⸗ 
aan ger hatte, und er befchloß, der Ausführung Der 
fpanifchen Anſchlaͤge durch Die Waffen zudorzukom⸗ 

men und feinen Bruder der Xegierung zu entfegen. 

Da er in Ungern, wo er Statthalter war, die 
— ſtaͤrkſte Huͤlfe erwarten konnte, ſo beſtaͤtigte er auf 
im Jan. einem Landtage zu Preßburg, zu welchem auch die 
oſterreichiſchen Stände berufen wurden, den Pro- 

teftanten in Ungern die bisher gehabten Freyheiten. 

Is Gebr. ierauf fehloffen die ungrifchen und dfterreichifchen 
| fände mit einander eine genaue Verbindung, 
worinn fie fich anheifchig machten, daß fie,. wenn 
"jemand. wegen der mit den Ungern und Türfen ge- 
ſchloſſenen Verträge vom Jahr 1606. mider fie 

"und ihre Laͤnder als Feind “auftreten würbe, ein- 

‘ander nach allen Kräften beyſtehen wollten 1). 

er 
k) eden &, 150, f. Pr 
1) bey Du Mont T.V. P. II. no. ss. p- 91. und in 

Contin. GAyirasi p. 131% 
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Der Kaiſer widerſprach Diefer Eonfbderation, 
als einer garız unzuläfjiaen Verbindung, Die tr 
vermöge feiner Machtvollkommenheit cafjicen müffe, 
und unterfagte feinem Bruder alle fernere Neuerun- 
gen, Prectifen und Thärlidyfeiten. Matthias 
ließ ſich dadurch in feinem Vorhaben nicht irre. ma⸗ 
chen: er begab ſich nach Wien, rief eigenmaͤchtig 
die oͤſterreichiſchen Staͤnde zuſammen und wußte 
ſie durch mancherley Vorſtellungen ſo gut zu gewin⸗ 
nen, daß er die noͤthigen Kriegsrüfiungen unge⸗ 
hindert vornehmen konnte, ſo wie ſich auch die 
Ungern und Maͤhrer zur Truppenſtellung erbo⸗ 
tm m). Um ſein Betragen bey den teutſchen 

Reichsſtaͤnden zu rechtfertigen und zugleich einige 
von ihren in fein Intereſſe zu ziehen, ſchickte Mat- 

thias ingehein Abgeordnete mit Briefen nad) Re⸗ 
gensburg auf den Reichstag und an den Churfür- 
fien von Sachfen nach Annaburg, mo ſich auch der 
Churfuͤrſt von Brandenburg einfand. Aber einer 
dieſer Abgeordneten wurde, auf Fatferlichen Befehl, 
Regensburg angehalten, nah Prag geführt und 
Keine Dapiere ihm abgenomnten, fo daß dem Kai⸗ 
fer der ganze Handel, audy die Vereinigungsacte 
der Erzherzoge vom Jahr 1606., verrathen 
war n). Da Rudolf, der nichts weniger als 
Briegerifche Auftritte liebte, nun beforgen mußte, 
daß die Sache Doch noch fehr ernſtlich ausfallen 
dürfte, fo ſchickte er den Eartinalbifd,o? son Olmüg 
nach Wien und ließ ſeinem Bruder den Antrag thun: 
daß er die mis den Ungern und Türken gefchlofleren 
Verträge betätigen wolle, aber das prefburger 
Buͤndniß aufgehoben meiden müfle; denn noch int- 
ar mer 

m) Ahevenbiller Th. VIEL ©. s8.f. z 
n) ®. — Reichotago⸗ Protocoll ©. 341. b. f. 
u. 345. bef. 
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‚mer glaubte Rudolf, dos Matthias bloß die Ra⸗ 
tification jener Verträge von ihm erzwingen wol. 

Ile 0). Matthias gab dem Cardinalbiſchof eine 
unbeftimmfe Antwort, und nun befdyloß Rudolf, 
ſich in Vertheidigungsitand zu feßen. Um ihm zu⸗ 
vorzufummen, brad) Matthias mit 20,000. Mann 
| von Wien auf nad) Znaym, wo er von den mäß« 
1609. riſchen Ständen prächtig empfangen wurde, wand» 
24. Apr.te ſich fodann nad) Ezaslau und eröfnete hier dem 
4. Day yerfammelten böhmifchen Ständen fein Vorhaben, 
| ‚nämlid) den Kaiſer zur Abtretung der Megierung 
zu nöthigen py. Rudolf hatte fid) indeſſen an die 
Ehurfürften, befonders an Sachſen und Branden⸗ 
burg, gewandt und fie um Huͤlfe erfucht: aber 

bende riethen zum Srieden und ſchickten deßhalben 
Vefandte an Matthias, bey-dem fie jedoch nichts 
“ausrichteten q). , Seine legte Zuflucht war ein 
1608. | allgemeiner Sandrag, den er zu Prag in Perfon 
im Mad, eroͤfnete. Die proteftantifhen Stände nahmen 
den Zeitpunet wahr, dem Kaifer die Bejlätigung 
der Meligionsfrenbeiten abzutringen, die fie von 
Marimilian Il, erhalten und deren Erneuerung‘ fie 

bisher vergebens geſucht hatten. Einige Hundert 

von ihnen begaben ſich zum Kaifer aufs Schloß, über» 
reichten ihm einen Aufſatz und verlangten mit feſter 
Entſchloſſenheit, daß er. die darinn enthältenenPuncte 
‚beftätigen ſollte. Rudolf ward beftürzt: und da Die 

Stände aufeine ſchleunige Entfchließung drangen, fo 

willigte er in ihr Begehren, mit Ausnahme Derjenigen 

Puncte, welche die Religion betrafen ; dieſe an 

| a 


0) Rhevenbiller Bee 0: 
) Contin. CAviraei pi 132. pPelzel Geſch. der Bi 
ü men Th. Ih. ©. 644. fi — ’ 
- 4) Shepenhiller Th. VI, ©. 10, Conun. Chytrast 
ı © 
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anf den nachſten Landtage zuerſt vorgenommen, 
“erwogen und beſchloſſen werden r). Damit beru⸗ 
bigten fich Die Stände unterdeffen und verfprachen, 


dem Kaifer nah ihrem Vermoͤgen benzuftehen. . 


Wirklich rüfteten fid) die höhmifchen Stände, und 
es verfgmmelte fih ein beträchtliches Heer zum 
Dienſt des Kaifers, während daß Matthias im» 
mer näber gegen Prag anrüdte. Dennoch ließ 
ih Rudolf, da er den Böhmen nicht trauete, 
son Den anmefenden Erzberzogen Serdinand und 
Maximilian und von dem päbftlichen Nuncius be⸗ 
seden, mis feinem Bruder in Unterbandlungen zu 
treten, die fich nach einigen Wochen mit drey ver- 


Verträgen endigten. In denfelben trat 2 


Der Kaiſer feinen Bruder Matthias das König- 
reich Ungern und das Erzherzogthum Deiterreich 
- ob ımd. unter der Ens förmlidy und gänzlich ab, 
ſprach die Stände und Unterthanen von dem ihm 
geleifteten Eide los und wollte dem Matthias alle 
zu Diefen-Sändern gehörige Acten. und Schriften, 


nebſt der ungrifchen Krone, in Zeit von zwey Mo» 


naten ausliefern; zugleich überließ er ihm, mit Bes 
-willigung der böhmifchen Stände, die Adminiſtra⸗ 


tion von Mähren und gab ihm, zur Sicherung der . 


bdheniſchen Thronfolge, den Titel eines defignirten 


- Könige von Boͤhmen; dagegen übernahm Mate 


thias alle ſowohl in Ungern als in Dejterteich ges 
machte Schulden des Kaiſers, und raͤumte ihm. feie 


nen Antheil an Tyrol und den vorderäfterreichifchen - 


Senden :ein 5). Hierauf begab ſich der neue König 
Mate 

I) Die audere Apologia Ser Stände des Ani 
reiche Boͤheimb x. (f.1. 1619. 4.) Bey. no, 4 
©.i63.f. Pelel a, ang. D. 0. Sens 
- Benberg Geſch. des teutſch. Reichs Th. I. 8. 562. ff, 
0) Ahevenbiller Th. VIL ©. 21. f. Adtlg Cod. 
erm, 


— — > 


192 Achte Abtheil, IV. Geſchicht 


Matthias zuruͤck nach Mien und von da nach 

Preßburg, bewilligte den Ungern die ihm vorgelege - 

- ten. politifchen und. Eirchlichen Forderungen, und 
1608. -urde im Nov. diefes Jahrs feyerlich zum Könige 
19: Nov, von Ungern gekrönt t). Nee 


Religions / Matthias mochte fich nicht wenig freuen, daß 
—— ihm die Ausfuͤhrung ſeines großen Unternehmens 
reichifeien fo gut gelungen war. Ohne Schwerdtſchlag harte 
Drocehans er feinem Bruder Ungern, Oeſterroich und Mähren 
j - abgenommen und deifen Vorhaben, ‚Lie Succefjion 
nt auf die ſteyermaͤrkiſche Siniezu bringen, vernichtet. 
2Aber Matthias hatte feine neuen Untetthanen auf 
einen Grundfag geleitet, der die bedenklichſten Fol⸗ 
:gen haben konntẽ. Er hatte ihnen, faſt ohne da⸗ 
tan zu denken, die gefährliche Lehre beygebracht, 
daß es in ihrer Macht fiche, ihren Herru zu aͤn⸗ 
dert; und beynabe hätten nun Die Oeſterreicher 
gegen ihn felbft nach) dieſem Grundſatz verfahren, - 
ſo wie er es wegen feines unflugen Betragens ver» 
dient bitte Matthias mußte wiſſen, daß Die 
proteſtantiſchen Stände in Oeſterteich ben Kaifer 
degen feiner Werfügungen in Religionsſachen 
toͤdtlich haften und daß fie hauptſaͤchlich deß⸗ 
wegen von ihm abgefallen waren. Es war alſo 
vorauszuſehen, daß ſie, da Matthias vornehm⸗ 
Sich durch Ihre Unterſtuͤtzung die Regierung erhal⸗ 
ten hatte, die ganſtigen Zeitumſtaͤnde benugen und 
vielleicht felbit Gewalt brauchen wuͤrden, um ſich 
die alten Religionsrechte wieder zu erwerben, aus 
deren Beſitz fle ſreylich auch gewaltſam waren 
hecauogeworfen werben, Wirklich legten ſie ihm, 
B u nady 
Görm, dipf, Ehe L S. 1613, ff. no, 438. Sp. I. 
S. 638. ff. no. 34. Conti Chytrası p. 132. ſqq- 


et 134. 14. * — J 
—R tier Ih. Vll. & 12 — 34. 
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nach — Raͤckkunft aus ine y die Vorſtel⸗ 1608. 
kung vor, worinn fie ihm gerabe herausfagten, m Yugı 
‚ daß fie bey dei ihm geleiſteten Hülfe keine andere 
— —5 — hätten, als daß den Landesbeſchwer⸗ 
olfen, die Juſtiz verbeſſert, zufoͤrdett 
ra 5. sense Laudesfreyheiten/, alten Her⸗ 
— und btauche unter denen fie Die freye 
gbefchränfte eligionsaͤbung allen andern bare 
dei, in bei vorigen Stand gebracht, bie Gerichts⸗ 
Lellen ohne Untetſchies der Religion init fauglichen 
Perſoneu beſetzt, und die Proteſtauten fo gut al⸗ 
die Katholiſchen zu den Hemtern, auch zu dem nun⸗ 
mehr anzuordnenden Regiment, befoͤrdert wuͤrden; 
voruͤber fie Per vor der Huldigungsleiſtung = 
— Erklaͤrung erwartens iollten v). 
Ligen, daß es ihnen damit ein Ernſt m 
ku fie zu Sing, — Inzerdorf und andern 
ten, wo vig bie Religionsuͤbung in den letzten 
— pi ver 4 worden, den — chen Got⸗ 
x) Matthias etklaͤtte ihnen, 3. Geopt. 
— fie, d4 a ein Briuder Oeſterreich foörmli Am ich Se 
— bäse, folglich ſie ihn für ihren Landeg 
— aber fuͤr ee et > muͤß⸗ 
en, dig. waͤten, ohne weitere Capitula⸗ 
Sion die Huldiguug zu teilten; doch erbiets er ſich 
ihnen ihre Freyheiten, Privilegien ind alte Löblis - 
‚de Gewohnheiten zu beflätigeh und fie dabei zu 
handhabet y). Allein mie biefer Erklaͤrung ber | 
* ſich die evangeliſcheti andſtaͤnde tiicht; viei⸗ 
en begaben fie ſich vi Wien nah Horn * 
ermahn⸗ 
9, zu. ebaugel. a Th, tft. © 19. fi 
2 Raupach . fi ®. 237. 4 Sl. G. 127: e 
9 Raͤupach u a 2 02: oe f 
Aeich⸗geſch· VL | 
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Marthias zuruͤck nach Wien und von da nach 
Preßburg, bewilligte den Ungern die ihm vorgeleg 

ten politiſchen und. kirchlichen Forderungen, und 

1608. -turde im Nov. dieſes Jahrs fegerlich zum Könige 
19. Nov, von Ungern gekrönt &), | EEE 


Religions⸗ Matthias mochte ſich nicht wenig freuen, daß 
— union die Ausfuͤhrung ſeines großen. Unternehmens 
reichifden "fo gut gelungen war. Ohne Schwerdtſchlag hatte 
Drotehaps er feinem Bruder Ungern, Oeſterreich und Mähren 
: abgenommen und deifen Vorhaben, ‚Lie Succeſſion 
Aauf die ſteyermaͤrkiſche Linie zu bringen, vernichtet. 
Aber Matthias hatte ſeine neuen Untetthanen auf 
einen Grundfaß geleitet, Der die bedenklichſten Fol⸗ 
gen haben konnte. Gr hatte ihnen, faſt ohne da⸗ 
ran zu denken, die gefährliche Lehre beygebracht, 
daß es in ihrer Macht fiche, ihren Herrn zu ame 
dern; und beynahe hätten nun Die Deflerreicher 
gegen ihn felbfi nach dieſem Grundſatz verfahren, 
fo wie er es wegen feines unflugen Betragens ver. 
dient hätte Matthias mußte wiſſen, daß die 
proteſtantiſchen Stände in Deiterreich ben Kaiſer 
Degen feiner Verfügungen in Religionsſachen 
toͤdrlich haßten und daß fie hauptſaͤchlich deß⸗ 
wegen ‚vor ihm abgefallen waren. Cs war alſo 
vorauszuſehen, daß fie, Da Matthias vornehm⸗ 
lich durch Ihre Unterſtuͤtzung die Regierung erhal⸗ 
ten hätte, die guͤnſtigen Zeitumſtaͤnde brnutzen und 
vielleicht ſelbſt Gewalt brauchen würden, um ſich 
die alten Religionstechte wieder zu erwerben, aus 
«deren Beſitz ſie ſreylich auch gewaltſam waren 
hecausgewotfen worden. Wirklich legten ſie Abm, 
— nach 
Ger. dipl. Sy l. ©. 1613. ff. no. 438. Th. Il. 
©. 63$. ff. no. 84. Conti, GA )irası p. 13%. fag« 
PrEPEY% CE 
0 Rhevenhiller Sp. VIE S. 12— 31. 
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nach feiner Roͤckunft ans Böhmen, eis Vorflel- 1608 
‚Jung vor, worinn fie ihm ‚gerabe herausfagten, ig: Aug. 
‚ daß fie bey dei ihm geleiſteten Huͤlfe Feine andere 
Abficht gehabt hätten, als daß deu Landesbeſchwer⸗ 
den abgebolfen, die Juſtiz verbeſſert, zufoͤrdetf 
= bie geſchwaͤchten Jatideßfregheiten, alten Her - 
kommen und Gebräuche, unter denen fie die freue 
gübefyränfte Neligionsäbusig allen andern vorzoͤ⸗ 
Seit, in dei vorigen Stand gebracht, die Berichtes 
hellen ohne Unterfchied der Religion mit fäuglichen 
Perſonen befehl, und bie Proteſtanten fo gut aly 
Die Katholiſchen zu den Aemtern, auch zu dem nun⸗ 
mehr anzuordnenden Regiment, befoͤrdert wuͤrden; 
woruͤber fie noch vor der Huldigungsleiſtung eine 
willfaͤhrige Erkiaͤrung erwarten woten v). Und 
im ui geigen, daß es ihnen Damit ein Ernſt ſey, 
Kelllen fie zu Unz, Steyer, Inzerdorf und andern 
En wo jbngg bie Religionsuͤbung in den letzten 
ren war verhoten worden, den evangeliſchen Got⸗ 

Jesdienſ wieber het x), Matthias erklärte ihnen, in. Sot. 
bag fie, da this fein Bruder Oeſterreich foͤrmlich 
abgetteten bässe, folglich Tie ihn für ihren Landeg 
herrn, ſich aber fuͤr Erbunterthanen erkennen muͤß⸗ 
sen, ſchuldig waͤten, ihm ohne weitere Capitu 
sion bie Huldiguug zu leiflen; doch erbieta er fir 
ihnen ihre Freyheiten, Privilegien und alte löblis - 
‚de Gewohnheiten zu beſtaͤtigen und fie babey zu 
hanbhabet ). Allein mit biefer Erklärung bes 
‚Kuhlgtet ſich dis evangeliſchet Landſtaͤnde nicht/ vie 

mehr begaben fie ſich von Wien nah Horu md 
Dee — ermahn⸗ 

v) Raupachs ebaugel. Oeſterteich, Th. IIl. ©; 153. ff 

. 8 Bu ne. 134. A. G. 4. — 

# Raupach &h.1. S. 237. u. Th. HI. G. 137:6 
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. . Gepf,ermohnten von hier aus die katholiſchen bandſtaͤnde 


1608. 
6. Oet. 


in einem Schreiben, Daß fie nicht einſeitig zur Hul · 
digung ſchreiten moͤchten, widrigenfalls ſie dagegen 
fenerlich proteſtirt haben wollten zZ). Und ba uns 
terdeffen das Gerücht entflanden war, daß man 
fie mit Gewalt zur Huldigung nöthigenioerbe ‚- fo 
befchloffen fie, die erforderlichen Vettheidigungs 
anſtalten zu machen; wie fie dann aufihten Gütern 
anfangs den Zoften, hernach den ofen und zuletzt 


"gar den sten Mann aufboten,, fidy zu jedev runs 


de bereit zu halten a). Zugleich wandten »fla:fich 
nicht nur an die Ungern und verlangten, c vermoͤge 
der preßbutger Verbindung b), ihren Beyſtaud c), 
ſondern baten auch verfchiedene teutfche Reichsf uͤr⸗ 
ften, befonders den Ehurfüriten' von Sachfen, uns 
Unterflügung. Won den lingern erhielten fie zwar 
Beine fo günftige Antwort, als fie erwartet hatten: 
aber ber Ehurfürft Chriſtian II. von Sachen 
erklaͤrte ſich niche undeutlich für fie. „Das Haus 


Oeſterreich, ſchrieb er: an den König Matthias, 


eine geraume Zeit ber Feine ärgern und ſchaͤd⸗ 
ichern. Feinde gehabt, als des Stuls zu Rom, 
der Jeſuiten und ihres Anhangs allzubisige Ratte 
ſchlaͤge. Und ift E. L. guter maßen wiffend, daß 
die ftattlichen Provinzen im Niederland von ihrer 
nr Herren niemand anders gebracht, ale 
Dergleichen allzugefchwinde Eonfilie, Ber hat dem 
Kaiſer Die wider den Erbfeind erlangten ſtattlichen 
Siege zum fchimpflichften deformirt? Niemand 
anders als der Belgiosofo, aus Antrieb des Pabftes, 

der 


.) bey Raupach IH. III. Beyl. — E. G. 70. f. 
3) Baupady Th. IL ©. 182. " 
b) oben ©. 188. j | 


c) Raupach Th. V. ©. 196, _ 


Rxudolfs UI. 15 
Mer Sehnen mad Ger Difepeln. Mes if 


Die Jeſuiten, welche von dem hochbetheuerten Ro⸗ 
ligionsfrieden gefchrieben, es fen nur ein Interim, 
Diletion und Toleranz bis zum frientifchen Con⸗ 

Hiun. Wellen gefchweigen, was die Jeſuiten 
bey andern Röntgen und Potentaten für leichtfertie 
ge. Händel vorgenommen haben. Und hätte es 
bisweilen Gott nicht wunderbarlicher Weife ve» 
bitet, fo wären wohl ganze Königreihe, Sand 
und Seute, :zu Grund und Boden getrieben wor⸗ 
ben, Denn mo bie Gefellen oder das Geſchmeiß 
binfowmt, da ift Laub und Gras verdorben, 
Wenn 

nicht 





in Ihrem Vermoͤgen nicht, neue Laͤnder zu 
en, ſondern reifen aus nad) Italien und 
anderswohin, und laffen den Stank, Berderben 
und Untergang hinter ſich.“ Aus biefen und ans 
Dern rieth er dem Könige Matthias, ſei⸗ 
wen Öiterreichifchen Unterthanen ihre ‚mit vielens 
Gelde erfauften Freyheiten zu beſtaͤtigen, die. Uo⸗ 
bung ber augsburgiſchen Eonfeflion frey zu laſſen 
und ibee Gewiſſen nicht zu beſchweren d). Aber 
page Eonnte fich hierzu nicht entfchließen, weil 
der iche Nuneius, der Erzherzog Leopold, 
Biſchoſ u Paſſau, und der Eardinal» Bifchof zu 
Bien Melchior Cleſel fehr frac Dagegen atbeie . 
teten. Auch fieng u. fchon an, den — 
a 2. geli⸗ 





d) in Meyers Londotp. fnppl, et contin, Th I, ©. 
IL a0, 93. ©. 413. ff J 
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geliſchen Sanden ernmich zu Vrofen, — em 
zur Huldigung nicht einfinden würden ©). Aber 
die Stände ließen Ad) dadurch nice foren, - 
Bern beharrten anf ihren D. | 
mm beyde Theile bewafnet waren und Sie Be 
bereits ungeheißen otrfiengen, einander — 
gu behandeln, fo ſchien ein inmerlicher Krieg. n 
mehr entferne — ſeyn. Doch da men beforate, 
die evangelifchen Stände möchten ih at den Stab 
fer wenden und diefer Ihnen alles bewilligen, num 
fe —— um eg abwrndig zu 
wachen; und da es en, mährtichen 
Stoͤnde mit den oͤſterreichifchen gemeine Sacht 
madıen würden! fo gab Matthias endlich nad, 
u es kam, unter Vermittlung der mauͤhriſchen 
Sehnde, zu Unterhandlungen 2, die ſich mit ver 
berühmten Capitulations ⸗Reſolution endige -. 
26095 fe, — — am rg. März 1609. zu 
10.00 Bien ausfiellte. Dircch biefelbe wurde den evan⸗ 
luſchen Ständen in Defterreich ob und unter ˖ der 
Ene bie Religionsfreyheit auf ihren —— 
Suͤtern und Dörfern vom neuen verliere; Die 
Stände und Städte.ob.der Ens aber ſolleen wiegen 
‚Ver edangeliſchen Religtonsuͤbung im Sanbhaufe zw 
Enz und in andern Staͤdten bey dem verbleiben, 
was fie würden bociren koͤnnen; inbeffen follte if 
“wien nichts beſchwerliches zugemuther, noch anberit 
v un geſtattet werden h), Hierauf dankten Die 
evan⸗ 


e) ben Rampach eh IIT. Best. 10.17... 98]. 








bey Raupach a. ang. O. no. 20. ©. 108 . 
) Ranpadı Th. III. ©. 202. ff. 
D) in Meyers Londorp. Tuppl. et cont. 75.1. & de 
0.100, @;40g: da I I Boyd ©-L. Om 
20, 4.8, 52. fl. 


"£)6®. die Verantwortung der Sfterr. evangel Stände _ 


— — I m. 


—2 Das. nugemarbene Krieg· 
m so Könige Desthins — 













IXX J— 

ae ah Die Mbkbrmmlinge berfirene 
:Bien bie ſogmannten boͤhmiſchen 

Beuͤder begriffen waren, hate 












— 
Peek —— urn 5. u — 


8 yrt die. Bruͤder zu der allgemeinen Con en 
befannten,, welche die fämmitlichen Litraquiften im: 
br 7 1 dem Kaifer Maximiltan II, überreicht 
fo machten mn die übrigen Utraquiften 
—ãa gene wa und übergaben auf —* | 
3 


9 Khevenbiller Th. Vn. S.163. ff. | 
‚&).Mle ander Apologia der Otaͤnde des König. Bo⸗ 
—e— 1619. 4) Veyl. no. 13 ©. 343. fie _ 


’ 


x 
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Landrage von 1603. eine Beſchivechngoſcheiſt Ti 
Dieß wiederholten fie im Jahr 1003., da Nux 
dolf ihre Hälfe wider feinen Bruder Matthiag 

brauchte. Damals wurde ihnen verſprochen, daß 

alle Beſchwerden, welche bie Region beitäfen, 
auf dem nächften Landtage zuerfl vorgenommen 
und erledigt. werden follten m). Dieſer Siefer kanbtog 
J wurde am 28. Jan. des folgenden Jahrs zu 
28. jan. eröffne. Allein der Kaiſer, der ſich ganz vom. 
uitifhen Rathgebern beherrfchen ließ, bezei 
ige gar nicht fo willfährig, als Die Utraqui ei- : 
eriwartet hatten. Er erflärte: daß er, vernbge - 
der alten Verträge und Bewilligungen und ſelbſt 
germoͤge des Landrechts, Eeine anbere als bie afte 
Eonfeflion dulden koͤnne; daher geftatte er den 
Utraquiſten nochmals ihre Glocken, —— 
und Kirchen, jedoch ſo, 
a ne —— 
gegen koͤnnten, und tchre en 
ſchon laͤngſt abgeſchafft und verboten wären, nicht 
geduldet werben n). Die utraquiſtiſchen Stände 
chaten Worftellungen Dagegen und verlangfen eine - 
unbeſchraͤnkte Religionsfrenheit: und da fie Dame 
— ausrichteten ſo kegten fie wider jene Erklaͤ. 
eine oͤffentliche Proteſtation ein, — * 
ein —* — fruchtlos Ehe die S 











Andere Apologia u. ©. 11. 
m) oben ©. 190: f. | 
29) Yieyers Londorp. fuppl. e cm. Th. . DS. R 
20,9% S. 425. f. 
— fappl. et cont. a. a 338 
95. u. 96. — Relation oder ku e 
yon boͤhmiſchen Baden, dartın 2) drey — 
— - bohmiſchen Landtage x. J L — 4) 
X Br. Fa 3 





kommen wollten. Zugleich fertigten fie an den R- 





wor außesorbentl 
Geſchrey kam., daß, Truppen im Anzuge waͤren, 


ua... su treiben, liefen alle ſogleich 
yom Rathbauſe herunter nach ihren Quartieren, 
fetten ſich zu Pferde, und in einer halben Stun- 


de end eine mehrbafte Reuterey sau 1200. Mann 
auf dem Plage, ohne ben — — F— 


*538 Der Kaiſer — ‚beffen. ugen das al 


les vongieng, erſchrak und: ſchickte ſogleich einige. 


au Die, Utragniflenyab, die. feine Ver⸗ 
wunderung über bag ausgefprengte-Gerächt bezeu· 


de auseinander — faßten die Ueraquiſten Fr 
ten fich den Schluß, daß fie am 4. May auf dem, 
negfiähter Rathhauſe zu Prag wieder zufamme«. 


sig Matthias und an Die proteflansifchen Churfuͤr⸗ 


Gen un Bären — ‚ und baten fie um. 
uͤzung pP). Die verabre-. 


ih. Denn als eines Tages das) ·˖ 


gen su ihnen melden mußten, daß er: anı bevor | 
ſtehenden 


26. Map einen neuem Landtag halten. 
werde, auf welchem ber Religionspunct erörtert. 
werben folke r). Die Stände entſchuldigten ſich 


wegen des Vorgangs, und feßten hinzu: Daß fie 


bie erlittenen Beſchwerden nicht dem Kaiſer, fon- 
dern feinen böfen und friedhoͤſſigen — — 
ben, Die iha unter bem Schein, die Eothalifche Re⸗ 
RA  Higien, 
Relation Sachen x. ©. 
Pan — a. — O. — 
V Velenon von bohmiſchen Sachen x. ©. sh, 
x) Keilatien ven — Sachen, Gr 
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und Landſchaften gebsarht: haͤttan mb nun auch um 


das Königreich Boͤhmen bringen wollten), Per 


2.0.5 Kuifen aber fie, Da-e9-wieber 1npeben 
"1609, afieng, noch ein befonberad Danpas auihlagen, 


Plärung tpieder aufbxe⸗ —— 


Köpfchen Eomfeifion ‚zugerimung, Schnbe “fü 
feine getreuen md ibn Unwesen aflärte, Die 
guch in Pens Landrycht und: dem Rönsgliegen ine 
u... Peseiffen wären)... Dennoch senliee ihneg.Rannüie 
5. Jun fer auf dem neuen Sarpbkagerwejteridigbngeftligen, 
Ä . 08 daß alles bey dem · bleben Folgen nina zu bei 
zeiten Ferdinand und Wieierkins iin smhmee 





feiner eigenen. —— Bon: On wa⸗ 
wurden Die Bomuͤcher Tach, 


Pe v)⸗ Daburch wur 


| — md 06 Bam qwifiheiupen-Kosaguijien. mb 


den Falferfichen Rärben gu -febn: he 
13, Jun: Dem Kalfer fethit aber “erflärten (bye 
— green ru 
eber mehr ald (eine: creuen Staͤnde veſpaet hr. 
de, fo wollten fie. ben dem fanbsagefapieife. non 
68. und ben. hem.-Iehchin publicketen 


m Debelten, 











BR 


beborren und auf ſelchen al hiermit ·ſenerch vro⸗ 


keſtirt haben, indem in ben benachbanın senden, 
ſonderlich aber in Baygen, von allerien Aufgebag 
md Kriegerfftung zu hören, duch font gewiſſer 
Beoricht ejnkymme, wang-fürPraetifen:zöiter die 
Stände täglich verlaufen, dadurch "iur “vielleicht 
ibn, den Kaiſer, von feinem koͤntglichen Stul he⸗ 
Ben, bie Staͤnde vogelfeeg maſhen und. das ae 
VObend. G. 72 Ace en ah 
H ebend. O1 Sn 
v) Meyers Löndorp, ſuppl. et cont. q. ang. O. ne. 
98: 9.498. rue 


— 


nähen UT gr 
wolle ; aber fie, ibm imd dem Sand 





un Ehe 
u Beten, ein "Defenfi onswerk aufrichten 
and deg Mannes, ber ihn und fie beleidigen wolle, 
erwarten‘ wvuͤrden X), indem fie außer ihm, dem 
keinen anbern Konig und Herrn wiſſen 
—— Y).“ De auch dieſes michi 
"paff, Foteheitten fie wirklich zur Anrichtung des 
8 


gehe en Au hen die — — 

@ dire zu >?Dra 
Uentih Yefannt machen, Vermoͤge bern En, 
wollten Fe, zur Verkheidigung ihres Königs und 
>. | ‚ zu Erhaltung und freyer Üebung \ 
* Mliglon nd hie Beſchuͤzung und Hand»  - ° 
Pibtihg ter uralten Privilegien, Rechte und guten - - : : 
"RVaRnäEN, ein anſehntiches Kriegsvolk Fefanitien: 
Wiley" flber welches ſie den Grafen Heinrich 
Mint von Thurn, ben Leonhard von 
Jets we Johenn von Bubna zu oberiten Bed 
22 N ⸗pnten Zudgleich beſtellten ſie 30. 
At zu Direcroten 2), denen fir, ald 
Opäniigen BRatt, die Beforgumg.fbrer ge) 
Apihrüchen- Angtlegenbeiten siberttugen. =yl 
——— — ðStan⸗ 
- Can Abgerernete nach Pag: gekommen waren, um 
u Ha ſich vom deiher > 














2): Dieß weit⸗ au da entſtondene Gieräikt,. un 
Rudalf die Nachfolge in Bahnen dem 
— —* jüngerm Bruder, zuzuwenden 


9 in Meyers — Tappl, er cont, a. ang. 2. 
20, 9% S. 428. 1. 
2) 10, a6 dem Setveiftane, 19 and der Auterſchaft 
md 19. auf den Staͤdten. 
e) ©. Vie Definfions : Artikel in ber angef. Relation 
son Höhmifhen Baden x ©, 26. f, : Y, 
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verlangen , ſo ſchlugen fi) die Utraquiſten gu ben 
 -  Gölefiern und verbanden fich mit ihnen aufs ger 
naueſte zue gegenfeitigen Vertheidigung wider alle, 
bie fie und ihre Unterthanen. ober Gälaubensgenoflen- 
ber Religion wegen ‚peunruhigenl« -kebrängen oder 
angreifen würden b) '-- Diefe ernſthaften Verchei 
Bigungsanitalten,' bie: eigen gewiſſen Religiongfrieg 
- . ankündigten, fepten Den Kaiſer in bie größte een 
legenhelt und brachten ign, "Da auch elbſt Dax (ag 
niſche Geſandte Don Balthaſar —— 
dem — ſchen eſandten, ihm An u) 
6091 Frtajepien een * 
160 rief zu.e 
11. tafel eintragen zus laſſen. fehle 
ten alle amd. jade, bie: — ** X 
uͤberreichten boͤhmiſchen Confeſſion efänngeriendehe 
fenthalben eine freye Keligiensübung kaben und 
darinn won niemanden — Haqpubigt 
werden. Auch marho huen. mih 
ſiſtorium zu Prag wieder Deren TE 
dan Ihrigen zu Defepen und aihee Priefiagpgen 
felben —— af: edern auch hir ihnan 
von Alters her. agſtondane prager Lininaußtät wie, 

‚ Der eingeräumt, —— ————— 
sen Mäuuer-.zu befepem vnd VNben hente geowiſſe 
Perſonen aus ihrer Mitte zu beſte A 
„wenn jemand aus. Den vereinigten utraquiſtiſchen 
Staͤnden, aufer den bisher gehabten Kirchen und 
Sotteshäufern ‚in Ssädten-und Doͤrſern oder an- 
derswo neue · Kirchen oder Schulen anlegen wollte, 
Das ſollte ihnen insgemein und einem jeden inſon⸗ 
derheit ungehindert frey und affen ſtehen.“ Mir 

der diefe-befländige Verficherung ſollte kein Deich, | 


. 5) bey Cendorp TEL B. HI. € 25. ©. PP 
€) Rhevenhiller TH VI. ©. 134, 
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a a ia; vom Kaiſer, feinen 

— Kbeigen non Böhmen, - 
von Seinem andern ausgehen und angenommen V 
u, u wem en gemoh al 1 li \ 
ee in ſolcher Sacje weder mit 
me —— geſprochen 
werden AR: Da die Uttaquiſten ſich mit den evan⸗ 
woxchlejlen genau verbunden hatten, fo 
Truppen nicht er 





nn 











maeif von kinem Bruder des mien der 
beraubt wurde und Eranselis 
fo clef per ſac · 


‚ wenn 06 er eig 
Fünft' gewe ‚ der es fo leb⸗ 
ze. und der Davon Das KHanpt fen. wollte, 
Gem Herzoge — von MWirtemberg 
—— und bey dem 'en pyꝛuee 


29a —J 


Lobery SLAM. En. em 2 
Da vn ee S. 40. f. Galdafl 
de Bobem, T.I. App. Dotum. no. 11% p. 

296. — — VI. ©. 185. fl. 


Ok LOL . 22. ©, 063 fl 
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Ludwig · von Neuburg war dieß die aerch⸗ 
denklichkeit; und bey: Cuarſach ſen kan und. Dig 
Eiieefacht wegen des Directeruung: unter Dan Eyecue 

ifihen binzu, das fih Churpfalg feit- maison: 

: zugerignet. hatte. Auch mögen Öcapemaie; 

ſche Gruͤnde und das Beyſpiel Des ſchmalkaldiſchen 
Bandes, ber einen aͤhnlichen Urſprung und Huuch 
gehabt, aber. ein fehe Flägliches Eude genaue 














ner az 
5 BD Evangeliſchen f} ammer miehr —— zu 
die Gefahr fire Die legtern hoͤchn —— 
Den ſchien, fo wurden; mehrere der 
Seande ailmoͤlig geneigter ſich ken —— 
Verſtaͤndniß / utſammenzuſetzen. Dat: Hanz 
1608. Friedrich von Wirsemberg flarb, und fein Sohn 
255 Yan, und Nachfolger Johann Siepeich "mar vorher 












ſchen von Chuspfalz Ho Sehe gemennen.n: daß ich. 
7 she Schwierigkait nach Deffen Abſichten bene) 
x zumal da er auf dem regamdb 


yegır Reichktage Die 

Durch öffentlich, Befibige en a daß man fine 

BGBeſandten, umter dem michtjgen Vorwande - Nafi. 
Johann Friedrich bie tee noch nicht empfan 
gen babe, nicht zu Sis und Cine laſſen woll⸗ 





N 


fe £). Pfalz» Neuburg uber wurde Dusch feine 


Ansichten auf die juͤlichiſche Erbfolge, deren Er 
dfmung nicht weit mehr entfernt. (eu Fonnte, ber 
Bimmt, den’ un. Antraͤgen Gehör zu 
geben ‚um fü einen mächtigen Roͤckenhalt zu van 
Gen. Hierzu Fam das harte und eonfhtutionsinie. 
beige Verfahren des te Öfen argen, Di die 


E) 8. oben ©. 132. 
8) Sattler Th. VL ©. 2. f. md dae oben angifößrte 
Reichstags / Protocoll S. 223.-b. 254 3% ff 








— weft) zu benußen, Daß si 
von kuͤnfrigen Beheritt der meiſten — — 
* der ſchwaͤbtſchen / fehr ficher rechnen kouute. 

ey war Die. donauwerther Sache din Hauptgegen⸗ 
Pard«ber‘ beſondern Berathfchlagungen / welche Die 
Quyfatziſchen Geſandten mit den übrigen evange- 
uhen auf Dem regeneburger Reichstage ‚in mehr " 
son Zuſammenunften hielten h).: :2Bas aber dee 
Peoteflonten noch näger zum Ziel. mücte, das war 
eating , von der fie auf eben biefem Reiche 
ei | 













0077 — ——— und —* 
ber DaB kagertichen Hofes und dee Rarholfigen - 
ih. maredroͤdungsplan⸗ und Verfolgumg 
—— I wohl kaum gebacht 
* wenn Dub Vgerauen be Öteftuinten waͤt, 
* enftaͤnden — Vi, 
ap — da fie manhe 
——— derblichen Yafchld- 
** BEIDE yore 55— mr 

A 

einer anbern Gern aſſung mid bar: falcer 
ner ever un | 7) öder doch 
Sa⸗ye ————— Auch 
—— el, m = | 


AL var augeſ — Protocoll es. 85. fi 














ea A — 


et. "mad — — 
.J wor ©. sı1. fl 
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-aenden Eifer Fr die. Sache der Evangeliſchen up 
für fein beſonderes ntereffe, jeden Ümſtand trefi 
lich zu benugen gemußt babe, um das Mißtrauen 
ber Proteflanten zu ftärfen und fie zu einer Wer 
bindung. Gorzubertiten „; van welcher. ver Charfuͤrſt 
Friedrich IV. das Haupt fern wollte... Aber ganz. 

def waren. Die Weforgnifje der Proceſtanten 
gewiß nicht. . Ihre Beſchworden wider Den Reichen. 
hofrach, der aus lauter katholiſchen Mitgliedern 
Hi ni, ern ce fo geräh.ale Ume 
1 s aren 0 ⸗ * i 
Klagen über die fichtbare Verlezung des Religions 

Die Achtoerklaͤrung wider Die Pedceſtan⸗ 

ten zu Aachen, die durch bie Abſtellung des evan · 
ei und zulegt durch Die gemald» 
. (2605. fane Vertreibung der Proteflanten aus der Stadf 
tm Behr.) voltzogen nude, war allemal hart und ungerecht, 
Noch mehr war es das Verfahren: wider Donams 
werth, das Dem Meligionsfrieden, und der Reichs⸗ 
vxerfaſſung zum Trog mit militariſcher Gewalt 
unterdruͤckt wurde. Wenn es den Katholiſchen ein - 

Ernſt war, den Religionsfrieden zu beobachten _ 
und.aufrecht zu halten, warum wollten ſie ihn, auf 

das Verlangen der Evangeliſchen auf dem regens 

burger Reichstage von 1608. nicht. beifätigen? 
Warum machten fieübenall Elaufeln und Einfchrän- 
kungen, die den Argwohn der Evangelifchen noth⸗ 
wendig vermehren mußten? Barum lief man den 
Sefuienfeene Sant, Den eligiondfieen in fen 

chen Schriften anzugreifen und zu entfcäften oder 
doch feine fernere Gültigkeit ver zu man? 

J en — — e = nicht — 

| ritt, Das auen Der Proteſtanten zu 

chen und wenigſtens einigen ihrer gegründeten Bes 
(werben abzuhelfen d Gewiß war es ben "= 


- 





Rubolfe n. 407 
niche; u verdenken; wenn fie auf ihre ©. 


Dead nahmen und ſich in Zeiten in Ver. 
Pet » en “ 


—* Moch waͤhrend — — 
= — Erbiteetnlig::der beyden Kelle . 
böberseinb und deſſen fruchtloſer 
mit Gewißheit vorausſehen ließ, ver» 
Malz eine Zuſammenknunft mehrerer 
wongeliſchet Faͤrſten, die zu Anfang des May die⸗ 
‚ VE Yihrs iin’ dem ſeculariſtrten kp 608 
zu äbanfen, ist Auhriuſen, binan Dorf im An- 
y’eröfnet werdewfollte, :: Huf Derfelben 
| vrfchjienen in Perfon ver Fuͤeſt — von An⸗ 
- Yales Bernburg, als Bevollmaͤchtigter 
fürffen Sriedrichs IV. Hör der Pfälz, pe ale 
ddaf Philipp Ludwig von Reuburg, der Mark 
graf Chriſtian von Brandenburg · Culmbach, 
der Markgraf RES 
Unfpkäh 7 der Herzog Johaun Griedrich v 
Wirtemberg und der Markgraf & Srledrich 
vor Daven » Durlady:.: Die Berathfehlagungen 
nahmen um 2. May chren Anfang, und am 4. 1608. 
May war die Unions ·Noꝛel ſchon berichtigt 4 Ra 
und unterſchrieben. In derfelben vereinigten ſich 
bie ſechs Fuͤrſten mit einander auf zehen 
* — un re Erben, dahin: Daß Re 
dermafigen für alle 


* bedenklichen Zeiten, ſo wohl zur Sicherheit 
des gemeinen Weſens als ihrer eigenen Lande und 
Leute, mit einander treulich meynen, unter einan⸗ 
der vertrauliche Correſpondenz fuͤhren, einer den 
andern vor eutdeckten widrigen Anſchlaͤgen und Ge» - 
fahren in Zeiten warnen, die unter ihnen entſtan⸗ 
a an re — 






! 
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vron den Unirten beſtimmten Proceß gemäß benle· 
u gen, Yormepmiktı ober fi bemühen walten, Laß 


Die auf Dem legten Reichztage übergebenen Bes. 


ſchwerden fortgefegt' und einmal erledige würden; 


auch wollte man ſich angelegen fegn laſſen, andere 
vvangeliſche Stände zum Beytritt zu dieſem Bünde . 


uiß zu vermögen, welches der Verfchiedenheis in 
einigen Religionspuncten ungeachtet in gutein Be⸗ 


Rand und Weſen bleiben ſollte. Dafen einer vod 


ihnen oder ihren Unterthanen widertechtlicher und 
unbilliger Weife bebrängt oder mit feindlicher Ges 
alt attgegriffe würde und man einen Uebetzug 
gi beforgen hätte, füllte dem Geſkhidetau und De- 


ibigden, auf feis Anfnden, vor ben abrigen 


Üinitten aus der geſammten Anlage behgeßß 
mid geholfen werden; im Fall einet ploͤtlichen unß 
‚offenbaren. Venrängeiß: aber ſollte dem Director 


and den zugeordueten Raͤthes zugelaſſen fen, bie 


8 die Oberſten und Beſehlshaber auf 

die verglichene Beſtallung aufziunahnen, ju werben 

‚und bene Bedtängsen zu Hülfe zu eilen. Das 
Directorium follse in Friedenszeicen der Chutfuͤt⸗ 
Nſett von der. Pfalz gelaſſett werben, der jedoch das 
emeine und beſondete Beſte des Bundes mit 
orwiſſen/ Rath und Zuthun der andern Unirten 

ederzeit wohl in Acht nehmen ſollte. In Kriegs⸗ 

‚feiten ſollte jeder Beſchwerte aber Angeſochtene in 


N 


‚feinem Lande dad Directgrium haben; außerhalb 


-Sanded. aber wollte mai. ch Eünftig wegen eines 


‚Generals ; Hojuneten und Keiegsräthe vergleichen, 


und jeder regietende Fueſt eine Stinmme, ſodann 
die faͤmmtlichen Grafen und Herren in jeben Krei⸗ 
fe, die zu dieſer engine worden, Ind 
- Die Staͤhte gleichfalle eine Stimme haben, — 
— tan 


Y 


m Auſehung bes Wattvens follte jeher — 


ee. V. a400 
et andern ,. ins nötigen Gall, das 
—5* in hen ‚Landen, 
Even und Flecken geſtatten jedoch 
ausgenommen. Was übkigeis an 
— ‚gemeine Koſten erobert wer⸗ 
lte nach Werhältniß des Beytrags 
eilt werden.k). In einem. 
Be us, wie viel ein jo 
adenen zur Erhaltung der Uniün 
pe yeah und wo er es erlegen 
— * — unverglichene Punete tue 
genen Unionstage auggeſetzt, Der zu 
* au. der Tauber gehalten wurde. Auf | 
„unrfelbey, eruaunte man den Markgrafen Ip der 160 
Erugt hon· Brond * zum Senexa! 4. Aug. 
er Union und: riſtian von Anhalt 
——— Jenem — * 
‚Dee Krieg 
—* Der Mar darf Be 
‚oh Moden.» Durlach ib ernahm . 
über die Reuterey, mit .einer. — 
hen Befoltung .yan 3000. Gulden. Zu den 
ften_aber mußte jeder der Verbunden _ 
beine —B — Käthe ernen⸗ 
u. | 
Nun - 'r. 
1 A Sue VI. Beyl. — * ff. und in 
——— Th. LS5. ff. 
— ang. O. ©. 86. Nach Sattier Th. VL. 
„35.6 Volite jeder auf das erſto Ziel 30. einfache. Mo⸗ 
And in den folgenden Jadren 19. Roͤmer⸗ 
Mu egen. Auch felten die Unionsverwan * 
ne Unterfuhung anſtellen, ob das Ge 
einen jeden beſtimmten Orte in a 
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Nun hatten Die Unirten kein angelegeneres 
Satu , ats ihren Bund durch den Beytrite 


a ‚proteftantifcher Fürften und Stände. zu 


verſtaͤrken. Ya, man hielt fogar für nöthig, die 


‚Kronen England und Franfreid um ihren Beytritt 

zu erſuchen, oder doch mit ihnen in eine genauere 
——— zu treten. In dieſer Abſicht wur⸗ 
de des Herzogs von Wirtemberg aͤlteſter Bruder, 
‚Ludwig Friedrich, mit Benjamin von Bır- 
winghauſen, an: beyde Hoͤfe geſchickt. Auch war 
‚sen die Könige von Franktreich und. England. nicht 
abgeneigt, ſich mit den Unirten in.nähere Verbin 


Dung einzulaſſen m). Doch:änderten die letztern 


ihre Meynung bald, und fanden ·es bedenklich, 


| . auswaͤrtige Maͤchte in einen Bund aufzunehmen, 


der ſelbſt erſt im Werden war: und von: welchemt 


‚6 meiſten evangeliſthen Meichsſtaͤnde aus Miß⸗ 


trauen gegen jene leicht zuruͤcgeſchreckt werden konn⸗ 
‘gen; zu geſchweigen, Daß fish. eine bloß reichsſtaͤn⸗ 
diſche Verbindung bey dem Kaiſer leichter entfchtife 
digen ließ, als eine Verbindung mit auswärtigen 
Maͤchten 0). Deſto wichtiger war der, Beytritt 
der drey ausſchreibenden Reichsſtaͤdte Itraßbur 


Muͤrnberct und Ulm, weil man nun gar ni 


zweifelte, daß mehrere ihrem Beyſpiel folgen er 
‘den, Ihre Yufnabme erfolgte, zugleich mit dem 


20, May. Bentritt des Pfalzgrafen Joh ann von. Zweybruͤck, 


. 22. Jul. Schwäbifh - Hall: und bald darauf traten auch 


des Fuͤrſten Chriftian -von Anhalt für ſich und 


nn Ö 


Das ganze anhältifche Haus und des Grafen Gott⸗ 


fried von Oettingen/ auf einem Unionstage "zu 


die BEN ——— Windsheim, 
2) Cutter TUT. ©. ruf var | Re 
0) S. Sen 5. 


Schwein. 
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rg aud Weiſfenburg am Nerd⸗ 


aa dem — Unionstage qu Scrob tum 
biſch⸗ Hall berathſchlagte man fich auch über die e der — 
— der gemeinſamen Beſchwerden, die manden Saifer 
dem Kaifer ſchon fo oft vorgelegt ihatte, und. es 
wurde befchloffen, eine feyerliche Geſandtſchaft an "2609. 
Den Kaiſer nach Prag abzuſchicken, um ihm die 20. May, 
‚Bisher erlittenen harten Beſchwerden muͤndlich vor⸗ 
Jitragen und auf die Abſtellung derfelben no 
And ernſtlich zu dringen, in ber Erwartung, 
der Kaifer fih nun, nad; gefchehener —X i 
Verbindung der Proteftanten, williger finden loffen 
‚werbe. . Diefen Auftrag übernahm der Fuͤrſt Chri⸗ 
n von Anhalt, nebft.einigen ihm zugeordneten 
. Am 18. Jul. erhielten fie bey dem Kai 
der —*— Der Ichriftliche Vortrag, den dee 
Kürft von Anhalt an den Kaifer that und den. er 
m Hblefen. mit Anmerkungen begleitete, war. febr 
eh . Den Anfang machte er mit der DO» 
% Sadıe und ftellte das Willführliche und 
idrige in dem Verfahren gegen ‚bie 
Stadt in ein ſehr helles Licht. Sq⸗ 
Band * ei auf den Reichshofrath über; befirige 
deſſen Gerichtsbarkeit, Die er ſich feit mehrern Jah⸗ 
‚ven, unter dem Vorwande der concurrenten und 
nicht aufgegebenen kaiſerlichen Jurisdiction, zuge. 
Pochſten Nachtheil der reichsſtaͤndiſchen Hoheiten 
und Rechte angemaßt hätte, und beklagte ſich, im 
MNamen der —— —* ſehr lebhaft über die 
| - und verfaſſungswidrigen Hofproceſſz . 
Dierguf folgten die Beſchwerden uͤber des Kaiſers 
Meyer, vorneßmlich rr deſſen Raͤthe. — 


Diele 
2 S. Cpieß .. ag. o S. 37. 


Sage 


be 
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vleſe fa der Kaiſer mit ganz uhgereititen Ausftch 
ten und Vorwaͤnden verhindert worden, dem Ti 
n£riege , nad) dem wohlgemennten Gutachten der. 
—*— und Hände, ein Ente zu machen; 
Vuch ‘hätten fie den im Jahr 1606, verglilhenen 
' Feleben wieder aufheben wollen, und biefes hoch“ 
beeſchwerliche Borhaben würde ihnen gelungen ſeyn, 
Wenn nicht der König Matthias es verkindert Här 
Ye; mit diefen Rarbfchlägen und fleifen Eonttavert 
Kronen Be Katfer in die Ielder Sewifte'Lngele. 
enheit geſezt worden, und merde itzt noch ferner 
vertieft werden, - Diejenigen Schriften wuͤrden von 
Jeinen Mäthen gut geheißen, im denen ſchaͤdliche 
und’ feiedhäflige Sehren  befindlich wären, als z. B. 
“daß weder der Kaifer noch ein andere Poteutät 
"Weihe Habe, einen Religionsfrieden, wie dee 
teusiche fen, ohne des Pabftes Bewilligung zu ſchlie⸗ 
"Ben, und daß derfelde, wenn er ja jemals gegolten 
Yirte, nach geendigtem‘ trientiſchen Contilium ganz 
tofthen fey; daß man Ketzern, und alfo auch 'afe 
fen Evangeliſchen, "Treue und Glauben zu "halter 
icht verbunden fen, fondern ſie ohne Underfchiib 
nes "Standes mit Schwerdt, Feuer, Krieg und 
Bift verfolgen, roͤdten umd ausrotten ſolle. Aus 
Wiefen und andern ſolchen Verhandlumgen fen gar 
Wohl abzunehmen, daß feine Raͤthe, wie fie ihn 
Sprite thren Rathſchlaͤgen um etliche Koͤnigteiche und 
Erblaͤnder gebracht, ihn num auch um die teutſche 
und boͤhmiſche Krone zu bringen und dieſe beyden 
Reiche in ein ſchreckliches Blutbad und Verderben 
Yu ſehen geſonnen wären. Auch fen’ es nun leider 
dahin gekommen, daß feine Räthe fi von den 
Martberen: beſtechen ließen und damit deito williger 
(gemacht würden, die evangeliſchen Stände zu bes 
RKehweren; wodurd fie dann ſich in kurzem ſo ſehr 


en ‚7 7) n. zu 
aa en. und 


—88— —8* —38— 
von f er und SIualität te an, 
me ‚zu Raͤthen und X Kichtern — — 
ren. Ile; größtentheils wären fie non de 
gaengeliigen Yeligiom abgefallen⸗ thelle — * 
des ‚ Eonftitusiguen, Hertommen un 
* a —— 
onen. Zudem muͤßten 

die evangeli en Ben seht beläme, daß 
n ſie in ſtaͤndi ober allgemei⸗ 

fire — Kerdangslogeneiten an den rien 9 
lit würden; — etliche Wochen 
onate {ang warten müßten, ehe fü ‚m. | 
geloflen uijd abgefertigt würden. | 
aiſer fey feiner Raͤthe Yapellung J 

perlegs Ad die Epuefürften und Fürften in gmeig 
fel ab fun ibre Gihreiben zu Händen gep 
Ä —— Eben fo mürden penGirändenipre Bye 
lehnungen auf ern Weile aufgehalten, ſchwer 
er gemacht, auch oftmals fonberbare bee 
— dingungen und Verbindli keiten auf⸗ 
u. ſ. w. Den dieſer Beſchaffenbeit der Ser 
wolle man den Wäker biermig | ebeten hab ER 
zuföcberft alle und jede wider die. Stadt Dynaus 
wereh ergangene Hof - und Kpmmiflionsproce 
zu calfiren und Diefe bachbedraͤng te Sta 
n..porigen Stand, ſo wohl in — 

J — Sachen, durchaus und unentge 

lich herpiſtellen, alle und jede re erduun 96-4 

nzlich —— 


ungswidrige Hofproceſſe g 
Hl und Erſchwerung der Belehnungen 
ins Pünftige abzuftellen, auch fEinen igigen Kath 
and Regiment zu ändern, uud hi Chur⸗ 
erfahrne ind 


fuͤrſten * — Ar 
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Perſonen in gleicher Anzahl von beyden Religionen 
zu verordnen; widrigenfalls wuͤrden ſich die evan⸗ 


5 Staͤnde gezwungen finden, wider derglei⸗ 


dhen unfoͤrmliche Proceſſe und Executionen und von 


ſeinem Regiment herruͤhrende Beſchwerungen ſich 
und die gbrger hinfuͤro in gebuͤhrende Acht zu neh⸗ 
inen und mit Gottes Huͤlfe gu erhalten, wuͤrden 
auch ins kuͤnftige mit ihrer bisher bewieſenen ge⸗ 
kreuen Darſtreckung an ſich und zuruͤkhalten . “ 


J. Es war nicht zu erwarten, daß auf dieſen 
Vortrag eine befriedigende Antwort erfolgen wuͤr⸗ 
De, ‘da der Kaiſer won eben den beyden Raͤthen, 

uf die im Vortrage bauptfächlic) gezielt wurde, 


. Iämlich dem Reichsdicekanzler von Stralendorf 


1609. 


und dem Reichshofrath Hanniwald, ein Gut 
achten darüber gefordert hatte r). Wirklich ers 
olgte, nad) vollen fünf Wochen, bloß eine dila⸗ 


24. Yug, forifche.Refolution s). In feiner Unzufriedenheit 


25, Aug. 


darüber bat der Fürft von Anhalt um eine noch⸗ 
malige Audienz, Die er auch gleich am folgenden ° 
Tage erhielt. Bey dem Eintritt kam ihm der 

taifer enfgegen und fagte: „er habe bereits eine 
Kefplution abfaffen laffen, mit der des Fuͤrſten 
Priucipalen um fo eher zufrieden ſeyn wuͤrden, da 
er eben mit andern Gefchäften freflich molejtirt fen, 


uͤnd Wuͤnſche, daß nicht weiter in Ihn gedrungen 


werden möge.” Der Fürft antwortete: Da er 
dermuthe, Daß dieſe Reſolutlon nur „aufzuͤgig 
und gleichſam abſchlaͤgig ſey, fo werde es im leid 
5 EEE ehun, 
5) — = VI. a no. E — 35.f. 
mit den dazu gehoͤrigen Beylagen nd 

I. B. J. —* ff. a ” | us r 


u s) Sattler Th. VI. ©. 34. 


"Bey Londorp a. ng: O. € $. © si. 


% 


 MURRER ©... © Ay 
ebtan „. bie: enqugahifchen Fuͤcſten und Geände bar 


über feufgen hören zu wäftens. Er halte 66 fürfeis, 


- 
- 


® 
“ 


3, 


2 


— 


. 
. 
. 


genden 6a 
Neandedlich der 


ne m, dem Kailer, vorzuſtellen, was 
für gefährliche. und ‚große, Feuer man an. verfehie- 
denien rim bes Beiche aufgehen febe;. Dieliusuhe. 
ig Böhmen feg: auch nicht allerdings geſtillt, und: 
Oeſierreich ehe es einem ziemlich trüben Unge · 
witter ähnlich: ¶ Solchen verſchiedenn Gefaͤhrlich⸗ 
keitenauf einmal zu ſteuern und Rat zu ſchaffen 
und die im Reich von eg 
Flammen Ef chen „ mantn \ N. öt e, 
ral, keineswegs im Stande. "Tey, Ber Furſt 


nom Nabalt, babe. alle Inconvenienzen, bie dem 


Naiſer vor sibem. jahre begegnet, eine gufe Zeit 
aromsgefehen: in gleichwaäßigen und noch heftigern 
Mefaͤhriicht aiten ſehe gu:ibn..: famme pam ganzen 
Meich, auch ‚ist. beſt weil er ſich noch immer 
Derie⸗gen Narbichkäger badiene ‚Dusch welche er 
‚un sonpmbäeta ,. Zuteauen, Anſehen ind Wobl⸗ 
— — — ſen. — er 
Babes wygen der Veſalution nach efwas anbringen 
wußte ,. „ruglle..or bitten „;baßi.der-Kailer es ant 
nebmen anni; SEHR: en mögen. wis eg der 
Garen Anbesfhe Rotköurft eeſox dere „in andDige, 
Her Erwegsiegdes.henkpüngigen vornehmen Cjerie‘ 
dels, mad. daran gelegen, daß die Sachen 
Aſehen waͤrhen⸗ sole noaͤmlich der ‚große Julius 
Cafar, 46. er. u. Rom: zum: logzten mal auf das 
itoiium ‚gehen wollen, durch eine Schriſt der 


Lonjurgtion halben gewarnt worden, daß er, wenn 
er ſoicht EN efaechan tb defen hätte nicht 


2 












allein ſolchet Verrätheren zuworgekommen, fondern 


auch der 25, Wunden, dadurch ex ermordet wor⸗ 
den , ntäihrigt geblieben wäre... Der Kaiſer aut 
Te he, Sue Da... Mt 
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wortete hierauf better nichts, als daß er den ds 
chen weiter nachdenken wolle t). Syiveffen hatten 
doch die Reden des. Fuͤrſten von Anhalt auf ſeinen, 
durch erg her Träume irrt rer =: 
tinen fo ſtarken mecht 
fach, Der Audienz Dan — den on eng 
uͤeſten ſchickee und ihn fragen MR: was 
mie dem angeführten Beyſpiel von Julius Eher 
habe ‚fügen wolle? ob wider ihn etwas ahnliches 
angeſponnen fit Aach milahte ihm ber Faͤrſt 
entbecha tous Im. von dem bemetkten 
lichen flam⸗ in Boͤhnien bekannt ſeh, und ob 
Lewa bis evangeliſchen Relchsſtuͤnde — den Prien 
teichiſchen und boͤhmniſchen Staͤnden im Bünduiß 
flünden vJ? Kaum konnte ihn Ber Futſt durch 
Die Verſicherung deruhigen, daß er den Jultus 
Caͤſar nur als Beyſpiel angefuͤhtt habe und von 
don bbhmiſtchen und oͤſterreichiſchen Angefegenheiteh 
nichts wiffe, als wur allgemein bekannt ſey. Aaf 
27. Aug. eine wiederholte, ſehr ormflliche Borftellimg des 
Fuͤrſten x) erfolgte eine andere, etwas befriebik 
im Sept. gendere, Reſolution. Ver Kaifer erbot ſich muͤnd⸗ 
lich, wegen der Hofproceſſe Rh fo zu erweiſen, 
daß die Stände ſich mit Fug darüber zu beſchweren 
nicht Urſache haben ſollten; auch wollte ex in Anfe- 
hung der geſuchten Verbeſſerung bes Regiments 
den Sachen recht thun und in kurzem damit einen 
Anfang machen y). Wegen der Stadt Donau⸗ 
17. Sept werth gab er die beſondere ſchriftliche Erklärung, 
daR fie An zeit von vier Monaten En * | 
irt 


3 bey Sattler Th. VI. Beyl. no.8. ©. sı.Ä. 
v) Sartler Th. VI. © 34 f. 

x) dep Sartler Th. VI. Oel. no. q. S. 43. ſſ. 
y) ©. Condorp Th. I. ©. . €. 10. ©.83. 
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werben ſollte =}. Yılkın der. der Herzeg 

Dünen wegen er aufgrwenbien Exrecutions⸗ | 

F die er Auf 300,000. Gulden beredjnete, u 
gt gu werden verlangte und weder die 

ed die Linien diefe Summe bezahlen wolf» 

‚blieb ine Erklaͤrung in Erfolg a); fe 

—— übrigen Zufagen 


wuerde, ‘ . 
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e verßunden en esangelifchen Gärfien den ze 
die eigentliche Abſicht ihrer Union mis ki 
* geheim zu halten ſuchten, ſo konn. 
ſehlen, daß nicht die katholiſchen Staͤn. 
— wurden und ſich allerhanh 
e machten. Des natuͤrlichſte, mas. fie 
‚ war, einen Gegenbund zu veranlaf- 
———— der Herzog von Bayern, die 
von Wuͤrzburg, Paſſau, Coſtniß und 
| — "Der Probſt von Ellwangen und ber 
enpten-fdrun: In der Mitte Des Jahres 
1600: zuſammen und ſUloffen unter ſich zu Muͤn⸗ — 
yon ar Bearbinbung, die ber Geund ber nachher 10. 
qu genumten vacholiſchen Liga war b). Dis 
fer Gegenbund wurde Hierauf zu Maynz c) ober, 30. Aug. 
nal andern, zu Würzburg näher beſtimmt, und 
durch van Bertritt der drey geiltlichen Charfuͤrſten, 
vr Shops” von Regensburg und anderem vor- 
; 5 re 
4j cm 


0) sepkinocp 1. BL € ıı. ©. 


58. — ſappl. ot oma, . 2. B. I. 
no. 107. ©. 465. 

») ©. Spieß archto. Nebenarb. Th. J. ©. 37. conf. 
Adlæreitter Aumal. Boic.gent. P. IH. L. UN. n. 38. 
P-235. ‚Carafa p- 52. fq. (Framoof. we 1) 

©) Spieß a. ang. 9. ©. 88. 
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ſtaͤrkt d). Vermoͤge der hier abtzeſahcen Minden. 


notel verbanden fie ſich mit einander auf:.g. Jahre 
zur gegenſeitigen gewafneten Vertheidigung wißger 
alle, die fie oder die Ihrigen angreifen wuͤrden. 
Wenn unter den Verbundenen ſelbſt Mißhelligkeit 
entſtuͤnde, ſollte der Oberſte Dee Lige fie zu verglei⸗ 
chen ſuchen und ſich allenfalls der andern Mitver· 
, bundenen Beyhuͤlfe bedienen. Keiner: ſollte wiſ⸗ 
ſentlich des andern Feind in feinem Gebiet dul⸗ 
‚ den, viel weniger demfelben Vorſchub leiſten. 
Wenn einer der Verbundenen angefallen wuͤnde, 
follte der Oberſte mit den andern Verbundenen ihn’ 
fogleih hören und zu feiner Vertheidigung die 
nöthigen Maßregeln ergreifen; dafern aber einer 
Der. Verbundenen einen andern unbilliger Weife 
angreifen würde, follfe man ihm Feine Hülfe Dazu 
Ieiften. Die Defenflon follte nie bis auf den wirkli 
‘chen Angrif verfehoben werden‘, fondern man. woll- 

te ſich in Zeiten dazu fertig machent Zum Ober- 
ften oder Haupt des Bundes wiltde, den Herzog. 
Mierimilian von Bayern gewaͤhkt und. ibm die 
Biſchoͤfe von Würzburg, Paffau und Augsburg 
zugeordnet. Wenn die Umſtaͤnde die Formitung 
eines Kriegsheers noͤthig madıten, ſollte das Di⸗ 
rectorium dem Oberſten allein uͤberlaſſen werben. 
Keiner ſollte ohne Einwilligung der andern mic. 
Dem Feindefich in einen Vergleich einlaſſen. Die 
Zuͤlfe follte nach dem Anſchlage der Reichsmatrikel 
geleiftet, und fo bald als möglich ein anfehnlicher 
Geldvorrath zuſammengebracht und jährlich Dazu 
beygetragen werben e), Diefer katholiſche Gegen⸗ 

| bund 

4) Khevenbiller Th-VII. ©. 285, Meyer Londorp. _ 
fuppl. et.cont. Th. L ©. 607. 

u) in Meyers Londorp. fappt. et cont. Th. L. B. 

II. no, 133. ©. 607, 
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Bund war in Der That fürchtbar genug, weil nicht 
nur der Pabft, fondern auch der fpanifche Hof ihn 
Unterftäßten und ſich zu fehr anfehnlichen Geldbey⸗ 
trägen erboten. Deſto eifriger waren die verbun« 
denen evangelifchen Fürften, ihre Union durch den 
Beytritt mehrerer en und Stände zu verflär- 
fen; mie fle ed dann noch vor Ende des Jahres 1609. 
dahin. brachten, daß nicht nur die Rei — 
Noͤrdlingen, Schwaͤbiſch⸗ Hall, Heil’ 
bronn, Memmingen und Kempten, ſondern 
auch der Churfuͤrſt Johann Sigmund von 
Brandenburg und der Landgraf Moriz von Heſ⸗ 
Jen⸗-Caſſel ſich geneigt erklaͤrten, der Union bey⸗ 
zutreten. Churſachſen hingegen war auf keine 
Weiſe zur Theilnahme zu bewegen, ungeachtet man 
deßwegen alle erſinnliche Muͤhe gegeben hatte. 
ie Urſache dieſer Weigerung lag theils in dem 
fortdauernden Haß bes churſaͤchſtſchen Hofes wider 
die Refdrmirten £), theils in deſſen Eiferſucht we⸗ 
gen bes Directoriums unter ben Evangelifcen, 
36 fich Churpfalz bisher angemaft hatte, vor« 
nehmlich aber in dem juͤlichiſchen Erbfolgefireit, 
der im Jahr 1609. zum Ausbruch Fam und die 
im Reich entjjandene Gaͤhrung nicht wenig ver» 
geößerte, | w 


Der am Geiſt und Körper ſchwache und kranke Juͤlichiſher 
Herzog Johann Wilhelm von Jülich, Cleve u 
‚und Berg war am 25, März 1609. gefterben, und 
mit ihm war der Mannsftamm feines Haufes uöl- 
fig ausgegangen, Auf die erledigten Laͤnder, zu 
denen auch die Grafſchaften Mark und Ravens- 

‚berg und die Herrſchaft Ravenſtein gehörten, 
batte Das Haus Sachſen Segber Linien Die ditefle 


£) Ehurpfahg wer velormiet..: 
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und geghundette Auforderung. Ge 
1483. 2.483. hatte. der eins Ülpregr a Se 
* ne Kaiſer Friedrich ILI., weges, nieler et 
2. Mine g), auf.bie — Juͤlich und Ber 
Be Anwartſchaft und Eyentualbelehnung, fuͤr ſi 
und ſeine —— erhalten ir). . Die Ye 
1486. wartſchaft und „Seien des Yufalla" murde 148 
15. Sept. vom roͤmiſchen Könige Maxicuilan ka megen defr 
fen von feinem Schwiegervater, Fann dem Kuͤhnen 
herruͤhrenden vermeyntan Anſoruda an Juͤlich be⸗ 
Kaͤtigt, amd zugleich am dir grneftiniſcha ſoaͤ 
Linie ausgedehnt ).. Zu vafhreran: Siche 
1495. Naͤtigte Maximilian, noch angetroenar * 
15. Sept. gierung, dieſe feine „Berfihreibung mund. Deana 
 Bigung“ im Jahr 1495. beuden ſaͤchſiſchen gm 
‚yon neuem k). ¶ Der. Fall der Arwart ſWaft Fa u 
. (om im Jabe use) Der. GT Sa 
ee . I: 
Er — der — ii⸗ 
* — ——— ſo et (2. Albtecht) are 
nen Kriegen wider weiland H. Garin son D 
ſeliger gg : eigener By An (a FE ; 
mals wider den König 3% > Det 
i Dariegung und im ander Kai wrannigfe * und 
aunwerdroßlich gethan hat * —** Zeit woh 

er thun mag und fol sc.” 

b) in Mällers R. T. Theatr. unter Friedrich III. Th. 
Ber. V. Cyg. er fi und in (Heine. von 
ug karzer, jedoch grandl. Amformation, was 

es um des cur⸗ und farſtl. Hauſes Sachſen Gigs 
rechtſamen an Juͤlich, Cleve und Berg zc. für sine 
Bewandniß babe, (Dresd. Y. ‚Leipj. 1733-4) Beyl. 
no. 1. ©. 69. 

1). Sep Iihller a. ang.D. I Bf. Le = 

48. f. und in der en — 
Boeti. ao. 3. M.x. . 
x) in Maͤllers R. T. Theatr. unter Dan. L. . 
WVorſt. II. C.39. S. 340. ſ. 





Vudolfs II. naaü 


Bi, aid Graf von RNavenoberg Withelen Mach; SU. 
eim aͤnnliche Nachkommen gebtnrerkiffen. Nun 6 — 
das Haus Sachfen um die Ginräumung dee, 
WERBigten Lande, die insgeſammt · Neichemanniehen 
— — an. Allein der Herzog 1 - 
‘EI. ‘von Eleve, der mie des verflorbenn . 
6. Wilhelms -einziger Toter Marie ver 
* war, hatte vereits Davon genommen 
wa vLerief ſiͤch⸗gegen Sachſen, —* kaiſerliches 
Rekiuin'hibilituttonis, woburch feine-Ge 
WViatieſur lehns · und fußeeffiondfggigeri 
—— fen. - Diefes Ptivilegiumn hatte Ma⸗ 
Raihn I. vem Hetzoge Wilhelm, auf deſſen 
Aſea⸗e demuͤthiges Bitten,” am z. Febr. 1496. 
rn Serkteile 1), jedoch —5* * mter - 
æ ernelichen "Bedingung, ePrinze 
EEE und ihre Erben, xwenn ſich der Gall. 
XX wre, mie Sodifeit wegender · erhaltenen 
a auf siemtühe Werfe und Wege verglei« 
—— Au geſchweigrn, daß vie ſaͤchſfche 
| eniudiselöhnnng: arch 5 
—— Privsile 
erven konnte. Denmnoch bewilligte Ma 
hi; Vaß der Herzog son Cleve undfeine Ges . 
Haie den juͤlichiſchen und bersifhen? fanden: e 
t werden ſollten, aus Beforgniß, der Sie 
9 ibähte fich fonft, ‚bey den damaligen gelte - ©. 
Reiegehändeln, zu den Framofen ſchiagen; 
E nnichte: ſich des Keiſet verbindlich, daß er die 1516. 
von Sachſen wegen ihrer Anſpruͤche in 17. Jul. 
er. ven ſelbſt befriedigen wolle n). Diefe 
= Befrie⸗ 
— der er med Bicf. Iuformasien x. vedl. n0. 5. 
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. Befriedigang erfolgte nicht, und Sachſen -fepte 

feine Anſpruͤche fort. - Dem ungeachtet ergheilte 

z Karl V. dem Herzoge von Kleve im Jahr 521% . 
1521. aus ebendenfelben politifchen Urfachen, Die Beleh⸗ 

23. Jun. nung, jedoch mit der ausdrüdlichen Elaufel, „ſo 

xiel er ihm daran von Rechtswegen leihen follen 

und mögen o).“ Auch erklaͤrte ſich der Kaifee 

noch bejonders und ‚zu wiederholten malen p), 

Daß diefe Belehrung den Chur⸗ und Fuͤrſten von 

Sachſen an ihren Rechten ganz. unfchäplich ſey 

und er zu feiner Zeit in der Sache ergeben und 

handeln laſſen wolle , was Recht wäre; fo wie 

auch.der Herzog von Eleve fich erboten hatte, daß 

er dem. Haufe Sachen deßwegen zu Recht fliehen 

wolle q). chfen fuhr indeflen fort, feine Sache 

zu betreiben, um fie zur vechtlichen Entfcheidung 

zu bringen, ließ fie jedoch nachher einsweilen ruhen, 

Da es Gelegenheit fand, auf die jülichifche Erh« 

folge ein neues Recht zu erhalten und Diefes zugleich 

auf Eleve, Mark und Ravenſtein auszudehnen. 

Der Herzog Johann Stiedrich, nachheriger 

Churfürft von Sachſen, vermählte fih 1526, mit 

des gedachten Herzogs Johanns von Cleve Ältefter 

Tochter Sibylle. In dem mit dem Herzoge 
.Johann und feiner Gemahlinn Marie zu May 

1526. „geichloffenen Ehevertrage wurde verabredet: ‚‚Daß, 

8. Hug. „wenn H. Johann und Marie Feine männlidje Er« 

.ben hinterlajfen würden, die fürber ‚Feine Erben 

— verließen r ); alsdann Die BEN 


ww, 


Pr - 


0) ap. Tofchenmacker. Annal, Cliv. cet, Cod. dipl. 
20. 112. p. 251. [q. 
p) 6. Sept. 1521. und 23, Gebr. 1532. 
. 9) Säichſ. Informarlon sc. Bepl. no. 8.1.9. S. 90. ff. 
z) @. dis angef. Sachſ. Informasion ıc. S. 65. 0. 66 
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Juͤlich, Berg, — vonder Mark und Ra⸗ 


vensberg, ſammt allen Gütern, an gedachte Fräulein 
Sibylle, H. Johann Friedrichs Gemahlinn, und ih⸗ 
rer beyder Erben kommen und geerbt werden ſoll⸗ 
ten 5);“ wobey jedoch dem Haufe Sachſen auch 


die vorhin gehabte. Forderung an Juͤlich und Berg. 


ausdruͤcklich yorbehakten wurde t). Diefe Verab⸗ 
redung wurde von den gefanımten jüliche eleviſchen 
Landſchaften durch befondere Reverſalen genehmigt 
und beſtaͤtiget v). Weil der Herzog Johann von 
Cleve Damals bereits einen Sohn Wilhelm hatte 

fo-mußte zwar Johann Friedrich von Sachſen u 
ſeine Gemahlinn Sibylle, wegen Diefes neu erlange 


ten. Succeflionsrechts, ſich verbinden, daß fie auf 1527. 
«bie jülich-= clenifchen Sande. Feine Anforderung ma- 12, in. 


chen wollten, jedoch nur, fo lange, „als vom cle⸗ 
viſchen ſtamme einer oder mehrere noch vor⸗ 
handen ſeyn wuͤrden:“ nach Abgang des cleviſchen 
Mannsſtammes aber ſollte der Herzoginn Sibylle 
und ihren Erben unbenommen ſeyn, „ihre Gerech⸗ 


tigfeit, was einer Erb.» aͤlteſten Tochter, nad), . 


Gewohnheit - ‚der Haͤuſer Cleve, Juͤlich, Berg, 


Marf:und Ravensberg, billig, erblich zu erben, | 


nach Inhalt Des Heyrathsbriefs x)ʒvwodurch 
duun dem Haufe Sachſen fein — von 
Ar % Wi. neuem 


” in der ausführlichen wohlgegrändeten Deduction 


: 8 Kurs und fürfk. Hauſes Sachfen an den’ veries 


Fuͤrſtenthuͤmben Guͤlich ir. habenden Nechtens 


und Gerechtigkeit, (Rein) 1609. 4:) ; 
und in der angef. Saͤchſ. —— ur 
39. G. 103.f. De: 
t) ·Sachſ. Information 2c. a. ang. O. ©. 108. 
»V ebendaſ. no. 11. u. 32. ©. sıo. ff. 


2.22) — Cast. 12 veyl. no. 13. ©. 
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uem veyſichart wurde y) · der kaiſerlichen 
Beßaͤt igung ar Bone e welche er 

teptere frenliiß: tig war, verzag es ſich 

— "mehrere JahreE ich wunde „Auf. dem Köche: 

1544: (age: Syeper A544 in dein zivifchen dem roͤmi · 

N 1. Dap.khen Knien Fexdinand und den Churfürften Jo . 
Hann Kriedrich von — * we Wergleich 
veabredet, Barden Roiſer ben. 
WGBhevertrag aut; folgende ;Meife beiäsigmn, offte: 
do Sich gutsagen-nöche, ‚Da nen Des En 









Salih ‚Kane an: Berg ‚aber ne ctbe 
— ns 
Daun der —— — 


7 ge Socſen oduaſeinen ania nnicheny ‚Seihesgrben: 
SE en für unit (u rechnem hie Fuͤrſtenthum 





Ali a lee beBeraraun een Ueber 

— ee Se en BEN 
u £ 4 

auche der o Helfen sc Amie: fie Ra ah war, zwey 


2544 "Page darauf wirklich ee: ig. ber, baugefügten 
33. May. Ckaufels Ddaßa din Aet, der juͤlich » ‚Aerifchet schen 
„ouach fehe Auwartuijg nd. Mufälle niche ver 
Andertſondert in.ährem Weſen bleiben und, nach 
Abgang Der gehachten Sibnlle „aut ihre und. des 

Herzogs Johann. Zriedriccs mn . tehngeoben 

:  +fatleni.folltena);l.., Der; Here Nobann. All. von 
2539. Juͤlich, Cleve und Berg mar ſchon fünf ähre 
46. Febr. norber geltorben und — feinen einzigen’ Sohn 
‚Mitbeln. vun achfoͤlget gehabt. Dieſer binter- 

u 1992. einen, ‚eingigen Dee er > 


„ S. Hiſt. Nachricht von — said: und bergiſchen 
Onecäffionsfireit, ©} 1äi Geautf. u. Leipz. 1739. 4.) 
2) Saͤchſ. Information ꝛc. "Sl. n0. 14. ©. 12y.f. 


8) ebendaſ. no. 15- -&..229..ff. und beh Du Mont 
T. IV. II. no. 173. p. 274. fq, 
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1609., auch Johaun Wilbekm — war, 


helm und vier Thchter. De nun ip 


mes Nachkommen zu — J 
rer Jar und. Des vom red 


wag6, er bie: | 


ein fo gegründet die fäcfüffen 


Anfprie 
waress und: fo treilic fie Damals dederirt wurden, 


ſo konute Sochſen dennoch zween andern Praͤtenn 
denten; ae — era ihrer 
Gemahlinnen verlangten und ſogleich davon Berg 
nehmen‘, nicht vordringen. — — 


zog — vOfihelm hatte vier Schweilen .. 


gehabtk 7 Marie Eison J w 
—X Fan Griedric von Preufen 








— — mh von Dratibenburg vermaͤhlt 
Schweſter, Anne, war am. 
den — — Ludrein won Reuburg/ 
die ‚Witte, Magdalene ⸗an den 





von Zweybruͤck, Die jüngfie, S 2* | 


on den *— von Burgau Kari von Oeſter 


= un hatte ber Kaiſer Karl V. 


reich dy, 
nö Esaber —** ak ac —* — 


Er. po —X Lande — beyde ſladeſt· et 
auf die cleviſchen aber die er⸗ 


a a , Weil ber Ehevertrag vn 


2526. bisß dieſe angieng. 

¶ Maru Eiemsre flach 1608. 5 
Y — der Sohn des Erzherzogs Ferdinand, 

R des ana — l. — von feiner 





——— 


zeweſen und hatte von ihm eine Tochter | 
Anne binterlarfen, c), die an: den Ehurfürften | 


Püttigpine Mdetje ud Ver 
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den eleniſch ſachſiſchen g feyerlich be⸗ 
ſatigt hatte, dem Herzoge tbeim von Juͤlich, 

1546. Ele und Bag, dem Vater Johann Wilhelms, 
19. Jule Rrivilegium habilitationis erthellt , vers 
| wbge deften, ih Ermanglung männlicher Mache 
konunnen, Des Herzogs Wilhelms Töchter und, 
dafern keine mehr am Leben wäre, ihre nachgelaf« 
finen männlichen Seibeserben in dan jülich- cle⸗ 
wifchen Landen ſuccediren ımd vom Kdifer damit 
belehnt werden ‚follten e). Dieſem Privilegium 
zu Folge wurbe im. Jahr 1572., da fidy. des Her⸗ 
096 Wilbehms ältefte Tochter Marie Eleonore 
1572. mit tem Herzoge Albrecht Friedrich von Preußen 
De. — in vie Edepacten Die Elaufel eingeruͤckt: 
Ermanglung männlicher Seibederben des 
— Vubean und feiner Soͤhne, die geſamm⸗ 
can .— « chanifchen. Lande an bie gedachte Alteſte 
Tochter Marie: Eeonore und:.ihre Leibeserben, 
„fraft und nach Inhalt des darüber hiebevor er⸗ 
Iangten kaiſerlichen Privilegiums,“ vererbt fenn: 
fotisen 7). Aus Biefem Orunde verlangte ist ber; 
Churfuͤrſt Jo % hann Summund'von Brandendurg: - 
die ganze juͤlich⸗ — — far feine Ge 
mablinn Anne, bie Altefte Tochtes bee im Jahr 
3608». ed Marie Elednore, in deren 


Reqte fie eingetreten ſey. Ihm vwihenfpnach. der 
Pfeugref —* NE von — ah! 
en ma 


2* 
w 


PR. SOEBEN ꝛe. — n0.16. S 136. fi 
ud p.3r3. fq. 


f) Klare und fo wol in dtechten als in den Geſchichten 
gegruͤndete ausführliche Deduction des —— 
zu Branudenburg an den erledigten Fuͤrſteuthaͤnbt 
Zufich etc. habenden Rechtens, Behl. Lit. Y. und im | 
. Tefchenmackeri‘ Annal. Cliv. set, Cod, dipl. ne. 
130. p- 199. faq. ar 


BE 777 n. ⸗a7 








wiher den er damals: zu Tele 
er gleich am folgenden Tage in die 
| we 80 thun und um dem Bitten 
erde Bitten von Clebe, Ver des Kalſers 
deretpchter Marie zur Gemahlinn hatte, nach⸗ 
en... Gleichwohl war dieſes Privilegium faſt 

8 Einzige, das Scheinbarſie, was 
man den ſaͤchſiſchen Anſpruͤchen entgegenfeßte. | 
Der Dial Johann von Bendeid up an 
| ⸗ 
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Markgraf Ratl von· Dutgan verkingien wegeit 
Ährer Gemablinnen ,- daß die erledigten Saribe, oh⸗ 
ne Ruͤckficht auf Primogerüturrecht , unter die vier 
Schweſtern 028 legten Beſitzers getheilt werden 
ſollten, weil:in-dem Habilitations⸗ Privilegium 
von des Herzogs Wilhelms Toͤchtern in der meh⸗ 
vern Zahl die Rede ſey. Aber Brandenburg und 
Neuburg fegben ihnen das Uniendsı Privilegium - 
entgegen, das Serdinand feinem Schwa⸗ · 
1559. gerfohne , dem erzoge Wilhelm, im Jahr 1559: 
21, Jun. ertheilt md die beyden folgenden Raifer beftätigt. 
| hatten, und nach” welchem "wie jülichifchen: Sande, . 
go Tange udch vom / gedachten Herzoge Wilhelm 
Nachkommen vochuuden fern würden; unzertverine 
beyſammen ‚bledken. ſollten 8 Auch war das. 
"Met der Utheilbackett und Erſtgebart in ben ' 
vereinigten ijuͤlich ·leviſchen Sanbenufchen ‚in Der . 
SE Kae weisen Ser fanhlanen Sohle 
1 a 
worden: h). Außer ſenen· Praͤtendenten meldeten 
Aſich noch der Herzog Karl von Nevers und Go 
zaga, ‚der von muͤtterlicher / Seite von — K 
‘son : Eleve' abſtammte, und. die Herzoge | 
Bonillon und A die in geraber: Br 
licher Sinie von bem Grafen n Engefbredt von: Der - 
Mark abſtammten 1). “Karl von Nevers forderte- 
das herzogthum — nebſt Mark. und — 


in meyers Londorp. — et cont. ‚xp. Le, 
— f. und Appellation und Provocation beuder 
nirten Fuͤrſten in den Guͤlichiſchen, Elevifchen vnd 
zugehörigen Landen ic. (1609. 4.) Beyl. no. 2.u.3. 
'<h) Hiſtor. u von. dem jül. und berg. Sureife 
fionsſtreit, ©. 1 
D) ©; Be gendat.- — it Senckenbergs Bra 
tentſch. Reichs The I ©. 115. 


—— 





| Simohſe m. 249 
dei Die aͤbri wenigſtens die Graffchaſt 
ee 


fie ihre ohnehin ungegrünbeten Anfprüce nicht mit 
gewafneter Haud EURER =: 


¶Segleih anf die Radricht von Yoann Wilrseigane 
bis be gl ei 





Patente 4 neben 
ion anfihlagen m)... Sitte 
vworinn 2922. m 
den Sontftändes ſeine Anſpruͤche vorlegte unb. fie 
derch Die beygefuͤgten Privilegien von 1546, un 
275% zu arweiſen wer BR- ; Dagegen / erſchien 
— zine Protfeheift;- weile baweilen fehle, — die 


"iu 2 er *8 * 
* &. die Auntzendenbungiidien Vellberheriknge Zus 
ſtrumente in Des zu Waunhelin ao. 173% andgeitells 


ten kurzen Unterriäts — gründl. Beantwortung ir 
— fol.) SH. D.u.E. S. 26. ff. 


| neuburgiſcher Patente ıc.. in Weyers 
5 ppl. ok ri . 


m) EN difsours u nad opt, / 
Betreffendt die Succellion In den an 
— vnd Bergiſchen — ꝛc — J 
:. 4):©. 1-30. und iu Meyers Lom u nr 
—* —— —2* —— = 
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Erbinn der joͤlich · cleviſchen Sande ſey o). Ein⸗ 


eigentliche oͤffeutliche Deduction erſchien von chur⸗ 


brandenburgiſcher Seite nicht, weil man es weder 
für noͤthig und nuͤtzlich, noch „großen Herren fuͤr 
reputirlich hielt, wenn der gemeine Poͤbel, Kra⸗ 
mer, Handwerker, ja oͤfters der Bauer auf dem 
Vorfe, Die, aus Vorwitz zu neuen Zeitungen, der⸗ 
leichen Deductiones zum weit groͤßern Theil auf⸗ 
fon amd. dieſclben, gleichwie Die Monne Den 
Pſalter, lefen und kaum zum zehnten Theil recht 


einnehmen, weniger⸗/ aber andere, hierunter mit 


’. 


Kinlaufende, der Sachen vornehme Umſtaͤnbe gu 
erivägen öder zu ‚unterfcheiden willen, alsdann, 
wenn fie Bier und Mein beredt gemacht, in ihren 


Zechen und Zuſommenkuͤnften ſolchrs der großen 


Derren deducirtas Recht hervorziehen, eraminiren 
und dermaßen viel hiervon zu galfern und zu plate 


- Bern wiſſen, daß dem, fo dieß anbbret, die Of 


® 
[4 
D 
. 


sen Hiervon webe thun muͤſſen py.“ Vielleicht 
wäre es zwiſchen begden Theilen noch zu Thaͤtlich⸗ 


‚ ‚beiten gekommen, wenn nicht did Dazwiſchenkunſt 


Des Kaiſers der ganzen Sache eine andere Geſtalt 


gegeben hätte. Der Kalfer lie gleich aufangs 


&n. Schreiben an die jülichifhen Raͤthe ergeben, 
worinn ee file anwies, daß fle, bis zur Ankunft 
Riner Eommifferin, mit. der vermittweten Her- 
polen die Regierung fortführen und niemanden 
intge Neuerung ‚oder Thaͤtlichkeit verſtatten foll- 
sen 


Te: ® Vnterſq iebliche Vericht, difconn ꝛc. ©. 32 -37. 


P Kurze anzeig derer Vhrſachen, welche da den — 
burf. 3. Sigmund zu Brandenburg bewogen — 

»"-  chts von ſeinen habenden Rechten an den Gätichis 
Men Yürkenrbämern vund Landen deduciren oder 
durch den offenen Druck publiciren zu laſſen. Auff 
Churkfurſti Brandenburg. ſonderbahren Beſehl. Ders 
üs 04. ss 10. St: 


Bee > Eee 


| * > * H 2 
Neuburg dem ı et von Den n B 
— fo. erfelgte von Drag. aus ein wars 2.M 
die fünamtlichen Prätendenten.. Derinn bef 
— der Kaͤlſer, bey der in gemeinen echtem | 
and’ in den Reichegeſeten beſtimmuten Strafe, ſich 
his zur kaiſerlichen rechtlichen Erkenntniß allep 
ze. und Aumaßungen zu — P br 
KB in dem Stande zu 
«em. Tode — — der Kaiſen 
als en Selmeherr und Richter, 08 anordaeßz 
mörde, —8 Feine Neuerung vorzunehmen, wie @E, | 
denn alles, was dawider bereite aefiheben fun 
, Siermit aufgebe und. fig: alanig,welihres 
damit aber die Belt Th rten 
* vicht zu — he er fie ince 
b vi Tomaten an feinem Ho⸗ 


gelemmt;, anperba 

fe zu er und ihre e Ünfpriche —— r» 
Be ‚Fitetion war. fruchtlos: denn de 
man Nr daß der Reiter die — Sa 
2 Dis pe ehelichen Enticheidung in Sequeftr 
a, fo fanden die beyden po 

m hörflen 8), nach dem Mash ihrer. 
* für gut, ſich * — — 


— erh vo von gen — 1609 
— t). ein Provifinnel · Dig. 37: Rah 31° May 
fe Yafa un Ernie: oh fi beyde Theile, F 10. Jun, 


. WW 
























”.g) Mm gie Londorp. fuppl. et cont. E\ 1 ©: 
' : 3 Wege Ger. Dipl. Le. er no. 
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Yu fernerm glalichem oder vechelichem · Aubeteg dyr 


Sache, ſich als nahe Verwandte gegen einander 


freundlich halten, ſich wider alle andere Arump- 


ngen, zu Erhaltung und Vercheidigung Wr 
ande, zufammenfegen und. innerhalb vier, Die 
natem alles, mas dem rechten Geben der Lande MD 
ben Unterthanen zum Beſten gereichen hide, 
wit allem Fleiß bedenken, befoͤrdern und ver auſtql ⸗ 
ten wollten; ſodann wollten -fie- fich nach Duͤſſul⸗ 
Vorf begeben und alles den Ständen und rRaͤthen 
Sefannt machen, den letztern/nebſt einigen DOM 
den Staͤnden, Die Negierung einsweilen übergeben 
und hierauf demjenigen Sherem huldigen taffeı) DRE 
amter beiden. als rechemaͤßiger Erbe Der ſuͤlich chen 
viſchen Sande erkannt werden wuͤrde; Auch wolle 
mon die herzogliche Wittwe abfinden , das Archiv 
Herfiegeln, den Lehnleuten Indulte geben und Aräite 
und Reichstage beſchicken; doch follte dadurch kei⸗ 
stem Theil an feinen Rechten etwas benommen, 


uund auch dem Pfalzgrafen von Zwehbruͤck und dem 


Markgrafen von Burgau.v) ihr Recht vorbehal⸗ 


- ten feyn x;.” - Der junge Pfalzgraf Wolfgang 


Wilhelm ımd der Markgraf Ernſt, als chr⸗ 
brandenburgifcher Bevollmächtigter, begaben fi 
Bierauf nach Duffeldorf, . bielten einen Landtag, 
auf welchem fie den Dortmunder Vertrag von Den 


- Etänden genehmigen ließen, und nahmen die Hul⸗ 


Bigung ein. Eben. dieß thaten fie auch zu Cleve, 
Wefel, Duisburg und an andern Dxten; nur = 


Sigten de Churfartten von Brandenburg, dem Mark⸗ 

xreafen Ernſt, zu Dortmund perſonlich zuſammen⸗ 
.. geommen. en 

ı WI. Bepde Hatten fich ſchon mit Gelde abfinden laffen. 


>. Miislevs fahl. Anna. ©. 244 


u?) 2. Du Sins TV. pP. Il. no. 70. 2.303. Kg, 


Bu: "75 Se 2. 


her Belegung: dee Sende Julich kamen chnen die ° 
vnterdeſſen angelangten kaiſerlichen Commiffarien 
y)» Von dem allem gaben ſie dem Kaiſer 1609. 
acheiche, beten ihn, ſie bet dem getrvffetten 16. Jun. 
WVergleich ya ſchuͤgen/ und: nie gleich x u. 7.38. 
—— dub: fer Commifſarius/ "Der: vun | 
Mchbnenberg , ſich untseitonden babe’; In’ Das wir 
Ss. Wanen Gffeniiiche Citativnen oͤnzuſchlageri, 
wor gen ungembgnliche-Tnhtbitionen,; Tale 

‚sienen Tmmdı airbere beferpetliche Ehanfokrcnthal- 
ten den ; i ſonwien ie: fich auch ber das Betra⸗ 
des aru | kaiſerlichen Commiſ⸗ 












Fr deo Riichoofrathe ar Pruſtbenten: Grafen 
weſchwceten — U Kaiſer 
—— ai ——— mnden 7. Jul. 









Wrärfgwofen Ci Wolfgem 
ih; woritn:: er Ban mad sum de —2 


fair caſſivte und ihnen befahl; orallev Zen ven | 
te fee). a 

ein — ander. an alleuulich⸗ ee 11. Auf, 
ESeande rund. Unterthanen;’:wodurdy ihrien Gen . 

ı &trofe ver batſerlichen Ungnabe und des Litht ber 

fohlen wurde kanen von Den Pruͤteridenten ohne kai⸗ 

ſerliche · Bewilligemg als ihren Obehgereirigd erken 

new/: auch Beinahe irgend einen Vorfehub u than, 

Sondern fidy,‘. bis gm vehtiichen: Emfehetünng der 
Sa m Boiferlihen ne j wet: wotrhalterrb), | 


3 I» 2 5 


Are 1. Me R — ee BAR &Y Da 


X — iſchen 
Vene, re F si 

2) Meyers Lond - fappl. et samt. =. 1 * u. 
no. 125. O.282. > - 

8) ebendaf. no. 116. ©.485.f: 

3) ebendaf ne. 118. ©. 456: ff. 
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_ Küiferiiche De der Kaifer vorgusfaße, — 
Serufier, auf dieſe Mandate nicht achten a ſo entſchlaß 


er ſich endlich , einen Prinzen feines Hauſes ‚abzuie 
ſchicken und: die fireitigen Sande allenfalls mit Ger 
malt in Sequeſtration nehmen zu laſſen. Sierze 
wählte inau den Erzherzog Leopold, Biſchof 
von Poffau und Straßburg, und verfprach ihm 
kraͤftige Unterflügung an Geld und Truppen, Sea 
Bold kam, mit einex Eatferlichen Vollmacht c) ver 
‚feben, unbemerke im Juͤlichiſchen an und ‚wurde 
in der Hauptfeſtung Jülich fegerlich aufgenommen, 
Hierauf Jieß. er. an mehrern Orten serhärkte Fe fair 
ſerliche Patente und Avocatorien anſchlagen, au — 

Truppen anwerben, und ſetzte Juͤlich in den noͤth⸗ 
> gen Vertheidigungsoſtand Die. beyden Fürften 
1609. ſchickten :eine Geſandtſchaft mit.einer ſchriſtlichen 
18. Aug. Erklärung an ihn ab, wodurch fie ihr bisheriges 
‘ Berfahren zu rechtfertigen. fuchten d). An den 
20 Aug. Kaiſer aber ließen fie ein heſonderes Schreiben ab- 
geben, und legten ein foͤrmliches Appellationsin- 
ſtruͤment bey, worinn ſie den ganzen Berlauf: der 
Sache »orlegten und von der Vollziehung der 
durch ungleichen Bericht ausgewitkten Eaiferlichen 
‚Mandate an den Kaifer und an alle Churfürften, 
Fürften und Stände. des Reichs appellirten e). 
MDer Erzherzog fuchte Diefe allenthalben verbreitete 
Appellationsichrift Durch eine Öffentliche Erklärung 
zu widerlegen f), welcher aber die beyden Fuͤrſten 
einen Gegenbericht entgegenſetzten, der in ſtarken 
Ausdruͤcken abgefaßt war it 8). — glaub⸗ 
‚ten 





'e) esendaf. no. 119. ©. 448. f. 

4) ebendaſ. no. 120. ©. 489. ff. | 
e) ebendaf. no 121. fe ©. 491. fl. 493. ff. 
£) ebenvaf. no. 123. & 504 ff. 

g) ebenbdaf. no. 134. & sı2 fl. _ 
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ten min die poſſtdirenden Fuͤrſten, alle ihre Kraͤß 
&e aufbieten zu muͤſſen, da fle immer mehr in dem 
Verdacht beitärft wurden, daß «8 von Seiten bes 
— nicht fo wohl auf eine Gequeflration.-bis 
er Sache, als vielmehr darauf ab⸗ 
orten ſen, bie — Laͤnder als erbfnete Mann⸗ 
"un ſein eigenes Haus zu bringen. Und die⸗ 
Verdqcht war wohl nicht ganz ungegrünber; 
mehrer und wohl unterrichtete Schriftfieller ſpro⸗ 
hen fe heſtinumt davon, daß man kaum daran 
zmeitäin. darf h). - Selbft Khevenhiller geſteht, 
daß pie Spanier dein Kaifer immer angelegen hät, 
ten’, niethanden zum Defis der juͤlichiſchen Sande 
a laſſen, der nicht ihe guter Freund wäre, und 
den Erzherzog Leopold, unter dem Berfpre- 
den, Kon mit Volk und Geld zu unterftägen, zur 
Veberneiumung der Eaiferlichen Commiſſion in den 
zjuͤlichiſchen Landen bewogen hätten i). Die pöff- 
Virehden | aber glaubten von dem Project 
fo. fehr überzeugt zu ſeyn, daß fie in Öffentlichen 
Ausſchreiben davon, als von einer ganz ausge: . 
machten Sache, fprachen ; ob fie fhon die Schuld 
des Anſchlags nicht dem Kaifer felbit, fondern 
ſeinen rigemieigen Raͤthen — k). ee 
dol 


a) (Fred. Spanheim) Memoires far la vie et la 
mort de la Princefle Louile Juliane, Electrice 
Palatine cet. (à Leyde 1645. 4.) p. 79. ſq. Pio- 
en p- 268. Broweri Aunal, Trevir. T. I.p. . 
451 

» Kbepenbitier 23, VD. &.205. ; 

&) „Es muß aber ein Blinder greifen, daß alle diefe 

NMtcchtigkeiren Daher ihren Urſprung nehmen, daß 
Man unter dem Schein ſo vieler Prätendenten zu der . 
sorlängften vorgehabten undilligen un) unrechtmäßts 
— den Wes Bern, und “ — | 

gen 
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dolf ſuchte zwar in einer Öffentlichen Erklärung _ 
1610. "den Verdacht eines ſolchen Anſchlags von ſich ab» 
ulehnen I), ‘aber erſt zu einer Zeit, Da der End 

wurf fchon ſo gut ale vereitelt wars und mas bes 
-Raifers Abſicht nicht war; das konnte dennoch der 
Anſchlag feiner Raͤthe und des fpanifdien Hofes 
feyn. Daher dürfte wohl bas befannte Bedenken 

bes Reichsdicekanzlers Levins von Ulm oder : 
vielmehr Lippolds von Stralendorf äber die 
Frage, wie Deftereeich zum Beſth der ſuͤlichiſchen 
Lande fuͤglich gelangen koͤnne, ſo unaͤcht nicht ſeyn, 

als es von einigen ausgegeben wird m). So viel 

— | — iſt 


mäßigen Erben und Poffeffores erſtlich ihrer Pafiel; 

fion und folgende auch der ganzen Erbſchaft priviren, 

oder ihnen doch dieſelbige fo ſchwer und mähfam 

machen möge, Daß Ale diefelde endlich ſelbſten ver; 

laſſen müffen, welche Practiten aber allem göttlichen, 

> geifts und weltlichen Recht, fo auch aller Vernunft 

nd pölltkfcher Erbars und Billigkeis- zawiderſtrebt. 

- Sin welchem man gleichwohl die kaiſ. Miaj,,ı ag die 

‚von Natur eines gütigen und aufrichtigen Gehluͤts, 

mncht verdenket, fondern die Schuld’denjenigen zus 

miſſet, weiche Ihrer Maj. zu ihrer ſelbſt — 

‚ud verflächten Eigennuͤtzigkeit den. rechten Grund 

verhalten, und ſich dadurch ihrer Maj. Noms und 

Autorität boshaftiger und muthwilliger Weiſe miß⸗ 

brauchen.“ Des — Churf. Sch, Sigmund zu Gran⸗ 

denb. ⁊c. und Frauen Annen, Paalzgraͤfinn bey 

heine. Ausſchreiben an alle chriſtliche hohe Poten⸗ 

on — Char⸗ und Gärten tc. (Düffelderf 1610. 4:) 

3. ——— | | 

D in Meyers Londörp, fappl. &t ⁊ont. Th. J. B. II. 
no. 132. 8.606. | 

m) Bedenken des R. Vicekanzlers Levinivon Ulm ıc., 

in Ehnigs. Select. ſcriptis illufr. S. 14—23. 

Bon eben diefem Bedenken befindet fih eine, nur 

“in Kleinigkeiten verſchiedene, Handſchrift * — 

— Buder 


N 


> 


I. 
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gewiß, daß dem ſpaniſchen Hofe ungemein viel 
daran ‚gelegen war, die an die Niederlande ſtoßen⸗ 
den jülich- clevifchen Sande rin Feine andere, als 
in Öfterreichifche, Hände Fommen zu laflen. Aber 
daran war nicht mehr zu denken. Die poffidiren- ' 
ven Fürften hatten bereits vpn der Union und auch 
von England und Holland, vornehmlidy aber vom 
Könige Heinrich IV. von Frankreich, foldye Zu⸗ 
fogen von Schus und Beyſtand erhalten, daß fie. 
den üjlerreichifchen Unternehmungen widerſtehen 
zu. Fönnen glaubten. Heinrich IV. gab nicht nur. 
dem Kürten u hrifkian-von Anhalt, der von Sei⸗ 
ten der Linion an ihn mar abgeſchickt worden n), 
‚Die beſten Zuficherungen o), fondern ſchickte auch 
einen eigenen Gefandten nach Teutſchland, um 
den unirten Ständen feine Gefinnungen näher zu. 
entdecken und zugleich von ihnen zu erfahren, was 
| | ie * 


Buderſchen Bibliothek zu Jena, unter der Rubril: 
.Dilcurs vndt Bedencken des Kayſerlichen Vice- - 
Cantzlers Lippoldt von Stralendorff über die Gu⸗ 
lichiſchen 8 thumb und Lande, von Ihme ſelbſt 
gemacht, Anno 1609. Auf dem Titelblatt hat der 
Sauter Sch. pet. v.Audewig, aus deflen Samms: 
lung es in die Buderfche gekommen iſt, mit eigenet 
nd dazu schrieben: „Das Drigmal habe nach 
Berlin gefendet 1705.” Den wictigften Ueberre⸗ 
Bungsgrund nimmt der Verfaſſer von der proteſtau⸗ 
eiſchen Religion ber, die durch bie Einziehung ber ˖ 

jäliifchen Lande fir das Haus Defterreich in diefen- 
Gegenden ouf ewige Zeiten unterdrückt werden koͤnne. 
Damit hoffte er bey dem unduldfamen Kaiſer den 
‚Wichteften Eingang zu finden. — 
n) zu Ende des Ost. 1609. 


TER sat Dit Bader voniem flat 
; 3. 39. f. Hiſt. von u. 
Succeſſ. Streit ©. 26. . - — 
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ex ſich, in Anſehung der julichiſchen Händel, von 
ihnen zu verfprechen habe. | 


ni Der Gefandte des Königs von Frankreich 

en begab fih nach Schwäbifch- Hall, wo Die unitten 

. "ı6ro, Stände zu Anfang des Jahres 1610. eine Zuſam⸗ 

menfunft hielten. - Die Gegenjlände, über Die man 

ſich auf diefem merfwürdigen Unionstage berath⸗ 
ſchlagte, betrafen vornehmlich die: fruchtlofe Ge⸗ 

fandtfchaft an den Kalfer p), Die Erweiterung und 

Merftärfung der Union und-die juͤlid iſche Succef 

Ä fionsfache, In Anfchung des erften Punets hießen 

1610. Die: verfanmelten Stände ein Schreiben an ben 

27. Jan. Kaifer ergehen, worinn fle ihm vorſtellten: daß 

Die Keftitution der Stadt Donauwerth, die cr im: 

Seit von vier Monaten zu bewerkſtelligen verfprochen 

habe, noch. immer nicht erfolgt ſey, und auch Die 

Hofproceſſe firenger als jemals fortgefege würden, 

wie fi aus Dem übereilten Verfahren in der julichi» 

(hen Sache zu Tage lege, wodurch ein größeres 

Feuer angezündet werben koͤnne, als feine Raͤthe 

ihm vorfiellten. ben fo babe man noch night ge» 

hört, daß mit der fo nothwendigen Veränderung 

Des Regiments ein Anfang gemacht worden: fen. 

Sie wollten ihn daher nochmals inftändiaft erfuthen, 

- den böfen Rathgebern nicht länger zu folgen’ und 

fein gegebenes Berfprechen in Anfehung jener Der 

ſchwerden in Erfüllung zu bringen; im Gegenfall 

wollten jie hiermit vor Gott und aller Weit — 

ben, daß fie es an Bitten, Flehen und Ermah⸗ 

sieri nicht harten fehlen laſſen; auch werde es ihnen 

der Kaifer nicht verdenken, wenn fie nun ſelbſt die 

Nothdurft und Wohlfahrt des Vaterlandes in Acht: 

nahmen und ſich mit dergleichen Sofprocchien - 

| Me get 


p) ©. oben ©, arı. ff. ” 


% 
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Enger veien ech, ſondern einander mir Rath 
md That wirklich beyſtuͤnden q). Die neuen: 
Bimndsgenoſſen, die auf diefer Zufammenkunft in 


‚ die Union aufgeitonmen wurden, waren der Chur⸗ 


fürft- von a aenbargı: ‘der Landgraf von‘ 
Heften · Taffel und die Reichsſtaͤbre Roͤrdlin⸗ 
Yen; Schwaͤbiſch⸗· Hall Heilbronn, Mem⸗ 


mingen und Rempten r). Um den Bund noch 


mehr zu verſtaͤrken, wurde dem Churfuͤrſten von’ 
Brandenburg aufgetragen den Koͤnig von Däne- 
mark, als Herzogen von Holſtein, die Syerzoge’ 
don Pommern und Mecklenburg und den Erzbi⸗ 
ſthof von Magdeburg zum Wentritt ‘zu bewe⸗ 
gen. Eben fo wollte man den Herzog von: 
Braͤunſchweig mit der "Stadt Braunſchweig zu 
vergleichen und ſo mohl ihn, als die Hanſe⸗ 
fhdtey mie in den Bund zus ziehen ſuchen. Den’ 
Auftrag hierzu befamen Ehurbrandenburg, Anſpach 

mb Narnberg. Churpfal; und Baden übernahe- 
men "es, ben Sandgrafen von Hejlen- Darmflabe: 


zum Beytritt zu’ bereden s). Mit den auswaͤrti⸗ 


gen Mächten wollte man ſich zwar In kein formli⸗ 
dis Sinbmiß emlaſſen edoch fi“ ihrer: Freunde! 


ſhaſe und‘ "vertraulichen et verfichern. 


Za dent Ende fötlte eine förftliche Perfon, mit eie 

sen ärhen, nach England, Diner 
marf und Holland gefchidt, zu Venedig ein ver⸗ 
trauter Geſandter gehalten,. und auch mit ben 









ur er) 


Sqhweizern Unterhandlumg gepflogen — De 


a,. | 
„by Condorp SH.L.B.L.E. 15 & 87. f... , 
_r) Abſchled ——— v. 3. Febt. 1610., in 

Atch. Part. Spec. Cont. Il. O. 1561. 
ers, ang. O. S. 1338. 
H ebend. ©. 159. f. a 
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Das Amt eines Kriegsdirectors oder Oberbefehle 
habers wurde ders Fuͤrſten Chriſtian von An- 
Hhalt angetragen v), dem aber von feiner Familie 
ſo viele Bedenklichkeiten deßhalben gemacht wur⸗ 

den, daß er ſich erſt nad) langer Ueberlegung dazu 
entſchließen konnte x). In Anſehung der juͤlichi⸗· 
ſchen Erbfolge wurde beſchloſſen, dieſe Sache zu. 
"einem Gegenſtand der: Union zu machen: doch ſoll⸗ 
e die deßwegen uͤbernommene Hulfsloiſtung keinem 
| SPrätendenten, zum Hachtheil gereichen, ſondern 
aAllein dahin abzwecken, daß dieſe Lande den edane 
geliſchen Interoſſenten, denen fie nach Recht und 
Billigkeit gebüßrten, zukommen und ‚bleiben moͤch 
ten, dem Fremden aber, Die:Dasguf. Abſicht haͤtten, 
gehörig begegnet und ihr ſchaͤdliches Worhaben 
Vereitelt würde: Dafern auch einer oder her an⸗ 
dere Der unirten Stände, wegen diefer..Hülfee- 
leiſtung, mit Achts⸗ und Executionsproceſſen an⸗ 
gefochten würde, ſollten ihm Die übrigen Beyſtfand 
zu. feilten fduldig fern y). Enhlid) pie mam. 
auch für. nötig, mit den Oeſterreichern, Böhmen, - 
Mährern. und Schlefiern in Eorrefpondenz zu Era» 
ten und dieſe Handlung dem Fuͤrſten Ehriffian von 
Anhalt aufzutragen ; aber mit den — 
rern und Kaͤrnthern über eine ſolche Correſponde 
zu handeln, wurde zur Zeit noch nicht für rath 
ſam geht 2... — 

Günbuiß der Mit dem franjoͤſiſchen Geſandten kam man 

YeinalV. erſt nach berichtigtem Unionsabſchiede zum Schuß, 

| | u 2 Dei. 


. 


H ESattler SV 6. 99. 
2) Veckmann anhalt. Hiſt. Th. V. S. 322. . 
YANG zu Schwaäͤbiſch- Hal 4. ang. . © 16. 

2) ebend. ©. 163. f 
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= Hiisrtäs TV, Alſicht fcheint auf eine allgemeine 
genaue Verbindung mit den unirten Fürjten oder 
— einen foͤrmlichen Beytritt jur Union gegangen 
Die Unirten hingegen wollten fich in fein” 
—— Bündniß, fondern nur in eine fogenanım 
te Correſpondenz, mit ihm einlaſſen a), Sie er⸗ 
Eiärten fich daher gegen. den franzöfifchen Geſand⸗ 16 10, 
teik; auf deſſen Antrag, bloß Dahin : daß fie bereit 30. Jan, 
kfrert ‚die poflidicenden Fuͤrſten nach M ichkeit 
Wunterſtuͤtzen, dafern ihnen der Koͤnig ſeinen thaͤ⸗ 
Benftand wider alle Feinde, die fie fi) da⸗ 
durch zuziehen würden , zufichern wollte b). ‘Dem | 
e wurde, nach einigen Tagen, zu Schwaͤ 
bafcy « ei Buͤndniß zwiſchen behden Theilen ı 1. debr. 
üßttergeichtiet,.dd8 aber bloß auf Die jülichifche Erb⸗ | 
efadie eingefhränft war, Wermöge deſſelben 
die Unieten nochmals, bie poſſidiren⸗ 
Nicht zu verlafſen, fo wie der König 
—* fh verband, ihnen mit gehoͤriger 
Bee beyzuſtehen. Die pojlidirenden Fuͤr⸗ 
ſolleen 4000. Mann zu Fuß und 1200, Reu⸗ 
r, 33. Canonen und 6. Feldſtuͤke halten, und 


HL Die Unirten. Würde Spanien, mes 
demeinſchaftlichen Unternehmung, * 


= 
AR Die 
= 










brechen, _ fo follten dis Häufer 
Gas, naͤch geendigtem teutſchen 
ge, bem Könige von Frankreich mit 4000. Dann 
und 1000, Reutern beyſtehen; Dagegen 
Ber König jeden der unirten 2, ‚und 
A — der ag a dje ange 
wuͤrde, —X8 Mann zu Fuß und 
* ir Pfade, u Formen Die Delie 


‚ion 
PN Sailer 4. Vi. © 
"By ap. Di Mone T. v. P. Ik m0,33. p. 126, 
Begogis. VL c. 4 
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gion ſollte in den geſammten juͤlichiſchen fanden om 
gegenwärtigen Zuftande bfeiben, und Bein Theil 
Ohne den andern mit dem Feinde Friebe machen c). 


Die unirten Stände machten fi auf der Zus 
fammenkunft zu Schwäbifh- Hall noch Hofnung, 
daß auch Churfachfen fi) noch entfchließen wer 
de, der Union beyzutreten, (Eben daher erflärten 
fie ſich in dem Unionsabſchiede ausdrücklich, daß ih ⸗ 
re Theilnehmung am juͤlichiſchen Erbfolgeſtreit den 
Rechten und Anſpruͤchen der Haͤuſer Sachſen und 
age nicht nachtheilig ſeyn, fondern bloß da⸗ 


Bin abzweden- follte‘, bag die, fireitigen Sande den 


evangelifchen Fürjien zufämen, denen jie von Rechts 


wegen gebührten <), Diefem fdyien felbjt der In⸗ 


x6to. 


It. des franzoͤſiſchen Buͤndniſſes nicht zu wider⸗ 
echen; denn darinn war bloß von den dabey ins 
kereſſirten Fuͤrſten und den unirten Ständen die 
Meder Auch nahmen die unirten Stände auf der 
Zufammenkunft zu Hall von ben Bemuͤhungen des 
urſaͤchſiſchen Hofes, die Keititution der Stadt 
Donauwerth bey dem Kaifer dudzuwirken, Gele⸗ 

iheit,“ ein befunderes Schreiben an den Chur⸗ 


30. Jan. furſten von Sachſen zu erlaſſen, worinn fie ihm 


die gefährliche Lage der Evangeliſchen und ben. eie. 
gentlidhen Zweck ihrer Union vorftellten und ihm, 
nochmals aufs dringendſte zum Beytritt einluden e 

Aber der Ehurfürft Chriſtian IL. harte ſich bereita 


mit dem Kaifer zu weit eingelaffen, als deß ee 


wieder hätte zuruͤcktreten Binnen: Sachſen war, 


| 0 m 
0) bey Du Mont T. V. P. U. no 94.9. 234.10. . 


'&) & den Uniantahfaied v. 9: Behr. 1610. 4. aug O 
—— 163. ze 


Ö ndfheifel, Macsichten - Senden 
© —* Weiche Th. IL. — er * 


> 


2 der it, da die je Grbſchaft eroͤſnet 
wurde, durchaus nicht in Bereitſchaft, um mit 
Hand davon Bafig zu nehmen, Se 
verließ fih auf feine gerechte Sache und auf bie 
Richtigkeit feiner Deductionen, und erwartete Hüle 
fe vom Kaifer, ir daran zu denken, daß Ru⸗ 
doif. ſchon längft faſt alles Anfehen verloren hatte 
und = — — ad — 
gar wen gen wurden, ed me £ fa 
und Thaͤtigkeit und bey. ej 
— —* Sachſen —— 


il der Erbſchoft 
y Als liebte den Srieden, — den —— | 
fuchte bey dem Rarfer um die Beleh⸗ 
wung-an. Ja, Sachſen ſchickte ſogar nach Frank. = 
reich England und Holland eine Geſandtſchaft, 
die Abeg.. weiter nichts zuruͤckbrachte, als allgemelz 
u we Aemanfgoftsverf derungen und er dafl 
} fg @üte bengelege werden möchte Mei .- - 
bezeigte Der Raiter für das Haus Saale 
vermuthlich nur, um dey Churfuͤrſten Chrie 
für ſich zu —— ihn — — 
zur ‚eooiggelifchen Union t o 
.—: fügen und Girten, uud unter ih· 
den Ehurfürften von Sachſen, zu ſich 1610, 
— og, um ſich mit — fo wohl über die. im, Mey, 
Ber [8. über — — ——— 
chlagen. utachten der meiſten 
‚daB Sachſen, da es dem Kaiſer ſei⸗ 
ade auf die jühichifdde Erbſchaft vorgelegt 
uf feinem richterlichen Ausſpruch unterworfen 
2: ſtreitigen Landen belehne werben 
ne, jedoch fo, daß einem. jeden Intereſſenten 
feine Rechte vorbehalten Zar Dem I & se. : 
eupfieng-der au Prag anw ende zn vie 1620 
” — — 
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. ion IL, für ſich und das gefammee Haus Sach⸗ 
SEE fin, vom Kaiſer die feyerliche Belehnung über die 

— jultch eleviſchen Lande, nachdem er vorher einen 
beſondern Revers ausgeſtellt hatte, daß dieſe Lehns⸗ 
empfaͤngniß den Rechten der andern Praͤtendenten 

nicht nachtheilig ſeyn ſollte e). Sachſen nahm 
Bi dem Titel und Wappen von den ftreitigen Lan⸗ 
en an, und erließ ein Öffentliches Mandat an die 
juͤlich⸗ cleviſchen Sandftände, wodurch e8 ihnen die 
tönen Faiferliche Delehnung bekannt machte 


Zwiſ chen. den poſſiditenden Fuͤrſten und dem 
35 — Sequeſter, dem Erzherzoge Leopold, 
34 mar es unterdeffen zu Öffentlichen Feindſeligkeiten 
gekommen. Den Anfang follen die ergbergoglichen 
Truppen damit gemacht haben, daß fie den fürft- 
lichen einen Wagen mit Kriegsbedüirfniffen weg⸗ 
nobmen f), Nach verfchiedenen kleinen Haͤndeln 

1609. bemaͤchtigten ſich die Erzherzoglichen des Schloſſes 
im Dec. Bredenbend. Der Pfalzgraf von Neuburg hin - 
ge eroberte Die Stadt Deuren g). Der Kai- 
dem diefe Burfälte Höchft unangenehm waren, 
erließ wieder neue Mandate h), die aber, weil 
man fie in den jülichifchen Sanden nirgends anneh- 
Er men wollte, zu Köln angeſchlagen werden muß« 
2, De, ten, Die Fürften verwahrten ſich wider her * 

erl 


8 ©. den Lehnbrief in der Sachſ. Information ıc. 
no. 17. ©. 141. ff. und bey Du Mont T. V.. 
P. II. no.gı. p. 144. qq. Bon den Feyerlichleiten 
. de Velehnung f. Möllers ſachſ. Annal. ©. 254 f. 
f) Luvolfs Schaubuͤhne Th. J. B. X. €. 2. ©: 276. 
Contin. Truani L. II. pı 64. Meteren IL 
— XXIX. ©. 228. — * 
H) in Meyers Londerp, fuppl. et cont. ig 1. ©, 
e 534 fl. u. 536. f- " 





Rue = 


ferlichen Drohungen buirch_eine. nee Appellation, 


machten fie den Sanbfländen bekannt und ermahbnten 
fie, in der bisherigen Treue zu beharren 1), Die 


Kriegsoperationen dauerten, des Winters ungeach⸗ 
tet, fort, und der Erzherzog verlor zuletzt alles, 
bis auf die Feſtung Juͤlich und das Schloß Dres’ 
denbend k). Uber nicht nur im ülichifchen , ſon⸗ 
dern auch im Elfaß gab es Eriegerifche Auftritte; 
Da der Erzherzog Leopold Biſchof von Straßburg . 
war, fo hatte er auch in diefen Gegenden, durch 
Stanz von Rtiechingen, einige Taufend Mann 
anwerben laſſen. Dieſes Kriegsvolk druͤckte und: 
plagte die proteſtantiſchen Einwohner in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande fo arg, daß nicht nur 
Straßbutg, Hagenau und andere Staͤdte zu De 
SGelbſtvertheidigung zu den Waffen griffen, fürs 
Dern aud) die unirten Fürffen ſich früher; als fie 
anfangs Willens waren, in Bewegung feßten 1). 
Da’ die Unirtin nicht mehr nbthig hatten, gus ih⸗ 
ser Verbindung und der Theilnehmung an der jü- 
lichiſchen Socke ein Geheimniß zu machen, fo ſtan⸗ 
den fie’ weiter nicht an, in einem Öffentlichen Aus⸗ 
fihreiben oder Manifeft dem Kaifer und allen Maͤch⸗ 
ten und Herrſchaften inn- und außerhalb des teut⸗ 
fchen Reichs von ihrer Union und deren Veran⸗ 
loffung und Abſichten Nachricht zu geben, um zu⸗ 


1614; 


gleich, die nachtheiligen falfyen Geruͤchte zu wie 
| 93 dere 


i) ebendaf. ©. 532» ff. 
k) Meteren a. ang. D. ©. 230. f. 


Y) Contin. Chytriei ad an. 1610, p. 279.1. Jah 


Franei relationis hiftoricae continuatio oder 
wahrbaftige Beſchreibung x. (16r0. 4.) ©. 138: 
Relatio hiltorica d. i. gründlihe, wahrhaftige und 
engenitilide Veſchreibung, wie der Rriegim Bis humb 
- Straßburg fh angefangen ıc. (Straßb. 1410. 4) S. 
3.f Schadaͤus Th. III. 9. XXXV. 6. 17.8.1591, 


⸗ 
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derlegen, die ſich bisher darüber verbreitet, hat« 
ten m). Darinn erflärten fie fenerlich: „DaB ihr 
Bund bloß zur Erhaltung der Juſtiz, Der Öffente · 
fichen Ruhe und Einigkeit und nicht etwa wider 
den Kaifer oder einen friedliebenden Reichsitand) 
vder fonjt jemanden zum Nachtheil, gefchloffen ' 
worden fen: baher man. den ausgeltreueten Calum⸗ 
nien friedhäfliger und unruhiger Leute, als ob fie, 
dem Kaifer zur Verachtung und zur Unterdruͤckung 
der katholiſchen Religion, inſonderheit jur Pro⸗ 
fanirung, Zerreiſſung und gewaltthaͤtiger Oecupa⸗ 
Kon der alten Stifter, zuſammengetreten wären, 
einen Glauben beymeſſen ſoliten. Zugleich aber 


koͤunten ſie nicht unerinnert laſſen, was zwar ohne» 


din ſchon bekannt genug fen, daß die beyden poſſt 
Virenden Fuͤrſten, ungeachtet ſie die juͤlich ⸗ clevi⸗ 


ſchen Lande frey, oͤffentlich und mit gutem Willen 


der meiſten Landſtaͤnde und Unterthaſſen, und mit 
der Srklaͤrung, jedem Praͤtendenten deßwegen zu 


Recht zu ſtehen, in Beſitz genommen haͤtten, nun 
gleichw 


ohl durch den Erzherzog Leopold eigenmaͤch⸗ 


ig und durch unerhoͤrte ſcharfe Hofproceſſe ihres 
xechtmaͤßigen Befitzes beraubt werden ſollten, um 


dieſe Lande, wie Durch glaubwuͤrdige Qriginalut 


kunden beſcheinigt wäre, ex faucibus haereti- 


vorum zu reiſſen. Da nun Die beyden bedraͤng⸗ 
ven Sörften fle um fhleunige Huͤlfe erſucht bien 


m) Gemein Ausfchreißen der mieten evangel, Churfuͤr⸗ 
„+ flen, Bärften und Stände des Heil. Reiche, aus was 
Urſachen fie ich mit einander in eine engere Verein 
und Eosrefpondenz begeben und den beyden poflibis 
senden Fuͤrſten — die huͤlfliche Hand zu bieten bes 
wvrogen worden. Anno 1610. 2. Bogen in 4. Auf 
Condorp Th. J. B.1. € 16. ©. 89. f. u. Schw 
a. ang· O. ©, 1522. ff. 


« 
Di . 
“ - 
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ke aber fich niche vorſtellen könnten, vaß der Kai 
fer an jenem fo unordentlichen, nichtigen und wis 
derrechtlichen Verfahren einigen Gefallen fragen 
oder es, wenn er non der Sache gehörig unterrich⸗ 
tet worden, zulaſſen werde, indem feine Capitu- 

lation ihm verbinde, einen jeben Reichsſtand bey 
‚ feinen Hoheiten, Wörden und Rechten zu bandha« 
und feine Gewaltthaͤtigkeiten zu geflatten: fq 
en fie es für ihre Schuldigfeit gehalten, ihren 
ten Diitgliedern Die ho Hand zu bie 
ten, jedoch bloß um fig,. hie zur ordentlichen 
imd rechtlichen —X5 im Beſitz zu er⸗ 
en und * den andern — an ihren 
und Anfprüchen nachtheilig zu werden.“ 
Diefe Erklärung fland mit der Edictal - Citation . 
und den nachher erlaffenen Mandaten des Kaifers 
nicht im Widerſpruch. Die poflidirenden 
Keen wollten ſich allerdings zu Recht ftellen und _ 
ihre Gache rechtiich entfcheiden laſſen, nur niche 
‚ wie der Kalfer e6 mermte, Dieſer behauptete, 
08 ee, als oberiter Richter, den Streit ſelbſt, 
ch den Reichshofrath, zu entfcheiden —— die 
en aber wollten die Sache nicht anders, als 
fh einem enrecht,, wie es zu den Zeiten Friede 
tichs IL, aximilians L N Karls V. und Fer⸗ 
— geweſen, unterſuchen und enke 


| —* laſſen n). Haͤrte der kaiſerliche Huf bis 


















nicht gar zu häufige Beweiſe von Vebereilung, 
pli kei weh — kuchen, —— 
«den voſſidirenden en 
Vorwande gefehlt Be die ——— des 
Reichehofrache in ihrer = zu verwerfen, * 


, 96. 06 Oqreiden bes Chur. 6. VDrandenburg vons 
«Ni. 1600. Kamp 7I-T Aal 








1610. 
Licuney⸗ 
mung der 
Unirten. 
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der, Bitte des Maͤrz zog-fich ein ſtarkes 


Heer Wurpfaͤlziſcher, wirtembergiſcher, anſpachi · 
ſcher und badenſcher Truppen im Elſaß zuſammen, 


wodurch Dann Die leopoldiſchen etwas zurückgedrängf, 


wurden; doch Fam es zu feinem Treffeno), Wenn 
die Truppen der Unirten in den kathhliſchen Ge⸗ 

enden, wo fie dutchzogen, Contributionen aus⸗ 
* und Proviägt, mit Gewalt nabmen, ſo 

onnte man es ihnen wohl nicht verdenken; das 
Kriegsvolk des Erzherzogs Leopold hatte es an 
den proteſtantiſchen Orten im Elſaß gewiß eben 
fo arg gemacht. Body fagen glaubwuͤrdige Nach⸗ 
richten, daß fidy Die Truppen.der Unirten , wenige 
ſtens im Elſaß, mit Befcheidenheit betragen, nie» 
manden beleidige und den ihnen 'zugeführten Pro⸗ 
diant bezahle hätten py. Alles war in der größten 
Erwartung wichtiger Ereigniffe, weil bie franzde 

ſchen Huͤlfstruppen nicht Iauge mebr außenbleiben 


konnten, fo wie auf der andern Seite auch die 


katholiſche Lige ſich zum Kriege ruͤſtete. Hein« 
rich IV, hatte, zum Beyſtande der poſſidirenden 


uͤrſten, bereits ein fo maͤchtiges Kriegeheer. q) 
Bewegung geſetzt, daß jedermann argwohnte, 


exr muͤſſe etwas Groͤßeres vorhaben, als die Be⸗ 


wingung eines Feindes im Juͤlichiſchen und im 
lſaß, der ſeiner nicht wuͤrdig war. Schon mach⸗ 
de er Anſtalt, ſich ſelbſt an die Spitze der Truppen 


9) Kelatio hit, mie der Krleg im Biathum Straps 
: urg fih angefangen e ©, 4 f. Contin, Chytraed 
v. Rd an. 1610. p. 180. 5 — 
Eelatio hiforica x. G. 6. Contin. Qytraci _ 
180. Echadaͤus a. ang. O. S. 1521. 
0 Einige geben 34,000., andere 40, 000. Mann Al, 
ohne die 6000. Schweiger, die er in Sold gnom⸗ 
wen hatte, ——— 


* 
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gut fielen, und die Unirten fchienen feine Ankunft 
mit Ungedult zu erwarten, als plöglich Die ſchau, 
derhafte Nachricht Fam, daß Heinrich IV. zu 1610. 
Paris fen ermordet worden. . Mit ihm gieng aller 14. Men. 
mal ein fehr wichtiger und großer Plan zu Örunde, 
wenn er ſich auch nicht fo fehr ins Romantifche 
pter Chimaͤriſche verlor, wie der war, den my . 
in der Folge aus Zully's Memoiren Eennen lern -- >. 
be und wider deſſen Glaubwuͤrdigkeit in neuen Zei - :, .: 
den fehr‘ gegkitbete Zweifel vorgebracht worden find. < 
Eee s 


Flͤeſdie Nnirten war die Nachricht von Hein- 
tichs Ermgedihig Yallerling& ſehr hiederfchlagend ;- 
Doch wurde dadurch ihr Dperäftonsplan nicht ver 
ändert; Die Mätfgtafen von Atifpadh und Ba» 
Den Duelach und der Prinz Sfüllis Sriedrich von 
Wirtemberg ; die mit einiger Verſtaͤrkung ſelbſt im 
Elſaß *2 waren, ruͤckten vor Dachſtein und 1610. 
eroberten es nach wenigen Tagen, Aber Mols- 4. Jun. 
heint konnten fie nicht anders, als näch einem 
hartnoͤckigen Widerſtande, uͤberwaͤltigen r). Ein 28- Jun. 
wichtiger Vortheil fuͤr die Unirten war der, daß 
Der Graf Ernit von Mansfeld mit feinen Trup- -. 
pen zu ihnen übergieng S); Bey dieiem fchlechten 24. Jul. 
Kortgange der ergherzoglichen Waffen fuchte der : 
Kaifer det Herzog Mlarmillan von Bayern, 
als das Haupt der Eatholifchen Lige, durch ein be 
‚fonderes Schreiben aufzumuntern, den Sachen 
im Elfaß und. im Juͤlichiſchen wieder aufzubelfen, ---- _- 
Allein der Herzog erflärte: „daß er ſich aus bo ° 
Heivegenden pernünftigen Urſachen Damit nicht be⸗ 
Jaden koͤnne; doch ſeh er bereit, wenn alle, Ho 

DS wohl‘ 

3) Relatio hifgrica.ı, 8.6. f. Schadaͤus Th. IIl. 

B. XXX: 9.20 f. S. 1531. ff. | ir 
8) ·Schadaͤus a. aug. D. 6.538. ©. 1543: 


7 
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wohl katholiſche als proteftantifche, Seande am 


Kriege Theil nehmen wuͤrden, alsdann auf ſeinet 
0 Seite treulich mitzuwirken t).“ Folglich blieb 
nichts übrig, als die Sache Durch einen Vertrag 
benzulegen, wozu aud) Die Unirten geneigt waren 

Der Herzog von Sothringen und der Graf vor 
Hanau »' Lichtenberg übernahmen die Vermittlung; 
1610. und es wurde zu Willſtaͤdt ein Vergleich gefchloß 
24. Aug. fen, nach welchem die benderfeitigen Truppen a 
6. Sept. aus dem Stift Straßburg und Dem gan⸗ 
sen Elfaß abgeführt, die Gefangenen Toßgegeben 
und, das im Disthum und den benachbarten Dre 
ten während dieſer Unruhen vorgegangen, weder 

‚mit noch ohne Recht geahndet werden follte v). 
Unterdeffen war der Ersberjog Leopold nach 
Drag abgegangen, um bier zur —— 

der juͤlichiſchen Plaͤtze neue Truppen zu holen. 
Seine Abweſenheit ſuchten bie poſſidirenden Fürs 
fien zu benugen. - Sie traten mit dem Eommani 
danten von Juͤlich in Unterhandlung, daß et ifmen 
die Feſtung Überliefern folte. Da fie aber merk 
- ten, daß der Commandant fie nur binzuhalten und 

J *— zu gewinnen ſuche, ſo beſchloſſen fie, dem 







lag förmlich zu belagern. Gie brachen, in 
rbindung mit dem Kürften Chriftian von An⸗ 
lt, von Duͤſſeldorf auf, vereinigten fich bey 
euß mit dem Prinzen Moriz von Sranien, der 

ihnen mit einem ſtarken Corps bolländifcher Trupe | 

25 Sul. er 9 zu Huͤlfe gefommen war, und rückten vor 
Der Ort war far befeflige, und die 

Brose verteidigte fi bartnädig, Nachdeni — 


> J © bey Londorp Th. I. ©-I. Ca0. S. 96. 
V bey Du Mont T. V. P. I. no. — p. 147. ſq. 
x) mit 138. Fahnen Fußvolke und 3000. Renten. 
Gontin. CAytraci p, 18% 2: — 
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über tie Belagerer durch ein Hülfsheervon 14,000; 
Mann, das ihnen die Kegentinn von Frankreich 
Marie von Medices unter dem Marſchall 
von Chatre zuſchickte, verſtaͤrkt worden waren, 
fo ſetzten fie der Feſtung fo heftig zu, daß fie fich 


endlich auf Eapitulation ergeben mußte y); os I« 


mit dann die Paiferliche Sequeſtration umd zugleich 
ber ganze Krieg in ben juͤlichiſchen Sanden ein En« 
be nahm. 


- Aber nodywarman in Anfehung der Lige nicht 
ficher; denn der Herzog von Dayern fland nody 
immer in ſtarker Rüftung. Außerdem hatte der 
Erzherzog $eopold im Namen des Kaifers ein 
Heer von 16,000. Mann im Paffauifihen zufam- 
mengebracht, das insgemein das, paflauifihe 
Kriegsvolk genannt wurde und über deffen Ber 
fimmung man ſich allerhand Beforgniffe mache 
fe, Auch hatte er ben willftädter Vergleich noch 
Immer nicht beftätiget. Sn diefer Eritifchen Lage 


Sept. . 


der Sachen hielten die Unirten eine Zufammenkunft 1610. 
u Heidelberg und befchloffen, daß man zwar den im Sept. 


ieden berzuftellen fichen, aber ihn den Sigiften 
nicht anbieten follte, meil fie fonft aus einem hd» 


bern Ton fprechen würden. Zu diefem Zweck molb - 


ten fie nicht nur Die Kronen Frankreich uud Enge 
fand und die Senerafftaaten erfuchen, ſich, für Die 
Beylegung der juͤlichiſchen Sache zu verwenden, 
fondern auch an den Herzog von Bayern, als das 
Haupt der Lige, eine Geſandtſchaft abgehen lajfen, 
ainterbeffen aber Die Truppen aufden Beinen behalten 
und mit einem Theil derfelben den Rhein, ‚mit = 
j x andern 


Ahevenhiller Ip. VII. ©.289. f. 'Contin. Chy- 


) 
: aruri p. 285. ſqq. Meteren B. XXIX. ©. 231.f. 
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andern die Donau behaupten 2). Der Herzog 
von Bayern hielt Damals mit feinen. Bundsvera 
wandten, den ligirten Fürften, einen Bundestag - 
zu Münden, auf welchem man ſich über die Auf⸗ 
bringung eines flarfen Kriegsheers und über ‚den 
D.Erſatz des vielfachen Schadens, den Die Truppen, 
der Unirten bey Gelegenheit des elfafiifchen Kriege 
‚ in den Stiftern verurfadht haften, berathfchlagte, 
Kurz darauf langte die Geſandtſchaft der Unirten 
zu Diündyen an, mit bem Yuftrage, das bisherige 
Werhalten der Unirten zu rechtfertigen und dem 
Herzoge eine Erflärung abzufordern, weſſen man 
ſich zu ihm und zur Lige zu verfehen habe, zugleich 
aber ihn zu bitten, ‚die vom Kaifer verfprochene 
Keititution der Stade Donauwerth nicht zu hin- 
dern, und ihn zu verfidern, daß man das aus 
dem Elſaß gezogene Kriegsvolf bloß deßwegen nad} 
der Donau vorrüden laffe, um fid) vor allen Feind⸗ 
feligfeiten in’ Sicherheit zu ftellen und Die Frieges 
rifchen Bervegungen im Stift Paffau zu beobach⸗ 
ten a), Auf diefen Vortrag wollte ſich der Her⸗ 
309-von Bayern nicht einlaffen, ſondern machte 
vielmehr den Unirten mancherley Vorwürfe wegen 
ihres bisherigen feindlichen Betragens; die dann . 
von den Gefandten gleichmäßig beantwortet wurden, 


1610. Nach langem Unterhandeln verglich man ſich, zu 
2% Oct. Erhaltung der Ruhe und Einigfeit, über folgen« 
de Artikel: daß beyde Theile, fo wohl die Union 
als die Lige, bis. zum 15. Nov. ihre Truppen ab- 
danken und die Waffen gaͤnzlich niederlegen follten, 
Weil jedod) wegen des paffauifchen und ftraßburgir 
ſchen Kriegsvolks und wegen anderer Kriegsunrus 
| ben 
2) Sattler Th. VI: S. 47. 
a) Sattler a. aug · O. ©. 48. 


Rudolfs II . 253 


Sen noch einige Beforgniffe obwalteten, fo follte 
beyden Theilen unverwehrt ſeyn, ſich deßwegen 
noch in einiger Ruͤſtung zu halten, jedoch nur ſo 
lange, bis man wegen dieſer Beſorgniſſe voͤllig 
geſichert ſeyn wuͤrde. Uebrigens ſollte ſich das in⸗ 
zwiſchen beybehaltene Kriegsvolk aller Thaͤtlichkei⸗ 
ten enthalten, und die Verguͤtung des im Bam⸗ 
bergiſchen und Wuͤrzburgiſchen veruͤbten Schadens 
nicht mit Gewalt, ſondern durch Guͤte oder Recht, 
gefucht werden b). — 


Zu guͤtlicher Beylegung der ſuͤlichiſchen Sa⸗ Vergleichs⸗ 

Ge Hatte der Kaiſer, auf ben Vorſchlag der zu gi, „ns 
Heag verfammelten Ehurfürften und Fürften, ea 
nen Convent nad) Köln angefest und den. Chur 
faͤrſten von Trier und ben Reichshofrathspraͤſiben⸗ 

ten, Grafen ‚von Hohenzollern, zu feinen Comiſ⸗ 

farien ernannt, Auf demfelben fanden ſich, außer 1610. 
den. benden Commiffarien, der Landgraf Ludwig zu Anf. d. 
von Heſſen ⸗Darmſtadt und die Hbgeorbneten des Sept, , 
* Ehurfürften von Maynz und des Herzogs Heinrich 

Julius von Brannfchweig, als Unterhändler, die 

Hurbrandenburgifchen, . Pfalzneuburgifchen . und 

fächfichen Bevollmaͤchtigten und auch franzöfifde, .: 

englifche, churpfaͤlziſche und holtändifche Geſand⸗ 

ten ein. Die Conmiſſarien thaten de poffidiren« 

den Yürften verſchiedene Vorſchlaͤge, die aber von 

den legten inegeſammt verworfen wurden. Vor⸗ 

iehmlich weigerten ſie ſich, das Haus Sachſen, 

anf deſſen Antrag, in den Mitbejig' ber fretigen 

nn < Te ande 


„y) Friedens⸗ Traetation, Was geſtalt diefefße im Oct 
"80. 1610. durch die Evangeliſche Unirte Churfaͤrſten 
und Stände bey der Färftl. Durchl. H. Diss. in. 
= Mater zu Dänen angebracht x. Münden 1683, 
4. Gadaus Th. IE, XXXV. 5. 62. © 1562. f. 
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Lande aufzunehmen. Und eben fo wollten fie von 

der Entfcheidung der Sache burch den Reichehof⸗ 

rath nichts willen, fondern beitanden quf einen 

Fuͤrſtenrecht, ob man ſich fchon von Selten der 

Eommiffion erbot, die Ycten vorher einigen unpaz« 

theyiſchen Univerfitäten zuzuſchicken und ihr Gute . 

achten einzußolen, auch vor Entfheidung der Sar 

she dem Reichshofrath einige unpartheviſche Churr 

'  fürften und Zürften beyzuordnen. Zivey volle Mor 

nate dauerte bie Handlung, und am Ende war 

man nicht um einen Schritt welter — 
— der Convent gieng fruchtlos auseinander c). 

Gelegenheit dieſer Vergleichshandlung that - 

- hurmannzifche Abgeordnete dem churfächfifchen Ge⸗ 

fandfen den unerwarteten Antrag, daß Sachſen 

‚und andere nicht unirte proteftantifche Kürfken Dex 

tige, die bekanntlich mit Der jülichifchen Sache 

nichts zu thun habe, beytreten follten. Auch way 

Sauchſen anfangs nicht gbgeneigt, dieſer Verbin⸗ 

. bung, die man gewiffermaßen als eine Erneuerung, 

des Religions - und Profanfriedens anſehen Eonn« 

te, beyzutteten, änderte aber doch bald ſeine Mey⸗ 

nung und ließ die Sache var der Hand liegen d), 

1611, | folgenden Sabre kam es, durch Die eifrigen 

übungen des Markgrafen Chriſtian von 

Wedeeub und der Landsraſen Ludwig zu — 


"od. Copise dee Relation, welche der rori. Ralf. Mayer. 

von derofelben Comiflarlis » von Chile — 

Die dafelbſt gepflogene gutliche Handlung ſich zer — 
n, gigefchickt wordentc. CI. 1610. 4. 14. Seiten. 
rhafte Relation, welcher maßen bie in des H. 
Neich⸗ Otadt Chan — uniangſt 'gepflogenne guůtliche 
— Angefangen, continnirt und geendet wor⸗ 

Den ꝛe. (Koͤln) 1610. 4, 


4) aus handſchrifti. Noachrichten bey — a. 
ens· Rt. Th. Il. aa A F 


ST UIU. 04 


und Mortz zu Caſſel, fo weit; daß der 

von Brandenburg ſich Das bereite — 

in vorgeſchlagene Mittel, das Haus Sachſen 

ie — der juͤlich⸗ eleviſchen — 

efallen laſſen ehr Zu Verich I 

u — 2 kamen die Chur — — Brei zu u 

fen und Brandenburg und tie Herzoge Eu 

Eafimir von Coburg und Johann Ernſt iſe⸗ 

nah, nebſt den Markgrafen non Bayreuth un 

Anfpach, ben benden Landgrafen von Heflen und 

dem Zürften Epriftion von Anhalt, zu Juterbock 

perſoͤnlich zuſammen e) und vereinigten ſich mit 1673. 

einander über einen Vergleich, nach) weichen das2r, 

Boss Sachlen, gegen Erfattung eines Brittheile — März 

der zur Befigergreifung aufgewandten Koften, ne-di· 

ber Churbrandenburg und Pfalz» Neuburg in dem 

gemeinſchaftlichen ungefheilcen Defip der juͤlich⸗ 

devifchen — bis zu Austrag der Sache, aufge⸗ 

nommen, die Regierung durch einen gemeinſchaftlich 

| ge m. verwaltet und der Hauptſtreit 

en und. * a wer⸗ 
den, Saqſen aber fie bemuͤhen follte, — 
ohne —— Neuburg mit dem Kaiſer aus⸗ 
ben f wurde von ben = 
re u Panel eigenhändig unterfyrieben; mie 
neuburgifehen Geſandten, Deren Herr nich 

* zugegen war, entſchuldigten ſich, deß — da⸗ 

u nicht bevolimächtigt zu ſeyn glaubten, | 
am folgenden Tai legte. die, - ‚mit on 2. Apr. 
— Churfuͤrſtinn von Branden⸗ 

g, als eigentliche — ber juͤlichiſchen 
wider den’ uͤterb PER ne 


Schapins Tg II BKXXVLE7. Bi — | 
5 bey Du dos 5, V. V. M. neo p α. lq. 
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Proteſtation ein, in fo fern er ihren und ihrer 

Machfolger Rechten nachtheilig feyn möchte, Zwar 

erfannten die vermittelnden Fuͤrſten diefe Drores 

ſtation für unſchaͤdlich, und Der Churfürft von 

Brandenburg verficherte den Churfüriten von Sach⸗ 

en” fen, daß er den Vertrag feft halten wolle, Aber 

nun proteſtirte auch der Pfalzgraf. Wolfgang 
Milhelm von Neuburg dawider, und bat de 

Kaiſer um rechtliches Erkenntniß. Solglich bfich 

Der mit — _. ee jüterbodifche Vers 
gleich ohne Wirkung, obſchon der Kaifer ihn 

54. Det. Ende bes jahres ſelbſt dejtätigte ). e r 


—— .VUnterdeſſen war dag Mißtrauen zwiſchen dem 
en Kaifer und dem Könige Matthias vor Ungern 
Matthias. fo hoch gefliegen, daß man neue Friegerifche Aufe - 
Ä tritte zwiſchen diefen benden Brüdern veförgte, 
.. mußte es Kubolfen Eränfen, daß ihn fein 

Bruder von sand und leuten verdrängt und dadurch 

fein Anſehen, fo wohl in-Böhmen als im ganzen 

Meich, Außerordentlich heruntergefegt hatte, Vor⸗ 

nehmlich aber beflagte ſich Rudolf, fein Bruce 

habe die ihm zugefagten Bedingungen nicht gehal⸗ 

ten, "babe ihn wegen der zugefügten Beleidigung - 

Feine Genugthuung 'geleiftet und esfenne- ihn nicht 

ir fein und des Reichs Oberhaupt, Marthiad 

ngegen beſchwerte -fich, Daß der Kaiſer, durch 

echte Rathgeber verleitet, feine Stände und 

Unterthanen von ihm abwendig ju machen fuche, - 

2 und DAB er wegen des palfauifihen Kriegevälke, _ 
das ber Kaiſer auwerben Iallen und auf Die Graͤn⸗ 

- 7 zen.gelegt babei, in Beforgniß ſtehen muſſe. Hier⸗ 
16120, über berasbfchlagte man ſich auf der vorgedachten 
im May, Zürftenverfammiung .zu Prag. Die verſammel⸗ 


= | Far 
5) Mauers Daf Aumi. ©. as ⸗·· 


A 
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Gen Fuͤrſten ſchlugen ſich ins Mittel: and da die 
angefommene koͤniglich - ungriſche Geſandtſchaft 
nicht genug bevollmaͤchtigt war, ſo begaben ſich 

Der Herzog von Braunſchweig, der Churfuͤrſt van 
Köln und der Erzherzog Ferdinand, in Form einer .. 
Ghefandefeheft, ſelbſt nach Wien zum Könige Mate 
this, fanden aber Lie Jage ter Sachen ihren 
Wuaͤnſchen gar nicht gemaͤß. Rudolf ſuchte ſeinem 
Bruder Oeſterreich und Mähren wieder abzuneh⸗ 
men. und ‚Den verhaßten Vertrag von 1608. h) . 
Öffentlich zu vernichten: aber überall, wo die Ge 
fohdte chgereifet waren „. haften fie einen gro= 

Ben Widerwillen wider den Kaiſer bemerkt. Zus . 

-- gleich, sefuhren fie bey ihrer Ankunfe zu Wien, daß 

die Unirten kurz vorher den König Matthias zum 
Beytritt zu ihrem Bunde eingeladen und ihm allen 
Beyſtand verfprochen hatten, Auch merkten fie . 
hald deutlich, daß der Biſchof Lierel, von dem, 


.: Ah Mactthias regieren ließ, nicht leicht zu behan« 


deln feyn werde. Daher Dauerten die Unterhande 
lungen lange, und der Herzog Heinrich Julius 

yon Braunſchweijg mußte mif dem Entwurf dee . > 
Vergleihepuncte zu wiederholten malen nad) Prag 

‚ zum Kaifer und-nady Wien zurüd reifen. Nach 
langem Weigern gab der Kaifer endlidy nach, und 

es wurde zu Prag eine Vergleichsacte aufgefege 

und vom Kaifer, den. Churfürften von Maynz, 
Köln und Sachſen, den Erzberzogen Merimilion, 

: zen und Leopold, von dem Herzoge von 
Braunfhiveig und. den Geſandten des Erzberzogs 1610. 
Albrecht unterfchrieben. Vermoͤge derfelben follse 1 5. Sept. 

der König Matthias dem Kaiſer Durch die beuden 

Erzherzoge Marimilian und Ferdinand und den 

. b) oben ©. 191. 
Reichogefh" Vl. d. R 
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Herzog von Braunſchweig, nach riner daben ab⸗ 
zulefenden Formel, Abbitte thun, Die Ceſſion der. 
im Jahr 1603. abgetretenen Länder für eine beſon⸗ 
Bere Wohlthat und Gnade des Kaifers und dieſen 
für das hoͤchſte Haupt der Chriftenheie, für das 
Haupt des Hauſes Oeſterreich und wegen ber oͤſter⸗ 
seichifchen tande für feinen. Lehnsherrn erkennen,‘ 
wie geleiftete Lehnspflicht gebührend vollziehen und 
die Sande dahin anhalten, Daß fie dem Kaiſer, une 


ter dem Könige Matthias, gehorfam, treu und hold’ 


verblieben; Dagegen. wollte der Kaifes den König 
Matthias als feinen geliebten Bruder und den- 
Würden, worein er ihn gefegt hätte, gemäß hal- 
ten, Matthias follte wider den Kaifer weder mit 


Worten nody mit Werfen etwas imternehmen, ſich 


zu feiner Beleidigung deifelben gebrauchen laffen, 
noch foldyes den ihm abgetretenen Sander verftate 
een, fondern vielmehr dem Kaifer mit allen dem 
Seinigen gewärtig ſeyn und ihm wider alle feine 
Seinde, fo oft es nötig wäre, aufrichtig und 
wach beſtem Vermoͤgen beyſtehen, dagegen aber 
vom Kaiſer ſich alles bruͤderlichen Beyſtandes im 
Nothfall zu getroͤſten, noch ſonſt etwas widriges 
zu befuͤrchten haben. Auch ſollte er ſich weder itzt 


noch kuͤnftig in einige, dem Reich oder dem Hau⸗ 


fe Oeſterreich und zufoͤrderſt dem Kaiſer nachthei⸗ 
lige, Unionen oder Confoͤderationen begeben, noch 


ſeinen fanden dergleichen verſtatten, und wenn dem: 


gumwider etwas vorgegangen swäre, fo follte es hier⸗ 


"mie gaͤnzlich aufgehoben und vernichtet feyn. Sa 
. des Kaifers und des Reichs Sachen follte ſich 
Mactthias nice mifhen, auch obne des Kaifere 
Vorwiſſen in Sachen, die das Haus Oeſterreich 


beträfen, oder Krieg und Frieden mit den Türken 
und andern ausländifchen Wölfen, aud) allen de⸗ 
nen, 
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mn, die dem Hauſe Oeſterreich findicch zuſetzten 
und woraus dem Kaiſer, dem teutſchen Reich und 


dem Hauſe Oeſterreich ein großer Nachtheil erwach · 


fen möchte, nichts beſchließen und ins Werk rich- 
ten, ſondern den Kaifer hierinn gebuͤhrlich refpec« 
tiren, fo wie ſich auch Diefer zu nichts widetwaͤr⸗ 
gem gegen den König Matthias oder deſſen Laͤn⸗ 
der beivegen laſſen wollte, Im uͤbrigen follte es 
bey den vorigen Vertrage bleiben, und beyde Thei⸗ 
le wollten, nach gaͤnzlicher Vollziehung dieſer Ver⸗ 
gleichoacte, innerhalb Monatsfriſt das Kriegsvolk 
von den Greänzen gewiß abfuͤhren laſſen: da es 
aber aus erheblichen Lirfathen fo bald nicht geſche⸗ 
hen oder gänzlich abgedankt werden koͤnnte, fo ſoll⸗ 
N es doch der. König auf keine Weiſe wider den 
Kaifer und feine ande , noch wiber Die gehorfamen 


Büren und Stände des Reichs gebrauchen; fo 


wie ſich auch der Kaiſer auf feiner Seite hierzu 
6rboten und darüber den anweſenden Ehurfürften 
und Fuͤrſten fein Eatferliches Wort gegeben hatte i). 
Mit diefer Vergleichsacte reifete der Hetzog von 
Braunſchweig wieder nach Wien, um auch des 
Königs Matthias Unterſchrift zu bewirken. Mat⸗ 
Mind machte Schwierigkeiten und verlangte vor⸗ 
nehmlich, daß der Katfer zuvor das paffauifche 
Kriegsvolk abführen und entlaifen ſollte. Det 
Kaiſer verſprach es, machte auch zur Entlaflung 
ver Truppen wirklich Anftalt, und nun fand Mat⸗ 
chias weiter Fein Bedenken, ben Vertrag zu une 
terſchreiben und ihn den Landſtaͤnden befannt zu 
machen k). Che ned) der Kerjog von Braun⸗ 
a Se en, erfolgte bie verab⸗ 


1) dep £hnig Col. — % ©. 6359. ff 
k) DT [27 


16108. 
I. Dh, 
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9. Det. redete feyerliche Abbitte des Koͤnigs Matthias, 
durch Die Erzberzoge Ferdinand und Marimilian, 
wobey fi) der Kaifer gegen Die letztern fehr anflän- - 
dig und freundlich bezeigte 1). Allein Das verhaße 
te paffauifche Kriegsvolk blieb, zu jedermanns 
Erſtaunen, nad) wie vor beyfammen, und der _ 
Kaifer gab fich nur wenig Mühe, die Entlaffung 
dieſes Corps gu bewirken, meil er es noch) zur Yusr 
führung eines geheimen Entwurfs brauchen wollte, 


Einbruh Rudolf Haste feinen Bruder Martbiag nie - 
Des DARK wohl Leiden Eönnen. Seit den Vorfällen von ' 
dhmen, 1606. und 1608. aber hafte er einen Todthaß 
auf ihn geworfen, Nichts war ihm unerträglicher, 
als det Gedanke, dag ihm Matthias auch in Boͤh⸗ 
men, dem .einzigen Sande, Das ihm Diefer noch) 
gelaſſen hatte, folgen ſollte. Vormals hatte er 
Die Nachfolge in feinen gefammten Erbitaaten: Dem 
Erzberzoge Jerdinand von Steyermarf zugedadits 

. aber. audy diefer war ihm, durch feine Theilnch« 
... mung an der wider ibn gefchloffenen Vereinigung ' 
z vom Jahr 1606. und durch fein genaues Verſtaͤnd⸗ 
2 aß mit Bayern, verdächtig und verbaßt gewor«, 
den. ‘Der einzige von feinen Verwandten, den 

ex feiner Siebe noch werth hielt, war Ferdinands 

Bruder, der Erzberzog Keopold, Bifhof zu 


Paſſau und Straßburg. Diefer nahm ihn alle 


maͤlig, befonders feit dem er die juͤlichiſche Seque⸗ 
ſtration übernommen und fid) dabey fehr ehätig 
| >. gezeigt hatte, fo fehr ein, Daß er den Gedanken . 
j faßte, ihm, wo möglich, die Nachfolge in Boͤh⸗ 
men und Schlefien zuzuwenden. Freylich mußte 
bierbey den boͤhmiſchen Ständen ein Wahlrecht 
eingeräumt werben, das ihnen der Hof bisher im⸗ 
j 5: mer 
1) Abevenbiller Th. VL &. 273. 
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mer beſtritten hatte. Uber Audolf fahe in der 
Hitze der Leidenſchaft Die Folgen nicht, Die dieſer 
Schritt für fein Haus haben mußte, wehn er nur 
feinen gegenwärtigen Zwed erreichte. Hierzu war . 

. vor allen Dingen ein betraͤchtliches Corps Truppen 
noͤthig, weil ſich vorausfehen ließ, daß Manbins - 
fih aus allen Kräften widerfegen würde. Nun 

| dert Rubdolf vor kurzem, durch den Erzherzog ‚ 

eopold, Die gedadhtenpaffauifchen Truppen, theil® 
zu feiner Vertheidigung, theils um fich Der jülie 
chiſchen Sande zu bemächtigen , auwerben laſſen. 
Diefes Eorps, dag fih in der Mitte des Jahrs 
1610.. auf. 16,000, Mann belaufen haben fol 
und noch. durch die im Elſaß flehenden Truppen 
des Erzherzogs Seopold verftärkt werden Fonnte, 
wollte er auch wider feinen Bruder Matthias 
brauchen, um ihn von der böhmischen Thronfolge: 
zu verdrängen und fie dem Erzherzoge Leopold zu 
verſichern. Unfehlbar gieng Rudolf. mit dieſem 
Vorhaben ſchon vor der prager Berfammlung- 
ſchwanger. Uber es fehlte ihm an Entſchloſſen⸗ 

. heit, den kuͤhnen Anſchlag auszuführen, zumal 
‘da die boͤhmiſchen Stände und ſelbſt Matthias 
mißtrauiſch wurden und fich in Verfaffung festen. 

"Rudolf fohnte fih mit Matthias aus, gab aber 
feinen Unfchlag deßwegen nicht aufs vielmehr mach“ 
‚te ihm die demüthigende Abbitte, zu der er feinen 
Bruder gendthigt hatte, neuen Much, ihn zur 
Ausführung zu bringen. Seinem feyerlichen Ber 

\ fprechen gemäß gab er zwar Befehl, daß die paſ⸗ 
ſauiſchen Truppen auseinandergehen follten,_ aber 
ohne ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold zu zahlen; folg« 

„lich blieben die Truppen beyfammen, zehrten im 
‚Paffauifchen, wo fie Tagen, faft allesauf, erlaube: 

fen fih, da immer fein Geld Fam, allen Muth⸗ 

ae ‚© Ws willen 


/ 
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willen und droheten, ſich anderwaͤtrts Quentiere zu 
fucheh. "Der Herzog von Braunſchweig ſuchte 

vom Kaiſer wenigſtens ſo viel zu erhalten, daß er 

die paſſauiſchen Truppen ſo lange anderswohin ver⸗ 

legen moͤchte, bis die Zahlung der Ruͤckſtaͤnde ge⸗ 
ſchehen koͤnnte m). Aber auch hierzu bar Rudolf 

nicht zu bewegen, und man merkte nicht undeut⸗ 

lich, wie er wuͤnſche, daß die Truppen ohne ſeinen 
Befehl, unter dem Schein ſich Quartiere ſu⸗ 
chen, in Oeſterreich oder Boͤhmen einbrechen moͤch⸗ 
‚een, um ſich ihrer wider feinen Bruder bedienen 
zu koͤnnen. Dieſer Wunſch blieb nicht lange une» 
1610, fuͤllt. Zu Ende des Jahrs brach Das paffauifche 
31. Dee. Kriegsvolk unter dem Oberſten Lorenz Ramıea, 
unfehlbar in geheimem Verſtaͤndniß mit dem Erg 
berzoge Seopofd, unvermutet nach Oberoͤſterreich 
| auf, -quartierte fi bier ein und that dem Lande, 
— wie Khevenhiller ſagt, über. zwen Millionen 
Gulden Schaden n). Matthias beſchwerte ſich 
being über Diefen offenbaren Friedensbruch, ſag⸗ 
te Öffentlich, was ber Kaifer vorhabe ‚ und ruͤſtete 
fih zum Kriege. Rudolf Fam in Verlegenheit, 
entfchulbigte den Vorgang damit, daß er die Rüde 
ſtaͤnde nicht habe auffreiben — und bezeugto 
feine Neigung, ben leßten Vertrag zn beobachten. 
Das vpaſſauiſche Kriegsvolk aber wandte ſich, nach⸗ 
dem es eine verſtellte Bewegung nach Steyermark 

gu gemacht hatte, plöglich nach — drang 
bis Budweis hervor, bemaͤchtigte ſich a | 

mie 


m) ©. (dee H. Heintich Sullus v. Vraunſchweig) 
wahrhaft. und ſummariſch. Bericht wegen ber im 
verfhienen 1610. Jahr nicht erfolgten Abdankung des 
paffauifchen Kriegsvoiks, (1610, 4.) Veyl. ne. 33. 


» BESTER n. VIL©. 16 


NRudelfs n. 26 
mit und nehm feinen Weg gerade nad) Ptä o 
— eg ieth Darüber in Schrecken; um ) 
alles Be ’ —* Die 
Prager. Die Pafauer ruͤckten —** bis Bo⸗ 
an hervor, we ſich nun auch ihr Oberbefehla | 
aber , der — Leopsid, einfand. Auf 2 
das Verlangen der Landſtaͤnde ſchickte der Kaifer 
einen Herold nach Beraun, um den Erzherzog 
und ſeine — — — bergen abzu⸗ 
halten und zu B, Krumau A 
— vo und hier. dia gefordetten Köditände 
-gu erwarten. ber Senpold zog Den Herold auf 
. Seite und fagte ihm, er le den Faiferlichen 
Beſfehl nicht I ‚ fondern dem eigentlichen Bes 
feblehaber Ramee publiciren. Dieß geſchahe. 
Aber Ramee er er und fein Boll kaͤmen 
nicht als Feinde, fondern zur Deidigung bes Kos 
ſers und feines Anſehens; fie würben daher am 
folgeizden Tage wach Prag ziehen und fidh Be mi 
Einwohnern gut vertragen py. Wirflic zog 
au Leopold ſelbſt mit ihnen immer weiter nach dee 
Stadt zu, befegte den weißen Berg und bemoͤch⸗ 
ng Feaſtaochtatage, der füge 1611. 
nten Kleinen Seite von Prag q). Hier war1s. Zebr. 
eis in in groͤßter Verwirrung... Der Kaiſer ing 
gen machte, wie bisher, nicht Dia geringfie An⸗ 
ſtalt, die — zu bezahlen oder fie auf andere 
Weite fortzubringen; vielmehr verlangte er vom 
den Einnoßnenn ber Mfakt, Doß fie fi mit dem 
gaffauifchen Woll — und ihm, dem = 


is 1% . ⸗ 
©) Abevenbiller a. ang. O. ©. 344. u : 
E bi Rhevenhiller SH. VI. ©. 34. 
—— BEINE cn — 2 
+ P..345. (a. 
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‚fee, wider alle feine Feinde beyſtehen follten'.r): 
Kurz, ed war nicht mehr zweydeutig, daß der Rais 
ſer ſich der, paſſauer⸗ Truppen, zu Leopolds Vor⸗ 
theil, wider ſeinen Bruder Matthias bedienen 
wollte: er zauderte aber, nach feiner gewöhnlichen 
Unentfchloffenheit, fölange, daß Matthias ihm 
zuvorkam. | 
tubelf ver⸗ Dieſer hatte‘, auf die Nachricht vom Einfall 
ber u dee Paffauer in Böhmen; ein ftarfes Heer zuſam⸗ 
Show. mengebracht und war, da ihn die boͤhmiſchen Staͤn. 
de, mittelbar durch Die. Muͤhrer, ſelbſt zu Hulfe 
riefen, ſchleunig nach Böhmen aufgebrochen, Ru⸗ 
dolf ſetzte ſich in Verfaſſung, fo- que er konnte, 
uchte durch den Grafen von Thurn die Prager - 
uf feine Seite zu ziehen, und ſchickte des Erz- 
Kun Leopolds Kanzler Stanz Tennagel ins 
ich, um bey. den Churfürften und: Fuͤrſten Huͤl⸗ 
fe zu ſuchen. Allein Rudolf hatte fchon zu ſehr 
alles Zutrauen und Anſehen verloren, als daß ex 
Die Prager und die boͤhmiſchen Stände haͤtte ge» 
winnen koͤnnen. Der ins Reich abgefertigte Tone ° 
nagel aber wurde von den Boͤhmen aufgefangen, 
mach Prag zurüdgefüßrt und nachher fogar auf 
die Folter gebracht, um die geheimen Anſchlaͤge 
des Kalfers und des Erzherzogs von ihm heraus⸗ 
zubringen s), Darüber und über der Machricht, 
daß Matthias mit 13,000. Dann im Anzuge fen, 
. werd nicht nur dem Kaiſer, fondern auch den Be⸗ 
ſehlshabern der Paffauer bange, zumal ba Vie * 
diſchen 
: 9) == en — der — des pn ehren R 
2619. 4 . 00.34. ©. 218. ve 
venbilier Th. VIL se ſ. eg J 
6) Contin Tiuani L. IV. p. 222. RKhevestller 
©. 332.1. — A 
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diichen Truppen taͤglich — und: fi keine 
Hofnung zeigte, die Alt⸗ und Neuftade zu bezwin⸗ 
"gen. : Der Kaifer, der bisher immer Fein Geld. 
gebabt hatte, zahlte den Paffauern 300,000. Gul- 
den, und Ramee zog mit ihnen unbemerkt ab nach 1611. 
Bubmweis wo er fid ſtark verſchanzte. Der Erz 11. Maͤrz. 
herzog Leopold aber gieng, voll Verdtuß uͤber die 
verungluͤckte Unternehmung ‚ jurüd nach Paffaut). 
Hierauf bemächtigten ſich Die Böhmen, unter dem 
Grafen von Thurn, des prager Schloffes und 
beſetzten alle Ausgänge bergeftalt mit Wachen, 
daß der Kaifer nicht einmal in feinen Garten Fom- 
men Eonnte v). Matthias war unterdeffen über 
Iglau und Czaskau gegen Prag aufgebroden. 
Rudolf ſchickte ihm den Herzog von Braunfchweig 
entgegen, um ibn von feinem Vorhaben abzubrin- 
- gen, ‚im Gegenfall aber ihn zu bitten, nirgends. 
anders als im Eaiferlihen Schloffe Quartier zu 
nehmen. - Matthias antwortete: er fey von. den 
Ständen erſucht worden, zu kommen, und werde 
- feine Wohnung in der Altſtadt nehmen. Dennoch 
ließ ihn der Kaifer durch feinen Oberſtallmeiſter 
feyerlich einholen, und Matthias hielt am 24. Ä 
Mär; ) 3 Prog einen ſehr präcdtigen Einzug x). 1611. 
Huf Den Antrag ber böpmifchen Herren fegte ber 
"Raiter auf Den 11. April einen allgemeinen Sand- 
tagan, auf welchem er, um der Eichande feiner 
bereits beſchl Tenen Abfegung zu. entgehen ,‚ ſelbſt 1611. 
den Antrag daß er, aus brüderlicher Liebe 12. Apr. 
| N: zum | 
9 Rhevenhiller TE: VI. O.348.f. Comtin. Thnani 
L.iV: p 347. ot 221. 6q. 
V Ahevenhiller Tb. u . 353. Pelzel Geſch. der 
— Bihmen THE. © 
Var ai ©. 349. fr Pole “m 
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zum Koͤnige von Ungern und um Böhmen vor Jer⸗ 
rüttungen nach feinem Tode zu fichern, wuͤnſche, 

Daß diefer fein Bruder, da er bereits deſignirter 
König von Böhmen ſey, norh auf Diefem Landtag⸗ 

zum Könige von Böhmen ausgerufen und gefrönt 
werben. möchte y). Dieß ließen fich Die Stänke 
gefallen, und verfangten, daß Rudolf fie ihrer 
Pflichten entlaffen, Matthias aber fie verſichern 

; möchte, daß er nach der Krönung alle ihre Fre» 

; heiten beftätigen wolle. Nun fieng mon an, über 

! die Puncte, die der neue König den Ständen be, 
ſchwoͤren follte, zu capituliren, ‚und es verſteht ſich, 
1 baß die Böhmen ihre Forderungen fo hoch trieben, 
als fie konnten. Erſt Eur; vor dem zur Krönung 

21. May. beftimmten Tage Fam der Revers zu Stande, wo⸗ 
rinn Matthias verſprach, daß er den Staͤnden, 
innerhalb 14. Tagen nach der Krönung, alle ihre 
Freyheiten in Religions - und politifhen Sachetz, 

auch Die Verträge von 1608, und 1610. und die 

im Jahr 1609. eingegangenen Verbindungen, 
bejtätigen, wegen Der Übrigen ibm vorgelegten Ar⸗ 

tifel z) aber auf dem nächiten allgemeinen Landtage 
handeln laſſen wollea), Hierauf wurde Matthias, 
nachdem aud Rudolf die Böhmen, Schlefier und 
Lauſigtzer ihrer Pflichten gegen fich eutloffen haite, 
| au 


y) ben Ahevenhilfer Th. VII. S. 354. und Londorp 
HL. BSL€.21.©. 97 Zr 
3) Sie betrafen die Erneuerung der Bereinigung Boͤh⸗ 
mens mit Ungern und Defterreih , die eigenmächtige 
Errichtung einer Dofenfionsanitalt,, das Recht nach 
Gefallen Keeisconnente zu halten und die Erneuerung 
der alten Erbvereinigung mit Polen und Sachen. 


s) bey Con YHLB.W. C. 129. ©. 732 ff. 
und bey Goldajt de regno Bohem. T, Il. evi. 
no. 100. P. 389. qq. ed. Schminch ; 2 


Mudolks © 


gu- Prag fenertich gekroͤnt 5), And 14. Tage dan 23. May. 
uf ftellte er den verſprochenen Revers aus, wo> 3. jun 
durch er den böhmifrhen Ständen ‚alle bisher ger 
babte echte, Ordnungen, Privilegien, Verbin 
Dumgen, gute Gebräuche und Fönigliche Werfchrei- 
bungen beflätigte und fie dabey zu ſchuͤtzen ve - > 
fprady c). Nach langem Unterbandeln Fam auch 
Der voͤllige Vertrag mit dem Kaifer zu Stande, 1611. 
freylich nicht fo, wie der Herzog von Braunſchweig 11. Aug. 
und Die churmaynziſchen und churſaͤchſiſchen Ger 
fondten ihn zu vermitteln geſucht, fondern mie, 
Matthias ihn größtenteils vorgefchriehen hatte. 
Bermöge beffelben verſprach Matthias, dem Kai- 
fer, für Die abgetretenen Sänder, jährlich 300,000, 
eheinifche Gulden zu zahlen, und überließ ibm N _ 
den Genuß Ber vier Herrſchaften Pardowitz, Bran -· 
deis, Lyſſa und Pezerau auf Lebenszeit. Seine 
Reſidenz ſollte ver Kaiſer fernerhin auf dem koͤnig· 
lichen Schloſſe zu Prag behalten, oder nach Ge⸗ 
fallen ins Reich verlegen koͤnnen. In Anſehung 
der gefuͤrſteten Graſſchaft Tyrol, die — 
fo viel ihm Davon gehörte, im Jahr 16008. 
Kaifer abzutveten verfprochen hatte d), — es 
‚bey der einmal geſchehenen Cefſion gelafſen wer 
den e). Um ſich der paffauer Truppen zu entle⸗ 
Ligen, hatte ihnen der Kaifer fogar mit der Acht 
—— muͤſſen. Endlich befriedigten fe fich mit 
ding 
VH Rhevenbiffer Th. vn. ©. 348.8. Hieron. Orte 
Vierter Theil Bes hungerifihen und ebenbürg. Kriegst 
weſens sc. (Mäcnb. 1713. 4.) Append. ©. 67. fl. 
© dep Eomvorp m ong.D. I. ı30. — F 
ach l. 6.0. 301, p. 39% [qg. 
q) S. oben ©. 191. 
α dgl. SL 8.10% f. 
MO. 43% 
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"einer anſehnlichen Gelbſumme die Matthias ihnen 


zahlen ließ, und giengen auseinander; ihr Befehls . 


baber Ramee aber wurde, auf Vefebl bes Erzher⸗ 

zogs Leopold, aus unbekannten Urſachen enthaup⸗ 

tet f). Rachdem Matthias wegen der neuen Re⸗ 

31. Aug. gierung das Noͤthige angeordnet hatte, verließ er 

Prag, ohne ſeinen Bruder Rudolf dieſe ganze Zeit 

aͤber ein einziges mal geſehen zu haben g), und 

begab ſich nach der Lauſitz und nach Schleſien, um 

fid) hier huldigen zu laſſen h). Darauf kehrte 

er zuruͤck nach Wien, und vermaͤhlte ſich noch zu 

1611. Ende des Jahrs mit der Prinzeſſinn Anne, einer 

4 Dee. Tochter des Erzherzogs rn von ber tyro 
liſchen Linie i). 


Rieden - Den den Auftritten in Böhmen fonnten aud 
ae det die unirten proteftantifchen Fürften nicht gleichgüße 
tig bleiben: denn wäre Dem Erzherzoge $eopold, 

den man als einen heftigen Religionseiferer und 

‚als ein Mitglied der Fatholifchen Liga Eannte, die 
Ausführung feines Anfchlags gelungen, fo wuͤrde 
unfehlbar ein Krieg ausgebrochen feyn, an welchem 

Die Union. hätte Theil nehmen müflen, zumal da 

ſie mit dem Könige Matthias in vertraulicher Eor- 

"61. refpondenz ſtand. ‘Die Unirten hielten wegen die⸗ 
im Jan. fer Angelegenheiten einen Unionstag zu Worms, 
auf welchem man ſich über Die Anordnung der Lerm⸗ 
geichen zu fchleuniger Hülfsleiftung,, über die — 


| f) RKhevenhiller Th. VII. ©, 360. Contin. Thuani 
j LIV. p. 224. Meteren Th. IE B. XIX. ©. 251. r 
9 Ahevenhiller Th. VII. ©, 363. . 
h) Khevenhiller ©. 363. ff. Ortelins a. ang. O. Ar 
pend. ©. 131. ff. 156. ff. 
: 3) Abewenbiller TH. VII. re Ortelius a. ang. 
O. Append. ©. 206. ff. 
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ſtaͤndige Unterhaltung eines wohlgeuͤbten andvolks, 
uͤber die Herbeyſchaffung hinlaͤnglicher Artillerie 
u. ſ. w. berathſchlagte k), aber nichts wichtiges 
entſchieden wurde). Der hierauf nach Schwein⸗ 
furt angeſetzte Eonvent ſcheint ebenfalls fruchtlos im März. 
abgelaufen zu fern. Wichtiger und glänzender ' 
war Die folgende Zuſammenkunft zu Rotenburg: im Jul. 
an der Tauber, Nicht nur Die meiſten unirten u, Aug. 
Fuͤrſten erſchienen in Perſon, ſondern auch vom. 
Kaiſer fanden ſich zwey Commiſſarien ein m), wo⸗ 
durch alſo Rudolf die Union, bie er im vorigen. 
Jahte noch ganz: verworfen hatte, ſtillſchweigend 
anerkannte. Was die kaiſerlichen Commiſſarien auf 
dieſem Convent angebracht haben, iſt nicht bekannt; 
— wollte ſich Rudolf der Freundſchaft und Un⸗ 
g der unirten Fuͤrſten verſicheru, oder 
rei verhüten, daß fie nicht feine Feinde würden. - . 
Aber weit entfernt dem 1 Kaifer Denftand zu verfpre- 
chen, beffagten fich die Unirten vielmehr gegen feine 
Commiſſarien: daß er nicht nur feinem Verſprechen 
wegen Donauwerth und wegen ber jülichifchen Sache 
. noch immer nicht genug gethan babe, ſondern viel» 
mehr, durch Anmwerbung und Ben altung ber elfäfe 
fifchen und paffauifchen Kriegsvölfer, mit den gefaͤhr⸗ 
lichſten Anfchlägen umgegangen fey, und Daß er wider 
Die Proteftanten in Bayern, im Würzbürgifchen, 
Bambergiſchen und Kölnifcyen Verfolgungen zuge⸗ 
laffen babe, Die ihnen nicht gleichgüftig ſeyn koͤnnten. 
Die Commiffarien antworteten: ber Kaifer koͤnne 
| den! 


"9 ©. Spieß arhio. Nebenerbeiten XL, ©. 9% | 

1) Sattler Th. VI. ©. 54 f. 

m) Contin. Taxarä L.IV. p. 231. und Abevenbil⸗ 
ber Th. VII. ©.380., der aber ganz irrig auch deü 
Landgrafen Mori; von Heſſen als — Kom i 
ne angiebt,' 
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Dem Herzoge von Bayern und ben Biſchbſen von 
Bamberg, Würzburg und Köln nicht vorſchreiben, 
wie ſie ihre Unterthanen behandeln ſollten; in ſei⸗ 
nen Landen genoͤſſen die Proteſtanten, wie die 
Katholiſchen, Friede und Ruhe; wegen der uͤbri⸗ 


gen Angelegenheiten werde er auf Dem bevorſtehen⸗ 


den Churfürftentage das Noͤthige beforgen n). 


| * der Koͤnig Matthias ſchickte einen Geſand⸗ 


ten auf den Unionotag nach Rotenburg, um den 
Unirten von dem, was unterdeſſen zu Prag vdr⸗ 
gegangen war, Rachricht zu geben. Die UNirten 
freueten ſich über die glüdliche Veränderung, ba« 
ten aber den König, ſich aller gewaltfamen Maß⸗ 
regeln zu enthalten, fich feines Bruders, des Kai⸗ 
ſers, anzunehmen und. auf Die fremden Käthe ein 
wachfames Auge zu haben ‚, damit Die Ruhe des 
Reichs nicht gefört würde o). Außerdem erbiel- 
den Die Unirten auf Diefer Zufammenkunft noch 
verſchiedene Schreiben von den Koͤnigen von Frank⸗ 
reich und England, von den Holländern, Genfer, 
Venezianern und Schweizern, Die alle das gute 
er Diefer Mächte mit den Unirten betra⸗ 
fun p)- Uebrigens berathſchlagte man fich auf Die» 
fer Berfammlung vornehmlich über die Berechnung 
e vorjährigen Kriegskoſten, über Die Wiederbe⸗ 
zeplung der auswärts "aufgenommenen Gelder, 
über neue Beytraͤge, über die Anlegung verſchiede⸗ 
ner Magazine u. ſ. w. Und um auf jeden Gall ge⸗ 
ruͤſtet zu ſeyn, wurde beſchloſſen, daß fie innerhalb 
—— eine sage Geldſumme beytragen 
und 


») Contin, Truani L.W. mp 431. | 
) Contin. TAuani L c. | Bu 


Contin. Thuani L 231, II, 
* —** KEY. 6.43 © — 
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u in einer der wirtemberäifäjen Feflungen nie⸗ 
derlegen wollten, um davon 4. Megimenter. zu 
Juß und 3000. Reuter auf ſechs Monate zu une" 
terbalteng). Die neuen Bundsgenoffen, die dieß⸗ 
mal in die Union aufgenommen twurden, waren 
die Erädte Giengen und Aalen r. Daß man 
füh zu Rotenburg auch über die roͤmiſche Koͤnigs⸗ 
wahl, welche damals im Werke war, berathſchlagt 
= , iſt ſehr wahrfcheinlich 5). Auch finder ſich 
Nachricht von einem Nebenabſchiede, der. Die Maß⸗ 
segeln betraf, welche die Churfürſten von Pfalz, 
Sachſen und Brandenburg auf dem bevorfiehenden - 
Churfuͤrſtentage zum Beſten Der Union zu nehmen 
bitten t). 

Dieſer Churfuͤrſtentag war auf das Ende des Ehufürken 
Septembers, anfangs nad) Muͤhlhauſen, nachher zn Hi, 
«ber nach Nuͤrnberg, angefeße worden: er wurde 1611. 
aber erfi in der Mitte des Octobers erbfnet, und 14. Okt. 
Bauerte bis zum 12. November. Die drey geiſt⸗ 
tichen Churfürften und der von Sachſen fanden fih 
in Perfon ein; der von Brandenburg durch einen 
Geſandten. Für den minderjährigen Churfuͤrſten 
Sriedrich V. von ber Pfalz erfihien nicht nur der 
Pfalzgraf Johann von Zweybruͤck, fondern auch 
der Prinz des Pfalzgeafen von Neuburg, weil 
beyde auf die Adminiſtration Anfpruch machten Aa 

2 er 

V Contin, Thuani L c. Schadaͤus a. ang. O. 5.44 

©. 1632, s 

5) ©. Spieß a. ang. O. ©, 90. 
») ©. Sattler Th. VI. ©. 56.1; | J 
) ©. Spieß a. ang. O. G. 90. vergl. Schadaͤus a. 

ang. D. ©. 1633. : Ä 
v) Die Giunfkef Sehoeiee I7, von ber Die wen h 
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Der Kaiſer ſchickte den Biſchof von Bamberg und 


i den Markgrafen Joachim Ernſi von Anſpach, 


nebſt ſeinem geheimen Rath Andreas Hanniwald 
und dem Kriegsrath Heinrich von Guͤnder⸗ 
rode, dahin. Außer dieſen Hauptperſonen hatten 


hweig, Bayern, Sachſen und Mecklenburg, der 


— 


| ee von Eichſtaͤdt und die Staͤdte Luͤbeck, Ham . 


burg, Magdeburg, Süneburg, Bremen und Köln, . 


der Graf Moriz von Naſſau und ſelbſt der König . 


von Spanien. den Convent beſchikkt. Von Sei . 


ten des Könige Marthias war ber berühmte Vie 
ſchof Cleſel ſelbſt angekommen, wurde aber zu.den 


Seffionen nicht zugelaffen und mußte ſich mir einer. 
Proteftation befriedigen x), Die churpfaͤlziſche 
Stimme führte, als Adminiſtrator, der Pfalzgraf 


Jaohann ˖ von Zwenbrüd, obfchon der Vormund⸗ 


Tchaftsitreit mis Pfalz Neuburg noch unentſchie⸗ 
den blieb y). Der vornehinite Gegenjiand ber - 
churfuͤrſtlichen Berathſchlagungen 'war die Wahl 
eines roͤmiſchen Koͤnigs 2), die man aus mehrern 
Urſachen ſchon laͤngſt für noͤthig gehalten hatte. 


Doch wurde hieruͤber nichts entſcheidendes beſchloſ⸗ 
fen ‚ vielleicht weil Rudolf ſich nicht entſchließen 


konnte, 


am 9. Sept. 1610. geſtorben, und hatte über feinen- 


mminderjaͤhrigen Prinzen und Nadyfolger Friedrich V. 


den Pielgsrafen Johann von Imepbrüc zum Bor 


mund und Adminiſtrator ernannt, da doch der Pfalzs 


graf Philipp Audwiy von. Neuburg der nächfte Age 


nat War. 


$35 


"y) Contin, TAuan. L. IV. p233. Adevendiller Ip, 


VII. ©. 380. F 
9 Schaduu⸗ U, 3. XXXVI. 3. 36. ©. 1635. 


2) vid. Goldaſt de regne Bohem. LIV. 6. p. 
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. fonnte , ‚feinen Bruder Matthias im Ernſt zu em · 
"Sfeplen, Die Churfüriten aber ohne des Kaifers 
- Einwilligung feinen wählen wollten, Cin.frauris- 
.ger,.in der That Mitleiden erregender, Auftritt 
- war es, da der Kaifer durch feine. Commiſſarien 
auf dieſem Collegialtage dahin antragen ließ: Daß 
die Churfuͤrſten, da er nun aller ſeiner Laͤnder be⸗ 
raubt ſey und Das wenige, mas man ihm ausge⸗ 
ſetzt, weder zur Unterhaltung feines Hofes und 
. Regiments, nad) zur Verzinfung der bey. den bis⸗ 
.. vielen Kriegen gemachten Schulden hinrei⸗ 
- de, ihn in feinem Alter ‚nicht verlaffen, fondern 
- Auf Mittel denken. möchten, wie er feiner Winde 
: gemäß. leben und mit den Seinigen ein hinlängli« ' 
— Auskommen haben koͤnne. Die Churfuͤrſten 
intſchuldigten ſich damit, daß ein ſolches Geſuch 
nicht bey ihnen allein, ſondern bey dem ganzen 
Reich angebracht werben muͤſſe; mas alsdann era 
pilligt werden würde, dazu wollten auch fie-bad- 
ic gern beuttagen a). Uebrigens kamen auf 
ieſen Churfürjtentäge auch die alten Klagen über 
des Kaiſers Regiment , über die Verbefferung bes 
Reichshofraths und über die gehemmte Juſtiz am 
Meichsfanintergeriht zur Sprache. Das Mefuls 
Eat von allem war, Daß eine eigene Geſandtſchaft 
von Seiten ber Churfürften nad) Prag abgefertige 
- Buide, mit folgendem Anbringens Der Kaifer 
wmbochte vor allen Dingen auf die Verbeſſerung dee 
fligtind auf die Anſtellung redlicher Minifter und 
eichshofraͤthe Bedacht nehmen und auf das naͤch⸗ 
e Seh einen allgemeineh Reichstag ausfchreis 
en. Mas ber König Matthias gethan habe, jey 
= Zi ihnen 
u) Schmidts Geſch. d. Leutſch. Th. Vüll. S. 349, 
Reichegeſch. Vi Ei — & — 


en füge mißfällig; anch hätten Re deffen Sefand⸗ 
en wider Ihren Willen jugelaffen. Feylich {ey 
Ger Kaiſer hierbey nicht ganz ohne Schuld, indem 
we bie Retierungsverwaltung fehtecht beſtelle, die 
wicheigſten Sachen ſich nicht ſelbſt vortragen “Laffen 
Und nicht, wie feine Vorgaͤnger gethan härten; 
ke Cptrfüeften Darüber u Raıhe gegögen abe. Ad: 
Mnſchten fie vom Kaiſer zu vernehmen, ob er erwẽ 
PN aus Böhmen weg ins Reich degeben und wo et 
ſeine Meftdenz nehmen wolle. Borne himlich aber erin · 
werten fle ihn an die roͤmiſche Koͤnigswahl. die mit 


jeden Tage dringender md nothwendiger warde 


und die fie nicht gern ohne feine Einwilligung vor⸗ 
giehmen wollten; er möchte ihnen daher feite (Se: 
fimungen bejtimme erbfnen, wen er aus dem Hau⸗ 
fe Oeſtetreich, von welchem fie nicht gern abgehen 
wollten, zu feinem Rachfolger zn haben wuͤnſche b): 
Ser Kaiſer, der ſchon von Natur ſchuͤchtern und 
argwoͤhniſch und es durch feine harten Schickſal⸗ 
noch) mehr geworden war, glaubte bey Dielen An. 
trage nichts getingeres, als daß er Die Cinfeitung 
zu ſeiner Abſetzung fern follte, um ihn ganz. zu 
Grunde zu richten, und ber ‘Herzog Heinrich 
gulius von Biaunſchweig, der einzige Freundy 
in er noch um fich ‚hatte, mußte alle feine Yes 
xebſamkeit anwenden/ um ihn zu überzeugen, daB 
die Ehurfürften es redlich mit ihm meynten. Er 
dab den Gefandten zur Antwort: Cr fee die drin 
gebe Notwendigkeit einer römifhen Königewaßt 
mehr als zu fehr ein, hoffe aber, Daß ihm dadurch 
an feinen Wuͤrden und Rechten nichts entzogen 
Werden, und der zu wählende Nathfolger an ben 
ne Reiche 
b) Eontin. Thin, L.W. P- 233. Schadaus a. ang. 
0.5.5810 Ale ⏑ 


\ 
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KReichsgeſchaͤften ohne feinen Willen nicht Theil 
nehmen werde. Auch erinnere er ſich, mas bereits - 
im vorigen Jahre zwiſchen ihm und ihnen-über Die 
fe Angelegenheit verhandelt worden fen; aber die 
dazmiichen gefommenen Unsuben hätten ihn gehin« 
dert, Meiter Darüber zu handeln. Indeſſen babe 
er gewünfcht, daß zuvor ein allgemeiner Reichstag 
angefeßt werden möchte, auf dem er ſich perfönlidy 
einfinden und mit ihnen. von allem handeln wollteg 
wie er. dann feine nah Nürnberg abgeordneten | 
Commiffarien inftruirt habe, daß fie-urm Die Eine 
— der Churfuͤrſten hierzu anſuchen ſollten. 
Da aber die Churfuͤrſten vor alen Dingen die rd 
miſche Koͤnigswahl vorzunehmen wuͤnſchten, fo laſ⸗ & 
fe.er. e8 fich aud) gefallen, in der Ermarsung, daß |W 
fie — eine ihm bequeme Zeit waͤhlen wuͤrden. | 
uf alle Bälle aber möchten die Gefandten die Sa⸗ 
je wegen Anfegung des Reichstags, ‚opne ferneres.. 
Unfuchen ben den Churfürften, berichtigen, Damit 
Jen übrigen Reichsgebrechen bald abgeholfen wuͤr⸗ 
de c). Da die Churfuͤrſten auf folche Art die rd 
miſche Koͤnigswehl wieder verſchoben fahen, fo- - 
en fie, ohne den Kaifer weiter zu fragen, den. 
Wahlconvent auf ten bevorſtehenden April nad: = 
anffurt an d), welchen aber der Kaifer nicht er. Zei Ä 
e. Mudolf IL ſtarb zu Anfang des folgenden 
Jabres zu Prag, nach einer kurzen Kranffeit,, San, 
im 6oſten Jahr feines Lebens und im 36jten feiner, " 
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1) Schadauͤus a, ang. Dgß. 59. ©. 1640. conl. . 
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Rubdolf war, beyallen feinen Fehlern, ein Herr 
don mehtern fehr achtungswerthen Eigenſchaften. 
Er befaß einen lebhaften Verftand, eine fcharfe 
Beurthellungskraft, eine vorzügliche Empfaͤnglich⸗ 
keit für Kunft und Wiſſenſchaft, und tiefe Einfich- 
ten faft in alle Gegenitände der Negierungsfunft, 


Er war aufrichtig, ehrlich und leuffelig gegen einen 
jeden, Der Zutritt zu ihm verlangte, An feinem 


Hofe berrfchte Ordnung und Anftändigfeie ohne 


Beck, und er felbft gab ein Mufter der Mäßig« 


eit im Effen und Trinken. Auch ſchaffte er die 
Hofnatren ab, die Damals noch für ein unentbehr⸗ 
Hiches Beduͤrfniß der meiften großen Höfe gehalten 
Sourden. Böhmen, auf das er freylich mehr und 
> wirken konnte, als auf’ das übrige Teutſch⸗ 


w 


and, befand ſich unter ihm in einem blühenden ' 


Buftande. Er brachte den böhmifchen Bergbau 


‚und die Mineralfunde zu einer höhern Vollkommen⸗ 


heit, und nod) immer werden feine Bergwerksord⸗ 

en von Kennern geſchaͤtzt. Cr verpflanzte viel 
die man zuvor. in Teutfchland nid gefehen hatte, 
Auch die Polizeygefege und Handelsverbeſſerungen, 
Die er für Böhmen machte, waren fehr ſchaͤtzbar 
und brachten Dem Sande viel Vortheile. Prag, 


nun 
| auslänbifche Bäume und Gewächfe in feine Gärten, 


das er zu feinem beftändigen Sig wählte, ward 


Burdy ihn eine der fchönften und bluhenditen Städe 
Se, die mehr berühmte Maͤnner, Koſtbarkeiten und 
Seltenheiten in ſich fchloß, als irgend eine Stabe 


in Teutſchland. Rudolf warde ein treflicher Re⸗ 


gent geworden ſeyn, wenn er mehr dem Beyſpiel 


— weiſen Waters, als dem Willen feiner eifrig 
afbolifchen Mutter. und durd) fie den Entwürfen 
der fpanifchen Miniſtet, wenn er mehr feinen eige- 
Zu | rien 

| — 


Mubelfs II. | 277. 
‚nen Binfihten, als jeſuitiſchen Hat gebern, 0er, 
folgt wäre, und wenn er nur die Hälfte des Ei« 
fers, mit dem er gelehrte Künfte und Wiffenfchafe 
= trieb, auf Die Gefchäfte der Regierung verwen« . 
hätte. Seine Mutter verließ zwar Teutſch. (1582.) 
J ns und begab ſich zuruͤck nach Spanien, um in, 
Lande zu leben, das feinen einzigen Ketzer 
in fih faßte: aber noch immer behielt fie auf den 
aifer. einen wirffamen Einfluß, und wußte feine 
eigung gegen alle nicht katholiſche Stände und 
Untertanen beftändig zu unterhalten. Nicht wer 
iger intolerant tearen feine Käthe Stralendorf. 
und Hanniwald, von denen er ſich, aller Vor⸗ 
ſtellungen der unirten Fuͤrſten ungeachtet, nicht" 
Iosmachen konnte. Sein Wunſch, nur. Eine Des | 
figion, und zwar die feinige, in feinen fanden zız 
Baden, war, auch) in Ruͤckſicht auf Die damaligen 
Zeitumjtände, ‚, weder gerecht, noch vernänftig. 
Bekanntlich Dachte fein Zeitgenoffe Heinrich IV, 
Bierüber ganz anders: er fieng esaber auch ganz an⸗ 
ders an, als Rudolf, um verfchiedene Religionsver· 
wandte, wenn fie ſchon vorhanden waren, neben — 
einander ruhig wohnen zu laſſen; denn er kannte 
die Gewiſſensrechte ſeiner Unterthanen, und Dul⸗ 
dung war bey ihm nicht Gnade, ſondern Schule" 
digkeit des Regenten. Rudolf ſchaͤtzte die Kuͤnſſe 
und Wiſſenſchaften ſehr Hoch, und unterhielt mit 
wielen Gelehrten einen Briefwechſel, die ſeine Wiß⸗ 
egierde befriedigen Fonnten, Er legte zu Prag’ 
ammlungen. von Naturalien und Kunfkfachen, 
wor Gemählden und Gemmen an, und vermandfe 
Barauf ſehr große Summen. Seine Bemäplte- 
ſammlung war eine der fchönfte und reichften in / 
Europa; und von feinen Gemmen macht Die be- 
— Eee 755 -  räßmte 


- andere Künitler an feinen Hof und Beloßnte fie fehg, - 
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aügınte Ynosheofe des Raifers Auauſt voch Inenaer, 
eine Hauptzierde des Pailerlichen Cabinets zu Wien, 
us, (Er zog die beruͤhmteſten Gelehrten, Made 
le Kupferfkecher, ‚Steinfchneider, Sänger un 
frengebig. Unter den Gelehrten, die er in feinen, 
Dienften hatte, waren Tycho Brahe, Thade 
daͤus ayeh, Jobann Kepler, Anfelm vo, 
Bode und Jabann Jeffenius. die vorziglide 
flen 9. Jeder von ihnen Binterließ Schrifteng 
die fait bloß feiner Unterjlügung ihr Dofeyu z 
Banken hatten, wie z. B. Brahe's und Kepler 


Ta »ulae Rudalphinae, ein fehr wichtiges. often . 


nomifches Werk: Aber: Rudolf machte Die gelebte, 
ten Beſchaͤftigungen, die ihm nur eine Erholung 
haͤtten ſeyn ſollen, bafd zur Hauptfache und ver⸗ 
fSunte Darüber die Geſchaͤfte des Reichs, wie die, 
Angelegenheiten feines Haufes, auf die unverante 
wortlichite Weife, Unter allen Wilfenfchaften hat⸗ 
£en ihn die Chemie und Aſtronomie und die von, 
ihnen damals unzertrennlichen — der Alche⸗ 
nie und Aſtrologie am meiſten gefeſſelt. Chemig 
und Alchemie trieb er unablaͤſſig; een 
dieſer Ark ſoll er um fich gehabt haben. Diefe Befchäfe. 
tigungen erſtickten in ihm Die Neigung zu Den Regie⸗ 
rungsarbeiten, verdarben Die Säfte feines Koͤr⸗ 
pers, und brachten in ihm die fonderbarfle Gemuͤths. 
ſtimmung und Verftandesrichtung hervor. Er wart, 
muͤrriſch, mißtrauiſch, argwoͤhniſch und kurcgefam zur | 
Ä Ä 


D % 


HS Bom Hühenden Zuſtande der prager Uninerität und 

— J——— Söhnen fehe man Paul. 

‚. Seransky de republ. Balema 0.6,, ap. Gollaß, 
da,oguo Bohem. T. H, p 527. [qq. 





;_ Bann Die wer da —— 
— fein Mißtrauen und. feine — 
—XR — ——— 













Hung. gen; vernaclaͤſfigee, insbe 

n fo fehe iebre, Daß er nice. une 

ung feiner Staaten aufmerkſam 

eg es den proteftantifchen Staͤn⸗ 
feiner Sünder niche ſchwer, über ihn das Lie» 
ewicht juerhalten, Seiner beträchtlichen Ein⸗ 
Binfte und der außerordentlicgen Ergiebigfeit der 
bößmifchen Bergwerke ungeachtet, fehlte es ihm - 
immer an Gelde, fo daß er feine Diener uft Jah⸗ 
ze lang auf ihre iger on warten ließ und be« 
trächtlidhe 


Summen auf Goltmacherey, auf ſchoͤne 
Pferde, auf Edelſteine, goldene Kronen und Ge⸗ 
fäße und andere Koſtbarkeiten h). Man fchägte 
Werth derfelben auf 17. Millionen i). Die 
Art, wie er zulegt von feinem Bruder Matthias 
und von den Böhmen behandelt wurbe, erregte 
Mitleiden, ungeachtet er felbit daran Schuld war. 
See unebliche Kinder hat er für die feinigen er 


Has 


g 


und ihnen erlaube, fih den Namen yon 


Oe ulegen k). Als mann 
| u y' — 


9 S. oben S. 193. 


h) vid. Balbini Mifcellen. hifl, regui Bohem. Dac; J 
LLL CMä p.85.fg. 


4) Weteren TH. 1. ©.XKIX. ©. 260 


.k) Imm. Meber de Andolpholl, Emap, DE con 
‚kispas Gieſſ. 1707. * 
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wuͤrde er vielleicht ein vorzüglicher Gelehrter gewore · 
den ſer auf dem Thron war ar in den letz⸗ 
Ken OBRaR ganz untauglich. Seine Regierung: 
ar Eee zufamnenhängender Fehler, "Bee 
ven Slgen nad) feinem Tode ſo gefährlich wurden, -; 
daß gewiß niemand Urſache hatte, ſich ihn zuruͤck 
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v. Geſthichte des Ruten La 
Ferdinands Il, und Ferdinands 1. 


Fe Rudoelfs Tode entfkand ein REN SE 
in welchem der Pfalzgraf Johann - von!" 
Zweybruͤck, als Adminiſtrator Der Chur Pfalz, und; 


ber Churfuͤrſt Johann Georg 1 von Sachſen 


Die Reichsviearien waren. Da fi) Johann vom‘ 
Zwenbeint mit dem Pfalzgrafen Philipp Lu, 
wig von Neuburg über Die churpfaͤlziſche Admini 
fteation ſtritt, fo ſtritten fie fish nun auch über die 
Führung des Vicariats. Bevde, fo. mohl Pfalz 
Neuburg als Zwevrbruͤck, ließen in den Landen des 


rheiniſchen Bicartats die gewöhnlichen Wicnintse , \z- 


patente anſchlagen, welches dann an,mehren Öt«-.  . 
fen große Verwirrung veranlafte. & beſtimm⸗ 
aber die goldene Bulle fuͤr den Pfalzgrafen von 
Veuburg, als nähften Agnaten des minderjüh- 
rigen Churfuͤrſten Sriedrichg V., entſchieden hatte, 
fa erfamnte dennoch der Churfuͤrſt von Sachſen 
den Pfolzgrafen von Zweyhruͤck als Mitviearius a) 31 
eine Wirkung des Widerwillens, welchen Chu»: 
ſachſen wegen der juͤlichiſchen Erbfolge gegen Pfalz· 
Neuburg gefaßt hatte. In Anſehung des Kam⸗ 
mergerichts, über welches ſich Churpfalz ein aus⸗ 
ſchließliches a zueignen wollte 
F verg I» 
4 en &r. Roich 
voergeweſenen Intersegnis und in denfelben Berge 
brachten et (Wetz bar z⸗ii. 4) S23. und 
Veyt. Da. I &, 36, a & 
"h VGrundl. hiſt. Mae yonden — Vieariaten S. 2% 
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verglichen fi) die. benden Reichovicarien dabin, 
Daß Das Kammergericht in beyder Bicarien Namen 
und unter ihrem gemeinfchaftlichen Siegel ausfer- 
tigen follte; wozu fih au das Kammergericht 
nachdem es-von Churmaynz das dieſem Vergleich 
gemäß geſtochene Bisariatöfiegel: erhalten: hatte, 
bequemte c), Den neuen Kammergerichtöprär 
fivent Gingegen, welchen Die Bicarien an die Stelr 
le des abgegangenen Grafen von Hohenzollern er- 
nannt hatten, wollte das Kammergericht durchaus 
nicht .erfenuend). Won einem Bicariatshofgericht 
des einen ober Des andern Reichsderweſers findet 
ſich Feine Nachricht. Wielleicht wollte man ein. 
‚gemeinfchoftlihes Wicariatshofgeridt anordnen, 
welches aber, da das Interregnum mit dem fünfe 
tin Monat ſchon zu Endegieng, nicht zu Scande kam. 


1612. Auf dem Waplconmene zu Frankfurt fanden: 
31. May. ſich alle Churfüriten, bis auf den vom Branden⸗ 
Wabdl und burg, in Perfon ein.e)r Jeder Park mit dinem 
KUNDE ungewöhnlich zahlreichen Gefolge, Wor allen: 
Wis aber zeichnete  fich ber König. von. Ungeen und: 

Boͤhmen Matthias aus, der mit einem Gefolge 
von 3000. Perfonen, mit 2000, Pferden und 
mehr als 100% ſechsſpaͤnnigen Kutfchen zu: Brank- 
furt einzog f). Doch wurde Mathias zu den 


e) ebend. ©. 27. und Verl. no. 9.8.4. 
ebend. ©. 27.f. u. Beyl. no. 12. 13. S. 7. ff. 
- ©) Außer dem chutpfaͤlziſchen Adminiſtrator Johann 
von Zweybruͤck war aud der junge‘ Ehurfürft- von _ 
ber Pfalz Sciedrich V. gegenwärtig. Doc wohnte 
"dur dir erflere den Sihungen ben; Pfalz⸗MNeuburg 
dingegen wurde durch ein Eolleginifchreiben der ſammt⸗ 
R ken. Churfuͤrſten abgewieſen. | a 
) Tkuan, contin. L. V. p. 280, Rhevenhiller ©. 
— Al. Gr a f. 23 .. 5 { 





WER. Matthias 23 
Mablberathſchlagungen nicht zugelaffen ). An· 

- füngs follen die geijtlichen Cpurfüriten, mebft dem 

vgu Sachſen, ihre Abficht auf den Erzherzog Ale 

Brecht gerichtet und ihm Die teutſche Keyne au⸗ 
getragen, — aber ſie — m de 
Da nun auch Rudolfs jüngfter Bruder, der 
herzog Marimilian r Feine Neigung dazu 


— fa vereinigten fh uleps alle Stimmen für dew. 
Älfen Ya atihiag, ber ſich ſchon bey. 


ifon,.. al Epirfürften von Böhmen, 'yır Motiz, 
mitgetheilte. neue Wahlcapitulation gebilligt hat⸗ 
e k), mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten zum 1613. 
— Könige und kuͤnftigen Kaiſer gewäple h. 13. Jun. 
f Tage darauf erfolgte, ebenfalls zu Grankfurt, 
es — Kroͤnung, welche durch die Anwe· 24 Jun. 
— und —— Fuͤrſten 
a € wurde m). wuͤrdig 
—* ——— auch des Raifers Gemahlinn . 


N — de rrama Bohem. L. IV. c. 6. p. 385. 
«b) Seruv ee U Saes2 be 
- kei 1.8. 178. 

Fi Heros iedrich von Wirtemberg hau 

” te deßwegen erben von Pfalz, * 
fen und Brandenburg und ſonſten * 
munisation gepflogen. Sattier TE. VI. 

) Goldaft i.c. p 585. Chuurfurſti. Wa 

Zr CH Ks, nl 3: — 

> — u ni 8. Fram J. Wahlcapitulation, 
I, Anh. Il. ©, s19. f. 

‚D. —— G. 454. ff. Man. contin. 
LV. — Ortelius a. ang. DO. Anh. ©. 
230. 

6% — Sp VIL —— fi Gercinn a. 
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26. - auf "Deffen Verlangen, die Paiferliche Kroͤnung 
empfing n). Die Wehlcapitulation, bey deven 
Abfaſſung mar die von Rudolf IL, zum Grunde 
legte, befam einige neue Zufäge, “Diefe beſtan⸗ 
den vornehmlich darinn: Daß der Kaifer das frem⸗ 
de Kriegsvolf, aud) wenn es von den Staͤnden 
ins Reid) geführt würde, abſchaffen, bie Reichs⸗ 
ſteuern bloß zu dem bewilligten Zweck verwenden⸗ 


die ben dent niederländifchen Kriege zum Schaden 


ver Neichsftände aufgerichteten Licenten und die 
auf dem Rhein ausgeſtellten bewafneten Schiffe 
gemeinfchaftlich mit den Churfürften abftellen,, die 
| Reichslehen alle, fo wohl in.ald außer dem Reich, 
+" aufrecht erhalten und dafür ſorgen ſollte, daß fie 
gebichrend empfangen würden, fo wie er auch die, 
welche er felbit befähe, gehörig empfangen laſſen, 
.oder doch den Churfuͤrſten deßwegen einen Reders 
ausſtellen ſollte; daß er den Geſandten, die aus 

dem Reich an ibn geſchickt würden, baldige Au⸗ 

dien; ertheilen, die Sehen nach dem Inhalt der. 
vorigen Lehnbriefe unverweigerlich verleihen, im 
wichtigen Reichsfachen bald anfangs der Chure 

füreiten Rath gebrauchen, befonders aber den ge⸗ 

heimen und Reichshofrath mit Fuͤrſten, Grafen, 
Herren und Adlichen, auch ſonſt ehrlichen Leuten, 
teutſcher Marion und der Neichsfachen wohl er⸗ 
fahren, alſo beſtellen füllte, daß einem jeden ſchleu- 

nige Juſtiz wiederfahre; daß er eine neue Reichs⸗ 
hofrathsordnung entwerfen, fle Den Churfüriten 

zum Gutachten übergeben und ſodann alle jahre, 

"ober alle zwey Jahre , Diefes Gericht mit Zuziehung 

des Erzkanzlers viſttiren * 0) Sach 


» Ahevenbilfee a. ang. 2. ©. ar. fl. Ortelins 6. 
auꝗq. D- ©, 247. fi- 
* S. die —XC des K. Matihias in 


‚» + Math der Einigkeit und Froͤlichkeit zu urthei Reichttag 
Nlen, die unter den zu Frankfurt anmefenden Zür.it Besene 
ftten herrſchte, hätte man glauben follen, daß das .. 
- bisherige Mißtrauen fid) verloren babe und die al⸗ 
ze ze Eintracht unter den Fürften unp 
Ständen beyder Religionstheile nieder aufleben 
werde, Aber alle jene Sreundichaftsbegeugungen. 
wären nur leere Höflichkeiten, woran die Sem 
ther felbjt Eeinen Theil hatten. ° ‘Die währen Ge⸗d 
finnungen beyder Parthehen entdeckten ſich auf 
dem, wegen derneuen Türfengefahr-, nad) Regens⸗ 
Burg angefegten Reichstage. In Siebenbürgen 
waren wider den. bisherigen Fuͤrſten Gabriel 
Barboti zwey Gegner, Andreas Gynzy und 
Gabriel Bethlen, oder ungrifh, Bethlen 
Gabor, aufgeftanden. Beyde wandten id) an 
de Türken und baten um Hälfe, die auch dem 
Bethlen Gabor fogleich zugefagt und geleiftet wur⸗ 
de. Bathori hingegen wandte ſich an Matthias, 
und bat wider Bethlen Gabor und die Tuͤrken um 
Unterſtuͤtzung. Matthias ſchickte eine eigene Ge⸗ 
Jandtſchaft nach Conſtantinopel, um dem Sultan 
vorzuſtellen, daß er vermoͤge des letzten Friedens 
nicht berechtigt ſey, ſich in die ſiebenbuͤrgiſchen 
Haͤndel einzumiſchen, konnte aber wegen der fer⸗ 
nern Beobaͤchtung des Friedens Feine befriedigendo 
—— erhalten; vielmehr ſchien es, daß 
die Türken das Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen, das 
man immer als eine Vormauer von Ungern ange⸗ 
ben hatte und welches, vermbge des mit Bots⸗ 
geſchloſſenen Friedens, ſchon vot ſechs Jahren 
an Ungern ‚hätte zuruͤckfallen follen .p), für ſich 
. — hehlo 
Timnaeut G. 344. ff. und das ahgejuͤhrte Wahlt 
tagsſprotetoll ©. 412. ff. J 
V ven ©. 131. h 


r., 
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Grßeüten q). Die ash niaitahte By 


2 Reife fi mit den zu Scanffurt verfammielte 


161% 


ſten uͤber die Anſehzung eines allgemeinen 
Keſchsiags zu vergleichen, der. ohnehin wegen vie⸗· 
ler andern Reichsgeſchaͤfte noͤthig zu ſeyn ſchi 
MWermöge des. kaiſerlichen Ausſchreibens r) ſollte 
der Meichstag am 24. April des folgenden Jabr⸗ 
feinen: Anfang nehmen: es verzog fich aber mit 





‚der Cröfming bis zum 13. Auguſt. In der Zwi⸗ 
ſchengeit gub ſich Der Kaiſer alle Muͤhe, die pro⸗ 


eſtantiſchen Churfuͤrſten und Fürften zur erſon. 
Üchen Erſcheimmg zu bewegen. Aber alle enfe 
aldigten ſich, did auf den einzigen Landgrafen 


An vn —— N 
‚Perfon winfand. ’ Bon Patholifcher Selte erfhie- 


men perfönlich die drey geiftlichen Churfürften, der 
VErzherzog Marimilien, der Erzbifchof von Salz- 
Burg, die Bifchdfe zu Bamberg, Speyer, Augsr 


burg; Regensburg und Trient und der Abt zu Xule 


Yo, nebſt einigen Prälgten, Grafen iuid Her⸗ 
ten S). Der Kaifer war bereits am 4. Augufl, 
gugleich mit feiner Gemahlinn, angekommen. In 
der Paiferlihen Propofition murde den Ständen 
zu bedenken. gegeben, wie nothwendig es fen, 
„daß das geiperrte Juſtiz⸗und : 
= we 


’ 


Ahevinkiliee Th. VIL, ©. 43 t. 514-536 
Ortelrus redivivus et contin, ZH. ©. 32. M 
Muͤrnb. La, fh) | = 
5) Das Neihstags » Ausfehreiben d. d. Bien 29. Dad 
‘1612. ſteht bey Sattler Tp. VL Veyl. DO. I -\ 
67: ff. und in Meyers Londorp. fuppl. et cent.. 
u. l. ©. 671. f. j ; 

) ©. die Unterſchrift des eagenähurg. Neichtabſchleds 
von 1613., Maynz 1613. Bol. und in der N. Samml. 

& Abſch. Typ. UL, ©. 52% ff. 


» 


weſen, vermittelſi Peter ud umoerbrüdhlicher aß 
‚ung des, bey fo hohen Pflichten verſprochenen, 
Neligions= und Profenifriedens, in feinen richtigen 
— wieder gebrache, das Daher entſtandene summer 
Mißtrauen, auch erfolgte Ber 
ne enverfoffungen t), —8 denm 
—* oxhaben des gemeinen- Erbfrindes 
—— — Des Türfen, begegnet: und das 
* and davor: — die · xingeriſß 
—— Tage ſtets uͤberhandneh⸗ 
menden Unordnungen a Drißbräuche im Min 
Er „gbgewandt und. bie Reichematrikel mieber 
werde v). Die müiſten Stimmen“ ver; 
igten ſich bald dahin, daß der Juftigpuict, ber 1623, 
in Propofition. gemäß, zuerſt vorgenons 16. Aug. 
. jeder der dabey vorkommenden Ge⸗ 
* in, beſondere Betrachtung gezogen merk 
ben ſolite. Die Geſandten der unirten Stände 
gegen ‚baten zu wiederholten malen, ‘daß bie 
erathfchlagungen fo lange aufgefchoben werben 
möchten, bis fie ihre noch nicht ganz berichtigfe 
Beſchwerungsſchrift dent Kaifer überreicht haͤtten; 
denn fie hatten von ihren Principalen ben aus⸗ 
druͤcklichen, gemeffenen Befehl, ſogleich nach ih⸗ 
ser Ankunft und, wo moͤglich, noch vor Eröfnung 
der Eaiferlichen Propofition die zuſammengetra⸗ 
enen Beſchwerden dem Kaiſer zu uͤbergeben und 
* zu bitten, daß er denſelben noch vor den an⸗ 
zuftellenden Deihetagsberafsfchlagumgen abhelfen 
möchte x). Da fle aber uͤberſtimmt Te ‚ro 
chleu- 


6) Unis und Dige. 
” Reichstag zu Bose — 1613. A 
3. & 2. fl. 9 ppl. 
et cont. 3.1. &. 1. no. 19. Ba wo 
⁊) Brhnolige Xelatlon decjenigen. * ve —* 
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beſchlaunigten fie die Berichtigung > Beſchwe⸗ 
rungoſchrift und liegen fie dem Kaiſer, in einer 
eigenen Audienz, durch einen befondern Ausſchuß 

übergeben, mit der Bitte, „daß er folde Der ' 
ſchwerden leſen, erwägen und die Elagenden Stän- 
de mit wirklicher Übhelfung förderlich. erfreuen 


wuoͤchte; die Meyriung der correfpondirenden evan- 
geliſchen Stände fe) nicht, dem Kaifer den Reichs⸗ 


tag ſchwer zu Machen und die Wiederaufrichtung 


: der Juſtiz zu verhindern, ſondern vielmehr es das 


hin richten und befördern zu helfen, .baß bie Ju⸗ 


+ $iiz im beiligen Reich unpartheyiſch und gleihmi- 


Fig adminijtrirt werde - Da aber ayf dem vori« 
nen Keichstage 1608. bie Katholiſchen bey’ allen 


In den Juſtizpunct einfchlagenden Befchwerben bie 


evangelifchen Stände durch Ueberſtimmen derge⸗ 


ſtalt übereilt hätten, daß der Reichstag hierüber 


vpoͤllig zerriſſen worden; jo haͤtten fie, um dieſeß 


zu verhuͤten und. weil die katholiſchen Staͤnde ben: 


felben Weg igt abermals gehen, die Evanyeliſchen 


init ihren Majoribus gleid) ben dem erſter Rarh⸗ 
ang binden und ohne Seife ſo fortfahren wolls 
. den ausdruͤcklichen gemeffenen Befehl, ben 


eratbidylagungen. fo lange nicht beyzuwohnen, 


- bi ſolchem allem zufoͤrderſt Rath geſchafft und ben 


Beſchwerden abgeholfen wuͤrde, mit der fernern 


Erklaͤrung, DAB ſie, wenn dieſes Hinderniß weg⸗ 
SH worden, zu des Kaiſers guter Zufriedens 


eit in ben Berathſchlagungen ohne alle Weigerung _ 


« fortfahren wollten yy” Die übergebenen Bes 


ſchwer⸗ 

zu Regenſpurg vorgeweſenen Reichetag von ber Evan⸗ 
vom rorre ſpondirenden Churfürften und ©tande 
.qhefandten verhandeit worden eic (Ei 11614. h G. 


ih x 8 
9 Drhnblidee Relalion it. ba 


' 


ſchwerden betrafen hauptfächlich Die zu wett au Tr 
= Gerichtsbärfeit daB Reichehofrathe j . 


fich fo. wohl in Profan- Ws in Religiohsfäcen 


über die Stände des Reichs eine uneingefchränkte ' 


Macht zusignen wolle, welches doch den -altet 


Reichsk ammergerichtsotdnungen durchaus entge⸗ 
genlaufe, wobey ſich die Kalſer nicht weiter, dis 
in Sachen des Landfriedensbruchs und went dem 
"einen oder dem andern Theil ein unmittelbares 
Reichslehn ab oder zugeſprochen werden follte, 
die Gerichtsbarkeit vorbehalten, alle andere Sachen 
abet dem Kammergericht uͤberlaſſen hätten. Fer⸗ 
ner beſchwerten fie ſich, daß am Reichskammerge⸗ 
"richt verſchiedene Mängel und Ungleichheiten ein« 
gerifſen wären, als: daß das Kammerrichter und 
Praͤſidentenamt bloß mit Katholiſchen und erſteres 
ſeit 1569. faſt immer mit Geiſtlichen beſetzt wor . 
den; daß ben Annehmung der Beyſitzer die Evan⸗ 
geliſchen * der Religion wegen zuruͤckgeſetzt und 
andere wenig erfahrene, aber katholiſche, ihnen 
vorgezogen wuͤrden; daß die vrdentlichen Ke⸗ 


mergerichtsviſitationen bisher unterblieben wären - - - 


fe Eben fo habe ſich das Hofgericht zu Roth⸗ 
"weil unterſtanden, der privilegiirten Stände Intels 
thanen mit nichfigen Proceffen änzufechten. Auf den 
vorigen Neichstagen habe man niehrern evangelis 
ſchen Ständen, ohne rechtwaͤßige Urſache, ihre Sefs 
ſion nicht geftatten Wollen ; einige ſeyen zu den Reichs⸗ 
iagen gar nicht berufen worden. ° Auch müffe man 
"die alten, ‚Thon mehrmal angebrachten, Beſchwek⸗ 
"dert wiederholen, "daß der Neligionsfriede ſchlecht 
beobachtet; falſch ausgelegt und nu? füreine Toleranz 
und Interim gehalten werde 16:5 DaB daB Landge⸗ 
richt in Schwaben ben Reichsſtaͤnden merkliche Be⸗ 
ſchwerungen zufüge, tupgegen weder Kammetge⸗ 
Reich egeſch. VI CH TRichts⸗ 


\ 
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richtsmandate etwas helfen, noch eine Appellation 
‚an das Kanımergericht verſtattet werden wolle; 
daß feir einiger Zeit bie wichrigften Angelegeihei- 
‚ten auf Deputationstage verwiefen worden, und 
man die dazu gejogenen Stände fajt immer dabey 

laſſe. Endlich bärten fie bey den legten Reichb⸗ 
“tagen, befonders im Fürftenrarh, bemerkt, daß 

‚man fo wohl in Religions - als in Contributiong- 
ſachen durchaus nad) der Mehrheit der Stinnmen 
"gehen, auch wohl der evangelifcdyen Stände. Vo⸗ 

- ta, wenn fie gleich völlig einjtimmig wären, nicht 
mit in die Relation bringen und überhaupt nichts 
"gelten laſſen wolle, welches aber um fo verfäng- 
ſlicher wäre, da die Katbolifghen ungleich mehr 

‚Stimmen hätten , als die Evangeliſchen, und die⸗ 

- fe in allen Berarhfchlagungen uͤberſtimmen .. 
‚auch auf der geiftlichen. Bank im Fuͤrſtenrath viel 

Jaͤßen, die wenig ober gar nichts contribuieten und 
Aleichwohl ſich ‚nicht ſcheueten, andern Staͤuden 
in ihren Saͤckel zu votiren 2). = 


Ber Kater gab ihnen, durch den Reichsvi⸗ 


cekanzler, zur Antwort; „Er babe den gegenwaͤr⸗ 


‚Eigen Reichstag vornehmlich zu dem Ende ausge⸗ 
ſchrieben, DaB dabey über des Reichs gemeine Au⸗ 
‚peiesenkeiten gerathſchlagt, und Friede und Recht 
‚in demfelben erhalten würden ; auch fey er Der Me⸗ 
anung, baß die Beſchwerden, dergleichen auch von 
andern a) übergeben worden b), auf biefem Reichs 


— tage 
) in der angef. Groͤndiichen Relation tu Beyl. I 
©. 33s ff. ⸗ 


- a) von den Katholiſchen. 

- 6) Sie ſtehen in Meyers Londorp. ſappl. er caut. 

Hl. ©. 797 —711.. Es ſcheint aber nicht, daß 
der Kalſer davon Gebrauch gemacht babe: | 
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tage erdetece werben: follten: doch ſollte vadurh 
der Sang ber gemetnen Berachfihlagungenniche ger . 
Ginder fern mit · der Erfedigung der Beſchwer⸗ 
den rund der: anbern Gegenſtaͤnde zugleich fortge⸗ 
fahren werden. Der Matur der Sache und den 
gemelnen WVolkerrecht fo wohl, als den Reichsgfäe 
Ems and Behr herkommen ſeh es gemaͤß, daß in 
dergkeichen Betathſchlaͤzungen die meiſten time 
men geltenz⸗ Daher ſich ber Kaifer verſehe, daß die 
Gefandten Bet oorreſpondirenden Staͤnde ſich bey 
ven Deliberationen mieder einfinden unb das gee 

meinẽ Werk nicht hindern würden c).“ Der Aus. 
ſchuß vrwiederte: er koͤtme weiter nichts thun / als 
die vrhaltene kaiſerliche Reſolution ben aͤbri gen Ges _ 
Jandten der Unitten referiren; indeſfen ſeh esgleich⸗ 
Wok: art der gedachten Stimmenmehrheit ſd be· 
ſchaffen, daß, wem dieſe ohne Unterſchied gelten 
ſollte, He Exangeliſchen bald von Land und euten 
ots. und uiterdruͤcet verden koͤnnten, welchen 
oe: dber Be vlele vornehme evangeliſche Reichs⸗ 
ne nicht unterwerfen wuͤrden ). Diebe 
ſandten der Unirten ließen hlerauf dem Katfer eine. 112m - 
neue Borftellung übergeben, worinn ſie nochmals 20. Aug. 
tint balbige Abſtellung wenigſtens derjenigen Des | 
ſchwerden, die in-feiher Mache ſtuͤnden, baten, 
weil fie fonft den gemeinen Beraͤthſchlagungen nicht 
beynohnen konnten e). Der Kaiſer wiederholte | 
feine.etfte Reſolution und ermahnte die Unirten, 28: Aug. 
I von den allgemeinen WBerathſchlagungen nicht 
aͤrtger eg mit ——— — er 
ch Die Abthuung der gegenſeitigen · Beſchwerden 
Noch: auf —— ‚gelogen fen. en 


. 0) Gehnpliche Relanon ta B.6 
d), Grundliche Relation 1.6 fi 
6) kbend. VBeyl. B, & 43. fr \ 


w 0) sr... 
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30. Aug. wolle f ). . Dagegen überreichen bie Unirten den 
Kaiſer eine weitere Vorſtellung g), Der Kaiſet 
aber legte Die ganze Sache den geſammten übrigen. 

2. Sept. Reichsſtaͤnden vor und verlangte ihr Gutachten, - 


5 — welches endlich dahin ausfiel: „ſie haͤtten mit ho- 


hem. Troſt vernommen, daß der Kaiſer auf ſeiner 
"7 gegebenen gerechten und unpartheyiſchen Erklaͤrung 
beſtanden und die, welche ſich unnoͤthiger Weiſe 
won den Mäthen abſonderten, zur Gebühr mit kai⸗ 
Pen Eifer ermahnt habe; die in ihren übergen 
enen Schriften angeführten Gründe ihrer Abſon⸗ 
derung wären ſchon laͤngſt zur Genüge Arne 
worden, Eönnten auch, wenn es nöthig wäre, nody. 
weiter abgelehnf werden; indeſſen möchte fich dee 
Kaifer mit den Correfpondirenden in Beinen weite 
läuftigen Schriftwechfel einläffen, ſondern bey fe» - 


ner vorigen gerechten Refolution bebarsen und die 


Gefandten der correfpondirenden Stände nodjmals 
= mit Paiferlihem Ernft ermahnen, fid) nicht ferner, ' 
Dem. Kaifer zur Verkleinerung und den andern an 
weſenden Ständen zum Nachtheil, abzufondern hy. 
77. Sar. Diefem: Gutachten zu Folge ertbeilte der Kaifer 
Den Unirten den Beiheid: „daß er in ihrer legten 
| Schrift, nach reifer Ermägung, nichts finde, was 
ihn zur Abänderung feiner vorigen Erklärung be= 
wegen fönne; er laſſe es alfo dabey nochmals bee " 
‚ wenden, erbiete ſich aber, daß, . wenn ben dem 
Fortgange, der Reichstagaberathfejlagungen einer 
oder der andere beſchwert zu feyn glaube, Demfele 
ben unbenommen fen follte, die Sache ben ihm 
anzubringen, da ef ſich dann gewiß fo erflären 
werde, daß niemand ſich au beklagen Urfache . | 


H ebend. Beyl. D. ©, A f. 
g) ebend. Beyl £. ©. 67. ff. 
. b) ebend. Beyl. F. ©, 77: ff 


* 


dves K. Matthias. . 43 


ſute 1). - Da die Correſpondirenden au wider 
dieſes Decret Vorstellungen thaten k), fo fuchte 
Der. Kaifer fie dadurch wieder zu den Seffionen zu 
bringen, daß er eine Neben» Propofition entwer» 
fen und vor den gefammten verfommelten Ständen 
werlefen ließ. In derfelben erfuchte er fie insge. Zo. Sat 
femme, ſich die Gefahr vor den Türfen, die feis 
kurzem aus der Walachey in Siebenbärgen einge 
fallen wären, den Bathori gefchlagen und Die Ein 
wohner von Kronſtadt zur Huldigung gezwungen 
haͤtten, zu Herzen geben zu laffen und ihm eine 
eitende Hülfe von 40. Römermonaten zu bewilli⸗ 
gan. Da nun bey Diefer Gelegenheit auch wegen 
einer neuen Keuter- und Knechtbeſtallung und we⸗ 
gen des Muͤnzweſens einige Vorkehrung gemacht 
werben muͤſſe, fo moͤchten ſich Die Stände über einen 
Ausſchuß vereinigen, der Diefe beyden Angelegenhei« 
sen vornähme und ihm darüber fein Gutachten Rellte, 
Zwar habe der Kaifer gewünfcht, auf dieſem Reiche» 
tage vornehmlich das Juſtiz und Kammergerichts⸗ 
wefen gebührend erledigen zu koͤnnen: da aber die 
Bringente Türkengefahe feine Gegenwart in Defter- 
- geich und die Haltung eines Landtags nothwendig 
mache, und man auch zu Regensburg, wegen der 
immer mehr einreiffenden anſteckenden Krankhei- 
ten, nicht mebr ficher fey: fa wolle ee, nach ere 
langter, churfuͤrũlicher Einwilligung, die Reichs⸗ 
verfammlung auf eine andere und beſſere Zeit pr m 
zo:iren. Inzwiſchen werde er, zu beſſerm 
Bortgang dieſes itzt aufgehebenen Reichstags und 
zur Erhaltung Der Ruhe im Reich, vermoͤge feines 
ms alles € mögliche beytragen ). Ungeachtet in 
T3 dieſer 

d items. Ba. 6. &.81. f. | = 

k) ebend. Beyl. H. und I. ©. 82. ff. 

V bey Londorp Th. IL. BLE 3. 20.30. ©. — 
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Diefer Neben · Propofition ber Beſchwerden der 


Unirten nicht mit einem Worte gedacht war: und: 
jedermann. deutlich ſahe, daß 26 Dem. Kaifer: nur 
um Die Türfenhülfe zu hun fen, ſo ließen fichr: Die‘ 
Geſandten der Unirten, auf Das Zureden des Erz⸗ 
berzogs Miasimiltan, dennoch bewegen, den 


Derüber angeſtellten Berathſchlagungen bezumoh⸗ 


nen m). Allein da ben der Umfrage wegen der 


Tuͤrkenſteuer nicht nur. die unirten, ſondern auch 
Die nicht unirten Fuͤrſten der Meynnig waren, 


‚Daß mit Abſtellung der uͤbergebenen Beſchwerden 


wenigſtens ein Anfang gemacht werben. waͤſſe, she 


man fich zur Tuͤrkenſteuer verſtehen koͤnne n), idie 
Kacholiſchen hingegen Die. Beſchwerden,als hier· 


4Oet. dem 


Treunung 


a 


der nicht gehörige Sachen , verwarfen unbimik:eie 
ner großen Majoritaͤt dahin ſtimmten, bap über 
Die Türfenhälfe in pleno gehandelt werben folkte ı 
fo blieben Die Unirten von ber auf. den folgenden 

Tag angeſagten Zuſammenkunft weg 0) und ließen 


dem Kaiſer eine neue Borfiellung überreichen * J 


Während daß ſich Die Katholiſchen wnh 

nicht unirten Evangoliſchen über Die —— 
berathichlagten und ſich uletzt, anter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, uͤber 30. Roͤmermongate pereinigten, 
gab ſich der Erzherzog Maximilian die größte 
Muͤbe, die völlige Trennung bes Reichstage zu 
verbüten und bie Unirten zur Tuͤrkenhuͤlfa willig 
zu machen. Er frag mit den Geſandten der Udir⸗ 


gen in — und ertlaͤrte chnen “Sul 


m) Graundl. Relation ie. S. 13. J. ν 
n) ©, Sattler Th. VI. 20. a7 nf 
e) Gruͤndl. Belation is. ©. . | 2 
ED En a er Ri ER ur 
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Kaiſer, ihrem Wanſche gemäß, noch bier zu Rex 
gensburg eine Denutation. von beyden z- 
thejlen anordnen wolle, welche bie ſaͤmmtlichen 
angebrochten Beſchwerden unterfuchen und hoffent- 
* einen Vergleich ſtiſften werde; Daß er die vom 
vorigen Kaiſer verſprochene Reſtitution der Stade 
MDonaumerth vollziehen und dem Herzoge yon Bay⸗ 
ern zur Liauidation der Unkoſten einen kurzen Ter⸗ 
min anſetzen, auch zu Abſtellung ber : bey dem 
Keichehofratf vorgefallenen Unregelmaͤßigbeiten ei⸗ 
ne Reformations - Inſtruetion entwerfen laſſen und 
don Churfuͤrſten zum Gutachten übergeben wolle, 
bie fie alsdann den übrigen Ständen communiciren 
moöͤchten q). Die Geſandten ber Comefpondirens 
den nahmen dieſes dreyfache Erbieten an, bedun⸗ 
gen ſich aber unter andern dabey aus, daß, zur 
Befoͤrderung der kuͤnftigen Compoſitionshandlung, 
pgegbeffen mit. den Executionen der bishor gefübr- 
tan, Proceſſe vanegehalten. und Feine: feeneen. ben. 

—— aumiberlaufende. Proceife ange · 
ngeuu;lefonders aber Die im letzten Interregnum 
vorgegangenen Vicariatehondlungen in ihrem ABe- 
fen gelaſſen würden r)s-. Hierauf erklaͤrte Der. Erz⸗ 
‚herzpg x. der Kaifer konne ſich ſo ſehr nicht binden 
laſſen, ſondern, wie ex den Katholiſchen auf ihr 
eifriges Bitten die Fortſtellung der Execution in 
verſchiedenen Sachen wicht habe zuſagen wolien, 
eben ſo koͤnne er auch den Proteſtantan nit ver 
gen „daß er alle Proceffe. einſtellen wolle 8). 
nun Die Gefandten der Unirten auf ihren For- 
derungen beharzten,;.fo- ließ fie. der Kaifer ſelbſt 
ver ſich kommen und wiederholte feine bisherigen 
F T4. Erbie⸗ 


0) Grup. Kelarion x S. 24.1. | J 
r) ebend. Deyl. M, ©. 183. Li " 5 
8) ebend. ©. 18. tn Ba re A 
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Erbietungen, mit dem Beyfuͤgen, daß er es we⸗ 
gen der Tuͤrkenhuͤlfe bey dem bemenben laſſe, wie 
es den Reichsabſchieden und dem Herkommen, 
dem Natur - und Voͤlkerrecht, der goldenen Bulle 
und ben Reichsconſtitutionen gemaͤß waͤre t). Da⸗ 
1613.gegen uͤbergaben die Correſpondirenden dem Kai-⸗ 
19. Der. fer eine endliche Erflärung und Proteſtation, wo⸗ 
rinn fie das Vorzuͤglichſte aus ihren bisherigen” 
Schriften wiederholten und daben erklärten, daß‘ 
fie, da nun wohl Alle Unterhandlungen vergeblich 


wären, nach Haufe ziehen und ihren Obern alles :_' 


hinterbringen wollten; dafern aber! gleichwohl vom”. 

- andern Theil der Stände ein einfeltiger Abfchied 
emacht und als Reichsabſchied publicirt werden’ 
ſollte, fo wollten fie daran nicht gebunden feyn, 
J ſondern hiermit feyerlich dawider proteſtirt haben v). 
41. Det; Daraquf ſerfolgte des Kaiſers legte Erklaͤrung, wel⸗ 
Zur he dahin gieng: daß er ſich zu etwas weiterem . 
‚nicht verftehen koͤnne und es daher nochmals bey . 

den ihnen gethanen Erklärungen bewenden laſſe; 

dabey verfehe er fih zu den unirten Fürften und 

* Ständen, daß fle, nach erhaltenem genauem Be⸗ 

richt von dem Verlauf der. Sache, feine aufrich- 

tigen Seflnnungen und Bemühungen nicht verfennen 

und fih in Anfehung der Türfengefahr, wie die 

übrigen Stände, eifrig und mitleidig begeigen, 

auch während der itzigen Neichstags- Prorogation: 

Darauf bedacht feyn würden, daß Friede, Ruhe 

nd Einigkeit erhalten und jedermann bey gleichem 


. t 


Recht gelaffen werdex). — 
| Unpar⸗ a 


6) ebend. ©; 24 f. F 
.H ebend. Beyl. P. G. 118. fl. 
) ebend. Beyl. T. S. 145. fl ge 
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Unpartheyiſch von dem ganzen Hergang zu Wer darax - » 
rtheilen, batten die Unirten an viefer Trennung cin (em 
Des Reichstags bie nteifte Schuld; fie hatten da- 
zu, mie im Jahr 1608., den Anfang gemacht. 
Der Raifer Hatte:dießmäl unter‘ den. Beräthfchla- 
Aungepuneten nicht die Tuͤrkenhuͤlfe, ſondern den 
Juſtizpunet obenan gefest, fo wie es die Prote- 
anten im Jahr 1608. verlangt hatten; folglich 
tten die Unirten Gelegenheit genug, hierbey ihre 
meiſten Beſchwerden mit anzubringen und erle⸗ 
digen zu laſſen. Aber aus unzeitigem Starrſinn 
weigerten fie ſich, den Reichsſstagsberathſchlagun⸗ 
en beyzuwohnen, dafern nicht ihren Beſchwerden, 
* doch faſt alle die Juſtiz betrafen, noch vor der 
Erbeerung des Juſiizpunets abgeholfen wuͤrde. 
Frevylich mußten ſie ſich vor der Mehrheit der Stim-· 
men fuͤrchten, die allemal auf der Seite der Ka⸗ 
tholifchen war. Aber dann daͤttken fie ja eine De⸗ 
utation VOR gleichen! ! Stimmen aus beyden Reli⸗ 
gionstheilen verlangen koͤunen.MDieß thaten fle ' 
aber nicht ſondern fie brharrten: auf ihrem Wider⸗ 
ſpruch. Daher war es nun auch den Katholſſchen 
— zu verbehfen ‚:werin fie Den Kaiſer wider 
die Unirten aufzubringen fuchten, ihn zur Auf . 
| —- feines Anſehens aufmunterten und 
ihn Bären ,"daß er ihre zur Handhabung der lie⸗ 
hen Juſtiz und zu Erhaltung der Ruhe und des 
Friedens im Reich gefchloffene”’ Lige, Die der Kai 
er fonft nicht weniger als Die Union abgeftellt wife 
en wollte, beilätigen und Die inie dem Haufe Deo 
fterreich verwandten Fürften und andere Potenfaten 
um Beytritt ermahnen möchte y) Matthias 
Befofgte Die Rathſchlaͤge der Katholifhen nur zum 
heil, denn er wollte es u mit der einen noch 
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ber andern Partbep verderben ;-. vielnche ſchein 

mit dem feſten —— F Med: Ba 
men zu kon, fi 

ters, in ber "Miele: H an ar 
einander zu vereinen und vo * Bi 
Dungen ein Ende: su maͤchen. Auch waren feine 
Erbietungen gegen die“Unirten — auf dieſen 
Zweck gerichtet, und vielleicht wuͤrde er noch etwas 
nachgegeben haben, wenn Die Unirten nicht zu 
hartnaͤckig auf allen ihren Forderungen beſtanden 


"Härten, Wie Katholiſchen wurden daburch immer 


mehr erbiftere, und wollten von, einer Compojitipn 
oder Vergleihshandlung nichts weiter hören, zu 
mal da fi ed con deutlich fühlten, daß die bige, durch 
ihre innere Verfaſſung und Stärfe, vyor der Union 
der Proteſtanten entſchiedene "Bor; ug% hatte und 

die Unirten es ſchlechterdings nicht —* 
den Krieg anzufangen. — Bund 


' Um 'aber ten Kaiſer nicht alle egeiten u 
faffen und den Reichoto auf eine ſchidlichere Art, 
als Den: vorigen, zu oe digen, murde, des vor⸗ 
Kufigen Proteſtirtas der Unirten ungeachtet, cin . 
Reichsabſchied veriaßt und vom Kaljer und ben, 
katholiſchen Fuͤrſten und Standin, nebjt tinigen - 
nieht unirten evangelifpen, unterfchrieben, m 


22. a reg wurden’ dem Kaifer zur Menden Türe 


kenhulfe 30. Kömermpnate 2) bewilligt , die iliner« 
balb zmey jahren m vier Termingn bejabtt wer·⸗ 


dben follten: Zur Erhebung dieſer Steuer füllte 


4 


jedermann belegt werden koͤmen, doch Die ver⸗ 


armten Unterthanen ſo viel als möglic) „geihone 


werden. Die Verfertigng einer! veruich Reuter⸗ 
Dim nn . ‚und 


v8) &. Khevenbilfer — S. 597. u. Somml. 
De cm Woliy- in den variant. lect. Bra 






EHEN und be Punct des Muͤnz · 
weſens ſollten is“ zum —— — Reichstage ‚ver, 
fl oben und umterbeilen das Noͤthige Dazu vorber 
. nftet Werben. x: Der.ne oder prorögirte Reichs⸗ 
- tag ſollte am 1. May 16014. wieder zu Regens⸗ 
burg erdfnet, unterdeſſen aber, zur Erleichterung 
Deffefein ‚ die auf Dem Reichstage von 1503. aus⸗ 
-- gefehten Poawte vorgenonemen- und befonbers ber 
: abgefaßte nnd! dan Ständen aus der churmaynzi · 
rn ‚Kanzlig — Entwurf einer neuen 
anmmergerichtsordnung durchgeſehen und zeiflich 
* werben: Webrigens ſollte Die auf dem igi- 
gen Meichsfage. gehaltene Sefflonsprbnung, mie 
| het Die Umterſchrift des Reichsabſchicds, nieman- 
den an: feinem: Rechten nachtbeilig ſeyn a), An 
dieſem Reichsabſchiede nahmen Die Correſpondiren⸗ 
den keinen Theil, ſondern legten vielmehr «ine 
- fenesliche Proteflafion damider ein, bie zwar von 
.: Der oe nziſchen Kanzley zuruͤckgeſchickt wurde, 
Bo de den zinfeitigen Reichsabſchied größten» 
s: — unwirkſam machte b). Uebrigens beobach⸗ 
teten · Die Eorrefpönbirenden anf dem Reichstage 
= z Beden. Ben Kaifer ungentein viel Beſcheidenheit 
md Maͤßigung. Auch warfen fie Die Schuld der 
— aolgien Erledigung ihrer Beſchwerden nicht 
auf den Kaifer, ſondern auf Die Katholiſchen, die 
«a fer dem Schein der Reichsconſtitutionen und der 
= Eu we Erangeliſchen zu unterdruͤcken und je 
its Ne » > ihre 
75h 8. Kiy, Mi. vnd gemeiner Stände 
auff dem Reichßtag zu Regenſpurg Anno Domini 
1613. auffgeriht. Mapnz 1614. Fol. und in der 

7. Samml. d 8. Hold, Th. IH. G. 531, fr 
p) Grundliche Relation ic. ©. 29.31. Ahevenbillee 

2 eh, vᷣin. & 603, Sarier 3 VL Bi u 
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ihre Majioritoͤt alles / nach kur Willen zu richten 
ſuchten c) 


unraben in Syn Siebenbärgen dauerten — die 
Erbendoe Unruhen fort, indem die Kaiſerlichen den Fuͤrſten 
— Gabriel Bathori, die Türken aber den Beth⸗ 
len Gabor zu behaupten ſuchten d); “wohen. dann 

das Sand jaͤmmerlich verwuͤſtet wiirde rößten» 

theils harte Bathori ſelbſt, durch ee und 
graufante Regierunq,, Dazu Gelegenheit ‚gegeben, 

Die gedruͤckten ſiebenbuͤrgiſchen Stände hatten ſich 

1612. über ihn ‚ben dem Kaiſer Matthias heftig beklage 
und um Schutz gebeten e): und da Matthias ſich 

des Darhori annahm, fo empoͤrten ſich Die Gigs 
benbürger um ſuchten fich ihres Unterdruͤckers zu 
entledigen. Dieſe Lage der Sachen benugte Ba⸗ 
thoris Gegner Detblen Gabor. Er bewog die 

1613. Turken, von: zwey Seiten zugleich in Siebenbuͤr⸗ 
im Aug. gen und fid) eine _ Then des 
u Sept, tandes 


c) „Daf aber Kaiſ. Mant. — mitt — tim 
nen, deſſen feind fie bey alien. eorrefpondirenden 
evangelifhen Ständen allerdings wohl entichuldige, 

als denen nicht unbekannt, was beren für fchwere 
Obftacula zu Handen geftanden.und in den Weg von 
kenjenigen geworfen morden, weiche unter dem 
Schein der Reichsconſtitutionen und der lieben Suftig 
nichts anders, dann des gemeinen evangelifchen Bes 


fens Opprellion und Untergang lachen und vgrhaben, 


und mit ihren vermeynten Majoribus alles nach 

ihrem Willen dtrigiren und richten, und über fa 
- viele evangeliſche Chur s Füriten und Stände gleiche 

ſam herrſchen wollen.“ Gruͤndliche Relation ıc 

©. 30: f. = j 
A) S. oben &. 28% _ 


#) Orkelius rediviv. et cont. Th. IL. ©. 3. 
Ahevenhiiler Th. VIE ©. 485: fe | 
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Sandes zu bemaͤchtigen f). Bathori flohe nach 
Waradein und wurde bald Darauf, da er eben ei⸗ 
niges Kriegsvolk muftern wollte, von feinen eige- 
nen $euten angefallen und ermordet g), Hierauf. Oet. 
unterwarf fid) in Furzer Zeit alles dem Bethlen 
Gabor, der audy von den Sandfländen auf einem 
kandtage zu Elaufenburg ale Fürft von Sieben» 
Burgen einmuͤthig erfannt und vom türkifchen Kai« 
fer betätigt wurde h). Gegen den Kaifer Mat⸗ 
thias bezeigte Bethlen Gabor Feine feindfeligen 
Gefinnungens vielmehr wünfchte er, mit ihm in 
em Vernehmen zu fleben 5 fo wie auch die Tuͤr⸗ 
n das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen räunten und 
fid) zur Fortſetzung des Friedens erboten, dafern 
der Roifer gegen Siebenbürgen nichts weiter unter« 
nehmen würde i). Wenn auch ker Kaiſer Den Türe 
Ben hätte trauen Finnen, fo mußte es ihm tod) 
allemal fehr bedenflich falley Siebenbürgen: in den 
Haͤnden eines Fuͤrſten zu fehen, der gänzlidy von 
den Türken abhieng. Um fich in Zeiten in Bere - 
faſſung zu fegen, berief er Die Stände von Ungern, 
Boͤhmen, Oeſterreich und den übrigen Erblanden 
gu einem — Landtage nach Linz, welchen 
die beyden Erzherzoge Maximilian und Ferdinand 
mit einer weitlaͤuftigen Propoſition eröfneten k). 1614. 
In derſelben ſuchte man den Ständen die Wich⸗ 
| tigfeit 
E) Ortelius a. ang. 9. ©. 42. 1, Abesenbiller Th. 
VIII. S. 604.. 3*K 
Ortellus a. angı ©. ©. 44. fe Bhevenbiller 
© el. ©. 603. s — — * 
Ortelius a. ang. O. ©, 45. f. Rhevenhiller Th. 
©. 60. * — 
I. Truanı contin. L. VI: p. 366. 


k) Die Propoftion Rept bey Ahevenhilo Th. Vi. 
G. 647 — 659%. 
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Higßeit bes Verluſts von Siebenbürgen fin Ungenk. : 
und alle dttgränzenhe Sänder begreiflich zu machen, 
und ſtellee ihnen die Naͤhe und Größe der Tuͤrken 
gefahr ſehr lebhaft vor Augen. Mit Sicebenhaͤr⸗ 
‚gen, hieß o, ſtehe den Türken Der Weg nach 
Ober⸗ und Niederzingern, bis an Oeſterreich Pos re 
‚ten, Mähren und Sehleſten md bis-anıtie Ober 2 
‚öffen, Daher habe man es feit Ferdinands Zeiten 
für eine unabänderliche und von allen Kriegsober⸗ 
ſten, wie von. bet vornehmen Ungern, beftaͤtiga 
te Maxime gehalten, eher alles Daran zu [ched,..- 
als Siebenbürgen in den Händen Der Türken 4.5 
faflen I). Da nud vor kurzem ſo wohl von fid- > 
kiſcher als von ſiebenbuͤrgiſcher Seite eine Geſande⸗ 
haft angekommen fey, un wegen der Fortbdauer 

Des Friedens eine Erklärung zu verlangen, fo Bunte - 
“me es igt Darauf an, was man Den Siebenbürgen 
und noch mehr was man den Türken anmmorten 
ſolle, ſodann aber, wie man ſich auf alle Bälle ge: ': 
gen die Türken, denen man nie traue dürfe, il .; 
‚gehörige Vetfaſſung ſetzen moͤge. Go ſchoͤn und 
bdtingend dieſe Vorſtellungen fegn mochten, fo tha⸗ 
‚ten fie’ gleichwohl die gehoffte Wirkung nicht. Die - 
bbhmiſchen Dedutirten entſchuldigten ſich daß ſie 
—zu den vorgelegten Puneren nicht hinlaͤnglich in⸗ 
ſtruirt waͤren. Die übrigen etklaͤrren ohne Auge 
nahme, daß man alles moͤgliche werfichen Hülle, = 
“ut den Auedrtid eines Tuͤrkenkriegs abzuwenden; 
la, ſelbſt die me Geſandtſchaft muͤſſe 
Mman aufs freundlichſte behundeln und dem Beth⸗ 
ten Gabot melden laſſen, daß man mit feinem 
Erbieten zufelcden fen. und wegen der ſtreitigen 
Oerter Commiſſarien ernennen wolle m). == 


= 33.009 Ahevenhiller drang. Dı Orätauffe. 
) RKhevenhiller VE ff. 
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MRach war, nach Pefihaffenheif, der Umſtaͤnbe, un. 
llreitig der bete, 16 wemge er quch dem Kaiſer gu | 
fallen mochte. „gut fülgehtgn bre. fuchte der. 
Sultan Acheß weil ‚er, in Anen von mebreris - 
. Seiten her befchäffige Wurde, fekbjt uin Die Fort- 
.. dalier des Friedens beh Pern Koifer gr. Es iur. 
de Wien ein neuer „20. jaͤbtiger Stillſtand des 1615... 
eloffen, in welchen Der Jetzte Ftiede näher be⸗ 26. Jun. 
fin wurde ind beide Theile einander" verfdyid« 
„ dene ſtreitige Orte zurädgaben n)... . — , 
an. äbredb B der Kaiſer die Ruhe von außen Mikbellige 
gi erben Anb'zu befeftigen bemüht war, neigen | 
fi in Teutſchland altes zu immer wichtigern Auf⸗ den sürken. 
tritten. Die heute Gefahr droheten die Zwiftig« 
keiten, die jeit einiger Zeit. zwifchen den’ beyden 
Defisern der juͤlichiſchen Lande entftanden waren, 
Den erften Anlaß Dazu, hatten gewiſſe Verfügun- 
gen in Kirchenſachen gegeben, welche, wie Chuks 
brandenburg behauptete, der Pfalzgraf von Neu⸗ 
“burg einfeitig und wider Die gefehtoffenen Verträge, 
"in Abweſenheit des brandenburgifcyen Statthalterß, 
‚vorgengmmen hatte 0). So wohl der König von 
‚England ats die Generalſtaaten fuchten dieſe Zwi⸗ 
jtigfeiten in der Geburt zu erſticken, und ermahne ⸗ 
| ten die poſſidirenden Fuͤrſten zur Eintracht P). 
Dennoch liefen vie churbrandenburgiſchen Commiſ⸗ | 
ſarien, mwährend daß fih der Pfalzgraf WOsife 1614, 
ana Wilhelm auf einee som Kaifer veratijtal- | 
teren Zuſammenkunft zu Erfurt‘ befand, im Namen 
des Ehurfürjien von Brandenburg einfeltig ein De Te 
| Ä ent 
| n) Orteliusß. it. G. 33. ff. Ahevenbiller <h. VIIt. 
SBG 741. ff. Thvan, contin. L.VIl. p. 620. lg. 
p) aun. conin. L. Vi. p. 372. 
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anſchlo gen, worinn der Pfalzgraf von Neu⸗ 


br Serletzung der aufgerichteten Verträge 


ie pfalznenburgifhen Raͤthe verwahrten ſich ba⸗ 


x. gegen in einem andern Patent, und ſuchten ihren‘ 
Berrn wegen ber ihm gemachten Befchufdiguingen 


vorläufig zu rechtferfigen q). Hierzu kam noch 


von einander entfernte, Man hatte, um beyde 


Theile mit einander auszuſohnen und die Folgen 
ihrer Mißhelligkeiten abzuwenden, eine Vermaͤh⸗ 


 Tung.des Dalzgrafen Wolfgang Wilhelm’ mit 
‘ ren von. ——— in Bobs .. 


des Churfüriten | in 
ſchlag gebracht. Auch waren die Unrerhandluns 


en Darüber bereits ſo weit gekommen, daß ’fid) . 


der Molzgraf felbit an den brandenburgifchen Hof 
begab, Aber mit einem. mal wurde das gluͤcklich 
ausgedachte Project durch die unerwartelſte Vers 
laffung vernichten Der Churfuͤrſt Johann 
Siem) nd gerieth bey det Tafel mit feinen Fünf 


tigen Schwegerſohn in einen fo heftigen Works 


wechfel vr), daß der Churfuͤrſt im Zorn auffprang 


md. dent PDfaljgrafen eine ee gabs). Von 


human war an Beine Ausſohnung welter 'zu den⸗ 


ken. Dende arbeiteten einander offenklich entges 
- gen, Was der eine in den geineinfchaftlichen Lan⸗ 
den befahl, das verbot der anderes Feder wollte 
Sn ee 

u) bey Schadaͤus a: ang. O. 6. 9. S. 92. f. couß. 


Thuanus contin. Lc. p. 374: ee. 

N Nach Püfendorf de reb: geft. Frid. Wilhelmi 

L.IV. 6. 16. p. 313. hatte der Pfalzgraf darauf ans 

“ getragen, daß der Ehurfürft Von Brandenburg fette 

Rechte an der jNlichifchen Erbſchaft feiner Tochter, 
als Mitgift, abtreten ſollte. 


J ) Tod. Pfanner hi, pacis Weſtyhal. p. 36 lq. 


nd dener Reug onsbeduͤungen gegen die 
ER Unterthanen befhuldige wurde, . 


ein eigener. Vorfall, der die Gemüther noch mehr - 


, 


allein herrſchen, jeber dem andern Abbruch thu 
und. feinen Anhang auf Koften Des artren "5 
flärfen. Und da der Churfürft von Bra: "dr 
nach dem Tode des Marfärafen Ernſt, feine‘ . 
Ateſten Prinzen Georg Wilhelm. zu feinem 
Statthalter in, den juͤlichiſchen fanden ernannte und 
deßwegen ein Husfchreiben ergehen ließ t), fo mach 1612. . 
ten die pfalzneuburgiſchen Räthe ein anderes Yus- 11. Dei, 
fchreiben bekannt, worinn fie wider die Ernennung ’ 
eines Statthalters, als ein einfeitiges Verfahren, ° 
proteſtirten v) und zugleich den brandenburgifchen 
. Räthen verfchiedene Puncte vorlegten, Die ber 
junge Markgraf erfüllen muͤſſe, ebe er als Statt⸗ 
halter von ihrer Seite anerkannt werden koͤnne x). 
Was aber Das meifte Auffeben erregte, war die 
nunmehrige Vermaͤhlung des Pfalzgrafen Wolf⸗ 1613. | 
- gang Wilhelm von Neuburg mit des eifrig katho⸗ 19 No, 
liſchen Herzogs Wilhelms von Bayern Tochter 
Magdalene y). Dieſe war die Schweiter des 
Dberhaupts der tige und auch der Gemaplinn des 
Erzherzogs Ferdinand, des wahrjcheinfichen Nach» 
folgers des Kaifers Matthias. Unffteitig nahm 
der Pfalzgraf auf diefe Doppelte Verbindung und , 
Die Daher zu ermartende Unterſtuͤtzung bey feiner 
Vermaͤhlung Ruͤckſicht; aud) glaubte man es faſt 
durchgängig. Aber eben deßwegen bewarb fich der 
Churfuͤrſt von Brandenburg um Die Sreundfchaft 
der Holländer und des Haufes Dranien, nahm ſelbſt 1614. 
| | | Dieim Febr. 
V in er Londorp: fuppl, et cent, Th. I.S. 
71 I» f 
v) ebendaf. ©. 312. 
x) ebendaſ. ©. 13. 
y) Tan, contin. L.VI. p. 373.4: . 
Reichsgeſch. vi. cn u ® 


re 
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die 'reformirte Religion ah, ſchaffte verſchieden⸗ 
den Reformirten anſtoͤßige Kirchengebraͤuche ab und 
machte ein Edict bekannt, moriun den Uncdertha« 
nen die noue Kirchenreformation beftens empfohlen 
wurde 2). Dieß beſtimmte auf Der andern Seite 
den Pfalzgrafen Wolfgong Wilhelm zu dem un« 
' erwarteten Schrift, den er ſchon längft vorgehabg 
£614» zu haben ſcheint; er befannte füh zu Duͤſſeldor 
23. May-dffentlich zur katholiſchen Religion a). Sein eifrig 
fusherifher Vater Philipp Ludwig war dar⸗ 
12. Yug.über ganz untröftlich und flach nach wenigen. Mo⸗ 
naten, zur großen Betruͤbniß feiner Unterthaten. 
Da fein Nachfolger Wolfgang Wilhelm nun freyere 
Hände hatte, fo mußte man die gefährlichiten Aufo 
teitte befürdjten. Der Churfürjt von Branden- 
burg hatte die Keindfeligfeiten vor einiger Zeit 
fhon angefangen, Da er den Pfalzgrafen Wolf 
gang Wilhelm im Verdacht hatte, daß er fich der 
Stadt Juͤlich zu bemächtigen fuche, rief er hollaͤn⸗ 
‚1614. diſche Huͤlfstruppen herbey, welche die Feſtung, 
im März.mie Einverſtndniß des Commandanten, beſetzten b). 
Huf der andern Seite machte ſich der. Pfalzgraf von 
der Stadt Düffeldorf Meifter, und ließ Die bran⸗ 
denburgiſchen Beamten fogleich fortfchaffen ©). 
; Bald nahmen Die beyderjeitigen Freunde an bemt 
Streit öffenslich Theil, und nun ward die Sache 
ernſthafter. Ein mächtiges Heer ſpaniſch⸗ nieder⸗ 
laͤndiſcher Truppen ſetzte ſich unter — 
en. ene⸗ 
2) ©. Meteren Th. I. ©. XXXI. ©, 378. ff. 
Thuan, contin, L. VI. p. 395. fqq. 
a) Struv pfälz. Kirchenhiſt. €. 9, ©. 532. ff. 
b) Mieteren a. ang.D. ©. 417. Thuan. contin.L, 
VII. p. 422, ſq. 
c) Meteren a. ang. O. ©. 417. f. Thuan. gontin. 
® l. c. P.427 | 
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General Ambroſtus Spinola in Bewegung⸗ 
theils um die kaiſerlichen Urtheile wider Aachen 
und Muͤhlheim zur Vollziehung zu bringen d), 
theils und vornehmlich um dem Pfalzgrafer von 
Nenburg beyzuſtehen. ‘Aachen murde ohne Bida- 1614 
Fand eingenommen und alles auf den vorigen Fuß im Aug. 
geſegt; Muͤhlheim aber wurde gefchleift und die... . 
Einwohner davon gejagt e). Zu gleicher Zeit bes 
feste Epinola die juͤlich - eleviſchen Plaͤge Düren, F 
Bergheim, Grevenbroich, Drfoy und Duisburg, 
und rüdse nun vor Weid, Das er auch faſt ohn⸗ ar 
Widerſtand in feine Gewalt brachte f). : Dagegen 
beſetzte der Graf Moriz von Raffau mir hollaͤn⸗ 
diſchen Duppen die Staͤdte Emmerich, Rees; 
Goch, Gennep, Calcar und andere: für den Chur⸗ 
fuͤrſten ven Brandenburg 8). Jedermann erwar⸗ 
tete nun die blutigſten Auftritte zwiſchen den Ep , 
niern un Hollaͤndern. Niemand war dabey 
intereſſirt, als Die umirten Furſten, die. im vorigen 1613. 
Fahre mit den Oeneralitaaten eine Allianz: verab⸗ 16. Mayh. 
redet haste h), Die nur noch aufider Katificetion bes 
euhere i). Zwar wurde der im (jahr 1609. zwiſchen 
Spanien und den Generalſtaaten geſchloſſene 12.jäh: 
tige Stillſtand nicht gebrochen ; vielmehr: wichen 
beyde Theile einander fü „ferafälcig aus, daß man 
an⸗ 
a) vid. Phnau. coat. Lv. p 289. ſq. L. VIE pi 
431. 425. ſq. 
©) Tina. contin. L. vu, p- 426. 4: 
- £) Thin. cont. l. c. mans. fq. Pufendorfdereb. * 
geſt. Frid. Wilhelmi L. IV. $. 20. p. 216. ſq. 
D Muan, cont. 1.c. p. 427. 
%) Seg Condorp DEI. O1. C. 531. ©, 166. 
i) Die Rartfication von Seiten der Generalſtanten ers 


-- folgte a5 23. Der. 1614 ©. Londorp a; — 
©. a 
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anfieng zu beforgen, beyde wuͤrden zuletzt Die ide , 
Zr — für ſich behalten. a 68 | 
deßwegen wuͤnſchten die pofidirenden ' Fürjten, 
fid) dee "an eblichen ‚Beichüger bald. entledigen 
u koͤnnen. dieſer Lage — —6 
ſich die Kronen Frankreich und England und | ie 
unirten Fuͤrſten ing Mittel, ſchickten Bevollmaͤth· 
tigte nah Ranten und eroͤfneten bier eine neue 
Friedensunterhandlung. Mit vieler Mühe bi 
1614 te man einen Provifional- Bergleih zu Sta 
. Ba Moe nach weldyem die fremden Truppen äus den "eitige 
Hommenen Plägen ſogleich abgeführt, Die jülidy 
cleviſchen tande aber einsweilen und‘ ohne Mad; 
theil der vorigen Verträge in zwey Th le getheil 
und, den poffidirenden Furſten durchs Lods zugefchli 
| gen, jedoch von jedem in gemeinfchaftlidiem Man 
verwaltet werden follten; Der eine Theil" beitank 
aus dem Herzogthum Cleve und ben Sandfihaften - 
Mark, Ravensberg und Ravenſtein, der ande 
aus den Herzogebümern Juͤlich und m K). a 











lein obſchon Ehurbrandenburg und Pfalz Meı 
burg diefen Vergleich genehmigten, fo wollte dor 
Spanien nicht davon willen; vielmehr behie 
Spinola die Fejtung Wefel im Befig, und folglich 

wollten auch die Holländer Juͤlich nicht räumen T). 
‚Darüber blieb fajt alles im bisherigen verwirrten 
Zuffande, bis im jahre 1624., auf Bas dringen- 
| de Anliegen der Sanditände, zu Düffeldorf ein 
3624. neuer Vergleich zu Stande Fam, wobey der Pro⸗ 
Al. May. vijionalvertrag zum Grunde ‚gelegt, und EI 
2. TF aa web 
k) Du Mont T.V.-P. II. no. 142. p. 258. Miflbire . 
de la fuccelion 'aux Duch&s de Cleves, Berger 

‚Juliere cet. par Mr. Houjjet, T. II. psp lag 
1) — Th. II. . XXI. G. 430, ff. Plafosine 

F⸗ aſs9-. Feet 
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und —— ‚ dem Churfuͤrſten 
on Br —— und Juͤlich, Berg u uhd Raven» 
Be Pfalzgraſen von Reuburg zugetheilt wur. 
‚ten m),. Aber guch dadurch wurden Diefe Händel 
Bi ‚hangelegt, weil fo woßf,die Holländer 
% — ihre Beſazungen aus den occupir⸗ 
| Rbeen ndch immer nicht abſuͤhren wollten n). 


= FR dem vielfachen Unfug, welchen die ſpaꝛ 
niſchen und holländifdyen Kriegsvölfer nicht me . . 
1 den yulichiichen, fondern auch ın den benachbar⸗ u 
 Rre slanden verübten, verbielr fi) der Kaifee 
p untbatig',. DaB man “glaubte, daß er entweder 
Sage det Sachen und von der von 


| Bi nnen drohenden Gefal nicht unterrich⸗ 






















— die juͤlichiſchen Sanı dury Spinoia 
Der, zur Sequeftration PR werden 
en alten. glaubten Die Katbolifhen, dieſes 
die U ten. , ie letztern berastyfählagten lich dar⸗ 1618. 
er au einem 5* zu Nürnberg, auf wel⸗ im Jan. 
Br: franzoͤſiſche, engliſche, Dänifche und u. er 
‚poll he Gefandten einfanden. Man befchlog, 
* ai durd) den Ehurfürften, von Sachſen 
—— zu thun und ihn zu bitten, 
Abwendung der Gefahren zweckdienliche 
— möchte 0). Auch der Erzheu⸗ 
lian bemuͤhte ſich, af, Voranlaſſung 
Fe ‚geiftliche n Churfuͤrſten dem Kaiſer begreiflich 
—— wie ndibig es zut Erbelung der 
ans 






Pr Eomorp %, m. BVL. C.250. 'S. 815. ff. 
n)Aou/ſæt L. c. T perıy. fa. Hiſt. Nachricht vom 
uuuich⸗ und bergiſchen Suceffioneiicei ©. 54. ff. 
4) Khevenbiller Th. VII. S, z61.f. Thuan. com 
„tm L. ul 528. Sehr * — 


— 
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KRuhe und Des Jeiheſyſtems mehr Ernſt zu gebrau⸗ 
chen und. ein hinlaͤngliches Kriegsheer aufzubrin» 
„gen pP)... Allein Marthias fcheuete alles, was . 


Mißtrauen errögen ober ihn in einen Krieg mit bes 


teutſchen Fürften verwickeln Fonnte; zu geſchwei— 


.gen, Daß feine geſchwaͤchten Finanzen Feine be» 
sräditliche Kriegsverfaſſung zuließen, Mehr Thaͤ⸗ 
tigkeit zeigte er ben den Anfchlägen, "welche: der 
‚Erzherzog Maximilian um diefe Zeit wegen der » 


Nachfolge fo wohl im Keich ats im den öflerreie 


‚Hilden Erblanden gefaßt Hatte, = 


Beten > sMariblas Hatte, wie fine Brüder Mepini- 
Ber däerrei, Lan und Ulbrecht, Beine NadyEomunen, "uhb feine 
ie Erbe — geſchwaͤchte Geſundheit lich ihn Pein langes 


eben uehr Hoffen. Der um das Beſte fünes . 


Hauſes ſehr beforgte Erzherzog Marinilien nahm 


daber Anlaß, ihm die Nochwendigkeit zu zeigen, | 


‚wegen-Urr Fünftigen Nachfolge in Zeilen die &s 
fordetlichen Verfügungen zu. machen. Maximi⸗ 
lians Anſchlag gieng dahin, Die Succeffion unmut- 
telbar nad) des Kaiſers Tode auf den Erzherzog 
;Berdin and von Steyermark zu bringen, auf mel- 
‚Gem min, die Fortpflanzung des: Hauſes Defter- 
reich allein beruhete. Da hierzu auch die Einnil- 
ligung bes Erzherzogs Albrecht noͤthig war, ſo rri⸗ 


ſete Maximilian ſelbſt zu ihm. nach Bruͤffel, um 


bie Sache bey ihm einzuleiten. Albrecht erklaͤrte 


1616. 


N ſehr willig, feinen Guccefüonsanfpräcen zu 
;Serdinands Vortheil zu entfagen q). Dem Kai- 
fer aber mußte Marimilian, auf deffen Verlangen, 


39. Gebr. ein Gutagpten auffegen, tie Die Sadje am beiten 


ins Werk zu richten wäre, Dieſes gieng dahin: 
: | . = Dan 
. PO: Schmidt Geſch. d. Tautkh, Th. X ©. 27.5. 
9) Ahevenhiller TH. VHE G.382. | 
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Men muͤſſe, ſagte er, bey den itigen Zeitumſtaͤn 
den, keine Stunde verlieren und keine Mühe ſpa⸗ 
zen, um die Succeſſion fo wohl ins Reich als in 
den Erbfönigreichen und Sanden in Nichtigkeit zu 
bringen. ‚Die erflere anlangend, glaube er nicht, 
daß es fonderlidy ſchwer fallen werde, ‚two nicht alle, 
doch die. meiften Churfüriten zu gewirmen. Die 
geiſtlichen fegen. ohnehin geneigt, Die Faiferliche 
Albficht nach Moͤglichkeit zu befördern. Vom Ehur- 
LPicen von Sachſen aber wiſſe der Kaifer, " wie 
weit Derfelbe vor Furgem durch ben von Maynz ges 
‚bracht worden fey und noch ferner zu bringen feyn 
moͤge. Indeſſen fen er ‚der Mennung „ daß der 
Kater ſich mit dem Churfürften von Sachſen naͤch⸗ 
Sims perfänlich befprechen und ihn bewegen möchte, 
sicht nur. für feinen Theil die römifche Kinigemafl 
zus.bewilligen., fonbern auch fie bey feinen Michur- - 
‚ -fürften ‚gu ‚befördern, „jedoch daß in allweg dem 
Kaiſer Die, Deſignation ſalya electione heimge- 
ee verbleibe,” Auch mülfe der Kaiſer die Ge— 
‚fanungen Der Churfuͤrſten von der Pfalz und von 
Brandenburg Durch. angenehme Geſandtſchaften 
„eugzuforfchen ſuchen. Sollten fie Schwierigfeiten 
„machen ‚ober fchlechterdings widerfprechen, fo koͤn⸗ 
‚ne.man dennoch zur Wahl fchreiten und nad) der 
» Mehrheit der Stimmen verfahren; nur werde als- 
dann notbwendig und Dienlich ſeyn, was er in ei⸗ 
‚ngm andern Gutachten der unentbehrlichen Kriegs- 
‚serfailung halben erinnert habe. Wegen der Nach⸗ 
folge in den üfterreichifchen Erbfönigreichen und 
‚Sanden Eönne. der Kaifer das Gutachten feiner ge- 
heimen Räthe fordern, die gewiß manchen guten 
Vorſchlag hun würden, Dafern er dem Erzherzoge 
. Ferdinand diefe Succeffion noch bey feinem Leben 
verfichern wollte, Auf jeden Fall ſey noͤthig, durch 
En ı 77° treue 





312 Achte Mbtheil, :V. Geſchichte 


freue und vertraute Perſonen die Fatholifihen Lend⸗ 
‚ fände zu.ggminnen. und foheny aud) bie Nudufa- 
sholifchen Dazy.zu vermoͤgen. Bey hey Grokoͤng⸗ 
reichen ſey der Anfang zu masheny: un: dadurch Kite 
Nachfolge im Reich deſfo mehr, zuierleichterau: dis 
brigens möchte. der Kaifer Die Sache bis au: fpinge. 
Zeit äußerft gebeinmhatten r)., Matpigsnktfergeb . 
das Gutachten feinen geheimen Mätben.. D Mine 
billigten es durchgängig und rjethen ned Kaiſch, 
fih im naͤchſten Fruͤhjahr Selb}. nach? Deadewgt 
begeben, um den Churfuͤrſten von Gahfkt/gisgse 
winnen , zugleich aber auch Die hoyden acdern weit 
lichen Ehusfriten durch Geſandtfſchaftem Derrfanke 
geneigt. zu, achen, um fodamn.aup. onen Kur 
füritenfage das weitere zu beſpegen.no Madiudauder 
König von Spanien Philipp. UI. Megeno feiner 
Mutter Anne, einer Tochter. des Kaiſero Magi⸗ 
milians II., auf Die oͤſterreichiſcher tanken; Da⸗ 
ſpruch machte, fo riethen ſie dem Auen, daßer 
niit dern. zu Prag anwaſenden ſpaniſchen Geſund 
ten darüber handeln und ihn um bie Ihferkiaweg 
eines Cduriers nad) ‚Spanien erſuchen feiern). 
Matthigs war damit zufrieden t), yanherie; aber 
Dennod) mif der Reiſe nad) Dresden und mit den 
übrigen naͤhern Anſtalten, unter: Dam. Vorwande 
bag man erſt Die. Verzichtleiſtungen bes Erzher⸗ 
zogs Albrecht und. des Königs von Spanien» 
. warten mäffe v). Unterdeſſen ward Das geheimne 
Bedenken des Erzherzogs Maximiliau« bekanut, 
ri ne. se NO 
7) bey Khevenhillyr Th. VII. S. 832. ff. und bey 
| Kondorp Th. J. ©. II. €. i, ©, EUCHE ARE 
8) bey Aheventyiller Th. VIII. S, 8384 f[,:-. ., 
t) ©. des Kaifers Erklärung vom 14. März 1616. bey 
CLondorp Th. J. B. N. C. 2. ©. 351.f. 
v) Khevenhiller Th. VIII. ©, 892. 
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und ter Chritharſt von der. Pfalz wußte ſich eine 
Mofcheife za Serfchaffen. er Erjbkrzögharte den 
Eartinal Llefel in Berdacht, daß er ſelbſt Die 
Mitteilung unter der Hand veranſtaltet habe, 
un ihn im Reich verhaßt zu machen und das gan⸗ 
ze Project zir vereiteln x), ' Der Churfuͤrſt von 
Ber. Malz chickte das Bedenken den Churfürften 
vor: Sachſen und von’ Brandenburg zu, in der 
ſichera Erwartung, Daß beyde darüber aufgebracht 
woerden warden/ weil darinn den Ehurfüriten zwar 
Die: Wahl,‘ Dagegen aber'dem Kaiſer die Deligna- 
elion Der Perſon vorbehalten, und die beyder Chur» 
ſarſten von Der Pfalz und von Brandenburg fogar 
iin nonfneler Hand zur: Einivilligung‘ genätfsige 
deren fölten. Wirklich mathte die Sache nicht 
ai anf Ehurbrandenburgi, ſondern Auch auf Den 
Pole fee bſterrelchiſch Ben Churfürfterr son 
Sarhfen Einbruck. Doc HIER ſich die Churfuͤrſt 
2); w Buch den Ehurfäriten voh Maynz 
umd Vurth die Erklärung des Erzherzoge Mori- 
willen beruhigen, bat aber zugleich den 
(ferien, dergleichen unangenehnien Dingen kuͤnftig 
vorzubeugen und, zu Hebung des eingetiffenen ge= 
-Faßelichen Mißtrauens, den gu Hegetibbürg vor⸗ 
geſchta genen Eommpefitionstag'bewitken zu helfen y). 
Der Churfuͤrſt von Sachſen that noch mehr: er 
wußeen auch den Churfuͤrſten von Brandenburg zu 
gewinnen; ſo daß Churpfalz run allein 'gelaffen 
wurde zy;r.- Indeſſen waren eben Hilfe Bewegun · 
‚gen eine Haupturſache, daß. ber Kaiſer zur "ie 
ee We — ug: 


x) Ahebenbiller S. 897-- | 
y) Churf. fähf. Erflärung-au des E. H. Dias. Abge⸗ 


fandten v. 8. Oct. 1616., bey Zondorp Th. J. 3. 
II. C. 3. ©. 352.f. Ä 


2) Rhevenhiller Typ. VL. S. 1151. 
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führung des: NProjerto mor ernſtlich 

te, zumal’ da aͤuch bie.erwarteten * 

gen ondlich betichtigt murden und alſo der — 
wegfiel, unter welchem der kaiſesliche Miniſter, 
der Cardinal Cleſel, die Sache bisher aufgehalten 
hatte. Die henden Erzherzoge Marlunlman und 
Albvecht begaben ſich ahror Rechte auf, Min Hör 
nigreiche Ungern und · Bbheuen a)y zum in 

Des Erzherzogs Serdinund. Und gi ſo 
1617. ſagte ver König won Spanien, darch: feinen: 

6. Jun, fondten zu Pras, feinen: AUnfprüskenusufidie * 
seichifchen "Steaten, bedung ſich aber aub daß 
nach Abgang des .temsfchd-Siereichiidhien Manne 
ſtammes, Die Prinzen der. fponifeptsnsinie den: Prin 
zeſſtenen Der teutſchen linie in der Fuecaſſion vog 
1617. gehen ſtulten b)3 welches alles, auch mon Keil 
13. Am. genehmigt und.beftötige wurde c). Ehe fich Spp- 
nien zu .biefer Vergichtleiſtung encſchloß / verlaugte 

oc, zur Compenſationnichts geriugeras, Als· Die 
Abtretung von: Tyrel wid’ Ecſas; melches aber 
geradezu abgefihlagen imurbe... Benno) lieh fig 

‚der Erpetjog Ferdiwund, - ach Dad. Zpbringen 
"des ſpamſchen Geſandten, Grafen⸗Oanate, ver. 

leiten, wider Wiſſen und Willen der andern Ex} 
— eine Verſchreibung ausgajtellen.,. daß. vr 

v em Knige von Spanien * — 








a) Oi trat — —— ER erft * des 

Matthias Tode, am 6. Oct. 1619., an Ferdinand 

II. völlig ad. S. Schroͤtters Abh. aus dem öfters 
veich. Otaatsrecht Th.V. S. 220. ff. 290. f. 

b) ap. Goldaſi. de regno "Boheg. Append.:Do- 
eum. no. 112. ſq. p. 230. ſqq. und bey Eonhorp 
Th. J. B. II. C. 4. u.5. ©. 353. fl 

“e) ap. Goldaſt. \.c. no. 114.1q: p. 237. fgg. u. 609 
Condorp m. ang. O. 8.36 
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He die: AMerwaichiſchen Vorlaude abtreten wolle; 
welthes riſtliche Werſprechen erſt 1624., durch 
—— mu des Geafen von Kherenhiller 


Dt — Halb des 6 Berzirhileifungsgsfgäft beriche Zerbinande 
tigt wicke 7 vos dar Kaiſer die Sache, auf einem —— 
Jugurage u Prag, den boͤhmiſchen Eitänden vor. zen Böse 
3» ee: ba er und ſeine Brüder nun, MED 
ums. ohne Erben wären, für Das fig» 
—RX augeſehen, daß fein Vetter, 
zBerdivand, zum Sahn beliebt ©) 
Rise von Boͤhmen augenommen, pu⸗ 
— — werde, wie dann ſeine beyden 
Biden ihr: Mecht, das fie zu: dieſem Koͤnigreich 
Busen ucbchteu, entfagt-hätten; die Stände mödı- 
 sar Nähen, auf deu Ball feines unbserbren Abſte⸗ 
BER „den Erzherzog Ferdinand zu ihrem Könige 
SB Gern: annehmen und .publiciren, und fi) 
Mer Hay gewtiſen Tag zur Kroͤnung vereini- 










in Fredlich kouute ein ſolcher Vortrag, 


ern nrs Wahlrecht der Stände mehr beſtritten 
„als anerkanni wurde, nicht allen gefallen. Auch 
‚Mülen einige oͤffentlich geſagt haben: „die Krone 
pi verdiene "wohl, dag ‚man ſich auf eine 
Berfehten fid Die Haͤupter der rt Stän- 
-de, der. Graf Heinrich Matthes von Thurn 
. — von Sels. Da ſie aher * pi 


d, ©. Ein Th. VIE ©. 1099. u. % X. 


e) — 
5) bey Khevenhiller — VIII. ©. 11 10. fi 
V Pelzzel Geſch. d. Bohmen Th. U. S-eke 
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der. größte Theil der ‚Stände geneigt. war, dem 
Kaifer zu millghren n..f® liegen ‚fie ppm ihrem Mir 
derſpruch ab... beaahen Kich aber, nebſt andern, 
von Prag weg auf ihre Guͤter Und fo wurde 
der Erzherzog Serdinand ‚mit einmuͤthiger Der 
cwilligung ‚ber, anmeſenpan. Staͤnde, zum kuͤnſtigen 
, 4617. Koͤnige von Böhmen ausgerufen, jedoch unter fol⸗ 
5. Jun, genden DediggungenunnBAß er bey Der. Krönung 
0 Ben-gebübrlichen Fin heiten, auch alle Primlegien, 
Majeſtaͤtsbrieſe, Mechte,..gute Gewohnhaiten und 
Gebräuche ‚in alten ihran Puncten und Ehaufela 
beftätigen; und den Ständen einen Nevers ausite 
len, füllte... Daß er din ‚bensebzeiten, Des Hl 
in die. Rogiernng yon ;xBohmen nicht, einmi ch 
wolle; swibrigenfallg ‚Die Staͤnde ihm ‚mit kener 
Unterthoaͤnigkeit und Pflicht verbunden ſeyn woll · 
ten i).Nachdem Ferdinand den verlangten Me« 
vers ausgeftellt hatte, wurde er zu Prag, old des 
29. June fignirter König von Böhmen, feyerlich gekrönt 
und leiſtete Dabey den gewöhnlichen Eid «), De 
Wahl und Krönung zum Könige von Ungern er— 
folgte erit im folgenden jahre 1), Won. Prag 
1617. begab ſich der. Kaifer, in Benleitung feines: Bru— 
im Aug. ders Marimilian und des neuen Könige Ferdinand, 
nah Dresden, ur den Churfuͤrſten Joh nn 
Bearg und, wo möglich, durch ihn auch, Chur⸗ 
pfalz und Brandenburg der Wahl Ferdinands 
-zum roͤmiſchen Könige geneigt zu machen. . Die 
Pracht, wit welcher fie won Chorfürfiennen Sach» 


3 ft fen 







LS 


5 h) Pelzel a. ans. ©. u 
3) bey Rhevenhiller Th, ILS. 1t112. . 
XV Rbhevenhiller Th. VIII. ©. 12116. ff. Pelʒel a. ang. 
O. ©. 686. f = 


H a618. 16. May u. . Jal 
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auftenoniten wurben mar außaördentim)z 
| ef VieEtkiarung "28 Ehurfürfei th Ynfahund 
Der Winiſhen Koͤnigswahl fc: gunſtig, — ven 
Kite anb'fein Vetter: &8 wuͤnſchten. Zu: Dres 
Ferdinand, der.ſeit · dem vorigen 
Bat ch Bekanntſchaft mit der — —A —— 
iin Sebrbikt," einer Schweſter "+77, 
| SV. von’ Dänemark, und faßte ven - - iz 
ER Neigung; doß mon glaubte, er"wirde | 
H hlinn wählen, - Auch rieth ver Cars 
Butt ee 
peu —— eifeig Days Huete nicht ‘die Relt. 
Meer Enatidet ’hehretrhr, Sf; würde biefe 
Welibang)Ddie FLOP der ſpanſche Mof anrieth, 
Hay Stände grfoktmen fenrini). - : Ra 
ZirceRüft mäch Deig, begab Nic "Ferbinakb 
+ Drediar und‘ erresfleug hier von den fchlefichen 24. Sept. 
| en en Ho deu zen 
g0).' Ferdinand zeitzter ſich ·gegen ſeine 
in Mnterthunen, veſvnders ——— 
Ingemelni gutitz und herablaſſe⸗nd. Aber die Prs· 
—— * der — dieſes Prinzen inde 
ct" entgegen. In der Tpas‘ konnten ſteoſich 
nichts Gutes verſprechen. Ferdmand 
— nach ſeines Vaters: Todoim Jahr 1590.51 Terbinande 
sin zwölf Jahre aͤlt war, nach Bngatykade Eriichuug 
——— worden, um bier uncer der Aeraufſitht 












eings aittetlichen Opeime, „ des Herzogoa Mile 


Bir ya Bayerı , ſeine Studien zu vollindiln. 
Un bisfem Orte blieb er fünf Jahre lang unter - 
bes 
# en 


2) 6, Abeoenbier SH. VOL s. — Biafecits 
‚P- 392. Schadaͤus Th· IV. V. VI. 9. 28. . 415. 6 


2) Bihedenhilier 24. VAL &, u 
0) ebene. ©, Be: — 
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der Seitang ber Jefniten und anderer , via 
Hm zum Drbendgeiltlichen oder Univerſttaͤtsgelehr⸗ 
ten bilden. zu wollen ſchienren. Den meiſten An⸗ 
theil ar der Bildung feines Charackers und feiner 
Gefinmingen;, beſonders in Religionsfachen „hatte. 
ver Äußerfi-bigose und unduldfame Herzog Wilhelm 
‚son Bayern, ber. ihm unabläffig den. Brundiag. 
einpraͤgte, daß außer Ber rbmifch- katholiſchen Ken 

ligion feine Seligkeit ſey, und daß ein. Landeshern, 
wer feine nicht · katholiſchen Unterthanen zur wab⸗ 
ren Kirche nicht zerücführe, in Die. ſchwerſte Wer⸗ 
damniß gerathe und in feiner Negiesung kein läd: 
und keinen Segen haben koͤnne. Daher kam⸗ eq 
daß Ferdinand bey dem Antritt der erblaͤndiſchen 
Dlegierung 1596. anf Feine Weiſe zu. bewegen many‘ 
‚die von den Proteflanten verlangte Beitätigung 
ber. väterlichen Keligionsverficherungen: zu · bewil⸗ 
kigen, und ſchon zwey Jahre daranf in feinem Sana 

den zu reformiren anfieng. Man ſtellte ihm die 
Schwierigkeiten und Gefahren Diefes Unternehmens 
or, zeigte ihm, daß Faum ein Deittheif: feiner 

Untertbanen Batholifch fen, und Daß nicht nun die 
Diligkeit und Gerechtigkeit, fondern auch ‚die 

Klugheit erfordere, feines Vaters Religiensder⸗ 

fiherungen zu beſtaͤtigen und unverlegt zu erhalten, 

Uber BewWinand blieb ben feinem Vorfag und führe 

£ö feinen Reformationgplan, zu jedermanns Er⸗ 

Staunen, mit. ſolchem Fortgang aus, Daß nach we⸗ 

nigen Jahren die protejtantifche Religion in Stener» 

waark ganz.ausgerottet war. Dieß wat der Fuͤrſt, 

bes nach des Matthias Tode über Böhmen, Un⸗ 

: gern und Deiterreich herrſchen und auch Kaifer 

werden fol. 


De 
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Da. der Kaiſer Die beyden großen Conßðbera · gttha⸗ | 
tionen, die Union. und die Lege, als eine —— iR = 


quelle des unter Den. Staͤnden errfehenten M * aufu 
— immer gefährlichen werdenden Daneben 


era Kor that er einen Verſuch, fi 
2*55 und vadurch ſeinem Nachfolger 
elne vichtgere· Rogierung vorzubereitent Er — | 
en Dieanitsen: Seknbn, Lie eben Damals zu-Heik 1617. 
braten Sufkrhnierffihnft Selten, Abmahnungs. 3. Apr. 
h Dein worinn er, dem Inhalt feiner 
Eryſnliiiv gemas ihre Unten, ‚Die: zu nichts 
—— unbıfchädlicher Trem 
— Untergang und Verderben ver ſo wohl bew 
ſczaemone Des heil, Reichs und aller deſſel⸗ 
tchen: und: Geilfamen Orbnungen 'und Su 
— dich: bey auslaͤndiſchen Potentaten und 
Boͤlkerna u hoͤchſtem Schimpf umd Verkleinerung 
und zu⸗ beſdeglicher Einfaͤhrung aller um das heil, 
Reich ſchwebenden Kriegswerbimgen in das liebe 
Vaterland ausſchlagen koͤnne,“ voͤllig aufheben; 
ſich aller‘ fernern Verbindungen entſchlagen und 
ben than, ala ihrem unmittelbaren Oberhaupt, 
allein Reben ſollten, mit dem Denfügen , daß aud)- 
die kacheokiſchen Staͤnde, auf emfiges- Ermahnen, 
ſich erboten haͤtten, ihre Lige —— ſo bald 
auf Seiten der Unirten ein —** gefchehen wuͤr⸗ 
de p).. Auein fo ſehr auch die Kraftloſigkeit der 
proteflantifchen Union in die Hugen leuchtere, und 
fo Deuslicy Die Glieder Derfelben es fühlen mußten, 
daß fie. der ge, die auf Die Kräfte des ganzen ka⸗ 
tholi ſchen Teutfchlande rechnen konnte, nicht ger 
wachſen waͤren — ſo wurde der ir ar 


p) ©. die — Schreiben an Ehurpfals and an 
- die umieten-Reichsftädte bey Condorp ie B. II. 
8.8.3. 9 = 358: fe - 


4 


‚920 Achte Abtheil. V. Gefchichte 


1617. dennoch verworfen. „Ihre Verbindung, fagten- 
17. Apr. die Unirten in ihrem Entſchuldigungsſchreiben, 
fen zu feinem andern Zweck gefchloffen worden, 

als fich vor fremder und einheimifcher Gewalt zu 
ſchuͤßen, nicht aber fid) vom Kaifer und Reich 

oder deſſen friebfestigen Gliedern abzuſondern. 

Dos beſte und ſicherſte Mittel, Friede und Einig» 

0 Beit im Reich gu. erhalten und Das gute Vertrauen 
unter den Ständen berzufiellen, würde feyn , wenn 
der-Kaifer, feinen abermaligen ruhmlichen Erbie- 

sen zu Folge, den geflagten beyderfeifigen Be— 
ſchwerden und eingeriffenen Differenzen darch gütr 
„Uliche Vergleichungswege, nicht durch ungleiche 
3Zwangeoemittel, abhelfen wollte; wie fie ihn dann 
hiermit. erfuchten, die auf dem legten Reichstage 
verfprochene hochnuͤtzliche Interpoſition und Com⸗ 
poſitionshandlung ohne weitern Verzug ins Werk 

zu richten und das gehoͤrige Gleichgewicht zwiſchen 

den beyden Religionstheilen herzuſtellen q).“ Al⸗ 

ſo erreichte der Kaiſer ſeinen Zweck nicht; viel⸗ 
miehr wurde die Union, da fie mit dem folgenden 
1617. Jahre zu Ende lief, auf dem beilbronner Konvent 
23. Apr, auf drey jahre, vom 4. May 1613. an zu reche 
nen, twieder erneuert r). Indeſſen gab man Def» 

wegen nicht alle Hofnung jur Sortdauer der innern 

Ruhe auf, Neun Jahre lang haften die beyden 
Konföderationen der Profeftanten und Katholi⸗ 

ſchen einander entgegen geſtanden, ohne es 
zwiſchen beyben zu Öffentlichen Feindſeligkeiten ge⸗ 
Eommen wars ımd wahrſcheinlich würden Die Gas 

'hen noch lange in diefem Zuflande geblieben feyn, . 

wenn nicht ein fonderbarer Vorfall in Boͤhmen 

den fuͤrchterlichen Krieg herbengeführe hätte, twozu 

Ä die 


q) bey Londorp a. ang. O. C. 10. ©. 359, ff. 
x) Satiler Th. VI. ©, oe fi 


vdes % Matthias, gar 


* at Bat ſchon > ee | 
en atiden waren und olgen 
— nicht Werſehen lleßem 
arten 
— Daterih E — mwhomgc⸗ 
ernennen abran ‚Dem Mashurupek, 
rn (ge, — eine Hirche zur 
ch der bt, wandte ſich 
— b⸗ ei een Befthi 1611. 
Pre 7 Ieehfhenn-.der — — eingen® 


chat 
—— — wonErrißt gehoͤrigen —— 
—— — ‚willen eine rate 
fer die er fie ‚überhauptan. ihrer 30 
— XV— hierdoet· und igedruͤckt hate. 
BEE 1 Na; ut Stands heſchwerten ſich 
bear dem: Kuiſer auf dem Sandtäge zu Prag: 
san Yalwensetg, z mit dem Beufuͤgen, daß fie‘ 
St: fonisigernärbiät {chen innen, die. durch Dem 
* srshrief erhaltenen Rechte jedermaum · 
ana). ‚len ber Kaifer gab. ihnen 
Bu Beine. Antwort; erſt auf. der Ruͤckreiſe er⸗ 
Maria. Bun Orafeti Heintich Wibecbes Bons 
Tharn maͤndlich, daß eu. der Staͤnde Begehren: 
AMcht billig finds und mit dergleichen Klagen ferner: 
sa beheligt ſeyn wolle x). In der That ſchien 
bie Sie abet Majenärebriefe, auf die 5 bir an⸗ 
a a a, 
6% Du andern Apolözia der Stände des Koͤnigr. Bb⸗ 
heimb ⁊c. ck L 1639 4) ©. 24. R Veyl. NO: 73. 
©. 332: f. 
R)) Andere Apsisgie 1.8, 30. f. 
v) Andere Apologie ik Beyl 10:94: ©, 334 fl. 
.2) Annette: Apolegie ic: &: 39 ir 34 * 
Keichsgeſch. Vi. Ch. — 4 en ⸗ 
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kam, ben Utraquiſten nicht guͤnſtig zu ſeyn. Die 
Anlegung neuer Kirchen und Schulen war nur 
ben Ständen, nicht auch den Unterthanen für ſich 
und wider den Willen. ihree Gutsherren, geftattee 
- worden. Allein e8 war nicht der verwehrte Kite 
chenbau allein, worüber fich Die Utraquiſten beklag⸗ 
ten, fondern auch andere vielfältige Bedruͤckun⸗ 
gen, die fie von den Katholiſchen in der erhaltenen 
freyen Religionsübung erlitten hatten, Zudem 
gehörten Kloſtergrab und Braunau zween geiſt⸗ 
Jichen Grundherren: die Güter ver Geiftlichen 
aber waren, vermöge der Sandesorbnung y), als 
koͤnigliche Kammerguͤter anzufehen und eben daher. 
den koͤniglichen Städten, folglid) den Ständen 
felbit, gleich zu achten z). Indeſſen wurde der 
Kiechenbau zu Braunau und Kloftergrab,, des 
kaiſerlichen Verbots ungeachtet, fortgefeßt und . 
vollendet. Der Hof fahe Durch die Finger, viel- 
leicht weil man ſich vor den Defenforen der ufra« 
quiftifchen Kirche, unter benen viele angefehene 
Leute waren, fuͤrchtete und einen öffentlichen Auf⸗ 
ſtand beforgte. Endlich wirkte der Abe zu Brau⸗ 
nau einen Befehl vom Hofe aus, nach welchem 
Die dortigen Utraquiften ihre Kirche dem Abte ab- 
£reten und Die Schlüffel ausliefern follten a). ben 
ſo ließ der Erzbiſchof zu Prag die Kirche 5 — 
Se, 'ffergra 


y Art. X., in der angef. andern Apelogie ıc. Berl. 
20. 108. ©, 405. | 
2) ©. die audere Apolsgie ©. 40. f. Gruͤndlicher Bes 
“weis, daß die zu den geiftlichen Gütern und Kiöftern 
.. gehörigen Untertanen x. , in ber (erſten) Apologia 
a ꝛc. (Drag 1618.4.) &. 
19. . j i 
a) Erſte Apologierc. ©. 12. Andere Apologie ıc. Beyl. 
mo, 77, ©. 341: f. 3 | 


ab verichließen und endlich gar’ niederreißen 
— Erde gleich machen db). Die —e | 
wollten ſich den Anfirimen des Abts niche fügen, | 
fondern ſchickten Abgeordnete nady Prag, Die aber 
ier in Verhaft genommen und auf den meißen 
burm gefegt wurden c). Da aud) diefes nichts 
alf, fo ernannte der Kaifereine Commiſſion, wel- 1818. 
he feine Befehle volljl£hen, die Kirdye zu Brau⸗ im Febr. 
uqu Sperren und den Einwohnern, ben Veu .° . 
aller ihrer Privilegien, auflegen mußte, fih ollee . 
weitern Zufanmmenfünfte in der Kirche zu enthal- 
en d), Diefes Verfahren, das man als cine 
offenbare Verlegung des Viajeflärsbriefs anfahe, - 
achte Die Utraquiſten mit einem mal in Die def. · 
tigſte Bewegung und veranlaßte Die Defenforen, - .. 
unter denen der Graf von Churn vorzüglich ger - 
chäftig war, aus allen Kreifen Des Königreichs 
geurbnete na) Prag zu berufen, um ſich über. 
Die Sage der Sachen und die Abwendung Der ge 
wmeinfamen Gefahr zu berathſchlagen e. "Die. 
Berfemmiung wurde im Carolin gehalten und war. 16rg. 
zahlreicher, old man erwartet harte. Mach einem.s, Wiirz 
einmüchigen. Schluß wurden zwey Bittſchriften, | 
eine an Die Faiferfihen Statthalter zu Prag, die. 
andere an den Kaifer ſelbſt, aufgeſetzt und abge». 
ſchickt, worinn die Stände um Abftellung der ſchwe⸗ 
ven und Tangrvierigen Seiigionsbedrüdimgen und 
wm Die Defrepung Der gefangen gefepten Drau 
— . Wan 5 
db) Erſte Appioge &. 12. Drachelii hif. nofritem ' 
vyoris TI.L.Kpsc.iq (Amf. 1655. 10.) 
x) Erſte Apologie S. 12. Andere Apotegie Beyl, inc, 
77. © 342 en 
&; Andere Apotogte &. 343.% — 
V Andett Apolezie Ser, za 6 S. bu. - 
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nauer anhielten f). Zugleich erſuchten ſle die matx· 


riſchen, ſchleſiſchen und lauſitzer Stände um ihre 
Interceſſſon bey dem Kaiſer g), und ſetzten auf 
den 21. Man eine neue Zuſammenkunft nad) Prag 
an, um über die Faiferliche Antwort, Die man 'era 
halten würde, zu rarhfihlagen h), “Der Kuifer 


261g. ertheißte eine Antwort, richtete fie aber’ wicht am 
ar: Maͤtz die Stände, fondern ar die böhmifchen Statthal⸗ 


fer, die fie jenen vorlefen follten. Cie war und 
gewöhnlich hart. „Die Zufammenkunft der Stäne 
De, hieß es’darinn, ſeh wider des Kaifers eigene: 
Derfon angefege worden; die Wegnahme ber Kirs 
de ‚zu Koſtergrab und Die Beftrofung der unges 


borfamen. Btaunauer fey auf feinen, des Kaifers, 


Befehl geſchehen; die Stände fub utraque dehn- 
ten den Majeſtaͤtsbrief zu weit aus und mißbrauch⸗ 
een feine Güte; fie wollten ſich fremder Untertha“ 
sten-in unbilligen Sadyen wider feine Reſolutiou 
annehmen: und fie in ihrem öffentlichen Ungeborfam 
und Yufftande beſtaͤrken; dieß habe ſich der Kaifer 
zu etlicyen Perfonen, welche die Anffifter waͤren, 
nicht verſehen; er werde aber Darüber ferhern Bar 
‚sicht einziehen und fi) gegen fie den Rechten ge 
moaͤß und nach eines jeden Verdienit verhalten; un⸗ 
terdeſſen follten fie, bis auf weitere Verordnung, 


Peine dergleichen Zufammenfünfte mehr ausſchrei⸗ 


ben, ſich der braunanifchen und anderer fremden 


Unterthanen niche annehmen und einen Anlaß’ zum‘ - 


Lifruhr und Zwietracht geben i). 


£) Andere Apologie Beyl. no. 94.f. ©. 372. ff. 
"g) Andere Apologie Beyi. no. 97. S. 335. ff, 
h) Andere Apologie ©. 36, 
3) Andere Apolegie Deyl. mo. 99. ©. 598. f 
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.. Die Statthalter erwarteten, baß das Faifer- Genatihkn 
liche Reſeript den beilfamiten Eindruck ‚machen, — de 
daß es E — ſchrecken und * weitern — 
Unterne mungen zuruͤckziehen würde. Aber gang. --: .\ 
‚Das Gegentheil erfolgte. Alle ‚gerierhen,, ‚ben der 
rjefungrauf dem - Schloß, in Um 1618. 
willen und Zorn; alle fanden ſich num überzeugt, 22, Diet. 
daß ihnen die, durch den Majejtätsbrief beftätigte 
frene Religionsuͤbung entriffen werden follte, u 
‚man glaubte. aus dem kaiſerlichen Schreiben. gang 
deutlich zu ſehen, daß es Darauf angelegt fen, die 
Arngeſehenſten unter ihnen , als Unruheſtifter, auf 
„bie Seite.zu ſchaffen. BDa-des Kaifers Gelindige . 
‚Beit-befannt war, ſo Eonnte man ſich nicht vo 
ſtellen, daß das Schreiben von ibm felbit herruͤh⸗ 
re; vlelmehr glaubte man fuͤr gewiß, daß es zu 
Bros ‚ in der Statthalterey, abgefaßt und ” 
ien nur imterfchrieben worden, ‘oder auch ganz 
— fey k), -Bornehmlich patten fie 
wey Statthalter, Wilhelm Slamata und 
Jaroſlav von Nartinigz, in Verdacht, daß 
‚fie die Urheber davon ‚wären, Bepde haften ihre 
‚feindfeligen Gefinnungen gegen die Wiroquiften 
ſchon im Jahr 1609., bey Gelegenheit der Ertheie =. - 
Jung bes Majeftärsbriefs, Öfferulich gezeigt. Dar... 
mals harten ſich Die utraauiſtiſchen Stände. vom 
Kaifer, wegen ber: gemachten Vewegungen, eine 
vdllige Amneſtie -ausbedungen, -Der Kaifer und 
bie, angefebeniten kacholiſchen Herren unterfchrieben 
fie; nur Martinig und Slawata wollten nicht une 
tericgreiben, fo wie fie fid) auch geweigert haften, 
wit den. andern Ständen be Relation Pau 
EZ ; “ — 3 
k) Erſte Apologie &. 15, Andere Apologie ©. 42. 
3 ? * — Habemfeld beil. beil. Bones * 


Ta EB. a 
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Da die Stände, nach dem gewaltſamen, icn⸗ 
verzeihlichen Schritt, den ſie gethan hatten, auf 
ihre Sicherſtellang bedacht Tem mußten, fo be⸗ 

. "fhloffen fie ſogleich, bie ganze Gewalt. ber Regir⸗ 
rung an ſich zu ziehen, — wie fie es nannten, 
in Defen ionswerk ‚anjuriseen, . Sie: beflell» 
ten aus ihren Mitteln gar Dirgcagsen, Denen 
‚fie alle Regierungsgefchäfte uͤbertrugens hefepten 
das koͤnigliche Schtoß mit eigenen geworbanen 
"Truppen, nahmen bie. koͤnigliche Befatzung und 
alle Beamten in Pflicht, verboten hen Stotthal · 
teen und oflen Einwohnern, firh.ohne. Ihre Bewil 
ligung vor dem Kaifer zu flellen., bemädhtigten ſich 
‘der Sanbedeinfünfre ud ließen fic durch eigene Des 

zu verordnete Einnehmer vermalten p),. Und da 
eidie Jeſuiten als die eigentlichen Urheber der bis⸗ 
er erlittenen Bedruͤckungen, wie alles andern Un⸗ 
is, anſahen, :fo jagten fle alle Jeſuiten auf 
— Se aus dem Sande und machten Die Urſachen ih⸗ 
9 Jun.’zer Verbannung in einer Öffentlichen Schrift ber 
-Fannt q). ‚Um abes.das ganze. Verfahren: bau dem 

RKaiſer zu entſchuldigen und zugleich. wor ganz Teutſch⸗ 

Nand zu. rechtfertigen, fegten fie vorlaͤufig eine kur⸗ 

2. ze Apologie r), und ſchickeen " — einem 

Man ehrer. 


und Cehhiche e te. (1619. 4) 8. T. far. £ har, 

‚ ab Habernfeld bell, Bohem, p. 23. ſaq. Ahevens 

, N Th. IX. ©. 30, ff, Truan, contin, L. XH 

— p. 847. Balbin. epit. rer. Böhem. L.V, 6. 16. P» 
624. Pelzel Th. TI. ©. 690. ff. 

"pP Des Kail, Matthias Schreiten an die Churfuͤrſten. 

in den angeführten Actis Bohem. ©. 22, 

u) in ben Actis Bohem. ©. 11. ff. und bey Scaddus 

IV B. VII.G. 8. S. 422.f. 


1) Io = die angefäßrte erſte Apologie vom 35. ‚May 
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igen Echreiben 6) an den — worinn 


— 
: fie fait. daß er aus · dem beygefuͤgten Bericht 
vernehmen. würde‘, „aus was großen, vexheblicgen 
und ununtgänglichen:Lirfachen:fie gezwungon geing« 
fen, wider einige Zerſtoͤrer des gemeinen Nugenp, 
die ſie um ihren Majeſtaͤtsbrief, Verglaichung 10 
Religionsfretzheit haͤtten bringen wollen, als ge⸗ 
Eeue · Sohne umd Liebhaber des · Vaterlandes recht · 
mäßig zu vrorediren; "auch haͤtten fie ſich ı zu Be 
feiner Mojeftät und Des lieben Vaterlan⸗ 


ſchaͤung 
Be; Veiner gewiſſen Defenſion entſchloſſen und ge» 


wiffe Dierttoren aus ihren Mitteln gewoͤhie, bie 
HBefloͤtide: in den prager Stoͤdten bleiben follten; 
— haͤcten fie im und feinen getreuen Untertha⸗ 
n in Beten gefhan-, und:.hofften, er werde 
—* mir ihnen gnaͤdigſt zufrieden ſeyn.“ Eire 
ausführlichere en: ‚ mit vielen. Beylagen, 
: machten“ fip — 
aorinn gel heran der Sache der 
Welt vor Augen t. Darinn.bieß- es. un« 
t andern: ‚te haͤtten bie beyden Statthalter 
—— mg, die · faſt n allem Unheil 


geweſen, ſammt einem Se⸗ 


pen m. "Pitipp Bobrieins ; ihrem Asdula- 
tors und linterhemde, in der boͤhmiſchen Kamgley, 
als dieſes Orts imd Amts unwuͤrdige und untuͤch⸗ 
tige Perſonen, nad) altem Gebrauch und. Erempel, 
fo in Diefer Krone Boͤheim und PragerSchdsen mehr 
zu. befinden, aus dem Fenſter geworfen ; immaßen 
Vergleichen Exempelan der Verfolgerinn des Volks 
Gottes, der Koͤniginn Sjefabel, in heiliger Schrift 
vorhanden, und ſonſt ben den Römern und andern 
% 5 vor⸗ 
3) in den Act, Boham, S. 9 fl. 'y 


3) Dieß iſt die mehrmal angeführte andere — 


Der Stände des Boͤnigr. un I 


Das Ende Des Jahres bekannt, 


Der .: 
‘ 


u..." 
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vornehmen Voͤlkern mehr je und allzeit gebrauch 
lich geweſen, daß fie: die Stoͤrer des oͤffentlichen 
Friedens uͤber Felſen und andere hohe Oerter her⸗ 
untergeſtuͤrtzt V)Da fie mdeflen:.mohl 
faben , daß der Kaifer ihr gewalsthätiges Verfab⸗ 
ren nicht ungeahnder laſſen werde, ſo beſchloſſ⸗ He, 
fi in den noͤthigen Vercheidigungsſtand zu fefgn. 
- Sie Warben Truppen an, biachten Gelh u 
een, .fhafften Kriogebeduͤr fniſſe hechen und er 
. ten Bun Grafen Heinrich Matthes vos 
zum oberften. Feldhesrnu. Darauf ſchickten be 
geordnete: in die. Mährer „-Schlefier, — 
| ſelbſt an: dia. Oeſterreicher und Ungeen.,.: - 
"ten“fie zu gleichen Anſtalten an und. erfuchten fie, - 
——— — — I: * on 
terx)en. er 2.) 
Dafrepen ' ‘Der Raifer erfäref. PS erjlaunnte. Abe! die 
des Kaiſers Kuͤhnheit der ucraquiſtiſchen Stände: Kr. zieh fos 
gleich feine Räche- zuſammen, um mit * zu uͤber⸗ 
legen was hier zu chum fen. In der. — war 
es aͤußerſt ſchwer und zugleich von ußerſter W ich⸗ 
tigkeit, die wichtiger Maßregeln vorzufchl 
Freylich, da die Staͤnde ſich bereits bewainet Hatı 
ten; mußte es auch der- Kaiſer thun. Aber wer 
ſahe nicht voraus, daß bie Protefbanten in. Schle= 
fin, . Mähren und der Saufig, die ben, weitem Die 
| größere Zahl ausmachten, dem. Beyſpiel der Boͤh⸗ 
men folgen würden ? Selbſt in Ungern und Defter- 
reich batten Die Proteflanten Das Uebergewicht und 
gleiches — mit den Utraquiſten: wenn man 
— wider die letztern Gewalt brauchte, , nr. 


v) Andere Apologie ©. 43: f. 
x) Habernfeld p. 32. Brachelius T. I. Li P 8 
Piofecius p. 314. 


\ 
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feblbar auch die erſtern zu den Waffen. Auch 
zu befuͤrchten, daß die Boͤhmen ſelbſt von u 


"fand ats, von der Union, Unterſtuͤtzung erhalten 


"Würden." Zwar konnte der Kaifer. ein gleiches vun 
der ‘tige iewarten: "ben dann 'fam wehrfekeintith 
"ein Wigeime iner innerlichen Krieg zum * 
And der Kuifer die Bohmen endlech 
duech bie bezwang; ſorwar doch her Ruin 
— dabey anvermeidlich. 


aftefanien aiſer mb" fernen vornehmſten 


Cleſel, den Weg der Gelindigkeit und - 


Ablung zu vehmenz er wollte Die Boignen 
du laͤge und’ he beſaͤnftigen. Andere 
vdinhehen waren der: Meynung, man maſſe Die ſch⸗ 


ne Gelegenheit, die Böhmen der gemißbrauchten 


en zu berauben und fie völlig zu unter- 


En ‚nicht unbenutzt laſſen. Beſonders drang . 
—8 erdinand, von feinem Vetter, dem 


| Hr Mapimflian, unterfiöpey auf. Ge⸗ 
= And Waffen; denn nur dadurdyEönme — 
ninſe ou emerhorte Aetentat der ungehoeſam 
an gerihen, und das Auſehen De Haus 
und der wahren Religion für die Zu⸗ 
in Sicherheit geftelle werben vi: Welche 
— — Meynungen die richtige war, ließ ſich 
frentich nach dem Ausgange ber Sache leicht. anf- 
Deden:! : Doch mußte einem jeden einleuchten, duß 
Ber Karſer durch Vergleichsoorſchlaͤge ohne: Waf- 
fen feine Schwaͤche und Furcht ——— bekennen 
und den Much der Utraquiſen vermehren, die we⸗ 
"ige hody Übrigen Öetreugn hingegen ganz * 


Ferdinands Nathſchlag, der waleic bie ganze 
kungsart dieſet Prinzen ſehr treffend Tchildert, we 
bdbey Ahevenhiller Th. IX. ©. 78-82, 


Dies = 5 1 j 
‘fe & beifinimten ven ohnehin Eränklichen un _ ,: 
--da 


- 
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ſchlagen: wuͤrde. Auch konnte man "Damals ſchon 
wenigſtens muthmaßen, daß die Utraquiſten, wenn 
ſie auch des Kaiſers — ‚ fo lange ee _ 
noch lebte, zum Schein erkamten, doch — 
unduldſamen Vetter Ferdinand nie zum 

Throns gelangen laſſen, und alſo eine — 
der Sochen durch guͤtliche Mittel nie zu erhalten 
 fem wuͤrde. Indeſſen that Matthias einen Were 
1618. fu, S ließ ein eigmes Pont amdje bohmiſchen 
18. Sun: Stande ergehen, worinn er ihnen feine forfdauerne 
de Bereitwilligkeit, den Majeſtaͤtsbrief und. ihre 
Meligionstuepheit zu erbalten, hegeugte and ſich 
erhat, zur Beylegung dieſes Miſwerſtaͤndniſſes 
ungeſaͤumt einige vornchme Commiſſarien abzuorde 
„nen ; ‚unlerdeilen moͤchten ſie⸗ ſich allen weitem Thaͤt⸗ 
-Ischkeiten enthaften ımd Die angeworbenen Kriegge 
voͤlfer abdanken; ſonſt werde er, als ihr recht⸗ 
maͤßiger König und Herr, ſolche Mittel zur Hand 
nehinen muͤſſen, wodurch fein Anſehen erhalten 
werben moͤchte 2). Dieſes Patent: mar mit einem 
beſondern Faiferlihen Ermahnungsſchreiben beglei⸗ 
tet. welchem noch mehrere folgten a), Alle zeug⸗ 
- ten von dis Kaiſers Verlegenheit und von ſeinem 
dringenden Wunfch , -Pie bedenkliche Sache in Guͤ⸗ 
ke benzulegen. Zugleich ſchickte er Linen ſeiner gen: 

heimen Raͤthe nach Prag an Die beyden vornehm⸗ 
ken Anführer Der Utraquiſten,! Thuun und Nele, 
mit dem Auftrage, alles. mögliche, zu verſuͤchen, 
am fie von ihrem Vorhaben .abzubringen:b). Al- 
fein fo wohl Unserbandlungen ala Patente und 
-Srmahnungsfchreiben waren fruchtfos, weil Die 
- Höupter der Utraquiſten dem Hofe nicht fraueten 
und 


2) in den Actis Bohem. e. * f. 
a) ebendaf. ©. 14. f. 24. f. 28. f. 
DB) Rhevenhiller Th. IX. ©. 74 


“ 
x R > 
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und auf der andern Seite die Vortheile zu groß 
waren’, die fie bereits errungen hatten und durch 
die Waffen: zu behaupten hofften. Man mußte 
ſich alſo zum Kriege entſchließen. Hierzu hatte 
Der Kuiſer bereits einige Vorbereitungen gemacht. 
Sein Geſandter am ſpaniſchen Hofe, der Graf 
Khevenhiller, hatte vom Koͤnige Philipp HL, 
die NUebeeſendung einer Summe von 300,000, 
DER aubgewitkt, nebſt einem Befehl an die 
ſprnfchor Dtcitthaftet in Italien, auf ven Noth⸗ 
FE Votf und Gefd bereit zu ſeyn c)J. Ins 
Veich kieß vt ein eigenes Patent ergehen, worinn 1618. 
er ben: geſammten Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Staͤn⸗ zo. Jun. 
den auv Obeigkorten ernfilich befahl, fir die aufe . 
ge md ihre Freunde keine Wer⸗ 
hunger), Wafterungen und Durchzuͤge, ohne Bor 
weifung der kaiſerlichen Bewilligung , zit geftatten, 
ſondern Re ungeſaͤumt und ernſtlich zu verbieren und 
abzuſcheffen d)s In Oeſtetteich und den Nieber- 
landen 100 den Werbepläge eröftiet : Und weil man 
Feineh' Inlaͤnder trauete, fo wurde dem Grafen 
Hein von Dampierre, der fi) im festen 
Kriege wider die Venezianer hervorgethan harte, 
Bas Commando uͤber ein Corps von 10,500. Mann, 
Die Oberbefehlshaberſtelle aber Dem beruͤhmten 
ze ueval Grafen von Bouquoi, de 
nem Riederfänder und Schuͤler des Ambroſio Spi« - 
nöla, Übertragen, der noch 2000, Meurer und 
6300. Fußgaͤnger aus den Niedetlanden mit⸗ 
| | Unge⸗ 


Rhevenbiller Th. IX. G. 22- ę5. Zu S 
:d) ‘in den Actis Bohem. ©, 10. ff. 
e) Bruchdiis Lil. pı 117, 


u 
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Die Bob⸗ 
men fangen 
den Krieg 
au. 


\ 


1618. 
im un. 


a 


Ungeachtet man deutlich fahe, dab der Kai-, 


fer feine Zurüftuagen nur zum Schein, und um - 


die böhmifchen Stände zu ſchrecken, gemacht hatte, 


fo waren Die legtern dennoch die erſten, welche 


die Feindfeligkeiten im Felde anfiengen; Beweis 
- genug, daß fie den prager Aufſtand in der Erwar⸗ 


tung eines Kriege unternahmen, wobey fie noch 


größere Freyheiten und andere Vortheile zuertrogen 
bofften. Ihr Kriegsherr foll ſich im Septem- 


ber dieſes Jahrs fchon auf 30,000. Mann belau- 
fon haben f). Auch hatten ſich gleich anfangs fait. 


alle Städte in Böhmen für fie erflärt, nur Bud«- 


weis, Krumlow und Pilfen bfieben dem Kaifer 
"getreu, Um fih der letztern noch mehr zu ver⸗ 
ſichern, gab der Kaifer den Commandanten unter . 


ber Hand Befehl, ſich mit einigen geworbenen 


Truppen zu veriiarfen. Kaum war Dieß geſchehen, 


als der Graf von Thurn mit einem ftarfen Corps 
vor Krumlow und fodann vor Budweis erfchien 


und verlangte, Daß fie das fremde Kriegsvolf, 


das fie der Sandesordnung zuwider ‘aufgenommen 


hoͤtten, ſogleich abſchaffen und fländifche Truppen 
einnehmen ſollten; font würde er fie mit Feuer 
und Schwerdt verderben und Des Kindes im Mut» 


terlejbe nicht verfchonen E Krumlow ergab ſich· 
aiter 


Budweis aber bat den 
vr fie um fo eher, da es für den Kaifer von 
rſtet Wichtigkeit war, in Böhmen feiten Fuß 


zu behalten, auch blieb Budweis wirfli unbe» - 
zwangen und ward ber Kaiferlidyen vornehmiter . 


Waffenplap In Diefer tage der Sachen war 
. | | dem 


£) Garafa Germ. facr, reſtaur. p. 76. Thuantıs 


contin. L.Xl. p. 857. 


— 


0) Acta Bohem, ©. a}. a EL Ihe. — 


I, o pi 355. 


um NDülfe, und er= . 


8 


\ 


dem Kaiſer nichts fo empfindlich, als daß ihm fein. 
einziger Vertrauter, der Cardinal Cleſel, von der‘ 
Seite gerifen wurde: - Cleſel hatte fih dur — 
Uebermuth, Unwertraͤglichkeit und andere Fehler | 
einen fajt allgemeinen Haß zugezogen, Sein def» - _ 
figiter Feind und Verfolger war ber Erzherzog. 
Miarimilian h),_ der ihm fogar nad dem Lehen 
getrachtet haben fol i). Maximilian zog ben Kö . 
nig Ferdinand auf feine Seite und ward mit ihm. 


i und dem fpanifchen Gefandten einig, den Cardinal 


bey der nächiten Gelegenheit in aller Stille gefan« - 
gen zu nehmen und hinweg zu führen. Dieß ge« - 
ſchahe, da Elefel, nad). Ferdinands Ruͤckkunft von 
Der ungrifchen Krönung, nach Hofe Fam, um | 
Kerdiuanden und dem Erzherzoge Marimilian ie 
nen Beſuch zu erwiedern. Man brachte ihn, un- 1618. 
Ser ‚einer Bedeckung von 200. Keutern, durch Stey«2o, Jul. 
ermarf nach Tyrol k). Eine Stunde barauf, Ä 
nachdem er weggeführt worden, Famen Serdinand . 
und Maximilian zum: Kaifer und berichteten ihm . 
felbft, mas vorgegangen war;. denn fie wußten, 
Daß fie nichts zu fürchten hatten. Zur Entfchul« 
Digung fagten fie, der Cardinal habe bie Erzher⸗ 
zoge mit einander zu veruneinigen geſucht, Die 
Regierung fchlecht verwaltet und feine Miniſterge⸗ 
walt, zum Schimpf und Schaden des Haufes 
Defterreich, gemißbraucht. Der Kaifer verbarg 
| ‚feinen 
h) &. oben ©. 313. a 
i) „„Ferdinandus — non ante volnit affentiri, ut 
'Cardinalis Clefelius Vienna abduceretur, guam 
, ‚vädit aliam nullam ſupereſſe viam, qua ab im. 
minente nece pollet eripi.* Guil. Lamormaind 
de Ferdinand! II. Imp. virtutibns c. 9. p. 99» 
(Colon: 1638. 16.) 
&) Rhevenhiller TH. IL. & ao6. ſ. Ris ſcius 5 
Br | — 


N 


\. 
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feinen Schmerz über die ihm ſelbſt zugefuͤgte Be⸗ 
leidigung und ahndete ſie nicht, vielleicht weil er 
wocy-fihlimmere Ereigniſſe beforgte 1); Die Kai- 
ferinn hingegen Fonnte ſich nicht enthalten, in die 
Worte auszubrechen:. ‚‚fie ſehe wohl, daß ihr Ge- 
mahl zu lange lebe und man ſeiner uͤberdruͤßig 
fey m). Nach fünf Jahren ließ der Pabſt Gre- 
got XV, Elefels Sache unterfuchen, Cleſel wur- 

de nach Kom gebrache,, für unfchuldig erfläkt und - 
im Jahr 1627,, mit Ferdinands Bewilligung, ' 
in-fein Bisthum wieder eingefeßt n). — 


dDamxvierre Nach Elefels Entfernung tiſſen Ferdinand 
— und Maximilian faſt alle Gewalt der Regierung 
an ſich 0). Boch genoß Maximilian dieſe Vor— 
ein. theile nicht lange; er ſtarb noch vor Ende dieſes 
— Jahres. Die Wirkungen der Miniſterialveraͤn⸗ 
2. Rov. derung zu Wien zeigten ſich bald, Dampierre 
und darauf auch Bouquoi erhielten Befehl, in 

Boͤhmen einzuruͤcken und das Land feindlich zu 

behandeln py. Dieſe Entſchloſſenheit —— ve 


9 „audax certe fatinus et inultum, ſocordia Mat- 
thiae, aut metu.“ Grammondi hit. Gall. L. IV, 
p: 242. „Imperator ipfe — [ulpicatus, ne Abi 
quogne in cuftodiam eſſet concedendum, ſimu- 

: Jarit dolorem.* Piafseius p. 311. vergl Ahewens. 

4. biller Th. IX. ©, 208, 

m) Bhevenhiller a. ang. O. Mach Plaſceius l. c. ſoll 
ſich die Katfertun Are Über Cleſeis Schickſal pi 
Tode gegraͤmt Haben, ie ſtarb am 14. Des. 1618: 

n) Piqſocius p. 3661 Ahevenhiller TH. X: G. 156. ff. 

Bi 14951 wre 

: 9) Piafeelus p. 311.ſq⸗ = | 2 

p) Carafa p.73. Epitome ter, Gert. p. 9. (Lipf, 

De 1 1.172279 BEE u. u j 
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Bohmen nicht erwartet, Doch fanden bie Raifer« 
lichen bey weiten mehr Widerſtand, als fie gemeynt 
batten. Dampierre wurde bey Cjaslau ‚in: die 16r8. | 
Flucht gefchlagen und bis nach Lomnicz verfolgt, 14. Sch 
wo ihm Die Bögen eine zweyte Niederlage bey⸗ u = 
brachten q). Bouquoi war nicht glüdlichers ee 
mußte die Belagerung. von. Neuhaus aufheben, 
und wurde vom Grafen von Thurn, nicht ohne 
Verluſt, nach Budweis zurüdgetrieben r), Nun 
Er Bouquoi, daß er nicht mit Bauern und zu. 
umengelaufenem Volk zu fechren Habe, wie man 
ihn anfangs hatte bereden wollen s). Nicht: nur 
die Schfefiee, fondern auch die Lauſiger erklärten 
fich ist Öffentlich für die Böhmen und machten 
mit ihnen gemeine Sache t). Selbſt die Oeſter⸗ ns 
reicher neigten fih auf bie Seite der Böhmen, ° . 
96 fie ſchon aͤußerlich die Hoheit des Kaifere er⸗ 
kannten. Matthias hatte die Öfterreichifchen Stän« . 

De zu einem Landtage nach Wien berufen, um mie im Nov, 
üͤhnen über die böhmifchen Angelegenheiten zu rath⸗ | 
fchlagen und fie zu einer anfehnlichen Hülfe zu, vera 
mögen, Aber die proteftantifhen Stände wollten 
nicht eher zur Propofition und Deliberation ſchrei⸗ 
ten,. als bis ihren Beſchwerden abgeholfen wäre ; 
vielmehr firitten fie fid) mit den katholiſchen Sande 
ſtaͤnden über die Rechtmäßigkeit des boͤhmiſchen 

| | | Kriegs, 
Boͤhmen. Th. I.&, 701, - 
- 2) Ahbevenbiiler Th. IX, & 187. fi Zhuamtonin 

LXI. p-858. fd. —— 
8). Tauan. contin. he d. 859, & : 

. 2) Ahevenbiller ch. X. O. 152. ff. Thuan. cont. 

Lc p. 457.et660, Garafap. zu. (q. et ßo. Bpit. 

ret. Germ. p. 10: ſq. | 


Recichogeſch· 7 ee 
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Kriege, ‚Vet ohne Ihre Benfkinktiung ſetz Angefari- 
worden, uund tabelten den Kaifer und feine 
ie ‚, daß man die Sache nicht durch Vermitts 
kung beuzufegen gefucht habe v). Sa, fie ließen 
fogar gefchehen, daß der Graf von Thurn ſelbſt 
in Oeſterreich eindrang und bem Sande großen . 
Schaden that x). Der Graf Georg Sriedeidy 
von Hohenlohe hatte ven Boͤhmen ein auserlefenes 
Corps Truppen zugeführt, das er ih Braunſchwei⸗ 


| | chen angewor e V). Und der Pri 
| —— von —— und die raue hard gu * 


Theilnakme 


der Union. 


ſprachen ihnen, fie mit Truppen und Gelde zu une 
teritügen 2). Noch wichtiger war Die Hulſe, Die 
fie um Diefe Zeit von Seiten der Union erhielten, 


Die Union hatte die Sache der bähmifhen . 
— gleich anfangs als ihre eigene betrachtetz 
nm reichten ihre Kräfte bey weisen nicht bin, mn 
offentlich und mit Nachruf daran Theil zu neh⸗ 
men. Alle lieder ‚der Union zuſammengenom⸗ 
men konnten nicht fo viel Geld aufbringen, um 
eine brauchbare Armee nur ein Jahr fang zu uns 
terhalten, weil jeder nur Vortheil vom Buͤndniß 
ziehen, aber Peiner die Saft Deffelben tragen wollte, ' 
Zwar wagten jie, bald nady dem Ausbruch Dee 
böhmifchen Unruhen, ein ſehr eigenmächtiges Line . 
ternehmen: aber Diefes harte auf Die böhmifchen 
Angelegenheiten Feine Beziehung, und war x der 


T) Ahevenhilier Th. X. ©. 138. ff. 143. ff. Carafa 
p. 79. fg. 


Zhevenhiller IX ©. 142. Carafa p. 0. 
ie etz 860, Yarta 
J) Thuan. cont. L. c. p. 857. Carafe p. 78. 

3) Than. cont. l.c, Londorp 3%. B. UI. €, 85. 
©. 545.1. 
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Waofäßwung mehr kaͤhn, ale (dur. Ver Viſchof 
von Speyer Philipp Chriſtoph hatte vor eini⸗ 
ger Zeit den bekannten Feitungsbau zu Udenbeim, 
dem — philippsburg, angefangen, 
Darüber. beſchwerte ſich nicht nur Die — ** 
Speyer, ſondern auch die ganze Union proteſtirte 
dawider, weil ſie beſorgte, daß dieſe Feſtung den 
Spaniern zum Vortheil gebauet würde, Da’ 
Der Biſchof, fin Vertrauen auf die Freundſchaft 
des Kaiſers, darauf nicht achtete, und den Bau 
wur deſto mehr befchleunigte, fo beſchloſſen der 
Ehurfürft von der Pfalz, der Herzog von Wir⸗ 
, die Marfarafen von Anſpach ımd Baden 
und Der mE Chriſtian von Anhalt, Gewalt zu 
brauchen, Sie ſchickten :ein Corps von 1800. 
Brünn ab, weiche fich der Stabt Udenheim, one 1618. 
eisien Schuß zu thun, bemaͤchtigten und Die neuen 14. Jun, 
Seftungsiverfe in wenigen Stunden nieberriffen a). 
Indeſſen wurden bie böpmifchen Unruhen 2 
und leiteten die Haͤupter der Linion auf den Ge⸗ 
Banken, fie zu ihren befondern Abfichten zu be» 
musen, Der bar mh Seiedeich V. — der 
oh, der Markgraf Joachim rnit von An⸗ 
ac und der Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt vereie 
nigten fi) mit einander ingeheim dahin, dem Chu 
füriten von der Pfalz nad) des Kaiſers Tode das 
Kouigreich Böhmen, dem Herzoge Karl Ema⸗ 
nuel von. Savoyen aber Die Kaiferwürde zu ver- 
ſchaffen imd zugleich fo viele Bisthuͤmer weltlich 
zu machen, bis die Zahl Der katholiſchen und pro⸗ 
feftantifhen Stimmen im Fuͤrſtenrath gleich wäre. 
Bur Ausführung diefes geheimen Entwurfs follte 
der Herzog von Savoyen ns 5,000. Mann bergeben 















..— 


» Cavafa p. 74. Londor x. I. G. 376. fl. — 
— fe ‚&, 114 fl i 
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und unterhalten; denn dieſe hielt man, nebſt des 

eigenen Truppen der Union, fuͤr hinreichend. Und 
da der Churfuͤrſt von der Pfalz, wenn er einmal 
Roͤnig von Böhmen war, ben der Kaiſerwahl 
zwey Stimmen bafte, und der Churfürft von Bran⸗ 
denburg ihm gewiß benftimmte, Churtriee aber 
wohrfcheinlich gewonnen werden Eonnte, fo glaub⸗ 
te man feinen Zweck nicht verfehlen zu Fönnen b). 
Schon ließen die gedachten drey Haͤuͤpter der Union 
einen geheimen Geſandten an Den Herzog von Sa⸗ 
sonen abgeben, um ihn um die Ueberlaſſung eines 
Kriegsheers von 15,000, Mann zu-erfüchen c). 
Kurz vorher war der berühmte Heerführer Kenſt 
von Wiansfeld d), den die Unirten vor. einie 
ger Zeit Dem Herzöge von Savoyen in feinem Krie⸗ 

ge mit Spanien zu Hülfe gefchit hatten, nah 

erfolgten Frieden nad) Teutſchland zuruͤckgekom- 
men, mit dem geheimen Auftrage, für den Herzog 
von Savoyen, der den Spaniern nicht recht trauete, 
. 4000. Mann anzuwerben. Um die Sache mehr 
au verbergen, oder auch fi) Die Häupter der Union 
gu andern Abfichten zu verbinden, ließ der Her⸗ 
zog von Savoyen dem Churfürften von der Pfalz 
Diefe Mannfchafe anbieten, um fie nach Gefallen 
gu gebrauchen; doch follte, außer dem Ehurfüriten, 
niemand ald der Markgraf von Anſpach u * 


——— db) Anhaltiſche geheime Canzley x. (itzo nach dem rech⸗ 

ten Driginal corrigirt und mit einem Regiſter außs 

gangen. 1621. 4.) ©.20. ff. Ahevenhiller Th. IX. 

.209.f | — 

0) Carafa p. 75. J— 

a) ein natuͤrlicher, Yon Radolf IT. legitimitter, Sohn 
des Strafen Peter Ernfi von Mantfe. . 


. on 
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aen vor Anhalt ectwas davon. erfahren e). Der 
hurfuͤrſt von der Pfalz nahm das Erbieten de 
Herzogs von Savoyen mit Freuden an: und um 
der Sache einen Anfang zu geben und den Boͤh⸗ 
‚men Muth zu machen, gab er dem Mansfelder 
Befehl, mit feinen 4000. Mann, unter den Vor⸗ 
wande einer von den Boͤhmen erhaktenen Beſtal⸗ 


Iung, .nad) Böhmen zu ziehen. Die Häupter ——— | 


der Böhmen ließ man frenlich unter der Hand mer · 
Een, daß der Churfuͤrſt von der Pfalz ihnen dieſe 
Huͤlfe zuſchicke f). Um aber Die wahren Abſichten 
noch mehr zu verbergen, wurde aufeinem Convent 
zu Rotenburg befcyloffen, den Kaifer in einem 1615 
Schreiben zu erſuchen, daß er die böhmifchen Un, im Oct. 
zuben Durch guͤtliche Handlungen beylegen, von 
feinen harten Forderungen nachlaſſen und feine - 
Truppen aus Böhmen berausziehen folte, um 
nicht bey den evarigellichen Reichsſtaͤnden in den 
Verdacht zu Eommen, als ob er, zugleich mit 
dem Majeſtaͤtsbriefe, aud) den Meligiongfrieden , - 
“ aufbeben und die Evangelifchen ausrotten wolle g). 
Unterdeſſen war Ernſt .von Mansfeld, nachdem 
‚ er: fi in Böhmen verftärft hatte, vr Pilen . | 
geruͤckt und hatte die Belagerung 'Diefes: Pages, Im Oet. 
des wichtigften nach Prag, unternommen, ie 
DBelagerten vertbeidigten fi) aͤußerſt hartnaͤckig. Ä 
Endlich wurde Die Stadt mit Sturm erobert h) 21. NoW - 
und nun war dem Kaifer von ganz Böhmen nur 
noch Budweis uͤbrig. Matthias wurde —— 
Beh J. ) ; I 3 — 0 . 


Be 


e) Carafa pa FREUE 

- 8) Anhalt. Canjley S. 23. ff. 26.f. Carafa p. 76.19 

BE) bey Eondorp Th. J. B. II. C. 66. ©, 308.f. : 

. I) RKhevenhiller Th. IX. ©. 190. f. Acta Bobecn 
p- 76. fi. Aondorp IL S. 496. . . 
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"1619. fe aufgebracht, daß er den Mansfelder 
* Sehr. den Jehee · in * erklaͤrte iI). 








im folgen ⸗ 
2 ter Winter herennahei⸗ ſo Ant 

Kalſer einen neuen Verſuch, dem Arlege,, der il 
mit jedem Tage läftiger warb, durch gütliche Uns 






1615. terhandlungen ein Erbe zu wachen. Er Jchrieh 
31, Dec, an die Köpmifhen Stände ſehr vaͤterlich: dahe er 


ſchon Yngfi Die Churfuͤrſten von Pfalz und Sach⸗ 


| fen, und auch den Churfürflen von Maynz und 


von Bayern, um ihre Vermittlung 
erfinht habe; einige aber hätten Die Cintespoflkiog 
‚ andere ſich nice perſoͤnlich dabey eine 


. finden“ wollen; Babusch habe fich die Sache in bie 


Gänge gezagen; um nun den Ständen zu yigeng 
wie ernſtlich er dem Frieden ſuche und daß er’ ihnen 


chre Privilegien zu rauben mie Willens geweſen 


fen, babe er Ben Adam von Wallenflein an 
den Churfuͤrſten von Sachen abgefchift und bem 
letztern aufgetragen, nad) eigenem Gutduͤnken ei- 
nen Waffenſtillſtaud zu -fehließen und dadurch den 
Frieden zu beförbien ). Der. Churfürft von 


. hchfen ſchickte fogleih den non Groͤnchal nach 


Prag, um ben Directoren einen Stillſtand an- 


zutragen und mit ihnen über Die Art der Friedens⸗ 


vermittlung zu handeln. Widte-ber boͤhmiſchen 


. Stände waren zum Frieden geneigt: aber Thutn 


und Fels riechen eifrig zur Zortjepung bes Krie 
yes und fuchten ihnen Die angetragenen Unterhand⸗ 


1619. tungen verdächtig zie: machen. Daher erflärten 
56. Febr. fid) die Stände zwar bereitwillig, den Stillſtand 


anzunehnten!-- machten aber dabey fülde Bedin - 
* gungen, 
3) bey Condorp Th. I. ©. II. €. 87.©. s52.f. . 


“ &) in Ben Actis Bohem. p. 82. ff. und bey Londorp 
Th. l. ©. se . 








nice 
tiondtag auf den 24, Jebr. 
April ua Eger on, —— Ft | 
Seiedensbenblung,, auch über hie Bebingungen des 
Btilftantes gehandelt werben follte m). Während 

: Daß jiedermann, wegen der — nn... der 

: IM ‚ fruchtloſen Yusgange des futerpor 
fionetoges entgegenfahe, wurde Die ganze Stier 

. Densbanblang durch den Tod des Kajfera vereitelt, rrhieb 
. Matıhiee Herb zu Wien — m RO. März 


3 8 — — en Herr! 919. 
aber = feinen ee Di 


: —— Jedoch nicht ohne Billigkeit und Güte 
Das Gerne. In ſeinen frühern Jahren zeigte ce 
fo viel Tätigkeit, Enpfehlsifenheit und Neigung 
zu Deu Geſchaͤften, daß man fi von feiner Regie⸗ 

| — Bass Bala mochte. Aber nach 
Dem: er den Tran ——— ſahe man 
bald, Daß mehr als gemeine Megierungsfähigfeit 


dag 
yo mechen, was feines Bruders Sorg⸗ 
ud Ungluͤcksfaͤlle verdorben 
Seines Eifers Für die katholiſche Religion 
Die evangeliſchen. Untertha⸗ 
The: aber er gab feinen 






















‚ nicht alles Irifiete, was 
— , de Katholiſchen hingegen elemai zu viel - 
94 Ste 


D is Act. Bohem. ©. 87. ff. 
m) cendaſ. ©. 19.E 


% 
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Schonung und Machgiebigkeit an ibm zu bemerkeh 
laubten, fo konnte er’ ſich weder bey dieſen noch 
bey jenen: Vertrauen und liebe erwerben. - } 


.  KedimantIr. Rach des Katfers Tobe befand ſich Seedinand, - 
Zoarne Lage nunmehr König.von Ungern unde Boͤhmen und Des ' - 
Ä herrſcher · der geſammtdu Öfterreichifihen Grbfänder, 
| in Ver allerbedenklichſten dage · n). "Gang Boͤhmen, 
bis auf Budweis, war abgefallen, und der Graf 
von Thurn bedrohete Oeſterreich und ſelbſt· die 
Hauptſtadt Wien mit einem Ueberfall. Vie Schle⸗ 
ſier harten, mit den Lauſitzern, ſchon oͤffentlich bie 
Parihey der Boͤhmen genommen, und Die Mähree 
ſtanden {m Degrif, es ebenfalls zu thun. In Oeſter⸗ 
reich weigerten fi die evangeliſchen Stände, ihrem 
neuen Herten, dem Könige Ferdinand zu bulbie 
gen, ‚bevor nicht das Kriegsvolk abge danke‘ und - -- 
ihren vielfältigen Beſchwerden abgeholfen wuͤrde o). 
Die Ungern- ſtanden bereite. in geheimen Unterhand« 
lungen mis den Böhmen über ein Buͤndniß, und 
der Für von Siebenbuͤrgen Brehlen Gabor 
wartete nur auf. Selegenheit I Ungern einzubte - 
chen p). Selbſt vor-den Tuͤrben wär man nicht 
ſicher; wenigſtens wußte man micht, "ob die Kiegẽ 
ruͤſtungen, bie ſio machten, wider Uügern oder wic 
der Polen / gerichtet waͤren. Dar Hert, das Fern - 
Binand den Aufruͤhrern entgegenſtellen konnte, war .- 
bey weiten zu ſchwach, und mehr Truppen anze - 
werben und zu unterhalten erkäubte der Zuſtand det 
"Finanzen nicht. Bedenklicher als dieß alles: war 
vielleicht der Haß, den ſich Ferdinand auch außer» - 
balb ben oͤſterreichiſchen Staaten‘ / ben allen Prote-· 


2) S. Rhevenhiller Th. IX. ©. 336. 
0), Carafa p. 83. 
p) Episome rer. Germ. p. 22... u 
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Bart, dark feine vabeſbimene — 
in Steyermark und durch feine übertriebene = 
bänglichkeit.an die Jeſuiten, zugezogen hatte,.. Ein 
großer, Theil der teutſchen -Peoteftanten arbeitete 
ſchon oͤffentlich an feinem Uintergemge, und eswau _ 
. nicht zu erwarten, daß Die übrigen ſich für ihn er⸗ 
Flärcn wuͤrden; denn man kannte feinen arfsernünfe 
tigen Eifer für Die Ausbreitung ‚ver katholiſchen 
Religion und wußte „daß er mehrmal oͤffſentlich ge⸗ 
ſagt hatte: „er wolle lieber der Regierung ganz 
entfagen, als wiſſenthich eine Gelegenheit zur Er⸗ 
weiterung des katholiſchen Glaubens verſaͤumen; 
lieber bey Waſſer und Brodt ein elendes Leben fuͤh⸗ 
ren, mit ſeiner Familie ins Exil wandern, das 
Brodt vor den Thuͤren betteln, oder auch fich in 
Städen zerhauen und zerreißen laſſen, als eine von 
den Ketzern angethane Beleidigung der wahren 
Kirche in ſeinen Provinzen laͤnger ertragen q).“ 
Mon Spanien des honute zwar Ferdinand Huͤlfe 
erwarten: „aber,eg.n09x vhoͤchſt zweifelhaft, ob nicht 
Frankr eich ,. ſeinen eisen Maximen zie Bolge, fi 
zu Delleezridhe Feinden ſihtagen, sober.diefe wertige - 
ſtens ontpr. Ber; wnberftüßen werde; ſo wie⸗ 
. man auch —— — nicht fiher ‚war; . 





denn der. Chucfuͤrſt von der Pfalſ war Des Könige . 


von England Schwiegerſohn umb ‚fand mit dieſem 

wah⸗ſcheinſich Fon: I Unkerhandlung. Wenn 

Ferdinand alle Umſtaͤnde und Gefahren, uimter de 

nen er Die egi antrat, wirkfich Eannte, ſo 

muß man antweder den feſten Blick, mit dem er 

dem drohenden Serum entgegenſahe, bewundern, 

oder glauben, daß er den ganzen Krieg als einen 

Angrif auf die. katholiſche Religion angefeher habe, 

be deren, Vertheidigung e ber Sieg durch über-. 
g) Lmormæiui de Ferdinand. vis PLrS 


! 
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nataͤrlichen Berffond nicht 'entanbär-Einne... ie 
wel iſt gewiß, Daß ihm feine jefnitifdhen: Erneher 
den Grandſaß von ber unbedingten Neuchwendig · 
keit, alles dem. voͤmiſchen Blau IN; un⸗ 
— ſehr ————— and 


De men im 5 ——— — 
den Böhmen über einen, gebagelt 
fo waͤrde es ſehr unklug gaweſen ſeyn, wann Fer⸗ 
dinand ſogleich zu ſtrengen und gewaltſamen Mike 
deln hätte greifen wollen. Auch war es nicht ſchwer 
einziſehen, daß er, bey der Unwilligkeit feiner: up 
beſoldeten Truppen und dem ſichtbaren Getgpon ⸗ 
) mit Strenge nichts aupsschten werke.) Sr 
1619. e daher Tagleich nach Des Vaiſers Tarp den 
— Adam von Wallenjlein , is — | 








EC 








Die vom verſtorhenen Knifyr 
ter, mich Prag, beflägigte die Seren His; 
tere Anorbmung in ihrer * und rklate * 


er bereit ſey, dem bey feine; Kroͤnang gusgeſtell⸗ 
ten Revers gemaͤßdie einen. Landesprivile⸗ 
gien zu beſtaͤtigen — Königreich Böhmen wies 
der in guten ‚ruhigen Gitand. zu ſetzen . IDi⸗ 
Statthalter speilten das Scyreihen,dep-Tiigestaren 
‚ mit, Die aber. weiter nichts darauf Agtworteten, 
‚bee fe es in reife Beratbfchlagung nehmen 
wollten t).“ Freylich mußte es Die boͤhmiſchen 











ten, ohne tweitere Unterfuchung, ‚ie -ibuer weer⸗ 
beſttigte und alſo Die Regierung. ber — | 


| 2) Abevenfiliee 25. IX. ©. 336. 


- 8) ia. dem Actis Bohem. ©.95. (und bey Boronp u 


91%BWV. € 3. & 374. 
9 Abvenhilx Sp, ©. 338 
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—— — irn, et * m. Auch 
in einem Schrei⸗ 
ben a Kanon don ——*2** von —2 x). In⸗ 
deeſſen überfihitte Ferdinand die verſprochene 1619. 
Eonfirmatien ber Privilegien y), und zwar dop· 6. Apr. 

. pe, Den“ bag eine Eremplar den Direstpren zu 
Pens eingehändigt wärde 2). - Allein die Directo- 
a Babe, das DVeildtigungsbiplon nicht an, 
— öde > — —— 
n, wo n war a ahren hate 
— noch viel Kriegsdolkfuͤt 


i tm, bof 

—— fe bon in dan = a 
u ergeen, 

weichen ale Staͤnde 


an und mer ſich zu je⸗ 
der Er reit halten follten.b). Dennoch that 
| erdinand in einem neuen Schreiben den An⸗ 
ee daß fie einige Perfonen aus ihrem Mittel 
Wien ſchicken möchten, -iait denen er * 
| g der Unruhen —2Rx 
J — auch diefes war fruchtlos; das Schreiben 
wurde von den Directoren nicht einmal beantwor⸗ 
fet-0); wielmehr drang der Graf von Thurn mit © 
6000. Mann in Mähren ein, um auch diefes Sand gRäbren 
wider Zerdinanden in Waffen zu bringen: - M 
zen war bieher — ‚ dur den Jo von — 


a 


% I, 2. 












dringt —— 


©) Piafaeius p. 317. oe 
x) bey Asuderp a. ang..D; Es. S 375. 
y) bey Condorp a. ans.O.C.. ©. 574 fi 
z) Khevenbiller TI. IX. ©. 338. 

9) Ahevenhiller Th. IX. ©. 339. 


| —* Bohem.. ©. 96.[. Abevenhiller 25. IX. ©. 
9 Zersite .0x 8.33% und Acu Bohem. 
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muͤtz und Cardinal von Dietrichſtein und durch 
die Freyherren Karl von Lichtenſtein und Karl 


Zierotin, größferifhells in ber Irene erhalten 


1619. 


worden. Bey der Annaͤherung des Grafen von 
Thurn fielen die maͤhriſchen Truppen ab, und Die 
böhmifche Parthen gewann die. Oberhand, - Maun 
bemädjtigte fi der Stadt Brünn, und .pefleiee 


im May. nach dem Benfpiel der Böhmen, fünf, Directorenj 


welche die bisherigen katholiſchen Beamten abſetz 
ten, und proteſtantiſche an ihre Stelle ernannten 


Und da die Geiftlichen zu Olniis und Vruͤnn ſich 


‚ Weigerten, auf Ihre Seite zu treten, und Die vers 
langten "Truppen zu jtellen, fo wurben alle bi⸗ 


ſchoͤliche und Kloftergäfer eingezogen, die Un⸗ 
terthaneh von Eid und Pflicht: enebunden, den 
Aebten, Pröbften und ihren Moͤnchen etwas 
Gewifles zum Unterhalt, und den Nonnen, vie 
fid) verheyrathen wollten, eine Ausſteuer ausgefegt, 
die Jeſuiten aber, als „böfe.und falſche Practi- 


. eanten und Aufruͤhrer,“ des Sandes:werwisfen d) 


and Deflers 
reich ein. 


Aus Mähren drang der Graf von Thurn in Ries 
deröfterreich ein, um auch Diefes Sand in Die boͤh⸗ 


re eigenmädhtig bewafnet, die Paͤſſe ihres. Landes 


miſche Eonföderation zu ziehen, oder auch. Ferdi⸗ 
nanden ganz davon zu jagen.. Da fi) Wie Deiten 
reicher in Sande vb der Ens ſchon im worigen Jah⸗ 


- befeflige und den Truppen des Kaiſers Den Zugang : 


und die Zufuhr abgeſchnitten haftene); undda die 
Proteftanten im Sande unter der Eins im Grimde eben 
fo gefinnet waren und dem Könige Ferdinand durch⸗ 


aus nicht huldigen wollten £): fo Ponnfe fich Thurn 


- von 


- dd) Rhevenhiller Th. X S. 39400. 666. ff: Carafa 


p-83. 19. Konvorp Th. I. B. IV. €, 10. @& 578. 
ey &arafarp. ga. lg. a 
E) Carafa p. 83. | Be 

“ | 


D 
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von feiner Expedition den beften Forfgang verfpre« 
chen. Die Proteftartten nahmen ihn mit offenen 
Armen auf und erfeichterten Das Unternehmen fo 
fehr, daß er faſt ungehindert bis vor Wien rüdte, 1619. 
in der Abſicht, ſich Diefer Hauptſtadt und der Per» 6, Ju. 
fon Ferdinands felbit zu bemächtigen; und beye - 
nahe wäre der Fühne Anfchlag gelungen. . £ 
" and mit mehrern wiener Protefianten vom Adel 
und der Bürgerfchaft in geheimer Verbindung, - 
umd Diefe hatten, wie das Gerücht,oder wohl nur 
Die Berläumbung fogte, ſchon befchloffen, den 
Böhmen das Thor zu Öfnen, Ferdinanden gefane .':....- 
"gen zu nehmen und in ein Klofter zu ſtecken, feine 
Rinder proteſtantiſch zu erziehen und die geheimen 
Raͤthe gu ermorden g).. Huch follen mehrere" von 
den-sflerreichifhen Ständen, an ber Spitze des 
Andreas Thonrädel, zum Könige ins Zimmer 
getreten ſeyn unb mit Ungejtüm feine Einwilligung 
o wohl zu ihrer Verbindung mit den Böhmen, , 
«is zu ihrer Selbſtbewafnung, verlange haben h). 
So viel it gewiß, daß Ferdinand fi damals im 
der. Dringendften Gefahr befand i). Doc in Dem» 
felben Augenblick veränderte fidy die Sage. Fünf 
Hundert Reuter erſchienen ganz unvermuthet auf 
dem Durgplage, die von Bouquoi fehleunig ab» 
geſchickt worden und’ durch vos Fifcherrbor in Die 
Stadt geruͤckt waren. Die Mißvergnügten er⸗ 
ſchraken uͤber diefen betvafneten Haufen und’ ent⸗ 
fiohen zum Theil ins Sager der Böhmen; andere 
—— F | ſuch⸗ 


) Khevenhiller Th. IX. G. 398. pelzel Th. V. ©. 
706. vergl. Raupachs evangel. Oeſterr. Th. &. 
266. J 

b) Rhevenhiller Th. IX. ©, 398. u 

3) Vin ungaam Ferdinandi tes prepius ſummum 
= —— fuerunt‘‘ Epit, rer. Gem.:p 1% 
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ſachten ſich in der Stadt zu verbergen, Bald grifß-· 


fen. auch 1300. Bürger und 600. Studenten zu 
den Waffen ‚sum die Stabt und ven König zu ver - 


— —— num fabe Then, daß fein An⸗ 
— ſchlag verſehl Er hob die Belagerung auf 


⸗ 


‚wab.z08 ſich, 7— die eben. eingegangene Nachricht 


von Mansfelds Niederlage, eilig zuruͤck nad 
Böhmen k). - Mansfeld war durch die Eroberung 
ſo mutbig geworden, Daß er, mit eis 


Pc ag Aobenlohe, dem erfahrnen — 


berrn Bouquoi bey Budweis entgegenzog: «en 
9. Jun. wurde aber von Bouquoi überfalleh umd mit dem 


Berluſt feines ganzen Gepaͤcks und vieler von ſei⸗ 


wen Truppen in bie Flucht gefchlagen, — 
ſelbſt entgieng den Feinden mit Mühe und Gefahr 
Durch die Flucht 1). inige warfen die Schulb 
auf m rg erg : — einen — 
genen Haß wider Mansfeld ge und 

dieſer Gelegenheit befriedigt haben ſoll — So 
wenig dieſer erſte Sieg des Bonquoi entſcheidend 
war, fo verurſachte er dennoch zu Prag fo viel 


een, daß. die Directoren den Gr | 
Schr mu Pr er n —— 


Thurn aus eich ſchleunig zuruͤckriefen, 
man Prag ſelbſt vor Bouquoi niche füher — n) 


aaiſervahl. | Unterdeifen bafte ber Churfuͤrſt von Maynz 
= die übrigen Ehurfürften auf den 20, Jul. zur roͤ⸗ 
miſchen Koͤnigswahl nach Frankfurt eingeladen o). 


x). Rhevenhiller er ©. 399. Ei 318. 


sehe TU, 
l) ——e— —B Brackelius L.1. 


n) "Hebennfeld p. 46. 

n) Brachelius l.c. p. 17. 

©) Dar Eintävungsicheeiben an den Aitz Ferdinand 
ſeht boy RE NV. Ssrrt 
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Dahin begab A, nad) Thuens Abzuge von Bien; 
audy der Koͤnig Ferdinand, der ſich ſchon Def 
wegen ſehr aͤngſtlich um die teutfche Krone bewarb, 
weil fie ſeiner Sache überhaupt ein guͤnſtigeres An⸗ 
fehen geben mußte. und ihm auch Ausſichten zum 
Beyſtande oͤfnete. Aber eben deßwegen arbeiterem 
ihm fo wohl die Häupter der Union als bie — 

da 





Men eifrigſt eutgegen. Der Churfuͤrſt griedrich 
von der Pfalz hatte ſchon vor zwey Jarren, 
Matthias ſich um die Wahl Ferdinands zum roͤnmi⸗ 
ſchen Koͤnige bewarb, alles mögliche gethan, um 
die Churfürften von Maynz und Drandınburg von 
Serdinanden abzulenken, und ihnen dogegen den . 
Herzog Mazaimilitin von Bayern empfohlen. 
Zu Ende des ‘jahres 1617. hatte er ſich felbit nach 
Münden begeben und dem Herzoge Maximilian 
Det Antrag gerhaf, daß or, fich um Die Kaiſerwuͤr⸗ 
de bewerben moͤchte. Des Churfuͤrſten Abſicht 
dabey war wohl keine andere, als den Herzog von 
Bayern vom Huuſe Oeſterreich abzuziehen und ihn 
auf DieSeite der unirten Fuͤrſten zu lenfen. Aber 
Der Herzog von Bayern hatte den Antrag ſchlech⸗ 
terdings und mit fehr vernünftigen Grünten zu⸗ 
ruͤckgewieſen p). Ber Churfuͤrſt von der Pfalz 
tte bierauf feine Augen auf den König Chris 
Kan V. von Dänemark, ſodann auf den Prise 
zen Moriz von Oranien q) und endlich auf Dem 
Herzog Karl Emanuel von Savoyen — 






ypV) Allereitter Annal. Boic. gent. PM. LTM. . 

6-7. 9.32. n: Koeler: Difl. Friderirus V. Com, 
Rail. Ah. et f affectans Pe Bohen.iae, 
(Ai:orf., 1716.) . 8. pP: 21. 9. vergk 62ER 
Th. IV. Bl €& 109. ©. 77%... — 
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fen D. "Aber wider alles Erwarten erklärte ber 


og von Savoyen: daß er, wenn er Kaiſer 


| Fe , auch König von Böhmen werden müfe 


fe; dagegen wolle er, auf eigene Koften, dem 
Ehurfürten von der Pfalz zum Königreid) Ungern, 


zum Elſaß und einen Theil der oͤſterreichiſchen Lan⸗ 


1619. 
im März. 


de verhelfen, auch drey SYahre. hintereinander jaͤhr⸗ 
lich anderthalb Millionen Thaler hergeben und die 
Unterhaltung von 4000. Mann zu Fuß und 600. 
zu Pferde unter Mansfeld übernehmen 5). Die⸗ 
fer Antrag war freylich nicht ganz nach dem Sinn 
der Unionshäupter: doch wurde auf einer Zuſam⸗ 
menkunft zu Creilsheim befchloffen, dem Herzoge 
von Savoyen durch den Küriten Chriftian: von. 
Anhalt, der felbjt nad) Turin reifen follte, zu be⸗ 
richten, ‚‚daß man: bereits eine Eonferenz mit den 
Feldherren in Böhmen gehabt, und baß zwar der 
Churfuͤrſt von der Pfalz viel Neigung gegen feine - 
— finde, aber nichts deſto weniger alle dieſe 
nit auf den Herzog von Savoyen lenken wolle; 
zur roͤmiſchen Krone werde der Churfürft denjenigen 
worfehlagen und wählen heifen, der dem ganzen, 
Reich zur Erhaltung der Freyheit und Autorität 
em nüglichiten fen; nur follte der Herzog dieſe 
Sache aud) bey Sranfreich beifer betreiben und es 


dahin beingen helfen, daß Feine Kaiſerwahl eher 


worgenommen mürbe, als bis die Unruhe in Boͤh⸗ 
men geſtillt wäre; vor allem aber müßte der Her⸗ 
30g von Savohen, außer ber Unterhaltung des 
mansfeldifchen Corps und des Angrifs auf Elfaß, 
been oder wenigſtens zwey Millionen Ducatens 
mach Teutſchland ſchicken, weil ſonſt die Werdun⸗ 

| "gen 


y) vben G. 3390 Sursee | 
*) Anhalt, Canzley 63 ” 


> — 


gen nicht kdnnten vorgenommen werhen n.ki. dr 
Es ſcheint aber nicht, daß fi) der Herzog von 
Savoyen auf das Project der Linionshäupter , wo⸗ 


bey ihr Dringendes Verlangen nach fremder Unter» 


flüsung gar zus Deutlich hervorleuchtete, weiter ein⸗ 
gelaffen habe. Unterdeſſen finhten Die Häupter 
der Union Die Kaiſerwahl fo lange als möglich 
oder doch fo lange zu verſchieben, bis die Angeles 


genheiten in Yöhmen und Deflerreich eine entſchei⸗ 


Bende Wendung genommen häften und Ferdinanð 

in eine folche Sage gekommen wäre, daß Die Chur⸗ 
| mie der römifchen Koͤnigswahl auf ihn niche 
weiter reflectiren koͤnnten. Churpfalz ſchrieb deß⸗ 
wegen an den Churfuͤrſten von Sachſen v) und 
au die übrigen Churfuͤrſten x), und ſuchte ihnen 
die Nothwendigkeit begreiflich zu machen, erſt die 
- Ruhe in Böhmen herzuſtellen, um ſodann die roͤ⸗ 


mifche Königswahl mit deito mehr Sicherheit und’ 


Ueberlegung vornehmen zukönnen. Aber die Ehure 
fürften wollten ſich nicht überzeligen laſſen: viel« 
mehr fahe man bie zur Wahl angeſetzte Zuſam⸗ 
menkunft als ein Mittel an, die böhmifchen Unru⸗ 
"den eitweder ganz zu ſtillen, oder doch ihre weitere 
Verbreitung zu hindern, Die böhmifchen. Seände 
machten ebenfalls Bewegungen, nicht fü wohl wi⸗ 
der den Wahltag, als- vielmehr dawider, Daß 
Ehurmennz auch Ferdinanden, als rechtmäßigen 


Koͤnig und —— ni wo f * einge»: P 
laden hatte, vecht ten fie in einem. 1019 
| Schrein. im Jun 


"9 Anhalt. Eanjley S. 46. ff. vergl. ©. 33. f. 
„eo Londorp Tp.L B. IV. €. 60. ©. 657. f 
2) vid. Koeler l.c. $. 12. 9.27. Geheimer Vericht 
von der roͤm. Kenigewahl Berdinanas U. ac. in Sie 
9. Moſer patriot. Archiv Th. VIL ©. 37% 
Reichegeſh. Vl.—. 83 
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Soahreiben an den Churfuͤrſten von Sachfen, fe 


Kein perfönfiches, fondern ein dingliches Recht, 
Das auf jedem Churfuͤrſtenthum hafte, ſo daß, laut 


der goldenen Bulle Karls IV., niemand: dieſes 


„Recht ohne wirklichen ruhigen Beſitz des Churlan⸗ 


des auguͤben koͤnne y). Aber der Churfuͤrſt von 
Sachſen antivortete: er zweifle nicht, Daß Chur⸗ 
maynz fein Verfahren zu verantworten piſſen wer⸗ 
De; uͤbrigens gehöre. Die Unterſuchung dee Sache 
wicht für: ihn allein, fonbern für das ganze Chur« 
callegium, dem er ſie zur Berathſchlagung vorle⸗ 
gen wolle, da fie dann Das weitere vernehmen wuͤr⸗ 
Den 2), Die boͤhmiſchen Stände wandten ſich, 


nachdem fie auch von Ehurmannz waren abgeiie« 


fen worhen a), an das ganze Ehurcollegium und 
Raten {ehe dringend, daß man den König Ferdi⸗ 
naud, weil er zur wirklichen Regierung in Boͤh⸗ 
men und nicht gelangt fey, zu den Wahlhandlun; 
gen nicht zulaflen,. fonbern vielmehr fie, die boͤhe 
miſchen Stände, zum Wahltage berufen moͤchte, 


wmidrigenfalls fie dawider feyerlicd) proteſtiren und 


eventualiter an die geſammten Reichsſtaͤnde appel⸗ 


liren müßten b). ber auch damit richteten Die 


⁊* 


Boͤhmen nichts aus, weil vorzuͤglich die geiſtlichen 
Churfuͤrſten und auch Ghurſachſen ſich Ferdinands 


annahmen und ihn zu den Wahlhandlungen ee 


fen. Und eben fo wurden die Drey Bevollm 
tigten, welche die höhmifchen Stände zum Wahl« 
convent abgeorbnet hatten, in Frankfurt nicht ein⸗ 


. sg@latfen, fondern mußten zu Hanau .. 


y) bey Condorp a. arg. O. €. 58. ©. 657. 
2) ebendaf, C. 59. &.657. °. u 
a) ebendaf. €. 6r. u. 62. ©; 658. fi 

b) ebendaf. €. 63: ©. 661. ff. | er 

e) Acta Baham. &, 101. Ziafecius p. 318. . 


® [03 


Be ahlgefandte, Graf Buben , fig 
Votum, das der Churfhrft mit eigener Hand aufe 
gefegt haste, dahin abs „daß er, im Namen ſei⸗ 
pes Herrn, den Herzog Maximilian von Bags J 
‚, als einen erfahrnen, verſtaͤndigen und frieid 
tigen Fuͤrſten, der ſein Land in gutem Frieden 

und in keinen Krieg verwickelt ſey, vorſchla⸗ 
ge, jedoch nicht aus Widerwillen gegen einen an⸗ 
bern, am wenigflen gegen dag Haus Deflerreih, - - 
ondern allein feinem Eide und feiner Pflicht gemäßg . - . 
" Palern aber die Mebrheit der Stimmen auf da 

König Serdinand fallen follte, werde er es ibm " 
nicht mißgoͤnnen, fondern fich Dießfalls aller Ges . 
hühr erzeigen d). Die wahren Urfachen, weß⸗ 
. wegen Pfalz für den ‘Herzog von Bahern jkimmte, ° -- 
waren leicht zu erraten e). Da nun bie übrigen 
Ehurfürften alle, auch der von Brandenburg, für 
Herdinanden flimmten, fo wurde Serdinand,: 
der eingelegten Proteftation ber böhmifchen Geo 
fanbeen ungeachtet f), mit den gewöpnlichen Segen, 
lichkeiten zum römifchen Könige und Pünftigen Kai- 1619. 
fer gewählt g). Die Krönung erfolgte 12. Tage 23. Aug 
. Darauf, ebenfalls zu . nachdem Ferdinand, 9. Sept. 

— wie 











q in demangel. gs Bericht von ber röm. Kon 


erdinands Il. Veyl. no. 2. ©. 99. ff. und bey Los 


dorp Th. IV. B. III. €. 509. ®. 771. Koeler 1. c 
6 12. p.29. Spanheim Memoires de Louile Iu- 
liono cet. p.137. [9 


er x&; Condorp 3: IV. B. Mi. €. 108. ©, a6. 
£) by Aondorp Th. 1. v. N. €. 64. O.coʒ.ſ. | 
8) Bbereubilie x. X. ©. 419. f Piofeoius p. 


EN | 
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wie gewoͤhmich, ſeine Tapitulation unterſchrichen 
und beſchworen hatte h). | 





57* Kaum Hatten die bohmiſchen — r3 
Ds merkt, Daß ihre Bernühungen, den König Ferdi ' 
and vom Frankfurter Wahlconvent auszuſchließen 
fruchtlos ſeyn würden, als fie ſchon Anſtalt mach⸗ 
ten, ihn des boͤhmiſchen Throns foͤrmlich zu ent⸗ 
ſetzen. Zu dem Ente ſchrieben fie auf den 23: Jul 
einen allgemeinen Landtag nach Prag aus i). “Auf 
1619. demſelben ſchloſſen die boͤhmiſchen, maͤhriſchen, 
31. Sutzfäteh fchen und lauſitzer Stände unter. fi eine Gr 
‚ heraleonföderation, zur Behauptung ihrer Privie 
legien, Verfaſſung, Religionsuͤbung und Maje⸗ 
ſtaͤtsbriefe k), weicher bald auch die evangelifcheh _ 
26. Aug Staͤnde von Ober - und Niederöfterteich bentriia 
ent). Hierauf brachteman Ferdinands Abſetzun 
in Vottrag, die auch nad) einigen Berathſchla- 
17. Aeg· gungen einmuͤthig beſchloſſen wurde, "Die Urfa- 
chen, aus denen fie ihn der boͤhmiſchen Krone ver» 
luſtig erfläcten, waren Diefes Er fen nicht durch 
eine frene, rechtmaͤßige Wahl, fondern durch Be⸗ 
drohungen, Gefchenke, Sit, Betrug — 
zum Könige angenpinmen und gekroͤnit wᷣörden; 
Habe nicht nur den beh feiner Krönung Bra Bi 
Eid gebrochen, fondern auch wider ſeinen Damals 
ausgeſtellten Revers ni) gehandelt, indem er ſich 
* bey des Kaiſers Lebzeiten in Die Regietung ein⸗ 


gemiſcht, 

1) Die Capitulation Rebe bey Kondorp Th. E 8. IV. 

zer 700 fr und Gap Ahevenhilier Th. IX, 
3) Acta Bohem. ©. 102. dd 


..k) bey Konvorp Th. I. v. V.c. * — | 
> D ebendaf. C. 18. ©, “3. 
m) ©. en ©. 316 


U 


— Ferdinants II... — 337 





* F — Ceſel, des Kaiſers geheimen 


in Böhmen eingeführt und ihm hier und in Maͤh⸗ 
zen mit Schwerdt und euer’ zu tyranniſiren bes 
foplen; auch habe er, ehe er noch felbft zum Kb« 
füge angenommen und gekrönt ivprden, mit Spa⸗ 


nien nicht nur wegen Boͤhmen, ſondern auch we⸗ 


gen Ungern, geheime Vertraͤge n) geſchloſſen, 
wodurch beyden Koͤnigreichen Die. freye Wahl und, 
die damit verbundenen Privilegien abgeſyrochen 
und dieſe Laͤnder als Erbreiche betrachtet wuͤrden o). 
Die Frage, ob Böhmen ein Wablreich oder ein 
Erbreich fen, war freylich ſeit langer Zeit ſtrei⸗ 
tig p). Aber die boͤhmiſchen Stände liegen ſich 
ist auf Fein weiteres Difputiren ein, fondern ſuch⸗ 
ten ibr angeblichyes Wahlrecht fogleic durch, die 
That geliend zu machen. Hlerbey Famen nun 
mehrere Fürjterr in Vorfchlag, der Herzog Rarf 
Emanuel von Savoyen, der König Chri⸗ 


Ein IV. von Dänemark, der rad vonde 
| 33. „pe z. 


— ©, oben ©: 314. 
Dy) bey CLendorp Th. L. ©. v. e. Ton. — M 


Eine ausführlichere Rechtfertigungschrift erfchien ins 


"folgenden Sahre, unter dem Titel: Deductio d. i. 
noihwenbige Ausfährung,- Veriht und Eryäklang 
. der Urfachen und Motiven, darum Kaiſer Feedingns 
us II. des Regiments im Koͤnigreich Boͤheimb und 
denfelben Incorpotirten ändern verluſtigt worden x. 
‚3620. 4. mit 66. Beplagen, i 

p), Eine Deduction des Öfterreichifhen on Äuf 
IH Anke, 1 bey Londorp Th. 1. SV. & 

©. V 

ee ee u 


ah, eigenmächtig weggeſchafft, zu dem gegen« - 

wärtigen Kriege gerathen, ſein eigenes Volk dazu 
ergegeben und die Einwohner dieſer Lande mit 
uer und Schwerdt habe verfolgen laſſen; nach 

bes Kaiſere Tode habe er auslaͤndiſches Kriegsvollk 


b 3 


| 
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falz und der Churfuͤrſt Johann Geörg T. von 
Sachſen. Der legte fand fo viel Beyfall, daß 
ber Graf von Zch: ick nach Dresden geſchickt wur· 
de, um mit den Churfürften in Unterhandlung zu 
‚treten: dieſer aber lehnte den Antrag vor Ber Hand 
Weatl Frie⸗ ab q). Endlich vereinigten ſich fait alle Stimmen 
diichs V. (er den Ehurfürften zeienrich V. von: der Pfalz; 
; dag, ſich nicht ae. vom erften Anfang an fin bie 
boͤhmiſchen Angelegenheiten fehr lebhaft intereſſirt 
hätte, fonpeen auch wegen feines perfönlichen Eha⸗ 
‚Fackerd und wegen feiner genauen Vethaͤltniffe mit 
England‘ ) und Holland 5) und befonders mit ded 
Union die meifte Ruͤckſicht zu verdienen ſchien. Und 
fo wurde Sriedrichy von der Pfalz von den böhe 
1619. miſchen Ständen, nur mit Ausnahme von ſechs 
27. Aug. Stimmen, zum Könige: von Böhmen geidaͤhit. 
7 Dte Abgeordneten der Br ſchleſiſchen und 
28. Aug. lauſitzer Staͤnde traten dieſer Wahl einmuͤthig bey, 

und es wurde ſogleich ein Notificationsſchreiben an. 
den neuen König gbgefchide, mir dem Beyfuͤgen, 
daß man nächitens eine fenerliche Geſanbtfchaft 
deßhalb an ihn abförtigen werdet), 


—— — Nach allem, was Friedrich iin der bi 
A ſchen Sache bisher gethan En messe ges 
Enrihiis Böhmen nidyes ficherer, ald daß er-fich zur An⸗ 

stahure: der auf Han gefallenen Wahl fogleich = 


f ) Anhalt. Canley ©.109. Koeler 1. c. 4. 13. p. 33. 

9) Er war Jacobs 1. Schwiegerſohn. 

” 4) Moriz von Oranien war dee Bruder feiner Mutter 

Louiſe Juliane _ Es: | 
O Acta ‚Bohem. ©, 104. Londorn Howe 

88. ©. 719.1. Adlzreitter P. N. L. IV on. 13 p 

"465 ‚Späanheim1 c. p. i 36. ſq. Piafasias p. 922. 

. Roder ca 413. p. 32. ſg. * 


EMlper warde. Allein fö eifrig di. ft dem Aud· j 
Bruch der hößınifchen Unruhen gewuͤnſcht der uh . 
geſucht haben mochte, das Königreih Böhmen an 
ich zu bringen, fo war ee doch ist, da es ihm 
wirklich angefragen wurde, fehr zweifelhaft, ab er 
26 annehmen oder ausfchlägen follte. Sein Wunfch 
allein. Bounte nichts entfcheiben, . Befin es ſtanden 
ühm werichtebene wichtige Gruͤude, Das wahre In⸗ 
ereſſe feines Hauſes, feiner Länder und des Rei - 
ſelbſt, entgegen, Wenn auch ist: feine Parthey 
Die ſtaͤrkere mar und fich alles- für ihn hoͤchſt günitig 
asließ, fo Eorinte er fi) Doch der Beſorgniß, die 
‚fich ihm min erſt recht aufbrang, nicht erwehren, 
daß die Sage der Sachen fidy bald ändern koͤnns, 
zumal da Ferdinand, aller pfälzifchen Gegenbemd- 
"rungen ungeachtet, : denmach Kalfer. geivorden war 
„und nicht mu auf den Beyſtand der.tige, fondern 
auth Des ganzen katholiſchen Teutſchlands und des 
MPabſtes, ſicher rechnen koͤnnte. —— durfte 
dnd wollte fih daher in feinen Entfähfiefung nicht 
Abereilen; wenigſtens glaubte er die Meynungen 
feiner Freunde und Bundsgenoſſen darüber hören 
zu müßten: Vor allen fuchte er feinen nahen An- 
werwandten und fünftigen Nachbar, den Herzog 
Matimilian von Bayern, auszuforſchen. Cr . 
«übertrug. Diefes Geſchaͤft dem Grafen Reinhard von 
: ‚Solms und einigen Raͤthen, die er, zugleich wegen 
anderer Angelegenheiten, nach München ſchickte. 
Maximilian flellte iym in einen eigenen Schreiben 1619 
. Die Gefahren vor, Denen er die Ruhe des Reihe 24. Sept. 
und feine eigene Wohlfahrt ausfegen würde, nd — 
dieth ihm fehr dringend „den Antrag der Böhmen, 
denen Fein auswärtiger Fuͤrſt trauen dürfe, abzu- - 
Ichnän 9). - Noch deingender — 

| 4° finde 
v) Condorp UL ©.IV. E18: &. 912. Alæ- 
reitter 
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cſcchrelhen, das die zu — och. veckaninilien 
Weiſtlichen Churfuͤrſten, a. din — 
amd: churbrandenburgiſchen — an An er⸗ 





geben liegen x). Am Afrigſten fuchte feige. Mu ° ' | 


ter ‚ die verwittwete Churfürftinn Louiſe Julia» 
me; ibn von dem böhmifchen Handel abzubringen. 
Eiferſucht und Haß, “fügte fie mit thraͤnenden Mingen 
‚zu ihrem Sohne, würden unvermeiblic fine, "und 
der-politifhe Krieg würde fi gar bald- in. einen 
Religionskrieg verwandeln, der den kacholiſchen 
Maͤchten Vorwand genug geben wuͤrde, ſich 
ein Haug zu bewafnen, Das den Namen des 
apoliſchen vörzugsweife fuͤhrte; Der Pabf.aber re 
Re ikea mögliche hun, um für Ferdinanden einen 
Kreuzzug zu yeranſtalten und alle Koͤnige und Nar 
tionen zur Unterdrüdung des, pfälzifchen, Haufes za 
wereinigen y). Friedrich ſelbſi haſaß zu-viel Dem 
fand, als Daß er nicht hätte einſehen ſollen, daß 
‘ex, durch die Annahme Der boͤhmiſchen Krone, feih 
ne bisherige Ruhe mit einer hört unfichern und 
gefaͤhrlichen Lage vertauſche, und daß er Die Wohl⸗ 
‚Fahrt feiner eigenen Staaten auf die Spitze ſtelle, 
um das Beſte eines fremden Königreichs zu befoͤr⸗ 
dern, Auch konnte er ſich in der erſten Zeit ſchlech⸗ 
terdings nicht entſchließen x), ungeachtet die unir⸗ 
ten Stände, denen er Die Sache auf einer Ven- 
1619. .fammlung zu Motenbung vorgelegt hätte, der Mey- 
6. Sepf.nung waren, Daß-er ſich bey einer Sache, Pie das 
— — Houſes, der Union und des Diss 


—— I. Lv. n. 16. ſqq. p. 46. 4 conf. 
Spanhein p. 141. [Q. 
x) bey Londorp Th. J. B. IV. C.91. ©. zı8. f. 
, y) Spanheim p. 142, 
2) Spanheim P 142. 





t 
y . 


— Sefßrdere, ihr. — 
. Wien) Die Meynungen feiner Staotsrärke 
want, niche al 






Se die: Unbeftändigkeit der Böhmen Eannten und 
‚eine neue Revolution vorausfahen.b), Dagegen 
ziehen andere, die um ihn waren, fehr eifrig, 
dieſe treflihe Gelegenheit zur Vergrößerung feines 
— den Händen’julaifen. Wiehr» 
mut (eh eine Oemahlinn Eliſabeth zu ihm geſagt 
3 wenn er ſich nicht getrauete, ein ihm ante 
gebotenen Koͤnigreich anzunehmen, To hätte er 
auch: Feine: Königstochter zur Gemahlinn — 
ſollen c). Vornehinlich — ſcheint ihn der Fuͤrſt 
Chriſtian von Anhalt zur Annahme der boͤhmi⸗ 
—— zu haben d); denn dieſer 
‚war die Seele aller Staatsverhandlungen bes dumme 
pfaͤlziſchen Hoſes, fo wie er. der Haupturheber ber 
‚Union: 'gewvefen war. Man befchuldigte nachher 
auch den churpfaͤlziſchen geherimen Rath Ludwig 
Lamerarıus, daß er vorzüglich feinen Heren da». 
zu beſtimmt habe e);’ wogegen fich aber Camera» 
Eins. msis. wichtigen BE vratgebigt hat) 


3) Sp kp. 240. Iq. Carafa pP. 89. ver 91. Gehek 

me — v, ».röm. seyn Gerd. IL nn 
O.S. 46. f. 

b) Spanheim p. 141. 

e) Adlzreitter P. NI. L. IV. n 14. P. 40. il Sn 
heimer Bericht ıc. a. ang-D, ©. 48. f. 

4) Geheimer Bericht ıc.. ©. 41.42. 43.4uf. sr. 

e) Cancellariae Anhaltinae Pars fecunda, — aucto- 

m ‘Fabio Hereyniano IC. 1624. 4.. 

F) Lud.’ Camerarii Apokogia contra perfonati 

‚cojasdam Fabii Hercyniani et aliorum in le 
publice 2. calumpias, 1624. 4 


362. Adıte Mlhel. V. Wefhichte 


ie die Sacht zu Amberg in Beruthſchlagung Ge 
onmen und endlich beſchloffen wurde, befand ſich 
Camerarius, mit andern geheimen Raͤchen, noch 
zu Frankfurt auf dem Wahlconvent: Zwar wur⸗ 
Den auch fie, Durch ein Schreiben des Churfärften, 
un Rath geftagt: aber. bie Antwort. war mehr 
wiberrathend, als zuredind @). - Mehe Anrheil 
an des Churfuͤrſten Friedrichs Enefchließung. fcheint 
Aein Sofprediger Abraham Scultetus gehabt 
zu haben h), der die Annahme der augebotenen 
Krone als eine. Gewiſſonsſache betrachtete, Durch 
deren Vernachlaͤfſigung mehr als eine Million Fee» 
teftantifcher Glaubensgendſſen ihrem Schickſal übes- 
Jaſſen oder gar aufgeopfert wuͤrden. Ya, :Frik 
Deich felbft fahe feine Wahl zum Könige von Boͤh⸗ 
meh’ als einen göttlichen Ruf an,. dan er folgen 
muͤſſe. „Wir haben uns, fagte er In feinem nach 
. Ver Kroͤnung publicirten Yusfchreiben,, in dieſem 
hohen Werk nicht präcipitirt, fonbern auch mit 
-unfern Herren und Yreunden aus deu Sachen treu- 
lich eommunicirt und endlich fo viel bey uns befun⸗ 
den, daß, in Erwägung aller Umſtaͤnde, wir bey 
‚dem ganzen Hauptwerk Gottes wunderbartiche Vör« 
ſehung und flarfe Hand fpüren muͤſſen: darum wie 
auch feinen göttlichen Willen und Beruf keineswegs 
widerſtreben koͤnnen, noch fllen, fo viel weniger, 
da wir in unferm Berftande ein anderes nicht be= 
finden, als daß die Stände der Krone Böhmen 
‚ und der incorporirten fänder zu ber vorgenommienen 
- Veränderung mit der Regierung viel hobe, gegrütte 
dete, befugte und genugfame PURE 
u Ä alſo 


8) Lud. Camerarü Apologia p. 25. ſqq. 29. faq. 
rn Vericht i. Veyl. no. 4. a, ang, Di ©. 
8) — 109. . A 1 


h) vid. KRoeler lc 6. 14. p. 39. ſq. 
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wife die Sache am Tich felbſten rechtmäßig, chef 
Aich und loblich iſt 1).“ Man darf 





Daß dieſes bey Friedrich eben fo — leere 
Worte waren, 46 die chalichen Rotes feines Hof- 
—R 





“oe aber dem Churfůrſten von der Pfalz Yetsienee, 
BURERTe Muth gemacht zu haben ſcheint, Das dere Einfall 
— Debien Gabor's Einbruch in Lingen," Tao 
en in Ungern, die bey weitens. den 
‚geößten Thell der Einwohner ausmachten, maren, 
na dem Beyſpiel der Boͤhmen, der ——— 
Meligionsbedrůckungen uͤberdruͤßig geworden, bat 
den ſich, aus Jurcht, daß nach Der Bezwingung 
er Boͤtzurn die Reihe auch an fie kommen werde, 
— wider den König Ferdinand aufgelehnt, die im 
vorigen Jahr geſchehene Wahl und Huldigung für " 7 
.: wigültig erklaͤrt und den Fuͤrſten Bethlen Gaber 
- yon Siebenbürgen zu Huͤlfe gerufen k). Bethlen 
Gabor, der fihon vorher von deñ Böhmen um Bey⸗ 
Bi erfucht worden und audy Die legtern in ihrem 
Vorhaben beſtaͤrkt hatte I), machte um fo weniger 
Schwierigkeit, den Ungern zu Hülfe zu kommen, 
‚da er erfahren hatte, daß die Palferlichen Miniſter 
mit dem geheimen Plan umgiengen, ihn vom Fuͤr⸗ 
ſtenthum Siebenbürgen zu verdrängen und den Ede. 
‚niglichen Befehlshaber und oberften Hofrichter von 
Ungern Georg Aomonnay an feine Stelle zu 
Aeßen m). Bethlen Gabor ruͤſtete ſich daher — 


De LOW. es 
Se vo —“x— de reb. Suec. 
28 12% . 
D =... A D. Brachelius L. |, p. 1 fa. 
— — Piajecius P.318, 
4 Hungtilas adverfus cor- 
zuptelas 

















. « 
Te 2 





364 Ahte Wrheil: V. Seſchichte 


Macht zum Kriege, und um, bie wahte Abſcche die⸗ 
fer Zuruͤſtungen zu verbergen / gab er vor, fie waͤ⸗ 
ren wider die Boͤhmen gerichtet in)... Madden er 
«Eich. der Freundſchaft ber Türken md, Des Zutxrauens 
der Boͤhmen verficherr hatte 0), brady init ei 
1619. - nem mächtigen Heer von neh ; — 
im Aus. in Oberungern ein, zog hier we; Tripten Sale 
vergnügten Ungern an fid;,, un un 
Se Sertsder Stadt Kaſchau ind toi a Rec Ta 
theils durch Gewalt, theils” durth fi 
‚gebungp). Hierauf ruͤckte er in Ni * = 
machte ſich von Waitzen, Tirnau, entre: Re 
- «häufel und der Inſel Schuͤtt Meiſter — 
ıfchickte einen Theil feiner Trürpen nach —— 
‚wo fie fich-mit ben Voͤlketn des Grafen. 
_ ‚wereinigeen v);' er ſelbſt aber 309 von Brebung | 
. 20 Dkteund bemaͤchtigte Mh auch diefer Hauptſtadt, fo 
daß ihn. nun’nichts mehr aufhalten konnte, auf 
. Wien felbft Toszugehen 5). Wirklich Hatte ſich 
* Wien, bereits vorber eine — el vor - 
nn. : Dee 


8 
n — 
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ER leſaitica defenfjo ei 620. — 7. fe. 
Bericht und Antwort vff die Bayer; Anhattifche ’ges 
vum Cantzley Th. 1. ©. 56 SH. Gerz. ‚Span- 

& eim p. 150. ni 
n) Brachelius p. a2, 
0) ©. Condorp Th. J. B. V. €. 73.0.74. ©. PR 
p) BracheliusL.1.p. 22. Pr ndor fl 10 .28.fq. 
an a Th. X. & 689: F. — 


g) Ortelius Th BB 6. Ballamı Bohenio “Ger : 
“ wanicum, five.Cowgmentarior. rerum della pe 
. eeque — geflarum liber —— — 4) 
u PD 3 * g‘ 
) BracheliusL.L p. 33; er 
MArtelius TG. 1. G. 68. Bi rn 
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rer Ankunft des Bethlen Gabor veibreiter, daß 

Ver Erzherzog Leopold, der in Ferdinands Ab⸗ 

tefenheit die Regierung beſorgte, den Grafen .<: 

Bouquoi eilends- aus Böhmen nach Wien zuruͤck⸗ 

niet). Dahin wandten ſich nun auch die Boͤhmen 

unter dem Grafen von Thurn, der ſich indeſſen 

hit 19,060, Giebenbürgern verffärft hatte, und! 

dießmal fehlen Die Sache ernſthafter zu werden v).: 

Eheh wor Ferdinand von Frankfurt zurücgefom-2. Row. 

hen, als Bethlen Gabor fefbft vor Wien ankam. 

vund die ganze Gegend umher auf Die wildefte Mei 

fe derheerfe. Wien befand fich in der Dringendfien .” 

Betahr? beſonders wegen des: Mangels antebense. .. .: 

itireefäl, ver niit jedem Tage höher jtieg x). Ale: 

Sein auf die Natchricht, daß Georg Homonnay mit 

einem in Polen. augeworbenen Corps den in Ober» -- +}. 

ungern · Sirüdgeläffeneri fiebenbuͤrgiſchen Oberſten 

Hagveit angegriffen: und aufs Haupt geſchlagen im Non. 
be)"; —* Gabor fein- Unternehmen auf 

—* pibhlich auf und zog ſich zurück nad) Ungern y)y. 


Diele raſchen. und glücklichen Unternehmun · Srisprigs - 
den. des ſiebenbuͤrgiſchen Fürften, die Hofnung —n 
auf’den Benitand -ber Union und auf die chätigesriuung —. 
Unterſtuͤtzung des Königs von England und das 
Wertrauen auf feine vermenntlich gerechte Gachẽ 
beitimmten endlidy den Churfürften Kriedrich von. - 
der Pfalz, : dem Zureden feiner Freunde und Rach⸗ 
| or. i geber 
h Carafe p.9% RE 
vV) Garafap. 9. | ” 
X) Orrelius Th.I. S. 58, Epit. rer. Germ. p. 12, 
fq. .Bellgm Bohemo - Germanicum p.37. 
Ortelius Th. IL ©. 59. Ahevenhiller Th. 
ne Dre 
UV. Dur | 7 en En Pa 
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ger und bem Auliegen feiner. Gemahlin Gehbr 

zu geben und den Yatrag ber Böhmen anzuneh-, 
2619. 1ueh. Zu Ende des Septembers brach er mit fein. 
ner Familie,. von. den Thränen feiner Mutter 2): 
...umd feiner Unterthanen ‚begleitet, von Heidelberg. 
‘ über Amberg und Eger nach Prag auf, um von, - 

-- feinem neuen Königreich Defig zu nehmen, Dis, 
nah Waldſachſen Bam ihm eine feyerliche Geſandt· 
? (chaft der boͤhmiſchen Stände entgegen, Friedrich 
hoͤrte ſie an und ſtellte die verlan — Reverfalen. | 

Ä aus, welche Die Beſtaͤtigung der böhmifchen Pri⸗ 
2619. wilegien betrafen a), Zu Prog wurde er mit außer⸗ 
. 31. ef; oebenzlichen Cheen » und Freudensbezeugung en em⸗ 
pfongen b) und am fünften Tage nach feiner Au⸗ 

kunft, nebſt feiner Gemahlinn Eliſabeth, mit den 
Pr Ron; gewbhnlichen Generlichkeiten gekroͤnt c). Nun kam 
darauf an, ſich auf dem neu erlangten Throne 

| zu befeftigen und zum Widerſtande wider Ferdinand 
die noͤthigen Anftalten zu machen. Seine wide 
Unionstag tigfte Hülfe erwartete er. von den unirten Fuͤrſten 
Be Ra und Ständen, die um Diefe Zeig eine Zufammenr 
{m Rov, kanft zu Nürnberg hielten. Friedrich begob fich 
felbft dahin, um ihnen feine Angelegenheiten zu 
enpfehlen und fie zum Beyſtande thätig zu wachen, 
, Wider Vermuthen fand ſich zu Nürnberg auch ein 
kaiſerlicher Abgeordneter, der Graf Johann 
Georg von Hahenzollern, ein... Gen Auf. 
rrag gieng dahin, die Unirten von ber Tpeilnapıng 
— — boͤhmiſchen Sache abzumahnen, — 


* = ſoll ihm aus dem Henſter ſeufzend nachgerufen | 
ben. „ah, nun geht die Pfalz nach vohmen — 
veler 1. c. $: 15. ndi’a p. 40. 
9 Sep Lonporp Th. J. B.1V. €. 90. S. 717. 
"») dep Londorp a. ang. O. €. 96. O.735.f. 
'c) Kondorp a. ang.Q. C 97. ©. 72 Fr. _ 
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2.7 Jadinands I." 7 ee 
Wirfpreifeni; Laß ihten Bifperigen Veffwerten 
nächftens abgeholfen werden folle d), Die-Unis 
ten anftworteten: „die Abthuung der Beſchwerden 
fen ihnen ſchon oftmals verfpröchen worden, abe 
noch immer nicht erfolgt; indeſſen wollten fie Das 
Raifer nochmals erfucht haben, das Berfprichen 
feiner Vorfahren ins Werk zu richten und: zugleich 
Vie katholiſchen Stände zur Niederkegung der Waf- 
fen zu vermbgen. In Anfehung des böhmifchew 
Weſens, deſſen Anfang und Kortgang fle jederzeig 
ungern vernommen hätten, fen leider zu befürgen) 
daß der Sit des Kriegs ine Reich gezogen werde; 
indem das Sand mit fremdem und inlaͤndiſchem 
Kriegsvolf immer mehr angefüllt werde; Daher es 
den Evangelifchen nicht zu verdenfen ſey, daß fie - 
ſich, da die Katholifchen den Anfang gemacht, 
ebenfalls in Verfaflung geſetzt Härten; wie ſio dann 
auf alle Notfälle, da einer oder der andere evan⸗ 


Stand, werer auch wäre, zumal derigige 


König von Böhmen, befonders in deffen Erblan« 


den angegriffen ober beleidigt werden follte, hm - --- - - 


mit erlaubter Defenfion und Rettung nicht entſte⸗ 
ben würden e).“ Diefe Erklärung fchien dem 
neuen Könige von Böhmen genug zu verſprechen. 


Seine Abfigt war, dieböhmnifchen Angelegenheiten : a 


ganz zur Unionsfadge zu machen und alfo mis der 

enbeit: der teutſchen Proteflanten zugleich bie 
Sin ten und Förderungen der: Böhmen zu ver⸗ 
füchten f}._ ber fo meit Eonnte es Friedrich niche 
Bringen. Dieinionsftände, befonders Die rn 
R —— —— — (@ 


a x;ν HL v. V. 161. S. 36... C163. 


6) bep Condorp a. ang.D. C.162. G. 370. ff ; , 
f) Gerafap. 95, . De 
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fidee ) Die freylich bey der boͤhmiſchen Sache nichte 
gur gewinnen üntten g) /machten eine Schwierig⸗ 


keit über die andere, und am Ende, wurde weiter 


nichts beſchloſſen, als: „ſich in gute Berfaffung 
qu.fegen and fo wohl die ausſchreibenden Fuͤrſten 
Bas niederfächliichen- Kreiſes, als auch den Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen, zur Haltung eines Kreis⸗ 
w tages zu veranlaſſen, bey dem Kaifer Die verfpro« 
gene Eompofitionshandlung in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, eine Öefandfchaft an den Herzog von Bayern, 
als das Haupt ber Lige abzuſchicken und auzufra« 
gen, was. man ſich zu. ibm und den Katholifchen 
: hen der igigen Sage ber Sachen zu verfehen habe, - 
“ übrigens aber die böhmifchen Angelegenheiten, an: 
denen dem ganzen evangelifchen Weſen merklich 
viel gelegen ſey, allenthalben im guter Obacht zu 
holten hy.“ ee 


Anfrace ber. Die Gefandtfchaft an den Herzog Maximi⸗ 
len. lian von Bayern war von äußerfter Wichtigkeit; . 
Binden. beim feine Antwort mußte entfcheiden, ob die bey⸗ 
den Partheyen der Katholiſchen und Proteſtanten 

mit einander in Öffentlichen Krieg gerathen, oder 
1619. ſich ferner ruhig halten follten. Das Anbringen. 
21. Der, der Öefandten am Hofe zu München gieng dahin s 
Die Unirten häften bisher immer gehofft, daß ihre. 
vietfachen Beſchwerden, mit denen fie nun in die 

40. Jahre lang beläjtigt worden, endlich einmal 

erledige werden würden ;. Dieß ſey aber noch immer 

nicht gefcheben: vielmehr häften viele katholiſche 
Stände  unterdeffen ftarfe und wmeitausfehende 
Kriegsräftungen und Werbungen angefangen und- 

Badurd bie benachbarten evangeliſchen Sehnde ver⸗ 


| REN anlaßt, 
e) Carafa p. il. ' en 
bh) bey Londorp <—L B. IV. C. a64. S. R 
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anate, ſich in Vertheitigungsitand zu ſegen⸗ ſo de 
man einen Öffentlichen Ausbruch befürchten, müffe, 
Do nun der eigentliche Grund des (0 hoch geitiegenen 


Mißtrauens und des daraus erfolgten Unheils bloß 


quf.der Erledigung der Yon dem Evangelifchen ſo 


geklagten Beſchwerden beruße, fo mbliten Be ,. 
de Herzog erfucht haben, es bey den andern fan : 


tholifchen Ständen dahin zu richten, def fie Die 
Waffen, meil fie fie zuerſt ergriffen haͤtten, auch 
‚zuer® wieder nieberlegen und die Werbungen ein« 
fellen mödsten; ſodann, daß Diejenigen Beſchwer⸗ 
den, welche Die Gleichheit der Perfonen von benden 
Religionstheilen am Faiferlichen Hofe und am Kam⸗ 
mergericht und den Beſig der eingezogenen. geijtli« 
en Güter beträfen und galız Fler und erwiefen 
wären, ohne weitere Unterhandlung abgethan, 
wegen der übrigen aber eine Zufammenkunfe etli⸗ 
cher Stände von begden Theilen verauſtultet würde, - 
uns fie in Guͤte beyzulegen. Hieruͤber wollten fie 
von den Katholifchen ‚innerhalb zwey Monaten 
eine kategoriſche endliche Refolution erwarten, das 
mir.fie, in deren Werbleibung, oder auch wenn 
ſolche dilatdriſch oder abichlägig ausfallen ſollte, 
ihre Gelegenheit und Nochdurft alsdann auch in 
Acht nehmen koͤnnten i).“ Allerdings war bie 
Anfrage der Unirten fehr beſtimmt und faft drohend: 
aber nicht weniger war es die Antwort des Herzogs 
von Dayern, (Er habe fi), fagteer, ſalcher Dro⸗ 
gen -nicht verfeben, zumal da die Katholiſchen 
ne weniger, als fie, zu befchweren hätten; 
« ſeines Orts wolle die Stadt. Donauwerth gegen 
Erſtattung der Unkoſten herausgeben, werde ſich 
aber ſonſt nicht herauscreiben laſſen. Zu — 


H Dep London &. 1. ©. IV. &.167. ©.17&-ff- 
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Mißtrauen hätten die Katholiſchen faſt täglich Ur⸗ 


ſache, indem ſie ſchon ganz und gar verbannt und 
preiß gegeben worden, und durch ihre Territorien 


Truppen geführt und eigenmaͤchtig einquartirt würe . 


"den. Sie hätten daher auf ihre Nochdefenfion _ 
bedacht feyn muͤſſen, Die den geiftlichen fo wenig 
‚als den weltlichen Ständen vermehrt werden inne, 
‘Die Zumuthung, daß er die Katholifchen zur Nie» 
"verlegung der Waffen vermögen follte, babe ee . 
- "nicht erwartet, weil dieß eine gemeine, den Kai» 
fer und das. ganze römifche Reich betreffende, Sa» 
che fen ; daher die Unirten hierinn Den gebräuchlichen 
rechten Weg hätten nehmen follen. Der Katho- 
- Sifchen KAriegsverfaflung fey nicht zu Der Unirten 

Affenſion, fondern auf ihre eigene Vertheidigung 
gerichtet; aud) werde fie gar nicht nöfdig fenn und 
völlig eingeftelle werden, fo bald fie vor unbilliger 

" Gewalt gefichere wären. Er fürfeine Perfon wolle 
ſie daher freundlich erfuchen, von ihren gefaßten 
‘ Entfchließungen abzujtehben, bie Umflände und de⸗ 
ren notbwendige Folgen ihrem hohen und vernänfe 
£inen Verſtande nach reiflich ju erwägen und das 
Feuer in der Afche zu löfchen? denn da Fein Theil 
. son dem andern gezivungen werden koͤnne, und 
die Katholiſchen nicht weniger als die Unirten für 
ihre Freyheit und Religion Gut und. Blur zugus - 
ſetzen ſchuldig und entfchloifen wären, "weil: auch 
ſie auf foldyen Fall mehrere Zufammenfesung , Hülse 
fe und Kath zu fuchen nicht unterlaffen würden ; 
ſo fey Teiche zu erachten, daß eine gänzliche Rup⸗ 
tur und endlich ein fremdes SYod) oder Dominar 
: eifolgen werde k). Die Gefandten übergaben 
zwar hierauf eine Keplif I), richteten aber damit 
— — weiter 
k) ben Londorp Th. J. B. IV. & 168. 380. Fi 

D ebendaf. C. 109, S. 886. ff. | 
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weiter nichts aus, als daß ber Herzog verfprach, 

die Sache den andern Farholifchen Ständen zur 

baldigen beftimmten Beantwertung mitzuthei⸗ 

Ien m). Wirklich ſchrieb der Herzog Marimilian 

ſogleich eine Verſammlung der ige nad) Würzburg 

«us, ließ. aber unterdeffen durch Die Churfürften : 

von Maynz und Köln ſchleunig Truppen zufammen · 

. Bringen, um den Unirten juvorzufommen n). 
Zu Würzburg erfhienen auch Gefandte vom Kd« w 
nige von Spanien und vom Herzoge von $othrin« 
gen o), welcher letztere itzt Der Lige fürmlich bey« 

fat p). Die ganze Verſammlung betrachtete Das 

Anbringen der Unirten als eine Kriegserflärung, 

und man befchloß, die angefangenen Kriegsruͤſtun⸗ 1620. . 
gen fortzufegen und zu verftärfen,. zugleich aber 5. März. 

den Pabft und den König von Spanien um Hülfe 

zu erfuchen und auch Die micht = unirfen proteftan«. 

fifchen Stände, wo nicht zum IN doch 

zur Neutralitaͤt zu bewegen q). 


Dieſer herzhafte Entſchluß der Lige war — Serbfnandg 
Wirkung, nicht etwa der drohenden Anfrage bet Dernindung 
Unirten am Hofe zu Muͤnchen, fondern ber ge-mitianvon 
nauen Verbindung ; in welche der Herzog Mari? ayern. 
milian von Bayern vor einigen Monaten mit dem 
Kaiſer getreten war. Nachdem Ferdinand bereits 
zu Frankfurt die geiſtlichen Churfuͤrſten bewogen 
harte, ihm ihren ee juzufagen, wußte 5 

au 


AN 


m) ebendaſ.“ C. 170, ©. ss8.f, 
n) Gurafa p. 94% 
0) Spanheim p. 151: 
p) Carafa l. C 


4) ©, Kondorp Th. 1. 8 iv. Eine &, 8366. u.“ 
Th. I. B. V. C.MA. S. 11. Garqfa p. 9... 
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auch feinen. Schwager und Wetter, ben Herzog 
J Maximilian von Bayern, den er auf der Ruͤck⸗ 

— zeife von Frankfurt zu München: felbft befudxe, 
durch dringende Vorſtellungen und große Verfpre- 
- ungen ganz in fein Intereſſe zuziehen. Es wur⸗ 
. 2619: de zu Dlünchen ein Vertrag gefchloffen, welcher . 
38. Oct. folgende Hauptpunete enthielt: Der Herzog Marie. 
milien übernahm das ihm angetragene „freye und 
abſolute Direstorium ber Kriegeverfaflung und des 
Defenflonswefens der Kasbolifchen mit Werbung 
und Anführung der Völker, mit der Bedingung, 
daß er, fo bald ihm alle Hierzu gehörige Nothwen⸗ 
Digfeiten und Bereitſchaft mit Geld, Völkern und 
andern Erforderniffen wirklich verordnet ſeyn wuͤr⸗ 
. ben, dem Kaifer wider deflen Feinde folchergeftale 
beyſtehen wollte, wie es der Herzog nach Beſchaf⸗ 
fenheit der. Zeitläufte und Umſtaͤnde für nüglich und 
noͤthig erachten würde; auch follte weder der Kat» 


fer, noch ein anderer von feinem Haufe, ſolche ihm 


überlaffene abfolute und völlige Direction hindern, 
noch andern gı bindern geſtatten, fondern fie viel» 
mehr auf alle Weile befördern, Da aber der Her⸗ 
zog dadurch alle Feinde Des Kaifers, wie auch die 
correſpondirenden proteflirenden Stände, wider Rh 


arwecken und fich zu Feinden machen wilde, fofole 


te der Kaifer und fein Haus fich mit den Feinden 
in Eeinen Traetat, Waffenſtillſtand oder Friedens⸗ 
handlung einfaffen, ohne Wiffen, Willen und Zu⸗ 
ziehung des Herzogs von Bayern. Und da der 
Herzog dabey weit mehr Aufivand zu machen, haben. 
würde‘, als fein Contingent betragen moͤchte, ſo 
foollte der Kaiſer und fein ganzes Haus, bey Ver⸗ 
pfändung aller ihrer Habe und Güter, verbunden . 
ſeyn, dem Herzoge fowohl die erlittenen Schäden '\ 
als auch alle aufgetwandte Linfoften wieder zu erſtat⸗ 
Sir: i 5 Mu. ten, 
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* —* über und bis zu Ablatamg 
den. bherreichiſchen landen ihm fo viel unter⸗ 
been alnguräunmen: wärbe Der Herzog von ſei⸗ 
nen eigenen banden etwas darüber verlieren, fo foll- 
te der Roller, mit feinem Haufe, werbunden fern, 
von den bfierreichifchen Landen ſo viel wieder zu er· 
als verloren worden; dafern aber der Her⸗ 
vs in’ den oͤſterreichiſchen Landen den Feinden et ⸗ 
— sg ‚ ſollte es ihm, mit allem 
wud jeden Rutzumgen, fo Lange umerpfandsweife 
verbleiben, bis die außerordentlichen Unkoſten und 
liquidirten Schaͤden toßrbew erſtattet amd abgerhan - 
fen, Enblich Sollte derjenige, ber des Kailerd 
Soter commandiren wuͤrde, mit dem Herzoge 
td ereulich über alle Umsernehmungen und 
en jederzeit. communideon und sort 
ven 1). Man fiht, daß der Herzog Marimilion - 
auf jesen Yol trefi — aber auch, daß 
R be, um ihn gun 
nachdruͤcklichſten Beyſtande anzufenern ; und vie 
leicht Hat er dem Herzoge nach ingeheim 4 ofmit 
zur vf ihn Epunmürde gemacht s), bie 


























Da. * penden Seiten ‚alles zum Bf Jette, 
fenclichen — anſchickte, ſo mußte amt — — | 
nand zu feiner Behauptung nicht nur alle feine 
eigenen Kräfte. aufbieten, fondern auch fih um aus 
. wörtigen. Beyſtand bewerben, Bor allen Dingen 
“aber war nötbig, ſich in feinem unſtreitigen Erb- 
lande, in Oeſterreich, — anerkennen zu = 
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ſen; denn noch immer hatten ihm bie Oeſterreicher 
nicht gehuldigt. Mach vielfachen fruchtlofen Ber 
muͤhungen, fie in Güte dazu zu bewegen, drohete 
Berdinand, mit militarifcher Gewalt. und ließ wirk. 
Sich ſchon einige Taufend Koſaken aus Polen in die 
Gegend von Wien rufen t). Dieß that Die Wir« 


620. fung, daß Die niederoͤſterreichiſchen Stände ibm 
13. Jul.groͤßtentheils die Huldigung leiſteten; dagegen Fer⸗ 


dinand verſprach, die proteſtantiſche Keligiong- 
uͤbung in dem Zuſtande zu laſſen, wie fie bey Dem 
Abſterben des Kaifers Macthias geweſen wäre: die 
übrigen aber, Die fi) gur Huldsgung nicht einfan» 


| den, tourden für Nebellen und Majejlätsverbrechey 


P 2620. 
‚Anger, 


erflärt, ‚Die Oberöfterreicher hingegen bebarrten 
aufibrem Sinn und leifteten die Huldigung-nicht v) 
Dagegen war Ferdinand fo gluͤcklich, daß er deg 
fiebenbürgifchen Fürften Bethlen Babor zu einem 
Stillſtande bewog. Bechlen Gabor harte, nach 
feinem: Ybzuge von Wien, ‚die Stadt Oedenburg 
erobert x) und ſich überhaupt in Ungern auf bie 
entſcheidendſte Weife behauptet. Die proteftantie \ 
ſchen Stände hatten, auf einem Landtage zu Preße 


Qurg, ben, König Ferdinand foͤrmlich verworfen 


und den Bethlen Gabor, nachdem er die ihm an⸗ 
getragene Fönigliche Würde abgelehnt, zum Fuͤrſten 
von Ungern erflärt y) Zugleich bandelten Die 
ungrifhen Stände mit den Böhmen über ein - 
| — ge 


y Rhevenhiller Th. X. ©. 1033. u. 1060. 


VW) Ahevenhiller Th. IX. ©. 1034. ff 1064. ff. Ca 


vafa p. 95. Ä 
- x) Örtellus Th. II. S. 69. | es 
y) ©rtelius Th. U. ©.70.f Brachelius L.T. p. 24. 
Articuli Dominorum Baranuim, Magnatum et 
Nobilium — regni Hungariae in Diaeta eorum 
Poſonienſi — concluſi cei. (ſ. . eran.25. Seiten 
in 4 Piss | SENT 
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94 Bändniß, welches auch auf dieſem Lanbtage | 
berichtige und nachher von dem neuen. Könige von 15. Jan. 
Böhmen beflätige wurde z)a. Dennoch brachte e8 25. Apr. 
Serdinand fo weit, daß Bethlen Gabor mit ifm 
einen Stillſtand ſchloß, der bis zu Micyael dieſes 16. Jan. . 
Fahre Dauern und während deſſen ein allgemeiner 
Meichstag. gehalten werden folfte, um guf demfel« 
ben über einen beiländigen Frieden zu handeln a), 
- Dadurch befam Ferdinand. fo viel Much, daß er 
ſogleich Friedriche Wahl zum Könige von Boͤhmen 
Such ein eigenes Edict caffirte b), welches aber 29. Jans 
. von Friedrich Durch eine Gegenerklaͤrung beantwor " 
Set wurde c). Allein fo viel auch Ferdinand dur 
Die Huldigung der Niederditerreicher und Durch den 
Stillſtand mit Bethlen Gabor gewonnen haben 
mochte, fo war er doch feinen Feinden bey weitem 
noch) nicht gewachſen. Um dieſes zu fenn, brauch“ 
fe er vorzüglich ſpaniſche Hülfe, womit es aber ſebt 
ſchwer hielt. Zwar hatte Philipp III, von Spa⸗ 
zien fi durch vieles Bitten bewegen laflen, dem - 
Kaiſer eine Summe von 1,200,000. Gulden zus 

zufchiden d): aber weit eifriger mwünfchte Ferdie 
nand, daß Spanien von den Niederlanden aus — 
einen Angriff auf die Unterpfalz unterachmen moͤch⸗ 
se, ‚um den Churfürfen Friedrich felbit oder doch ' 
die größte Macht der Union dahin zu ziehen. Allein .. 
diefer Antrag fand am fpanifchen Hofe zur Zeit 
nod) Feinen Eingang ; fo wohl der Premier. Mi» 
. Serioa von Uzeda, als des Koͤnigs Beicht- 

44.4 vatser 


" @) bey CLondorp & 1.9.V: €. 38. ©. 48. f- 

. a) bey Du Mont T.V. P.II. no, 198. p. 358. [ge 
b) bey Lonvorp Th. II. B. V. C. i. S. i. ff. 
©). bey Ahevenhiller Th. IX. ©, 1020. ff. 
PR) Ahevenhiller m IX. ©. 286. 0. 333% 


‘ 
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vater riechen ſWclechterding davon ab. Freyliqh 
ſchen Erblande an, in weichen Spanien ſich noch 


vor zwety Jahren die kuͤnftige Succefſion vorbehal⸗ 
. ten hatte. Aber Philipp kannte die immer mehr zu⸗ 
naehmende innere Schwäche feines Reiche, und haste 
— noch. den geoßen: niederländifchen Krieg auf dem 


Halfe, m — Spanien bisher vom oͤſterreichi 
fen Hofe wenig oder gar nicht war unterflägt 
worden. Dennoch brachte es Der Auferit chätigb 


— Baiferfiche Geſandte F Graf Rhevenhiller, durch 


langes und. ungeſtuͤmes Anhalten dahin daß dee 
König fih zu Der. verlangten Diverjion in dee Prafg 
entſchloß e). Auch der Pabft Vaul V, unteritäge 
te den Ratfer, fo gut er konnte Er Sewilligre 
. Ihm den Zebnten von allen geiſtlichen Gütern ia 
Spanien, Italien, Sicilien und Flandern, weh 
ches jährlich fehr beträchtliche Summen ansmachte, 
Außerdem wollte er aus feinem eigenen Schatz mo⸗ 


nehmungen ber katholiſchen üge u befdedern f}. 


Ganz unerwartet und zugfeich von iröfee | 


Ehurfach 
wär Wichtigkeit wor die Huͤlfe, die Ferdinend von dem 


8 


Churfuͤrſten Johann Georg ti. von Sachſen et 
hielt. Johann Georg Harte = im Jahr 1618. 
_ auf-die böhmifchen Unruhen feine ganze Aufmerf- 


farkeit gerichtet und fi, nebit andern Fürften, - 


„dem Kaffer Marthias und den Böhmen zur Ver 


_ tnitlang erboten 8), anfeblbar aus Cietuhe 


: e) Abevenbilier dh. x ©. 702—706. 
F) Piafoeius p. 334. fq. 


bi G. Joh. George Ausſchreiben an H. Joh. Ernſt zu 
Sechſen ‚ des eberſaͤqhſ. Kreirtage m ketpis Dame, 


kam es ist auf die Wiebereroberung der Öfterreiche ; 


natlich 20,000. Zecchinen hergeben, um bie Under. j 


SebtuslL . 37. 
mob Syetenhaß ab widerden Churfuͤrſten vonder. Pfalz, 
der ſchen Damals die boͤhmiſchen Haͤndel zu benutzen 
Suchte, Durch des Kaiſers Ted war die churfäch- 
he Juterpoſition vereitelt worden; die Boͤhmen 
datten ze. abgefegt md eine neue Wall - 
veranftaltet , wobey auch Johann Georg von Sue _ 
gen in Borfchlag kam. Ihm mar vielleicht an ber 
Söhmitfägen Keone nichts gelegen, weil er ſie allem 
Anfehen nad) doch nicht lange behaupten Eonnte, 
Aber umenblichen Verdruß mußte 28 ibm verus _ 
ſachen, da die Böhmen, ohne weiter auf ihn Ruͤch 
he zu nehmen, den Churfuͤrſten von der. Pfalz 
‚ wählten, der ihm ohnehin ſchon, nicht nur als Cal⸗ 
vinift, fondern auch als Haupt Der Union, mweidyes 
— Georg ſelbſt zu ſeyn — hatte, 
Auberfi verhaßt-war und num gar, der boͤhmiſch 
füchfifchen Lehen — , der Lehusherr won Chun 
ſeyn Sehe deutlich entdeckt ſtich der 
Verdruß des hurfächfiichen Hofes aus einem Schrei- 1619. 
ben des churſaͤchſiſchen Oberhofpredigers D. — 2. — 
von Hoenegg an den Grafen von Schlick, ber 
kurz zuvor in eben je Angelegenheit zu Dresden 
geweſen war h), „Mit E. G., fagte er darinn, 
trage ich ein herzliches Mitleiden, daß ſie in den 
bewußten Sachen von den calviniſchen Brandfuͤch⸗ 
en it betrogen worden, Denn damit fie deſto 
freyer handeln möchten, Haben ſie J. G. Das Maul 
aufgeſperrt, ſie auf 16. Meilen Wegs auf bie Sei⸗ 
te. geſchafft und auf ein ſolches Anbringen, das €; 
G. thun follte, vertröjtet: unterdeilen fchmieden 
Die Herren Calviniſten etwas anders und verführen 
etliche‘ froume — Glaubensbekenner, 
as 
in B. G. G. v BHellfeld Leben Joh. Eenſts ides 
“Singen ic. (Ieme 1784. 8.) Vf. mo. 32. ©. 26. 
>) ©. oben ©. 358. 
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fie mit ihnen in ein Horn blafen muͤſſen. Erbarm 
es Gott, daß man die evangelifche Kirche nicht ans 
vera bedenken thus! Was wirb wohl endlich kuͤnß 
tig die Beflerung feyn? Wird der-calvinifche uns 
ruhige Geift,. wenn er die Oberhand überfomme, 
es ung erträglicyer machen, als die Papiiten 2 Das 
" glaube ich nimmermehr. O wie Schade! O wie 
großer Schade um fo viel edle Sänder, Daß fie. alle 
dem Calviniſmo follen in Den. Rachen geſtackt wers 
den! Vom oceidentalifchen Antichrifi ſich Log reiffen 
und den orientalifchen Dafür beEomnien, iſt in Wahre 
heit "ein: ſchlechter Wortheil-u. f..m. i).“ Dieſe⸗ 
Schreiben fiel, man weiß nicht wie, den Böhmen 
in die Hände, wurde in Abſchrift überall herum 
geſchickt und zuletzt durch den Druck öffentlich ber 
Eannt gemacht. Zugleich erfchien eine fehr beiſſen⸗ 
de Schrift über diefes Schreiben, : worinn D. Zoe 
vor aller Melt zum Gelächter hingeftellt wurde k) 
und wider weiche feine, durch Joh. Miylius ge 
- fertigte, MeitläuftigeBertheidigungsfchrift H nichts 
wirkte Es Fonnte nicht febfen, daß nicht Der be» 
leidigte und öffentlich verfpoftete Oberhofprediger 
num alles mögliche that, um feinen Herrn, den 
Ehurfürften Job. Georg, auf deſſen Entſchlie⸗ 
Bungen er wenigſtens eben fo viel Einfluß hatte, ala 
- fein Gegner Sculterus auf den Ehurfürften von 

Ber Pfalz‘, wider die Böhmen und ihren neuen K« 
nig in Harnifch zu bringen und ihn ganz in Des Kai⸗ 
fers Intereſſe zu ziehen m). Vielleicht gefchabe es 


- auch 


3) bey Condorp Th. J. B. IV. €. 196. &. 932. 
k) Wohlmeynend Miffie an Herrn, D. Hoen x. bey 
Condorp a. ang. O. C. 197..©.933.ff. | 
I) ebendaf. C. 198. &. 939-957. 
m) Daß doc, nebſt einigen churſaͤchſiſchen BR 
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anchauf Hoe's Anrathen, daß Joh. Georg bald dar· 1619. 
auf die oberſaͤchſiſchen Kreisſtaͤnde auf den 30. Jan. im Dee. 
1620. zu.einem Kreistage nach $eipzig berief, um. 
ſich mit ihnen über die böhmifchen Angelegenheiten 
zu berathſchlagen. Des Churfüriten Ybfiche war, 
die Stände Des oberfächiifchen Kreifes zum Vor⸗ a 
theil des Koifers in Kriegsnerfoffung zu _fegen, - 
oder doch fie von aller nterflügung Des. neuen Kö . 
nigs von Böhmen zuruͤckzuhalten. Zu dem Enda 
hatte er ihnen, in dem Ausſchreiben, befonderg. 
die Gefahr vargeftelt, in melde der neue König - . 
von Böhmen, Durch feine genaue Verbindung mig 
Bethlen Gabor und durch Diefen mit den Turfen, - - 
nicht nur die öflerreichifchen Erblande, fondern dag 
ganze — Reich gelegt habe, „Wenn dann, 
ſagte er, das böhmifche Unwoſen duch die erfolgte 
Mejection * neue. Eleetion dahin gelanget, daß 
mehr Unfried als Friede zu hoffen, das ungriſche 
AUnweſen aber noch viel gefährlicher, und daher an- 
ders nichts zu vermuthen, als daß dem Tuͤrken 
Lbuͤr und Thor geoͤfnet, derjenigen Länder obue 
einigen Schwerdtſchlag ſich zu bemächtigen, welche 

bisher mit grofier Kriegsmacht 'er nicht habhaftig 
‚werden Fünnen ; wenn auch. folhe hinweg, Dex 
freye Paß in das heil. roͤm Reich ihm nicht ver⸗ 

wehren: 


ſich vom Kaiſer habe — tan, war —— 
ſtens eine faſt allgemeine Meynung. Spanheim p. 
154 ſq. ſagte oͤffentlich: Les bonnes intentions 
de ce Prince (lean George) furent eludees par . 

‚ diverfes, bricolles,. et.la graine de Peru lemee 

en fa Cour et en fon Conleit fut jugée n’avoir 

pas eft& du tout ſans fruict. On eut ladexte- 
rité non fenlement de gagner quelques uns, 
qui avoyent du pouvoir dans fon. Conleil, 
mais aulli d’y faire cooperer celuy, qui avoit 
ia direction de fa con Yan: 
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- wehren: fo will von nöthen fen, hierauf ullent 


‚halben ein wachſames Auge zu haben und babe 


zu traditen, wie von demſelben und Dem geliebten 


Vaterlande Die Gefahr abzumenden u. n)./ Joh. 


. Georg erreichte feinen Zweck wenigfiens zum Theil; 


— denn die Kreisſtaͤnde beſchloſſen: daß man Dem 
5. Gebr, Kaifer gehorchen, in der boͤhmiſchen Sache aber 
die Neutralität beobachten und gu deren’ ze. 

fang, wie zur Verhütung aller Durchzuͤge, ein 


Corps von 3000. Mann zu Fuß und 1000. Re» _': 


— tern errichten wolle, worüber bem Churflurſteu 


ſelbſt, als Kreisoberſten, Die Direction Übertragen ' 


wurde o). Einige Boden Darauf veranſtaltete⸗ 


Eopmen in der Churfuͤrſt von Maynz einen Eonvent a Mühe. 


fen. ee haufen, auf welchem fi, außer ihm, Die Chur⸗ 


1620, fürjten von Köln und Sachſen und ber Landgraf 


im März. von Heffen« Darmftadt in Perfon, der Churfürft 
bon Trier aber ımd der Herzog von Bayern Durch 

Gefandte einfanden. Alle mifbilligten das Betro« 

gen des Churfürften von der Pfalz, und es wurde 


- befchloffen, ‚dem Kaifer, weil durch Esine guͤtliche 
noch rechtliche Mittel den Sachen zu helfen fen, Ä 


aus vielen und hochwichtigen Urfachen & 


Hand zu’ bieten und alle moͤgliche Aſſiſtenz zu. lei - 


ſten, damit er bey feinem - Durch vechtmäßige und 
- ordentliche Mittel erlangten Kaiſerthum und Kö 


nigreich erhalten, die Eaiferliche Würde und Hoheit 


nicht laͤdirt, ſondern vielmehr Dabep und derſelben 
Lehnſchaften, Rechten und Gerechtigkeiten, wie 
ben Der daher ruͤhrenden Churfuͤrſten ⸗Hoheit und 
Dignicuͤt, geſchaͤzt werden. möge p).“ eier 


5) bey Gellfeld a. ang. O. ©. 337. f. \ 
0) Lönige R. Arch. Part. Spec. Coxt.1. Bersfell. 
ao. 68. S. a87. ff. | 
pP) Koubonp 2: B. V. C5. ©, 22. 
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Echuß trat, nach dem eifrigen Wunſch der r 


= Bez Ehurfüriten und Färften, auch der Chur⸗ 


fürft von Sachſen bey, Um aber dem ledtern und 
durch ihn den ober - und niederfächfifchen Kreis 
fländen den entfiandenen Argwohn zu Benehmen, 
> de ob Die tige Damit umgehe, ben Proteftanten 
ie inhabenden Bisthuͤmer und .geiftlichen Güter 
durch die Waffen zu entreiffen, flellten die Chur. 
fürften von Maynz und Koͤln und der Herzog — 
Bayern, fuͤr ſich und im Namen aller andern ka⸗ 
liſchen Stände, auf das Verlangen bes Chur⸗ 
en von Sachfen, den proteflantiähen Ständen 
des ober - und niederfächfifchen Kreifes bie feyerliche: 
Verſicherung aus, „daß fie, wofern fie es mis 
dem Kaifer freulich halten, ihm wider alle feine 
FVeinde gebüßrende Aſſiſtenz feiften, gegen ihn we⸗ 
Der directe.nody oblique etwas widriges thun, 
“ sachen ober vornehmen, und den Katholifchen Fein 
Erzſtift, Klofter, noch geiſtliche Güter entziehen. 
würden, wegen: ber gedachten Güter weder von 
den Katholiſchen felbft, noch auf ihr Anftiften durch. 
Andere, mit der That angegriffen, beleidigt, ver⸗ 
gewaltigt, noch davon de facto alıßer Kechtens 
— werden ſollten q).“ Man ſieht, daß 
die Abſicht der zu Muͤhlhauſen verſammelten Chur ⸗· 
fuͤrſten dahin gieng, die Stände. des ober = und | 
—— Kreiſes in ihre Verbindung «zu — 
hen, oder doch ſie von der Unterſtuͤtzung der pfaͤl⸗ 
zifch» böhmifchen Parthey abzuhalten. Weil +6. 
aber auffallen mußte, daß der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen fi mit. den Häuptern der Eatholifchen Lige wie 
‚Der das Haupt der proteflantifchen Union verbun ⸗ 
. den hatte: fo ließen die ſaͤmmtlichen zu Mühlpaufen 
verſammelten Churfuͤrſten nicht nur an —— 


im Londorp R. ang O. Ent 
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fürften von der Pfalz und die übrigen unirten Fuͤr⸗ 
ften und Stände, ſondern auch an die Stände von 
Ungern, Böhmen, Oeſterreich, Maͤhren, Schle⸗ 
fie und der Lauſitz, an die wetterauiſchen, fraͤn⸗ 
kiſchen und ſchwaͤbiſchen Grafen und an die Reichs⸗ 
ritterſchaft am Rhein, in Schwaben und Franken 
31. Mir, verjchiedene Schreiben ergeben, worinn fie ihnen 
Die ganze traurige Lage der Sachen vorſtellten und 
fie ermahnten, ſich aller Widerfeglichfeit und - Gew 
- waltthätigkeit gegen den Kaifer zu enthalten und 
Die Heritelliing der Ruhe und des Friedens befoͤr⸗ 
. . dern zu helfen, mit der an Churpfalz gerichteten 
Drohung , daß im Gegenfall die gehorfamen Stän« 
de, nebft vielen auswärtigen Maͤchten, dem Kais 
fer nach allem Vermögen beyſtehen würden r). 
. Die nnirten Alte dieſe Ermahnungen und Drohungen tha⸗ 
— ten, wie die Abmahnungsbefehle des Kaiſers S), 
Feld. Ecine Wirkung; vielmehr fegten die Unirten und 
folglich auch die Ligiſten die Kriegsrüftungen eif- 
rigft fort. Nicht nur in Weſtphalen ‚, $othringen 
und Elſaß, fondern aud)-in den V. Niederlanden 
‚wurden Werbe- und Mufterpläge für Die Unirten 
etöfnet, und der König Jacob von England ſchick⸗ 
te 4000, Mann nad) Holland, um dagegen 3000, _ 
geübte holländifche Truppen nach der Pfalz geben 
zu laſſen. Der Marfgraf von Baden aber brach« 
fe 10,000, Fußgänger und 1000. Reuter zuſam⸗ 
men; fo wie auch der Herzog Johann Ernſt 
Jüngere von Weimar und: mehrere von dee 
—— und rheiniſchen Ritterſchaft anſehnliche 
Huͤlfstruppen nach Böhmen füheren. Dem Kaiſer 
hingegen wurden vom Könige von Spanien 20,000, 
Mann 
V bey Kondorp TEIL. B. V. &.6—ır, ©, 12. 
e) ebendaſ. €. — &. 27. ff. 
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Mann zu Suß und 3000. Reuter beftimmtt), und 
der Herzog von Bayern hatte in feinen eigenen Landen. 
- 15,000. Mann zu Fuß und 3000: zu Pferde anges:- - 
worben v). ‘Da nun die Union anfieng, ihre Haupt- % 
macht, unter dem Marfgrafen Joachim Ernſt 
von Anſpach in der Gegend von Ulm zu verfammeln, . 
* "fo rückte aud) der Herzog von Bayern mit feinem 

Heer, das fid) mit den ligiſtiſchen Truppen auf 
4500, Reuter und 26,500. Mann Fußvolf belief, 
ing Feld und lagerse ſich zwilchen Sauingen und 
Günzburg x). Ganz Teutſchland hatte feine 
Aufmerkſamkeit dahin gerichtet, und alles ftand 
fihon in banger Erwartung großer und entſchei⸗ 
dender Degebenbeiteg, als bende Theile ſich mie 
einander zu Ulm, unter franzöfifcher Vermittlung, 
verglichen und die Feindfeligkeiten gegen einander 
völlig einftellfen. Der Kaifer harte (yon zu Ende 
bes vorigen Jahrs den Grafen von Surftenberg 
als Gefandten nach Frankreich geſchickt, um dem 
Könige Ludwig XII. die Gefahr, in welcher 
die katholiſche Religion ſchwebe, vor. Yugen zur 
flellen und ihn um Denftend zu erfuchen. ‘Der 
Antrag fand im franzöfifchen Staatsrath viel Wi⸗ 
derſpruch: Doc) brachte es Fürftenberg, nebit dem _ 
päbftlichen Nuncius Benrivoalio, dahin, daß 
ver König fi) entichloß, eine Geſandtſchaft nach 
Teutſchland zu ſchicken, um beyde Partheyen mie 
einander zu vergleichen Y). Die franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten 


\ 


Yeralei 
— 


:%) Carafu p. 97. et 98. ſq. 
v) Piaſecius p. 32 


325. a 
=) Abeoeabllier Th. IX. ©. 886. ff. Brachelius L. 


p. 29. — 

y) Spankeim p. 152. ſq. Hiſt. des guerres et des 
negociations qui prècedérent le Traité de Weſt-· 
phalie, par le P. Bougeant, (a Paris 1727. 4.) 
p- 55. lg F 


\ 
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ſandten begaben ſich nach Lim, wo eben ein llniene- 


tag gehalten wurde, und vermittelten, nach vier⸗ 


Mlarxrimilian von Bayern und dem Markgrafen 


en 1620. lie 


Joachim Ernſt von Anfpach, oder zwiſchen der 


ine und der Union, sinen Vergleich. Vermoͤge 
3. Jul. deſſelben. follte keiner, der zur Union oder tige ger 


hörte, den andern wider den Religions « und Pro« 
fanfrieden beleidigen, beſchweren, überziehen oder 


‚einige Thätlichkeit vornehinen , > vielmehr 


bende Theile in aufrichtiger Ruhe und Einigkeit 


verhatren, umd die Erledigung ihrer gegenfeitigen 


Beſchwerden bis. auf eine bequemere Zeit verſcho⸗ 


Gen fern. Kein Theil folltedggn andern den Durdhe 


zug feiner Kriegswölker verweſgern, bafern er auf 


gzebuͤhrende, reichsconſtitutionsmaͤßige Weiſe darum 
anfuchen und genugſame Cautton machen. würde, 
Dodh follte ſich Diefer Vergleich nur auf Diejenigen 
vunder, welche den in der Lige und in der Union 


begriffenen Ständen gehörten, und alſo auch auf 


die Churpfalz und. derfelben im Reich gelegene Erb⸗ 
— Iönder, erſtrecken, das. Königreich Böhmen aber 
"mb deffen incorporirte $änder davon ausgefchloffen 


feyn 2). Alſo ließ die Union die boͤhmiſchen An⸗ 


= gelegenheiten mit einem mal fahren. und fehränfte 
- den,. dem Churfuͤrſten Ftiedeich, ihrem Haupt, 


verfprochenen, Beyitand bloßauf die Vertheidigung 
der pfäfzifchen Erblanbe ein; wiewohl fie nachher 
auch diefe nicht einmal ſchuͤtzen konnte, da fie von 


den Spanien angegriffen wurden, . „Haͤtte es 


nicht Religion und Freyheit gegolten, fagt Spun 
ne . | 2 


3) Bey Kondorp U. 1. V. V. C. 37. S. ad. und bug 
Sattler Th. VI. Veh no. 40. S. 132. ff, Won dei 
nn EEE f Ahevenpilles Su IS . 

"©, 888. ji. e . 


Ferdinands II. . = 385 


ler, fo moͤchte man es mehr comifih als traurig 
finden, daß die Union, nachdem fie zehen Jahre 
lang auf einen. rechten Streich ausgeholt hatte, 
endlich bey dem wirklichen Ausbruch ber böhmifchen 
Unruhen ihre Armee auseinander geben ließ, ohne - 
einen Degen gezogen zu baben,. und dem fchred. -. 
lichen Ruin des unglüdlihen Friedrichs mit einer. 
. Gleichgültigkeit zufahe, alsober ein Verfühnungs- . 
opfer wäre, das ihnen für Die Zufunft vollfommene 
Sicherheit und Ruhe verfchaffea).” Die Böhmen 
warfen die Schuld auf den Diarfgrofen von An- 
ſpach, der der Führung des Commando nicht ge= 
wachſen geweſen, die pfälzifchen Angelegenheiten 
aus Eiferſucht und Haß vernachlaͤſſigt und fich. mie 
fpanifchem Gelbe habe beftechen laſſen b). Doch 
war es vielleicht mehr Gefühl der Schwäche, als 
Deitehung, was die Union zum ulmer Vergleich 
beſtimmte. Aller Drohungen ungeachtet, mit de= 
nen fie vor ſechs Monaten den Herzog von Bayern 
berausgefordert oder vielmehr. zu ſchrecken gefuche 
batte c), mar fie der ige doch nicht gewachſen, 
deren innere Verfaſſung wor der ihrigen Die weſent⸗ 
lichſten Vortheile hatte. Auch batten die Unirten 
gewiß nicht erwartet, daß der Herzog von Bayern 
mit ſolcher Entſchloſſenheit und mit ſolcher Macht 
im Felde erſcheinen werde. Hierzu kam noch, daß 
Spinola von den Niederlanden aus die pfaͤlziſchen 
Lande mit einem Angrif bedrohete, wodurch die 
Unirten in Gefahr geriethen, zwiſchen zwey Feuer 
| | | zu 
a) Spittler Gefch. Wirtembergs ©. 239. f. Ä 
b) Ahevenhiller Th. IX. ©. 891. Joh. Joach. a 
Rusdorf in Praefat. Confilil politici fuaforil, 
inter ej. Conſil. et negot. politica p.7. 
ec) ©. oben ©, 368. f. ei 
Reichsgeſch. VLTy .. . Bb 
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zu kommen d). Der Herzog von Bayern aber‘ 
betrieb den Vergleich um fo eiftiger, da er fo bald 
als möglich Oberoͤſterreich angreifen wollte, hierzu 
ö aber erſt den Rüden frey haben mußte e). 


He Hein. Da alfo bie böhmifchen Angelegenheiten von 
un Zyryern Dem ulmer Vertrage völlig ausgefchloffen waren, 
endkers brach der Herzog Miarimilian von Beyern, mit 
ih  "anglaublicher Geſchwindigkeit, nach Oberdfterreich 
auf und [fand fchen an der Gränze, ehe noch -ber 

Ruf von feiner Annäherung Dahin gebrungen war f). 

Das Schredten Der Oberoͤſterreicher war allgemein, 

” Penn fie waren nicht geruͤſtet. Ihr Abgeortneter, - 
1620. Yen fie an den Herzog abſchickten, bekam zur Ante 
20. Jul; wort; er fey vom Kaiſer bevollmaͤchtigt, den wider 

| fie, als offenbare Rebellen, ergangenen Adyts- 
> g) zus Vollziehung zu bringen; er gebe ihnen 

daher fünf Tage Zeit, ſich 4” bedenken, ob fie fich 

freywillig unterwerfen, oder es aufs aͤußerſte an⸗ 
mmen-laffen wollten h). Die zu Linz verſam⸗ 

melten Stände bateri um eine Verlängerung des 
Termins, u nfeblbar weit fie Huͤlfe von Böhmen 

„der, erwarteten. Aber der Herzog ließ, ohne dar⸗ 

R auf. zu achten, den Obriften Haolang mit sooo, 
| "Mon ib das Land ob der Ens einruͤcken und die 
| naͤchſten Plähe befegen, Diefem folgte der Ce- 
—.neral- Sieutenant Lifly, ein alter verfuchter Feld- - 
en » , mit einem andern Corps: und ar see 

ze 


9 Adkreitter PS. L.V.n. 13. p. 62. 

. ©) Ahevenbiller Ih. IX. S. 895. f. 
f) 4dlzreitter P. III. L. V. n. 15. ſq. p, 62. fq. 
g) bey Khevenhillet a. ang. O. ©. 901. ff. 

„. ® Adizreitter 1.c. n. 17. ſq. p. 63. 
J Adlærviscer 1. d. 2.14 p62. 
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Maximilian ſelba mit der Hauptarmer nach. 28. Jul, 
Die Bauern widerſeßten ſich gleichwohl, wurden —— 
jedoch bald zerſtreuet. Da nun bie Dcflerreihen 
ſehen, daß weder von Ungern noch von Böhmen 
her Huͤlfe kommen werde, fo ſchickten fie Abgeord« 
were an den Herzog und erbosen fich zur Ulntermer« .- 
fung, verlangten aber zuvor Die Beftätigung ihres - 
nom Kaifer Dlarimilian IL erhaltenen Privilegien, 
Die Befreiung von Einquartierungen und eine voͤl⸗ 
Iige Amneſtie. Darauf wollte fich der Herzog nicht 
einlaſſen: er ruͤchte weiter fort nad) Sinz, zwang . .. - 
Bier die Stände zur Interimshzuldigung und ver-20, Yugı 
wies fie mit ihren Forderungen an den Kaifer k). 
Nachdem alfo Der Herzog Marimilian ganz Ober« 
&ierreich dem Raifer unterworfen und fich zugleich - . 
die ſreye Zufuhr von Bayern ber gefichere hatte, - - 
beach er ohne Verzug nach Niederöfterreih auf, 23. Hug. 
um den Böhmen Die wenigen Pläge, die fie bier 
‚ wech befegt hatten, zu entreiffen und ſich mit dem 
Beiferliden Heer unter Douquoi gu vereinigen. _ 
Die Vereinigung erfolgte in der Gegend wong. Sept’ 
Neuen⸗ Pela 1), und nun wurde Kriegsrath- ges 
> Bouquoi war ber Dieyaıng, man follte 
zuerfi nach Maͤhren wenden, wohin fi) Die 
Böhmen aus Oeſterreich zurädgezogen hatten: 
Aber Maximilian ſtellte vor, daß Prag der Haupte 
Ag, des Königreichs und des Krieges fen; Ddiefe® 
mörle man fo bald als möglich angreifen und über« 
waͤltigen; dann werde bas übrige von ſelbſt fallen: 
und dieſer Plan wurde befolgt, Denn er war der 
= Bb 23 rich⸗ 
k abren iller Th. X. ©. 905 - 920. Adlzreitter 
> ap — — faq. 4 53. La. Carafa p. 
100. ſq. 
B Bbhevenbillee a. ans. O. ©. aoyy. fe Mdiareitur 
Lao.p»2.6z. 
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richtigſte m). Zwar lief von Berhlen Babot 
ein Schreiben ein, mworinn er dem Herzöge dro⸗ 
hete, in Bayern einzufallen und alles mit Feuer 
und Schwerdt zu verwüften, wenn er die Länder 
feiner Bundsgenoffen angreifen würde: es wurde 
| aber Darauf nicht geantwortet, obfchen der. Katfer 
einen Theil feiner Truppen gegen Prefburg aufs 
Fo ur brechen ließ n). Das Vorhaben des Herzogs von 
Sacıfen die Bayern erfeichterte der Ehurfürft Job. Georg 
Lauft- von Sachſen. "Diefer war, dem vom Kaiſer ers 
im Sept. haltenen Yuftrage gemäß o), mit 15,000. Mann 
—in die Sauflg eingebroden, mo er Bautzen nach 
einigem Widerjtande eroberte, Die Truppen des 
Marfgrofen Job. Beorg von Brandenburg« 
Jaͤgerndorf zerfireuete und fo in Eurzer Zeit das 
ganze Sand zur Unterwerfung bradjte. Da Die 
- . Saufißer fi) gegen die publicirten kaiſerlichen Be⸗ 
fehle fehr willig und .gehorfam bezeigten, fo ver⸗ 
ſprach ihnen der Ehurfürft des Kaifers Gnade, 
mit der Verfiherung, fie bey der proteftantifchen 
- +.Xeligion und allen ihren Privilegien, bis zur Fais 


» 
% 


“ ferlichen Beftätigung , zu fhüßen p). : Von nie 


geringerer Wichtigkeit war die fpanifche Diverfion 


Srinela’s in der Churpfalz. Spinola war, bald nahtem - 
au Schluß des ulmer Vertrags, mit 24,000. Mann 


Die Unters - ’ 
pfali. aus den Niederlanden aufgebrochen, war in die 


im Aug. unterpfalz eingedrungen, ‚und hatte ſich fait ohne 


| Wider⸗ 
m) Adlzreitter P. III. L.V. n. 31. ſqq. p. 62. ſq. 


2) "Rhevenbiller Th. IX. ©. 1072. Adlzreitter 1. c. 
n.28. p. 66. ſq. 


j 0) Londorp Th. II. B. V. C.70. ©. 173. 
pP) Khevenhiller Th. IX. ©. 1123 1129. Carafa 


P 103. Biafgcius p. 327. ° Pufendorf de reb, 
En 


Sue, L. J. §. 32. p. i3., 


— * 


* 


& 


u Derbmands Seren 


MWiderſtand der meiſten Naͤtze bomaͤchtigt q). Die⸗ 
€ Feindſeligkeiten wagen eine offenbare Verlegung 

des ulmer Bergleichs r)z aber der Churfürft von -—_. 
Maynz entfchuldigee fie mit dem Borwande, Daß 
Bas Haus Oeſterreich in der. Sige. nicht begriffen 
und folglich an jenen Vergleich nicht gebunden : 
ſey 8). Das fonderbarite war, Daß Die Unions- 
armee, die bey Oppenheim fand, fich den Unter- 
sschnmungen des Spinola gar nicht widerſetzte. 
Einige meynten, es habe an. Gelde gefehlt,. um 
Die Truppen zu befolden; auch ſeyen Die Haͤupter 
nicht einig geweſen, und jeder habe ben Krieg nur 
von feinem Sande abzuwenden geſucht t). Anders - 
glaubten ‚ der Markgraf von Yufpach, Oberbefehls«. 
baber dieſer Truppen, babe ſich von den Spaniern 
beſtechen laſſen und babe ſelbſt gefühle, daß Spi-⸗ 
nola ihm an Kriegserfahrenheit und Tapferkeit 
zu fehr überlegen ſey V). — 


Ehe ber Herzog vor Bayern nach Böhmen Friedrichs 
aufbrach, fertigte er an den Ehurfürften Sriedrich Mar 
und an die höhmifchen, mährifchen und ſchleſiſchen 
Stände einen Courier eb, um ihnen den vom Kai» 
fer erhaltenen Eommiffonsbefehl fürmfich befannt. 
zu machen, und. ermapnte zugleich den Ehurfürften 
in einem fehr — Schreiben, daß er 
: 3. 68. 


od Carafa p. 102. ſq. Pis ſcelus p. 325. Rheven⸗ 
hiller Sh. X. ©. a 147. fir Spanheim p. 159. 
Pu ıfendorf .c Au 

. 3) ©, oben ©. 384. —— — 

8) Piafecius p. 325. —— | 

H Rhevenhiller Th. IX. ©. 393. Pufendorf L. I 

. 93» p. 23. ‚couf. Spanheim p- 161. 

v) Jo. Jeach. a Rusdorf 1. c. p. 7. Pufendorf 
cp. 13. Braenelius Lip. 29. fg. e 
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08 nicht aufs dußerſte enfonmen-tefen; Torben 


Die Krone demjenigen, dem fie bereits vorher aufe 
‚gelegt worden , reſtituiren und das Königreich Boͤh⸗ 
men, mit. den incorporirten fanden, räumen moͤch⸗ 


te x). in der That war Friedrichs lage bereite 


mißlich, daß man erwarten durfte, er werbe 
em Rath des Herzogs folgen und durch freywilligg 
Eefiion feinem gänzlichen Verderben zuuacfommen, 
- Die Union hatte Ihn völlig verlaffen. Gein Schwie⸗ 
gervater, der König Iccob won England, wolle 
se ihn nicht einmal als König von Boͤhmen erken⸗ 
nen, und unterjlügte ihn nur mit einer geringen 
Geldhuͤlfe YY. Bethlen Gabor hatte mir dem 
Raiſer einen Stillſtand getroffen, und auf den 
Fall, menn er ihn beach, war ihm ſchon ber Graf 
son Dampierre niit einem ſtarken Corpse ente 
gegengeſtellt z). ‘Die Deflerreicher hassen ſich unten 
werfen müllen; und eben fo die Saufiger. Peg 
- König von Dänemarf. und die niederfächfifchen 
Kreisitände waren vom Kaiſer durch Vorftellungen 
bewogen worden, an den böhmifchen Angelegen⸗ 
beiten feinen Theil zu nehmen a). Die Holländer 
aber mußten fi auf Die Gortfegung Des Ipanifchen 
Kriegs gefaßt machen; : deun ber Seillſtand war 
fait zu Ende. Folglich mußte Friedrich mit feinen 
Boͤhmen Die ganze Laſt des Kriegs. allein tragen, 
Uber das Schlimmiie war, daß auch unter den 


> ‚Böhmen fchon viele angefangen hatten, fich von 


ihm abzuneigen. Die Großen hatten ſich anfangs 
reiche 
| H RKhevenhiller Th. X. S. 923 - 930. Adlzreister 
P. Ill. L. V. n. 27. p. 66. 
Pufendorf lit. p. 13. 
.. 2) Hhevenhiller Ih. IX. ©. 1078. Carafa p. so. 
» Pufendorf L.L % 30. P. 12: . 
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reiche Schaͤte aus Britannien und neue Skatthal⸗ 
terſchaften und andere Stellen in den oͤſterreichiſchen 
“ Sanden verfprachen, wozu aber nun die Hofnung 
verſchwunden war. Das Wolf war ber men 
Auflagen und des Kriegsungemachs maͤde 


verwuͤnſchte ingeheim die beſtaͤndigen — 


and Die Beſchoͤdigungen der Gaͤrten und Felder b> 
Friedrich hatte, nach feiner Thronbefteigung, 
Fuͤrſten Cheiffian von Anbalt zum oberiten Be | 
Fehlshaber des boͤhmiſchen Heers und den Grafen 
won Hahenlohe zum zweyten Befehlshaber er⸗ 
nannt. Dieß verdroß die alten eingebornen Be | 
herren, befonders den Grafen vm Thurn, der 
ſich mun von zween Ausländern zuruͤckgeſetzt faher 
und eben fo wollte Mansfeld, als älterer. Gene -- 
zof, unter Dem — von Anhalt und neben 
Mohenlohe nicht dienen c), Die Stände beklag · 
- ten fih über’ die ſchlechte Mannszucht, die Danke 
- feld bey feineri Truppen hielt: Diefer- bingegen = 
Den Stoͤnden vor, daß fie fein Geld hergaͤhen 
Sa gehoͤrig zu befolden. Hierzu kam an, ori 
Friadrich, hald nach feiner Ankunft in. Bhhmen, 
gu veformiren angefangen hatte, Auf Antrieb fein · 
5 Bemahliun tt feines Hofpredigers hatte er 
— — Kreuze, Gemaͤhlde und Ie in der 
u Prag abbrechen und becanswerfen 
= und FE Scultetus datte in einer oͤffent⸗ 
lichen Predigt bewiefen, daß die Verehrung der 
Dilder wahre Abgoͤtteren fey. Auch foll Friedrich 
gedrohet haben, das Er Erucifir auf der Mol⸗ 
u 64 dau⸗ 


b) Pufendorf L.1. 9. 33. p. 13. Peizel Th. n.©. ° 
1 | | 
.. 9 pelzel Th. II. S. 716. ſ. 
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daubruͤcke durch Soldaten wegfchaffen zu laffen q). 
Durch diefe hoͤchſt unzeitige Reformirfucht bele 
digte er nicht nur die katholiſche, ſondern auch die 
lutheriſche Partien, und machte fie von ſich abwen⸗ 
dig. Dem allem ungeachtet verwarfer die Ermah⸗ 
"nungen des Herzogs von Bayern fchlechterdingg, 
und. ſchrieb ihm zuruͤck: „es koͤnne ihm nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn, wie die boͤhmiſchen Staͤnde ihre zu der 
bewußten Abſetzung gehabten erheblichen Urfachen 
und ihr freyes Wahltecht zu verſchiedenen malen 
dedueiren faffen, und ſey allemal fremd zu verneb- 
men, daß vom Paiferlichen Hofe fo nichtig und bloß 
de facto, wider alle Reichsverfaſſung und Wahl- 
sapitufation, in propria caufa procedirt werde, 
“indem er und die Böhmen es gar nicht mit. dem 
Kaiſer, fondern bloß mit dem Haufe Oeſterreich, 
welches auf Böhmen ein Erbrecht praͤtendire, zu 
thun haͤtten u. ſ. w. e).“ 


Der Herion : Da alſo durch Vorſtellungen nichts auszurich 


Don Genen fe ten war, und auf der andern Seite der Provien® 


Böpzen Mangel im Defterreihifchen immer dringender 
eu vward 


d) Graͤuel der Verwuͤſtung ꝛc. bey Londorp Th. J. 

B. V. C. 194. ©. 923. ff. Praͤdicantenklag ꝛc. 
ebendaſ. C. 195. S. 926. ff. Von dem Hofprediger 
Scultertus heißt es in der letzten Schrift ©. 928. f.: 
„Der Erz⸗Pabſt Schultetus iſt an dieſen Orten des 
calviniſchen Molochs Prophet, welcher mit teufliſchen 
Kuͤnſten in einem halben Jahre dem Evangelio mehr 
Schaden zugefügt, als alle Jeſuiter in 50. Jahren. — 
Dieſe Dinge ſchleichen allgemach zur Vertilgung uns 
ſerer (der Lutheraner) ganzen Lehre. Das wüthens 
de Thier Schultetus hat fih in der Verſammlung 
zu Dortrecht Hoch Beflifien, damit er mit feinen 
Rottgefellen der Vorboriter und Manichaͤer eo. 
beftätige etc.“ 


e) bey Ahevenhiller Th. IX. ©. 1071. f. 


\ 
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wardef), brach Ber Herzog von Bayern mit dem. 1620. 
Kigiftifchen und zu gleicher Zeit Bouguot mit dem 20. Sept. 

 Eaiferlichen Heer in Böhmen ein, um die Feinde 
ſo bald ale möglich zu einem entfcheidenden Treffen 
zu nöfhigen und dem Kriege noch vor dem bevor- 
"ftehenden Winter ein Ende zu machen, Der Her- 
zog richte über Budweis vor Budna und zwang 
den Ort zur Uebergabe, während daß Bouquoi 27. Sept. 
die Stadt Prachatitz mit Sturm eroberte und Die 
Beſatzung mit den Eimvohnern größtentheils nie- 
derhauen fieß g). Sodann fließen beyde Heere 
vor Piſeck zuſammen. Der Commandant wollte 
ſich anfangs vertheidigen, ſahe aber bald die Un- 
moͤglichkeit ein, und ſchon erbot er ſich zur Capi⸗ 
tulation, als die Kaiſerlichen, ohne Befehl ihrer 
Oberſten, die Mauern erſtiegen, die ganze Be-30, — 
ſatzung von 540. Mann niederhieben und aud) von: 
der Buͤrgerſchaft alles ermordeten, was ihnen vor⸗ 
kam; nur mit Mühe konnte Bouquoi ihrer Mord⸗ 
wurh inhalt thun h). Als hierauf die vereinig- . 
ten Heere ihren Marſch auf Pilfen nahmen, zog 
‚fi der Fuͤrſt Chriflian von Anhalt aus feinem 
bisherigen Sager bey Brzeznitz zurück nach Rokyczan. 
Dabin begab fi Sriedrich von der Pfatz ſelbſt, 
um durch feine Gegenwart den Truppen Muth ein-⸗ 
zuflbßen i). Aber was. konnte man. Großes von 
‚einem Heer erwarten, ben welchem es nicht nur 
an Gelde, fondern auch au Kleidungsſtuͤcken und 
andern Bebürfniffen fehlte und eben daher "alle 
Bb5 Diſ-⸗ 
f) vid. Adlæreilter P. III. L. V. n.30. p. 67. 
‘8 Khevenhiller TH. IX. ©. 1080. Adizreilter L. 
V. n. 36. pP. 639. 
h) Rhevenhiller Th. IX. ©. 1081. f. Aldareitter 
Lc. n. 37. p.69. Pelzel Th. II. &. 719. 
3) Ahevenhiller ©. 1086. Pelzel ©. 720 


% 
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Difeiplin gu Grunde gegangen war k)? Friedrich 
begrif fo gut als der Züri von Anhalt, daß er 
meit foldyen Truppen weder einen Angrif wagen, 
- noch ſich vertheidigen koͤnne. Er entſchloß ſich, 
20. Oct. feinem Vetter, dem Herzoge von Bayern, eine 
perfönlicdye Unterredung anzutragen. Aber Dee 
Herzog, ber bereits zu ſehr im Vortheilwar, woll⸗ 

te ſich dazu nicht anders verſtehen, als wenn Sried- 
rich zuvor dem Königreicy Böhmen und den incore 
porirten fanden völlig entfagt hätte I). Dieß 
wollte Friedrich nicht: alſo mußten Die. Waffen 
entſcheiden. Mit Pilfen, das vom Grafen won 
‚Mongfeld befegt war und fich lange halten Eonnte, 
‚wollte ſich Der Herzog von Bayern nicht. aufhalten: 
| er rüdte weiter vor, ‚indem Bouquoi langſam hin- 
27. Ort. ter ihm her 308, und fehte fid) bey Nafonig, wb⸗ 
| bin ſich Die Böhmen zurücfgezogen hatten, In 
dieſer Gegend Fam es zu einigen higigen Gefechten, 
a. in beren einem felbjt Bouqupi verwundet wurde m), 
5. Nov. Endlich bob der Herzog Das Lager auf, und nehge _ 
- jemen Meg gerade nad) Prag zu, Dieß nöthigye 
‚die Böhmen, ihr Sager ebenfalls zu verlaffen mp 
ſich eiligft gegen Prag hin zu ziehen n). Te 
Ä Bouquoi mit den Kaiferlichen noch weit zuruͤck 
7. Rov, war, rieth der Fuͤrſt von Anhalt, den Herzog von 
| Dayern anzugreifen, und unſehlbar würden ibn 


x) ©. das Schreiben eines Engländers von Adel x. 
bey Londorp Th. II. B.V. €. 117. ©. 220. ff 


D ZAhevenhiller Th. IX. ©. 1087. ff. Adlzreitter | 
P. III. L.V.n.45.fq. p. 71. ſq. Piafecius p. 429. 
Brachelius L. I. p. 32. : 
m) Rhevenhiller Th. IX. &, 1090. ff. Adlzreitier 
Lean. 48. ſqq. p. 73, 1q. 
n) Adlæreitter P. III. L V. n. 53. ſq. p. 74. ſq. Bra- 
cnelius L. I. p. 34. 


Die Böfenen zuroͤckgeſchlagen haben, Aber ber 
Graf von Hohenlohe wiberfprad,, und es wurbe 
beſchloſſen, fi auf dem weißen Serve dor Prag i 
ga verſchanzen o). Hier hielten ſich die Boͤhmen 
ſo ſicher, daß Officiere und Gemeine in Menge 
nad) Prag giengen und ihre Freunde beſuchten. 
Im Lager berichte überall Nachlaͤſſigkeit und Lim 
erdrumg; jeder that, was ihm gefiel, und bie 
Feldherren mußten durch Die Finger eben p), denn 
die Truppen hatten feit vielen Monaten keinen 
Gold bekommen q). Das ganze Heer mochte ew - 
was über 21,000. Mann ſtark ſeyn r); bey wei⸗ 
Gem ſtaͤrker war das kaiſerlich banerfche s). No - 
waren die Böhmen mit ihren Berfhanzungen auf zrefien hep 
dem weihen Berge nicht fertig, ale Die Raiferlichen Dras- 
wud Bayern in Schlachtordnung gegen fie antüd- 
em und der Herzog von Bayern das Zeichen zum 1620. 
Ungrif gab. Das Treffen war aͤußerſi higig, und 8 Non. 
ber Sieg anfangs fehr zweifelhaft. Der Prinz 
won Antzalt, Chriſtians Sohn, deang mit feiner 
Reuterey auf die Kaiſerlichen, Die den vechten Flͤ- 
gel ausmachten, mit folder Wuth ein, Daß er 
Ge zum Weichen beachte. Aber Tilly, ber ben 
linken. Hügel conmmandirte, ließ. den Oberſten 
" + Rrug 
Adlzreitter I. c. n. s6. p. 75. elzel Th. U. 
— 723. conf. Habernfeld 5: a en 
Habernteld p. so. Spanheim p. 16 el 
a an Se 
ang. O. ©. 151. f. A 
18. Monaten, ialeeius p. 32 
2, ——— — — er Na 
— lc. 0.59. pP. 76. war es 25,000. Mans 
art. ; 
9) Man ſchaͤtzte es auf 39,950. Mann. Geheimer Bes 
richt x. Veyl. mo. 6. a, ang. D. ©. 140. f. 
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Kratz mit feinen Reutern anrüden:: diefer tried 
. die anhaltifchen, da fie von den übrigen Truppen- - 
nicht umterflügt wurden, wieder zurüd, und der 
+ Bein; von Anhalt fiel, hart vertaundet, vom Pfer- 
de und wurde gefangen. Mun that zıvar der Fürſt 
von Anhalt alles möglihe, den Reſt der Truppen 
aufzumuntern und Die weichenden wicder in-Ord» 
sung zu bringen; aber alles tvar vergebens, Die 
wngrifche Reuterey nahm, ohne einen Streid) ge» 
han zu haben, Die Flucht nad) der Moldau zu 

und feste über den Fluß, wobey aber ein großer . 
Theil im Waffer umfam. Da fid) Das boͤhmiſche 
Fußvolk von der Reuterey verlaffen fabe, gerieth 

es in Unordnung und flohe ebenfalls; nur die Mäh- 
rer fanden noch und mehrten ſich mit aͤußerſter 
Hartnäfigkeit, wurden aber, da fie mit ganzer 
* Made angegriffen wurden, . größfentheils nieder⸗ 
»-. gehauen. Das ganze Treffen hatte nureine Stun : 
De gedauert, als die Kafferlichen und Bayern ſchon 
den vollfommenfien Sieg erfochten harten, Zehen 
Eanonen und 100. Fahnen wurden erbeufet, Bon 
böbmifcher Seite follen 4, bis 5000. auf dem 
Platze und 1000. in der Moldau umgefommen - 
feyn; von den Kaiferlichen und: Bayern nur 2. 


% 
"tr 
“..- 


1) 
*  Irigtnals Bericht $.-Chriftians zu Anhalt Aber die 


bis 300, t). | 


> 


| Frie⸗ 
Adærettter P. III. L. V. n. 62. faq. p. 77. Mq. 


Schlacht bey Prag, in Moſers patriot. Archiv Th. 
VIE S. 123. ff. Schreiben eines Englaͤnders won 
Adel a. ang. D. 223. Zhevenhliler Th. IXS. 
2 101. ff. Brachekus DL p. 35. ſqq. Piafecius 


PpP. 329. ſq. Pufendorf LI. $. * p. 13. Pelel 


Th. U. ©..723.ff. cont. Habernfeld. p. zo. Igg. 
und Beckmann anhalt. Hiſt. Th. V. ©. 325. f. 


N 
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Friedrich, der ſich den Tag vorher nach Prag Siehe | 
begeben hatte, um von den Einwohnern erwas dlucht. 
Geld zur Befriedigung der Truppen aufzubrin 
.. gen v), faß eben mit dem englifchen Gefandten 
on der Tafel, als ihm Die erfte Nachricht vom ... 
Angrif der Feinde gebracht wurde, . Er ritt ſogleich 
- zum Strahomwer Thor, um fih, auf Verlangen 
des Fürften von Anhalt, zur Armee zu begeben, 
fand aber das Thor ſchon verſchloſſen. . Er flieg 
auf den Wall, wo ihm die gänzliche Zerrüttung - 
und Flucht feines Heers ein fürchterliches Schaus ‚- 
ſpiel darftellten. Um die Sliehenden aufzunehmen, 

. fieß er das Thor Öfnen, und begab ſich zuruͤck nach 

den Schloß x). Aufden Math der Grafen von 

Thurn und Hohenlohe verlangte er einen Stillitand 

‚auf 24. Stunden: da aber. der Herzog nur 5 

Stunden bemilligte, unter der Bedingung, Daß 

er ſich dem Kaiſer unfertverfen und dem Königreih: . ""- 

‚Böhmen entfagen follte, fo entfchloßerfih, Prag- ., ' 

zu verlaffen Y). Die Prager baten ihn, zu bleis-- " . " 

ben, und teilten ihm’ vor, daß fie noch Kräfte . 

genug häften, den Feind zuräcdzutreiben ; ſie woll⸗ 

ten felbit ein beträchtliches. Heer in Der Stadt ans 

werben, mit dem fich Die aus dem Treffen entkons« 

menen Truppen gern vereinigen würden; auch hals 

fe das mansfeldifche Corps noch Pilfen und Fal- 

Fenau. befegt und jiehe dem Feinde im Nüden, 

Aber det ganz betäubte Friedrich blieb ben feintm - 

Entſchluß, worinn er noch durch den Argwohn be= 

ſtaͤrkt wurde, daß die Prager die treuloſe Abſicht 

tzaͤtten, ibn dem Kaiſer auszuliefern und ſich — 
a | 5 Dur 


{ 


vy Schteiben eines Engl. v. Adel a. Ang. D. ©. 223. 
x). Habernfeld p. sı: et 54. 2% 
I) Adlzreitter 1.e. n. 64. p. 18. Plafesius P. 330- 


; x 


z6ro. daurch die Musfbpnung zu erfaufen 2N Sogleich 
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9. Nov. ame folgenden Morgen eilte er, mis feiner Gemoh 


liun und feinen Kindern, und in Begleitung des 


. Fürften Chriftian von Anhalt, des Herzoge For 


bann Ernſt von Sacien- Weimar, der Grafen 


.. om Thurn und Hohenlohe und einiger andern, 


. on Prag fort und nabm den Weg nach Breslau. 


Alles geſchahe in fo großer Eilfertigkeit und Der 
flürzung , daß Friedrich felbit Die Reichskrone uud 


der Fuͤrſt von Anhalt feine geheimſten Papiere a) 
zuruͤckließ bi. Zu Breslau vermeilte Friedrich 


sicht lange: Denn fo bald er merkte, daß die fehle 
fiſchen Stänte geneigt waren, mit dem Ehurfüo 
fien won Sachſen auf deſſen Einladung in Unter⸗ 


handlung zu freten, begab er ſih nach Berlin uni 


von da nach Holland c), 


NräcfieSols Das Treffen bey Prag entfchieh mit einem 
Gerefeng mot das Schickſal der Böhmen, Mährer und 


Schleſier, und war in feinen Folgen für den uns 
glücklichen Friedrich und feine Anhänger fchredlich, 
Koum hatte Friedrich Prag verlaſſen, als Die Ein⸗ 


. wohner dem Herzoge von Bayern die Thore oͤfne⸗ 


ten und, aus Furcht vor der allgemeinen Pluͤnde⸗ 


sung, bie größte Bereitwilligkeit zeigten, -_— | 


“ 2) Habernfeld p. 56. ſq. Schreiben eines Engläns 
ders von Adel a. ang. D. ©, 233. vergl. Original⸗ 


Bericht 3. Chriftians zu Anhaltıe. Beyl. C. a. ang, 


D. © 
®) 
CLanzley. | 
b) Habernfeld p. 57. ſq. Anhalt. Canzley ©. 15. 
CLondorp Th 


p. 20%. 
©) Originals Bericht F. Chriftions zu Anhaltxc. Bey. 
D. ©. 158. ff. Zufendorf I. X. 9. 3% P 1% 


.©.133. 
don nachderigen Stoff zu Der bekannten anbalifchen 


1.9.V.& 118.©.223, Spauhsim 
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fer zu hulbigen. Wilheln von Lobkowig und fünf. 
andere boͤhmiſche Herren kamen zum Hetzoge auf. 
Bas Schloß, und baten, im Namen der Stände, 
um bie Erhaltung ihrer Keligionsäbung und Pri« 
vilegien, um eine allgemeine Amneſtie und um Die - -- 
Abwendung der Pländerung. Das leptere wurde 
n d); wegen der übrigen Forderungen 
aber verwies fie der Herzog an den Kaifer, und - 
erlangte für ist eine unbedingte Huldigung und 
Die Auslieferung der Urkunden von ihren mit Ungern, 
‚Delterreich, Maͤhren und andern Sändern gefchlof 
fenen Verbindungen. Bier Tage Darauf erfchienen 1620. 
Alle zu Prag anweſende Staͤnde vor dem Herzogt, 13. Nov. 
baten wegen des DBergangenen um Verzeihung, F 
fchworen den Kaiſer, als ihrem einzigen recht⸗ 
mäßigen Könige, den Eid der Treue, entſagten 
allen ihren wider ihn gefchloffenen Buͤndniſſen, 
‚Siefertin die Urkunden Davon aus und baten den 
Serzog, für fie ben dem Kaiſer zu intercediren. 
Deer Herzog überließ hierauf die fernere Beſorgung 
ver boͤhmiſchen Geſchaͤfte dem Fürften Rarl von - 
‚Richtenflein, den Der Kaifer zum Gtatthalter - . 
des Königreihe ernannt harte, und begab ſich, 
nachdem er den General Tilly mit einer ſtarken 
Befagung zu Prag zurüdgelaffen, wieder zurüd | 
nach Münden e). Allmaͤlig unteriwarfenfich 17. Row. 
"die en böhmifchen Städte dem Kaifer, bis — 
a 


ä) Des ſcharfen Verbote ungeachtet plünderten die 
raußgierigen Truppen faſt zwey Wochen lang. Bars 
zuͤglich traf es die Haͤuſer der Calviniſten and aller, 

die mit Friedrich davon gegangen waren. &. Lon⸗ 
dorp Th. II. B. V. €. 118. ©. 224 | 


e) ee Fahre ©. 1105— 1115. Adizreit. 


V. n.66—74. P:79 mt Aondorp a. ang. 
=. € aaı. ©. 231. f. 
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auf Pilſen und Tabor, welche der Graf von Mans⸗ 
fetd noch: bejest hielt f). Denfpiel der Boͤh⸗ 

- men: folgten die Maͤhrer: fie unterworfen fi), als 
Bougqudi mit der Armee ankam, ohne Wider- 
ſtand, und die katholiſche Religion wurde wie 

. der hergeftelle g). Nur Die Schlefier zauberten 

- noch mit der Untekwerfung; und der Markgraf 
Joh. Georg. von Jaͤgerndorf unterließ nichts, 

um ſie davon zuruͤckzuhalten. Doch, da ber 
Churfuͤrſt von Sachſen, als kaiferlicher Eonmife 
ſarius, ihnen verfprach, ſich für fie bey dem Kate. 
„fer zu verwenden , daß fie bey dem erhaltenen Mas 
jeſtaͤtsbriefe gefhügt, ihre Privilegien beitätige. 

und die Beſchwerden erfedige würden; und da er 

ihnen fogar, „wenn fie der .unverfälfchten luther⸗ 


(chen Religion wegen bedränge und angefochten 
- werden ſoliten,“ fein Schuß zuſicherte: fo un⸗ | | 


1621. terfvarfen fie ſich dem Kaifer, als ihrem .r 


18. Febr. ſihen Heten,  nerfptadjen ihm · drer Tonnen Gol 


des fir Die Kriegskoſten, entſagten ihren wider den 
Kaifer geſchloffenen Eonföberationen und lieferten 
die Driginalurfunden davon aus, um fie: vernich“ 
ten zu fajfen h). en 

> Befieafung - Nicht fo leicht Famen die Böhmen Davon , bie 
Be ode freylich von der ganzen Empoͤrung die Urheber 


waren. - Den. ihrer Unterwerfung hatte fie der. 


Herzog von Bayern, wegen ber verlangten Am ⸗ 


L 
. 


nejtie, an den Kaifer verwiefen, und fchon waren, 


Drey 
- £) Brächelius L.I. p.46. PufendorfiL.1. 5-34 


p» 14. 
£) Carafa P. 108. TI2ı ſq. Londorp a. ang. O. Ci 
sn & 232. ff 2 | 


h) CLondorp Th II. B. VI. C. 11. S. 37% Pufen- 


“dorf I.c. p. 14. Piafecius p. 350. 
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drey Monate verſtrichen ohne daff det Hof fi 
Das geringite von einer Beftrafung hatte merken 


laſſen. Vielleicht wollte man die Schuldigen ſicher 
machen und die Entwichenen wieder nach Prag 
locken; wie ſich dann wirklich einige der letztern 
wieder einfanden. Endlich wurden 43. der vor⸗ 


nehmſten Theilnehmer, fait alle auf. Einen Tag, 162: L 
eingezogen und. in verfchiedene Gefängnift vertheilt. 20. Sehr, 


Zur Unterfuhung wurde eine eigene Commilfion 
niedergeſetzt 1), - von welcher der Fuͤrſt von Lich 
tenflein der Vorfiger war und die mit: dem be⸗ 
kannten Bfurgericht des Herzogs von Alba in den 
Niederlanden viel Aehnliches harte, Wider Die« 


jenigen, welche Die Flucht genommen batten, an - 
Der Zahl 29., ließ der Fürft von Lichtenſtein eine - 
Edictal - Citation ergeben. Da Feiner erfhien, 

fo wurden fie, ald Verbrecher der beleidigten Maje= :. : - 
flät, ihres Lebens und ihrer Ehre für verkuftig er’. "" 


klaͤrt und ihre Güter für den Eöniglichen Fiſeus eins 
gezogen k). Eben fo wurden die Güter befjenid 
gen Aufrührer, Die unterdeſſen geftorben waren, 
dem Föniglichen Fifeus zugeſprochen umd ihr Ge⸗ 


daͤchtniß verdammt 1). Won den43. Eingezogenen . 


aber wurden 27. zum Tode verurtheilt und zu Prag 


Öffentlich hingerichtet. Unter ihnen war auch derizı, Yun, 


Graf Joachim Andreas von Schlick -untz . 


der berühmte Arzt und Profeffor auf der Univer⸗ 
fieät zu Prag Johann Teflerius. Faſt alle 
— mit unglaublicher Standhaftigkeit. Die 

uͤbri⸗ 


» Die Namen der ze A ihre Infension 


fr bey Zihevenbillen Th. 1X. ©. 1292, ff. 
b) Ahevenhiller ne ©. 199 f Carafa P 
218 Pelel th. U. ©. 731. f. 


vd Khevenhiller a. ang. O. ©. 1302. f. — c. 
Reichsgeſqh. VI. Th. ie 
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— übrigen 16.. wurden theils des Landes — 

— ttheils zum ewigen Gefaͤngniß verdammt m), - Zus ° 
1622... lege ließ der Kaifer ein Mandat publiciren, nach 
4 Maywelden, ſich alle und. jede, Die an der Empörung. 
genonmen, vor dem Statthalter ſtellen, ih⸗ 

ce Schufd hekennen und um Vergebung bitten ſoll⸗ 

ten, mit dem Bedrohen, ‚daß die, welche dieſem " 

Befehl nicht nachkommen und nad) der Zeit uͤber⸗ 

wiefen werden würden, als offenbare Rebellen und 

= Majeftätsyerbredher - behandel: werden ſollten. 

Be ae — erſchienen 728. beguͤterte Herren und Rit⸗ 
klagten ſich ſelbſt an und baten um Berge» 

— Man ſchenkte ihnen das Leben: aber ihre 
BGuͤter wurden/ von einigen ganz, von andern 

zum Theil, eingezogen und für die kͤnigliche Kam⸗ 
nn mer werfouft n). Um fünftigen Unruhen md Em, 
Eden hen pörungen- vorzubeugen, glaubte. der Kaifer. au 
Ei n in beſten zu thun, wenn er die proteſimeiſche Reli· 
gion in Boͤhmen ganz ausrottete und das Religious⸗ 

weſen auf einen gleichfbrinigen Fuß fester -- Frage 

lich mußte Dabei mad ſtufenweiſe verfahren werden 5 5 

denn mehr als drey Viertel der Einwohner waren 

woteſtantiſch. Den: ‚Anfang machte man mif 
Valviniſten zu Prag’; deren Religionsuͤbttat 
"ia ben erſten Tagen nach der prager · Schlach⸗ 
— wurde . Datouf werte Banks 
TE AIESUEN, 5 
| , n gab: 5 — 

. m i Erscution &: Wahrholtige Rela 
—*— ie — die abe hr gewejenen * 
rectores von Grafen, Herren, Ritter und Burger⸗ 
— ——— 

er 308. ff. 
Bræchaelias al. p. 49. ſq. Pelze Th. V. G. 734. ff. 
= Khevenhiller a ©. 1642. r. Paul. 
 Branf. 
e) —— 107. “ ., 
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en, Drei Caraffa, allem reformie- · 
Predigern, Profefforen En Schullehrern ſo 1621. 
au Nog als im übrigen Boͤhmen anbefohlen, 13. Der. 
in gäner Irat vqu acht Sagen Das sand zu raͤumen . — 
unter Ka n.baßitie gefährliche Irtthuͤmer 
— ührerifche Grundfäge verbreitet, das Volt 
ben Kaifer aufgewiegelt und die Empörung 
. und vollbracht 'pätten p). Die * 
— ug und Schullehrer zu Prag wurden, 
für den Ehurfürften yon Sachen, --- - 
— her im folgenden Yahe 1622. 
re — = ihren die Entlaffung angekündigt, 24. Ock. 
mit den Bedeuten, daß fie, u Verhütung aller 
Unordnung ‚ aufs eheſte ihren Abzug nehmen folle 
een Der Epurfürt von Sachſen interc-birte 
füo feine. Elaubensgenoffen bey dem Fuͤrſten von 
Lichtenſtein, und ‚nachher bey dem Kaifer ſelbſt; 
abes alle Borftellungen waren fruchtlps: bie luther⸗ 
— —— 
gelt, und die Prediger mußten ſich na Dresden 
wenden vr). Micht nus die katholiſchen Reichsfuͤr⸗ 
ſten, ſondern auch ſelbſt der ſpaniſche Hof, hielten · 
dieſe Reformation für unzeitig, weil der Churf 
von Sachſen dadurch ſo ſehr beleidigt wurde, daß ---- 
er, nebſt Eburbrandenburg , Pommern und die Fr 
Adweig,, fi, ſchlechterdings weigerte, auf dem - 
nad) Regensburg angefegten Chur « und Füritene —. 
fage zu erjcheinen , ungeachtet — der Kaiſer ſelbſt 
Durch ain aiges ⏑ — 


Condorp Th. LEN Enns Or 
rafa p. 117.0... . . 
On komp DD VL € 155. ©. 630. 
Abevenbiller Th. IX..&. 1652. 
Condorp a. ans. D. €. ı ©. cn Dome 
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tes). ber Ferdinand war einmal feft uͤberzeugt 
daß ein Sandesherr, Ber außer der Batholifchen Re» - 
ligion noch eine andere in feinen Landen dulde, 
Fein Gluͤck und Feinen Segen haben koͤnne. Richt 
‚nur zu Prag, fondern auch in den andern Städten 
des Königreichs wurden die lutherſchen Prediger 
aus dem Sande getrieben; toben Dann immer eine 


- Beträchtlihe Anzahl von Bürgern mit Hab und 


Gut nachzog t). Eben fo wurden zu Prag alle 
evangeliſche Raͤthe aus dem Magiſtrat geftoßen 
und Fatholifche an ihre Stelle gefegt v). Die ver⸗ 
£riebenen Jeſuiten waren fchon im Jahr 1621. zu⸗ 
rücgerufen und in ihre Güter wieder eingefegt wor- 
den X). Itzt räumte man ihnen auch die prager 
Univerſitaͤt, mit allen Gütern und Rechten, ein, 

nachdem man die gefammten protejtantifchen: Pro- 
feſſoren ihrer Aemter entlaffen hatte y). Es wur⸗ 
den mehr Fatholifihe Priejter und Mönche ins Sand 
gerufen, Seminarien angelegt und überhaupt alles 


gethan, um die Fatholifche Religion allgemein zu 


L 


machen 2). Im Jahr 1624, wurde die vormalige 
Toleranz in Böhmen völlig aufgehoben, und vller 
Gottesdienſt, der nicht katholiſch war, zuerſt zu 
Prag, ſodann auch auf dem Sande, verbosen a). 
Endlih im Jahr 1627. erflärte Ferdinand auf 
einem allgemeinen Landtage den Mlajeftäusbrief 


des Kaiſers Rudolfs IL. für ungältig. und. aufge -· 


| | boben 
8) Khevenhiller Th. X.S. i65..— 
ih) pelzel Th. II. S. 40. 
) Pelzel O7 
) Khevenhiller Th. IX. ©, 1291, 
y) Pelzel Th. I. Ss 7ar. 
”e) Gwrafa p« 123.5. | ur = 4 
2) Pelzel Th. Il. S. 743. - ee 
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boben, und befahl, daß kuͤnftig niemand mehr im 
rganzen Königreich geduldet werden ſollte, dereiner -- - 

- andern als der Fatholifchen Religion zugethan wär - 
re b). Nun wurden Commiffarien und Inſtruc⸗ 

foren ernannt, bie im Sande herum reifen, das 

Volk im katholiſchen Glauben unterrichten und alfe 
Ketzerey ausrotten mußten. And da gleichwohl 

der Adel noch Schwierigkeit machte, ſo erfchien 

ein neuer Befehl, wodurch allen, die zur kacho⸗ 1627; 
liſchen Kirche nicht zurüctreten wollten, ernfllih 
angedeutet wurde, in einer Zeit von ſechs Mona- 

ten ihre Güter an Katholifche zu verfaufen und aus- 

dem Lande zu sieben c). Viele, Die ihr Vaterland 

nicht verlaifen wollten, wurden Eathelifch: aberdie -- ° 
mieiſten und reichiten wanderten aus nach. den be» -- - - : 
nachbarten Sanden, wo man fie mit offenen Armen 
aufnahm. Mehr als 30,000. angeſeſſene Sami- -- - - 


Nlien, und unter diefen 185. Gelchlechter aus dem 


Herren -.umd Ritterſtande, follen Böhmen verlaf- - 

fen haben d). . Noch größer mag die Zahl br 

Kaufleute, Künftter. und Handtverfer geweſen feyn. 

Sachſen, Brandenburg und Preußen, ſelbſt Hol⸗ 

land und Die Schweiz gewannen Dabey viele. Tau⸗ 

ſend nügtiche und wohlbabende Einwohner. Boͤh —- 
men aber Fam dadurth und durch die fortdauernden 

Kriegsouͤbel in einen ſolchen Verfall, daß es ſich 

ſeit Der Zeit nie wieder zu feinem vormaligen Wohl« 

rs und Anfehen ‚erpeben fonnte, 


Ce3 Unge⸗ 
-D Paul. Stransky de republ. Bojema c. 6. ap. 
:Goldaft. de regno Bohem. T. IL 2.518. Pesch 


Th. II. ©. 752. 
e)in Be Londorp. fuppl. et cent. SL ©. 


230. 
qh/Pelʒel TI. S. 754. ſſ. 
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Gain &s "Ungeachtet bie tage des Kaiſers nach der pie 
— ger Schlacht bey weitem noch nicht die ſeqerſte 
— war, indem Ernſt von Mansfſeld noch im 
Boͤhmen ſtand und Berblen Gabort in Ungern 
ben Meiſter ſpielte: fo wagte er gleichtbohl zu An⸗ 
fang des Jahres 1621, einen Sehritt, der die ganze 
proteftantifhe Parthey im Reich wiber ihn auf⸗ 
1621. bringen mußte. Er erklaͤrte den ungluͤcklichen 2 
32. 3 fünsien von der Piel ⸗ "ale einen, der 
ſich von des Kaiſers ung “ufttvedlen Re⸗ 
bellen für ein Haupt aufwerfen laffen 
und Verletzer kaiſerlichen — | 
Verbrecher des gemeinen“ ausgekuͤndigten "Sande - 
friedens auch anderer heilſaimben Reihöfagungen, = 
22, Ian, in die Acht e). Eben dieſes Schichſal traf an 
pen — Anhänger ııb Werteidiger, 
d 0 fen Job. Ber: "or Brandenburg 
j —ã — Fuͤrſten C fein — 
... and, den cafen Get Stiedriih. von”. 
— lohe h. Ueber Friedrichs Achtsecflaͤtim * 
im vorigen Jahre, auf dem Pa 
e mM handelt worden. Auch waren Fer die 
Churfürften mit deih Kaiſer arliber ein ⸗ 
arena , und Ferdinand bokrieb die „nach 
dem Rath des Erzherzogs Albrecht und * Here 
zogs Mlarimilian von B gern ‚mit den größe 
ten Eifer g). Abet ber fürfl von Sacıfen 
rieth ſchlechterdings⸗ das Vorhaben noch aufzu⸗ 
ſchieben, theils „weil es nicht reputietlich und rath⸗ 
ſam ſev eine Wrsfenteng zu vubliciren die man 


0) Io Bomborp XI. & V. €. 1, ©. 306. fl 

2. Dem E23. ©. 31.1. 

PS: Ein denkwurdig Model der Kayſerlichen Hoſ⸗ 
Pet u in kaen 4 & MC ©. 
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sur Seit, wegen anderer Behdhäfte, noch nicht woll- 

‚gehen. ; ıtheils weil dieſe Sache erſt auf ei⸗ 
‚nem Churfürftenconvent ertvogen werben müffe, 

= — itzt nicht gehalten werben fönneh). Der 

.. Kaifer befolgte den Rath des Ehuffürften und ver⸗ 
ſchob die Publication der Achtsſentenz bis hach: 
dem entfcheidenden Siege bey, Prag, da fie Birke 

+ ‚Tidy erfolgte. Faſt die ganze profeftantifche Dare _ 
...ebey Eam darüber in Bewegung, und b Zu 

, „Das; Verfahren ‚wider den ungläflühen .Griedrih. ., 

. + als offenbarungerecht, deſpotiſch und gewaltthaͤtig. 

Auffallend war e8 allemal, daß Ferdinandin feiner - 

« eigenen Sache den Nichtee machte. Nicht vom 

u. : Radler, fondern vom Haufe Defterreich Mär hier 

. „bie Rede; nicht dem Kaiſer, fondern dem Mönige - 

, „von, Böhmen hatte Friedrich die Krone flreitig ger 
macht, weil die Stände ihn. gewählt hatten: wider 

> .„‚ben-Kaifer-und das Reich hatte er ſich nicht ver⸗ 

gangen,,. Als unter Karln V. der Landgraf von 


n 





Heſſen dem römischen. Könige Ferdinand L das = 
Herzogthum Wirtemberg ‚mit gewafneter Hand 


riß und feinen Freund ben Herzog Ulrich, wie · 
„Der. ar fiel es weder dem Kaifer noch dem roͤ⸗ 
wmiſchen Könige ein, dem Landgrafen mit der Acht 
zu Deoben, viel weniger jhn damit wirklich zu be- 
legen; man befrachtete, ben Handel als eine Pri- 

. vatfache,, ‚nicht, old Reichsſache. Bey den Unter- 
nehmungen, des Erzherzog Matthias ind Jahr 
1611., da er. feinem Bruder Rudolf das Koͤnig⸗ 
reich Böhmen entriß, hatte man den Kaiſer von 
dem Könige a Böhmen genau zu unterfcheiden 
gewußt, „Die Btrafe des Landfriedensbruchs fonn- 

Je hier nicht Stast finden, da ſich die Eonftitution 

| nz Cc4 des 

ed - — 2 

by G. Condöep a. md. is 


ve 
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des Landfriedens auf Boͤhmen nicht erßreckte 1 
Doch, menn man aud) zugeben wollte, baß ber’ 


i Ehurfürft Friedrich den Sandfrieden verlegt und alfe, 


Dadurd) ſich Die Reichsacht zugezogen Gabe,. fo. 
härte er doch, nad) ber ausdruͤcklichen Vorſchrift 
Der Wahlcapitulation k), vorerjt gehörig vorgela-. 


- ben und gehöre werden muͤſſen. ‘Die Entfchuldi- 


gung , daß dag Verbrechen des Churfürften zu no» 


toriſch gewefen, als daß man erſt nöthig gehabt 


babe, einen förmlichen Achtsproceß wider ihn an- 
auftellen, war leerer Vorwand, da ja die Motorie- 
tät des Verbrechens die Borladung und Verhoͤrung 
Des Verbrechers niemals aufhebt; zu gefchweigen, 
Daß die Wahlcapitulation zwifchen notorifhen und 
uneribiefenen Verbrechen gar keinen Unterſchied 


made. Auch wuͤrde es für alle Reichsſtaͤnde eine 


ſehr gefährliche Sache ſeyn, wenn der Kaifer das 
Recht haben follte, das für ein noforifches Verbre⸗ 
hen anzugeben oder gelten zu laffen, was feinen 


oder feines Haufes Intereſſe nachtheilig iſt. Zu— 


dem hätten die Churfürften, in einer fo wichtigen 
Sache, nicht einzeln, fondern auf einer förnlicyen 


‚Zufammenfunft zu Nathe gezogen und die Achts. 


erklaͤrung nicht anders als mit ihrer Einwilligung 
— ebocſchloſ⸗ 


31) ©. Sattler TH. VI. Urk. no. 47. ©. 156. 
X, „Bir follen und wollen auch fürfommen und feine 
wreges geflatten, daß nun hinfüro niemand, hohes 
oder niedriges Standes, Churiuͤrſt, Fuͤrſt oder ars 


2 dere, ohn Urſach, auch unverhörs in die Acht und 


Oberacht gethan bracht oober erklärt werde, - ſon 
dern in ſolchem ordentlicher Proceß und des H. R. 
Reichs Satzung, nach Ausweiſe des H. Neichs im 
55. Jahr reformirten Kammergetichts Ordnung und 

darauf erfolgter Reichtabſchied, n dem gehalten und 
vollzogen werde.“ Wahlcapitulation K. Ferdinands 
1. Art. 26; bey Londorp Th.1. S. 703. 
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u befloffen und publicirt werben ſollen, zumal. da | 
der Kaifer, als König von Böhmen, ſelbſt Par- 
they war. Auf dem Comment zu Mühlbaufen war. 
zwar darüber ‚gehandelt, aber nichts befchloffen 
worden; Churſachſen hatte es verhindert und noch 
immer nicht eingewilligt: der Churfuͤrſt von Bram» · 
denburg aber war daruͤber gar nicht gefragt mom 
Den. - Der Kaiſer verfuhr alſo gang eigenmaͤchtg, 
willkuͤhrlich und gewaltthaͤtig, und rechtfertigte | 
num, felbft die Klagen, welche Die Prokeftanten bie» 
ber wegen der übereilten.und willführlichen Hofe 
———— geſuͤhrt hatten I), Endlich war. auch die 
Haͤrte der Ausdruͤcke, die man in dem Achtsdeeret 
gebraucht hatte, ganz unnoͤthig und uͤbertrieben; 
großentheils waren fie aus dem Achtsdecret Karls V. 
wider den Churfuͤrſten von Sachſen entlehnt, wel⸗ 
ches der Concipient ſichtbar zum Modell nahm m), 
ungeachtet beyde daͤlle von einander ſehr verſchie⸗ 
sn ware, | 

So ſehr * die Nichtigkeit der wider den —* 
Churfuͤrſten Friedrich und feine Anhänger ergan. dr Union 
‚genen Achtserflärung in die Yugen feuchtete, fo 
shot fie gleichwohl die ganze Wirkung, die fi) - 
. ber Kaifer davon verfprochen hatte; die verbunden . 
‚nen Katholifchen faßten neuen Muth, und diellnion 
wurde fo fehr betroffen, daß ihre baldige Aufloͤſung 
porauszufehe war. he noch die Angelegenheiten 
in Böhmen eine für Den Kaiſer vortheilhafte Wen⸗ 
dung nahmen, hatten ſich Die Unirten in der untern . 
Malz ſo muthlos und unentſchloſſen betragen, daß 
fie ſich dem — ra nicht im — * 

e5 en 
Hh e das angeführte —— Model der tee. 
Hof-⸗Proceß ꝛc. und, Spauheim p. 175. ſuq. 
2m) bi ‚Id. V. ©. 594. 


N 
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fen \oiderfepten, {oadern gfeichgüttig zuſehen, wie 


dieſes Land von Gpaniern groͤßt 


encheils Sſetzt 
wurde n). Durch den Sieg des — 
und die darquf erfolgte bg are verloren fie 
vollenda.allen — ‚jeder dachte mr durauf, 


wie er ſich mit Eſren von Der Confoͤderatien zuruͤck 


ziehen koͤunce; Mer Koͤnig von England erwachte 


zwar enhlich. ans feinem Schlunmer und ermunter» 
tẽ die jnirten Fuͤrſten, die Ehurpfalz für feine En- 


keh zu veetheidigen. Er ſchickte ihnen ‚fogar- eine 
Summe, von 100,000, Kronen und verſprach, 
bey Dem Porlement alles mögliche zu chun, um es 


zur Bewilligung größerer Summen Im biefan Arne 


- "zu beflimmen o)} "Aber Diefe Hüfte bam yarfpät; 


[4 . 


Der Kaiſer und bie Lige hatten ſchon zn fee das 






Uebergewicht erhalten, und ſchr drohete der Ehur- 
fuͤrſt von Mahnz den Unirten, Syineis Wefeht 
babe, ſie heimzuſuchen p). Ghe die Haͤtfe von 
Engländ und Holland ankain, konnte Spiidla fie 
insgefamme überwältigt "haben: ' Ohnehin; waren 


‚ die Unfonsglieder der Veſtaͤndigeni Beytroͤge daͤngſt 


muͤde, zumal da bey allem Aufwandendoch ummer 
nichts autgerichtet wutde. Die Arme⸗ litt Man⸗ 
gel an Gelde und Keiegsbeduͤrfniſfen und mad durch 


16021. 
ini ðebr. 


Krankheiten ſehr geſchwaͤcht worden q):. -YU dieſer 
vielfachen Rackſicht und weil: die Zeit er Union: im 
May diefes Jahrs ohnehin zu Endetefr); fan- 
ven bie zu. Seilbronn verſammelten iniongflände 
fir zuträglich, den — durch eine Geſandtſchaft 


zu 





— — 


) oben S. 39. 
0) bey Sattler Th. VL, Ust. u0.45. Set 
p) Battle Th. VI. ©. 142. 

q) Sattler TE. VI. ©. 148. 
r) ©, sten ©. 33°. 


"Serdinande I. - zu 
du erſuchen, die Sechen zu gielichen Hamdlngen 
einzuleiten. Die den Gefandten mitgegebene In⸗ 
- ‚firuetion war in fehr ehrerbiefigen Ausdrüden ges 
sen den Kaifer abgefaßt. Zwar follten fie das Un⸗ 
tegchmäßige in dem Werfahren ben der Achtserklaͤ⸗ 
- tung berähten,, aber nur im Al ee 
Rich in eine Difeuffion daräber'e ; zugleich 
ſollten fie den Kaifer von ihren * tigen Geſin⸗ 
wimngen, ihrer Treue und ihrenr Gehorfam aufe 
Michi bepficyerh und ihn erfischen , Dem verderb -⸗ 
lichen Kriege durch einen Bafdigen Frieden sin Ende 
: zu wachen um bie angedeobefe Achrsvollziehung‘ auf 
"fi betußen zu. laſſen 5). Der Kater ſprach an· 
angs aus einem ſehr hohen Ton t), denn er war 
Im Gluͤck. Doch kam es, nach einigen Unter» | 
| —— , durch die Vermittlung des Churfuͤr⸗ 
fien von Maynz und des Sandgrafen Ludwig von 
et: Darmſtadt, zu Maynz zu einen Verfrage, 1621. 


nach welchen alle Be zwiſchen den 12. . Un 


tmirten Fürften und dem General Spinola aufhd« - 
— die Unirten dem Churfuͤrſten von der Pfalz 
tein⸗ Weife beyſtehen, keine neue Union zu 
deſen Vorcheil ober dem Kaiſer zum Nachtheil er⸗ 
richten, ibre Truppen vor dem 14. May abdanken 
wür dem Kaifer 'teru "und gehorſam ſeyn foltten, | 
' den Churfürften von der Pfalz aber wurde ein 
ilſtand bis zum 14. Mah bewilligt; meiter 
konnte der enalifche Geſandte nichts erhalten v) 
Die Truppen ‚der Unirten wurden hiercuf aus der 
Dfalz abgeführt, und der Stillſtand für den Chur- 
huͤrſten noch anf ſechs Wochen verlängert x). — | 
Ka 


3) bey Saruer Th. VI. Url. n0.47, ©. 153. 
i ·S. Sattler Th. VI. ©. 149.0. 151.  ° 
“) Beg Sareler Ep. VI: Ust. man gs. © 159. f 
— 151. 5 
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Kaiſer genehmigte ben maynzer Bertrag., verwies 
ober die.gebetene Reſtitution und Begnadigung Des 
Churfuͤrſten Friedrichs auf den bevoriichenden 
Reichstag y). Hierauf hielten die Unirten noch 
‚einen Untonstag zu Heilbronn, auf weldjem die 
Abbankung der Unionstruppen, Denen man eine 
Million fchuldig war, berichtige und die Union 


1621. 1: - förmlich aufgehoben, jeboch die Unterhaltung eine: 


14. May. fernern Correfpondenz der evangeliſchen Stände, 
zur Aufrechthaltung der Religion und Freyheit, ber 
fchfoffen wurde :z). Dieß war das Ende der bei 
rühmten Union, Die vor kurzem noch dem Kaiſet, 
dem Herzoge von Bayern und :der ganzen Eatholi» 
ſchen Lige mit großem Geraͤuſch gedrohet hatte. 

— Eilf Jahre lang hatte fie ſich immer geſchaͤftig vor⸗ 
bereitet ‚um nichts zu thun und ſ ch am Ende ſaſt 
lacherlich zu machen. —— 


Die Nachricht von dem maynzer — 
ſetzte den Churfuͤrſten Friedrich in die ſchrecklichſte 
Verlegenheit. Noch immer hatte er gehofft, daß 
feine Bundsverwandten eher alles aufſetzen, ale. 
ihn durd) offenbare Gemwaltthätigkeit des Kaifers 
unterdruͤcken laſſen würden, weil fie, nad) feiner 
Meynung, die böhmifchen Händel fuͤr eine Unions 
ſache erklärt hatten und die Union hauptſaͤchlich 
‚wider die .übereilten kaiſerlichen Hof - und .Ydjte- 
proceffe, zu Behauptung ber teutſchen Freyheit,” 
errichtet worden war. Mun aber mußte er erfah« 
zen, daß diefe feine Bunds- und Religionsgenoſ⸗ 
fen, ohne deren Zufi icherungen er ſich in den ganzen 
‚gefährlichen Handel wohl nie eingelaſſen haben wür- 

De, . 
y) Rhevenhiller Th. IX, ©. 1453 
2) A Th. vl. ©. 155. Spieß ar, Nebenarb. 
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be, fogar feine Erbländer den Feinden volig preiß 
gegeben hatten, um nur den ihrigen Sicherheit zu 


verfchaffen. Schon haften die Spanier unter Spi- 


nola faft die ganze Unterpfalz überwältigt; bloß - 
Frankenthal, Mannheim und Heidelberg waren . 


noch von englifdyen Truppen befest a). - Run drang 


auch der Herzog von Bayern, : dem Faiferlichen — 
Executionsbefehlen zu Folge, in’ die Oberpfals - 


ein und machte fi) in Furzer Zeit von dem ganzen 
Sande Meifter b). Mit diefer Provinz‘ gedachte 
der Kaifer den Herzog von Bayern für die, zur 
Reduction von Defterreich und Böhmen aufgewand- 
ten, Kriegskoſten zuentfchädigen, zu deren Sicher» 


heit er ihm unterdeflen Oberöjterreich hatte ver, , 


pfänden müffen c). Und eben fo wollte der ſpa⸗ 


nifhe Hof die Unterpfalz für fich behalten, die ihm - | 


zur Bezwingung der V. Niederländer fehr wichtig 
werden konnte d). Ufo blieb dem ungluͤcklichen 

Friedrich nicht einmal die Ausſicht übrig, feine 

Erbländer anı Ende des Kriegs wieder an fidy zw 


Bringen. Seine ganze Hofnung ruhete noch Kr 


Berhlen Gabor und Mansfeld, die dem Kak.. 
fer noch immer zu ſchaffen machten. Er 


Betblen Gabor war, noch weͤhrend — 


Stillſtandes, nicht nur mit den Türken in genauere * a dr or fert 


Verbindung getreten e), ſondern hatte fich auch — 


uf einem $andtage au Neuſohl, unter tuͤrkiſchem 
Ein 


a) — 116. 

b) Carafa p. 128. ſq. Adlæreitter P. II. L. VI. 0. 
3. 3. 12. 13. p. 88. ſqq. 

c) Pufendorf L.1. $. 37. P- 14 

d) Pufendorf.l. c. p. i4 ſq. 


) Ostelius S.1L &,72.f: Pinfoehas p.a51. faq. 


hy 


44 alter Bone, V. Geſchichte 


1620: Eiufuß, zum Könige vo von Ungern rrfldrin Saffen ex 
25. Aug · Rad) —2* des Stillſandes hatte er die Feinde 
N eiten. wieder fortgefegt, und TDampierte, 
x dem ihm der. Kaifer entgegenftellte,,. war vor Preß 
burg erſchoſſen worden ). Nach dem prager 
Treffen mußte ſelbſt Ze en ihn zu Feide 
1621. ziehen. Bouquoi belagerte und eroberte Preppurg 
im —8 Oedenburg, und Tirnan und Altenburg er⸗ 
gaben ſich freymillig. Darauf ruͤckte er nor New 
häufet, wurde aber von Den Belagenten, bey einem - 
1%. Jul. Yusfall., umverſehens ‚angegriffen und mit vielen _ 
des Seinigen getoͤdtet; ‚worauf bis Kaiferlichen;: 
Die num feinen ordentlichen Anfuͤhrer hatten und 
auch fon Mangel an Proviant litten, bie Belq⸗ 
17, Jul. gerung mit großem Verluſt aufboben und nad 
Gutta, ‚oberhalb Komoren, zogen, wo fie in Eure 
zer Zeit bisaufgooo. Mann zuſammenſchmolzen h). 
Dadurch ward Bethlen Gabor ,. der ein Heer von 
20, bi8 30,000, Mann zuſammengehracht haste, 
ſomuthig daß ex, nachdem er Tirnau wieder eye 
2. Aug. obert hatte, ein fliegendes Corps von 00. Ma. 
Im Gept.na eflergeich ſchickte und, bis in Die Nähe vom 
Wien alles ſchrecklich perheeren lieki). Die Furcht 
vor Bethlen Gabors Verwuͤſtungen vermehrte ſich, 
da nicht nur der Graf von Thurn, ſendern guch 
der Markgraf Ichamu Georg von Branden⸗ 
burg = Jaͤgerndorf um dieſe Zejt in Ungern ankamen 
und ip iiber den Kaiſer m mebt ERS F 
| — 
2 "D Dndan Sp Era Brockslius Li, p. 
40, iq. 
— H. &= Piofecus: p. 23. 
j —E— L — — — * — 
b) Ortelius I. IL ©. so. ff. — p. 120. ſq. 
125. ſq. Brachelius — p- so.faq. 
i) Ortelins 25. I. S. a2. f. 
9 Gries O. a.ſf. 


— gedlnaie ne og 


Yc —— Gaber ur dem Marke, | 
grafen dou —— einen Einbruch in Maͤh⸗ — 
sen, geriech abe et regen Prodientmüngels. und wer s 


eildgehheip, baßı. arfüh: wach Ungern zurüd, 
fo tie ich ber Markgruf won Yagesndorfnad) Scle j 
waren 1); "War etlilen Gahors Truppen mihr“ 
in ehe Alfantnengufägungigep. inpnanı „und bie © ""« 


ſo rat er ie demsRaifer in Alnserhanblungent und 
hi ieh zu Niclaoburg in Mähren einen 1622.- 
re 
And a grei ern t 
er erhielt Dagegen vom: Kaifer Die. Würde — | _ 
Keichöfürfien und ſieben Gefpanfchöften in. Ober 7 
* mit der Stadt Kaſchau, jedoch .yus auf 
$ebemspeit;. wollee :ihm "der Kaiſer Die fchlefir 
fehen Färfenchüner Oppeln und Racibor für eine. 
getoiffe-„Uetbfitume überlaflen ; den Ungern abex 
de eine-allgemeine Amneſtie bewilligt n). Geif 
len Gabors Ausföhnung mit dem Kaifer Fans 
ver Markgraf· von Brandenburg » Jaͤgerndorf fü 
ei vaß er fich nirgends mehe, behaup · 
Alles, was er in Schleſien noch ber 
—— une ihm —— fe Truppen ger 
und zerſtreut o-Biofe game ovi 
he wieder Unewötfeno). e N 
Ernſt 001 Miansfeld hatte, nei dem Vertheidl⸗ 
— Treffen, ſich noch immer in den ei hen 
Ede. 
id. 


en 
NH Oxtelius ©. 84. Brachkelius L. . p. 553. Raanejfeld 
w) Pufendorf L.1. 4. 36. 14 
v) Orteſiua. Th. I. ©. 84 Du Mont T. V. P. I. 
nao a27. p.407. fa. 
o) Carafa p. 137. Zufauderf hu). 20. 14 2 
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ifen IMS Labor behaiıpiet und eine "Berrächeiche 
zufamntengebracht ;" Die er bloß durch Rank? 
hd Brandſchatzung unterhielt pP); Doch wußte” 
Willy, in Mansffds Abweſenheit, die Beſctzung 
zit Pilfen durch eine Gelbſumme ⸗ zu gewinnen, tvöe 
1621. fr fle den Pin übergab q). Mansfeld zogſich⸗ 
hierauf an’dieeätze det Oberpfalz und verfihatizer 
ee ſich Wen Roßkopf,kam aber durch dik Umernehe“ 
mungen: des Gentlals Tilly bald fo ſeht ˖ ins Gew’ 
daͤnge, daß” er dem letztern Vergleichsvorſchlaͤge 
hun lirß. Die Unterhandlungen wurden an ement⸗ 
dritter Ortetgebälten. Waͤhrend Berfetben fande 
1621. Mansfeld Gekegenheit, mit ſeinenr ganzen Heer. 
Oet. des Nachts abzuziehen und ſtch mit ſolcher Seſchwen⸗ 
digkeit nach der Unrerpfalz zu wenden daße Teh, 
Dr ihm nachſetzte, Am nicht einholen koume v) 
Baduͤrch wurde mit einem mal DE Schauplatz des 
Kriegs nach dem weſtlichen Teutſchland, verſetzt. 
zn 309 in der Uneerpftilz Die engttfheis fee: 
keuppen an fih, gieng bey Mannheine über deu⸗ 
Rhein und nöthigte Ven"Generaf!Bortzalez de- 
Cordova, welchen: Spinola beynſeinem Alzagd-. 
nach den Niederlanden zurüdgelaffen hattendis 
Belagerung von Frankenthal aufguhebentund ſich in 
die Gegend von Kreuzkach und Oppanfeim zu ya 
ben 5). Mangfeld- Wendre ſich bitauf nach denk“ 
07 on. es. Mt —— ea 
ee 


"pP afenderfi 1 534 prt4 Braekelius L. 1,4 
49 - — | ten ® 
: 7,88. Tabor wur / 


g) AdizreitterP. I, i. VI.n. 
pitulation eingenom⸗ 


de erſt in Hon.d. I mit Ca 
men. Brachelius L. J. p. sy. ee ae 
x) Adlzreitter. 1.c. 2.7.8. 10-12. p. 39, ſq. conf. 
Brackelius Ei p. 5y. fFa. 54 — 
e) Adizreilterl.c.n. 17. p.9ı. Carafa p. 132. ſq. 
— LT. pi 5b 


“ 


R 


: Gert. 41 


— denn in der Wielz keuate er * 
das ſich auf 20,000. Mann belief, Beisten | 
halt verſchaffen. Den erfien Ungeif chat er gen 
Hagenau. Die Einwohner zahlten eine Contria 
bution von 200,000, Gulden, und glaubten nun 
vor weitern Bedruͤckungen fiher zu ſeyn, mußten 
‚ ber dennoch einige Taufend Mant- einnehmen, 
Die mit ihnen eben fo zäuberifeh,, wie ihe Defehlag 
header, verfubren.t), Wiansfeld wagte es nun, . ° 

auch Elſaß⸗ Zaubern, die Reſidenz des Biſchofo, 
von Straßburg, guzugreifen. ——— ung 
wertheidigte ſich, unter dem Graſen von Solms, 
fo — „daß er nad) 14. Tagen wieder abziehen 
; dagegen verwuͤſtete er Das platte Sand ſo 

2 Daß die armen, von Haus und Hof 
wvexrtriebenen, Einwohner großentheils Durch Hun⸗ 
er und Kälte umlamen :). ‘Der Kaifer erklärte: 
— *8 von neuem in die Acht: aber dieß 
that feine Wirkung. Mansfeld wandte ſich, — 


: Rena er im Elſaß faft alles ausgeplänvert hatte, in 


Bas Bisthum Speyer, und. beynahe haͤtte er auch 

Kaiſet alautern in feine Gemalt gebracht, Denn der 
ſaauiſche Feldherr Gomalez de Eordova war ihm, 
nicht gersachfen. : Gudlich erſchien Tilly am Neckar, 
Der: Das Schloß Utzberg, nebft dem umliegenden 
NPlaͤtzen, in feine Gewalt boachte, einige Haufen 
mansfeldifcher Truppen zeriireuste, von Dilſperg 
aber wieder abziehen mußte x). Der Fortgang 
der mansfeldiſchen Unternehmungen .machte:‘ dem 
Churfuͤrſten Friedrich fo viel Muth, daß er ſei⸗ 
nen bisherigen Aufenthalt i in Holland verließ und 


y Adlæreitter Le... 10. p. 91. * 


V) “Adizreitier ken 18. p. 91. 6q. 
>) Adkrsitter!, €. 8.19. P. 92, ee 
| VL&.. DB. 


r, 
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1622. (ih, umter fremden Aeidern , zu Waffſor nach Gran 
im März. reich und von da „durch Lothringen, nach der Pfalz 
begab, sm feine Wertheibiger noch nuhr any 
feuer y). Friedrich gieng mis Ernſt von Mans⸗ 
feld ben Germersheim über den Rhein, um die 
Bayern unter Tilly, ber fi) bey Wieſeloch ge⸗ 
(ogert hatte, anzugreifen und aus dieſer Gegend 
1622. gu vertreiben. Tilly that den Angrif ſelbſt mb 
29. Apr. trieb die Mansfeldiſchen bis nach Mingelsheim zum 
ruͤck, wurde aber dennoch), durch Manufelds Ge⸗ 
ſchicklichkeit 7 zum Weichen gebracht und, mit 
einem Verluſi von 2000. Maun 'und einem Theit 
feines Geſchuͤßes, aus den Felde geſchlagen a). 
Mansfeld nahm hierauf Sinsheim und Eppingen 
durch freywillige Uebergabe, Sadenburg abeu mit 
en Hand ein; wobucd dann’ Friedriche 

al immer mehr: aufiehte 'b), 


Geor 4 Frie⸗ Ein — Vertheidiger der pfühiſchen Soach⸗ 
dei von mar der Markgraf Georg Friedrich von Das 
Dad. · den · Durlach. Dieſer hatte feinen Unwillen 
uͤber den maynzer Vertrag, wodurch ſich die Union 
voͤllig aufgeloͤſet hatte, ſo wenig verbergen koͤnnen, 
daß er den Markgrafen von Anſpach und deu Ser: 
zog von Wirtemberg Öffentlich’ befehuldigte, fie haͤt⸗ 
ten ſich durch ſpaniſches Gold dazu verleiten. laſ⸗ 
fe c). Um feinem verlaffenen Freunde — 
ur⸗ 
—* Adlæreitter P. III. L VII. n. 3. et 5. P-95- Bra- 
\ chelius L.U. p. 69. 
2) vid..Brachelius L. II. p. 70, 
x a) Adlzreitter L.VII. n. 6, Pia ec 
ehe L.H. p. 60 fa: : ei — 397 
% 4dlereitter 1.0 u. p. — — c. 


P.7 
©) De vr ©. 152. 
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Eonufkfen Beiebrich ſo viel als moͤelich zu hel 
fen und die gemeine ‚Sache. der (Evangelifchen zu 
vertheidigen, brachte er ein Heer: von 15,000. . 
Monn zuſammen, das miteiner treflichen Artillerie 
und allen Kriegsbebürfniffen aufs beſte verfchen 
war d)y. Da er wegen Diefer Zuruͤſtungen von 
dem Eaifeslichen Geſandten, dem Grafen von Zol⸗ 
lern, hefragt wurde, verſicherte er auf fein Fuͤt⸗ 
, fienwors, „daß ſie bloß zur Beſchutzung ſeines Lan⸗ 
De und un Verhuůtung der mansfeldiſchen Durch- 
‚ Ye gemacht wärme). Aber auf einmal rüdte 1622, 
ar ins Feld, nachdem er Die !andesregienung, we» im pr, 
des unqewiſſen Ausgangs Des Krieges, feinem 
abgetreten hatte f), und vereinigte ſich mie 
Senf son Mansfeld, fo daß fie.nun den Bayern 
. water Tally weit überlegen waren eg). . Dadurch 
wuchs dem Ehurfürjien Friedrich der Much fo fehr, 
daß er einen Hbgeordneten an den Herzog von Wir⸗ 
tanbörg ahfehidre ‚ mit dem-Antrage, daß er die 
AUnion wieher aufrichten helfen, einen monatlichen 
Geldbentrag bemilligen, den Churfürften von Sach⸗ 
fen waren und, den niederfschfifshen Kreisitänden 
die: Veränderung bemerklich machen follte, Die 
durch feine Achtserklaͤrung im Thureollegium und 
im Süritenrati-oprurfache werden würde h). ‘Der 
Herzog merkte wohl, daß Friedrich ihn von neuem 
in feine Händel qinflechten wollte; nur mußte er, 
da ‚Die mansfeldifchen und durlachiſchen Trappen 
ei der Naͤhe landen, feine en fo lange ver⸗ 
Dd zoͤgern, 
d) Carafa p. 144. et 145. | 
©) Jartler Th. VI. 8.17% 
f) Brachelius L. II. p. zı. 
g) Adizreister P. III. L. VII. nm. 9. p. 96. 
h) Sattler a. ang D. ©. ıyı. . 


ı. : ! 
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‚zbpen, bis ein entſcheldender Vorfal oz "Cheihirn 
Der Armeen und vielleicht Die ganze Sage der Sachen : 
verändert hätte. Diefe Veränderung, konnte nice 
bu außenbleiben, und alleni Anſehen nach muß⸗ 
e fie zum Vortheile des Markgrafen und des 
—— ausſchlagen; denn beyde waren dem 
Tilly ſo ſehr uͤherlegen, daß dieſer es kaum wagen 
konnte, ſich in ein Treffen mie ihnen einzulaffen. 
Unglüdlicher Weife trennte fid) der. Markgraf von 
Durlach von Mansfelden‘, entweder weil fie. Die 
Ehre des Siegsß und die Beute nicht mit einander 
theilen wollten i), oder weil der Markgraf. den 
Bayern eine Diverfion zu machen fuchtek). Til 
In kingegen zog fhleunig den fpanifchen General 
Cordova an ſich, und lagerte fid) bey WYimpfen 
auf einer vortheilhaften Anhöhe. Won dieſer be- 
—** ſchoß er das mit einer Wagenburg u La⸗ 
6. May. ger des Markgrafen in der Ebene zwiſchen Wim⸗ 
pfen und Heilbronn, aber ohne Wirkung; ſo wie 
auch die Gefechte ber. kleinen abgetheilten Haufen 
nichts eutſchieden. Gegen zwey Stunden lang 
hoͤrte das Schießen auf, und kaum glaubte war, 
daß es noch zu einem. eigentlichen Treffen kamimen 
würde, da meder Tilly feine Anhoͤhe, No per 
Markgraf feine Wagenburg verlaſſen Ri Ende 
ich wagte es Tilly, die Wagenburg‘selbf arzu- 
‚greifen, und nun entjtand ‘ein alhättleines, (ed 
moͤrderiſches Treffen. Lange blich' Der Sieg zwe 
felhaft, ſchien ſich jedoch zuletzt mehecauf die Sole 
te des Markgrafen zu neigen. Schon fiengen die 
- Bapern an zu wanfen, als fie, von den Spaniern 
unterflügt, wieder vordrangen; Die Truppen = 
Martgrafen in Unordnung brachten und fie, . 
m 
3) Adkreitter Le 5.9. p. 96. ſq. m 
k) Pufendorf L.L 9438. ges. BL Ze 
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auch einige markgraͤfliche Pülvertvogen in Sei 
gertethen und Die Berwirrung vermehrten, indie 
= ſchlugen. Der größte, oder doch der befte 
. der maskgräflichen Truppen bfleb auf dem 
*— „und unter ihnen auch des Herzogs von 
emberg Bruber Magnus und ber Pfalzgraf 
Chriſtian von Birkenfeld. Ueber 1100. wurden 
u jenen gemacht, "und daB ganze'reiche ge _ 
ger-des Markgrafen, mit 38. metalienen Candnen, 
3, Morſetn und 225,000. Guldeh, 'von den’ Sie« 
** 1). Der Markgraf ſelbſt rettete ſich 
& durch, die Flucht. Der erlittene Ver - 
pr ſchlug feinen Muth fo ſehr nieder ; y daß er be⸗ 
seine. noch. übrigen Truppen abzudanken 
£ den Reft feines Lebens in ber Seite zuzubringen. 


— — — Maltgroß von Durlach vem e 
— abgetreten, als Un aliderer Freund und I 
Vertheidiger des Mae Zaufes, der Abmi⸗ 


"Aufmerffe — if ſich 

"6 danze Aufmerkſa au . 
Tugendliche. Genen, wilder France 
und übel geleiteter Patriotiſmus in), nebſt perſoͤn⸗ 
licher‘ Beemsfeafe für die Chatfürftinn Blifaberh, 
Frievridd Gemahlin, der er ſich auf eine roman 
haſte Art zur Erobermig der pfaͤlziſchen Sande ver⸗ 

. Yuhben eben ſoll n), ihn, in — 





3 
D. Adlzreiller P. I. L. VI. n. 10—12. p. 97 — 
| — p. 145. ſq. Brachelius L.IL p. 7. 
hevenhiller Th. L. e. 1706, ff. Spankein p. 
ea 


u) „Dax Setaie et mobilitäte ferox, 'Cöpgruenti 
hifce temporibus ingenio.“ Epit. rer. Germ. p: 
7 2 60mf. dälzseitter P.IH. L.VII. n. 13. P. 97: 


‚®) Ds Bracheliys Fl, — e Aa 


1621, 
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ehe Weſtphalen ‚ein Beer won 15. bie 20,009 


Mann anzuwerben, Das er, wie Mansfeld das 
feinige, dürch Raub und Erpreffungen von Freun- 
Den und Feinden zu unterhalten ſuchte. Nachdem 
& feinen räuberifchen Truppen bereits in Nieder⸗ 
ſachſen die ärgiten Ausfchweifungen erlaubt batte, 
wandte er fi) durch Das Darmſtaͤdtiſche ins chur⸗ 
maynziſche Gebiet," no er die Stadt Amoͤneburg 
durch. Liſt wegnahm und ausplünderte, würde aber 
von, dem Grafen von Anbole, mit’fpäntfchen, 
mapnzifchen, ıbürzburgifchen und darmſtaͤdtiſchen 
Truppen, im Buferferthal gefhlagen und getiöthigt, 
ſich nach Weftphalen zu ziehen o). "Hier bemaͤch⸗ 
tigte er ſich der Städte Sippftadt und Sbeſt, wand“ 
te fich darauf ins Paderborniſche machte ich won. 


der. Stade Paderbofitund dem ganzen Hochſtift, 
- wie von einem Theil der muͤnſterſchen Safe, Meis _ 


ſter, und pluͤnderte allenthälben, vorzuͤglich zu Pa- 
" derboen, Geitliche und Weltliche, Kicthen und“ 


Kloͤſter, auf die‘ fuͤrchterlichſte Welle p). ° Aus. 
dem zufammengeraubten Kirchenſilber ließ ee, zur 
Defoldung ſeiner Truppen‘; die — 
prägen; Die auf der einen Seite einen aus den Wol⸗ 
Ben hervorragenden Arm mit einem bloßen Schwerdt, 


und auf der Ruͤckſeite die Aufſchrift "hatten : Got« 
3 FX — tes 


Er e. v 


‚Kinn eineh Handfſchuh abgezogen, ihn auf ſeinen Hut 
geſteckt und geſchworen haben, daß er dieſes Feldzei⸗ 


den nicht eher wieder herunternehmen wolle, als 


Bis Friedrich auf den böhmifchen Thron wieder eins 
geſetzt ſeyn würde. 
O. Adlæreittor 1.c. n. 13. [q, P. 98. i Brachelius L. 

I. p. 58. ſq. 
Carafa p. 140. Adlaæreitter l. c. m. 25. p. 98. 
Bracheliug L. IL p. 73. | u 


Ferdinandd IE Br 
— Pfaffen geind q). Da ihn der Gra 
won Anhoit mut koͤlniſchen, bambergiſchen und 
wärzburgifchen Truppen auch in Weſtphalen tn die 
Enge ttiebr) ,.nahm er feinen Weg nach der Untel« 
pfalj, um ſich, auf des Ehusfürften Friedeichs Berlan- 
'gen, mit Mansfeldeh zu derein 9. Und auch auf 
Diefem Zuge hiutetließ er uͤberall die tvaurigſten 
Merkmale feiner Ruͤuberehen und Berwälhmgent). _ 
Bey Hoͤchſt am Mayn ſchlug er eine Brüde - - ? 
‚über den Flug, um die mansfeldifchen Truppen - +-” 
an · ſich zu:zieben.. Aber ehe diefe ankommen konn · Ä 
ten, eilte Tilly erben und ſchlug ihn bey Höchfl, 1622. - 


nach einem fehr bartnädigen ündigen Gefecht, 25, Yun. u 


08 dem Felde v). Bon dem ganzen bruunſchweĩ⸗ 
giſchen Heer. follen noch 13,000. Mann, nad) — 
dern nur 6000. uͤbrig geblieben:feun, Chri 
ſelbſt Hatte fich mie. Mühe und Morh d 
Slucht gerettet, und nun mit dem Reſt feiner 
Truppen. zu Bar x). -Bende' zügen ſich, 
gebſi denn Etrrrfuͤrſten Irledrich, nach dem Eifaß, 
pluͤnderten und: verwerten Diefes vorher ſchon 
witgengmiiene Land auf bie jaͤmmerlichte We j 
: 8b: belagerten. — —— von neuem Y). 
Br ID nt 4 Bit- 
Carafa p-140.19. Piofecins Brackelürs 
w 2% * = 2. 36 —— XVII. pro- 


winces des Pays; Bas, : tradnite du Hollanlois 
de Mr. Gerard van Loon T.U. p. 14%. ” 
5) Akdarsitier.).c. n.15, P- 98 A 
. 8) Brachelius l.c. 
t) — . n. 17. p. 98. Ep rer. Germ. p. 
la 
VV Adlzreitter 1 6.2.1720, P.99- BracheliusL. 
Il. p. 74 
x) Adlzreitter.|.c. n.20. p.99. ſq. — 
y) 4übzreister LV. 24 PraDl, . Re 


——— — —* 
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Woahrond bieſer Belagerung’ fühle · der Koaig 
are heilen IV. von Grat und auf beffen 
Betrieh auch der Ehurfürit von Sachſen den Chur⸗ 
‚‚fürften Friedrich vonder Pfalz mit ben Kaifer 


" auspufähnen. Am geſchaͤftigeſten dabed war Gehe» 


drichs Schwiegervater, ber Koͤnig Jacob vom 

England. Auf feineg Rash-und weil der Kaiſer 

auf, die Miederlegung Ber Waffen. drang, entließ 

1622. Friedrich fo. wohl den Mansfelder. als Den — 
33 . Jul Chriſtjan san Braunſchweig dee. bicherigen Di 

und. begab fich, als Privatmann, „wieder zutck 

nach Holland. Mansfeld und Chrüflen wien 

Braunſchweig boten : anfangs : ihre‘ Diendte dem 

Kaiſer an, wurden aber, da man ihnen nicht treue 

‚ee, abgewieſen. Darauf maͤherten fie file; Sur 

Lothringen, rn rare nandten 

* — — ? erg ——2 

; ben. Fleurh in: aſſch om Vice 

m = Spanier durch und. ——— ir Armte 

‚bes Prinzen yon Oranien ). Inda ſſen je 

- Ungerpanblungen, die mon wegen Grietkih6: Aus⸗ 

 föhnung gwiſchen den, katferkichen , and: anglüfdhen 

. Bevollmächtigsen zu Drüflel "veränflalte. peter, 

einen fruchtloſen Yusgang; Die ganze Sache maur⸗ 

„be auf.den. nad) Regensburg angeſetzten Churfuͤr⸗ 

ſtentag verkhohben ). Nachden⸗Friedrich Pine 

benden Bertheidiger eutlaffen hatte, untendhın 

gr. Jul. Tilly die: Belagerung von Heidelberg.und eroßer- 

16. Sept. te es, nach einem hahtnaͤckigen Widerſtande, mit 









= ER 1 * 


" 2) Adkzreitter 1 c.u..24.fq. p. 101. fg. Piafeeins 


x P. 317. fq. PufendorfL. I. 6 39. p- 15. Loudorp 


TIL. VL C. 143. S. 626. 


) Adkzreitter l.c. n. 25. p. ı02. Carafo p 155 
Piafeoius 2.357, & 358. — 


J nk a Te a a N a A 


—— Wera cite er 5 — Ä 


ind machte ſich Auch von biefer Haup 


tfeſtung, neh 
einer Belagerung von vier Wochen, "Mieifter 5. 2. An 


Seit "demtwar Frankenthal ver einzige" Pi, _ 
aden derr anglucktiche Itiedtich con; allen feinen I 
ben. noch befoß, der aber im Folgenten Jahre auch 
1: yenlorn gieng. Durch die Eroberung yon Heibel· 
rg re Teutſchland einer feiner: ſehoͤnſten nſten Zee⸗ 
erMden beraubt, der beraͤhmten heDelberger Biblio» 
.ghett die idamals vielleicht Dierfihönfte und rede - 
-flerin Gumpo wer... Der Herzog: von: Bäyern, 
der Berfidergueignete, ſhentte fie; auf Anhetten 


‚des pähfklichen Bunteins Earaffe, dem Pabſte it . 


or KVs, der dent größten Theil: nad) Rom brin- 
gen und im Matican aufftellen ließz Der übrige 
Theil wide nad: Munchen gebracht d). Tilly - 
nahm vier Witergimrtiere in der Wetterau und in 
GHeffes, mas delaͤſtigte Die Geafen yon Iſenburg 


nd Hemauuid · die deichuſtaͤdte — Fried· 


— — Weßßzlar, per, Worms 
——— 








mo md allen: Arten 
ſcher Hasfihweifungeni. Micht nur in dir 
75* auch zu Speyer und in‘ andern 
choſtaͤdten nahm er den Reſormirten die Kirchen 


und rtaͤnmte ſo den Kacholiſchen ein, Und da der 
alzgraf Johann IL von Zweybruͤck bie Etatz⸗ 


@ 


Baal zu ‚Heidelberg vom Ehurfürften Fries _ 


drich übernommen see, | Er auch Das Zwey⸗ 
ach bruücki⸗ 


a 


9 — c.n.26. * P 102. u Ahevens 
Be Th IX. S. 1732. ff. Lonvorp Th. 11. . VI. 
147— 154 © 627. €. 194. ©. 743. ff. 


©) Adlzreitter 1. c. p. 104. L teile HR - 


8.1735. 8. Brachelius L.II. p. 77. fq 
> ) Carafa y:177- ‚Spauheim. ps 263. 14: 


sry 


x 
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heaccuche gleiches Schickſal mit den Hutpfätzifchen 
banden e). * 
ueberträa⸗·Machbem der Kaiſer den geaͤchteten Friedrich 
Epur an übrig, die pfaͤlziſche Churwuͤrde feinem fo ſehr ver⸗ 


Bayern. dienten Freunde und. Beſchuͤter, dem Herzoge 
Maximilian von Bayern, der ſchon laͤngſt ge⸗ 
thanen Zuſage gemäß f) zu übertragen. Allein 
die Ausfuͤhrung Diefes Aufchlags war mit fo vie 

- . Jen Schwierigfeiten umgeben, daß felbit der ſpani⸗ 
ſche Hof ihn davon abzußalten fuchte,; weil man 
wußte, daß nicht nur alle Proteftanten in Teutfch- 
dend , ſondern auch die Könige.von England und 
Dänemark ſich widerfeßen wuͤrden g). Am Easfey» 
lichen Hofe ſuchte man Die Bedenklichkeiten: des Ko⸗ 
nige von Spanien zu zerſtreuen und ihn zur Befde⸗ 
derung der Sache aufzumuntern h): und da Spa⸗ 
nien noch immer Einwendungen dawider machte, fo 
ſaßte ver Kaiſer, in ainem eigenen Schreiben an Don 
Balthaſar von * der. vormals ſpaniſcher 
Geſandter zu Wien geweſen und von den teutſchen 
Sachen beſſer: als die andern ſpaniſchen Minijterune 
terrichtet ka alles zufammen, was dem Könige die 
Rochwendigkeit feines. Worhabens und Die davon 
ge erwartenden wichtigen Vortheile Gegreiflüch 
er. Machen 
e) Luoolfs Schaubähne Th . 1. B. XXI. ©. 89. f. 
eher 
von teutſchen Staaten ©: 6. 

f) ©. Coudorp Th. I. B. VI. €; 73. ©. 495. 
| ee —— Mn 
g) Carafa p. 141. fgq. Zu F 
h) S. Condorp Th. II. B. VI. €. 73. 74. 76. ©. 

494 fi Ahepentilier: Th. Dh, ©, 1765. fie 2761. ff. 


! 
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machen Fonnte 3). Syn der Rachſchrift feßte Ferdi⸗ 


and, als einen Haupfgeund, ‚noch mit eigenen _ 
Hand binzus ‚Wenn wir im Ehurcollegium eins 
katholiſche Stimme mehr haben, als bisher, 
fo koͤnnen wir auf immer ſicher feyn, daß das Reich 
in den Händen der Katholifchen und allem Anſehen 
nad) bey dem Kaufe Defterreich bleiben werde, zu 
deſſen Erhebung der Herzog von Bayern, aus 
Dankbarkeit fie die von einem Kaifer aus dieſem 
Huuſe erhaltene Fo anfehnliche und hohe Würde, 
gen mitwirken wird k).“ Ungluͤcklicher Weife 
fiel diefes Schreiben, nebſt einigen andern ber 
paͤbſtlichen Nuncien zu Wien und zu Brüffel über: 
eben dieſe Angelegenheit, den mangfeldifchen Trup⸗ 
pen in die Hände uud wurde fogleich Öffentlich be⸗ 
kannt gemacht h). Det Kaifer war uͤber den Vor⸗ 
fett Außecit betroffen ; denn nun mußte man: befor-' 
gen, daß alle Proteitanten ſich vereinigen würden, 
um die entdeckten gefährlichen Anfchläge des Kai« 
fies und des Pabſtes zu hintertreiben m) Dend 
noch ließ ſich Ferdinand von feinem Borhaben nicht - 
abbringen. Er hatte dem Herzoge von‘ Bayern 
zu viel zu verdanken und brauchte deffen Benfland 
noch zu ſehr, als daß er es hätte wagen dürfen, 
Die ihm gethane Zufage zurückzunehmen. Auch 
wurde er vom Pabſte und feinen Nuncien unab⸗ 
Lg und hoͤchſt zudringlich zu dem heilſamen 
Ä Ä Wer, 
i) Cancelleria Hilpanica (Freyfiad, 1623. 4.) p. 
118. fq. — 
"k) Cancell. Hiſpan. p. 123. 
1) Dan gab daher der Schrift, der dieſe Schreiben, 
als Gegenſtuͤcke der bekannten anhaltifchen Kanzley, 
beygefügt waren, den Namen der ſpaniſchen Kanz⸗ 


m) Carofap. 193. — 
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Werk, wie ſje es nanuten, "aufgefoedert. Bor. 
dem Churfuͤtſten ven Sachſen glaubte man ſicher 

zu ſeyn, daß er wenigſtens keinen Krieg deßwegen 

anfangen werde: und ſo lange Churſachſen ſich 
subig)hielt,. war won keinem andern proteſtantiſchen 

Fuͤrſten ein ernſtlicher Widerſtand 'zu-'beforgen., 

Von. dent Koͤnige son England aber wußte man 

wiehe als ‘jur woßl,: wie ſeht er dei Krieg verab⸗ 

te und wie wenig: dr im Ernſt 'geheigtrier, die 
Herfieltung füinds Schwiegerſohns Ink gewafneter 
Hand zu bewirken. Auch hoffeẽ ma, ihn durch 
‚ ben fpanifchen Hof von allen Rriegäkriterheftuuns 
n zuruͤckzuhalten. Indeſſen mochte es der’ Kate 

ſes . doch nicht wagen, eine fo wichtige Sache FAR 
fh allein. ins Werk zu ſetzen; die Bewegungen, 


die über der eigenmächtigen Achtserklaͤrung des 


Churfuͤrſton Friedrich entſtanden waren‘; mußten 

es widerrachen. Doch / wollte er nuth nicht alle 
Fuͤrſten des Reichs rm weil ſich Yoralid- 

ſehen ließ, daß die: Proteftanten „rdenm fie auch 

. „wicht die Majoritaͤt ausmachten, dawlder formt 
Iroteſtiren und’ die Sache wenigſtens aufhalten 
würden. Er herief dahet nur die Chürfürften uͤnd 

yon den: Fuͤrſten nut diejenigen, von denen Fein 
Widerſpruch zu beſorgen wär, zu einem fogenann- 

ten Chur» und Fuͤrſtenfage nach Regensburg, auf 
welchem das Schickſal des ungluͤcklichen Friedrich 
vollends entſchieden —— ny. 


1622: - Zu Regensburg: fanden ſich, außerdem Kai. 
im Nov. fer, die Churfürften von Maynz und Köln, der 
to Marimilion von Bayern, der Dfalzgraf 
offgang Wilhelm von Neuburg, ber Erzbiſchof 

von Salzburg und ber Biſchof von Vemberg = 


m) vid. Pufendorf LI 4.40, 9 34. 





Ferdinands IL: *419 


Vazbung 0) in Perfon ein. . Der Cyarfurſt von 
Trier eytſchuldigte ſich mit Unpäflicjkeit , ſchickte 
aber einen Geſandten. Von proteſtantiſcher Seite 
war der Landgraf Ludwig von Heflen- Darmſtadt 
der einzige, der in Perſon erſchien. Der Chur. 
fuͤrſt von Sachſen hingegen war, wegen der unzei⸗ 
tigen Vertreibung der lutherſchen Prediger aus 
Prag, auf keine Weiſe. zu bewegen, ſich in Perſon 
einzufinden p); doch ſchickte er, fo wie ber Chur 
- fürit von Brandenburg, feine Gefandfen , mit det 
eingefchränkteiten Volimacht q). Die Herzoge 
Friedrich Ulrich von ‚Braunfdyweig. und Bogis 
fav XIV, von Pommern, die ebenfalls eingeladen 
woren, erſchienen gar nicht r). Dem ungeachtet 
wurde der, Eonvent am 7. Jan. des folgenden 1623. 
Jahrs eröfnet. In der Failerlichen Propofition 7. Jan. 
wurbe zuerſt der ganze Verlauf den boͤhmiſch⸗ pfaͤl⸗ 
ziſchen Unruhen und der darauf erfolgten Achtser· 
Hörung her erzähle. Sodann hieß es: „Da der 
Kaifer fi ch nicht ainbifben. Finn, daß jemand-int 
en. ‚19 ungerasht ſeyn werde o: ihn zuzum ⸗ 
then, „denjenigen wieder. zu fi): in. feininkerftog 
churfuͤrſtliches Collegium zu reſtituiren und darinn . 
zu dulden, der ihm und dem Reich gu Schimpf, 
Schaden und. Nachtheil, fü viel: in, feinem Bere 
mögen geweſen, überall nichts unterkaffen, ber 
Kit derſelben groͤßten md grgufantften.Berfolgern, 
ja gar mis bem eu chriſtlichen Namens, zer 
uͤr⸗ 
0) Dieſer ſtarb 9. Tage vor Sotning des Coũvents. 
Khevenhiller Th. X. & 
©. sten S. 403. Carafa p. 166. ſ conf 
ch i6s ſq. en p- * —ãð Th. x 


9 Pufendorf L.1. 6. 40. — — 241. 
x) Carafa p. 166. 19. 
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Tuͤrken felbft, ſich flarf verbunden und gefaͤhrltch 
zu practiciren nie aufgehört, und an dem der Kai» 
r und Die gehorfamen Churfuͤrſten und Stände 
einen immerwaͤhrenden Feind haben würden: ‚fo 
babe er wegen der, ihm und dem Reich wegen der 
abfcheulichiten und unerbörteften Selonien und wie 
derholten Mojeitätsverbrechen heimgefallenen , ptäl» 
zifchen Chur, zur Vollziehung feiner Zuſage und 
Damit ‚das Churcollegium wieder ergänzt werde, 
unumgaͤnglich Borfehung thus muͤſſen. . Er babe 
Daher; aus Faiferlicher Machtwollkommenheit, ge⸗ 
Dachte pfälzifche Chin dem Herzoge Miaximilias 
von Bayern, der bey diefer Rebellion feine fchuß 
Dige Treue und Siebe, des. Reiche Wohlfahrt und 
Rettung anderer gehorfanien Stände mehn dann 
feines eigenen Hauſes von feinem: Vetter unbilliger 
Weiſe gefuchte Erpögung sreyherzig van Augen 
gehalten, in felbit eigener Perfon, mit Verlaſſung 
und aͤußerſter Gefahr. feier eigenen Sande und Sei 
te, ber Hauptfeldſchlacht, ungefparses Guts und 
Bluts., witterlic) und fieghaft beygewohnt, feinem 
Saifer und Heren wieder zu feinen Landen geholfen, . 
viele hochbedrängte ‚gehorfame Stände vor dem 
Untergange erhalten habe und auch kuͤnſtig mic - 
feinem guten Verſtande dem Kaifer und Reich in 
viele Wege nüsliche und erfprießliche Dienite lei» 
ſten koͤnne, aus faiferlicher ‘Dankbarkeit aufgetra« 
n und, was hierzu nöthig, bie auf Die fenerlidye 
| —*2 , die er auf dieſem Convent vollziehen 
zu laſſen entſchloſſen ſey, aufgerichtet und einge⸗ 
bändigt. Er erwarte daher der anweſenden Chur⸗ 
und Fuͤrſten und der Abweſenden Geſandten treuen 
Math, wie weitern Uebeln aus dem Grunde vor⸗ 
gebauet und dem lieben Vaterlande der m 
= riede 
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Frlede hecteftelt und geſichert werden mäge 8). 
Der katholiſche Theil und alſo die Moajoritaͤt dee 
‚Berfommlung billigte nicht nur Das. Verfahren 
des Kaiſers wider den Pfalzgrafen: Friedrich, füge 
dern erflärte fogar, Daß er, vermöge feines Fat» 
ferlihen Amts, ſchuldig geweſen ſey, (0 zu ver⸗ 
fahren und die Juſtiz, ohne welche Bein Reich ba⸗ 
ſtehen koͤmme, andern zum Abſcheun zu verwalten t). 
Cherſachſen und Churbrandenburg hisgegen, nebſt 
dem Landgrafen von Heilen» Darmſtadt, wandten 
ein, daß, da die Sache ein Churfuͤrſtenthum und 
ein Mieglied des Churcollegiums betreffe, und 
hieraus entweder des Reichs Ruhe und Wohlſtand, 
Wer wohl deſſen gaͤnzliche Zerruͤttung und Ruin 
wnsftehen koͤnne, billig mit Vorbewußt ver Chur⸗ 
- fürflen, nach Inhalt ber Eöniglichen Eapitulation, 
Din fhr sin Reichegrundgeſetz zu halten fey, haͤtte 
verfahren werden: follen, zumal da: fchon in: ver» 
ſchiedenen Schriften: geäußert worden, daß der 
Dfalzgruf Friodrich nicht gebuͤhrend vorgeladen und 
gehoͤrt, ſondern ohne rechtliche Lnterfuchung der 
Scachertondemnirt und alfo wider Hecht mit der 
Achtserklaͤruͤng befchwert worden ſey v»_ Was 
die Uebertragung der pfälzifchen Ehur an ben Hey 
zog von Bayern betrift, fo bielt der katholiſche 
Theil dafuͤr, daß ber Kaifer Darüber frey diſponiren 
koͤnne und Diefes den Reichsgeſetzen nicht entgagen 
ſey. Der andere Theilbingegen mar der Meynung, 
- Daß der Kaifer vor allen Dingen das Königreich 
Boͤhmen beruhigen, die vorgenommene Reforma⸗ 
“on einſtellen, die freye Religionsuͤbung wieder 
aulaffen und den Böhmen eine allgemeine Amneitie 
Zu erthei-⸗ 
2 Condorp Th. UI. B. VI. C. 170. G. «57. ff. 
— — — a s 
v) ebendaſ. S. 66a. au.b. . 
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erteilen Tolle; die Handlungen des Pfalzgrafen 
Friedrich wolle man zwar nicht reihefertigen, doch 
werde der Kaffer fehr ruͤhmlich und ‚wohl: thun, . . 
wenn er ihn, auf vorbergegangene Unterwerfung, - - 
Abbitte und Verzichtleiftung,, zeilituiren ließe , ins . 
dern er ja ohnehin ſchon hark.genug gefteaft fin; ” 
qzudem ſey zu beten’en, 'ob-des Waligrafen im 
ſchnlkdige Söhne ‘und Agnaten mit Zug und Recht 
= ad der Chur ausgeſchloſſen werhen könnten, wel⸗ 
ches den \ämmtlicyen weltlichen Chur» und Fuͤrſen 
fehr nachdenklich fallen und das Mißtrauen zwi⸗ 
ſchen Haupt und Ghedern vermehren würde; zu 
geſchweigen, daß Die auswärtigen Potentaten ,; Die. 
mit Pfalz in Verwandtſchaft ftünden, die Reſti⸗ 
fution mit Gewalt ‚fahren würden x); In der 
Ihe: war der Schritt des Kaifers fehr gewagt, - 
» -  'yumal da auch der fpanifche Hof ihn nod) immer 
wilßbilligte. Dem ungeachtet blieb der Kaiſer bey - 
ſtinem Vorſatz. Er erklärte: „daß · er zwar nicht 
dgeneigt ſey, den geoͤchteten Pfalzarafen auf vor». - - 
Ürgehende Unterwerfung zu begnadigen; da aber : 
gu’ der erfedigten Chur verfchiedene Prätendenten 
vorhanden wären, deren Anſpruͤche ige nicht erörs - 
tert werben koͤnnten, hingegen das Churcollegium ' 
ergänzt werden mäffe, nachdem ‚er ein für alle mal 
befchloffen haͤtte, den geächteten Pfalzgrafen nie - 
zu reſtituiren: fo wolleer den. Herzog Marimilian - 
von Bayern aus den angezeigten Urſachen mit Die» 
fer Churwuͤrde belehnen, jedoch hiermit einwilligen, 
Daß wegen der Begnadigung und Anfprüche ber 
— | pfälgh 


.. x) bey Londorp a. ang. O. G. 662. ff. Die ſeht ernſt⸗ 

lichen Vota von Churſachſen und Churbrandenburg 

ſ. in dem Bericht und Antwort vff die Bayer⸗ 

Anhaltiſche Geheme Cantzley Th Il. S. 233 ff. 
240. ff. 263. ff. a466. ff. (LI 1624.44)» . v 





57 Serdinande IE” 465. 


‚Allsitchen Rinder und Aguufen an eineni bequemen 

Sete eine Zuſammenkunft veranſtaltet und daſelhſt 

gürliche Handlung gepflogen werdez würde die 

Gute hühe Plos finden, ‚fo ſollte ein zeß mäßiger F 

ſyhleuniger Proreß, mit Zuztehung NE Churevlle⸗ 

gzilums, fogleich angeſtellt und Innerhalb: eirier ge⸗ 
wiſſen Zeit ausgefuͤhrt werden; und, wenn Die 

hi 





Bntfeheidüng. für des gekähteten Pfaljgrafen Bru -· 
DFöodefriähere Agnaten erfolgen füllt; Ihnen bie - 
Ehar,unb mas ihnen zuerkannt fen würde, für. . 
ae nach des Herzogs Maximilians Todenähfal 
und. jügehörig ſeyn Y.“ Dem zW Folge be⸗ 
te der Kalfer- den Herzog Märnhiliän von 16230 
nocy.wührend des Convents zu Regensbutg 25. Geben . 
mit DEE Chur Poland den bazu geßßrigeh Rech-. 
en, Regalen — jedoch mit der im Sehn- -· 
briefe elngeraͤckten Clauſek, daß dieſe Belehnung 
der Kindernund Agnaken des geaͤchteten Pfalz. 
dran’ * NRechten nicht nuchthellig / Nondern 
own Pr wielmehe’vorbehalten! ſedn Krb” anf 
Ve gedithre Art ekdrtert werden follteh z):I"WBever 
Biechurfächfifcheh und churbrandetburgiſchen Ges 
ſendten, noch der Pfalzgraf von a | 
ten der Belehnungefeher lichkeit hen; "fo" tete fie 
auch bey dem neuen Churfürften keinen Gluͤckwimſch 
abjtarteren. Ya, Telbft Ber Paniſche Geſandte, 
Ser Graf Ognate, "blieb weg,’ int das Mißfallen 
fülnes Hofes uͤber den ganzen Hergang an den 
Jag zu legen a), Der Kaifer ſetzte ſich unbe .  " 
7 V Te VE urn / 7) 2535524 wegz' 
‘y) bey Eondorp a. ang.D. €. 176. ©. 672. ff. 
3) ©. den Lehnbrief bey Eondopp,a, ang D. €, 231. 
©. 795. f. TB —— 
3) Khevenhiller Th. X S. 63. u. 66.. Condorp Th | 
IL. 8. VI. & 178. ©.675: \ 
BReichegeſch. VL : Er o - 


- No 
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weg, in der Hofnung, daß Churſachſen von feinem 
Mideripruch bald ablaffen und Churbrandenburg 
ihm nachfolgen werde, obſchon beyde in einem ge- 
meinfchaftlichen Schreiben an den Kaifer auf ihren 
Gefinnungen beharrfen und alles beftätigten, mas 
ihre Geſandten zu Regensburg gethan hatten b) 


Darburgis Außer der Erhebung des Grafen Joh. Beorg 
fe Ertfol von Hohenzollern zum Fürften.c) und bes Ges 
geſache.nerals Tilly zum Grafen d), wurde auf dem re» 
.  gensburger Convent auch in der berühmten mar⸗ 
burgifchen Succeffionsfahe ein Reichshofrathser- 
Eenneniß publicire, welches die innere Gährung 
vermehren half. Der Landgraf von Heffen Lud- 
wig IV., Philipps zweyter Sohn, war im Jahr 
1604. ohne Nachkommen geſtorben und hatte ein 
Teſtament hinterlaſſen, nach welchem ſeine beyden 
Fuͤrſtenthuͤmer Marburg und Gießen unter die 
beyden andern Linien, die caſſelſche und darmſtaͤd⸗ 
tiſche, in zwey Theile getheilt werben follten, mit . 
dem Anhange, daß, wer in der Religion ein 
Aenderung vornehmen e), oder das Teflament an⸗ 
fechten würde, feines Anteils verluftig fern ſoll⸗ 
te f). Der Sandgraf Moriz von Heilen» Caſſel 
acceptirte das Teſtament. Hingegen die drey Bruͤ⸗ 
— | | | det 
b) bey Londorp a.ang.D. &.185. ©.733.f. Spann 
heim p. 245. ſq. 

c) ©. das Diplom v. 28. Mär} 1623. bey Du Mont 
T. V. P. II. 20.238. p. 420. faq. 

d) Adlzreitter P. II. L. VI. n. 23. p.114. Bra- 

chelius L. II. p. 92. | > 
e) De Landgraf Ludwig IV. war eifrig lutheriſch. 

E) Acta in Sachen die fürftlichg Marpurgifche Sucs 
ceſſion belangendt ıc. Document. A. ©. 2. ff. (Giefs 

ö ſen 1615.f) | | 
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der von der darmſtaͤdtiſchen Linie g) verlangten eine 
Theilung nach den Köpfen, theils wegen der heffi- 
fchen Hausverträge, theils weil auch Philipps des 
Juͤngern Erbſchaft auf Liefe Art getbeilt worden 
wire. Damit fochten fie freylich des Berftorbenen 
Teſtament an: aber aud) Moriz von Eaffel handelte 
dawider, indem er zur reformirten Religion. uͤber⸗ 
trat und im Jahr 1605. den reformirten Gottes- 
dienſt zu Marburg einfuͤhrte h), Daruͤber ent⸗ 


ſtand ein weitlaͤuftiger Succeſſionsſtreit, der bey 


dem Reichshofrath angebracht wurde. Da nun 


der Landgraf Ludwig von Darmſtadt ſich dem kai- 


ſerlichen Hofe auf alle Art angenehm zu machen ge⸗ 
fucht hatte, ſo erfolgte ißzt ein Reichshofrathsurtheil, 
wodurch der Landgraf Moriz des auf ihn vererbten 
Fuͤrſtenthums Marburg verluſtig erklaͤrt und dieſes 
dem bandgrafen Ludwig zugeſprochen wurde i). 
Die Vollziehung dieſes willkuͤhrlichen Urtheils wur⸗ 


1623. 
1. Apr. 


be den Churfuͤrſten von Köln und Sachſen aufge» -- . 


tragen K). Yuf ähnliche Weile hatte ſich Ferdie 


nand kurz vorher an dem Markgrafen Georg BVadenſche 


a 


Friedrich von Baden - Durlad) zu rächen eſucht. Sache. 


Dieſer hatte, nad) dem Tode des Markgrafen 
EDuaed: Sortunatus. von Baden « Baden im 
Yahr. 1600., die öbere Markgrafſchaft Baden 
in Beſitz genommen und Eduards binterlajfene Soͤh⸗ 
ne, weil jie aus einer ungleichen Che, mit Marie 
von Eiern, erzeugt waren, von der Succeſſion 
Ce2 aus⸗ 
g) Audwig zu Darmſtadt, Philipp zu Butzbach und 
Friedrich zu Homburg. 
h) S. Hiſtor. Bericht der newlichen Monats Auguſti 
zugetragenen marpurgiſchen Kirchenhaͤndel, Marb. 
"1605. 4m 
3) bey Londorp Th IL. B.VL.E. 186. & 73%. 
X) Lonvorp a. ang. O & 197. 8, 735.f . 


— 
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ausgefchloffen. Der darüber entftandene Streit _-, 
wurde im Jahr 1606. bey dern Meichshofrath an 
gebracht und blieb anhaͤngig, bis nach der Neder⸗ 
= Jage des Markgrafen von Durlach bey Wimpfen, 
da der Kaifer, auf die Empfehlung des Churfii- 
fin Schweidard von Maynz und bes Herzogs 
Marimilion von Bayern, die Sache zum Vor- . 
theil der eduardifchen Söhne entſchied und Die Teg- 
3623» | gern durch den Generaf Tilfy in die obere Mark⸗ 
| gräffchaft einfegte 1). Der Graf Beorg Fried». 
1623. | rich von Hohenlohe hingegen und auch der Fürft 
3624 Chriſtian von Anhalt wurden, nad) fußfälligee 
Unterwerfung, vom Kaifer begnadige und Die Acht 
aufgehoben, weil Ferdinand durch ihren Ruin we⸗ 
nig oder gar nichts gewinnen Fonnte m). 


. 
— 


Jaeobs 1. Die widerrechtliche Uebertragung der pfälzi- 
 Musfbe schen Chur an Bayern machte in und außerhalb 
isete, Teutfchland ſo viel Auffehen, daß jedermann bie 
“weitere Ausbreitung des Kriegs für unvermeidlih 
hielt. Wenn auch) der ungfüdliche Ehurfürft Fried⸗ 
rich nicht ganz entfchuldige werden Eonnte, fo wor 

| eo 


1) Rhevenhiller TH. IX. ©. 1764. f. Carafap. 151. 
fa. Epit. rer. Germ. p. 35. — 
m) Ferdinand ſelbſt ſoll, da man ihn gefragt, warum 
er doch gegen den Ehurfürften von der Pfalz fo ſtreng 
fey, im Wertrauen gefagt haben: „que P’älecteue 
Palatin avoit &t& le plus puißlant et avoit eu 
plus a perdre. Que la mediocrit& de leur con- 
dition avoit fanve les autres, et que l’Eclat de 
la dignite de ce Prince avöitfervi de ſajet pour 
‚le perdre. Quo la rnine des autres ne pouvoit- 
pas beauconp accommoder la maiſon d’Autri- 
che, mais quela depouille du premier Electeur 
de !’Empire pouvoit Etre convertie en unavan- 
tage notable pour perpetuer ja damination.“ 
Spanheim p. 260, ſq. - 


‚ Berdinanbs IT: BT) 


es doch äußerft hart und ungerecht, daß feine gang 
unfhuldigen Söhne. und Agnaten übergangen: wer⸗ 
den und. die fraurigen Folgen von Friedrichs Leicht⸗ 
gläybigfeit und Unbefonnenheit auch fie freffen 
follten. Das Bedenflichite bey Diefer Veränderung 
und worauf der Kaifer vorzüglich Ruͤckſicht genom⸗ 
men hatte, war ber Umſtand, baß die bisherige 


Religionsgleichheit im Churcollegium nunmehr auf 


eine unmiederbringliche Art verloren gegangen war 


und alfo die einzigen noch übrigen evangelifchen _ 


Churfürften von Sachſen und Brandenburg von 
den vier Eatholifchen allemal überfiimmt werden 
Eornten. Die ganze Reichsverfaffung fehien da⸗ 
durch umgekehrt zu fen, und es Fonnte nicht feh- 


Ien, daß nicht das Mißtrauen und die Beforgniffe 


der penteftantifchen Fürften und Stände wegen ber 
gefährlichen Abfichten und Entwürfe des Hauſes 
. Defterreich aufs höchfte fliegen, Selbſt die aus- 


wärtigen proteftanfifchen Mächte hielten fi durch 


mehrere Gründe verbunden, den Planen des herrſch⸗ 


und befebrungsfüchtigen Ferdinands entgegenzuar⸗ 
beiten. Die wirkſamſte und fchleunigfle Hülfe er⸗ 


wartete ber geächtete Friedrich von feinem Schwie⸗ 


gervater. Dom Haag aus, wo er ſich feit dem 
vorigen Sominer aufbiele, bag er den König Ja⸗ 
cob höchft dringend, fich feiner und feiner unmuͤn⸗ 
Digen Kinder anzunehmen und nicht nur bie Chur⸗ 
„fürften von Sachſen und Brandenburg zur Bes 


1623 
im Apr. 
ee 


harrlichkeit in ihren Gefinnungen fchriftlih_ zu er- ⸗ 


‚muntern, fondern auch felbft der Uebertragung der 


pfäfzifchen Chur an Bayern zu mwiderfprechen und 
u zur Wiedereroberung der Pfalz, mit einer 
zum 


/ 


me von ungefähr 20,000. Pf. St. monatlich 


zu unferflügen.n). ber der König von England, 
| Ee3 der 
n) Mémoires et m&gociations lecr&tes de Mr. — 


* 





438 Achte Abtheil. V. Sefchichte . 
ber bereits mit dem Hofe zu Bruͤſſel “über einen 
Stillſtand handelte, that weiter nichts, als daß 


- er an die beyden Ehurfürften von Sachfen und Bran- 


deuburg ein Schreiben abgehen ließ 0). Jacobs 
Abficht war, durch einen Stilljtand die Einleitung 
zum Frieden zu machen, von welchen Die Keftitus 
tion feines Schwiegerfohns eine Hahptbedingung 


ſeyn ſollte; denn fo weit hoffte er es dur) Spa⸗ 


nien zu bringen. Dieſe Hofnung gründete fich 
auf das feit mehrern Jahren gefaßte Project, fei- 
nen Kronprinzen Karl mir der fpanifcheh Prinzef: 
finn Marie zu vermaͤhlen, für welches Jacob fo 


ſehr eingenommen war, daß er, ber großen Ab. 


neigung des Parlements und der ganzen Nation 
ungead)tet, gefchehen ließ, daß der Prinz Karl, 


‚ In Öefellfchaft feiries befannten Lieblings, des Her⸗ 


162 3. 
im Maͤrz. 


zogs von Buckingham, ehe noch die Sache bei 


richtigt war, ingeheim und verkleidet nach Madrid 


reifete, um die ihm beflimmte Braut felbjt zu ber 


fuchen und die Unterhandlungen über feine Heyrath 


und über die Reſtitution feines Schwagers abzu— 
Fürzen oder auch felbjt zu beendigen. Am: fpani« 
(hen Hofe war die Ankunft des Prinzen fehr un 
erwartet. Man uͤberhaͤufte ihn zwar mit Hoͤftich- 


keiten, machte-fih. aber wegen der Religionsver⸗ 
fhiedenheit, wegen der politifchen Folgen, welche 


die Heyrath für. Spanien haben koͤnnte, wegen der 
Religionsuͤbung der Prinzeffinn und. ihres'Gefol- 


ges und wegen einer. Menge anderer Umftände fo 


viel Bedenklichkeiten, daß ſich alles in die Sänge 


‚309. Body würde man vielleicht nod zum Schluß 


. dorf a Confeiller d’Etat de Frederic V. cet. re- 
digees par F. G.Cuhn, (à Leipzig 1789. 3.) 
T.1. p. 19. ſqq. | 

0) Rusdorf l. c. p.27.lqq. 
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gefonimen fen, wenn nicht Buckingham ſich, durch 
fein zu freyes, ftolzes, infolentes und unanftändi- 
ges DBetragen, am fpanifchen Hofe durchgängig 
verhaßt gemacht hätte... Buckingham fühlte den 
Haß und die Verachtung, die er fich zugezogen, 
hatte, bald ſo ſehr, Daß er befchloß, die Heyrath, 
Die ihm freylich Feine gurjtigen Yugfichten eröfnete, 
ſelbſt zu Hintertreiben. Er nahm von.der Lang⸗ 
fomfeit der bisherigen Unterbandlungen Anlaß, 
Dem Prinzen ben Argwohn benzubringen, daß man 
es nicht aufrichtig mit ihm, meyne, fundern: nur 
feinen Bater hinzuhalten fuche, und reifete mit ihm 
fchleunig wieder zuruͤck nah England p). Bucking⸗ im Det, 
ham begrif leicht, daß es ſchwer genug halten wür» 
De, den König Jacob von dem: fpanifchen Hey 
rothsprojeck-abzubringen ; Denn in dieſem Fall muß⸗ 
te Jacob einer Mitgift von zwey Millionen entfa- 
gen und fi; zu einem förmiichen Bruch mit Spa 
nien entichließen. Aber Budingham rechnete auf 
feine Ränfe und auf. Die Ybneigung des Porlements. 
Unterdeilen hatte Jacob mit der Infantinn Iſabel⸗ 
le zu Bruͤſſel einen Stillſtand auf 15. Monafege- 1623. 
ſchloſſen q), welchen aber der Churfürjt Friedrich, 1. May. 
dem er freylich nichts nuͤtzen konnte, durchaus nicht. 
ratificiren wollte r). ‚Jacob gieng noch weiter: er 
ſchloß mit der Jufantinn Syfabelle einen Vertrag, ver- 
moͤge deſſen er.die legte noch übrige Feſtung der untern 
Pfalz, Frankenthal, räumteundden Spaniernzur — 
Sequeftration überließ s). . Zu gleisher Zeit pro⸗ 
Ee 4 jectirte 
p) Hume’s hiſtory of England T. VI. ch. 49. p. 
124, ſaq. ee 
q) bey Zihenenhilfer Th. X. S. 200-203. und bey 
Du None T. V. P. II. u. 244. p- 434: [99 


r) Rusdorf T.I pP 92. ſqq. p. 970 ſaqq. 


9) bey Khevenhiller Th. X. G. 203. ſf.. 


— 
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fectirte man eine Heyrath zwifchen des Churfuͤrſten 
Friedrichs älteftem Prinzen und der zweyten Toch⸗ 
ter des Kaifers, als ein Mittel die pfälzifche Sache 
benzulegen, ' und der Kaifer ſchrieb deßwegen ſelbſt 
an den König von England. Auch war diefer mie 
dem Vorſchlage ungemein zufrieden: aber Friedrich 
verwarf ihn ſchlechterdings, zumal da man ſich 
ausbedungen batte, daß er feinen Prinzen am Fai- 
ferlihen Hofe und alfo. Fatholifch erziehen laſſen 
follte :). Ein anderes, jenem ähnliches Project, 
Die pfälzifche Sache beyzulegen, bradjte ‘der päbft- 
. liche Nuncius zu Brüffel in Antrag. ' Man wollte 
dem Ehurfüriten Friedrich nicht nur die untere 

falz, mit der Churwuͤrde, ſondern &udh Die obere 
alz zuruͤckgeben, jedoch letztere nicht anders, als 
wenn dem Herzoge von Bayern die Kriegskoſten, 
wofür ihm der Kaiſer Oberoͤſterreich verpfaͤndet hat⸗ 
te, wieder erſtattet würden; dagegen ſollte Fries 
drich, zur Sicherheit, daß man wider die katholi⸗ 
ſchen Fuͤrſten nichts unternehmen werde, feine Prin⸗ 
zen am Hofe zu Muͤnchen erziehen kafferi, und zwar 
nicht katholiſch, fondern proteſtantiſch v), Mit 
biefem Antrage wurde / ein Capusinas. won dem Ge- 
folge des Nunciuszu Brüffel, Franz della Ro⸗ 
ta x), nad) London geſchickt, und diefer betrieb 
bier Die Sache mit außerordentlichem Eifer... Auch 
war der Churfürft Friedrich nicht abgeneigt, ſich 
mit dem Herzoge von Bayern ausgufühnen und zu _ 
Yertragen: nur verlangte er, daß ihn die pfälzi« 
fihen Sänder und Winden völlig reftituirt werden 
und 

) Ausdorf T.1. A 6 Sa. 143. ſq. Kheven⸗ 

hiller Th. X. ©. 86. ff. 

v) Rasdorf T. 1. E 157. faq. 172. qq. 177. faq. 

186. 1qq. 339. faq. 
7) eigentlich ea Basdorft. 1. p-ı77. 
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ud Bayern nicht Darauf beftehen follte, baß einer 
von feinen Prinzen am Hofe zu München erzogen 
würde; auch follte Bayern von ihm keinen Erfag 
der Rriegsfoften fordern y). Zuletzt zerfchlug ſich 
auch diefes Project, von dem man nicht ohne Ur⸗ 
ſache glaubte, daß es aus Spanien gefommen und 
‚bloß deßwegen in Vorfchlag gebracht worden fey, 
um den König von England in feinen Entfchließun- 
gen wider Spanien irre zu machen oder doch au 
zubaltenz), | 7 


Jacob J. hatte ſich endlich von Budingbam ac. 
bereden laſſen, Daß der fpanifche Hof ihn mit der Riem Kig_ 
-Berhenrathung der Infantinn Marie an den Prin- dir 
zen von Wales nur zu binfergeben gefucht habe, 
und wollte ſich mm mit einem mal an Spanien 

‚und am ganzen: Haufe. Defterreich nachdruͤcklich 
- rächen. Um «einen Bormanb zum: Bruch zu ba: 
ben, bekam der engtifhe Geſandte om madrider 1423, 
Hofe Befehl, die Heyrathsſache nicht weiter zu be» im Nov, 
greiben oder zum Schluß zu bringen, als bis ſich 
‚der König Philipp IV. mit feiner eigenen Hand- 
ſchrift verbumben: haben wuͤrde, daß er Die.völlige 
Meftitution der Pfalz bewirken wolle a). Am 
fpaniichen ‚Hofe veritand man diefe Sprache und 
daß fie eine Wirfung won des .beleidigten Buding- 
hams Haß wider Spanien fen. Philipp verſprach, 
Die Neftitution der Pfalz dur Linterhandlungen 
oder andere mögliche Wege zu bewirfen, und brach, 
‚ da diefe Erflärung nicht als befriedigend angenom« 
Ees5 . men 
y) Rusdorf T.L p. 233. ſqq. Ä j 
2) Rusdorfl, c. p. 233. et 239. Spanheim P \ 
271. — 
4) EIN X. ©. 397. Hume T. R. P 
* 139. 


442 Achte Abtheil. V. Sechiht 


men wurde ‚ die Unterhandfung über bie Heytath 
völlig ab b). Nun wollte Jacob, der ſich bisher 
fo friebfertig bezeige hatte, ‚mit aller Gewalt Krieg 


führen und feinen Schwiegerfohn' mit gewafneter 


Hand in die verlornen Jänder und Würden ein- 


1624. fegen. Durch Buckinghams gehäffige Relation 
24. Sebr. von den bisherigen Lnterhanblungen mit Spa— 


nien c) wurde das Parlement leicht gewonnen: und 
da Jacob dem legtern felbit erklaͤrte, „daß er nichts 
ſparen wolle, die Pfalz wieder zu erobern und auch 
wohl, wenn es noͤthig waͤre, noch das Herz habe, 
in eigener Perſon ſich dahin zu begeben, 9 ſoll⸗ 
fe er mit Händen und Füßen dahin kriechen q),“ 


ſo entſtand unter. den Gliedern beyder Häufer ein 


folder Enthuflafmus, daß ſie zum fand = und 
Seekriege außerordentlich ſtarke Subfidien bewil« 
ligten e), zumal da fid) Yacob ihrem Verlangen, 
Die Jeſuiten und alle andere Fatholifche Geiſtliche 
aus ‚dem Köntgreich zu verbannen, völlig gemäß 
bezeigte f). Richt weniger als 10. Millionen foll 
das Parlement zum Kriege Bewillige haben, um 


“eine Urmee von 60,000, Mann aufzubringen g). 


Zu den Kriegsoperationen in der Pfalz glaubte 
man an dem Grafen von Mansfeld feinen Mann 
gefunden zu haben, ber um —— Zeit ſelbſt nach 
aa Fam. | 

Ä Mant- 


b) Hume.c. p. 138. [g. 

6) bep Rüsdorf T.I. p.254—273: und bey Kheven 
billee Th. X. ©. 374. ff. tonf. Hume T. VI. p. 
141. 

dh bey Bhevenbiller Th: X. ©. 391. 
e) Bhevenbiller TH. X ©. 390. gı2. f 


fy ebend. ©. 394. ff. 401. f. 


g) ebend. ©. 412. Don Mund Gterl. vn hier niche 
die Rede feyn. 
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Mansfeld hatte ſich nicht lange in Holland Man efeld in 
aufgehalten, ſondern war in das reiche Oſtfries- Oeſties⸗ 
land eingeruͤckt, wo er für feine Truppen Unterhalt 622. 
genug zu finden hoffte.  Dieß.gefhahe mit Vor- im Nov, 
wiffen der Holländer und des Prinzen von Dranien, 
oder auch felbſt auf ihren Antrieb h), wegen der 
ſpaniſchen Geſinnungen des Grafen Enno von 
Oſtfriesland. Von dieſem forderte Mansfeld 
300,000. Thaler, oder die Uebergabe feiner feſten 
Schloͤſſer, die er auch bald wegnahm. Vergebens 
Fagten die Sandjtände und der Graf Enno über 
Mansfelds Gewaltthätigkeiten bey den Generals 
ſtaaten. Endlich fehlugen fi fih die Könige. von 
England und Schweden ins Mittel; die Holländer 
fhoffen den Landſtaͤnden das Geld zur Befriedi- 
gung der mansfeldiſchen Truppen vor; worauf die | 
letztern Oſtfriesland endlich verließen, nachdem fie 1624. 
dem $ande über ein Jahr lang uͤußerſt laͤſtig gewe- im Jan. 
fen waren i). Mansfelds Freund und Gefährte 
Chriſtian von Braunſchweig war, da die Hol 
Länder ihn nicht wohl brauchen Eonnten, nad) Nie⸗ 
derfachfen abgegangen, Hier hatten Die Kreisitän- Dune Ber | 
de, aus Beſorgniß , daß der Kaiſer nun auch fie —53* 
angreifen. würde, indem Lilly bereits von Heſſen fen und Ins 
aus und die Feldherren Cordora und Anbolevon kein 
Weſtphalen ber fie zu bedrohen fchienen, den Schluß 
gefaßt, ein Heer von 10. bis 12,000. Mann auid« | 
zuräften und dem‘ Herzoge Chriftian den Oberfehl 1623. 
zu Aberstagen k). Ebriſtian, der immer mit bem 
vor— 


— 


h) Pufendorf L. I. 8. 39. p. 
i) —: Geſch. der 2. Disserl, Th. IV. ® a0 ©. 


k) Carafa p- 180. (q. 136. (a, Abevenhilier Th. X. 
B. 171. PufendorfL. I. 6. 42. P- 16. Brachelius 
LU.p9e 


1623. 


ine Jul, 
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Vorhaben ſchwanger gieng, den geaͤchteten Frie⸗ 
drich und feine Gemahlinn in Das verlorne König- 
reich ‚wieder einzufegen, und hierzu deſto mehr 
Hofnung zu haben glaubte, da auch Bethlen Ga⸗ 
bor durch den alten Grafen von Thurn war ver- 
leitet worden, den kaum gefchloffenen Frieden zu 
brechen und felbft gegen Mähren anzurüden 1), 
brachte ein Heer von ungefähr 20,000. Mann zus 
ſammen m), Das er größfentheil$ durch Brand⸗ 
ſchatzung und Pländerung zu unferhalten fuchee, 
Allein da der Kaifer niche nur bie niederfächjifchen ' 
Kreisftände von ihren Kriegsonftalten fehr ernſt⸗ 
lich abmahnte n), fondern auch den General Tilly 


‚gegen das Braunſchweigiſche anrüden ließ o), fo 
‚geriethen die Kreisftände in Furcht, entließen den 


Herzog Chriſtian der Kreisdienfte und baten im, 
ſich entweder dem Kaifer zu unterwerfen, oder. 


Niederſachſen zu verlaffen p), Da Chriſtian merf» 


fe, daß man ihn zulege zum Abzuge zwingen wer⸗ 


‚de, fo wandte er fih mit feinen Völkern nad 


Weſtphalen, um zu dem Grafen von Mansfeld in . 
Oſtfriesland zu floßen und in Verbindung mit Die» 
fem die Pfalz zu erobern, oder auch felbft nach 


Böhmen zu ziehen und hier die Unternehmungen + 


. des Bethlen Gabor, mit dem er in Eorrefpondenz 


ftand, zu unterflüßen; wie er dann bereits Den 


‚ &hurfürften von Sachfen um den Durchzug erfucht 


hatte 


BracheliusL.1IL p. 
m) Brackelius l.c. p. 9% 
p) Brackeliusi,c, 


R | J) Pufendorf ar $. 43: p. 19. Pia ſecius P. 362. 
P. 93. 


. ©) Pufendorf L. 1. $. 22. p. 16. Piafecius p. 363. 


2) Arber = X © 172. ff. Eufendorf', c. 


v 
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hatte 9). Alein Tillh gieng ibm nach und erreich⸗ 


te ihn bey Stadt⸗Loen im Münfterfchen. Hier 


Fam es zu einem Treffen, in welchem Chriſtian, 


1623, 


nad) einem hartnaͤckigen Widerftande, aufs Haupt 6, Aug. 


geſchlagen wurde. Chriſtian verlor faft all fein 
Geſchuͤtz und Gepaͤck, gegen 6000. an Todten 
und 4000. an Öefangenen r), Unter den letztern 
war auch der Herzog Wilhelm von Sachſen⸗ 
Weimar, der auf Faiferlihen Befehl nach Steyer⸗ 
mark gebracht und erſt zu Ende des folgenden ah» 


res frey gelaffen wurdes). Chriſtian ſelbſt rettete 


ſich mit einem geringen Reſt feiner Truppen nah: - 


Holland t), faſt ohne Hofnung , ſich wieder em» 
por zu bringen. Dem ungeachtet gab Berblen 
Gabor feinen Plan noch tcht auf, fonderh drang 
bis in Mähren hervor und frieb den ihm entgegen« 


im Oet. 


geſtellten Eniferlichen General Montenegro fo in im Nov. 


die Enge, daß dieſer in die dringendſte Gefahr Fam, 
gaͤnzlich aufgerieben zu werden v). Doch auf das 
Geruͤcht, daß 40,000. Mann aus Teutſchland 


und Polen im Anzuge wären, ſchloß Bethlen Ga⸗20. How, 


bor einen Stillſtand x), der im folgenden jahre 


162. 


in einen förmlichen Frieden verwandelt wurde y), 5. May 


| Gleich. 
a) Carafa p. 188. et 194. RKhevenhiller Th. Xı 
@. 199 i 


r) Ahevenhiller Th.X. ©. 190. ff. Carafa p. 194 
fq. Adlzreitter P. III. L. VIII. no. 40o. ſq. p. a 
fg. Brachelius L. 1, p. 94. ſq. | 

8) Mibllers fächf. Annal. ©. 323.326. ” 

t) Ahevenhiller Th. X. ©. 194. Brachelius 1. c. 
v) Ortelius Th. I. ©. 101: Oarafe p. aoı. ld. 
Pufendorf L.1. $. 43. p. 17» De 

x) Ortelius Th. I. ©. 102. 


y) bey Du Mont TV, P. V. no. 251. p. 445. ſq. 
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Esurfachfen Gleichwichtig für den Kaifer war die.um Diefe 
ae ae Zeit erfolgte Einwilligung des Churfuͤrſten von 
Epurfürfen. Sachfen in die Uebertragung der pfälzifdyen Chur 
an Dayern. Die Einleitung dazu hatte Ferdingnd 
ſchon dadurd) gemacht, daß er dem Churfürjten 
| von Sachſen für die aufgewandten Kriegsfoiten, 
1623. bie ſich auf 7. Millionen Gulden beliefen, Die Ober- 
23. Fun Taufis zum Unterpfande einräumte z), Hierauf 
mußte der Churfürft Schweickardt von Maynz 
mit Joh. Georg von Sachſen in fchriftlicye Un» 
terbandlungen frefen und ihn von den pafriotifchen 
Gefinnungen und der großen Achtung des Herzogs 
von Bayern gegen die Meichsgefeße, befonders 
gegen den Religiongfrieden, und von feinem eifri« 
gen Verlangen, mit Ehurfachlen in nähere Ver 
bindung zu treten, zuüberzeugen fuchen a). Dies 
ſes und Die perfünliche Unterhandfung des Landgra⸗ 
fen Ludwig von Heilen» Darmſtadt wirkte fo viel, 
1624. daß eine Zufanmenkunft der beyden Ehurfüriten . 
im Jun. von Maynz und. Sachſen nah Schleufingen 
angefegt wurde. Auf derfelben erkannte “oh. 
Georg den Herzog Maximilian von Bayern 
als Churfuͤrſten; welcher fodann vom Ehurfürjten 
von Mayrz zu Nürnberg in das Churcolle⸗ 
30. un, gium feyerlich aufgenommen wurdeb). Der Ehur- 
gürjt von Brandenburg hingegen bebarrte noch inte 
mer auf feinem Widerſpruch, bis er endlich nach 
drey Jahren, durch Wallenſteins Einfall in die 
Churmark und durch churſaͤchſiſche Vermittlung, 
1627. nachzugeben bewogen wurde c), — 

| Seit 

2) bey Du Mont 1,c. ne. 247. p. 438. ſqq. 

a) ©. Ahevenbiller Th. X. ©. 118-122. 
b) Ahevenbiller Th. X. S. 429—437. Spanhein 
9.277. Carafa p. 210, Adlzreitter P. III. L. IX. 

p.129—132. Pufendorf L.I. $.41. p. 16. 

) S. Aondorp‘ Th. I. B. VII, €. 104—ı106. ©. 
940. ff. &.120. ©, 984: Pufendorf L.1.9. 41. p. 16. 
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Seit dem Chriſtian von Braunfchtweig vom Rricgtanı 
teutfchen Boden wieder vertrieben war, und Velhzengluiher 
fen Gabor fih aus Mähren zurädgezogen und Seite. 
Sriede gemacht hatte, fchien der Krieg geendige 
zu ſeyn; denn auch Mangfeld war, nachdem feine 
Truppen ſich größtentheils verlaufen haften, nach 
Holland zurüfgegangen d). ber nun drohete 
ein neuer Krieg von englifcher Seite, der für Spar 
nien um ſo gefährlicher werden mußte, da der Kö- 
nig Jacob feinen Prinzen mit der Schweſter des 
Königs von Frankreich vermählre und alfo auf - 
die franzöfifche Unterjtügung ſicher rechnen Fonnte, 
Auch gab fi) England die größte Mühe, Franke 
reich zum Öffentlichen Kriege wider Spanien und 
Sefterreich zu beitimmen, und ſchon wurde ein 
Buͤndniß zwiſchen benden Kronen entworfen, wel⸗ 
ches nicht nur die Herftellung des Veltlin, Das die 
Spanier vor vier Jahren weggenommen, fondern 
aud) die Reſtitution der Pfalz zur Abfiche hatte, 
und an weldyem auch Savoyen, Venedig und die 
Schweizer Theil nehmen folltene). Hierbey zeigte 
ſich vorzüglich der Graf von Wlansfeld fehr ges 


ſchaͤftig. Mansfeld harte, unfehlbar aufdes Chur⸗ 


fuͤrſten Friedrichs Antrag, eine Reiſe nach Franke 1624. 
reich gethan, um den franzoͤſiſchen Hof zur wirfs im März. 
famen Theilnahme an der pfälzifchen Sache zu be= 
wegen. „Hier gab man ihm den Kath, nad) Eng» 
land zu geben, um durch feine Gegenwart und - 
Rathſchlaͤge den englifchen Hof in feinen Entfchlie- 
ungen -zu befeſtigen und die vorhabenden Kriegs: 

| anſtal⸗ 


d) Adlzreitter P. III. L. VIII. n. 2. ſq. p. 121. 

e) Condorp Th. III. B. VIII. C. 1. G. 711. f. Adlæ- 
reitter B. III. L. IX. p. 126. ſq. Ausdorf T.L 
P. 282. 352. et 35. 
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Ehurfahfen Gleichwichtig für den Kaifer war die-um dieſe 
— als Zeit erfolgte Einwilligung des Churfuͤrſten von 
Epurfürften. Sachfen in die Uebertragung der pfälzifcyen Chur 
an Bayern, Die Einleitung dazu hatte Ferdingnd 
ſchon dadurd) gemacht, daß er dem Churfuͤrſten 
von Sachfen für die aufgewandten Kriegsfoiten, 
. 1623. bie fi auf 7. Millionen Bulden beliefen, die Ober- 
23. Jun Taufis zum Unterpfande einräumte z), Hierauf 
mußte der Ehurfürft Schweicfarde von Maynz 
mit Job, Georg von Sachſen in fehriftliche Un» 
terbandlungen freten und ihn von den patriotifchen 
Gefinnungen und der großen Achtung des Herzogs 
von Bayern gegen die Reichsgeſetze, befonders 
gegen den Religionsfrieden, und von feinem eifri⸗ 
gen Verlangen, mit Churſachſen in nähere Ver⸗ 
bindung zu treten, zuüberzeugen fuchen a). Dies 
fes und die perfünliche Unterhandlung des Landgra⸗ 
fen Ludwig von Heflen- Darmftade wirkte fo viel, 
1624. daß eine Zuſammenkunft der beyden Churfuͤrſten 
im Jun. von Maynz und. Sachſen nah Schleufingen 
angefegt wurde. Auf derfelben erkannte Joh. 
Georg den Herzog Maximilian von Bayern 
als Churfürften; welcher fodann vom Ehurfürjten 
von Maynz zu Mürnberg in das Churcolle⸗ 
30. Jun, gium feyerlich aufgenommen wurdeb). Der Ehur- 
-  Jürjt von Brandenburg.bingegen beharrte noch ime 
mer auf feinem Widerſpruch, bis er endlich) nach 
drey Jahren, durch Wallenſteins Einfall in die 
Churmark und durch churſaͤchſiſche Vermittlung, 

1627. nachzugeben bewogen wurde c). | — 
eit 





z) bey Du Mont l. c. ne. 247. p. 438. ſqq. 

a) ©. Zhevenbiller Th. X. ©. 118-122. 

b) Ahevenbiller Th. X. -S. 429— 437. Spankein 
9.277. Carafa p. 210. Adlzreitter P. III. L. IX. 
p.129—132. Pufendorf L.1. $.41. p. 16. 

e) ©. Aondorp Th. II. B. VII. C. 704—106. ©. 
940. ff. &.120. ©. 984. PufendorfL.1.$. 41. p. 16. 
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Seit dem Chriſtian von Braunſchweig vom Rriegkans 
teutſchen Boden wieder verfrieben war, und Berh- englfcher : 
fen Gabor fih) aus Mähren zurückgezogen und Seite. 
Friede gemacht hatte, fchien der Krieg geendigt \ 
zu fenn; denn aud) Mangfeld war, nachdem feine | 
Truppen ſich größtentheils verlaufen hatten, nach 
Holland zurückgegangen d). Uber nun drohete 
ein neuer Krieg von englifcher Seite, der für Spar 
nien um fo gefährlicher werden mußte, da der Koͤ⸗ 
nig Jacob feinen Prinzen mit der Schweſter bes 
Königs von Frankreich vermählree und alfo auf -- 
die franzöfifche Unterſtuͤtzung ficher rechnen konnte. 

Auch gab ſich England die größte Mühe, Franfe - 
reich zum Öffentlichen Kriege wider Spanien und 
Defterreih zu befiimmen, und ſchon wurde ein 
Buͤndniß zwifchen beyden Kronen entworfen, wel 
ches nicht nur die Herftellung des Veltlin, Das die 
Spanier vor vier Jahren weggenommen, fondern ’ 
aud) die Reſtitution der Pfalz zur Abſicht harte, 
und an weldyem auch Savoyen, Venedig und die 
Schweizer Theil nehmen ſollten e). Hierbey zeigte 
fich vorzüglidy der Graf von Wlansfeld fehr ges 
ſchaͤftig. Mansfeld hatte, unfehlbaraufdes Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrichs Antrag, eine Reiſe nach Franke 1624 
reich gethan, um den franzoͤſiſchen Hof zur wirk im März 
famen Theilnahme an der pfälzifchen Sache zu be« 
wegen. Hier gab man ihm den Kath, nad) Eng» — 
land zu geben, um durch feine Gegenwart und - 
Rathſchlaͤge den englifchen Hof in feinen Entfchlies 
ungen -zu befeftigen und die vorhabenden Kriegs: 
2 | anftale 


d) Adlzreitter P. III. L. VIII. n. 52. ſq. p. 121. 

©) Londorp Th.IU. B. VIIL €. 1. G. 711. f. Adlx- 
'reitter P. Ill. L. IX. p. 126. ſq. Ausdorf T. L. 
P. 282. 352. et 354. 
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im Apr. anſtalten zu betreiben N). Mansfeld chat es, und - 
fand bey dem Koͤnige Jacob und bey dem’ Prinzen 
von Wales die. yünftigfte Clufnahme. Mangfeld . 
erbot fi) dem Könige; Die Wiedereroberung der 
Pfalz zu uͤbernehmen; nur ſollte ers ähm 10,000. 
Mann zu Fuß, 2090.'u Pferde, 6. Canonen 
und monatlich 20,000, Pf St. geben. :: Zugleidy 
verficherte er den König,: daß auch Frankreich, 


Vengdig und Savoyen das Ihrige beytragen wuͤr· 


den, fo bald England, das dabey am meiſten in ⸗ 
tereſſirt ſey, den Anfang ˖ gemacht hätte g). Ja⸗ 
cob bewilligte ohne Schwierigkeit alles, was Moans. 
feld verlange hatte, und dieſer reiſete ganz voll 
von feinen kuͤnftigen Kriegsoperationen, guruͤc nach 
Frankreich h). Allein obſchon Jacob fich dem ms 
fen von Mangfeld fchriftlid; verbunden hatte, ſo 
hielt er dennod das menigfte von. jenen großen 
Verſprechungen. Wie er in allen feiner Kriegs 
unternehmungen unentſchloſſen war und befländig - 
zauderfe, fo wollte er auch itzt Feinen Bey ie 
Schritt tun, als bis man wüßte, was Sr 
reich thun werde, ohne deffen Beebindung er _ 
feine Staaten der augenfcheinlicdhen ‚Gefahr niche 
bloß ftellen Fünne i). Mansfeld fpannte zwar 
alle Triebfedern an, um den König zur Erfüllung 
feiner Berfprechungen zu bewegen k), und da es 
1624. ibm zu lange dauerte, Eam er felbjt wieder nad) 
im Deck. England: aber alles was er erhielt, beſtand im 
12,000, Livres de France; den Reſt follte er be 
kommen, fo bald Sranfreich die verlangte + 


f) Ausdorf T.I. p. 281. ſqq. j 
‚Rusdorf T.1. p. 283—286. 

h) Ausdorf T.I, p. 237. ſqq. a91. fa. 298. 300 

i) Ausdorf T.]. p. 324 

k) Rusdorf TI. p. 315. iR 342. R 363.89. 372 | 
374. I94.- . ' 


r 
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ide Verbindung wegen feiner Thelfnahme ausge 
ſtellt haben würde I). Alſein fo fehr auch Frank⸗ 
reich wuͤnſchte, das Haus Oeſterreich in feinen 
Fortſchritten hindern ‚oder aud) demuͤthigen zu koͤn⸗ 
ınen, fo wollte es fid) Doch zur Zeit nicht entfchlie» 
fen, mit Oeſterreich Öffentlich zu bredyen und dag 
hereits entworfene Bündniß mit England zu untere 
jeidmen, weil man zuvor die einbeimifchen Prote⸗ 
ſtanten oder die Hugenotten ſchwaͤchen und auf im⸗ 
mer entfräften wollte, ehe man ſich in Den teutſchen 
Krieg einließe m). Indeſſen reifete Mansfeld 
zuruͤck nad) Holland, warb hier und in der Gegend 
son Homburg und ‘Bremen einige Truppen an, 
eilte nady England zuruͤck und betrieb hier feine 
Sache fo eifrig, daß Jacob entlich Die verſpro⸗ 


chenen Truppen und ud) "Das noͤthige Geld her- 19. 


Nov, 


gab n). Zu Anfang des folgenden. Jahre fegelte 1625. 
Mansfeld mit feinen Truppen vun Dover ab nad) im Jan, 
Calais, in durch Sranfreich ins El» 


fid) den Weg nad) der Pfalz zu 
bahnen 0). Allein als er auf der Rhede von 
Calais ankam , erfuhr er, daß nod) Feine Befchle 
da wären, ihm die Landung und den Durchmarjch 
zn geflatten, Nachdem er lange vergebene gewar⸗ 
tet hatte, fegelte er nad) Seeland zu, wo aud) 
noch Feine Hebereinfunft und Anſtalten wegen ber 
$ahdung getroffen waren. Unterdeſſen riſſen ane 


ſteckende Krankheiten unfer den mangfeldifchen Trup- . 


pen ein: die Hilfe ſtarb am Bord, und der Neil 
war 
I) Rusdorf T.1. p.379. et 331. 
m) Hume T.VI. p. 149. 
n) Rusdorf T. 1. p. 391. ſqq. 
e) Ausdorf T.II.p.9, 
Reicegeſ. Vl. x. Sf 


” 
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war zu ſchwach, als daß man es haͤtte wagen koͤn⸗ 
® .__ nen, ihn nach der Pfalz zu führen p). Kurz dar 
1625. auf ward Jacob Eranf und ftarb, ehe noch ent 
6. Apr. ſchieden war, wozu Die mansfeldifchen Truppen 
gebraucht werden follten, u | 


SUnträge ed Daß Jacob in feinen Kriegsunternehmun⸗ 
en genzufeßt fo unentfchloffen war, bavon lag wahr- 
" fcheinlich eine Haupturfache in den Anträgen, die 

ibm von ſchwediſcher und Danifcher Seite zur Re 
ſtitution feines Schwiegerfohns gethan wurden, 
Der König Guſtav Adolf von Schweden war 
bereits im Jahr 1614, duf die Lage der Proteſtan⸗ 
ten in Teutfchland fo aufmerffam geworden, daß. 
er die Unirten durch den Pfalzgrafen Johann 
Caſimir, Der in ſchwediſchen Dienften ftand, 
merfen ließ, daß er nicht abgeneigt ſey, der Union 
benzutreten q). Dieß fanden zwar Die Unirten zur 
1614. Zeit noch zu bedenklich: doch ließen fie an den Koͤ— 
25. Sept. nig ein Schreiben ergehen, worinn fie ihn mit 
der Abſicht ihrer Union näher: befannt machten und 

ihn auf den nöfhigen Fall um Beyſtand erſuchten r). 

1615. Der König anfwortete ihnen fehr freundlich und 
2. März. verficherte fie, Daß er, fo bald er ſich von dem ge» 
fährlichen polnifchen Kriege würde los gemacht ha⸗ 

ben, ibnen beyftehen und fie bey der euangelifchen 

Religion zu erhalten fuchen wolle s), Auf ten: 
Unionstage, der im April 1620. zu + 

j Pi af 


.p) Rusdorf T. Lp. 471.fq. Hume T. VI. p. 152. 
g) Sattler TH. VI. ©, 86. Nah PufendorfL, IE. 
6. 1. p. 27. hatte ihm der Landgraf Moriz von Heſe 
fen Caſſel felpft den Antrag gethan, daß er der Union 
beytreten möchte. — 
r) Sattler Th. VI. 8.9 — 
8) Sattler Th. VI. Urk. no, 28. ©, 101. fi 
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Hall gehalten wurde‘, berathſchlagte man fich ernſt⸗ 
lich darüber, ob nicht mit dem Könige von Schwe⸗ 
den wenigflens eine Allianz gefchloffen werden ſoll⸗ 
te t). Als nachher der König Jacob ernftliche An⸗ 
flaften niachte, feinen Schwiegerfohn in die ver- 
-fornen $änder wieder einzufegen, murde auch der 
König von Schweden von Churbrandenburg ver- 1624. 
enloft, amder Sache Theil zu nehmen v). Gu⸗ 
ſtav Adolf trug, in Einverftändniß mit dem Chur⸗ 
fürften Georg Wilheim von Brandenburg, dem 
Könige Jaeob eine Allianz an, zu weldyer auch die 
Generalfiaaten, der König von Dänemarf und die 
evangelifchen Fürften im Teutſchland eingeladen 
werden follten, und erbot fi, ben dritten Theil 
der Kriegskoſten zu übernehmen ; das zweyte Drite 
tel: follte England, das übrige die teutſchen Fuͤr⸗ 
flen tragen. : Nach dieſem Verhaͤltniß wollte er 
12. Kegimenter Infanterie ‚jedes zu 1184. Mann, 
und 2; Regimenter Cavallerie, mit dem erforder⸗ 
lichen Geſchuͤtz, hergeben und auf feine Kojten fo 
fange unterhalten, als es nöthig feyn wuͤrde, je⸗ 
doch unter der Bedingung, daß ihm, Dem Könige 
von Schweden, Die ganze Direction des Kriegs 
uͤberlaſſen ſeyn ſollte. Und da er die Eiferſucht 
des Königs Chriftian IV. von Dänemark fürd- 
tete, fo bedung er fich von Den Bundsgenoflen aus, 
. daß fie ihn wegen eines Angrifs von Dänifcher Sei« 
te ficher ſtellen follten x). Dieſe fehr annehmlichen 
- Anträge mußte der churpfälzifche Gefandte von 1625. 
Ausdorf dem Könige rn vorlegen und auf im Jan. 
| 2 eine 


e) Sattler Th. VI. ©. 133. Spieß archto. Nebenarb. 
Th. J. ©. 97. | 

v) Rusdorf T.I. p. 450. 

x) Ausdorf T. I. p. 438. 19 _ 





€ 


252 Achte Abtheil V. Seſchichte 


eisse ſchnelle Entſchließgung dringen y). Worzüg- 
lich betrieb Churbrandenburg die Sache durch fei- 
nen Geſandten Bellin: 2). Diefer reifete ſogar 


nad) Franfreich, um auch den König Ludwig XIIE 


1625. 


‘zum Beytritt zu bewegen, erhielt jedoch weiter 
nichts, als die Zuficherung von einer Million Li⸗ 
vres, die Frankreich in zwey Jahren ingeheim bey- 
tragen wollte a). Freylich fanden der Ausfuͤhrung 
des großen Plans zwey Hinderniffe entgegen, der 
ſchwediſch - pofnifche Krieg und des Königs von 
Dänemark Eiferfuche wider Schweden. Doch, die 
Polen hoffte man durch geſchickte Maßregeln. in 
Schranken und im Refpect zu halten: Daͤnemark 
aber follte durch den König von England mit Schwe⸗ 
-den völlig ausgefühnt und zur Ruhe gebracht wer- - 
“den b). Auch war der König Jacob nicht abge- 
“neigt, fidy auf die Anträge Des Königs von Schwes 
den und des Churfürften von Brandenburg einzu⸗ 
laſſen, und ſchon feßte man auf den lebten Apeil 
‚eine, Zuſammenkunft nad) dem Haag an, um das 


« projectirte Buͤndniß zu berichtigen c), welches je⸗ 


doch bloß die Keititution des Ehurfürften von der 


Pfalz und einen: fihern Frieden zwifchen beyden 


Theilen zum Zweck haben follte d). Allein, alle 
dieſe treflihen Entwürfe und die Darauf gebaueten : 


Hofnungen wurden Durch die Eiferfucht des Koͤ⸗ 


nigs Chriftian IV. von Dänemarf mit einem 
\ Ehri- 


y) Rurdorf T.1. p. 430. faq. | 
z) Ausdorf T.1. p.449.lqq. 457. lqg. sıo.fag. 
‚.&a) Ausdorf T.1. p. 493. er495.lqg. T. I. p. 31. fa. 
b) Rusdorf T.l. p. 43 5. ſq. 453. ſuq. 457. ſq. 464. 

c) Rusdorf T.L p. 460. ſqq. 465, srı. ſqq. 


. 


| d) Ausdorf l.c. pisıı. 
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 Khrifian IV. war ſchon längft erſucht wor--Andere & 
den, zur Erhaltung der teutſchen Verfaflung IA 
Freyheit am Kriege Theil zu nehmen, hatte fid. Danmark. 
aber immer damit entſchuldigt, daß er es ohne feir : 
nen eigenen gänzlichen Ruin nicht thun Eönne e). 
Nun aber, ba er-fahe, daß die Anträge des Königs. 
von Schweben bey England, Holland und Frank. 
seid) Eingang fanden und Guſtav Adolf felbit die 
Direction des Kriegs übernehmen follte, erwachte 
mit einem mal feine Eiferſucht f), zumal da Quflay 
Adolf fih die Städte Wismar und Bremen aus⸗ 
bedungen bafte, jene um mit Sicherheit lauden zus 
koͤnnen, Diefe um ein Magazin zu feinen. Linter« 
nehmungen in Weftphalen anzulegen g). Um alfo 
den Plan des Königs von Schweden, der bey die⸗ 
fer Gelegenheit auch für ſich felbjt Eroberungen in 
Teutſchland machen konnte, zu zeritüren, that 
Chriftian IV. dem englifchen Hofe ähnliche Anträ- 1625. 
ge, die aber insgeſammt gemäßigter und erträglinim Febr, 
der waren, als die ſchwediſchen, und weit weniger: 
Aufwand und Zeit zu erfordern ſchienen. Er ver» - 
langte zu der vorhabenden Erpedition vom Könige - 
von England nur 6000. Mann Fußvolk und 10004 
Deuter , mit ben .nöthigen Kriegsbeduͤrfaiſſen; er 
ſeibſt wollte 4600. Mann zu Fuß und 1000. zu . 
Pferde fteflen ; das übrige follten die teutſchen Fuͤr⸗ 
fer und die Reichsſtaͤdte tragen: und dieß alles 
nur auf fechs Monate, benn in fo Furzer Zeit ge⸗ 
dachte er den Krieg, deilen Direction er felbjt über- 
nehmen wollte, zu endigen h). Matürlid fanden 
6666 dieſe 
60) AusdorfT.U. p.27.1q, oonf. Pufendorf L. IL 
.23. P-.27. ° . E 
— Ausdorf TO. p. 28. a 
- g) Ausdorf T.1. p.446. conf. Pufendorfl.o 
DM Buidprf IT. paralag Tell pas. a 
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dieſe Antraͤge bey Jacob J. leichter Eingang, als 
Die ſchwediſchen. Jacob bewilligte dem Könige 
von Daͤnemark die verlangten 7000, Mann ; übers 
fieß aber die Beftimmung des Oberbefehlshabere 
oder Directors des Kriegs dem Urtheil der Wers 
ſammlung, die wegen der Berichtigung der Allianz 
nach dem Haag angefegt war i). Nach Jacobs 
Tode verſchwand vollends alle Hoffnung, die der 
König von Schwedeu noch haben mochte. Der 
treue König Kari 1. beftimmte fi) ganz fir Chrie 
flian IV., der fein Oheim war k). Er bewilligre 
ihm 45,000. Pf. St. zum Anfange und nachher 
jeden Monat 30,000. Pf., und überließ:ihm bie 
Direetion des Kriegs D. Um aber den König 
von Schweden nicht zu beleidigen, follte Diefer mie 
Bethlen Gabor in Buͤndniß treten, mit ihm in 
Schleſien einfallen und alfo dem Kaiſer eine Diver: 
fion machen ın); der Graf von Mansfeld aber 
follte noch vor der Hand ein eigenes Corps bes 
haften n). Da Guſtav Adolf fahe, daß man den 
König von Dänemarf porzog, trat er zurüd und 
war nicht. zu bewegen, dem Buͤndniß bemzufreten, 
das zu Ende des Jahres ziwifchen England, Dänes 
1625. mark und den Generalſtaaten im Haag geſchloſſen 
% Dec, wurde 0) 


Diss . Was dem Könige von Dänemark zu dem 
A ge neuen Kriege, den er führen wollte, vorzüglich 
En = | Murp 
i) — T.I. p. 532. conf. p. 487. sı3. faq. sı$. 

1. 

x) Rusdorf T. J. p. 546. et 555. , 


D Ausdorfl.c. p.559.fq. et 579 © 
m) Ausdorf T.I. p sso. faq. | N 
u) Anudorf l.c. p. 571. ne 598. — 
0) bey Du Mont T. V. P. Il. no, 269. p. 482. ſq; u. 
bey Condorp Th. UL ©. VIII. Caꝶ —8 
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Muth machte, war bie Unterflüsung bes niederfäch« 
fifchen Kreifes, aufdie er mit größter Gewißheit rech⸗ 
nete, Die niederfächfifchen Kreisitände haften ſich 
vor zwey Jahren, durch des Kaifers Drohungen 
und Tilly's Annäherung, zwar in Furcht jagen 
laffen und ihre, ohnehin zu ſchwachen, Kriegs. 


eüftungen wieder eingeſtellt. Aber.eben bey dieſer 


Gelegenheit hatten Tilly’s Truppen eben nicht das 
beite Andenken in Miederfachfen zurückgelaffen „und 
noch immer ſtanden fie in. der Machbarfchaft, im 
Heſſiſchen. Da Eein einziger proteflantifcher Fuͤrſt 
Damals eine nur etwas beträchtliche Kriegsmacht 
auf den Beinen hatte, fo mußte es allemal Miß- 
frauen erregen, Daß Tilly ſich mit einem fehr zahl⸗ 
reichen Kriegsheer in einem proteflansiichen Sande 
aufbielt und feinen Soldaten allerhand Ausſchwei⸗ 
fungen erlaubte. Es kann feyn, daß man vom 
Seiten des Kaiſers und der Lige wider den nieber- 
ſͤchſiſchen Kreis nichts feindliches vorgehabt, fon- 
dern nur die Kreisftände habe in Furcht Halten, 
oder aud) den Grafen von Mansfeld und ben Her⸗ 
zog Chriſtian von Bramfchweig beobachten wol⸗ 
fen, Aber der Argwohn, den der Kaifer und die 
Lige gleich im Anfange des Kriegs wider ſich erregt 
harten, als ob fie, nach der Unterdruͤckung der 
Böhmen, auch auf alle übrige Proteflanten lose . 
gehen wollten, war fo tief eingemurgelt und wurde 
durch die pfälzifchen Freunde fo geſchickt unterhal- 
ten, daß unter den Proteftanten faft niemand dar- 
an zweifeltes swenigitens forderte die Kfugheit, 
fo fange die Sige in Waffen blieb und die Unruhen 
nicht völlig bengelegt waren, fich auf jeden Fall 
in Vertheidigungsitand zu feßen. Niemand fühl- 
fe die Nothwendigkeit einer ſolchen Bewafnung fo 
ehr, als der Koͤnig Chriſtian LV. von Däne- 

Sf4 .. . mark, 
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mwark, ud die Beſorgniß, daß der Kaiſer die nee 

‚ „chen Stifter Bremen, Verden und Minden, auf 

die er feinen Prinzen Ausſichten zu verfehaffen ge=; 

wußt hatte, den Katholifchen wieder zuwenden 

Ä woile, feßte ihn in Bewegung py. Auf einem, 

2625. : Eonvent zu Segeberg jtellte er den niederſaͤchſtſchen 

im März. Kreisſtaͤnden, unter. denen er als Herzog von Hol⸗ 

ftein ein vorzügliches Gewicht hatte, die ganze La⸗ 

ge der Sachen vor Yugen, ermabmte fle, fich in’ 

die nöthige Verfaſſung zu fegen, und riech ihnen,: 

an die Stelle des jchon bejabrten und Faiferlich ge= 

- finnten Kerzogs Chriſtian von timeburg einen neuen 

Kreisoberiten zu mwäblen q). Chrütian IV. er. - 

1625. reichte: feinen Zweck: Die niederfächhfchen Kreis⸗ 

25. März Hände wählten ihn zum -Kreisoberjten und befchlofe 

fen, unter feiner Anfuͤhrung neue und ſtarke Kriegs⸗ 

räftungen zu machen r). Der Generat Lilly ſuch⸗ 

te Die nieberfächlifchen Kreisſtaͤnde Davon abzubrin« 

gen und verlangte, auf des Kaifers Beranlaffung, 

in wiederholten Schreiben, daß fie Die bedenklichen 

Werbungen ganz einjtellen follten, wei‘ vermöge 

des Reichsabſchieds von 1570, 8) „ohne des re⸗ 

gierenden Kaiſers Vorwiſſen und bewilligte Pa— 

tente, Leiſtung gebuͤhrender Caution und andere 

nothwendige Erforderniſſe alle Bewafnung verbo- 

ten ſey;“ zwar koͤnne man von dem Koͤnige von 

Dänemark eben nicht argwohnen, daß er Das an⸗ 

j | gewor⸗ 

p) Pufendosf L. J. . 44. p. 17. 

q) Garafa p. 231. Brachelius L. Il. p. 113. fq, 

- Sdlzreitter P. III. L.X.n. 2. P. 134. ſq. Pufen- 

dorf L. J. 6. 44. p- 17. Khevenhiller Th. X. ©. 

776. ff. Kondorp Th. 1, B. VII. &.31. ©. 90%; 

En. — Th. U. ©. VIII. €. 89. Sept. M.S. 
923.1. . 


e e) S. Th. V. Such. 
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geworbene Volk zu einem ‘andern Zweck als zur 
Vertheidigung des Kreifes wider den Mansfelder. 
und andere Zeinde, nicht wider den Kaifer und. fein 
Kriegsvolk, brauchen wolle; doch fen es bedenk⸗ 
lich, daß auch ein bolländifcher Gejandser Dem 
Kreisconvent beygewohnt habe und Die Kriegsver⸗ 
faſſung fait ſtaͤrker und mächtiger fey, als Die vor- 
gewandte Sandesvertheidigung erfordern möchtet), 

Auch fchrjeb der Kaiſer ſelbſt an den König von 
Dänemark, daß er zur Benlegung der. bisherigen 
Unruhen einen Deputationstag halten wolle, und 
bat ibn, fid) befonders bey dem Könige von Enge. 
land für die Beförderung der heilfamen Abjicht zu . . 
verwenden v). Aber alle diefe Borfiellungen wa⸗ 

zen fruchtlos: der König von Dänemark blieb bey 
feinem Entſchluß und machte dem Kaifer felbft be⸗ 
Fannt, daß der niederfächfifche Kreis ihn, als Her- 
sogen von Holiiein, zum Kreisoberiten gemählt 
und er diefe Würde angenommen habe. Der Kreis 
aber befchloß auf einem neuen Convent zu Braun. 1625. 
ſchweig, die gewoͤhnlichen Beytraͤge neunfach x) i d May, 
gu erhögen y); fo wie auch ber. König von Däne= ; 
- mark auf eigene Rechnung mit Macht werben ließ, 

Da nun auch der Graf von Mansfeld und der 
Herzog Chriftian von Braunſchweig ſich mit ih · 
ren zuſammengerafften Truppen aus den Nieder⸗ 
landen nach Weſtphalen zogen, um ſodann zum 
Könige zu ſtoßen, ſchickte ihnen Tillh Ben Grafen 
von Anholt mit einem ſtarken Corps entgegen/ der 

Ff5 ſie 
t) ‚bey Londorp a. ans. D. ©. 31. ©. Bos.f. Ein 
zweytes, noch ernfihafteres Abmahnungsſchreiben 
fteht ebendaf. ©. 40. ©. 813. ff. 

v) S. Condorp a. ang. D. €. 32. ©. 807. 

x) triplum in.triplö, 


y) Londorp a. ang. O. € 34 ©. 303. 
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fie in kurzer Zeit in die Gegend vor Maͤnſter und 
Osnabruͤck zurüddrängte 2). Tilly ſelbſt gieng 
dem Könige, der ſich bey Hörter an der Weſer 
geſetzt hatte, entgegen und noͤthigte den y-fih bis 
Hameln zuruͤckzuziehen. Hier begegnete dem Koͤ⸗ 
nige Chriſtian ein Zufall, der ihn den Tode nahe 
1625. brachte. Er ritt des Abends. auf dem Wall der 
20. Jul. Seftung herum. Durch einen Canonenfchuß ward 
das Pferd fcheu und ſtuͤrzte mit ihm hinunter in 
den Graben, Der Künig wurde für todt aufge 
hoben und lag zwey Tage lang fpradjlos, Zwar 
entgieng er noch gluͤcklich der Gefahr -des "Todes: 
Doch fand er für nöthig, Hameln zu verfaifen und 
fih nad) Werden hin zu ziehen a); worauf ſich 
Tilly von Hameln, Minden md. andern :Plägen 
Meiſter machte, jedoch die Belagerumg von Nien- 
burg, deſſen Behauptung für den Koͤnig aͤußerſt 
wichtig war, wieder aufheben mußte p). ı Danım 
der Graf von Mansfeld und Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig mit ihren Truppen doch noch zum Koͤnige 
ſtießen, fo Fam Dagegen din neues kaiſerliches Kriegs 
heer unter dem berühmten Albracht von Mal 
lenftein in Niederfachſen an; eine Erſcheinung, 
Die niche nur die Proteitanten in Berlegenheie feg- 
te, fondern aud) die Lige, wiewohl in ganz ver- 


ſchiedener Ruͤckſicht, aufmerkſann machee. 1”. 
us 5 49307, 


. 


Albrehtun Der Kaifer, der bisher den’ Krieg außerhalb 
Balenfein. Oeſterreich und Böhmen faſt bloß, Yrc fgiftifhe i 
Truppen, als Paiferliche Erecutiorgoäfer,, gefuͤhrt 
Hätte und in dieſer Ruͤckſicht faſt ganz von. der Lige 
SE | | und 
z) Carafa p.233. ſq. Brachelius L. II. p. 119. ſq. 
a) Khevenhiller Th. X. ©.787.' Adlzreitter P.IH. 

L. X. n. 13. p. 137. 0.17. 9.738. x 

b) Adlzreitter 1.0. .n.'19:Tq. p. 133. fq. 
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unb deren Haupt, bem Churfuͤrſten von Bayhern, 


abhieng, hatte die Rothwendigkeit eingeſehen, mie 
einer eigenen anſehnlichen Macht im Reich aufzu- 
treten, theils weil es ſehr zweifelhaft mar, ob die 
‚tige. fernerhin ihren Feinden werde gewachſen feyn, 
cheils und vornehmlid, weil es fchien, daß er zuletzt 
nicht mehr Anfehen im Reich behalten werde, ale 
der Lige ihm zu laffen gefallen würde. - Allein ein 


beträcytliches Kriegsheer aufzubringen und zu er» - -- 


halten, ſchien die Kräfte des Kaifers bey weitem 
zu uͤberſteigen. eine Sünder hatten ſchon zu viel 
gelitten; Die Kammer war erfchöpft, und die Stäns 
de und Unterthanen waren. ſchwierig c). In Dies 
fen Umſtaͤnden erbot fih Albrecht von Wale 


lenſtein, eine Armee aufzubringen und fie, ohne 


Daß es den Katfer viel koſten follte, zu unterhal⸗ 
fen;. nur muͤſſe man ihm erlauben, fie bis auf 
$0,000, Mann zu vermebrend). Wallenjtein 
oder eigentlich Waldſtein, ‚geboren 1583., 
war aus einer ſehr alten boͤhmiſchen Familie 


ea 


Schon in den erften Jahren, auf der Schule zu | 


Goidberg in Schlefien, zeigteer einen fehr unruhi⸗ 
gen —ãe Geiſt. Er ſtudirte ſeit gt 


29. Aug, 1599. zu Altdorf, führte fich aber hier - + 


fo unbändig auf, daß er fhon zu Anfang des fol« 
genden lee das Confilium abeundi befam 
und die Aeltern ihn im April darauf von da ab« 
ziehen ließen e). Er ward hierauf Page am Ho⸗ 
des‘ Markgrafen Karl von Burgau. Als er 
1604. von einem hoben Fenſter herabſtuͤrzte, ohne 
Schaden zu nehmen, entfihloß er. fi, 7 das 
| . . Que 
- ©) Khevenhiller Th. X. ©. 802. 
d) Ahevenbiller a. ang. . os 
e) v. Murr Beyträge zur Geſchichte des 30. jährigen 


Kriegs, (Mäsab, 3790. 8.) ©. 299-303. U: 137. p 


1600, 
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Zureden einiger Hofleute und Pfaffen, von der 
proteſtantiſchen zur katholiſchen Religion, uͤberzu 
treten. Nach der Zeit fuͤhlte Wallenſtein in ſich 


einen Hang zu den Wiſſenſchaften. Im Jahr 


1606. unternahm er eine Reiſe durch Teutſchland, 
Holland, England, Frankreich und Italien, und 
blieb zuletzt eine geraume Zeit zu Padua, wo er ſich 
beſonders auf Staatskunſt, Miathematik und 


Aſtrologie legte. Die Aſtrologie, damals das Mo⸗ 


deſtudium der großen Herren, mag es geweſen 
ſeyn, die durch taͤuſchende Vorherſagungen einen 
graͤnzenloſen Ehrgeiz und eine unglaubliche Kübn- 
beit in ihm erweckte, aber auch, da fie ihn ficher 
machte, zu feinem gewaltſamen Tode, nicht wenig 
beytrug f). Mach geendigten Reifen wohnte er 
einem Feldzuge-in Ungern bey. : Im Jahr 1610. 
beurachete er eine alte Wittwe, die nach vier Jah⸗ 
son farb und ihm ein fo ungeheures Vermögen - 
binterließ, daß er num feine Begierde, fich- durch 


‚ Keiegsthaten empor zu ſchwingen, ungehindert bes 


1616. 


feiedigen Eonnte 8). Im friaulifchen Kriege wi⸗ 
der die Venezianer filßete er dem Damaligen Erz- 
berzoge Ferdinand einige Eompagnien Neuter zu, 
und befand ſich mit bey der Belagerung von Gra⸗ 


diſea b). Der Schlacht ben Prag wohnte er, als . 


Dberfter , mit einem eigenen Regiment ben, und 
half in her Folge Mähren und Oeſterreich wider 


Bethlen Gabor vertheidigen. st, bey dem Aus- 


bruch des bänifch - niederfächfifchen Kriege, legte " 
er dem Kaifer den gedachten Plan zur Aufbringung 
eines mächtigen Kriegsheeres vor. Die Eaiferli 
den Raͤthe hielten den WBorfchlag für Schwärme- ' 
: e 

£) v. Murr a. ang. O. S. 303—306. x 
.. 8) v. Murr a. ang.D. ©. 306. : 


V. Pufenderf L VL S.18. p 109 


x 
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eg and Unſinn. „Wenn man, ſagten fie, nicht 
im Stande iſt, 20,000. Mann zu werben und 
zu unterhalten, wie will man erſt 50,000. auf⸗- 
bringen und beſolden?“ Wallenſtein antworteter 
mit 20,000. Manst koͤnne er die Sänder, wo er 
hin fommen würde, ‚nicht in Contribution fegen, 
wohl aber mit 50,000. i), . Da auf Feinen Fall . 
etwas dabey gewagt wurde, fo befhloß man, ihn 
wenigſtens den Verſuch machen zu fallen, Mau 
wies ihm einige. Kreife in Böhmen zu Mujler- und 

melplägen an und erlaubte ihm, alle Ober 
fien - and Officierftellen felbft zu vergeben, (Yu 
kurzer Zeit brachte Wallenitein über 22,000, Mann 
zuſammen k). Die übrigen wollte er in Franken 
und Schwaben anwerben, wo er neue Muſter⸗ und 
Sammelpläge, nad Art des Grafen von Men 
feld, eröfnete I). Um ibm mehr Anfehen zu go⸗ 
ben und ihn zu großen Unternehmungen angufeuern, 
ernaunte ihn Der Kaifer zum Herzoge von Sriede - 
land m); mozu vermuthlich der Graf von Har⸗ 
rach, der bey dem Kaifer in größten Vertrauen 
fand und beflen Tochter Wallenſtein geheyrathet 
datte, das meilte beygetragen bat n), 


| Waͤhrend daß ſich Tilly mif Der Belagerung von Wallen⸗ 

Nienburg befchäftigre, zug Wallenſtein mis unge- feine An 
führe 20,060. Dann aus Franken nach Miederfach- verfachfen. 
fen, eroberte Göttingen und nahm feinen Marfch, 

— o 


i) Ahevenhiller Th. X. ©. 802. 
k) Ahevenhiller Th. X. ©. 02, f. | 
) — ——— Th. X. ©..304 ff. v. Murr 
.23. f. | 


m) Rhevenhiller Th. X. ©. 803. | 
.») Thom. Carve itinerarium (Mogunt. 1639.36) 
c. 9. p.75. Pufendorf L.VI. $. 18. p. 139. 
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phne ſich mit Tilly zu vereinigen, durch das Grue 
benhagenſche ins Halberfiädtifche und Magdebur⸗ 
gifehe 0); denn bier fand er für feine Truppen: Un⸗ 
terhalt genug, da diefe Länder Durch den Krieg noch 
” nicht gelisten harten, Tilly hingegen wandte füh- 
ins Calenbergifche, machte fich von Calenberg ſelbſt 
1625.- Meister und ſchlug ein daͤniſches Corps unter: dem 


4: Nov. Herzoge Sriedrich von Altenburg und dem Ger | 


neral Obentraut, welche Calenberg wieder ein⸗ 
nehmen: follten, bey Hannover aus dem Selbe, 
Beyde Dänifche Heerführer blieben auf dem Platze; 
ein Verluſt, der dent Könige Ehriftian IV. febb 
empfindlich war p). Wallenſtein zog ſich indeſſen 
nad) Deffau hin und ſuchte fi der dortigen Elb⸗ 

bruͤcke durch Verſchanzungen zu verſichern q 
Da auf ſolche Att die niederſaͤchſiſchen —28* 
ſehr ins Gedraͤnge kamen, fo wurde ein eigener 
1625. Konvent zu Brauriſchweig gehalten, auf welchem 
im Nov, die Churfürften von Sachſen und Brandenburg, 
auf Veranlaffung Des Kaiſers, einen Frieden ver- 
mitteln ſollten. Aber die Kreisfürften machten: fo 
übertriebene Forderungen r), daß die Unterhandlun- 
gen : fruchtlos ‚wieder abgebrochen wurden Ss). 
Vielleicht würde Ehrijtian IV. mehr nachgegeben 
ben, 
0) — 335. Adizreitter P. II. L. x n. er 


p) N Oarafa p. 233. faq, Zrachelius L. it. p. 21 - 
Adizreitier Lc. n.26—28. p. “ Khevenhiller 
Th. X. S.8285. 

a) Pufendorf L.1. $. 46. p. ı7. 

7) ‚Unter andern verlangten fin, daß die Lige nicht nur 
iht ganzes Kriegsvolk abdanken, fondern auch ſich 
ſelbſt aufheben ſollte. ©. Londorp Th. IIl. v. VI 
€. 72. ©. 855. 

(rg) — p. 263. 264. et 265. ſqq. un ang. 
8:.€.60—74. ©. 935. ff. 


j \ 
„ 


daben, wenn nicht das Buͤndniß, Das er gegen 
das Ende des Jahres mit dem Könige von Eng, 
land undden Öenernlftaaten ins Haag ſchloß, ibm 
neuen Muth) gemacht haͤtte, Vermoͤge dieſes 
Buͤndniſſes wollte ihm England monatlich 300,000, 


Gulden, die Generalſtaaten aber 50,000. Gulden 


zahlen, wir.ein Kriegshesr von 30,000, Mann 
zu Fuß und;gooo, Reutern zu unterhalten, auch 
- wollte England die Unternehmungen durch eine 
Flotte zur See unterſtuͤtzen t). Alleindie Streitig- 
keiten des Koͤnigs von England mit dem Parle⸗ 
ment ſetzten derriänfällung dieſes Verſprechens fo 
unuͤberſteigliche Hinderniſſe entgegen, daß Chri⸗ 
ſtian IV. wenig oder gar nichts von ihm erhalten 
konnte Ws: zen, = I | 
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1625. 


9. Dec. 


2 
Pe 6 


gghdeſſen ftellte der König von Dänemarf Randfeide 


im folgenden, Srabjahr ein fehr maͤchtiges Heer ins 
Feld x): und. ba der: Graf von Mansfeld und der 


Herzog Chriftian von; Braunſchweig, jeber mit ei - 


nem befondern Ser, in Werbindung mit ihm agit · 
ten, :fo machte man ſich von feinen Unternehmun« 


„gen Feine geringe Hofnung. Wirklich leiſtete ihm 
Mansjfeld wichtige Dienſte. Mansfeld zog fich 
aus dem Bremiſchen, wo:er überwintert hatte y), 


te 


an die Eibe hin und‘ näherte fi), der Meberlegen- 


U bey Du Mont T.V. P. I. no. 269. P: 482. ſq. 
V) Ausdorf T. J. p 671. et 712. faq. 

x) „Aex novis Hollandorum, Mansfeldii et Hal- 
berftadii copiis auctus, ſexaginta millia mili- 
tum in ſuo exercitu numerabat; illosquein tres 
turmas tribus exertitibus fimiles divißt,* Ca- 
rafa p. 274 | 

y) Epit. rer. Germ, p. 47. 


heit 


Diverſſon. 
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heit des wallenſteiniſchen Heers ungeachtet, der 

deſſauer Bruͤcke, verſchanzte ſich hier ebenfalls und 
wagkẽ € Togar, die kaiſerlichen Schanzen mehrmal 
anzugreifen, wurde aber zuletzt von Wallenſtein, 

1626. mit einen Verluſt von 3000. Mahn, 7: Canonen 
95. Apr. and 2. Mörfern, geſchlagen 2). Mangfeld zog 
Ad mit dem Reſt ſeiner Truppen in die Mark 
Brandenburg, um ſich bier zu erholen und zu vero 

ftaͤrken. Nachdem auch der Herzog Johann 

rnit von Sadıfen- Weimar, der ſich bisher in 
Weitphalen befchäftigt hatte a), mit 5000, daͤni⸗ 

ſchen Truppen zu ihm gefloßen war, wandte es 
1626. ſich mit dieſem ploͤtzlich nach Schlefien, um fodann 
30. Jun. nach Ungern zu gehen und in Werbindung mit 
Berblen Gabor, der den Frieden von neuem. 

ebrochen hatte, in das Herz der oͤſterreichiſchen 

rbfänder. zu verfegen b), und man hoffte hier 

um fo glücklicher zu fenn, da ein großer Theil der 
Biterreichiichen Unterthanen, tvegen der ſtrengen 
Reformation, aͤußerſt mißvergnuͤgt war und ſich 

‚bereits Öffentlich empört hatte c). Wallenſtein 

gieng dem Mansfelder mit 30,000. Mann auf 

dem Fuße nach d), Fonnte aber. nicht hindern, 

tm Sept. daß nice Mansfeld nach) Ungern zog und —— 
— Si Ze eu 


a) Carafa p.274.1g. Adlzreitter P. II. L. XI. m. 
26. fgq. p. 149. ſq. Khevenhiller Th. X. ©. 1235.f. 

a) Adizreitter \.c.n.23. p. 148, 

b) Khevenhiller Th. X. ©. 1239. Carafa p. 278. 
faq. et 239. | 

e) Ahevenhiſler Th. X. ©. 1riı. ff. Condorp Th. 
II. ©. VIII. €. 20.f. ©. 773. ff. &.93—95. ©. 
925. ff. Carafa p. 227. ſqq. 294. ſqq. Adlæreitter 
1. c. n. 34. fqy. p. 151. faq. | 

4) Ahevenhiller Th. X- ©. 1240. 
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: Gen Bethlen Gabor anfangte e); da hingegen der 

Herzog Zotzhn Ernſt von Weimar in: Sichlefien 

zurüdblieb und nicht nur hier, ſondern aud) in Diähe 

zen; fehr beträchtliche Fortſchritte machte F)! Man 

feld fand bey Bethlen Gabor eben’ Feine günfige 

. Aufnahme, theils weil er weder von den Hollaͤn⸗ 

- dern noch von den Englaͤndern Geld mitbrachteg); 

eheils weil Wallenftcin ihm mit der ganzen Armee 

such nad) Ungern folgte.“ Bethlen Gabor, ‘Der 

tum die gänze Saft des Kriegs allein tragen füllte; 

fuchte ſich daher, nach feiner Gewohnheit, aus der 

Schlinge zu ziehen und ſchloß mit dem Kaiſer ei⸗ 1626. 

nen Stillſtand, der zu Anfang des folgenden ah 20. Nov. 

res in einen Frieden verwandelt murde'h). "Dem. 

- Grafen vor Mansfeld, deffen Truppen beteits fehe 

zuſanmengefchmotzen waren, blieb nun' weitet 

nichts übrig, als fein Geſchuͤtz und Gepaͤck zu ver ˖ 

kaufen und anderwaͤrts neue Huͤlfsquellen zit fuchen, | 

Er befhloß, mit einem Efeinen Gefolgedurh Bose ° ° 
nie ımd Dalmatien nach Venedig zit geben, fläard 

äßer unterwegs zu Urakowitz, einem Dorf in Boss 30. Noo. 

inen ii), Wenig Tage Datauf ſtarb auch der Ser» 


308 Johann Ernit von Sachſen - Weimar, zu St. 4, Des 

Martin in Niederungern, wohin er ſich karz vor: i | 

der mit feinem Corps gezogen hatte: und num ward 

" — ae es 

©) Cara p. 302: fq: "Adizreitter L “2 34 P. 

F 150. q. J 

f ) Khevenhiller TH. x: ©, 12348: 

&) - Pinfecius 'p- 388. . j 

h) Ortelius Th. 1. S. 111. ff. Zhevenhiller 25. X. 
©. 1284.f. Carafa p. 324. ſq. | 

i) Piafecius p, 38: Adlzreitter hc n. 33. p. 131. 

-, Braokelius L. IiII. p. 141. ſq. —— 


Reichegeſch. Vl. cth. Gp 


| Kreffen bep 
Sutter. 


466 Ychte Abtheil. V. Geſchichte 


es dem General Wallenjtein leicht, ganz Schlefien 

von feindlichen Völkern zu befreyen k). u 
Diie Diverfion, die Mansfeld dem wallen- 
fteinifchen Heer Durch feinen Einbruch in Schlefien 
und Ungern gemacht bafte, war dem Könige von 
Dänemark fo gut zu Statten gefommen, daß er einen 
Theil feines Heers unter dem Herzoge Chriſtian 
yon Braunſchweig hatte nad) Weſtphalen (hidden 


koͤnnen. Chriſtian von Braunſchweig, der fich bereite 


ber Sande feines eigenen Bruders Sriedrich Ulrich, 
weil er kaiſerlich gefinnt war, bemächtigt harte 1), 
durchſtreifte Die Bisthümer Osnabrüf, Muͤnſter, 


Minden und andere, und frich allenthalben Con« 
‚ Kributionen ein m); wodurch dann Tilly gendthige 


1626.: 
um Apr 


wurde, mit dem größten Theil feiner Truppen die 
Weſer zu-verlaffen und fi) ebenfalls nad) Weſtpha⸗ 
len zu ziehen n). Chriſtian von Braunfchweig 
unternahm hierauf einen heftigen, Aaber frichtlo- 
fen, Angrif auf Goslar, gieng bey Hameln über 
die Wefer zurüd, wandte ſich fodann nad Heffen 
und verfahe Nordheim, Göttingen und Münden 


: mie Proviant, den er auf dem Eichsfelde zuſam⸗ 


L 2 Zu 


wiengebracht hatte 0). Tilly mußte ſich baber, 
um nicht von Franken und den vorliegenden ligi⸗ 


ſtiſchen Landen abgefchnitten, oder von dem Sand» 


grofen Moriz von Heffen im Rüden angegriffen 


zu werden, aus dem Paderbornifchen wieder nad) 


Heilen 


k) Carafa p. 321.lq. Pufendorf L. I. §. 48. p. 18. 

D Carafa p. 268. 

m) Carafa p. 274 

2) Ahevenbiller Th.X. ©, 1255. . 

©) Khevenhiller Th. X. ©. 1257, ' Adlzreiiter P. 
IL L. XL 2.24 1q. p. 149. | 
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Heffen ziehen, wo er alle haltbare Pläpe an der 

Fulda und Werra wieder einnahm und infonderheif 

das von den Dänen fehr hartnädig vertheidigte I 626» i 
Münden mit Sturm eroberte p)y. Ebriftian — 


von Braunſchweig aber war  unterbefin Bad We — 
fenbuͤttel zurückgegangen, Hſet ward er krank und 
dur) Gift q), nad) andern Map. 
om Dandwurm r), im 2gften Jahr feines Lebens: 7 [ JIU 
Nach der Eroberung von⸗ Munden rüdte Tilly vor —* 
BSoͤttingen, welches eine ſtarke daͤniſche Beſatzung 
Hatte. Tilly befggerte die Stade und nahm fie, 
nach ſechs Wochen, mit Eapitulation eins), waͤh⸗ 10. Aug. 
rend daß der Graf von Fuͤrſtenberg das von den 
Dänen belagerte Calenberg entfepte t)y. Nun29, Zul, 
wollte Tilly aud) ee — ltigen, mußte 
ſich aber, da der Koͤnig von Daͤnemark mit Der | 
.. ganzen Armee —— Ole zurüde1s. Aug, 
ziehen v). Des Königs Abſicht war, durch das u 
Eichsfeld in die Sänder der Ligijten zu dringen und " '- ' 
bier den Schauplag des Kriegs aufzuſchlagen. 
Da ſich aber Tilly unterdeflen bey Göttingen fehe 
verſtaͤrkte, fand ſich der König Chriſtian genoͤthigt, 
den Ruͤckweg nach dem Braunſchweigiſchen zu neh⸗ 
men, Tilly gieng ihm nach und zwang ibn bey 1626. 
Lutter am Barenberge zum Haupttreffen. 27. Aug. 
WB Gg 2 Das" 
P) Khevenhiller Th.X. ©. 1257— 1259. Adlzreik 
ter l. c. m. 35. ſqq. p.156. 
q) Pufendorf L.1. 59. 48. pP. 183. 
) Adlaæreitter lic. n.33. p.ı51. Carafa p. 277. 
@) Bhevenhiller Th.X. ©. 1265.f. Adlzreitter ic, 
n.60. p. 157. 
t) Rhevenhiller ©. 1266. Adlzreitter Lc. n. 61. ſq. 
p. 157. 
v) Abevenbitie ©.1267. Pufendorf L. 1. $.49. 
p- 38. - 


u 


— 


— 


4 
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Das Gefecht war ſehe moͤrderiſch, und lange neig⸗ 

te ſich der Sieg auf daͤniſche Seite. Der König 

: führte feine Truppen felbjt an, befand ſich immer 

Jan den gefährlichfien Orten: und trieb Die Feinde 
zweymal tapfer zurüd, : Dennod wurden feine 

Truppen zulegt in Unordnung gebracht und aufs 


„. Haupt gefchlagen. Seine ganze Artillerie, die 


aus 22. großen Canonen beitand, fiel, mit allen 
Gepaͤck und 60. Fahnen, den Siegern in Die Haͤn⸗ 
.. ber -. Dee Verlujt an Todten ‚wurde auf 5000., 

an Gefangenen über 2000. geſchaͤtzt. Unter jenen 


= + befand, fi auch der heſſiſche Prinz Philipp. ein 


Sohn des fandgrafen. Moriz, und des Königs . 
: + oberiter General Fuchs x). Der König felhf 
flohe, mit einem Theil feiner Reuterey, nach Wol⸗ 
fenbüttel und von da. weiter-nach Bremen und Hol» 
ſtein zurüd. y). J 


.. 


nu. 


Solgen. — Die Nachricht von der Niederlage der Da. 


nen bey Sutter verurſachte am englifchen Hoſe Fine 
großẽe Beſtirzung. - Der Däntfche Geſandte zu Jon. 
.. bon fagte dem Könige Rarl ins Geſicht, daß er 
großentheild felbit an dem Ungluͤck Schuld fen 
Er babe feinen Oheim, den König von Dänemark, 
in Diefen Krieg eingeflochten,, ihn aber nachher im 
Stich gelaffen und ihm die verfprochenen Hülfs- 
gelder nicht gezabft ; bloß daher komme der ungloͤck⸗ 
liche Vorfall, und e8 wurden noch mehrere darauf 
‚ folgen, wenn er den König nicht bald. mit Wolf 
v Br. 7 j und 
3) „vir expertae vistutis etrerum militarium pe- 
ritiſſimus machinator.* Brachelius L. III. p. 146, 
) RKheyenhiller Th. X. ©: 1267. f. Adlæreitter l. c. 
n. 63. ſqq. p. 158. ſq. Ga p- 304. [q. Piafe- 
. eius Ds 287 Pufendoxf L.1. $.49..p. 198 Aons 
dorp Th. III. OS. VUL E85. S. 877.f. 


‘ . 
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und Geld vnterſtuͤßte 2z). Der König Chriſtian 
JV. ſelbſt bat zu wiederholten — dochtt 
dringend um die verſprochenen Subſidiengelder a). 
Auch war Karl I, ſehr geneigt, feinem: Oheim zu 
„helfen: aber das Parlement wollte nichts bewilligen, 
amd der König hatte ſchlechte Miniſter b). Vor⸗ | 
‚giglich war Buckingham Schuld , daß fein ernſt — 
hafter Schritt für Die gemeine Sache gethan wit - © - 
de. Alles, was Karl I. that, beſtand Darinn, 
daß er. Die 6000. Menn, die er m Holland fliehen. 1627. 
hatte , dem Könige von Dänemark zuſchickte. Zu⸗im März 
gleich erhielt Der letztere die Erlaubniß, in Frank-· 

reich 4000. Mann anzınverben,. nebft einer Geld- 
ſumme zu ihrer Unferhaltung, wozu auch ber Koͤ 
nig von England etwas hergegeben haben foll.c}; . 

Allein die Hülfe kam zu ſpaͤt und mar auch zu um« 
beträchtlich, .ald Daß. fie Die aͤußerſt verdorbenen 

Sachen bes Königs von Dänemarf hätte wieder 
gus.machen koͤnnen. Da Chriſtian IV, es nicht 
‚wagen durfte, ſich ben ‚überlegenen Feinden im 

offenen Felde enfgegenzuftellen „ ſo wollte er ſich — 
bloß defenſto verhalten, beſonders aber den Gene⸗ N 
ral Tilly hindern, über die Elbe zu gehen. - Er 

ließ ‚Daher. zwifchen der. Weſer und Elbe, wo 8 
noͤthig war, Schanzen aufwwerfen,,. befegte und ber 
feftigee die haltbaren Orte und verheerte durch ſtrej⸗ 
un w 3 fende 

2) Rusdorf T. J. p. 736. ſq. et 745; 


a) Ausdorf T.I. p. 740. fg. 744. faq. 754 

b).Der Staatsfecretatve Conway ſchrieb fogar , indes 
Königs Namen, gerade das Gegentheil von dem an 
——— was der König im Otaats⸗ 
vach bewilligt haste. ©, Ausdor fT.Lp.766—- 769. 

©) Ausdorf T.L:'p.738. 740.760. ſq. Adlzreitter 
P. III. Lu X 15 p 164. Pufondorf L.L 
6. 50. p. 18. | 


‚4627. 
im Apr. 


I) 


fin Sept. 
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fende Kosten das luͤneburgiſche Gebiet d), Dem 
ungeachtet feste Tilly bey Tangermünde über die 


Eibe und bemächtigte ſich aller Pläge, welche von 
den Dänen in der Marf befegt waren e). Da 


nun zu gleicher Zeit Wallenftein aus Ungern zus 


ruͤckkam, fo machte fih Tilly auch von Boißen- 


burg und $auenburg Meifter und drang endlich, 


indem die ‘Dänen immer zurädwichen, felbit in 
KHolftein ein f). Hier ſtellte fid) der alte Marfe 
graf Georg Sriedricy von Baden - Durlad), 
Der is fein Glaͤck in dänifhen Dienften verfuchen 
wollte, dem Grafen von Schli entgegen, wurde 
aber von leßtern: aufs Haupf gefchlagen und muß⸗ 


te fein ganzes Geſchuͤtz, 32. Canonen, nebit 43. 
Fahnuen, im Stich lajfen g); worauf ganz Hol⸗ 


ftein, bis auf Gluͤckſtadt und Krempe, und felbit 


Schleswig und Juͤtland von den Kaiferlichen be» 
fest wurden h), Auf der andern Seite zwang der 


Graf von Fürftenberg das von den Dänen befeste 
Nordheim zur Uebergabe, Der Graf. von Anhofe 


machte fid) vop. Nienburg und von allen Plägen 


Meiſter, welche Die Dänen im Bremiſchen noch 


1627. . 
19. Dec. 


inne boften. Endlich gieng auch Wolfenbüttel, 
nach einer langen Belagerung, an dem Grafen 
von Pappenheim über. Seit dem mar Tilly vom 
ganzen niederfächfifchen Kreife Meliter, bis auf 
‚Stade, 

d) Epit. rer. Germ. p. 54. ſq. Pufendorfl.c. 
e) AdlzreisterL. XII n. 19. p. 166. Pufendorfl. c. 


f) Adlzreitter \.c. n. 25. faq. p. 167. faq. Zufen- 
rf l.c. 


£) Abevenhilier Th. X. ©. 1429.f, Adlzreitier lc. 


n. 28. p. 168. Pufendorf I. c. 
h) Zhevenhiller Th. X. ©. 1430. Adlzreitter'!. c. 


.167.fq. Epit. ser. Germ, p. 57. Pufendorf 
c H " 5 
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Stade, Gluͤckſtadt und Krempe; dieß war der . 
ganze Net, der dem König von Dänemark auf : 
dem feſten Sande nody übrig war i). _ 


Da die ligiftifchen und -Faiferlichen Truppen Tonvent ım 
bisher fat ganz Teutfchland mit Durchmaͤrſchen, cn. 
- Einquartierungen, Eontributionen und $ieferungen 
außerordentlid) gebrüdt hatten, und fo wohl Tilly 
als aud) MWallenftein ihren raubgierigen Völkern 
die ärgiten Ausſchweifungen aflenthalben zuließen, 
fo Fonnte es nicht fehlen, daß nicht die meiften 
Reichsſtaͤnde daruͤber aufmerkſam und mißvergnügt 
wurden und den fuͤrchterlichen Kriegsuͤbeln ein Ende 
zu machen ſuchten. Selbſt die katholiſchen, in der 
lige begriffenen, Churfuͤrſten und Fuͤrſten aͤußerten 
auf einer Verſammlung zu Würzburg über Die Aus- 
breitung und Das Betragen ter Eaiferlichen Voͤl⸗ 
Fer, über das außerordentliche Glüd der Faiferlichen 
Maffen und über die dem General Waltenftein 
übertragene unmäßige Gewalt ihre Bebenflichkeiten 
und Beforgniffe, und berathfchlagten fidy über die 
Mittel, der allgemeinen Noth abzuhelfen. Zwar 
konnten fie fid) hierüber nicht vereinigen: doch ſchick⸗ 
ten fie eine Gefandtſchaft an den Kaifer und er= 
fuchten ihn, Den unerhörten Erpreifungen und Aus- 
ſchweifungen der walleniteinifchen Kriegsoölfer Ein⸗ 
Halt zu hun. Der Kaifer verwies fie deßhalb auf 
einen Churfürftentag, der. zu Mühlbaufen gehaf- 
ten werden follte, und mohin er felbit jeine Abgeord⸗ 
neten ſchicken würde k).- Eine Vorbereitung zu 

694 die⸗ 
3) Adlzreitter }. c. n. 22—25. P. 166. fq. Pufen- 
7 L.1. $. 50. p. 18. ſq. Epit. rer. Germ. p. 

57. 10. . 

k) Adizreitter P. II. L. XIL n. 2—s. p. 161. ſq. 

Carofa 2.322... | 
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fende Rotten das luͤneburgiſche Gebiet d). Dem 
‚4627. _ ungeachtet feste Tilly bey Tangermünde über die 


im pr, Elbe und bemaͤchtigte fid) aller Pläge, welche von 
den Dänen in der Mark beſetzt waren e). Da 


nun zu gleicher Zeit Wallenftein aus Ungern zu- 


ruͤckkam, fo machte ſich Tillh auch von Boigen⸗ 
burg und Lauenburg Meifter und drang endlich, 
iin un indem die Dänen immer zurädwichen, ſelbſt in 
Holſtein ein f). Hier fiellte fich der alte Marke 
graf Georg Friedrich von Baden- Durlach, 
der itzt fein Glaͤck in daͤniſchen Dienſten verſuchen 
wollte, dem Grafen von Schlick entgegen, wurde 
aber von letzterm aufs Haupt geſchlagen und muß⸗ 
te ſein ganzes Geſchuͤtz, 32. Canonen, nebſt 43. 
Fahnuen, im Stich laſſen g); worauf ganz Hol- 
ſtein, bis auf Gluͤckſtadt und Krempe, und ſelbſt 
Schleswig und Juͤtland von den Kaiſerlichen be⸗ 


ſetzt wurden h). Auf der andern Seite zwang der | 


Graf von Fürftenberg das von den Dänen befegte 
Mrordheim zur Uebergabe. Der Graf von Anhofe 
machte fid) von. Nienburg und von allen Plägen 
Meiſter, welche die Daͤnen im Bremiſchen noch 
inne hatten. Endlich gieng auch Wolfenbuͤttel, 
1627. nad einer langen Belagerung, an dem Grafen 
19. Dec, von Pappenheim über. Seit dem mar Tilly vom 
| ganzen niederſaͤchſiſchen Kreife Meifter, bis auf 
Stade, 

d) Epit. rer. Germ. p- 54. ſq. Pufendorfl.c. 
e) Adizreister L. XII. n. 19. p. 166. Pufendorf]. c. 


-f) Adlereitter ).c. n. 25. fqq. p. 167. fq. Pufen- 
dorf). C Y 


g) Abevenhiller T6.X. ©. 1429. f AdlzreitierL.c. ‚ 


n.28. p.ı68. Pufendorf I, 
h) Ahevenhilfee Th. X. ©. 1430. Adlzreitter!l. c. 
27 ſq. Epit. rer. er P- 57 Pufendorf 


— 
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Stade, Gluͤckſtadt und Krempe; dieß war der FE 
ganze Keil, der dem König von Dänemark auf . 
den felten Sande noch übrig war i). _ 


Da die ligiſtiſchen und Faiferlichen Truppen Tonvent ım 
bisher faft ganz Teutfchland mit Durchmärfcen, ae Ä 
- Einquartierungen, Confributionen und $ieferungen 
außerordentlich gedrückt hatten, und fo wohl Tilly 
als auch Mallenftein ihren raubgierigen Voͤlkern 
Die aͤrgſten Ausſchweifungen allenthalben zuließen, 
ſo konnte es nicht fehlen, daß nicht die meiſten 
Reichsſtaͤnde daruͤber aufmerkſam und mißvergnuͤgt 
wurden und den fuͤrchterlichen Kriegsuͤbeln ein Ende 
zu machen ſuchten. Selbſt die katholiſchen, in der 
Lige begriffenen, Churfuͤrſten und Fuͤrſten aͤußerten 
auf einer Verſammlung zu Würzburg über die Aus 
breitung und das Betragen ter Faiferlichen Völ- 
Fer, über das außerordentliche Glück der Eaiferlichen 
Maffen und über die dem General Waltenftein 
- übertragene unmäßige Gewalt ihre Bedenklichkeiten 
und Beforgniffe, und berathfchlagten ſich über die 
Mittel, der allgemeinen Noth abzubelfen. Zwar 
Fonnten fie ſich hierüber nicht vereinigen: doch ſchick- 
ten fie eine Gefandtfchaft an den Katfer und er» 
fuchten ihn, den unerhörten Erpreifungen und Aus- 
ſchweifungen der wallenjteinifchen Kriegsodlfer Ein- 
halt zu thun. Der Kaijer verwies fie deßhalb auf 

einen Churfuͤrſtentag, der. zu Muͤhlhauſen gehaf« 
ten werden follte, und wohin er felbit feine Abgeord⸗ 
neten ſchicken würde k).- Eine Vorbereitung zu 
| 694 Die» 
3) Adlzreitter }. c. n. 22—25. p. 166. fq. Pufen: 
— LI. 6. 30. 2. 18. ſq. Epit. rer. Germ. p. 

57. 3. 

k) Adlzreitter P.IH. L. XIL 2. 2—s. p. 161. 1q. 

Carafa p. 332.19. | 
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dieſem Convent waren die guͤtlichen Hondlungen, 
die zur Ausſoͤhnung des Churfuͤrſten von der Pfalz, 


1627. auf deffen eigenen Antrag, zwifchen den Herzogen 
im Sepr.von Yothringen und Wirtemberg zu Colmar ges 


1627. 
im Det, 


. Urheber des ganzen Kriegs, dem Kaifer gehörige - 


pflogen wurden, aber wegen der zu harten Forde⸗ 


rungen des Kaiſers einen fruchtlofen Yusgang hats - 


ten !)... Und eben fo hatte der zu Mühlhaufen an - 
geſtellte Churfürftentag den erwarteten Erfolg bey 
weitem nicht; vielmehr trugen einige auf Demfels 
ben geäußerte Srundfäge Dazu. ben, Das Uebel noch 


ärger zu machen, Auf die Anfrage des Faifere - 


lichen Geſandten, mie dem unfeligen Kriege ein 


Ende gemacht und der Friede hbergeitelle werden 


koͤnne m), erklärten die Churfüriten, daß der 
geächtete Pfalzgraf Friedrich, als der eigentliche 


Abbitte thun, der. Krone Böhmen auf ewig enfe 
ſagen, fich der verwirkten Chur begeben und von 
allen. wider den Kaifer und Die Stände eingegan« 


gu Verbindungen abtreten muͤſſe; unter dieſen 


edingungen möge er, aus Faiferlicher Gnade, 
von der Reichsacht entbunden und ihm ein Theil 
feiner Erbländer, . nach des Kaifers Gutduͤnken, 
zurüdigegeben werben; follte er aber dieſe Bedin⸗ 
gungen verwerfen unb ben Krieg fortfesen, fo 
wollten. die Churfürften dem. Kaifer nad. ihren 
Vermögen: Hülfe leilten, dafern nur ihre $änder 
niche ferner mit Durchmaͤrſchen, Einquartierungen 


‚und Sontributionen,, wie bisher gefcheben, bee 


ſchwert würden, , Zugleich —— fie dem Kaiſer, 

auch mit dem Koͤnige von Daͤnemark, der nun 

J een . dicht 

1) Alderaiior 0. 0.7.09. pe 163. lag, Carafa 
Pr 324. er 350. Sattler Th. VI. S. 217. ſſ. 


Lc. n. 40. ſqq. p. i71. ſq. 


m) Rheyenhillor Th. X. ©. 1447. ffe Adlæmitter 
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nicht mehr zu fuͤrchten ſey, Friede zu machen, ſo 

bald. er darum anſuchen würde; und bey dieſer 

Gelegenheit Fünne man auch wegender Abdankung 

der SKriegsvölfer und wegen Verhütung der Daher : 

zu bejorgenden Unordnungen Die nöthigen Maß» 

regeln nehmen; auch hoffe man, daß der Kaifer 

Feine neuen Werbungen geſtatten und ‚Die vpr kur⸗ 
ı erit angeworbenen und nod) nicht gemujterten, 

dem Reich aber ſchon hoͤchſt ſchaͤdlich gewordenen, 

Truppen wieder entlaſſen werde n), . ne 

Wenn die katholiſchen Churfuͤrſten in dieſen 

Bedenken, das ihre ſeit Wallenfteins Erfcheinung 

entitantenen Beſorgniſſe wegen der zunehmenden 

Uebermacht des fiegreichen Kaifers Deutlich. genug 

ausdrüdte,. ‚mit den proteſtantiſchen Churfuͤrſten 

ganz übereinftimmeen, ſo waren fie dagegen in An 

‚fehung der Reſtitution der feit Dem paſſauer Ver⸗ 

frage eingezogenen geiftlichen Güter, . die itzt wie⸗ 

der in Bewegung Fam, deſto mehr von einander 

verſchieden. Schon ‚vor Eröfnung des Convents 

hatten ſich Die katholiſchen Churfürften, auf Des 

Kaifers Anfrage, wie er ſich in Anfehung ber von 

dan Biſchoͤfen zu Coſtnitz und Augsburg wegen,ei- 

iger Klöfter bey ihm angebrachten Klagen zu vor⸗ 

balten habe, dahin.erklärte: „er habe, al& von 1627. 

Gott verordneter Schug und Schirmherr der Eathge 26. Sepk. 

liſchen Kicche, allerdings redye und wohl daran ge ' | 

than, Daß er auf Anhalten des Bifhofs zu Eoftnig die 

Reſtitution des Klofters Reichenbach allergnaͤdigſt 

anbefohlen habe; auch fen er wohl befugt, nicht 

‚allein wegen der vom Biſchof zu Augsburg und 

Dem Abt zu Kaiſersheim gefuchten Klöfter, fonbern 

- auch wegen aller übrigen nach dem paifauer Ver⸗ 

en Bl... rag 
») Adlzreitter Lc. 2.4957 pp 37 qq. 


‘ 
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frage profanirten Stifter und Gotteshaͤuſer, ein 
gleichmäfiges zu verfügen; zumal da der Kaifer Ru- 
dolf in einem befondern, den evangeliſchen Chur⸗ 

fuͤrſten ertheilten, Decret vom 27. ul. 1599. 
den geiſtlichen Vorbehalt fuͤr ein Subftantialiiit 
des Keligiongfriedens erklaͤrt, ſich auch mehrmal 
erboten babe, der entwendeten geiftlihen Güter - 
halber, im Fall entftehender Vergleichung, folche 
Verordnung zu thun, daß die Entfegten das Ih- 
tige wieder erlangen möchten 0). Auf dem ge⸗ 
genwärtigen Convent glaubten fie, den günjtigen 
Augenblick benugen zu müffen, und erfuc)ten den 
Kaifer in einenn Schreiben, daß er durd) ‚ein eige⸗ 
nes Ediet die Kejtitution der Klöfler, Kirchen und 
geiſtlichen Güter, die von den Proteftanten ſeit 
Dem paflauer Vertrage eingezogen worden, anbe⸗ 
fehlen möchte p). Da der Kaifer den Katholifchen 
ohnehin allen möglichen Vorfchub that, fo wurde 
er durch eine folhe Aufforderung, Die auch von dem 
paͤpſtlichen Nuncius CLaraffa treflich unterſtuͤtzt 
wurde q), zur Ausführung des Vorhabens noch 
mehr angefeuert und entfchloffener gemacht. Wirk⸗ 
lich wurden die alten bereits angebrachten Klagen 
wegen ber geiſtlichen Guͤter itzt eifriger betrieben 
und immer mehr neue anhängig gemacht, Und um 
Die Katholiſchen wenigftens einigermaßen zu befrie⸗ 
digen und ihre Aufmerkſamkeit von den Klagen 
über die Bedruͤckungen und Ausſchweifungen der 
kaiſerlichen Truppen abzuziehen, fieß Ferdinand 
fait zu gleicher Zeit an Straßburg, Mirtemberg, 
Anſpach, Nürnberg ; Early: Hall, Um und 
an⸗ 
.6) ei a Th. X. S. ia50. ff . Carafa p. 

362. fi. e 

p) Adlzreitter P. II. L.XU, n. 60. fa p. 175 


V — p. 3% 
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andere Reichsſtaͤdte Mandate ergehen, naͤch wel⸗ 
hen fie die feit dem paffauer Vertrage eingezoge- ' 
nen Kirchengüter ohne Weigerung beralisgeben 
follten r). Das größte Aufſehen aber machten . 
die Schrikte, Die der Kaifer in Anfehung der pro⸗ 
teftantifchen Stifter Jalberflade und Magde⸗ 
burg that. Halberſtadt war feit dem Tode ſei⸗ 
nes Adminiſtrators, des Herzogs Chriſtian vonmko 3 
Braunſchweig, obne Vorfieher geblieben, weil bie" 
Domperren fid) in der damaligen Sage, ba das” 
ganze Stift von Faiferlichen Truppen befege war, 
nicht getraueten, einen Proteftanten zu wählen, 
einen Katholifhen aber nicht haben wollten. Der 
Kaifer, den man darauf aufmerffan gemacht hat« 
fe, wollte ihnen zwar die Wahlfreyheit nicht ent» 
ziehen; doch erklärte er, Daß er nicht zugeben wer« 
De, daß fie einen Unfauglichen wählten. Endlich 
Fam des Kaifers. eigener Prinz, der Erzherzog 
Leopold Wilhelm, in Vorſchlag. Den Dom⸗ 
herren, die faft alle Proteftanten waren, mißfiel 
das Subject im höchften Grade, Aber aus Furcht, 
ihre Präbenden zu verlieren, und auf die Verſi- 
derung, Daß Der Kaifer fie in Echus nehmen . 
wolle, wählten fie ihn zum Bifchof, nachdem der 
paͤbſtliche NunchsLaraffa Hm "fur; vorher Die 
Provifion zur Abtey Hersfeld, die Das Haus 
Helen» Eaffel an fi} gezogen, vom Pabſte aus- 
gewirkt hatte, obfchon ſelbſt die Katholifchen be 
hauptefen, daß die Vergebung dieſer Abtey nicht 
dem Pabſte zuftehe, fondern Den wieder einzufegenben - 
Benedictinern das Wahlrecht gebühre s), 





i 


| = Im 
r) Carafa p. 348. fa. 377: fq. 389. ſqq. 
») Carafa. p. 375. ſäa. | 
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Im Erzſtift Magdeburg war ſeit 1598. bee 
biſchef von Markgraf Chriſtian Wilhelm von Branden⸗ 
mu burg. Erzbifchof oder Adminiſtrator geweſen. Da 
“  Jer.aber, wegen feiner Verbindung mit Dänemarf - 
und”dem nieberfächfifchen Kreife, vom Kaifer in 
Die Acht erklärt worden war und. die Domberren 
“+ Kige, da Wallenſtein Das ganze, Erzſtift, außer Der 
 . Stade Magdeburg , befegt hatte, befürchten muß⸗ 
ten, daß man ihnen einen katholiſchen Erzbifchof 
aufdringen würde, fo wollten fie lieber zuvorkom⸗ 
men, festen ben Markgrafen. Chriftian Wilhelns 
1625. ab und pojtulirten des Churfürjten von Sachſen 
23. Jan. zwenten Prinzen Auguſt, der. feit drey jahren 
9 bereite Coadjutor war, ‚zum Adminiſtrator t). 
So bald es ber Kaifer erfuhr, ließ er, auf An» 
trieb des paͤbſtlichen Nuncius, den Domberren bey. 
ſchwerer Strafe andeuten, mit ber Poſtulation 
nicht fortzufahren. Zugleich ermahnte er den Chur« 





füuͤrſten von Sachſen ſchriftlich, in die Annahme 


der Poſtulation ja nicht einzuwilligen, indem ſonſt 
die allergroͤßten Schwierigkeiten und Inconvenien⸗ 
gen darüber entſtehen würden. Allein das Dome 
eapitel entſchuldigte fih, Daß die Pojtulation ber 
reits vor ſich gegangen fen, .ehe ihnen das Faifer- 
diche Verbot zugeftellt worden wäre, Und eben fe 
antwortete ‚der Churfürft von Sachſen: er babe 
bereits zwey Tage vor dem Empfang des Faifer- 
lichen Schreibens in. Die Annahme der Poftulation 
eingewilligt, vonder. ernun mit Ehren nicht zu⸗ 
zruͤcktreten koͤnne V). - Da ber Kaiſet fih — 
nich: 


2) Carafa B- 294 Brachelius L. IL p. 191. 
) Carafa p. 394. [q, et in Append, p. 30. faq. 
Meyeti Londorp: fuppl. et cant. Th. U. B. IL 
no, (rs fi. ©. 795+ fi Brachelius L, U, pP» 
192.1q. — 
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nicht beruhigen ließ und ogar eine Unterſtichings 
commiſſton, wegen’ der Theilnahme des Domeapi⸗ 
tels an dem Betragen des vorigen Adminiſtrators, 
ernannte, ſo fehickte das Domeapitel zwey Abge⸗ 


ordnete aus feiner Mitt nach Wien, um die Poſtu⸗ 


lation zu rechtfertigen und den Kaifer- auf andere ' 
Gedanken zu bringen. ‘Aber der Kaifer antwore 
tete: „es muͤſſe bey dem Religionsfrieden x) 'blem '; * ° 
. ben‘, und er verfehe fih, daß das Capitel dom 
Stift ein folches Haupt vorfegen werde, dem man 

es: conferiren Eine y).’ Die Abſicht des Kaiſers 
ehtdecdte fi) bald : der Pabſt ernanrite den edacht 

ten Erzherzog Leopold Wilhelm auch zum 
Adminiſtrator von Magdeburg; ſelbſt zum’ Miß⸗ 

fallen der Katholiſchen, die nun nicht mehr zwweifel⸗ 

ten, Fan der Kaifer mehr Die "Bereicherung feiner 
Familie, als das gemeine Beſte der Katholiſchen, 

dabey beabfihtige habe. Um jedoch den Ehurfürs 

fen von Sachfen nicht zu-fehr aufzubringen, wur⸗ 

de mit der Beſitznehmung im Namen des Erzher⸗ 

"3086 zur Zeit noch angeftanden und die einsweilige 
Berwaltung der Stiftslande dem’ Grafen‘ Wolfe 

Ä ‚gang von Mansfeld aufgetragen 2). 


: Auf dem Conwent zu Muͤhlhaufen hatten die Wren er⸗ 
Churfuͤrſten in ihrem gemeinſchaftlichen Beidenken en 
. die. Meynung geäußert, daß der Kaifer, nach x. 
dem en Recht, den Erfag der Kriegskoſten 
von Plalz fordern Fönnea). "Die ſcheint die or 
Darauf 


* 2) Sep dem geiftfichen Vethehalt — ne 
y) kon Th. III. 8. VIIL €. 145 20; 1. 
a Caufap, 402. ſa. * * 
" 2) Bracholius L. III. p. 192. | | 
a) Adlzreitter P. III. L.XU. n. su PB 17% 1x 
21. PD. 177. 
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darauf erfolgte Ruͤckgabe von Oberoͤſterreich von 
Seiten -des Churfuͤrſten von Bayern nicht wenig 
befördert zu haben. Ferdinand hatte Diefes wich 
fige Sand, dem mündyener Vertrage von 1619. 
zu Folge b), Dem Herzoge Marimilian von Bayern 
für die aufzumendenben Kriegskoften unterpfänblich 
ingeraͤumt. ac) geendigtem böhmifchen Kriege, 
2623. auf dem Eonvent zu Regensburg, liquidirte Der 
Herzog von Bayern. dem Kaifer die Kriegskoften, 
‚bie fih an Eapifal und Intereſſen auf 13. Bil 
lionen Gulden beliefen. Da der Kaifer diefe Sum 
me zu zahlen ‚nicht vermögend war, fo verband er 
fd), dem Herzoge an Statt der Zahlung die Obere 
pfolz und von der untern Pfalz den diſſeit des Rheins 
‚gelegenen Theil, als verwirkte und ihm heimgefal⸗ 
lene Sehen, gegen Ruͤckgabe des verpfändeten Ober» 
Öfterreiche, zuüberlaffen. Der Herzog von Bayern 
war damit zufrieden, zügerfe aber doch mic der 
Herausgabe des verpfändeten Sandes von Zät zu 
Zeit, weil man erſt abwarten mülfe,. ob es dem 
Könige von Dänemark und feinen Bundsgenoffen 
nicht etwa gelingen möchfe, bie pfälzifchen. Lande 
wieder zu erobern. Nachdem endlidy der König 
von Dänemarf bezwungen worden, ‚und der Chur« 
fürjt von Bayern auf dem Convent zu Muͤhlhauſen 
ſelbſt mit dahin geilimme bafte, Daß der Kaifer 
berechtigt ſey, ſich wegen der Kriegsfoflen am 
Pfalz zu erholen: fo wurde die Sache von neuem 
rege gemachte. Es Fam zu München zu Unter 
1628. hbandlungen, und diefe endigfen fich mit einem Re⸗ 
22, Gebr. ceß, nad) welchem der Kaifer die verwirfte und 
ihm zugefallene Oberpfalz und den diſſeit des Rheins - 
gelegenen Theil der Linterpfalz dem Churfuͤrſten 

von Bayern verfaufte und übergab, der Churfuͤrſt 
= bin⸗ 
X oben ©. 372. fe 





t 
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hingegen feiner Forderung von 13. Millionen Gul. 
den entſagte und das verpfaͤndete Herzogthum 
Oberoͤſterreich an den Kaiſer zuruͤckgab, jedoch ſich 
den Wiedereintritt in dieſe Pfandſchaft auf den 
Ball vorbehielt, wenn er etwa aus der Pfalz wie- 


. der verdrängt werden follte c).;: Der Kaifer ſtellte 


bierüber einemgförmlichen Kaufbrief aus d), und 4. März 
ertheilte dem Churfüriten Marimilian noch einen - 
befondern Schug · und Gewaͤhrſchaftsbrief, worinn 4. März 
er ibn und feine Erben und Nachkommen im Be= 

fiß der abgefretenen pfälzifchen Sande wider alle 

Feinde zu verteidigen und zu behaupten verfprad) e). 

Und um den Ehurfüriten von Bayern völlig: zu 
entfchädigen, ober vielmehr fich felbjt wegen kuͤnf⸗ 

tiger Anſpruͤche auf Oberbſterreich noch ficherer zu 


fielen, erſtreckte der Kaiſer die ihm nur für feine 


Perfon verliefene Churwuͤrde auch auf alle feineit Anfang 
männlichen Nachkommen und felbit anf: die Sei—- des Mar. 
tenverwandten, die von feinem Vater Wilhelm ab⸗ 


ſtammten ft). se: 


Unterbeffen waren die Sachen bes. Koͤnigs Wallenſtein 
von Dänemark immer mehr in Verfall gekommen, ’ivotiktts 
Tilly hatte Stade den ganzen Winter durch befa- 
gert, und der englifche Oberſte Morgan, ein Ä 
fehr erfahrener und tapferer Krieger, hatte den ſtark 162g, 


befeſtigten Platz, aus Mangel an tebenamitteln, 26, Apr, 


Übergeben müflen 8), . Krempe folgte dem Bey⸗ 
ME a . ſpiel 


e) dep Condorp Th. V.G. II.C. 32. Lit. B. ©. 796. f. 
d) ebendaſ. Lit. C. S. 799. ff. 
e) ebendaſ. Lit. D. ©. 801. ff. 
F) Adkreitter P. HI. L. XIII. a. 4 p. 178. 
g) Fpiü. rer. Germ. p. 62. Adlæreitler l. c. n. 11. 
Sag. ꝑ. 179. ſq. Brachelius LU p. 27)0 


- 


— 
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wiel von Etade, aus gleicher Urſache h) x und nun 
war das von Chriſtian IV. ſelbſt erſt erbauete i) 
Gluoͤchſtadt, nachdem 26 eine lange Belagerung 
„ausgebalten und: vereitelt hatte, Der einzige Drt, 
ber dem Koͤnige aufı.dem feften Sande. noch übrig 
war. Dennoch war es nicht Tilly, der eigene: 
„77. liche Bezwinger des Königs .von ; der 
Die. Fruͤchte Der bisherigen: Stege. Davon ug, fon- 
‚dern Wallenſtein. Diefer von: dem gehabten 
Gluͤck gang frunfene Heerführer ſetzte num feinen 
Hab » und Herrſchſucht ‚Feine Schranfen ' mehr, 

und‘ glaubte, daß nichts fo gut oder ſo groß fey, 
was er ſich nicht zueignen Fünne. Ohne vom Kai 
— Vollmacht zu haben, aber freylich ſicher, daß 
er ihm nicht. entgegen ſeyn werde, betrug er ſich 
ganz ſo, als ob er. Teutſchlands unumſchraͤnkter 
.. Dictator wäre. Alles zog er an ſich; überall woll⸗ 
er befehlen: ſelbſt der alte, verdiente Tilly. muß⸗ 
te. ihm Platz machen und in einem: Winkel: von 
Mieder - Teutſchland zufehen, wie Wallenflein.die 
Vortheile der Siege fi) zueignete, die Tilly er- 
fochten haste &). Das ımbegreifichfte mar, Daß 
Wallenſtein fein m fohr zablreiches Heer im⸗ 
. mer mehr verftärfte, je mehr die Wahrſcheinlich⸗ 
keit Der Foecdauer des Kriegs abnahm. Nach 
2geendigtem daͤniſchen Kriege im Jahr 1629. ſagte 
u. tr ſelbſt, Daß der Kaiſer 160,000. Mann auf 
den Beinen babe 1) ;. und doch wurden immer meh⸗ 
are: angeworben. ————————— gab in 
Of» 
= hy Epit. rer. Germ. 1. c. Adlzreitter ], cn 28. ſq. 

p. 183. Pufendorf L.1. 554. p. 21. 
3) im Jahr 1620. 
en ‘rer. Getm. P- 63: a — L. I. 
6 


D Pufeidlörf Eak $ s“ p. 21.. 
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feicher Menge aus, daß man aus den Obriften und 
Hauptleuten allein ganze Kegimenter hätte aufs 
flellen Fönnen m), Um ihren Gold und Unter 
halt befümmerte ſich Wallenſtein nicht; ganz. 
Zeutfchland ſtand ihm offen, und je mehr Sänber 
er bedrohen und befegen. Eonnte, deſto reichlicher 
“ mußten die Brandſchatzungen und Sieferungen aus« 
fallen. Freunde und Feinde wurden auf gleichen 
Fuß behandelt, Allenthalben, wo Wallenitein Ä 
and feine privilegiirten Räuber binreichten, wurde ‚ 
gebrandfchagt, geplündert und alles aufgezehre 
oder muthwillig verborben, was ſie nicht mitneh⸗ 
men konnten n). Natürlich fiel man auf den Ge 
danfen, dag Wallenitein entweder dem Kaifer, 
oder fid) ſelbſt, Den Weg zur unumfchränften Herr⸗ 
fchaft zu bahnen gedenke, befonders feit dem man 
erfahren hatte, Daß der Kaifer ihm das Herzog⸗ 
thum Mecklenburg übertragen wolle. Von dieſem wirb 37 | 
ia der That bebenflichen Schritt ſuchten zivar meh. 9 Wed 
sere pafriotifche Rache den Kaifer abzubringen, 
indem fonft das. Mißtrauen der Keichsfürften aufs 
hoͤchſte fleigen und wahrſcheinlich auch die. Schwe⸗ 
den ins Reich gezogen werden dürften o).. . Aber 
Wallenſtein hatte fih am Faiferlichen Hofe durch 
feine zufammengeraubten Schäße fo viel Freunde 
gemacht, daß es ihm an Unterjlügung nicht fehlen 
konnte. Wallenſteins Verdienſte, fagten disfe, 
erforderten eine ausgezeichnete Belohnung. Einem 
Mann von fo außerordentlichen Talenfen dürfe der 
+ Kaifer nicht Urfache zum Mißvergnügen geben, 
| a . ! ſon⸗ 


lenburg. 


m) Epit. rer. Germ. p. 63. ſꝗq. 
2) Epit. rer. Germ. p.64. ſq. Pufendorf l. c. 


0) Bihevenhiller Th. XI. ©. 62. ff. 
Reichsgeſch. VI. Th. 
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ſondern muͤſſe vielmehr ihn ſich auf alle Art vom 

bindlih machen, zumal da er durch Die gethanen- 

Vorſchuͤſſe bereits folche Anfprüche an den Kaifer 

babe, daß.er fie aus feinem Eigenen zu tilgen niche 

vermoͤgend fey p). Selbſt die Jeſuiten wußte 

Wallenſtein zu gewinnen, ungeachtet ſie ihn im 

Herzen nicht weniger haßten, als er ſie. Er ver⸗ 

ſprach ihnen, im Mecklenburgiſchen Collegien zu 

errichten und ſie an den eingezogenen geiſtlichen 

Guͤtern Theil nehmen zu laſſen. Nun befoͤrderten 

fie Wallenſteins Abſtcht auf alle Art, und machten 

es dem Kalfer zur Gewiffensfache, den bisherigen 

.. Herzog von Friedland zum Herzoge von Medlen« 

burg zu erheben q). Schon zu Anfang des Jah⸗ 

1628. res 1628. erklärte der Kaiſer die Herzogevon Med« 

39. Jan. lenburg Adolf Sriedrich zu Schwerin und Jo⸗ 

bann Albreche zu Güftromw, wegen ihrer Theil» ' 

nahme am niederfächfifch- Dänifchen Krieger), in. 

die Acht, entfeßte fie ihrer Lande und uͤbertrug die⸗ 

u. Apr, fe, einsweilen nur zum Unterpfande bie zur Wieder» 

:  erflattung der 'vorgefchojlenen Kriegsfoiten, im 

2629. folgenden Jahre aber durch foͤrmliche 
| | au 


pP) ©. Khevenhiller Th.XL ©. 65.f. Ä 

q) Schmidt Geſch. d. Teutſch. Th. IX. S. 305. 

1) „weil fie die vornehmſte Helfer und Helfers : Helfer 
Diefes niederfächfifhen Kriegs gewefen, die vermeyns 
te Kriegs s Defenfion zuvorderft angefangen und 
ſchließen helfen, offentlih Kriegsvolk wider Unſer 

Kaiſerlich- und ernftlichen' Befehl geworben umd zur 
ſammengebracht, Unfer Kaiferlie Arınada vor 
Zeinde gehalten und tractirt,, Unſer ausgangene viel; 
fältig hochverpönte Mandata avocatoria, Wars 

 nungs und Erinnerungen in Wind gefchlagen ꝛc.“ 
bey Londorp TH. IV. B. J. C.5. S. 9. vergl. 
Meyers Londorp. [uppl. et cont. Th. H. B. IlI. 
no. 188. ©. 808. 
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auf beftändig , dent General Wallenftein s). Zus 
gleich belehnte er ihn mit dem Fuͤrſtenthum Ga- 
gan in Schlefien und erhob ihn zu einem teutſchen 
Reichsfuͤrſten t). Um die medlenburgifchen Sand» 
fände von der Regierungsveränderung zu benach⸗ 
richtigen und den neuen Herzog in den Beflg zu 
fegen, ernannte der ‘Kaifer eine eigene Commif« 
fion v). Die Sanditände,erfchrafen und baten, 
daß mien ihnen ihre bisherigen Herren, Die ihr 
Vergeben, wenn man fie ordentlid) hörte, gewiß 
“ entfchuldigen, oder Durch einigen Erfa der Kriegs⸗ 
Eoften fich loskaufen würden x), laffen möchte. Aber 
alle Vorftellungen waren fruchtlos: Wallenftein 
nahm durch feine Commilfarien von Mecklenburg 
Beſitz, und die Landſtaͤnde mußten ihm, als ihrem 1628. 
neuen Landesherrn, Die Huldigung leiten y). im Apr. 


Ein andere Project, mit dem der Kaifer da⸗Rerrfchaft 
mals umgieng, fchien auf die Herrfchaft in ve Ofie 
Oſtſee gerichtet zu ſeyn. ‘Die erfte Idee dazu Fam 

aus Spanien. Dieſes hatte geglaubt, Durch die 
Beguͤnſtigung der Hanfeftädte Die Holländer druͤcken 
und aus der Oſtſee ganz verdrängen zu Eönnen, 
Da auch der Kaifer darauf rechnete, daß er, ver⸗ 
möge der Schifffahrt auf der Elbe, wenigſtens mit« 
— H62 telbar 


s) Meyer Londorp. fuppl. et cnnt. Th. II. 8. IT. 
20.188. ©. 808.f. Abevenhiller Th. XI. G. 67. 
Adizreitter l.c. n.10. pP. 179. CKondorp a. ang. 
9. S. 14.2. Pufendorf L.1. $. 52. p. 20. 


:d) Zhevenhiller Th. XI. ©.67. Adlzreitier L.c. pr 
179. | 

v) Khevenhiller Th. XL ©. 67. ff. 

x) Adizreitter \.c. n. 11. p. 179. — 


y) Abevenhiller Th. XI. ©. 73. ff. Meyer Londorn. 
ſuppl. et cont. Th. II. B. I. no. 190. ff. G. 811. ff» 
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telbar vavon Mugen haben und, wemn er von dei 
Hanſeſtaͤdten unferjtügt würde, im Stande feyn 
werde, den König von Dänemark zur See anzu» 
1627. greifen:. fo ſchickte er einige Abgeordnete nad) Luͤ- 
| be, die, in feinem und des Königs von Spanien 
Namen den Hanfeftädten eine genaue Handelsver- 
bindung anfragen mußten, mit der — 
daß ſie nicht nur große Freyheiten in Teutſchland, 
ſondern auch den ausſchließenden Handel mit ſpa⸗ 
niſchen Waaren erhalten ſollten. Allein fo einla« 
dend auch Die vorgehaltenen Vortheile feyn moche 
1628. ten, fo wollten ſich Die Hanfejtädee Doch nicht dar⸗ 
auf einlaffen, theils weil fie den Spaniern nicht 
fraueten, theils auch weil fie die Feindſchaft des 
Königs von Dänemarf und aller andern zur Eee 
bandelnden Nationen fürchten mußten z), Den- 
noch gab der Kaifer feinen Pan noch nicht auf. 
MWallenjtein Tieß felbft zu Mismar einige neue 
Schiffe bauen a), und, was gewiß fehr unerwar⸗ 
1628. tet war, der Kaifer ernamte ihn zum Admiral 
21. Apr. des baltiſchen Meers b). Hierauf richeete 
Wallenſtein feine Abſichten auf Stralfund. Diefe 
Stadt fhien ihm zur Behauptung der Herefchaft 
in der Oſtſee unentbehrlich zu fenn, zumal da fie 
mit Schiffen und Kriegsbedürfeiffen hinlaͤnglich 
verfeben war, um ihn, nach feiner Meynung, in 
den Stand zu feßen, eine Landung auf Dänemark 
zu unternehmen und Das ganze Königreich zu ero⸗ 
Ä bern 
2) Ahevenhiller Th. X. ©. 1510. ff. TH. XI. ©. 134. 
fl. 144. Pufendorf L. J. $. 52. p. 19. ſq. Epie. 

rer. Gern. p. 67.[q. BR 

a) Epit, rer. Germ. p.68. Pufendorf'Lc. p. 20. 
b) zum „General des oceaniſchen und baltifchen Meers.“ 


©. den kaiſerl. Beftallungsbrief in Gelafii Dobners 
Mounment, hift. Bohem. T. I. p. 379. ſqq. 
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bern. Er verlangte von der Stadt, daß ſie eine 
kaiſerliche Beſatzung einnehmen ſollte. Die Stral⸗ 
ſunder ſchlugen es ab, und wollten auch den Fai- 
ferlichen Truppen den Durchmarſch nicht geflatten, 
um nad) der Inſel Rügen überzufegen, ob fie ſich 
fchon zu einer Geldſumme verftanden. Darüber , 
Fam es zu Händeln, und Wallenjtein ließ endlich 
Pie Stadt durch den General Arnheim belagernc), 1628. 
Da den Königen von Dänemarf und Schweden, im May. 
wie den Luͤbeckern und Hamburgern, an ber Er. Belngstung 
haltung von Stralfund überaus viel gelegen war, fund.” 
ſo fohiften fie den Belagerten, da fie die See .. . 
offen hatten, von Zeit zu Zeit Verftärfung und ! 
Kriegsbedurfniffe zu d), wodurch die Angriffe der Ä 
Feinde außerordentlich erfchwert wurden. Der 
Shurfürft von Brandenburg und der Herzog von 
Pommern fushten einen Vergleich zu vermitteln: 
aber Wallenjtein machte jo harte Bedingungen, 
daß die Unterbandlungen wieder abgebrochen wur- 
Den e). Nun wirkten die Stralfunder fogar ei» 
nen Faiferlichen Befehl aus, daß die Belagerer 
Abziehen und Die Stadt verſchonen follten. Aber 
Wallenſtein Fehrte ſich daran nie, und fagte: 
Wenn ſchon Die. Feſtung mit sifernen Ketten am 
— | Hb 3 Him- 
c) Abevenhilter Th. XL: S. 135.ff. 
d) Guſtav Adolf Chat es ungebeten. „Können une 
aber, ſchrieb er an die Stralfunder am 5. May, 
nicht genugfam verwundern, wohsr es komme, daß 
‚ the noch zur Zeit, fo viel uns wiſſend, mit feinem 
von unfern Nachbarn gute und vertrauliche Eorres 
fpondenz habt. Damit ihr aber zum mwentgften 'ein 
Zeugniß unfers geneigten Willens gegen euch haben 
möget , uͤberſenden wir euch eine Laft ſolches Putvers, 
weil itzt die Selegenheit ein mehreres nicht zugiebt.“ 
„ „Bbevenhiller TH. XI. ©. 188.f. 
©) Ahevenhiller Th. X. S. 189. f. 


Jul. 
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Himmel angebunden wäre, fo müßte fie doch her⸗ 
unter f).” Da man zweifelte, ob fid) die Stade 
in der Sänge behaupten würde, fo wurde unter 
brandenburgifcher‘ und pommerſcher Vermittlung 


von neuem an einem Verfrage gearbeitet, und - 


ſchon war man fo weit gefommen, daß die Ber- 
gleichspunete den Belagerten zur Unterfchrift zu⸗ 
geſchickt wurden g). Allein da immer mehr Ber- 
ſtaͤrkung in der Stadt ankam und auch viel däni- 


ſche und ſchwediſche Schiffe ſich in der See zeigten, 


"1625. fo nahmen die DBelagerer den Abzug, nachdem 
24 Zul, Wallenftein ſchon einige Tage zuvor nah Med. 


Ienburg vorausgegangen war h), - Ein folcher 
Schimpf war dem Wallenſtein unertraͤglich. Er 


rüdte zu Anfang des Septembers von neuem vor ' 


die Stadt i). Da ſich aber Sfralfund bereits 


22, Jul. förmlich in ſchwediſchen Schuß begeben hatte k), 


5 


ſal, ſich zur ernſtlichen Gegenwehr in Verfaſſung 


ſo mußte Wallenſtein, der aus Abgang der Schif⸗ 
fe die ſchwediſche Unterſtuͤtzung nicht hindern konn⸗ 
te, das Vorhaben auch dießmal aufgeben I). Da« 
gegen bemächtigte er fich der Stade Roſtock; wor 


“ über die andern’ Hanfeftädte fo beflürze wurden, 


daß fie, aus Furcht vor einem aͤhnlichen Schick- 


—* 
E) Rhevenhiller Th. XI. S. 196.1. ee 
BE 3) bey Abevenhiller Th. XI. S. 200.ff. | 


H)y) Ahevenhiller Th. XI. ©. 204. fe Der Beruf, 


den die Kaiferlichen vor Stralfund erlitten Hatten, 
belief fih nah) Ahevenhiller ©. 205. anf 11,000. 
Mann. | 


9) Rhevenhiller Th. Xl. ©. 226. f. 


k) bey Du Moni T.V. P. II. no. 303. p. 549. faq. 
U Adlzreitter P. III. L. XII, n. 34. p- 182. Bra- 
chelius L.UL p. 176. 


s 
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festen m). : Zwas machte fi der Koͤnig von 
Dänemark von der Inſel Uſedom, von Wolgaſt, 


‚ der Peenemünder - Schanze und der Anclamer ' 


Faͤhrſchanze Meifter n), verbrandte auch den Kai 

ſerlichen einige Schiffe im Hafen von Greifswal« 
de o), wurde aber bey Wolgaft mit beträchtlichen 
Verluſt in die Flucht gefchlagen p). 


Obſchon Tilly und Mallenftein den Dänen 


auf Die entfcheidendite Weife überlegen waren, fo * 


‚riethen fie itzt dennoch fehr ernftlich zum Frieden, 
„Es fehle nicht an Seuten, fchrieben fie an den 
Kaifer und an den Churfürften von Bayern, wel« 
de den König von Dänemark von den Friedens 
gedanfen abzubringen fuchten und ihm von Huͤlfe 
vorſchwatzten. ben deßwegen befänden fich ige 
die Gefandten von Sranfreih, England, Schwe⸗ 
den und Holland zu Kopenhagen, um den König 


22. Aug. 


Sriede zu 
d. 


zur Fortſetzung des Kriegs anzufeuern. Auch fehle 


es an Schiffen, um den König von Dänemark in 
feinem Hauptlande anzugreifen, da hingegen dieſer 


eine beträchtliche Flotte bereit babe und fie mit je⸗ 


dem Tage durch ſchwediſche, englifche und hollan- 

diſche Schiffe verftärfen Eönne q).” - Vornehm- 

fich aber wünfchte Wallenftein dem daͤniſchen Krie⸗ 

ge ein Ende zu machen, weil er itzt Hofnung hat⸗ 

te, ſich im Beſitz — ra befefligen z 
4 


m) Khevenhiller Th. XI. ©. 223—225. Adlzreitier 
Lc. n. 30. P.184. 


2) Adlzreitter, c. n. 42. p. 186. 
0) Allæreitter 1.c. n.40. p. 186. 
.p nel Th. XI. ©. 215. ff. ne c. 


zı. 43. p- 18 
9) A!.zreitter L.xıv. n, 2.99. p-192.Ip 
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koͤnnen. Scham vorher hatte ihm der König von 
Daͤnemark ingeheim antragen laſſen, daß er bie, 
‚ ihm und andern Seemaͤchten fehe nadhtheilige, 
Unterhandlung Des Kaifers mit den Hanfeftäd- 
ten r) bintertreiben möchte. Wallenftein verfprach 
es, bedung ſich aber aus, Daß der König ſich feiner 
Bundsgenoſſen, der verfriebenen Herzoge von 
—Mecklenburg, nicht annehmen möchte, Nun drang 
Wallenjtein mit einem ‘mal auf die Abbrechung 
der Unterhandlung mit den Hanſeſtaͤdten, und 
hatte ſogar Die Dreiſtigkeit, dem Kaifer zu fchrei« 
ben: wenn er feine Unterhaͤndler nicht abforderte, 
fo würde er nicht zur Armee. geben, Wirklich 
. mußte der Kaifer nachgeben s): und nun bewirkte 
Wallenſtein auch den Frieden mit Dänemark, 
Der Congreßort war Luͤbeck, und der Kaifer hatte 
den beyden commandirenden Generalen Wallenjtein 
und Tilly felbft Die Direction der Friedenshandlun- 
gen übertragen. Mac) langem Unterhandeln und 
Lean Eam der Friede auf diefe Bedingungen 
1629. Yu Stande: Der König von Dännrmarf folkte ſich 
13. Day. in die teutſchen Angelegenheiten Eünftig nicht an⸗ 
ders einmifchen, als es ihm wegen des Herzog 
thums Holſtein gebuͤhre, und fid) der Erzitifter und 
Stifter für fid) und feine Söhne nicht ferner an- 
maßen ; Dagegen follte er alle ihm abgenommte- 
ne $änder, mit allen Hoheiten und Nechten, zu- 
rüdbefommen t). Go leichte Bedingungen hafte 
Chriſtian IV. vor einem Jahre wohl nicht erwar⸗ 
tet. Dafür mußte er aber auch gefchehen laſſen, 
Daß die Herzoge von Medlenburg vom Frieden 
= aus⸗ 
r) oben S. 484. 
8) Khevenhiller Th. XI S. 144. fı 
3) bey Londorp Th. IH. B. VIII. C. 1597. G. 1081. fi 
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alogeſchloſſen wurden. Er erkaufte ſich alſo den 
Frieden durch die Aufopferung ſeiner Bundsgendſ⸗ 
ſen, die er ſelbſt in den Krieg verwickelt hatte. 
Zugleich wirkte ihm Wallenſtein vom Kaiſer einen 
neuen Elbzoll auf einige Jahre aus v), der auch 
im folgenden Jahre zu Glückſtadt angelegt wurde, 
aber wegen des heftigen Widerſpruchs der Ham⸗ 
burger, die dadurch in ihren alten Privilegien ſehr 
gekraͤnkt wurden, im Jahr 1637. ſchon wieder auf- 
hoͤrte x). Zu dem luͤbecker Friedenscongreß hatte 
auch der Koͤnig von Schweden eine Geſandtſchaft 
abgeben laſſen, die aber von den kaiſerlichen Be⸗ 
vollmächtigten niche angenommen wurde Y), un⸗ 
fehlbar meil Wallenſtein beforgte, Schweden 
möchte auf die Keititufion der Herzoge von Med- 
lenburg dringen und fie durchſetzen. | ‚ 


Noch waͤhrend der luͤbecker FriedenshandlumiMekitu, 
gen that endlich der Kaiſer den verhaßten Schritt, iouoediet. 
den er laͤngſt vorgehabt und ˖ den ihm die geiitlichen; ! 
Churfuͤrſten zu Muͤhlhauſen felbjt angerathen hat· 
ten, um einmal dem alten Zwiſt tvegen der nach 
dem paffauer Vertrage eingezagenen Kirchengüter : : 
durch einen Machtſpruch ein Ende zu machen, : : 
Dekanntlid haften die. Katholifchen, befunders : ; 
die Geiftlichen, bisher immer behauptet, Daß alles, ° . 

0 En +1 5 was 
VPufendorf L. J. 8.54. P. 21. u 
) Condorp Th. III. ©. 1083. Th. IV. B. II. €. gr. 

S. 637. f. C. 98. S. 688. ſ. Theatr. Europ. Th 
I. S. 151. fſ. Meyers Londorp. fuppl. et cont. 
Th. III. S. 205—208. u. 658. ff. 


yY) Abevenhiller Th. XI. ©. 674.f. Pufendorf L. 
II. $. 12. p. 30. fg. Caroli Ogerii Ephemerides 

‚* Liter Dagicnm, Suecicum, Polonicum (Paril, 
1656. 8.) p. 237. fqq. | 


/ 
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was die Proteſtanten ſeit dem paſſauer Vertrage 
: und dem Religionsfrieden an Bisthuͤmern, Kloͤ⸗ 
ſtern und andern geiftlichen Stiftungen und Guͤ⸗ 
tern an fi) gezogen hätten, ihnen auf eine unrech£= 
: mäßige, reichsgeſetzwidrige Art enfriffen worden 
ſey. Wllerdings hatte dieſe Behauptung viel 
Scheinbares. im paffauer ı Vertrage war aus⸗ 
druͤcklich feitgefegt worden, Daß die proteſtantiſchen 
; Gtände ihre Mitjtände von der alten Religion 
wegen ihres. Glaubens, ihrer Kirchengebräuche, 
Ordnungen, Habe und Güter, Einkünfte und Ge⸗ 
rechtigkeiten unbefchwert laffen und mit der That 
oder font in Ungutem wider fie nichts vornehmen 
‘ follten z). In dem darauf gefolgten Religion _ 
; frieden wurde dieſes wiederholt und beffäfige, und 
‘ noch der Berühmte geiltlichen Vorbehalt eingerüdt, 
* nad) welchen der Geiftliche, der von der Eatholis 
” (chen Religion abtreten würde, fein Erzbisthum,- 
Bisthum, Prälatur und andere Benefkien fogleich 
verlaifen und ein anderer von der SH Re⸗ 
ligion gewaͤhlt werden ſollte a). Und da in eben 
dieſem Religionsfrieden auch verordnet war, daß 
die Proteſtanten im Beſitz derjenigen geiſtlichen 
Guͤter, die ſie bis auf die Zeit des paſſauer Ver⸗ 
trages eingezogen und zu frommen Zwecken ver⸗ 
wandt haͤtten, ruhig und unangefochten bleiben 
follten b): fo ſchien es, daß Die übrigen, in de⸗ 
ren Beſitz die Proteſtanten damals nicht waren, 
den Katholiſchen fuͤr immer geſichert waͤren. Al⸗ 
fein dawider ließ ſich einwenden, daß bie. Pro= 
teitanten der Einrüfung des geijtlichen Vorbehalte 
z in 





z) Paſſauer Vertrag bey Lehmann B. J. C. J. S.3. 
und oben Th. V. ©. 705. | 


a) oben Th. V. ©. 732. 
b) Th. V. S. 733. 


BEE EEE Een u An ei 
°. 


- Vielleicht hätte der Kaiſer, fo eifrig und unabläf- 
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in den Religionsfrieden ausdrüdlich widerfprochen 
hatten und daß der darauf Bezug habende Streit, 
felbft nach dem Inhalt des Religionsfriedens, un- 
entſchieden geblieben war; denn darinn bieß es, 
daß ſich Die Stände über diefen Punet nicht hätten 
vergleichen koͤnnen 0). Auch Formten füch Die pro⸗ 
teitantifchen Stände auf das im Meligionsfrieden _ 
ihnen bengelegte Recht in ihren Landen zu refor- 


miren berufen, welches ohne zweckmaͤßige Verwen - 


dung der geiftlichen Güter nicht. beitehen konnte. 
Und wenn die Fatholifhen Fürften fih, bey ihren 
häufigen Gegenreformationen, auf dieſes landes⸗ 
berrliche Recht bezogen, aus welchem Grunde wolf. 


.te man es den proteflantifchen Fuͤrſten ſtreitig 


machen? So viel ift wohl gewiß daß die Frage, 
auf Die eshier ankam, noch immer jehr ftreitig war. 
Menn fle entſchieden werben follte, durfte es nicht 
andersals aufeinem allgemeinen Reichstage geſche⸗ 
ben, denn fie war von größter Wichtigkeit. Außer der 
großen Menge von Klüftern, Die von den Proteflan- » 
gen fei — ‚eingezogen worden, haften die Katholi⸗ 
(hen ſchon zwey Erjbiortzemer und zwölf Bisthümer | 
auf ihrer Liſte, deren Reſtitution fie fordern zu; 


Eönnen glaubten, naͤmlich Miagbehurg und Dres’ 
Halberſtadt, Verden, Luͤbeck, 


men, Minden 
Hopeburg,” Meiten, Merfeburg, Naumburg, 


Brandenburg, avelberg, Lebus und Camin d). 


|—— 


fig er fonft für die Erhaltung und Erweiterung der 
katholiſchen Kirche beforge war, nie an eine förm- 
liche Zurücdforderung gedacht, wenn nicht Die katho⸗ 


liſchen EChurfürften auf dem mühlbäufer — 
— r 


G. %.V. &.728. Brachelius L. III. p. 200 
qh bey Rhevenbiller I. XL. ©. 430. ff. Ä 
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ſehr erriftlich Darauf angefragen hätten e). Aber 
aud) diefe würden ihn zu dem aͤußerſt Fühnen. und 
bedenflihen Schritt nicht bewogen haben, wenn 
nicht der päbftliche Nuncius Earaffa f), vornehm- 
lich aber fein Gewiſſensrath, der viel vermögen- 
de Jeſuit Lamormaini, ihm fo dringend und 
fo fange angelegen hätte, daß er fi) endlich Dazu 
beitimmteg). Indeſſen thaten ihm mehrere feiner 
eigenen Raͤthe Gegenvorstellungen,, meil fich vor= 
‚ausfehen ließ, mas für heftige und gefährliche Be⸗ 
wegungen unter den Profeitanten Darüber entjtehen 
würden h): und der Faiferliche General, Graf 
Colalto, der ebenfalls um fein Gutachten befragt 
wurde, war der Mennung, daß cin folches Unter 
nehmen leicht einen Religiongfrieg im Reich veran- 
kaffenfönnei). Aber Ferdinand, deifen Keligions- 
| on eifer 

e) oben ©. 474. 

f) „nam licet tot, tantaeque difhcultates emer- 
ferint, quantae eta me et a aultis aliis mini- 
firis multoram menſium labore [uperatae ſunt 
cet.“ Carafa p. 403. conf. 364. 

+8) Kamormaini felbft fagt in einem Briefe vom 17. 
Sept. 1630. „Plus omnibus laboravi. Novit 
- Imperator conatıs meos, follicitmdines, cres 
brasque follicitationes. Novit me unum movil- 

Te, ac tam diu urliffe, quoad evincerem de 
recuperatione omnium bonorur ecclefiaftico- 
rum, poft transactionem Paflavienfem. ab hae« 

. reticis occupatorum.‘“ In Andr. Caroli Memo- 
rab, ecclefia. T. I. L. IV. ę. 2. p. 742. Nach 
Bhevenhiller Th. XI. ©. 427. ff. fol vornehmlich 
ein Cardinal, vermuthlih Kichelien, die Reſtitu⸗ 
tionsfache in Worfchlag gebracht Haben, um eben das 
durch den Kaiſer in neue und gefährliche Zwiſtigkei⸗ 
ten zu verwiceln und die Öfterreichifche Mache zu 

ſchwaͤchen. 

h) 4dlzreitter P. UI. L.XIV. n. 14. p. 195. 

i) Ahevenhiller Th. Al. ©. 183. f. 
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eifer durch die fich äußernden Schwierigfeiten und 


Gefahren insgemein nur noch mehr erhigt wurde, 
feste ſich über alle Bedenflichfeiten weg, und die 
Voritellung, daß die gefrennten und bisher fo fehr 
gedemuͤthigten Proteflanten es gewiß nicht wagen 
würden, fich feinen Befehlen und ihrer gewafneten 
Vollziehung zu widerfegen, ließ ihm fait einen 
Zweifel zuruͤck, daß das fromme Vorhaben einen 
guten Ausgang gewinnen werde, Es wurde alfo 
ein fogenanntes Reſtitutionsedict entworfen : 
and da es gleichwohl eine Sache von aͤußerſter 
Wichtigkeit war, fo ſchickte der Kaifer den Auf- 
fag erſt den katholiſchen Churfürjten zur Einſicht 
und Beurtheilung zu k); fo wie er auch mehrere 
katholiſche Fürften, geiftliche und meltlihe, in 
Anfehung der Haupfpuncte um Rath fragte 1). 
Bon den letztern widerrieth der größere Theil alle 
gewaltſame Maßregeln, weil fonft die heftigfte Er- 
bitterung und eine allgemeine Zerrüftung zu befor« 
gen fey m). Die Churfürften von Köln und Trier | 
bezogen ſich auf den Ehurfürften von Maynz, und 
Diefer bat zuvor den Churfuͤrſten von Bayern in ei= 
nem befondern Schreiben um feine Meynung, mit 
dem Benfügen, „es fen in Diefer Sache um fo viel 
iveniger die Zeit länger zu verlieren, weil hernach 
‚ der Mangel, und was ben isiger guter Gelegen- 
beit verſaͤumt würde, ſchwerlich wieder einzubrin- 
gen ſeyn möchte.” "Der EChurfürft von Bayern 
-erflärte, daß er den Entwurf des Edicts „‚Derge- 
ſtalt vernünftig, wohl und ausführlich geftelle finde, 
Daß er feiner Seits nichts Sonderbares zu verbef« 
fern oder zu erinnern wiſſe; “ doch war er in An⸗ 
| ſehung 
k) Carafa p. 404. 
1) RKhevenhiller Th. XI. ©. 437. 
m) Kheveuhiller a. ang. DO. - 
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fehung der. Vollziehung des Ediets der Meynung, 
daß man fie mit den geringern Stiftern anfangen 
muͤſſe, um zu fehen, mie ſich die Sachen anließen 
und wie ſich die dabey infereflirten Fürften und- 
Stände oder aud) andere Proteftanten verhalten 
würden, Sollte man aber ficher feyn, daß ohne 
neue Weiferungen und Ungelegenheiten mit dem 
Erzſtift Magdeburg der Ynfang gemacht werden 
Fönne und daß befonders Churſachſen fich diefer 
Execution nicht widerfegen werde, ſo moͤchte es viel= 
leicht eben fo gut ſeyn, dieſes Erzſtift wegen ſei⸗ 
ner hohen Praͤeminenz und anderer Ruͤckſichten ſo⸗ 
gleich zu reftituiren und dem Religionsfrieden ge⸗ 
mäß in den vorigen Stand zu ſetzen. Sollte uͤbri- 
gens der Kaifer, ungeachtet er noch mit einer an« 
febnlichen Kriegsmacht verfehen ſey, der Eatholi= 
ſchen Churfürften.und Stände Affiitenz noͤthig ha⸗ 
ben, fo würden fie, wie bisher, auch Eünftig an 
ihrer bejtändigen Treue und Gehorſam nichts er⸗ 
mangeln laſſen n). 


Nachdem alfo Die Sache hinlänglich erwogen, 

abgeändert und verbeffert worden war, frat Ferdie - 

1629. ‚nand mit feinem Reſtitutionsedict oͤffentlich 
6. Diärz. hervor, Vermoͤge deffelben follten, „zu wirklicher 
‚Handhabung des Keligions - und Profanfriedens ‚' 

salle feit dem. paſſauer Vertrage eingezogene mittel⸗ 

?bare Stifter, Kldjter und andere Kirchenguͤter den 
Katholiſchen zurückgegeben, alle den geijtlidyen 
Vorbehalte zuwider in profeftantifche Hände ges 
kommene unmittelbare Stifter wieder mit Eatholi« 

ſchen Bifchöfen und Prälaten befegt werden, und 

den katholiſchen Eränden nicht verwehrt ſeyn, ihre 
Unterthanen zu ihrer Religion anzubalten und, = 

| | era 

n) bey Abevenhiller Th. XI. ©, 48 1. ff. 
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fern ſie ſich dazu nicht bequemen wollten, ſie gegen 
gebuͤhrendes Abzugsgeld und Nachſteuer aus dem 
Sande zu ſchaffen. Uebrigens ſollten im Religions⸗ 
frieden bloß die Katholiſchen und hie von der un⸗ 

geänderten augsburgifchen Eonfejfion begriffen, al« 
fe andere Seeten aber, alfo auch die Reformirten 
o), davon ausgefchloffen und verboten feyn und 
im Reich nicht geduldet werden p). Hierauf er- 
nannte der Kaifer in jedem Kreife gewiſſe Commif- 
farien, welche das Ediet, unter Bedeckung ei- 
nes Faiferlichen Executionsheers zur Vollziehung 
bringen follten q). In Schwaben wurde der An⸗ 
fang gemacht. Zu Augsburg fand ſich Serdi- 
nand Kurz Freyberr von Senftenau, als fgj- 
ferlicher Commiffarius, ein und trug dem Senat 
Die Herftellung der geiftlichen Tjurisdiction des 
Biſchofs und die Abfchaffung der nicht - Fatholifchen 
Keligionsübung an, mit dem Bedrohen, daß ſonſt 
bewafnete Ereeutoren Eommen würden. Der Se⸗ 
nat gehorchte, und fo wurden den 14, evangeli- 
| | | ſchen 

O) Der Churfuͤrſt von Maynz Hatte anfangs gerathen, 

die Sache wegen der Reformirten unentſchieden zu 
laſſen. Der Churfuͤrſt von Bayern aber war der 
Meynung, daß der Calviniſten zwar nicht nament⸗ 
lich gedacht, aber doch ſo viel eingeruͤckt werden folls - 
te, daß die Zulaſſung der Religionen im Reich bloß 
auf die farholifche und auf die im Jahr 1530. zu 
Augeburg übergebene Tonfeflion eingeſchraͤntt, alle 
andere Lehren aber verdammt und verboten feyn ſoll⸗ 

ten. Khevenhiller Th. XI. ©. 487: ff. 

y) Copia Ihrer Keyſ. Maͤyſt. Edicts, über etliche er⸗ 
(edigte ReichsGravamina, aus dem Original mit 
Fleiß nachgedruckt, 1629. 4. und bey Londorp Th. 
UI. B. VII. €. 1353. ©. 1048. ff. —— 

a) Londorp SH. IV. B. J. C. 1. S. 1. f. Kheven 
hiller SAL G. 470. ff. 


— 
— 
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fchen Predigern, die fih zu Augsburg befanden, 
ihre' Dienfte aufgefagt, Alle evangelifche Kirchen 
defperrt und den evangelifchen Einwohnern der oͤf⸗ 
fenttiche und Srivat ·Gottesdienſt bey ſchwerer 
Strafe unterfage r). Eben fo verfuhr man zw 
Kaufbeuren, Ulm, Regensburg und faft durchgaͤn⸗ 
gigin Schwaben und Franken. Auf manche Staͤd⸗ 
te und Sänder, z. D. auf Wirtemberg, mar das 
Reſtitutionsedict gar nicht anwendbar; wenigſtens 
„hätte man vorber eine rechtliche Unterſuchung an- 
ſtellen follen. Aber. Daran wurde nicht gedacht, 
ondern man nahm fogleich durch Faiferliche Sol⸗ 
daten, ohne Ruͤckſicht auf Recht oder Unrecht, von 
den meiften und reichiten Kloͤſtern Beſitz s). Dem 
Erzbifchof von Köln wurden alle Städte, Schlif- 
fer, Kloͤſter und andere Befigungen, welche bie 
Herzoge von Braunſchweig und füneburg dem Big- 
chum Hildesheim entzogen haften, zuerkannt t). 
Zu Halberftadt wurden Die noch vorhandenen evan⸗ 
. gelifchen Domberren abgeſetzt und verwiefen, und 
den s. Eafholifchen Eapitularen die Schlüffel des 
Archivs und die Domfirche, nebjt Den vier Colle⸗ 
giasfirhen, übergeben v). Das Ergbisthum 
Magdeburg wurde, mit Zurudfegung des hurfüchfl- . 
ſchen Prinzen Auguſt x), des Kaifers Prinzen, dem 
Erzberzoge Leopold Wilhehn, angewiefen y): 
j | und 
r) Adlzreitter P. II. L. XIV. n. 37. faq. p. 401. 
? A pevenbiller Th. XL ©. 505. ff. i be a 
8) Adlzreitter 1.c. n.40. p. 201. Khevenhiller TH. 
XI. ©. 480. f. Spittler Geſch. Wirtemb. ©. 248. ff. 
t) Adlzreitter \.c. n. 41. P- 201. ſq. 
vw) Adlzreitter Lc. n. 41. p.202. Khevenhilſer 
—* — ai. p RKhevenbiller Th. 
x) ©. oben ©. 476. 
y) Adizreitter l.c. p. 20% 
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und ebenderfelbe erhielt aud) vom Pabſte das Erz⸗ 

bisthum Bremen z), ungeachtet er bereits Bifchof 
von Straßburg, Paffau und Halberſtadt war, 
So gieng es fort durch das ganze proteitantifche 
Zeutihland. Es entitand unter den Profeftanten 
ein allgemeines Klagen, und nichts wurde unter» 
Ioffen, um wenigftens einen Aufſchub zu bewirken, 
Der Herzog von Wirteniberg und die gelammten ' 
evangelifhen Staͤnderdes fhwäbifchen und frän- 
Eifchen Kreifes ſchickten Geſandte nach Wien, und 
baten um Suſpenſion der Vollziebung des Ediets 
und um Abhelfung der unerträglichen Kriegsbe- 


drüdungen a). Vorzuͤglich aber befchwertefih der , _ 


Churfuͤrſt von Sachſen, der doch bisher felbft die Ent⸗ 
wuͤrfe des kaiſerlichen Hofes, durch Thaͤtigkeit und 
Unthaͤtigkeit, befoͤrdert hatte, über das Reſtitutions⸗ 
ediet und erklaͤrte in mehrern Schreiben an den Kai⸗ 
ſer, daß er ſich dazu unmoͤglich verſtehen koͤnne b). 
Aber alle Vorſtellungen waren fruchtlos; das Edict 
wurde ſtreng vollzogen; nur der Churfuͤrſt von 
Sachen erhielt fo viel, daß er, vermöge der im 
Jahr 1620. zu Muͤhlhauſen erhaltenen Verſicherung 
c), in Anſehung feiner „von Alters inhabenden 
Stifter‘ verfhont bleiben follte d). Unfehlbar 
„würde der Kaifer in der Folge noch viel weiter 
gegangen feyn und den Religionsfrieden ganz aufs 
| | ge⸗ 
2) Adlzreitter ], c. | | 
. 8) Ahevenhiller Th. XI. G. 474. ff. 480. Condo 
7 21. — ©. 2. 4 
Py Khevenbiller Th. XI. G. 450. ff. Condorp a. ang» 
©:8.3.6.3f. 


: e) oben ©. 381. 
d) Eondorp a. ang.D. €. 4. ©. c.fl 


Keichegeſch. VL Th. Si 
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gehoben haben. Schon behaupteten damals jeful« 
tiſche Schriftfteller öffentlich), daß der Religions- 
friede ‚Feine Gültigkeit mehr habe, meil er vom 
Kaifer erzwungen und vom Pafte nie bejtätige wor» 

‚» ... denfey, Pie Proteftanten aber die augsbirgifche 
Eonfeffion, Deren Verwandten er. eigentlich ertheilt 
worden, durch die Concordienformel ganz abge» 
fchaffe hätten e). Allein Ferdinand fand bey den 

‚ Proteftanten, aller dem Reſtikutionsediet angehaͤng⸗ 
ten Drohungen ungeachtet, bey weiten: die Folg⸗ 
famfeit und Ergebung in ihr Schidfal nicht, bie 
er erwartet hatte, "Zar waren fie viel zu klein⸗ 
mütbig, um ſolche Entfchließungen gu falfen, wo 
durch die Vollzichung des Ediets haͤtte koͤnnen 
bintertrieben werden. Doch thaten fie alfes,_ um 
fie aufzuhalten. Hierzu Fam, daß fih zu einem: 
und ebendemfelben Stift, das den Proteftanten 
abgenommen wurde, oft mehrere Prätendenten 
fanden und bey weiten nicht alle, die fich. bey denr 
gemeinen Raube zu bereichern ſuchten, befriedigt 
werden Eonnten fl, Dieß veranlaßte Unzufries 
denheit und Widerwillen, befonders da der Kaifer 

die meiſten ber, reftituirten 'Klöjter nicht ihren alten 
Orden, fondern irisgemein den Sefuiten überließ. 

Das Schlimmffe war, daß nun aud) Die ige an⸗ 
fieng, ihren Unmillen über Wallenſteins Bedrüde 
ungen und ganzes Betragen Öffentlich zu äußern 
und felbft an den’ Kaifer Forderungen zu machen. 


| 1629. .. Schon im März biefes Jahrs hielten die (ir 
Unwilte giftifchen Stände einen Convent zu Heidelberg, 
aud Forde⸗ um fish über die fraurige Sage, in der ſich das 2 | 


rungen der 
Lige. befan y 


e) ©. unten im ſtatiſt. Abſch. — 
f) Adkraitter l.c. n.42.[gqq. p. 202. >“ 


t 


'.  $erdinands II. 499 
befand, zu berathſchlagen. Man befhloß, den 
Kaiſer durd) eine Geſandtſchaft um Anfegung und 
Befoͤrderung eines Churfürftentages aufs angeler 
gentlichjte zu erfischen, mit dem Benfügen, daß 
er vor allen Dingen alles dahin richten follte, 
‚daß man im Baterlande wieder zu beftändiger 
inmerlicher Ruhe und gutem teutſchem Vertrauen 
ünfer den Ständen felbft gelangen, und alsdann 
erft die auswärtigen Feinde, mit yemeinem Rath 
und Zuthun der ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnde, verfolge - 
und "gedämpft werden möchten g).“ Und da der 
Kaifer der tige angefonnen hatte, ihre Cavallerie 
aus den reichgrifterfchaftlichen Gebieren in Sranfen:, 
und Schwaben. abzuführen -oder abzudanfen h),. 
Ag ‚die Gefandrfhaft ihm die Urſachen anges 

‚ warum dieß nicht gefchehen Fönne, und ihm 
Dabey zu Gemuͤth führen, „was für anſehnliche und - 
Eoftbare Dienfte dem Erzhauſe Defterreich, und dem 
ganzen Neid) durch die Armada der Lige geleiftet 
worden und wie fie hoffentlich fo viel verdient has 
ben werde, daß die Stände und Untertanen der- 
$ige vor andern in Conflderation gehalten und nicht 
Dem unverdienten augenfcheinlihen Ruin, ſo durch 
Einquartierung ihrer Tavallerie erfolgen würde, 
erponire werden follten, : zu geſchweigen was man 
von des Kaifers eigenem Kriegsvolk in Durchzügen 

Ji | und 


8) bey Condorp TH. TI. B. VIII. E. 158. ©. 1084. f. 

b) „lam tum enim glilcebat inter Casfarisnos et 
Foederatos aemulatio, ex aemulatione metus, 
ne nimia tandem foret foederatorum potentia. 
Et erant apad Caefarem nonnulll, qui optabant 
univerlum armorum arbitrium, nullo interpo- 
ſitu ad le, extincto foedere, quod Fridiandus 
impenſe oderat, revocarg, fuis conliliis omnia 
unice moderati, exarmare. foederatos.“ - Adlz- 

“ reitter P. III. L,XIV. 0.47. p. 203. 


500 Achte Abtheil. V. Gefchichte 

und Einquartierung erliften haͤtte )).“ Weil 
aber die Glieder der Lige für hoͤchſt billig erachteten, 
„dab der Bund feines fo lange getragenen Laſts 
sicht allein wieder entbunden, fondern auch deffel= 
ben ergögt und deffen Ständen die dem gemeinen 
Weſen zum Bellen aufgewandten Koften wieder 
abgetragen würden: fo wurde einbellig befchloffen, 
daß man fid) von gemeinen Bundes wegen Diefer 
in allen Rechten wohl fundirten Prätenfion gebrau⸗ 
den, und von den mit der Bundes - Armada oder 
deren Hülfe und Zuthun eroberten Landen, Pläsen 
und Orten, fie ſeyen geiſtlich oder weltlich, nichts 
aus Handen laſſen und abtreten follte, es begehr- 


te es auch, wer da wollte, es wäre dann ziwor 





Dem Bunde feines Darauf gewandten Koſtens hal-⸗ 
ben entweder Die wirkliche Abflattung, oder doch 
gum mwenigften genugfame Verficherung erfolgt k).“ 
Nach diefem Schluß, worinn man die Empfinde 
SichEeit des Churfürften von Bayern und der an⸗ 
dern Ligiſten über Wallenfteins Hab- und Herrſch⸗ 
ſucht und über des Kaifers Gefälligkeit und Nach⸗ 
ſicht gegen diefen General nicht verfennen Eann, 
war es nicht zweifelhaft, daß die Lige entfchloffen 
fen, ſich felbit gegen den Kaifer im Befis der von 
den ligiſtiſchen Truppen eroberten Sänder mit Ge- 
walt zu behaupfen; denn daß der Kaifer ihr die 
aufgewandten Kriegsfoften jemals wieder erftatten 
werde oder Fönne, daran war nicht zu denken, 
Härten fi) die Umſtaͤnde nicht, durch die Einmie . 
ſchung der Schweden, bald geändert, fo wäre wohl 
Die Unterdrüfung der Proteftanten durch Die Ueber⸗ 
macht und Habſucht der Lige uwermeidlich geweſen. 
| | Sehr 
3) bey Lomdorp a. ang.D. ©. 1085. 
k) bey Condorp a. ang. D. ©. 1086 . 
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Sehr gelegen mag es der ige geweſen ſeyn, Maztunis - 
daß der Kaifer um diefe Zeit in den montuanifchen —— 
Succeſſionskrieg verwickelt und alfo feine Kriegs- 
macht einigermaßen zu theilen genoͤthigt wurde, 

Der Herzog von Mantua und Montferzat Vin 
cent Il. aus dem Haufe Bonzaga war, als der 1627. 
legte von feiner Linie, geftorben. Auf Die erle« 26. Des, 
Digten Herzogthümer machte nicht nur. der. Herzog 
Karl von Nevers I), der von der jüngern Linie 
des Haufes Gonzaga war, fondern auch die aus 
dem Haufe Gonzaga entfprungenen Prinzen von 
Guaſtalla Anſpruch. Zu Monsferrat meldete 
fi) noch) der Herzog von Sapoyen, als ein Ab⸗ 
koͤmmling von einer montferratifchen Prinzeffinn, . 
und die Herzoginn Margaretha von Lochrine 
gen, als Schwefter des leuten Beſitzers. ‘Der 
einzige rechtmäßige Erbe war der Herzog Rark 
„on Nevers, als nädjiter Agnat des legtveritor- 
benen Herzogs, der aud) fogleich nad) Vincents 
Tode, freylich: ohne Anfrage am kaiſerlichen Hofe, 
yon Mantua und Montferrat Beſitz nahm. Allein 
den Spaniern war es hoͤchſt ungelegen, einen in 
Frankreich erzogenen Prinzen, und franzoͤſiſchen 
Bafallen von zwey Seiten zum Nachbar ihres mah⸗ 
ländifchen Gebiets zuı haben. Auch glaubten fie, 
bey diefer Gelegenheit die ihnen fehr wohl gelegene 
Keitung Caſale wegnehmen zu Fönnen m). Der 
fpanifche Hof verlangte Daher vom Kaiſer, daß er, 
als Oberlehnshere, dem Herzoge von Nevers die 
Sueceſſion abſprechen moͤchte. Der Kaifer {hide 
te den Grafen Johann von Naffau nach italien, 1628. 
der als Eaiferlicder Commilfarius die erledigten im May 
JizHerzog · 
D Sein Vater hatte In Frankreich die Herzogthuͤmer 
Nevers und Rethel erheyrathet. 


m) Ahevenhiller Ch. XI. ©, 32.f. 38. 
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Herzogthümer: bis zur Entſcheidung der Sache in 
Sequeſtration nehmen follte n). Allein der. Her⸗ 
zog von Nevers wollte durchaus nicht weichen, 
Denn er verließ ſich auf die Unterſtuͤtzung des Koͤ— 
nigs von Frankreich, Des Pabftes und der Repu⸗ 
blik Venedig. Der Kaifer wollte Gewalt brau« 
den: aber der Pabft Urban VIII. fuchte dieß zu 
verhindern, und ermahnte in.einem eigenen Breve 
den kaiſerlichen Gewiſſensrath Lamormaint, 
daß er fein Heußerftes thun follte, um den Kaiſer 
von einem Kriegszuge nach Italien abzuhalten. 
- Dieß that Samormaini faft einYahr.lang.o). Un⸗ 
2629. -terdeffen gieng der König von Frankreich mit einem 
im Febr. mächtigen Heer ſelbſt über die Alpen, brady bey 
im März. Sufa durch) und zwang: den Herzog von Savoyen 
"zu einem Vergleich; worauf aud) Die Spanier ge- 
nöthige wurden, die in Montferrat befesten Plaͤtze 
: zu räumen p). Dadurch und weil der fpanifche 
Hof den Pater Samormaini zulegt in Furcht feß- 
te g), wurde der Kaifer bewogen, ein anfehnliches 
Heer unter dem Grafen Lolaleo nach Italien zu 
1629. ſchicken, welches nad) dem Abzuge der Franzofen 
im Day. durch das Mayländifche ins Mantuanifche ein- 
brach r). Nun erfuhr aud) dieſes fo. gefegnete 
Land die Kriegsübel, Die Teutfchland feie 11. Jah - 
zen fihon verwuͤſtet hatten. Nicht nur das platte 
Sand, fondern auch das zuletzt mit Sturm’ eroberte 
Mantua mußte alle Gewaltchäfigkeiten eines flehe 


n) Ahevenhilfer Th. XI. ©. 33. ff. 
0) ©. Aberenhillee TH. XL. S. 597. ff. 
p) —— Th. XI. S. HR/5. ff. Piafecius p. | 
412. lu. a 
- 9) ©. Rhevenhiller Th. XI. ©. 601. ff. 612. f. 
2) Ahevenbiller Th. XI. S. 785. ff. Adlzreitter L. 
XIV. n. 71. p. 208. 1q. 2.77. P. a 10. 
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bezahlten und wenig diſciplinirten Kriegevolts m, 
pfinden s). - Der Krieg dauerte fort bis in. den 
Herbſt des fülgenden Jahres, da die veränderte 
Lage dee Sachen in Teutfchland den Kaifer nöthig- 
te, fih vom italiänifchen Kriege loszumachen, 
uf dem damaligen Churfuͤrſtentage zu Regensburg 1630. 
wurde ein Vertrag gefchloffen, in welchem der Kai- 13. Och 
fer den Herzog Karl von Nevers mit Mantua und 
Montferrat zu belehnen verſprach; dagegen follte 
der König von Frankreich den gegenwärtigen und 
Fünftigen Feinden des Kaiſers weder mit Volk, 
noch mit Rath, Geld, Waffen, $ebensmitteln 
und Kriegsbeduͤrfniſſen, noch auf irgend eine Wei- 
fe, beuitehen t) Aber eben wegen diefer laͤſtigen 
Elaufel weigerte fih nun der König von Franf- 
reich, den Vertrag zu genehmigen. ‘Die Unter- 
handlungen darüber dauerten fort bis zum. folgen- 
Den Frühjahr, da endlich ein neuer Vertrag zu 1631. - 
Chieraſco 1% Stande kam. Vermoͤge deſſelben 6. Apr. 
ſollte der Kaiſer den Herzog von Nevers mit Man⸗ 
tua und Montferrat belehnen und alle im Man- 
tuaniſchen befegte Pläge räumen... ‘Dem Herzöge 
von Sqvoyen wurden 15,000., und dem Herzoge 
von Guaſtalla 6000. Kronen für ihre Anfprüche 
jährlich ausgefest,, und ihnen gewiſſe Orte im 
Montferratifchen dazu angetviefen; 5 die. Herzoginn 
von Lothringen aber follse durch eine guͤtliche Bey⸗ 
legung, oder durch Die Entſcheidung des Kaiſers, 
befriedigt werden v). Dieſer Vergleich wurde, 
‘ alsbald nach erfolgter Belehnung des neuen Her- 12. gun. 
zogs von Mantua, beſtaͤtigt und zur Vollziehung 
Ji 4 ge⸗ 
8) Adlzreitter L. XV. n. 56. [2 p. 226. conf. Pia- 
Jpeius p. 413. ſq. 
9 bey Du Mont T. V. P. II. no. 334. p. 615. faq. 
v) bey Du Mont T. VI. P. I. ne. 3. p. 9. ſqq. 
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gebracht x). Doc) ließen ſich die Herzoge von 
Mantua und Savoyen, unter dem Vorwande, 
daß fie vor den Spaniern nicht ſicher wären, von 
Sranfreich bereden, daß jener in Eafale und diefer 


in Pignerol eine franzöflfche Befagung eingahur, 


“ Händen hatte y). - 


Churfuͤr⸗ 
Rentan gu 
Regens⸗ 
burg. 


fo daß Frankreich nun die Schlüffel zu Italien in 


In Tentfchland war unterdeflen das Verlan⸗ 
gen nach dem Frieden immer flärfer und dringen 
Der getvorden, und nicht nur die Proteflanten, 


fondern auch die Karholifchen äußerten Diefes Ver⸗ 
Iangen oͤffentlich; denn: obfchon die Proreflanten 


den Drud des Kriegsungemachs vom Anfang an 


‘am meijten empfunden haften, fo waren doch auch 


die Katholifchen der wallenfteinifchen Etpreffungen 
und der vielen freywilligen Abgaben, wie Der Habe 
fucht des Churfuͤrſten von Bayern, bereits fo müs» 
be, Daß der Pfalzgraf von Neuburg von der Lige 
abtreten wollte und der Erzbifchof von Salzburg 
feit einigen Fahren nichts mehr beytrug z). Aber 
bie Proteftanten twünfchten den Frieden mit einer 
völligen Vergeffenheit des Vergangenen und &l« 


cherheit für die Zufunft, befonders in Anfehung der 
- geiftlichen Güter; die Katholifchen hingegen ſchie⸗ 


nen die Woffen nur unter der Bedingung nieder⸗ 
legen zu wollen, daß ihnen bie eingezogenen geifl« 


lichen Güter reftituirt und die Kriegskoften ver- 
gütet würden a), Vom Keifer felbft durfte man 


Ä wohl 
x) Abevenhiller Th. XI. &. 1990. ff. 
y) Rhevenhiller Th. XI. ©. 1999. ff. 
2) (Chypir. For/lneri) Epiftola de comitiis electo- 
ral. Matisbonae celebratis a0, 1630. (adject. 
Epit. rer. Germ. edit. cit.) p.259. | 


‘) Forfiner l.c. p. 260. et 264. 
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" wohl auch erwarten, daß er dem Frieden nicht ent» 


gegen fenn werde. Zwar mennten ‚viele, daß er 
entfchloffen fen, die ihm günjlige Sage der Sachen 
zu benußen und, fo bald er Die: Proteftanten durch 
Huͤlfe der tige bezwungen haben würde, auch diefe 
gu unterjochen, Auch wußte man, Daß der fpani» 
ſche Sefandte, Graf Ognate, mehrmal geäußert 


. Hatte, man müffe ben teutfchen Bifchöfen die Klei- 


Dee verfchneiden, weil fie viel zu lang wären b). 
Uber auf ‚dev andern Seite mußte Kerbinanden. 


bdie Moͤglichkeit, daß das Kriegsgluͤck umſchlagen 


vr 


koͤnne, immer vor Augen ſchweben. Zudem konn⸗ 
Le, bey der Fortdauer des Kriegs, leicht der Ver⸗ 
dacht entſtehen, daß bie unerhörten Erpreffungen, . 
Mäubereyen und andere Husfchweifungen der wal⸗ 

itchen Truppen auf des Kaifers Befehl ge⸗ 


lenſtein 
ſchaͤhen, weil er fie durch kein Verbot binderte 


daß alſo der Kaiſer mit Wallenſtein ingeheim ein⸗ 
verſtanden feh und die gedruͤckten Stände in der 


-Berzweiflung das äußerfte wagenwürdenc), Nur 


glaubte fat niemand , daß Ferdinand zur Verhand⸗ 


"bung ber Friedensſache einen Churfuͤrſtentag hal⸗ 
«ten werde, wie die Lige ſelbſt in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hatte; denn er konnte ſich vorſtellen, daß 
man ſein bisheriges verfaſſungswidriges Verfahren 


zur Sprache bringen und unterſuchen werde d). 


Noch weniger glaubte man, daß der Kaiſer auf dem 


Churfuͤrſtentage perfönlich erfcheinen und mit dem 
Ehurfürften von Bayern , der über Wallenfleins 
Erhebung und über Die Herabfegung der tige due - 
geril mißvergmügs war, rap > 


b) Forfiner 1 c. P. 262. 
e) Forfiner \.c. p. 261. 
de) . le. p. 262. 
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Allein Ferdinand, der freylich eine muͤndliche Um 


terredung fuͤr das beſte Mittel anſehen mochte, die 


ſchwierigen Gemuͤther wieder zu gewinnen und ih⸗ 


nen begreiflich zu machen, daß die ihm drohenden 


neuen Feinde, Schweden und Frankreich, nicht 


Feinde des Hauſes Oeſterreich, ſondern des teut⸗ 


— 


fchen Reichs ſelbſt wären und alſo mit gemeinſamen 
Kräften abgetrieben werben müßtene), bewilligte 


den verlangten Churfuͤrſtentag ohne Anſtand und 


beſchloß, ſich auf Demfelben in Perfon einzufinden. 


Eine geheime Urfache dabey mar Die Wahl feines 


2 


Sohnes Sertinand zum roͤmiſchen Könige, die 
‚we auf diefer Verfammlung Burchzufeßen hoffte und 


die ihm mehr, als alles andere, am Kerzenlagf). 


Der Churfuͤrſtentag wurde nad) Regensburg 


 , . angefeßt. ‚Außer dem Kaiſer erfchienen die geiftli« 


‚1630. 
3. ul. 


hen Ehurfüriten und der Churfuͤrſt Maximilian 


von Bayern in Perfon; die Churfürften von Sache 
‚fen, und Brandenburg fhidten, der wiederholten 
‚Einladung ungeachtet, nur ihre Gefandten g). 


Die Puncte, die der Kaifer den Churfürften zur 


Berathſchlagung vorlegte, betrafen; die Heritel- 


lung bes allgemeinen Friedens und, dafern dieſer 


nicht. zu erhalten wäre, eine genaue Zuſammen⸗ 


fegung. der gefreuen Churfürjten und Stände mit 


dem Kaifer gegen alle innerliche und auswärtige Frie⸗ 


densflörer ; den geächfeten Pfalzgrafen, Ber fich 


durch fein bisheriges Verhalten aller Begnadigung 
. "unmwürdig gemacht babe; das Betragen der Hol⸗ 
länder, die nicht 


..” 


nur den ‚geächteten Pfalzgrafen 
. R — und 
eo For ſtner ]. c. p. 263. 

f) For/iner l.c. p.264. * 

g)_Rhevenbiller Th. xl. ©. 1017. 
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und feinen Anhang mod) immer unterfläßten, fon F 

dern auch fich gegen. die weitphälifchen Kreislande 
affenbare Feindſeligkeiten erlaubt. hätten; den be= 
‚vorftehenden Krieg mit Schweden und bie deßhalb 
zu machenden Gegenanttalten; den mantuanifchen 
Succeffionskrieg, und die fortdauernden Klagen Der 


“.. Stände über die bisherigen Kriegsbeſchwerungen, 


„Aderen etliche zwar aus Ueberfchreitung der Kriege“ 
diſciplin, mehrentheils aber. aus fait unvermeibli« 
— Mothwendigkeit entſtanden waͤren, weil man 

der eilfertigen andringenden Gefahr. nicht ‚anders 
habe begegnen, und zu einer ordentlichen Contri- 
. bution oder andern im Reich gewöhnlichen Written 
nicht babe gelangen. koͤnnen.“ Sollte nun, .bieß 
es zum Schluß, Durch Die vorgefchlagene Ver⸗ 
bindung oder andere Wege ein ſicherer und 
beftändiger Friede nicht zu. erhalten ſeyn, fo 
möchten ibm die Churfuͤrſten ihren bochvernunfe 
tigen Kathy erfheilten, wie der Krieg mit befjerer 
Ordnung und weniger Klage, der. Unterthanen fort« 
geführt, wegen ber. notbwendigen Contribütion, 
Einquarfierungen und Durchzuͤge leibliche Mittel 
gefunden und allen ſchaͤdlichen Differenzen vorge 
‚ bauet werden möge h). Durch diefe Wendung 
glaubte der Kaifer allen Vorwürfen wegen Wal⸗ 
lenfleins Betragen zuvergefommen- zu fepn. 
Allein die Ehurfüriten. waren über Wallentein zu 
ſehr erbittert, befonders der, von Bayern. An 
Statt einer fdrmlichen Antwort auf den ganzen 
Vortrag übergaben fie dem Kaiſer ein Khanderbaf- 16. Sul. 
tes Gemäplde von Teutſchlands dermaligem Zu- er über 
ſtande, in den es Durch.die unerhörten. Gerwaltthä- ferliche 
tigfeiten ber Eaiferlichen Miliz Ben ſey. Noch Rili- 
immer, 
- b. Siy Abevenhꝛ ller 36. XL, ©. s0177-1037, und 

bey Londorp 2) IV. B. 1 C.17. ©. 45. ff. 
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immer; ſagten ſie, Gaben „die ſchweren, unleid⸗ 
ſamen Drangſale von der Paiferlichen Soldateſca, 
ungeachtet ſo vieler kaiſerlicher Verſicherungen und 
ertheilter ſcharfer Befehle, nicht nachgelaſſen, ſon⸗ 
dern je mehr und mehr mit faſt unchriſtlicher Acer⸗ 
bitaͤt dermaßen zu - und uͤberhand genommen, daß 
bdenſelben nicht laͤnger zugeſehen werden kann, ja 
die Subſtanz und alle des Reichs Kraͤfte dabey, 
in Entſtehung ſchuldiger Huͤlfe und Beſſerung, der⸗ 
maßen zergehen, daß die in der Propoſition gemel⸗ 
deten Friedensrathſchlaͤge ganz leer und vergeblich 
ſeyn werden, wenn Denfelben nicht alsbald und oh⸗ 
ne längern Verzug abgehoffen werden follte.” ‚Der 
Dienft und die Ehre Gottes, hieß es ferner, fey 
faft allenthalben nicht nur aus der Kirche, fondern 
aud) aus den Augen und Herzen ber Leute verbannt ; 
dagegen habe Schande und Laſter, fo bey den als 
ten frommen Teutſchen nicht bekannt geiwefen, über« 
band genommen; die Jugend ſey in einem suchlo= 
ſen und verdammlichen Wefen böfer Education; 
und ftebe daher die liebe Pojterität. in nicht gerin» 
ger Gefahr. m Zeitlichen fey die löbliche und 
herrliche Harmonie des Oberhaupts und der Glie⸗ 
Der dermaßen zerrüftet, Daß von dem uralten Glanz 


faft wenig über dem bloßen Namen mehr übrig 


fey. Die Hauptfaufen, Ihrer Faif. Majs vornehm« 
ſte Glieder, von welden die kaiſerliche Dignitäe 
und Gewalt herrühre, die Churfuͤrſten, ſeyen fait 
alles Anſehens und Reſpects beraubt, muͤſſen 
fid) des Kriegs Commandanten, fo ihnen Standes 
halben nicht zu vergleichen, unterwerfen, ihrer Ge⸗ 
walt, Bedrohung, „Chr - und Geldgeiz weichen, 
viel hoͤhniſche, ſpoͤttiſche Reden verfchmerzen und 
unzaͤhlbare Drangfale ihrer von Gott habenden sand 


‚und Leute ſtillſchweigend über fich ergehen a 
us 
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Aus dem loͤblichen Churfuͤrſtenthum Brandenburg 
ſeyen in kurzer Zeit bis in. 40. Millionen Goldes 
erzwungen und erhoben worden i), welche Der kaif. 
Mai. und dent heil, Reich wohl in andere Wege 
bätten näglicher angewandt werben koͤnnen. Was 
Daben des Churfuͤrſten Perfon für vielfältige Be⸗ 
ſchinipfung begegnet, wie viel verfleinerliche Reden 
er dabey von den Soldaten hören mäffen, und wie 
Die armen Unterthanen dabey mit Schlägen und 
Streichen tractirt, Grauen und Jungfrauen ge 
ſchaͤndet, audy viele dabey gar todt geſchlagen und 
bingerichter worben, das follte auch ein Stein un» 
erbarmt nicht hören koͤnnen. Wie weit es mit den 
äbrigen Fürften und Ständen des Reichs gekom⸗ 
men, das fen leider am Tage; denn biefe würden 


gar nicht geachtet. Diefe und andere erorbitante - | 


Unordnungen muͤßten alsbald. wirklich abgeftellt 
werden, und ber Kaiſer möchte ſich niche zuwider 
feon laſſen, ſich mit den Churfüriten, als feinen 
innerften Raͤthen, mit denen ohnehin in ale 
len wichtigen Sachen sommunicire werben folle 
und müffe, über eine beſtimmte, dem vorhaben⸗ 
den Zweck angemeflene, Kriegsmacht und über ih⸗ 
. ge Unterhaltung zu vergleichen, damit die Con- 
tributionen nicht wie bisher mit Gewalt erpreßt, ſon⸗ 
dern auf Reihs- und Kreisverfammlungen gürlich 
gefucht und erhandelt, Dabey gute ernitliche Kriege» 
zucht gehalten und die Uebertreter geſtraft erden 
koͤnnten. Bor alten Dingen aber fey nöthig, des 
Haupts und Directors halben mohlbebächtige gute 
Morfehung zu thun, weil an demfelben fait allce 
u | = hafte 
= 3) Nach Ahevenhiller Th. XI. S. 1041. und Forfiner 

| 1. c.“p. 270. gab Ehurbrandenburg nur 20. Millios 


nen Sulden an, Die 46 ſeit wenigen ven babe 
aontribuiren wiſſen — er 


— 
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hafte und die angeführten Klagen hauptſaͤchlich auf 
deſſen Verantwortung beruhen; ſonſt würden alle 
andere, noch fo gut gemeynte, Anſtalten ganz der» 
geblich ſeyn und die Klagen fi) vermehren, ja wohl 
endlich hohſchaͤdliche Zerrüftungen'erfolgen k).“ Da 
die Chuͤrfuͤrſten mit ſo weniger Zuruͤckhaltung ihre 
Klagen dem Kaiſer vorlegten, fo meldeten ſich auch die 
andern Fürften und Stände. Die pommerfchen Ge⸗ 
fandten überreichten ein langes Verzeichniß det gräu- 
lichſten Ausſchweifungen, die fo wohl von den Officle⸗ 
rein als von den Gemeinen in Pommern verübt wor». 
den T), und gaben über ro, Millionen Gulden an, die 
das Fuͤrſtenthum Stettin allein habe contribuiren. 
müffen in). Der $andgraf Wilhelm von Hef 
fen - Eaffel klagte, daß er feit einigen Jahren 7. 
Millionen, der Herzog von Wirtemberg, daß er 
monatlich 120,060. Thaler und Nürnberg monate 
lich 20,600, Thaler bengefteuert haben), Won 
allen Seiten hörte der Kaifer. nichts als Klagen 
über die Raubſucht und Wildheit feiner Truppen 
und über Wallenfteins Hochmuth, Härte und Dee 
potiſmus. = Re. 


MWaltenkeins Da demKaifer an ber Freundſchaft der Chur⸗ 
Euntlaſſung. fürften alles gelegen mar und er ſelbſt fühlen müße - 
te, daß die angebraihten Klagen nicht ungegruͤn⸗ 

det waren‘, fo machte er faft Feine’ Schwietigkeit, 

ihrem "Verlangen nachzugeben. Bor allem follte - 
Xoallenſtein abgefegt werden; denn diefen fahen 

die Epurfürften als den Urheber alles Ung 


. 


an 
X) bey Londorp TH. IV. B. J. C. 17. ©. sa. ff. 

2) bey Ahevenhiller Th. Sl. G. 1046. ff., 
25) ebendaſ. S. 1042. ſ. Forfiner ]. c. p. 220. 
=) Abevenbilier XL ©. 1963. f. For ſiner p. 
. 270. (q. ae 
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an, das Teutſchland ſeit vier Jahren von den kaiſer- 
lichen Truppen erlitten hatte: und ſchon vor dem re⸗ 
gensburger Convent hatte der Churfuͤrſt von Maynz 
ben dem Kaiſer auf deſſen Abdankung angetragen, 
weil ſonſt der ganze Convent fruchtlos ablaufen 
wuͤrde o). Es war wohl nicht ſchwer zu bemerken,“ 
daß Wallenſtein, der aus einem bloßen Edelmann 
in kurzer Zeit zu einem Herzoge von Macklenburg 
emporgefliegen war und ſich fo eigenmädtig und 
gebieterifch betrug, als wohl nie ein Kaifer gethan, 
ſich bauptfächlich der ige und ihrem Oberhaupt," 
dem Ehurfürften von Bayern, verhaßt gemacht 
hatte und daß der letztere ſich durch feinen Fall 
- wieder zu heben ſuchte p), Uber der Haß, ben 
ſich Wallenftein zugezogen > fhien ganz uns 
ausjöfchlich zu fen; der Kaifer mußte endlich in 
feine Abſetzung einwilligen. Da man zweifelte, 
ob Wallenttein gehorchen werde, weil fein unmaͤ⸗ 
ßiger Stolz gar nicht fähig zu ſeyn fehlen, eine fol«, 
che Erniedrigung zu erbulden, fo trug Ferdinand 
das mißliche Gefchäft, ihn zur Miederlegung des 
Commando vorzubereiten und willig: zu machen, 
zwenen feiner beiten Sreunde auf, dem Hofkanz⸗ 
ler Grafen von Wertenberg und. dem Kriegs ' 
rath von Queſtenberg q), Diefe begaben fi) 
” ibm nach. Memmingen und machten. zu ihrem 
ntrage von weiten die Einleifung, Aber Wals 
lenſtein, der bereits von feinem Better, dem Gra⸗ 
fen Marimilion von Wallenitein, von allem un⸗* 
Cerrichtet war, wartete ihre nähern Yeußerungen 
nicht einmal ab, fondern las ihnen eine aſtrologi⸗ 
ſche Schrift vor, worinn feine," des’ Kaifers und 
SER a TE NEE es 
0) Adkreitter BI, L.XV.n.46. pl 223. 
p) Piafesiusp. 417. ſq. PufendorfL:1.$. 59. p-2 3 
g) vid, Forfiner .e.p.a72.l .... .E 


.® 
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des Churfuͤrſten von Bayern Nativitaͤten enthalten 
waren, und ſetzte hinzu: „Ihr Herren, aus dem 
Geſtirn koͤnnt ihr ſelbſt ſehen, daß id) euren Auf⸗ 
frag gewußt habe und daß des Churfuͤrſten aus 
Bayern Spiritus Yen des Kaiſers beherrſcht; da⸗ 
her kann ich dem Kaiſer keine Schuld geben; aber 
wehe thut es mir, daß Ihre Maj. ſich meiner ſo 
wenig angenommen haben: ich will aber Gehor⸗ 
ſam leiſten r).“ Die Abgeordneten erſtaunten 
uͤber dieſe unerwartete Willfaͤhrigkeit, und eben 
ſo ſehr der Kaifer und die Churfuͤrſten. Vielleicht 
ſahe Wallenſtein voraus, Daß Die Zeit bald kom⸗ 
men muͤſſe, da man ihn unter den vortheilhafte⸗ 
ſten Bedingungen wieder hervorziehen würde s);5- 
denn bey der ganzen Armee war Fein einziger, ber 
dem großen Guſtav Adolf die Spige bieten und ſich 
mit ihm meſſen durfte Wallenſtein begab ſich, 


2630. nachdem er das Commando niebergelegt hatte, 
im Sept. nach Mähren auf feine Güter, freylich nicht um der 


Rebuetion 
Der Trup⸗ 


Bo" 


ge die Machgiebigkeis des Kaiſers, daß er gerade 


Ruhe des Privarlebens zu genießen, fondern wi⸗ 
der die, welche ihn verläumbee und geflürze hatten, 
auf Rache zu denken. Nicht weniger merfwürdig 
tar der zwente Punct, den der Kaifer, auf das 
Verlangen ver Churfürften, nachgab, Die Wer- 
minderung. der Truppen. Er dankte den größe 
ten Theil ab, und behielt nur noch 39,000, Mann. 
Bon deu DVerabfchiedeten nahmen viele bey den 
Schweden Dienfte t). Dean tadelte in der Zole 


zu 


8) Rhevenhiller TH.XT. S.1ı13., 

V Forflner 1.c. P.273. Pufendorf LT. $. 58. p. 
a3. Epit. rer. Germ. p. 94. „ſciebat, fe eam 
fui neceſſitatem fecilfe, ut brevi ad fe, vel 0x 
defperatione, redeundum eſſet.“ 


% Adizreister L. XV. 2 59. P. 224 
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AR einer Zeit, da ein neuer Krieg ausgebrochen s 


“war, fein Heer fo. fehr gefhwächt habe. ber 
Damals zweifefte wohl niemand einen Augenblick, 
daß man mit den noch vorhandenen Truppen ı den 
- Schweden hinlänglidy gewachlen fey; denn außer 
Den 39,000, Kaiferlihen hatte auch die Sige 
90,600, Mann auf den Beinen, lauter ausgeleen» 


ke Krieger, Die bioher immer. gefiege hatten v). 


Webrigens wurde, auf das Verlangen der. Chur« 
fürften,, noch feilgefest ‚, daß zu Verhütung der 
bisherigen Mißbräuche und Unordnungen die zur 


Unterhaltung der Faiferlichen Truppen “erforderlie 


hen Koſten, auf. befonderes Erſuchen, von den 


Kreiſen erhandelt und verwilligt, auc) gute Manıise.: 


zucht gehalten und die Exceſſe unnachlaͤßlich geſtraft, 
Die Durchzüge mit beſſerer Ordnung vorgenommen 
und der Krieg überhaupt den Reichsordnungen ge⸗ 


mäß geführt werben follte x). In Anſehung Des 


- geächteten Pfalzgrafen Friedrich erklärte ſich ber 


N 


Kaifer , auf Die Vorftellungen der Churfürjten und 


des englifchen Geſandten, Daß er ihn, wenn er 


den ihm vorlegten Devingungen ) Genuͤge lei- 
e 


ſten würde, zu Gnaden wieder aufnehmen und ihm 
aus der Pfalz ein gewiſſes Einkommen verſchaffen 
wolle 2). Der Punet wegen der Feindſeligkeiten 
der Holländer wurde auf einen kuͤnftigen Convent 
verfchoben 3), Daß auch der mantuanifche Krieg 

zu Megensburg durch einen Vertrag. mit Franke 


| ee 
v) Adlzreitter 1. c. n. 48. p. 223. ſq. me 
x) Abfch, des regensb. Eollegialtage vom 12. Nov. 
"1630. bey Lonvorp Th. IV. B. J. C. 37. ©. 101. 
y) ©. oben ©. 472. " 
2) bey Eondorp a. ang. OD. ©. sc. 
a) ebendaf. ©. 102. 
Rechogeſch. Vl. Td. RKk 
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reich behgelegt worden ſey, iſt ober bemerkt 
worden b). a i 


t 


Ehe Nach Wallenſteins Abſetzung entſtand die 


das Ober⸗ 
commando. 


Frage, wen das oberſte Commando der kaiſerli⸗ 
chen Truppen zu übertragen fey, Einige wuͤnſch⸗ 
ten, daß beyde Hcere, das Faiferliche und. Das fi-" 
giftifche, unter Einem Befehlshaber ftünden, und 
hielten hierzu den Ehurfürjten Maximilian von 
Bayern, als einen fehr verfländigen, erfahrenen, 
fiegreidhen und mit dem Kaifer nahe verwandten 
Herrn, für den tauglichſten. Andere hingegen 
beforgten, daß in folhern Fall der Kailer ganz 
von Churbayern ‚und deſſen Willkuͤhr abhängen 
werde; auch fen es nicht politifh, alle Macht Ei⸗ 
nem allein anzuverfrauen, „das thue der Water 
nicht mit dem Sohne, geſchweige mit einem, der, 
wie man fage, nad) der römifchen Krone zu trach⸗ 
ten willig fey c).” Die Eaiferlichen Raͤthe waren 
der Meynung, der Kaiſer folle das oberfte Com⸗ 
mando feiner Truppen feinem Prinzen Serdinand, 
der bereits 1625. zum Könige von Ungern gewählt 
und 1627. als König von Böhmen gefrönf wor⸗ 
den mar, übertragen; denn fo werde bie Macht 
gleicher vertheilt feyn d). Aber auch diejes hielt 
man für gefaͤhrlich. Mach langen und unangeneh⸗ 
men Handlungen wählte man einen Mittelweg, 
und übertrng das oberſte Commando dem General 
Tilly. Da aber diefer zugleich den Oberbefehl 
über das bayerifch - ligiſtiſche Heer behielt, fo blieb 
dennoch, fo lange Tilly lebte, die Hauptdirection 
des Kriegs in den Händen des Ehurfürjten von 

Bayern 


b) ©. 503. . — 
c) Rdevenhiller Th. XI. ©. 1137, vergl S. 1139. ff. 
a) KRhevenhluer Th. XI. ©. 1139. 
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Bayern e). Ueberhaupt wurde durch Wallenſteins 
Abdanfung nichts geimonnen. Andere, deren Ber- 

Dienfte weit unfer den feinigen ſtunden, bildeten 

fi) hernady mehr ein und ermarteten wenigſtens 

eben ſo große Belohnungen, als der Herzog von 

Friedland. So machte ſich der Fuͤrſt von Eggen⸗ 

berg Rechnung auf das Herzogthum Wirtemberg, 

und der Herzog von Kochringen hoffte das _ 

fuͤrſtenthum Sachſen zu erhalten f). 


Bon den geifflichen Gütern und dem deßhalb Deliuen 
erlaffenen Reftitusiongedict hatte der Kaifer, in fei- Rekimt. 
nem Morfrage nichts erwähnt, Auch würde er Ede 
feiner Würde felbit enfgegengebandelt haben ‚, wenn 
er eine Sache, die er bereits Durch, ein publicirtes 
Ediet entſchieden hatte, noch der Unterſuchung einer 
Fuͤrſtenverſammlung haͤtte unterwerfen wollen g). ' 
Doch meldeten fid nachher die proteſtantiſchen 
Stände und befchwerten fid) fo wohl bey dem Kafe 
fer, als auch bey den Fatholifchen Ehurfüriien, . 

„daß bey der Vollziehung des Keftiturionsedicte 
vielfältige Ereeffe vorgegangen wären, mit dem 
Antrage, daß zu Verhütung größerer Unruhe und 
Blutvergießens, fo endlich Daraus entiteben koͤnn⸗ 
ten, die Stände bender Keligionstheile förderlich. . 
zufammenfonmen und Daran. fegn möchten ,, daf 
ihren Beſchwerden in Güte abgebölfen, unter den 
Ständen gutes Vertrauen geftiftet und dem ‚lang® 
wierigen landverberblichen Kriegsweſen einmal ein 
Ende gemacht würbe h). Auch übergaben die Ge⸗ 
KR fandten 


Aa: 


e). ebend. €. 1144 f. 

—* v. Murr Beytr. zur Geſch. d. 30. jaͤhr. — 
. 318. 

g) — c. p. 281. 

b) ©. —— Iv. B. I. €. 38. S. 103.2. 
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Bndten der foͤrftich - fächfifchen Häufer Altenburg, 


Weimar, Coburg und Eiſenach, des fraͤnkiſchen 
und ſchwaͤbiſchen Kreiſes, des Herzogs von Braun⸗ 


ſchweig und des Landgrafen von Heſſen- Caſſel, 


nebſt den Abgeordneten einiger Reichs » und Hanſe⸗ 
ftädte:), der mannzifchen Kanzley, jedoch nur durch 
—— Hand k), gewiſſe — als einen 

orſchlag, wie der guͤtliche Vergleich wegen der 


deiſtlichen Guͤter getroffen werten koͤnne ). Dar 


rinn hieß es unter andern, daß die nach dem 25. 
Sept. 1555. und alfo nach dem Dato des publi⸗ 
cieten Deligiongfriedens von Den Evangelifchen ein« 
gezogenen mittelbaren Klöfter und Stifter aus Lebe 


zum Srieden reſtituirt werden, "Diejenigen aber), 
welche zwar nad) dem paffauer Vertrage, aber noch 

vor dem Dato des Meligionsfriedens eingezogen 
worden, den Svangelifchen "bleiben und’ von den ' 


Kacholifhen nie wieder in Anfpruch genommen 


‚erden follfen; auch follten Diejenigen Kloͤſter, die . 


notoriſch unmittelbar gemefen und worüber Feine 


beſondern Verträge in Anfehung des Religionse 


on 


weſens worbanden wären, von den Evangelifchen 


wieder herausgegeben werden .in).. "Kurz, Der 


. 
Li 


ganze Aufſatz zeigfe deutlich genug, wie fehr die. 


Proteſtantiſchen Stände zum Nachgeben ſchon ge⸗ 
neigt waren. Die katholiſchen Churfuͤrſten gien⸗ 


en daruͤber zu Rathe und uͤbergaben den Prote⸗ 
—* jedoch nur für ſich nm), eine Gegenerklaͤe 
N —— — 


. 110. a. 
©, Londorp'a. ang. O. ©. 103. 2. 
1) bey Londorp a. ang. O. no. 1. 8. 103. ff | 
“ m) ebensaf. &. 103. und 104, | MRS 
2) privato nomine. ©. Abevenhiller 8h. XIl. ©. 
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rung, werinn fie auf dem Inhalt des Religions“ 
friedens und des Reſtitutionsedicts ſteif beharr - 
fen 0). : Da aber die evangeliſchen Geſandten ihre 
Bitte um Einſtellung der Execution des Ediets und. 1630. 
um: gütliche Beylegmig: der bioherigen Mißverſtoͤnd 6.Non, 
niſſe dringend wiederholten p), und nicht nur ber. 
Kasfer-felbft den Fortgang der Handlung wuͤn ſchee / 
Ada ben noch enworgehendem ſebr gefuͤhrlichem: 
Kriegsweſen die Umftaͤnde ſich ändern. und etwas 
übel. anlajlen ſollten, Daraus dem gemeirten katho-· 
liſchen Weſen weit. größere Gefahr, ale man ſich 
vielleicht igt einbilben möchte, entftehen Bönme 
6): fo willigen bie kahoiiſchen Churfürften: 
eis und verfbrachen,, auch andere katholiſche Fuͤr⸗ 
——— dahin zu vermoͤgen, daß am 3. 

26313 zwiſchen ben Staͤnden beyder Reli«' 
gionstheife. ein Compoſitionstag zu Frankfurt⸗ 
exöfnet und vom igt.an bis zu Ende bes Febr. ger 
dachten Jahres um Eins fernere Bollziehung des 
Reſtitutioensediets bey dem Kaifer angehalten wer« 
den follte r)..: Damit bunten die Proteflanten we⸗ 
nigſtens einige. Monate Aufſchub erhalten, um une 
terveſſen abtumarten, was ſich meiter won Seiten’ 
ber Schweben ini Zelde ereignen wuͤtrdes ). 


Doaß der Kalſer.· ſich in allem, was verlange huge 
wurde; :fo:mwilfährig bezeigte, zu riner Zeit, da Ednise⸗ 
BE 75 rn ne 


G6) beh Londerp a. ang.D. no. 2. S. 106. ff. con“ 

. To Adlzreitter L. XV. n. 37. faq. p. 221. = 

e PR bey Ködborp a; ang. O. no.ꝗ. O. 109.f.. 

U Were 103. 3. 2 — 
r) ebendaſ. no.4. S. i10. f. 

2) „Proteftantibus ipſis diem de induſtria profe- | 
sentibus, ut ex Sueci ptogradflibus confila £a- 
get pre: 
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feine Macht unermeßlich zu ſeyn ſchien, davon Tag: 
die Haupturfache in der Wahl ſeines Sohnes Ser» 
dinand zum römifchen Könige, Die er auf diefene : 
Eonvent durdygufegen hoffte. Um die, anwoſenden 
Churfürjten dazu vorzubereiten und willig. zu ma=: 
chen, ‘mußte. der Fuͤrſt won Eggenberg mit einem 
jeden in geheime Linterhandlungen :freten: und ih⸗ 
sien die Kränklichfeit ded Keiſers, die Gefahren, 
eines. Interregnums, die Verdienſte Des Haufes 
Defterreich und. des jungen Königs Ferdinands 
gute Gemuͤthsart und große Regierungsfaͤhigkeiten 
»oritellen, Und da fich Die Gefandten der Chur⸗ 
fürjten von: Sachfen und Brandenburg entſchul⸗ 
Boten, daß fie hierzu nicht inftruirt wären, ſo 
wurde.an Die letztern deßwegen beſonders geſchrie⸗ 
ben). Auch der paͤbſtliche Nuncius und der ſpa⸗ 
niſche Geſandte betrieben die Sache unter der Hand 
ben einem jeden Churfuͤrſten v), und man zwei⸗ 
felte an dem Fortgange des Geſchaͤfts fo wenig, 
daß ein gewiſſer kaiſerlicher Hofarzt hereits ein teut⸗ 
ſches Gedicht auf den.neuen roͤmiſchen. König ver⸗ 
fertigt und zu Nurnberg hatte drucken laſſen x).. 
Allein die Churfuͤrſten entſchuldigten fich. hoͤflich, 
daß fie Dermalan dem Verlangen das Kaiſers niche, 
‚genugthun Forinten; die Sache erfordere Zeit und 
Ueberlegung; "Die Wahl: müffe, der golbenen Bulle 
gemäß, zu Frankfurt vorgenommen merden; ge-⸗ 
ſchehe fie ist, fo werde unfehlbar das Gerücht ent⸗ 
fliehen, daß fie, ‚unter den, Eaiferlichen. — 
. Dur 


perent: · Catholĩois abunde raris,. au prnefeps 

fruerentur, in futurum, cum fortuna comfults- 
ri." Rpit. rer. Gerqi. P. 93 

t) Forſtuer l. c. p. 276. ſq. | 

V) Carafa p. 410. 
») Farfiner lc p. ai7. 


s . 
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durch Gewalt und Furcht erzwungen worden ſey y). 
——— etzten daher das ganze Geſchaͤft zu einer an⸗ 

uſammenkunft aus 2), und damit mußte 

— der Kaiſer befriedigen. Unfehlbar war es 
Maximilian von Bayern, der die Sache vorzuͤg⸗ 

lich hintertrieben hatte: und haͤtte nicht Die gemeitt 
fame Gefahr, die der neu ausgebrochene ſchwedi⸗ 
ſche Krieg drohete, die Gemuͤther noch etwas zu⸗ 

ſammengehalten, ſo waͤre das zwiſchen dem Kai⸗ 

ſer und den katholiſchen Churfuͤrſten entſtandene 

Mißverſtaͤndniß wahrſcheinlich noch zum RR 

chen Ausbruch gekommen. 


.. Daß die gebrüdten Proteftanten eine betruche⸗ rs Zu 
liche Hülfe aus Schweden erhalten würden, hatten — 
ſich kaum einige unter ihnen zu hoffen getraut. 
Daß aber von da her Line gaͤnzliche Umkehrung 
der Dinge in Teutfchlend bewirkt werden würde 
oder koͤnnte, war auch den ſcharfſichtigſten Staats 
maͤnnern nicht eingefalen a). Der Gedanke 
Guſtav Adolfs, mit einem Kriegsheer in Teutſch · 
land aufzutreten, war nicht neu. Schon im Jahr 
2614. batte er 22 ben — unter der Hande 

4 | ern 


9) —— p. 277. Pr Abeverdite Th. XI. & 


2) — p. 410, 

a) Nur der pfaͤlziſche Miniſter Rusdoef (deine fich 
son Guſtav Adolfs Muth und Unternehmungsgeiſt 
viel verſprochen zu haben. „Ab omni eniın tem- 

. yore, ſagt er in feinem erſten Briefe an den ſchwe⸗ 

dvdiſchen Reichskanzler Arel Oxenſtierna, invietil- 
fimum illum Heroa ſupra omnes mortales aelti- 
mo; eum tanquam ynicum Caufae noſtrae prae- 

. SKdiyum et terrorem communium hoftium vene- 
ror cet.“ Memoires de Mr. — IE 
we... 
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erboten, ihrer Verbindung beyzutreten. Und da 
diefe e8 Damals nicht wagen wollten und auch zur 
Zeit nicht nöthig hatten, einen auswärtigen König 
in iyre Union aufzunehmen, ihn aber Doch auf den 
noͤthigen Fall um Beyſtand erfuchten, fo erbieften 
fi» von Guſtav Adolf die freundliche Zufiherung, 
v>:: er, fo bald er fih vom polniſchen Kriege wäre 
u. losgemadht haben, ihnen zuverläffig beyſtehen 
ano fie ben ‚der evangelifchen Religion zu erhalten 
fauen wolle b). Im Jahr 1620. , da die Union 
ı.n Begrif ftand, wider Die Lige loszubrechen, er⸗ 
bot ſich Guſtav Adolf von neuem zum Beyſtande. 
Aber den Unirten, die eben damals wegen ihrer 
ſtarken Kriegsruͤſtungen durch einen bayerſchen Ge⸗ 
ſandten waren. befragt worden, fehlte es an Ente’ 
ſchloſſenheit; auch beforgten fie, daß fie die Unter⸗ 
haltung der ſchwediſchen Armee wuͤrden uͤbernehmen 
müffen c), Mie.Buftan Adolf im Jaht 1624 
den Könige von England den Entwurf zu einer- 
großen proteftantifhen Allianz vorlegen laſſen, mie: 
er ſich erboten habe, Die ganze Direction des Kriege 
ſelbſt zu übernehmen, wie aber der ganze große Pim: 
durch die Eiferſucht feines. Nachbarn, des Könige 
von Dänemark, zernichtet worden ſey, iſt an fee 
nem Drte beinerft ge d). Guſtav Adolf feg: 
te. feit dem feinen Krieg wider Polen mit außer- 
ordentlihen Gluͤck fort, erfchien foger im. Jahr 
1626. wit einer mächtigen Flotte an der Küfte 
von Preuffen, nahm Pillau faft ohne Widerſtand 
weg €), bemädtigte ſich eben ſo der wichtigen 
Fe Stadt 
b) oben ©. 450. * 
.c) Sattler TH. VI ©. 133. 
4) oben S. 451. f. i — 
6) Lengnichs Geſchichte der preuſſfiſchen Lande rc.’ P 
V. 6. 191. und Document. no. 52. ©. 129..ff. 
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Stadt Elbingen f), umd eroberte nach und nach 

das ganze polnifche Preuffen, bis auf Thorn und 

Danzig, vermied aber, fo fehr er nur konnte, ein 

Haupttreffen, und ſuchte nur feine Truppen Ducch 

oͤſtere Eleine Gefechte in beitämbiger Uebung zu er⸗ 

beiten und zu geößern Unternebmungan- vorzubereis® 

ten g); —** er endlich ſeine Abſichten auf 

Damig groͤßtentheils erreicht und ſich durch befon« ⸗ 

dere Vertraͤge der Feſtung Stralſund und des dor⸗ 

tigen Hafens verſichert hatte h), gelang es ihm, 

durch franzoͤſiſche, engliſche und churbrandenburgi⸗ 

— Vermittlung, mit Polen einen ſechsjaͤhrigen [ Ä 
tillſtand zu fchließen. ‘Der Vertrag Fam im far : 

ger bey dem Derfe Altmarf, unweit Stum in 2629. 

Preußen, nicht ohne Schwierigkeiten i), zu Stan« 26 Sept, 

de, Vermoͤge veffelben behielt Schweden unter- | | 
deſſen Elbingen, ae Memel, Pillau = 

> ER: | s. — e 


f} Haeſocius p. 384 Zi 
&) ©. Orenflierna’s Schreiben vom 12. Ber, 1627. 
ta Moſers patriet. Archiv TH. V. ©. 123. f. 
D Die erfien Schwierigteiten ereigneten. fich gleich Ans. 

fangs im Ceremoniel. Nachdem die beyderfeitigen 

.Commiſſarien einander eritgegerigelommen waren, 
wollte tein Theil dem andern das Compliment zuerſt 

maachen, fondern beyde flanden einander gegenühen: 
- nnd ſahen fi fleif an, ohne ein Wort zu fprechen. 

Endlich unterbrach der polnifche Kronkanzler Zadzik 

das Stillſchweigen, weil ihm das Stehen zu beſchwert 
lich Re, and fagtsı- „Urt a nobis intipiat hunu 

. mitas, precamur vobis, Illuftriffimi Domini 

: Sueci, banum diem.“ Der fchwebifche Reichs 
kanzler Axel Drenflierns antwortete: „Ne fimus 

- .. Ingrati,- Maftrifimi Domini Polani, precaniı 

vobis bonam mentem."* Ogerii Ephemertdi [, 


* 


iter Danie, oet. p. 224. 
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alle in Liefland gemachte Eroberungen k), und ver» 
moͤge eines befondern Vertrags aud) Den vurmali- 
gen polnifchen Zoll zu Danzig I). Auf ſolche Art 
hatte fi) Guſtav Adolf in den Stand gefege, zut 
Ausfuͤhrung feines gtoßen Vorhabens die nähern 
Anitalten zu machen. Daß ein Krieg mit dem: 
Kaifer und der übermächtigen Patholifchen Parthey 
in’ Teutfäjland ein fehr fchtweres und gewagtes Un⸗ 
ternehmen fenn werde, fahe er gewiß mehr als zu wohl 
eis. Auch machten ihm feine Staats - und Kriege» 
beamten Dagegen viel Einwendungen, fprachen vom _. 
Zuftande Der Finanzen, von der Entvoͤlkerung 
Schwedens, von der Unzulänglichfeie der Urfachen. 
‚zur Kriegserflärung , von der Unwahrſcheinlichkeit 
einer Unternehmung von Seiten bes Kaifers auf 
Schweden u. f. m.m). ber nichts war im Stan 
de, ihn von feinem Sieblingsentwurf abzubringen ; 
vielmehr fchienen die Schwierigkeiten, Die er: zu 
überwinden hatte, feinen Muth noch mehr anzu» 
feuern. Nicht bloß Ruhmbegierde und das Ver. 
trauen auf feine duch Die Erfahrung bewäßrten 
Kriegstofente, fondern auch Die Bedrüdung der 
peoteitantifchen Religion, ber er von ganzem Here 
. zen ergeben war, die. Wegnahme mehrerer Hafen 
an der Oſtſee durch die Kaiferlichen, die Vorftel« 
lung der Gefahren, . die ‘den nordifchen Reichen, 
wie dem ganzen Europa, zu droben fchienen, wenn 
der Kaiſer oder. das Haus Defterreih Die bisher 
erlangfe Macht behaupten follte, vornehmlich aber 
bie Begierde feine eigene Herrſchaft an der Oftfee - 
zu erweitern und fich im norblichen a 
| * | . - eſt⸗ 
) bey Condorp p. IT. B.VIIL C173. S. 1104 f. 
. D by Londorp Th. IV. B. J. C10. ©. ar. f. 
wm) Bogisl. Phil. v. Chemsig koͤnigl. ſchwediſcher in 
Tenutſchland geführter Krug TEL S. 17. ſ. | 
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feſtzuſeßen, um mit ben cultivirtern Nationen von - 
Europa in nähere Verbindung ‚zu treten; Dieß al⸗ 

fes wirkte auf Guſtav Adolf fo mächtig, daß er 
den teutfdyen Krieg anfieng, ehe cr nod) von dem . 
Deyitonde der proteſtantiſchen Fuͤrſten und Des 
franzöfifchen Hofes verfichere war. Freylich aber - 
konnte er barauf rechnen, Daß er fait mit jeden 
Schritt, den er in Teutfchland vorwärts thun 
würde, neue Freunde und neue Hülfsmittel finden 
werde, Zubem war ihm der wahre Zufland der. 
‚tige, Die fi) durch die bisherige Anſtrengung fo, 
ſehr eutfräftet hatte, daß fait alle lieder derſelben 
ſich nach dem Frieden .‚fehnten, eben fo.befannt, | 
wie bie zwifchen dem Kaifer und dem Churfüriten : - 
von Bayern ensftandenen Mißhelligkeiten. Und. 
wenn am Ende ja alles unglücklich ablief, fo wage 
te doch Guſtav Adolf niche, von feinen Laͤndern 
etwas zu verlieren. Alles, was ihm begegnen 
konnte, war, aus Teutfchland den. Ruͤckweg nad) - 
Schweden nehmen zu mirfen, wohin ihm die Hair. 
ferlichen gewiß nicht nachfolgten, nl N 


s F Nachdem Guſtav Adolf zu feinem großen Euer | 
Vorhaben die Einwilligung der ſchwediſchen Keichs- —*8 Ks 
ſtaͤnde erhalten n) und auf den Fall, wenn er in 


\ 


Teutſchland ‚feinen Tod finden follte, wegen der - 
Meichsregierung ‚Die vorläufigen Verfügungen ge⸗ | 
macht hatte 0), gieng er mit einem Heer auserle- 
ferner Truppen unter Segel und langfe am 24. un? 1630. 
bey der Inſel Ruden an, Von hier aus wollte er 24, Jun. 
die Inſel Rügen angreifen. Da er aber a 
| — da 
) vid, Pufendorf L. I. 9. 16. ſq. p. 32. ſq. 
0) Orhwediſche Regierungsverfaſſung ꝛc. in Walther 


Harte's Leben Guſtav Aboiſs (Leipz. 1760. 4) 
IL Anh. no. 4. ©. 25.f. — — 
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daß ſein Befehlshaber zu Stralſunb, Alttander 


Lesly, die Kaiſerlichen von da bereits vertrieben 


- babe, 6 berhächtigre ‚er fi) der Sinfel Ufedom, und 
machte fih dadurch Meifter vom Ausfluß der 
Oder p). Allenthalben fand er fo wenig Widerftand, ' 


daß man vermuthen koͤnnte, Wallenſtein, ber ſich 
ganz jur Unzeit aus dem nördlichen Teutſchland 


nad; Schwaben. entfernt und die pommerfchen Syn» 


ſeln und Hafen nur ſchwach befett hatte, Babe ihm 
mit Fleiß die Landung erleichtern oder befördern 
wollen; menigitens wurde Wallenftein vom faifer- 
lichen Hofe öffentlich beſchuldigt, er habe dem Kb- 
nige von Schweden ingeheim zu verſtehen gegeben, 
daͤs er von feiner Seite nicht nur nichts zu befuͤrch⸗ 
een, fondern vielmehr Beförderung und Beyſtand 


gr erwarten habe q). Sogleich nach feiner Lan⸗ 
dung machte Guſtav Adolf ein Manifeſt befanne, 


das er noch zu Stockholm durch feinen Serretälre" 


Adler Salvius in lateinifcher und teutfcher Spraä⸗ 


de hatte auffesen laffen. Darinn gab er folgen. 
de Umftände als Urſachen des Kriege an; Man: 
babe im “jahr 1626. ſeine Briefe an den Fuͤrſten 
von Sliebenbuͤrgen aufgefangen und mit Verdrehun⸗ 
gen Öffentlich bekannt gemacht, den Fridben zwi⸗ 
{hen Schweden und Polen gehindert ımd den Pos’. 


ien anfehnliche Hulfstruppen, unter dem Herzoge 
son Hofitein r) und’ unfer dem General Arn⸗ 


beim 5), ‚wider die Schideden zugeſchickt; eK 
E | e —— — er — es babe 
» Chenmig Th. I. S. st. PufendorfL. L G. 25. 

J 35 | 


e) Alberti Fridlandi perdnellionis chaos, 6.1, aus⸗ 
führfüiper und gründfiher Bericht ꝛtc. in v. Muer 
Beytr. zur. Geſch. d. 30. jähr. Kriegs ©. 209: f. 


Baar. i SE e 
s) 1629. — DE, 


| 
| 
| 
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babe ſchwediſchen Kaufleuten bie Maaren ahneh- 
men ynd' die Schiffe confilciren laffen, ſich Eine 
Herrfchaft über die Oftfeesangemaßet, "feine Freun⸗ 
de, Nachbarn und Verwandten t) bedrängt, ihrer 
Luaͤnder beraubt und beynahe ganz ausgerottet, ſei⸗ 

ne Geſandten pyom lübeifer Friedenecongreß mijt 
großem Schimpf zurüdgewiefen, wider den König, 
. von Schweden große Zarüjtungen gemacht und 
nun aud) den nad Danzig 'angefesten Congreß 


vor ber förmlihen Eröfnung vereitelt v). Der." 


"König von Dänemark hatte fih naͤmlich, da 
Guſtav Adolf zum teuffchen Kriege nähere Anſtalt 
machte, zum Friedensmittler erboten, un den Ad 
nig von Schweden vom teutſchen Boden und von. 
den Eroberungen, die er bier machen Fonnte, zu⸗ 
ruͤckzuhalten. Der Kaiſer ließ fich den Antrag 
gefallen, um den Ausbruch des Kriegs wenigſtens 
Aufzuhalten und ſich unterdeſſen in beſſere Verfaſ⸗ 

fung zu ſetzen. Zum Congreßort beſtimmte man 
Danzig, und fo wohl der Kaifer als der König 
von Dänemark ließen ihre Geſandten dapin abge» 
ben. Guſtav Adolf ſchickte den Reichskanzler 
Drenſtierna felbjt und noch drey andere. 
aber dieſe, bey den damaligen neuen Zwiſtigkeiten 
init Danzig, zu ihres Sicherheit verlangten, daß 

Die Zuſammenkunft nach Elbingen oder an einen 
“ antern fihern Ort verlegt werden moͤchte, und 
mit diefem Vorſchlage Fein Gehör fanden, fo blie⸗ 
ben fie außen, zumal da fie erfuhren, Daß a 
ri = 

t) die Herzoge von Mecklenburg. 
vyy bey ondorp Th. IV. B. J. C. 19. ©. 73. ff. und 
bey “arte Th. II. Anh. n0.7. S. 533. ff. Dip zwis 

fihen dem Könige von Schweden und den Churfuͤr⸗ 
fien über die Urſachen des Kriegs gewechſelten Schreis 

ben ſtehen ebenfalls bey Kondorp 8. ang. O. C. 24 f. 
©, 77 f. 268.85 — 


Aal 
⸗ 


Ber; 
i 
Bil 
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Creditiv des’ Eaiferlihen Geſandten — 


der Name des Koͤnigs von Schweden, ſondern 


nur die Stadt Stralſund genannt_war, weil der 


Kaiſer dem Koͤnige Guſtav Adolf den koͤniglichen 
Titel nicht geben wollte. Die kaiſerlichen und daͤ⸗ 
niſchen Geſandten reifeten Daher von Dan;ig wie» _ 


der ab, ehe die Unterhandlungen fürmlid ange» 


fangen waren x). 


Guſtav Adolf brachte nicht mehr als is ‚000% 


Sein 
ber Hering Mann y) nad) Teutſchland, aber lauter abgehär« 
——— » tete, treflich geübte, mit außerordentlichem Muth 


v 


beſeelte und an ſtrenge Ordnung, Zucht und Nuͤch⸗ 
ternheit gemöhnte Leute, Die noch durch dftere Bet⸗ 
ſtunden und Predigten in einer Art von religidfer 
Begeifterung erhalten und dadurch faſt unüber 


windlich gemacht wurden z). Goldye Truppen, 


unfer einem Guflav Adolf," der in der Kriegskunſt 
Meifter, Erfinder und Ausbilder war a), konn⸗ 
ten es dreijt wagen, fid) der fait zweymal flärfern _ 
kaiſerlichen Macht entgegenzuftellen. Zudem rech⸗ 
nete Guſtav Adolf auf Die Unterſtuͤtzung der ptote⸗ 
ſtantiſchen Fuͤrſten, denen er zu Huͤlfe kam und die 
ihn ſchon mehrmal darum erſucht hatten. Aber 
wider fein Erwarten machte der Herzog von Pom⸗ 

| mern 


x) Pufendorf L.1I. $. 18—ar. p. 33. ſq. 
y) Le Soldat Suedois cet. (par Fred. Spankeim) | 
pie (kl. 1634.. 8.) | 
®) Bey jedem Regiment war ein lutheeifher Prediger, 
ber auf die Sitten der Soldaten Acht haben und tägs 
lich mit ihnen zweymal DBerfiunde halten mußte. 
Perri Bapt. Burgi, Gemuenfis, Märs Sucoo- 
Germanicus L.1l. (Colon. 1644. 12.) p. 67. - 
a) F — l. c. p.65—68. Harte Th. U. Abh. 
8. ff. 


/ 
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mern Bogislav XIV. Schwierigkeiten, ſich mit 
ihm in Verbindung einzulaffen, richt aus Abnei⸗ 
gung, ſondern aus Furcht vor dem Kaiſer. Gus 
flav Adolf verlangte, daß er ihm feine Reſidenz 
Stettin eintäumen follte: aber Bogislav fhlug . 
es ab, und der König, dem an dem Beſiz diefer 
Feſtung überaus viel gelegen war, mußte ſich zur 
Gewalt entfchließen. Nachdem er ſich der kaiſer⸗ 
lichen Schangen an der Stwine und der. Inſel Wol- 
lin bemächtigt hatte b), ſchiffte er mic einem Theil 
“feiner Truppen die Oder herauf und erfchien vor 
Stettin ſo ploͤtzlich, daß Vogislav felbft zu ihm 
herauskam und nad) einigen Unterhandlungen ihm 
die Stadt, durd) Zureden und Drohungen bewo⸗ 1630. 
gen, überlieferte), Um fi) aud) des Herzogs 20, Jul. 
Jelbſt zu verfihern, fchluß Guſtav Adolf an eben -  - 
dem Tage noch mit ihm ein Buͤndniß, vermöge ae 
deflen beyde einander gegen alle ungerechte Gewalt a, 
Hülfe und Beyſtand verfpradyen: und de man 
vorausfahe, wie der Kaifer dieſen Schritt des Her. 
3096 aufnehmen würde, fo erflärten die Verbun⸗ 
denen ausdrüdlich, Daß dieſes Buͤndniß bloß zur 
‚ Verteidigung der pommerfchen Sande, nicht wi- 
der den Kaifer oder das Reich, geſchloſſen feyn 
und der Verbindung des Herzogs nit dem Kaifer. 
und Reich Feinen Abbruch thun folle. Dagegen 
behielt ſich Guſtav Adolf ausdruͤcklich vor, daß, 
wenn der Herzog von Pommern ohne männlide - 
Nachkommen fterben follte d), ehe der Churfuͤrſt 
# = von 
db) Adkzreitter P. III. L XV. 2.63. .227. ſq. 
) PufendorfL. 1. 6.25. ee “ : — 
e) Pufendorf L. II. 926. p.36. Burgus L. Ip. 
38. 40% — J 
&) Dogislav XIV. Hatte Beine Kinder und war der 
fette feines Hauſes. 
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von Brandenburg, dem als kuͤnftigem Erbfolger 
in Pommern bereits gehuldigt worden, die gegen» 
waͤrtige Einigung befiätigt und den pommerfchen 
Landen zu ihrer Erledigung wirklich Benftand gelei« 
ſtet hätte, oder auch) da dem Churfürften Die Nachfol- 
von andern fixeitig gemacht würde, alsdann 
—2 Adolf oder ſeine Thronfolger die pommer⸗ 
ſchen Lande fo lange in Sequeſtration und Schutz 
behalten / follten, bis der Succeſſionspunet völlig 
berichtigt wäre und der Nachfolger dem Könige 
‚von. Schweden die Kriegskoſten „ jedoch ohne Zu⸗ 
thun des Landes Pommern, voͤllig wieder erſtattet 
und dieſe Einigung gebührend ratificirt und vollzo- 
gen hätte e). Man ſahe alfo deutlicd) genug, daß 

„ Schweden die pommerfchen Sande für ſich behalten 


"1631. Le wolle. Dennoch wurde des Vertrag im folgenden 
im Apr. Sabre von den pommerfchen Ständen beftätiger f). 
1630, Bogislad entſchuldigte fih wegen des Vorgangs 
24. Sul. in einem Schreiben an'den Kaifer mit der Noch 


. wenbigfeit ‚ indem er viel. zu. ſchwach geweſen ſeyn 
würde, ſich der ſchwediſchen Macht zu wider, 
ſetzen g), konnte aber dem Kaifer den Verdacht niche 
benehmen, daß er ſich dorber ſchon mit Schweden 
en ingebeim verftanden. babe h). Durch den Beſitz 


RE yon Stettin, das nun flärker befeſtigt wurde, Fanı 


Gujtav Adolf in den Stand, ' die Kaiferlichen faft 

Aus ganz Pommern zu entfernen, (Er eroberte hin» 

tereinander Stargard, Anclam, Ufermünde und 

Wolgaſt, und trieb die Kaiſerlichen auch —— 

en⸗ 

9 — TH. XI. n 1314. ff. Du Mont, 

& ne. 327. p. 606. faq. 

> Are Le. n. 65. p. 228. Pafendorf L, II 

& 27. P. 36. 

‚® bey Aauborp Th. w. B. J. C. 22. ©, 79. f. 

'b) Pufendor] lc. p. 36. | 
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fenhagen und Gartz heraus i). Sodann richtete 
er ſeine Abſichten auf Mecklenburg, eroberte Dam⸗ 
garten und Ribnitz k), und forderte die mecklen⸗ 
burgifchen Stände und Unterthanen durch befondere‘ 
Ausſchreiben auf, ımter ihre vorige Herrſchaft zu⸗ 
rückzukehren I) Auch gelang es ihm in kurzer 
Zeit, ſich den groͤßten Theil des Landes zu unter⸗ 
werfen und es feinen’ rechtmäßigen Herren zuzu⸗ 
fiellen; nur Roſtock, Wismar und Dömig belten 
die Katferlichen noch beſetzt m): 


Die ſchnellen Fortſchritte des Konigs von Lit * 
Schweden machten einen-fehr ſtarken Eindruck aufft uhale 
ganz Teutfchland, Die proteſtantiſche Partheh 
fieng an wieder mg und ſchon fprach man 
von Zufammenkünften, neuen Bündniffen, Ge⸗ 

ruͤſtungen und-- ‚Vertreibung ber Faiferlichen" 

pen n). Nicht weniger aufmerffan wurden 
die Katholifchen, die nun wohl einfahen, daß man 
allen möglichen Ernſt brauchen mäffe, um den vom . 
Norden ber drohenden Sturm abzumenden. Und 
hierzu bot Maximilian von Bayern dem Kaiſer 
felbft die ganze Macht der Lige an. Mit Ferdi⸗ 
nands Bewilligung ſchickte er den Grafen von: 
—— penheim mit einem Huͤlfsheer nach dent: 
ecklenburgiſchen o), und gab zugleich dem Ge⸗ 
— Tilly Befehl, ale Truppen, die im — 
chiſchen 
3 ink , Sa Sensor eilt ‘ Es: 
p- 38. 
}) > Zbevenhiller The Xk ©. 1327, 
m) Pufendorf Litil, $. 22. Pr 49. 
3) Themnitz Th.l. S. 99.1. | | 
0) Adizreitter L. XV. n. 73. p. 229. . a ” 
Reichsgeſch VI. m 5 
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chiſchen, in Oſtfriesland, Bremen, Schwaben 
und Franken in den Winterquartieren lagen, fehlen. 
nigſt zuſammenzuziehen und nach Niederfachſen 
aufßzubrechen p). Pappenheim hatte das Gluͤck, 
ben Herzog. Franz Karl von Sachſen- Lauen. 
burg, ber. auf ſchwediſche Seite getreten war. und 
ein Eleines Corps angeworben hatte, zu uͤberfalen 
und ihn in Ratzeburg mit feinen Truppen gefan-.. 
«631. gen zu nebmen.q). Zu Anfang des (jahres 1631. 
erſchien Tilly mit vier Regimentern zu Fraukfurt 
“on der Oder r), Allein Die Kaiferlichen: waren 
‚Joa aus ganz Pommern Gerausgetrieben, nur 
Kleitemalte une Colbera auge mungen 5). Zwar 
ſetzte Tilly Frankfurt und Landsberg in Verthei⸗ 
digungsſtand t); aber Die. kaiſerlichen Truppen 
waren J— und in ſo ſchlech⸗ 
tem Zuſtande, daß auch der beſte Meneral mit ih⸗ 
nen nichts haͤtte wagen Dürfen, Das ganze: kai⸗ 
ſerliche Heer, das Tilly im Brandenburgiſchen an⸗ 
‘traf, war nicht über gooo. Mann ſtark, und dig, 
fen fehlte e8 an Provjant, Pulver, Geſchuͤg 
Zugvieh und natürlich aud) an Muth v). - Den. 
noch wollte Tilly auf den König von Schweden felbiE ; 
Igsgehen. Der ſchwediſche Feldmarſchal Guſtaw 
Horn, der in der Gegend von Soldin ſia zog 
p) Adizreitler L,XV. n. 14. p. 237. 
Chemnitʒ ThJ. S. g4. f. AMlxroitar L. XV. n. 
71. (qq. P. 229. ſa. Pufendorf LII. 5.34 p. 3% 
Burgus L.]. p. 56. ſq. — 
) Chemnitz IT, S. 135... 5 :° 
8) Adlzreitter L, XV. 9.78. pinazr. Ze: 
t) Adlzreitter L.XVI, n. 14.:p.237. Burgus L. I. 
p- 72 — se ki NH, Se 
v) Adizreitter L. XV. no. 79: P. 231. .. 


“ed. ° 


e Zur Zu, Ge 
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ſich ſchon zuruͤck nach Phriß und Stargard x): 

Tilly aber grif, nach erhaltenes Verſtaͤrkung, das, 

- von ‚den Schweden befegte Neu - Brandenburg, 1631. 
an und eroberte es mit Sturm y), Nun wollte g. März, 
fid) Tilly nach Vorpommern menden: aber der. | 
König hatte hier, nach der Eraberurig von Demmin, 

und Cölberg 2), die beften Wertheitigungsanftal«-; 

ten getroffen, war ben, Schwedt über Lie Oder ges. 
gangen und hatte bier eine fo vortheilhafte Stel. 

fung genoruen, daß die Kaiferlichen. ihn nicht 

leicht angreifen, er hirigegen ihnen allemal in den : 
Ruͤcken koͤmmen konnte, fie mochten diſſeit oder 

jenſeit der Oder vordringen. Dieſes und der Ab⸗ 

gang an Lebensmitteln beſtimmte den General Tillp, , 

die Wiedererpberung von Pommern und, Medlen- 

burg aufzugeben und, ſich nach der Elbe zurüdzu- 
ziehen, um die Stadt Maegdeburg,. die den 
vormals abgefegten Adminiftrator Ehriftian KOile 

helm von Brandenburg „ nebft einem ſchwediſchen 
Commandanten, wieder aufgenommen und ſelbſt 

den Koͤnig von Schweden fu ſich eingeladen hatte, 

mit aller Macht anzugreifen, in der Erivartung, 

daß Guſtav Adolf zum Entjag herbeyeilen und ihm. 

zu einem Haupttreffen Gelegenheit geben würde a). 


Wenn Guſtav Adolf weiter vordringen und Sufass 
feinen Plan ausführen wollte, mußte er zuvor mir granfs 
Die proteftantifchen Fürjten zu Freunden und Bunds. reich· 
genoffen haben. Aber diefe waren theils zu furcht. 
fam, um. fich öffentlich, wider den Kaiſer zu erklaͤ⸗ 

| i gt 2 F ren; 

2) Chemnitz I. Sl... rn 

y) Chemnig Th. I. S. 126.f, Burgus L. V. p.77.lq, 5. as 
z) Chemnig Th. J. S. 119. fe san 0000: 
) Chemnig Th. J. ©. 127. 128: fe Pufenderf L. 
1.6.9.0. i : 
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en; fheils beſorgten ſie, Guſtav Adolf werde, 
— angel an Gelde, von ſeinem Vorha en halt 
wiedet abjteben müjfen b). Dieſe Beforgniffe ver⸗ 
nminderten ſich durd) fein Buͤndniß mit Frankreich, 
rn das, zu Anfang dieſes Jahrs zu Stande kam. Eine 
ſolche Verbindung hatte Richelieu dem Könige 
vbn Schweden ſchon ben Gelegenheit der polniſchen 
Stillſtandsunterhandlungen antragen laſſen. Aber 
fö wohl die Art, wie man ſie ihm antruͤg, als auch 
die vorgeſchlagenen Bedingungen waren nicht fo 
beſchaffen, daß ſie Zutrauen erwecken konnten. 
Schweden ſollte ſich gegen 300,000, Thaler jaͤhr⸗ 
liche Subſidien ſchlechthin verpflichten, den „Krieg 
in Teutſchland auf eine beſtimmte Zeit, ſechs Jah⸗ 
re lang, mit 30,000. Mann zu fuͤhren; Frankreich 
bingegen wollte nicht oͤffentlich am Kriege Tpeit : 
nehmen und alfo den König von Schweden der gan« | 
zen Gefaͤhr des Kriegs ausfesen und fich, ſelbſt Die 
Fruͤchte der Siege zueignen. Auch merkte man 
deutlich genug, daß Franfreich den König Guſtav 
Avolf nur deßwegen in den teutſchen Krieg zu jie« 
bon’ ſuche, um einen deito vortheilhaftern Frieden 
in Anſehung der mantuaniſchen Angelegenheiten 
vom Kaiſer zu erhalten. Recht beleidigend aber 
war der Ton des franzoͤſiſchen Geſandten Char⸗ 
naſſe, Der in den beyden Urkunden des Buͤnd- 
niſſes, auch in Der, welche der König von Schiwes , 
den unterfehreiben follte, nicht nur. den Namen des ' 
- Königs von Frankreich ſchlechterdings vorausfegen, _ 
ſondern auch die franzsfifche Geldhuͤlfe mit Dem Na⸗ 
men der Protection belegen wollte c). Doch ale 
dieſe Schwierigkeiten wurden endlich gehoben, und 
1631. Guſtav Adolf verband ſich mie Frankreich zu Bern: 
13. Ja te 0° walde 
| b) Pufendorf AR. 9.3. p.43.. —— 
ᷓ Zufendorf Lil. Sa p.42. — 


walde in der Neumark auf fünf Jahre dahin: ta 
er zu Beſchuͤtzung ihrer genwinfamen Freunde, zur 
Sicherung des Oceans; der Oſtſee und des freyen 
Handels, zur Wiedereinſetzung der unterdrüdten ? 
Reichsſtaͤnde, zur Niederreigung der’ an beyden 
Meeren angelegten Schanzen und Zeitungen; und - > 
um alles im den Stand zu fegen, wie e8 vor dem = 
ı Kriege gewefen, den Krieg mit 30,000. Mann 
zu Fuß und 6000, Reutern fortführen. und von 
Frankreich jaͤhrlich 400,000. Thaler erhalten, in 
‘“ den erpberten Orten aber ſich nach den Reichsſa⸗ 
Bungen verhalten und in Anſehung der Fatholifcyen 
Religionsuͤbung nichts verändern ſollte. Mit dem 
Herzoge von Bayern und der katholiſchen Lige 
wollte man Freundſchaft oder doch Neutralität hal⸗ 
ten, dafern ſie ſich ebenfalls Dazu verſtehen müre 
den d). Frankreich wollte nicht das Anſehen ha⸗ 
ben, als ob es etwas zum Nachtheil der katholi⸗ 
ſchen Religion unternaͤhme, md machte ſich auch) 
wohl Hofnung, auf dieſe Art die katholiſchen Staͤn⸗ 
de von ber Parthey des Kaiſers abzuziehen e). 
Dieſe Erwartung ſchlug zwar fehl: doch hatte das 
franzoͤſiſche Buͤndniß auf der andern Seite die Fol⸗ 
ge, daß nicht nur das Zutrauen Der proteſtantiſchen 
Fuͤrſten gegen Guſtav Adolf’ feit dem merklich ju⸗ 
nahm, ‚fondern auch die ſchwediſchen Werbungen ° 
beifer von Statten giengen f). ee 


"Unter ben teutfchen Fuͤrſten war der SandgrafDilnhniffe 
Milbelm V. von Heilen - Caffel der erite, der und Ehue 
mit Guſtav Adolf in Buͤndnig trat. Schon. im Tandem 

’ gg . borigen e 

d) den Londor . V. B. I. .G. 125. f. 
en: Mae 42. ſq. — 8 © + 

e) Pufendorf L. II. | 


\ 


£) Pufendorfl.c. ° x 
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vorigen Herbſt hatte er bey letzterm darauf ange» 
Kragen und ſich ihm faſt unbedingt in Die Arme ge- 
1630. worfen g). Auch wurden damals die Bedingun- 
9. Nov. gen des Bündriffes vorläufig verabredet h), das 
1631. Buͤndniß felbft aber erft im folgenden Sommer zu 
12. Aug. Werben.völlig beridytiget i). Hingegen weigerten 
ſich die beyden Churfürften von Brandenburg und 
Sachſen durchaus, den ſchwediſchen Anträgen zum 
Bündnis Gchör zu geben. Georg Wilhelm 
‚von Brandenburg war dem Kaifer ohnehin verhaße 
und mußte beforgen, daß feine Verbindung mit 
‚Schweden, wenn der Krieg zum Bortbeil des Kain . 
ſers ausfiel, den Verluſt feined Sandes nach fich 
‚ziehen werde. Auf der, andern Seite Fonnte es ihm 
nicht angenehm ſeyn, daß die Schweden fi in 
Pommern, worauf er doc) die gegründetften An- 
fprüche hatte, feſtzuſetzen ſuchten k). In dieſer 
Verlegenheit entſchloß er ſich, zwiſchen dem Kai- 
fer und dem Könige von Schweden den Friedens - 
‚mittlee zu machen, um fid) des von feinen Mit- 
churfuͤrſten deßhalb erhaltenen Auftrags zu entle= 
digen, und bat den König um eine Erklärung, 
‚unter welchen Bedingungen er Friede zu machen 
‚gedenfe. Allein Guſtav Adolf beftand darauf, 
Daß der Churfuͤrſt mir ihm in Buͤndniß frefen und 
feine Truppen zum ſchwediſchen Heer ftoßen laffen 
follee. Der Churfürft hingegen lehnte es unter 
mancherley Vorwande ab, ob er ſchon dem Koͤni⸗ 
i — | 96 
£I Ehemnig Th. I. G. 86. f. 
B) Chemnitz Th. J. ©. 87. 
1 ni .I. ©, 194. ff. und Konderp T 
ee ae 
9. 25. P. 49. ſq. 
k) Pufendorf L.UL Y 1. P. 41. 
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ge einen unſchaͤdlichen Durchzug anbot D. In 
dieſer Sage blieb die Sache, bis Guſtav Adolf 
Burch die Eroberung von Frankfurt an der Ober 
feinem Zwed näher Fam. Kaum hatte fih Tilly 
aus der Gegend von New. Brandenburg zurüd 
nad) Magdeburg gezogen m), als Guſtav Adolf 
aus dem Sager bey Schwedt aufbrah und vor °. 
Frankfurt an der Oder rüdte. Die Behaupfung I 
Diefer Stadt war für die Kaiſerlichen deſto wichti⸗ 
ger, da fie als die Vormauer von Schlefien ber  - 
trachtet werden konnte. Aber auch hier war Gu⸗ 

ſtav Adolf gluͤcklich; er eroberte Frankfurt: mit 1631. 
Sturm. Die Kaiferlihen verloren, an Todten 3. Apr. 
über ısoo. Mann, und über 700. an Gefange- 
nen. Die Stadt felbft wurde, wider des Könige 
Willen, von den Schweden geplündert n). Tilly 
war bereits auf dem Marſch und. bis nach TYüter« 
bock vorgerüdt, um Frankfurt zu entfegen, Fehrte 
aber auf die Nachricht von der Eroberung wieder 
zurüd vor Magdeburg, in der Eriwarfung , Durch 
Die ernſtliche Fortſezung ber Belagerung biefer 
wichtigen Stadt den König vom Einbruch in Schle» 
fien zurüdzubalten 0). Auch glaubten alle Prote» 
ftanten, Guſtav Ydolf werde nun nach Magdeburg 

iehen und es zu entfegen fuchen. Aber der Knig 
—* unabaͤnderlich bey feinem Grundfag, nicht 
weiter vorzudringen, ſo lange noch ein feſter Platz 
uͤbrig waͤre, wodurch ihm der Ruͤckzug verſchloſſen 
ober erſchwert werden koͤnnte. Er wandte ſich da 


I ‚ges 
D Fufmdorf 5.1. Pat. | * 
an) oben O.53375. 
a). Chemnitz Th. J. ©. 129. f EHER p. 85 
faq. Harte Th.L ©. 446. 
- ©) Chemnig Th. L ©. 132. Pufendorfi. U: '6.11 
P-4- 
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Die Urfache diefer Weigerung des Churfuͤrſten war 
nicht ſo wohl Kleinmuͤthigkeit und Furcht vor dem 
Kaiſer, als vielmehr. Mißtrauen und Eiferſucht. 


Job. Beorg I. beſorgte, Guſtav Adolf werde 


zuletzt nur feinen eigenen Wortheil:fuchen und ihn, 
Ben Churfürften von Sachſen, der Willführ des 
Kaifers überlaffen. Vornehmlich ſchreckte ihn das 
Benfpiel des Ehurfürften von Brandenburg ‚ def» 
fen wichtigſte Pläge in Preuffen Guftav Adolf ein« 
genommen batte und noch innmer befegt hielt z). 


"Mer, fagte er, wird die Schweden aus unferh 


Seftungen wieder Heraudtreiben koͤnnen, wenn es 
ihnen zulest einfallen ſollte, fie zu behalten ?. Und 
ſollte der König während des Kriegs ſterben, mer 
wird es wagen bürfen, feine Fühnen Entwürfe auss 
zuführen a)? Die eigentliche Abfiche des Chur⸗ 
fürften ‚von Sachfen war, die Macht des Kaiſers 
und des Königs von Schweden im. Gleichgewicht 


zu halfen und unter. den Proteftanten ein Drittes 


Buͤndniß zu Stande zu bringen, von dem er felbit 
‘Der. Director feyn wollte; da er hingegen, wenn 
er und bie übrigen protejtantifcyen Fürjten ſich mit 
Schweden verbunden hätten, dem Könige Guſtav 
Adolf die ganze Ditection hätte uͤberlaſſen muͤſſen b). 
Mirflich raten die zu Leipzig verfommelten evangee 
difchen Fuͤrſten und Stände zuſammen und ließen 


1631. an den Kaifer ein Schreiben ergehen, worinn fie 
298. Maͤrz⸗ ihm „den recht efenden, betrübten und Fümmerli 


‚hen Zuſtand des. kranken und gleihfum in letzten 
Zuͤgen liegenden Reichs mit großer Wehmuch” vore 
ſtellten, und nicht nur auf Die gänzliche Abftellung 

5 Des 


"3 Memel, Pillau ˖ x. ©. oben &. 520. ſ. 
a) Pufendorfl. c. conf. Theatr. Europ. Th. IL 
S. 351. i 
b) Pufendbrf L. II Sr. pa. 
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Des Keftitufionsedicts und aller Darauf angeorbnes 
ten Commiſſionen und Erecutionen, fondern auch 
auf die fehleunige Abſchaffung der. bisherigen „un« 
erhörten geaufamen Kriegspreffuren, capitulationg- 
und reichsconftifufionswidrigen Contributionen, 
Merbungen, Durchzuͤge, Einquartierungen, Plünde- 
zungen, Verwuͤſtungen, Exceſſe und nfolentien” 
anfrugen und feinen kaiſerlichen Schuß anflehten, in 
dem feſten Vertrauen, er werde es ihnen, „dafern ſie 
von der Soldateſca wieder vergewaltigt werden 
ſollten, nicht verdenken, wenn ſie ſich und ihre 
Lande und Leute durch die von Gott und der Na⸗ 
fur, auch Neichsgefegen ; in alle Wege zugelaffe- 
ne Defenfion beftens bewahrten und verficher- 
ten c).“ Ein ähnliches Schreiben fchiten fie an 1631. 
die Eatholifchen Churfürften, mit der dringenden24. März. . 
Ditte, fid) ihrer anzunehmen und den Frieden zu⸗ 
ruͤckbringen zu helfen d). Vermoͤge des Abfchieds 
aber , mit weldyem der Convent beſchloſſen wurde, 2, Apr. 
wollten fi die zuſammengetretenen Fürften und 
- Stände, nad) Maßgabe der Kreisordnungen, in 
eine gewiffe Verfaffung fegen und fich mit ibree 
SKitterfchaft und dem Ausſchuß des Sandvolfs in 
guter Bereitfhaft halfen, jedoch in den Schranken 
Der Defenſion und der Keihs- und Kreisordnun⸗ 
gen bleiben, es mit einander treulich meymen und 
auf den Fall, Da einer oder der andere Kreis wi⸗ 
der die Wahlcapitulation, Reichsgeſetze und ge— 
fchriebenen Rechte ohne Urfache vergewaltigt wür- 
de, demfelben auf fein vorhergehendes Erfuchen, 
Huͤlfe leiſten e). Diefen Abfchied ſchickte der ir = 
uͤrſt 


c) bey Aondorp Th. IV. B. J. c. 44. no. 7. S. 136. ff. 
d) ebendaſ. no. 6. ©. 134. ff. 


e) ebendaſ. no. 10. ©. ff. und bey A r 
4 MA. S. 1561. ff. a a ee 





4 Apr. | 
| dem Kaifer felbjt zu. Dem Kaifer und der Li⸗ 
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fuͤrſt von Sachſen, mit einem eigenen Schreiben f), 


‚ge war es hoͤchſt ungelegen, eben ist mit Beſchwer⸗ 


den behellige zu werden, wodurch fie genöthig mer- 


‚den follten, ihre Truppen in ihte ‘eigenen $änder 


. 1631. 
im May. 


zuruͤckzuziehen "und fie felbft zu befolden, zu einer 
Zeit, da die Schweden immer weiter vordrangen. 
Der Kaifer ordnete eirien eigenen Commiffarius 
nad) Dresden ab, der dem Thurfürften wegen der 
angebrachten Beſchwerden und wegen des ganzen 


‚unerwarteten Betragens der proteitantifihen Stan» 
‚de ernjthafte Gegenvorſtellungen machen mußte g), 
die jedoch vom Churfuͤrſten fehr freymüthig beantiwor« 


1631. 


3. Jun. 
Sie mißbilligten ihr Vorhaben, mahnten ſie von 


tet wurden lı). Eben fd waren auch alle Mo::i- 
toria und Avocatoria, Die der Kaifer wegen 


der von den verbundenen Profeftanten vorgenom- 


menen Werbungen ergeben ließ i), ohne Wirkung, - 
Die katholiſchen Ehurfürften hielten mit den andern 
ligiſtiſchen Ständen einen Convent zu Duͤnkelſpuͤhl 
und beſchloſſen, fih zum Beyſtande des Kaifers 
in noch flärfere Verfaſſung zu fegen k). Ihr 
Antwortsfchreiben an die verbundenen Proteftanten 
war von ähnlichem Inhalt mie dem kaiſerlichen. 


allen Kriegsanjtalten und Yeindfeligkeiten ab und 
thaten den Vorſchlag, den Termin. des nach Frank 


furt angefegten Compofitionstages bis zum 3, Aug. 
dieſes Jahrs zu verlängern 1), Dem allem ünge« 
‚achtet fuhren die Proteftanten fort, fid zu bewaf« 


nen, 
f) ben Eondorp a. ang. D. n0.9. ©. 143. f. 
8) ebendaf. no. 12. ©. 147. ff. | 
H) ebeudaf. mo. 19. ©. 161. ff. 
i) edendaf. nu. 318 ©. 152 ff. 
k) Chemnig Th. J. B. III. S. 141. f. 
BY bey Condorp a. ang. O.no.a6. S. 178. ff. 


N 
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nen. Ganz Teutſchland ward aufs neue ein allgemei⸗ 
ner Werbe» und, Diufterplag, ud man fabe neuen 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen und blutigen Auftritten. 
zwifchen Teutfchen und Teutſchen mit Furcht eutge⸗ 
. gen. Umibnen zuvorzufommen, fuchte der Kaifer den‘ 
leipziger Bund, den er Durch Avocatorien zu tren⸗ 
nen nicht vermochte, durch Die Waffen zu zerſtoͤ⸗ 
ren. In Oberteutfchland wurde diefes Geſchaͤft 
dem aus Italien zuruͤckkehrenden Grafen von Kurs 
ſtenberg aufgefragen, und ürftenberg vollzog 
es mit ımglaublicher Geſchwindigkeit. Nachdem: 
er die Städte Kempten und Memmingen bezwun- 1631. 
gen, fle mit einer Eaiferlichen Befagung verfehen im Hun. 
‚und jeder, für Abwendung der Plünderung, 
80,000, Gulden abgenommen hatte m), brach . 
ee mit 24,000. Mann ins Wirtembergifche. ein, 
Der Adminiſtrator des Herzogthums trieb von 
Soldaten zufammen, was er Fonntez; aber das 
meiſte war ungeuͤbtes Landvolk. Er erwartete Hül« 
fe aus Franken, -und bat auch den Markgrafen 
von Baden - Durlady und Die proteitantifchen 
Reichsſtaͤdte um Truppen. Aber che er wußte, 
was er von ihnen zu hoffen habe, ftand die gan;e 
feisivliche Armee ihm gegenüber bey Tübingen. 
Mit 16,000. Mann größtentheilsüungeubren Volls 
den 24,000, alten Faiferlichen Soldaten ein Tref⸗ 
fen zu kiefern, widerrieth Die Klugheit, Der Ad⸗ 
miniftrator. fchloß mit Fuͤrſtenberg einen Vergleich, 1631, 
Darinn entfagte et dem leipziger Bunde vbllig, 11. Zul, 
beivilligte für das Faiferliche Heer Quartiere und 
Unterhalt, verſprach Treue und Gehorſam po 

: — = lie 


m) Adlzreitter P. III. I. XVI. n. 47. p. 245. Pal. 
Venberę FlorusGermanitüs L. 11. p. 196. (Dan-- 
. viſci 1642. 12.) oo er 
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eß ſeine Truppen auseinandergehen n). Ulm 

iR MWirtembergs Beyſpiel, legte die Waffen‘ 

nieder, enffagfe dem Bunde und verſprach, 14. 

Compagnien zu Fuß und 3. zu Pferde 6. Wochen lang 

einzunchmen und zu unterhalten 0). . Die frän- 

kiſchen Kreisftände warteten Fürftenbergs Ankunfe 

nicht einmal ab, fondern ſchickten ihm Abgeordne- 

te enfgegen, erbofen ſich, den kaiſerlichen Avoca⸗ 

torien zu gehorchen, vom WBunde abzutreten und 

ihre Truppen zu entlaſſen, und verſprachen, die 

verlangte Kreishuͤlfe von 72. Roͤmermonaten zu 

eentrichten p). Kurz, in. weniger als zwey Mo⸗ 

naten war Der leipziger Bund in gaız Schwaben 
und Franken zernichtet. 

Berförung Unterdeſſen mar Tilly mit der Velagerung 

ur 0 von Magdeburg beſchaͤftigt geweſen. Diefe durdy 

ihre Freyheitsliebe und Widerſetzlichkeit gegen den 

Kaiſer Karl V., wie durch ihre Lage und Reich⸗ 

thuͤmer, beruhnite Stadt hatte ſich bereits vor 

1629. zwey Jahren ſtandhaft geweigert, ein Regiment 

im Febr. wallenſteiniſcher Truppen i in die Winterquartiere zu 

nehmen, oder eine Geldſumme dafuͤr zu erlegen, 

und Wallenſtein hatte ihre Widerſetzli keit ſelbſt 

durch eine Sperrung, die über ein halbes Jahr 

dauerte, nicht bezwingen koͤnnen q). —— 


n) Chemnitz * I. B. NI. G. 181. f. —— 
c. n. 48. p. 246. Maſſenberg L. In. p- 196, 
Spittler Seh. Birremb. S. 251. 5 

0) Waflenberg 1. c. p. 196. ld. 

P) Chemnitz Th. J. ©. III. SS Adlkzreitter I. c. 

’ 2.49. P..246, 

a) Adlzreitter XIV. n. — p. 204. lag. Pu- 
— L. I. 9. 31. p. * Maſſenberg ll, p» 
136. Sq. 
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als:attes andere war den Magdeburgern bee netie 
Erzbiſchof Leopold Wilhelm, den ihnen’ ver‘ 

Kater, dem: Reftitutionsedick zu Folge, aufdrin- 
gen wollte. Um fich feiner und des wieder einge- 
führten Eatbofifchen Gotfesdienftes zu entledigen, Ä 
nahmen fle den abgefeäten und vom Kaifer geaͤch⸗ 1630. 
teten Administrator Chriſtian Wilhelm von’ I- Aug. 
Brondenburg wieder auf und’ traten ſogleich mit 
Ghuitav Adolf in Buͤndniß 1). Hieruͤber hatte 
Chriſtian Wilhelm mit Guſtav Adolf ſchon ſeit 
dem vorigen Jahre viel negoeiirt und ihm Hofnung 
gemacht, daß ihm die Stadt mit Freuden die Thon. 
ra oͤfnen würde, dafern er!ſie in feinen beſondern 
Schutz nehmen wollte. Guſtav Adolf verwarf 
den Antrag nicht; denn Magdeburg konnte fuͤr ihm’ 
der wichtigſte Waffenplatz werden. Er rieth dem 
Adminiſtrator, Truppen ammwerben zu laſſen, mit 
dem Verfprechen, den Werbern die Koſten wieder 
zu erflaften.. Zugleich ermahnte er ihn, ſich in der 
Sache niche zu übereilen, fondern erft die andern! 
proteſtantiſchen Fuͤrſten ingeheim auf Die ſchwediſche 
Seite zu lenken und unterdeifen ben dem Kaljer, zu; 
Bermeidung alles Verdachts, um Vergebung des. 
Bergangenen anhalten zu laffen und ja nicht eher los⸗ 
zubreihen, als bis der König fo weis vorgedrungen - 
wäre, daß er ihm Hülfe leiſten fünne, Aber dem“ 
Adminiſtrator währte Die Zeit zu lange, Ehenodj 
die Sachen gehörig vorbereifet waren, ließ er ſich 
von den Magdeburgern wieder aufnehmen’ und“ 
forderte die ganze Ritter - und Landſchaft zur gewaf⸗ 
neten Vertheidigung ihrer Religion und Freyheit 
auf Ss). Nachdem er hierauf einige . zu 
ſam⸗ 
x) Chemnig Th. J. B. II. ©.76,f. Pufendor 
Wellenberg L. U. \ | — 
°) Chemuis a. ans. O. ©. 74. ff. Pufendorf· c, 
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ſammengebracht hatte, bemaͤchtigte er ſich vera 

ſchiedener Städte des Erzſtifts und übereumpels 
ke fogar die Stadt Halle. Diefe mußte er zwar 
bald wieder verlaflen: Doch wagte er es, Die 
im Sande zerfireneten kaiſerlichen Beſatzungen an⸗ 


.. zugreifen, und. that. ihnen großen Schaden t). 
- .. &uftav Adolf konnte ihn zur Zeit noth hiche unferz 


ſtuͤtzen: doch ſchickte ee feinen Hofmarſchall unb 
Obriſten Dietrich von Kaltenberg nad) Mage 
deburg, der in des Könige Namen das Beſte der 
Stadt beforgen, mit andern Reichsſtaͤnden in Un⸗ 
terhandlungen treten und durch deren Vorſchub 
ein Kriegsheer aufbringen ſollte v). Alles ließ: 


ſich für.den Adminiſtrator fehr günflig an, und 


\ 


Die Sache würde unfehlbar einen: glüdlichen Aus⸗ 
gang genommen haben, wenn es ihm nicht an Gel» 
de gefehlt hätte, um ein hinreichendes Kriegsheer, 
nebit Kriegsbebürfniffen und Lebensmitteln, zu⸗ 
fammenzubringen, Die Städt wollte oder Eonnte 
die erforderlichen Summen nicht vorfchießen, und. 
der König war auch nicht vermögend, Dem Geld» 
mangel fo fchnell abzuhelfen, Daß nicht die befte 
Zeit zum Werben Darüber verſaͤumt wurde; zu ges 
fchweigen, daß ber. Adminiſtrator feine Truppen 
nicht, wie der König gerathen hatte, genug bey⸗ 
fammen hielt, fondern durch das Erzſtift vertheil⸗ 
fe x). In diefen Umständen Fam der ligiſtiſche 
General Dappenbeim von ber Nieberelbe her⸗ 
bey, nahm dem. Adminiſtrator alle Plaͤtze, deren 
se ich bemächtige hatte, wieder ab And nörpigte- 


| ihmn 
SOHN a. ang. O. S. 77. f Pufenzorfkc p. 
37.4. e 
V Chemnitz a: ang. O. ©. 78. - | x 


x) Chemnig ©. 104, f FPufendorf L. IL 6. 41. 
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— iihn zuletzt, ſich in die Stade. Magdeburg zu wer⸗ 3630. 
fen, die nun immer enger eingefchloffen wur- im Dee, 
de y) Nachdem aud Tilly mit der Haupfare 
mee ängefommen-war, wurde.die Stadt förmlich 1631. 
belagert, Tilly, dem. an dem Beſitz der Stadt, 3 März, 
- wie fie war, eben fo’ viel als dem Könige von | 
Schweden gelegen war, ſchickte einen Trompeten - 
mit drey Schreiben, an den Adminiſtrator, an 
Salfenberg und an den Magiftrat, in die Stadt, 
vworinn er fie mit Bisten und Drohungen zur lleber« 
gabe ermahnte, bekam aber abfchlägige Antwort z). 
Er betrieb Daher Die Belagerung mit’allem mög ,. 
fihen Nachdruck und machte bereits zum Sturm 1631, _ 
älfes fertig, in ber fichern Ermartung, daß die 7« Dia 
Magdeburger bey dem Anblick diefer Anftalten 
den Muth finfen laffen und fi) ergeben würden, 
Allein der von Guſtav Adolf verfprochene Entfag, 
Der in wenigen Tagen.da feyn Eonnte, die An⸗ 
feuerung der lucherfchen Prediger und das Zureden 
des Adminiſtrators und Falfenbergs machte die Buͤr⸗ : 
ger ſo hartnaͤckig, daß ſie befchloffen, e6 aufs äußerfte 
ankdmmen zu laſſen a). Tilly ſchickte nochmals drey 
Schreiben in die Stadt, um die Belagerten vor 
der augenſcheinlichen Gefahr zu warnen und zur 
Capitulation zu bewegen, aber mit eben fo weni⸗ 
gem Erfolg. Sie hielten fogar den Trompetes 
in der Stadt zurück und wollten ihn erft am drit⸗ 
ten Tage wieder abfertigen, um den Sturm we⸗ 
— nig⸗ 
y) Chemnig S. 108. Maſſenberg L. II. p. 177. ſq. 
2 nitz Th. J. B. III. S. 152. ff. Khevenhiller 
Feꝙ 8 fi — — * 1 
p 241. lq a 
0) Chemnitz ©. 134 fi Khevenhiller TH: AL G. 
1801. Adlzreitter 1. c. m 33, lgq: P. 242: 
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nigſtens bis dahin aufzuhalten und dem Koͤnige 
von Schweden Zeit zu geben, zum Entſatz herbey 
zu eilen b). Aber eben dieß beſtimmte den Ge— 
neral Tilly, die Ausführung feines Vorhabens zu 
"befchleunigen. Nachdem er ben Nachmittag vor« 
ber. und die ganze Nacht durch mit Schießen ein⸗ 
balten laffen und auch eine fheinbare Bewegung 
zum Abzuge gemacht hatte, fo daß die Bürger ' 
und Soldaten ganz ficher zu feyn glaubten und 
— ſich groͤßtentheils in ihre Wohnungen begaben, 
1631. um ſich zu erholen, gab Tilly am folgenden Mor⸗ 
20. May. gen Das. Zeichen zum Öeneralfiurm. Pappenheim 
erſtieg mit feinen Leuten den Wall und wurde zwar 
"von Salfenbergen wieder abgefrieben, war aber 
an einer andern Seite fo glüdlich, daß er fich eines 
großen Theils des Walles und einer Pforte bemäch- 
kigte Die Belagerten wehrten fich zwar aͤußerſt 
bartnädig, wurden aber, nachdem Falkenberg 
ſelbſt erſchoſſen worden, von der überlegenen Men« 
ge der Feinde zurücfgedrängt und.nach dem wüthend- 
fen Kampf überwältigt. Noch waren die Kaifer« 
lichen nicht ganz Meifter von der Etadt, als an 
zwey Stellen zugleid) einige Häufer in Brand ge= 
riethen. Pappenheim hatte das Feuer andex einen 
und die Bürger an der ander Seife angelegt, 
jener um den Widerſtand der Bürger zu hemmen, 
dieje um er die Beute zu entreiffen. Zu 
allen Unglük erhob fich ein Sturmmwind, der das 
Feuer fo fehnell verbreitete, daß in Zeit von zwölf 
Stunten die ganze große Stadt ,. nur den Dom, 
das Siebe - Frauen Klojter und 139. Häufer,, größ- 
tentheils nur Sifcherhütten an ber Elbe, ausge 
nommen, in einen Schutt“ und Aſchenhaufen ver- 
wandelt wurde. ‚Das Morden und Wuͤthen der 
Air 

b) Zhevenbiller ©. 1802. ff. 


u Ferbinauds Il. 47 
Kaiſerlichen "wider bie wehrloſen Einwohner war 
im hoͤchſten Grade fuͤrchterlich und unmenſchlich. 
Auf 19,000. Menſchen ſollen theils durch das 
Schwerdt, theils durch das Keuer umgefommen, 
und nur 400, Bürger gerettet worden ſeyn. Ant 
dritten Tage fand man noch ungefähr 1000, Men⸗ 
fen, größtentheils Weiber und Kinder, in ber 
Domkirche, denen. Tilly das Sehen fihenfte., Der 
Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm , nebſt drey Bars 
germeiſtern, fiel den Siegern lebendig, aber ver⸗ 
wundet, in’ die Hände und wurde nad) Wolfen⸗ 
büttel abgeführt <). 


| Durch die Zerfidrung von Magdeburg ſcha⸗ Warum &, 
deten ſich die Kaiferlichen vielfältig. Sie vernich⸗ . Hit 
teten fich felbft, ohne Noch, einen Waffenplatz, entfege 
der ihnen von aͤußerſter Wichtigkeit geweſen feyn babe 
wuͤrde, und trieben zugleich die Erbitterurig und .. 
Rachſucht der proteſtantiſchen Parthey aufs hoͤch⸗ 
ſte d). Unbegreiflich wat‘ e8 den meijten, ſo wohl 
Katholiſchen als Proteſtanten, daß Guſtav Adolf 
nicht zum Entſatz herbeygeeilt war. Daß er die 
Stadt habe entſetzen wollen, iſt oben bemerkt wor⸗ 
den e): und daß es ihm ein wahrer Ernſt gewe⸗ 
fen fen, ergiebt ſich unwiderleglich aus einem noch 
| Mmz vor⸗ 
c) Chemnitʒ Th. J. B. IIl. ©. 156. ff. Khevenhiller 
Th. XI. S. 1804. Adlæreitter l. c.n. 35. faq: 
p- 342. ſqq. FPiafecius p. 423. ſq. Maſſenberg 
L. IL p. 185: ſaqᷣ.. Burgus L. Il. p. 106. ſqq⸗ 
Epit. rer. Gorm. p. 101. ſq. BracheliusL. IV. p: 
252. ſaq. Harte Th. J. S. 490. ff. Mehrere Be⸗ 
tichte von Magdeburgs Belagerung und Zerſtoͤrung 
finden ſich in Seth Heinr. Calviſius zerſtoͤrt. und 
"Wieder aufgerichtet. Magdeburg, Magdeb. 1723. 4, 
qch Pufendorf L III . 15. p. 47- | 
. ©) ©. 53 6, 
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vorhandenen Schreiben, das er 17. Tage’ vorher 
an den churfächlifchen General Schwalbachen abe 
ſchickte, um durd) ihn den Chürfuͤrſten vonSachfen 
zur Mitwirkung zu vermögen f). Aber Guſtav 
Adolf Eonnte es in feiner Damaligen Sage nicht wa⸗ 
gen, fich von der Oder und Warte zu entfernen, 
Der General Schaumburg ſtand mit einem ſtar⸗ 
ken Corps biniter ihm bey Großglogau; Tilly aber 
war ihm an Menge der Truppen zu ſehr überle« 
gen. Hierzu Fam noch, daß der Churfürjt von 
Brandenburg mit der Einräumung von Spandau 
zauderte, und der Ehurfürjt von Sachſen ihn we⸗ 
der mit Truppen noch mit Lebensmitteln und Kriegs⸗ 
bebürfniffen unterſtuͤtzen, ja ihm nicht einmal den 
Durchzug verjiatten wollte, und beyde überhaupt 


ſich gegen ihn fo betrugen, daß er ihnen fchlechter- 


Dings nicht frauen Fonnte. Dieß waren Die Haupf« 
gründe, mit denen fid) der König. wegen des ente. 
ſtandenen ungegründeten Geruͤchts in einer öffent» 
lichen Schrift rechtfertigte g). Wie abgeneigt ihm 
Der Churfürjt von Brandenburg gewefen fen, das 
geigte ſich nach der Zeriförung von Magdeburg 
fehr deutlich, Der Churfürjt forderte die Keftung 
Span dau vom Könige zuruͤck, weil die Bedingung, 
unter Der fie ihm eingeräumt worden, nunmehr 
weggefallen fey. Darüber entſtand zwifchen bey⸗ 
den ein weitläuftiges. Diſputiren. Endlich ward 
der König verdruͤßlich und erklärte dan Ehurfürften, ” 
Daß ihm Spandau wieder eingerdunif werden folle, 
daß aber alsdann aud) die Neutralität zwifchen ih⸗ 

| ee v.nen 


£) in v. Murr Beytr. zur Geſch. des 30.jähr. Kriege 
S. rı8. f. . 


. 9) Sie ſteht im Auszuge bey Rhevenhiller Th. XL 


©. 1813. ff. und im Theatr. Europ. Th. IL S. 
372. fl 2 
! 


! 
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nen beyden aufhoͤren muͤſſe und der Churfuͤrſt es 


ihm nicht verdenken werde, wenn er ihn nun als 
feinen Gegentheil betrachte und in den churbranden⸗ 


5 burgifchen Landen nach der Kriegsnothdurft ver⸗ 


fahren wuͤrde. Da auch dieß keinen Eindruck mach⸗ 

te, fo ruͤckte der Koͤnig mit der Armee von Span⸗ 

dau ſchleunig vor Berlin, verlangte eingelaſſen zu 

werden und ließ die Canonen gerade auf das Re⸗ 
ſidenzſchloß richten. Drey Tage lang dauerten die 6 
Unterhandlungen , da endlich ein Vergleich zu Stan⸗ . a 
Be Fam, Bermöge deffelben follte Spandau noch TI. June 
ferner, fo fange der Krieg dauern würde, in des 
Königs Händen bleiben, Cuͤſtrin aber ihm, fo 


oft er ed verlangen würde, Die Thore oͤfnen und 


/ 


Den Feinden des Königs weder den Durchzug noch 
die Aufnahme verftatten h). Dadurch machte fich 
Guſtav Adolf nicht nur ten Rüden ſicher, fondern 
konnte nun auch freyer in das füdliche Teutſchland 
vordringen. | u‘ J— 1 
Tilly wandte fi), nachdem er 7. bis g000. ER 
Mann bey Magdeburg zurücgelaffen batfe, nad) bruch in 
Thüringen, um über Erfurt und Muͤhlhauſen in hunde 
Tas Heflen- Eaffelfihe einzubrechen und den Land⸗ 
grafen Wilhelm zur Niederlegung der Waffen 
zu nöthigen, fodann aber auf den EChurfürften von 


Sachſen loszugehen. Schon war er bis Mühl« 


kaufen vorgerüft, als Ouſtav Adolf, nachdem \ 
aud) Greifswalde, der legte Pag, dendie Kai : - 
ferlihen in Pommern, nod) inne hatten, erobert 


‚worden i), fich mit der Hauptarmer nad) der Elbe 


Mm 3 . bin 

h) Chemnig Th. I. &.163— 171. Khevenhiller Th. 

XI. ©. 1822.f. Pufendorf L. II. $. 17. p. 47- 
conf. Burgus L.U, P. 116. 


h Chemnitz ©. 173. ff. 
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Bin wandte, Tangermünde und Havelberg weg⸗ 
nahm und ben Werben ein Lager bezog, daß er in 
Furzer Zeit fehr ſtark verſchanzte kl, Dadurch 
- fand ſich Tilfy genoͤthigt, feinen Plan abzuändern 

9 Jul. und fih an die Elbe zurücdzuziehen, Seine Ab» 
ſicht war es laͤngſt geweſen, dem Könige ein Trefe 
fen zu liefern, Aber diefer hielt ſich in feinem feſten 
$ager unbeweglich, und Tilly Fonnte es, ohne of» 
fenbare Yufopferung der Truppen, nicht wagen, 
ibn anzugreifen, Diefes und der Mangel an $er 
bensmitteln bewpg den General Tilly, die Gegend 
29, Jul. von Werben zu verfaffen und fi) ins Magdebure 
giſche zurüdzuzieben, um von bier aug in Chur« 
fachfen einzubrechen, Das bisher unter allen teut« 
fhen Provinzen am menigflen gelitten hatte I%« 
Der Ehurfürft von Sachſen Joh. Georg I. war 
bis zum Jahre 1629., da das unglüdliche Reſti⸗ 
futiongedick erfchien, der Faiferlichen Parthey mit 
einer Anbänglichfeit zugethan geweſen, die felbik 
‚vielen Katholiſchen unbegreiflih war. Gewalt 
gegen ihn zu brauchen, fo ange er fich nicht öffent» 
lichj wider den Kaifer und Die Lige erflärt hatte, 
wäre nicht nur Undank, fondern auch der Klugheit 
zuwider gewefen, weil man vorausfehen Fonnte, 
daß er und mit ihm mehrere Proteftanten, die bis- 
ber noch rubig geblieben, ſich alsdann fürmlich auf 
Die ſchwediſche Seite fehlagen würden, .Dieß war 
auch die Weynung der Ehurfüriten von Maynz - 
1631. und von Bayern, und ber leßtere fchrieb ſelbſt an 
20, Aug. Tilly, gegen: den Churfürften von Sachfen mit 
möglichiter Behutſamkeit zu verfahren und = 
— 


i) Ehemnig Th. J. S. 183. f. u. 76. ff. Adlæreitter 

BL. XVI. n. 33. ſq. p. 247. 

h Chemnig ®, 1832, ff. Adizreitter l, G 3.54. Iqr 
p- 347: j a > . 
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Gelegenheit zu verfäumen, die Sache durch Unter- . - - 
bandlungen beyzulegen m\. Aber diefer Rath fm . 
zu fpät. Tilly, der mit einem allgemeinen Auf» _ - 
ktage,, den leipziger Bund zu entwafnen, vom Kais Ä 
fer verfehen war und wegen Proviantmangels taͤg⸗ 
- Hd in größere Verlegenheit kam, hatte bereits | 
von Wolmirſtaͤdt aus zwey Subdelegirte an den’ 1631. 
Ehurfürjten von Sachſen nach Merfeburg geſchickt, 14. Aug 
‚um ibm nochmals vorzuftellen,, wie fehr er fein - 
‚eigenes und das gerneine Beſte befördern würde, 
wenn er von feinen Kriegsruͤſtungen abftünde, feine,“ 
Truppen zu den Kaiferlicyen ftoßen ließe. und ſich den 
unentbehrlichen Eontributionen und $ieferungen‘ 
nicht entzbge n). Der Ehurfürft berief fi) auf: 
Die MReichsconftitufionen und auf das Reichsher⸗ 
kommen, theilte den Abgeordneten ein Schreiben: 
mit, das er vor Furzem an Churmaynz gefchide- 
und mworinn er fein Betragen hinlaͤnglich gerechte: 
fertige babe, und feßte hinzu: er hoffe, Daß man 
ibn, nach fo vielen dem Kaifer und Reich geleiſte⸗ 
ten Dienften, nicht vergemaltigen werde o). Che 
noch Die Abgeordneten zuruͤck waren, brach Tilly, 1 3. Aug. 
dem die Zeit zu lang ward, von Wolmirſtaͤdt nach 
Eisleben auf, vereinigte ſich hier mit dem fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Heer p), das vor kurzem aus Schw . - > 
ben ——— war, und ruͤckte ſodann mit 
M m 4 der N 
m) äp. Adlzreitter L.XVI. ». 63. faq. p. 249. ſq. | 
nn) FAeatr. Europ. Ch. II. ©. 423—427. > 
6) Theatr. Europ. Th. II. ©. 427. fi. Im vertraus 
lichen Geſpraͤch fagte der Ehurfürk zu den Abgeord: 
neten: „er fehe nun wohl, daß man das bisher fo 
lange gefparte ſaͤchſiſche Eonfect auffegen wolle; man 
pflege aber auch dabey allerhand Nüfle und Schau⸗ 
eſſen aufzutragen, die oft hart zu beiſſen wären. % 
. ebendaf. ©; 427. 
p) Es ſoll 15,000. Mann: ſtark geweſen ſeyn. 





552 Achte Abtheil. V. Geſchichte 


21. Aug. der ganzen Armee von 40,000. Mann weiter bie 
nach Halle hervor g). Bon hier ſchrieb er noch 
8%: Yug. mals an den Churfürfterg, um ihn auf andere Ge⸗ 
danken zu bringen r), ſchickte aber. zugleich dem 
Btiftshauptmann und dem Magiſtrat zu Merſe⸗ 
. burg Befehl zu, ibm täglich etwas Beſtimmtes an 
Proviant zu liefern: und da die Antwort von Mer⸗ 
feburg ‚nicht fogleidy erfolgte, fo commandirte er 
26. Hug. den General Pappenheim mit 6000. Mann dein, 
ber dann die Vorſtaͤdte fofort ausplündern ließ und 
ſich der Stadt ohne Widerftand bemächtigte. Hier⸗ 
auf wurden nad) einander Weißenfels, Freyburg, 
Naumburg, Zeig und andere Pläge.von den Kai- 
ferlichen befetzt, gebrandſchatzt, geplündert und die 
Einwohner ſchaͤndlich gemißhandele 5). Endlich 
brach auch Tilly felbft mit der Haupfarmee von 
Halle gegen Seipzig auf, ohne fih durch das Anke 
wortsfchreiben des Churfürften von Sachſen, wo⸗ 
rinn er ihm wegen der verübten Seindfeligkeiten 
und Grauſamkeiten heftige Vorwürfe machte t), 
aufhalten zu laſſen. Tilly verlangte von Leipzig 
; Proviant und die Einnehmung einer kaiſerlichen 
i Beſatzung. Da man ihm, ohne Befehl vom Ehur« 
fürften, nichts bewilligen wollte, : fo .fieng er an, 
4 Sept. die Stade zu beſchießen. Die.Seipziger erwieder« 
| fen es und ſteckten, ehe fie noch fürmlich belagert. 
wurden, die Vorftädte in Brand, Da ihnen aber 
Tilly mit dem groben Gefchüg, mit Öranaten und. 
Seuerfugeln immer beftiger zufegte und drohete, 
Imit 
g) Ehemnlig Th. I. ©. 200, Theatr. Eorop. =. IE, 
429. 
y) Chemoitz S. 201. 
6) Ebemnig ©. 201. Adlæreitter L. XVI. n. 6a. p. 
249. Theatr. Europ. Th. II. ©. 429. 
t) Theatr. Europ. Th. II. ©. 430. f. 


. 


En * 
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mit Leipzig noch aͤrger als mit Magdeburg zu ver- · 
fahren, fo bequemten fie ſich zur Capitulation, 6. Sept, 
und Tilig nahm von der Stadt Bells v). : 


Der Ehurfürft von Sachfen hatte ſich, auf die Jobann 
Nachricht von Tilly's Anmarfh gegen bie (ächflegiunng - 
(che Gränze, aus der Gegend von Leipzig nach mit Bufen 
Torgau gezogen, um den dortigen Elbpaß zu be⸗Adolf. 


D 


- fegen und fich die Communication mit dem Könige 


von Schweden zu öfnen, Denn da er ist an Til- 
Iy’s Seindfeligkeiten nicht mehr zweifeln dutfte und 
deutlich fahe, daß nun Sachſen der Schauplag 
des Kriegs werden follte, fo blieb ihm Fein anderes 


Rettungsmittel übrig, als ſich fo bald als möglich 


mit den Schweden zu verbinden x). Er fdhidte 
den General Arnheim an Guſtav Adolf ab-und 
trug mun felbſt auf das Buͤndniß böchft dringend 
an, das er vorher fo oft und fo beharrlich ausge» — 
ſchlagen hatte. Guſtav Adolf, der ſich am 12. Aug. 
im Sager ben Werben mit dem Landgrafen Wil« 
helm von Heffen- Caſſel foͤrmlich verbunden hate 
fe y), war unterdefien nach Afit- Brandenburg 
heraufgeruͤckt, um dem Churfuͤrſten von Sachſen 
näher zu ſeyn. Freuen mochte er ſich allerdings, 
daß der Churfuͤrſt die Huͤlfe ige fo aͤngſtlich ſuchte, 
die er ihm vor wenigen Monaten noch vergebens 
angeboten hatte. Doch hielt er es ſeiner Ehre 
und ſelbſt der Klugheit gemäß, ſie ihm nicht gera- 
Bezu und ganz unbedingt zuzufagen, Er empfieng 
Den General Arnheim Ealt, bezeugte fein Mitleiden 

2 Mms | we⸗ 

v) Chemnitz ©. 201.f. Theatr. Europ. Th. II. ©. 


N 431. Adlzreitter I. c. n. 83. P. 254. 


‚x Ehemnig ©. 201, 8202. Adlzreitter 1. c.n.84 
. P. 254. i 2 —* 
y) oben ©. 534. 
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wegen der Sage bes Churfürften, in die er aber 

wicht gerathen feyn würde, wenn er ihm geglaubf 

hätte, und fprach von feinem Plan, die Truppen 

itzt anderswohin zu führen : indeffen wolle er dem 

1 &hurfürkten zu Hüffe fommen, dafeen ihm Wit 
- senberg zur Sicherheit des Ruͤckzugs eingeräumt, 

* der: ältefte Prinz des Churfuͤrſten ins ſchwediſche 
$ager geſchickt dem ſchwediſchen Heer ein dreymo⸗ 
natlicher Sold gereicht und die untreuen Rathgeber, 

Die der Churfuͤrſt um ſich babe, ausgeliefert odet 

von ihm ſelbſt beſtraft wuͤrden. Der aͤußerſt be⸗ 
draͤngte "Joh, Georg verſprach alles; nicht nut 
Wittenberg, ſondern das ganze Churfuͤrſtenthumi 

ſollte dem Könige offen ſtehen, und er ſelbſt woll⸗ 

te fih, neben dem Ehurpringen, bey der ſchwedi⸗ 

fihen Armee einfinden. Da der König diefe Bei - 
reitwilligkeit fahe und die Standhaftigkeit des Chur⸗ 

füriten genug geprüft zu haben glaubte, fieß er nit 

einem mal alle Diefe Bedingungen fallen z), und 

1631. verband fi) mit dem Churfürften bloß dahin: daß 
1. Sept.er feine Truppen zur Armee des Könige ſtoßen 
kaffen, mit ihm für einen Mann ſtehen, dem Könige 

Die völlige Direction des Kriegs überlaffen und ohme 

feinen Willen mit dem Feinde Feinen Frieden fdylies 

Ben, ihm feine Elbpäffe, auf den Fall des Rüdzuges, 

dffen haften umd der fchwedifchen Armee; fo lange 

fie ſich in den hurfächfichen Sanden wuͤrde aufhala 

ten und fie vertheidigen muͤſſen, die noͤthigen Jew 
bensmittel verfchaffen und reichen laffen follte; das 

für wollte der König den Churfuͤrſten und feine 

Sande und Leute nach feinem ganzen Vermögen 

wider alle feine Beinde vertheidigen, Diefe abtreiben 

und den Ehurfürjten in feinen Würden, Hoheiten, 
Privilegien, Beflungen, Päjfen und fanden auf 

ei⸗ 
3) Pufendorf L. III. $. 27. p. j0. 
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Beine Weile gefährden a). Hierauf gieng der Koͤ 

nig mit der Armee, die auf 13,000, Mann zur 

Fuß und gg50, zu Pferde angegeben wurde, bey 
Wittenberg über die Elbe, nahm, in Begleitung 3, Sept. 
des Ehurfürften-von Brandenkurg, feinen Zug. 
über Torgau nad) Düben und vereinigte ſich hier 5. Sept. 
mit den Sachſen b), | — 


Da der Koͤnig nur noch drey Meilen vom Erſtes Tref⸗ 
Feinde entfernt war, fo hielt ler mit den beyden = ber Leip⸗ 
Churfuͤrſten Kriegsrath. Er ſelbſt brandte zwar. 
vor Begierde, mit Tilly zu ſchlagen: doch rieth 
er, zum Schein und wegen der Ungewißheit des 
Ausgangs, das Treffen ab c) und that den Vor⸗ 
ſchlag, an Statt fogleich gegen Seipzig vorzurüden, 
arſt Halle und Merfeburg wegzunehmen, alfo den 
Feind von weiten zu umzingeln und ihn aus feiner 
vortheilhaften Stellung ins frene Feld zu locken. 
Wenn man ſich ist zu einem Treffen entfchlöffe, fo 
ſetze man eine Krone und zwey Churhüte aufs Spiel; 
feine Krone ſey zwar hinter einer Schanze wohl 
verwahrt: ‚aber um euch, fagte er zu den beyden 
Churfuͤrſten, deren Der Feind auf dem Halſe und 
gar im Sande fliege, wird es, bafern Die Schlacht 
übel ’ablaufen- follte, ganz und gar gethan feyn,;; 
und die Churhuͤte gewaltig zu wadeln oder gar zur 
fpringen anfangen d)y.“ Allein der Ehurfürft von- 
Sachſen, der wohl einfahe, daB fein Sand auch 
duch den imglüdlichiten Ausgang eines Treffens 
nicht härter misgenommen werden Fönne, als ist; 
da es zwey ſo zahlreiche Armeen zu fragen better 

| 2 


a) be B.ondorp Th. IV, ol C. 52.f ©. 206, 
P) Chemnitʒ Th.I. ©, 203. u. 204. Pufendorfl,c, 
ec) Pufendorf L. II, 6. 28, P. 5% 
- 0) Chemnis IH. 1, ©, 204 
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beſtand auf einem Haupttreffen und dieß ließ ſich 
der Koͤnig endlich gefallen e). Nachdem der Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg den Ruͤckweg nach Berlin 

| genomnien hatte, trat der König, mit dem Chur⸗ 
6. Sept. fürften von Sachſen, den Marfch gegen Leipzig 
an. Tilly, der an eben dem Tage Leipzig erobert 

und dadurd) eine fichere Stellung erhalten hatte, be⸗ 

ſchloß auf die erfte Nachricht von dee Annäherung 

Des vereinigten Heers, fich bey $eipzig zu verfchen- 

gen und das Treffen fo lange zu vermeiden, bis die 
erwartete Verftärfung unter Altringer angelange 

wäre, - Huch befahl er dem Grafen von Pappen« 
beim, da er ihn mit einigen Taufend Reutern 

zum Mecognofciren abſchickte, fich nicht zu weit 
einzulaffen. Allein auf Pappenbeims Gegenvor- 
ſtellungen, welcher zu wiederholten mafen verficher= - 

te, daß nur der Churfürft von Sachfen im. Anzuge 

fey und man dieſe £refliche Gelegenheit nicht ver« 

lieren dürfe, veränderte er feinen Plan. und ruͤckte 
1631. aus feinem bereits befeſtigten Lager in die Gegend 
7. Sept, von Breitenfeld f), wo er auf einer kleinen An⸗ 
böße fein Geſchuͤtz auffuͤhrte und fich Hinter demſel⸗ 
ben in Schlachtordnung ſtellte. Der Koͤnig und 
der Churfuͤrſt ruͤckten in beſter Ordnung heran, und 
nun begann das Treffen mit einer heftigen Cano- 
nade, die zwey Stunden dauerte Um dem ſchwe⸗ 
diſchen Canonenfeuer auszumeichen, wandte ſich 
der rechte Flügel der Kaiſerlichen unter Sürften- 
berg ſeitwaͤrts wider die Sachſen unter Arnheim, 
die den linken Fluͤgel des vereinigten Heers aus⸗ 
machten, und griff ſie mit ſolcher Heftigkeit an, 
daß ſie groͤßtentheils in Unordnung geriethen und 
die Flucht nahmen. Es war faſt lauter neu ange« 
worbenes Volk. Der Churfuͤrſt ſelbſt flohe — 


e) Chemnitz ©. 204. f. 
£) einem Dorf 2 eine Meile von Letputg. 


5 Ferdinands I. 5957 


nach Eilenburg. Deſto feſter ſtanden die Schwe⸗ 
den auf Dem rechten Fluͤgel; weder Pappenheim, 
noch Tilly Fonnte hier durchbrechen. Da endlich NG: 
der ſchwediſche Feltmarfchall Buftav Zorn mit . 
- gller Macht auf die.Raiferlichen eindrang und irre 

Drdnung frennte, dem Könige aber e8 gelang, ſich 
der ganzen feindlichen Artillerie zu bemächtigen und 
Damit auf Die Kaiferlichen felbft zu feuern, fo ward 
Die Verwirrung und Die Sluche der legtern allge». 
mein, Tilly entkam, mit größter Gefahr von 
einem nachfegenden Rittmeiſter gefangen ober 
getödtet zu werden, nach Halle und von ba nach 
Halberſtadt, wohin ihm Pappenheim mit 1400, 
Meutern nachfolgte. Das ganze Treffen hatte, 
‘som Mittag an, über fünf Stunden gedauert, 
Die Anzahl der Todten auf dem Schlachtfelde 
fhägte man auf 9000., unter denen ſich 2000. 
Sachſen und nicht über 700, Schweden befanden, 
Um folgenden Tage eilte der König den Seinden | 
nach, hieb bey Merſeburg über 1000. Mann nie g. Sept. 
Der und nahm 1500, gefangen, eroberte Merfe-y. Sept. 
burg felbft, ruͤckte ſodann weiter auf Halle, zwang — 
die Stadt zur Uebergabe und machte die Befagung I 1. Seyt. 
zu Kriegsgefangenen, Die aber groͤßtentheiſs in 
ſchwediſche Dienſte traten. Den Tag darauf wur⸗ 
De auch Leipzig vom Churfuͤrſten von Sachſen wie⸗ 12. ‚Ser, 
Der eingenommen, fo daß nun Das ganze Sand von 
feindlichen Truppen befreyet war 8) ® 

as 


8) Chemnig Th. I. B. III. ©. — RKhevem 
eg Th. XI. ©. 1868 - 1876. Theatr. Europ, 
h. I. ©.432—436. Adlzreitter l. c. on, 86-904 
p.255.fq. Pufendorf L. III. $. 29. ſq. p. st. fg 
Burgus 1.1. p.126—136.- MWaffenbergs ernetier) 
ter teutfcher Florus B. III. S. 235. ff. Grankf. 1647. 
- 12.) Le Soldat Suedois p.69. 194 Brackslius | _ 
L. IV. er. ſqq. 


u 
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ehneifhs : Das Treffen bey Breitenfeld verurſachte eine 
fächfäer piösliche und allgemeine Veränderung der Dinge 
ent in Teutſchland. Es vernichkete mit einem mal faſt 
| alle die Vortheile, Die ſich der Kaifer und die Lige 
feit zwölf Stabren, Durch eine ununterbrochene 

‚ Reihe von Siegen, verſchafft hatten, und die 
Katholiſchen ſchienen itzt ganz in die Lage gekom⸗ 

mien zu ſeyn, in welcher ſich Die Pfaͤlzer und ihre 
Anhaͤnger nach dem Treffen bey Prag befanden. 

Die Proteſtanten hingegen hoben nun das Haupt 

wieder empor. Der erfochtene Sieg belebte ſie 

mit neuem Muth und neuen Hofnungen, und der 
Enthuſlaſmus, mit dem fie dem Könige von Schwe⸗ 

den ohnehin ſchon ergeben waren, flieg ist aufs 

hoͤchſte. Weberall, wo fi Guſtav Adolf auf 
proteſtantiſchem Boden hinwandte, wurde er als 

Metter aufgenommen und bewundert, an. vielen 

Orten, zu feinem eigenen Mißfallen, faft goͤttlich 

verehrt. Run erſt glaubten die Proteftanten mie 

völliger Ueberzeugung, daß ihre Sache die gerech« 

te fen und daß fie die Oberhand behaupten muͤſſe. 

- hr Muth ſtieg in eben dem Grade, wie er bey 
den Katholiſchen berunserfanf, Natürlich mußte 
bas ulles den flegreichen Guſtav Adolf zu großes 

und. Bühnen Unternehmungen’ anfeuern, . Er be» 

‚ 1631: rathſchlagte ſich über den Operationoplan mit dem 
16. Sept. Churfürften’ von Sachfen zu Halle: Dem General 
Tilly nach Niederfachfer zu folgen, biele man fir 
offenbaren Zeitverluſt. Auch würde man den dor⸗ 

Sigen Proteftanten. neue Drangfale des Kriegs zu- 

gezogen haben. Das beite war, den Kaifer und 

die Sige in ihren eigenen $anden anzugreifen. 

Hierzu zeigten ſich ziven Wege, durch die Lauſitz, 
Schleſien und Böhmen nah Wien, und durch 
Thüringen und Franken die De er 
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fuͤrſt von Sachſen wuͤnſchte, daß ber König‘ den 
Zug durdy Böhmen nad) Oeſterreich nehmen moͤch⸗ 
te; er felbjt wollte durch Thüringen in Franken 
und Bayern eindringen. Auch meynten viele, daß 
Guſtav Adolf, wenn er ſogleich, in der. erſten 
Betaͤubung, in Defterreich eingebrochen und vor 
- Wien gerüdft wäre, den Kaiſer in die allergrößte 
Merlegenbeit gefegt und zu einem vorgefchriebenen 
Frieden genöthigt haben würde, Wirklich. durfte 
Serdinand auf eine allgemeine Tree und Willfäh« 
rigfeit feiner Unterthonen nidye rechnen; vielmehr 
mußte er von den Proteſtanten, die er bisher un« 
abläflig gedrüdt hatte, ned) immer neue Empoͤrun⸗ 
gen beforgen, wovon fi) Die Folgen bey der Er» 
fcheinung eines Feindes, wie Guſtav Adolf war, 
niche berechnen ließen. Ferdinand hatte hier 
Beine Armee, die er den eindringenden Schweden 


Häfte entgegenftellen koͤnnen: und war der Kaifer 


einmal überwältigt, fo Eonnte die Lige fhwerlih 
‚langen MWiderftand thun. Dieß war ſelbſt Oxen⸗ 


ſtierns Meynung, der, als er zum Koͤnige nach 


Frankfurt am Mayn kain und ihm wegen des Siegs 
bey Breitenfeld Gluͤck wuͤnſchte, noch hinzufuͤgte: 
er habe gewuͤnſcht, dieſes vielmehr in Wien thun 

koͤnnen h). Aber Guſtav Adolf dachte hier⸗ 
| ber anders. Er fahe voraus, daß Tilly, fü bald 
er feine zerſtreueten Truppen geſammelt haben wuͤrde, 
fich durch Das fuggerfche und alfringerfche Corps ver 
Bärken und unfehlbar dem Feinde nach Franken und 
Bayern nachziehen werde. Tilly's Heer zu wider⸗ 
fliehen, hatte Der Churfürjt von Sachfen, der fi ins 
breitenfelder Treffen eben nicht zum beften gehalten 
hatte, weder Much noch Stärke genug. Zudem 
war zu beforgen, daß es dem Churfürften, wenn 


‚er 
h) Pufendarf L Ill. 6. 31, p. 52, Ä 


- 
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erben Zug nad Sranfen naͤhme, leicht einfallen 
dürfte, ſich mit den profeftantifchen, Fürjten von 
neuem zu verbinden und eine dritte Parthey zu 
bilden, die nicht .hur dem Kaifer, fondern auch 
den Schweden furchtbar, ‚ober doch hinderlich wer⸗ 
den konnte. Guſtav Adolf aber hatte es ſchon 
laͤngſt für aͤußerſt wichtig und noͤthig geachtet, daß 

Die proteftantifchen Sürjten ımd Städte vereinigt 

und ihre gemeinfamen Kräfte einer einzigen Direc» 

Sion unfergeordnet würden, Die niemand überneh» 
men Eönne, als er ſelbſt; denn dem-Churfürften 
von Sachſen fihien es hierzu nicht nur an Fähige 
feiten, fondern auch an dem erforderlichen. Zur 

> trauen zu fehlen, Er erflärte daher fehr beftimmt, 

" daß er mit dem größten Theil feines Heers durch 
Thüringen nach Franken aufbrechen werde: ber 
Churfuͤrſt von Sachſen hingegen ſollte, da die fehle» 
ſiſchen Fürften und Stände ihn. ohnehin als den 
Beſchuͤter ihrer Religion und Freyheit anfähen, 

den Zug durch Schlefien nach Böhmen nehmen i). 


Machdem Guſtav Adolf einen feiner Raͤthe, 
Ba, ha nebft einem Rittmeiſter, nach Franken vorausge» 
auf; {Hit hatte, um die Gemüther der dortigen Pro“ 
Ä teftanten auszuforfchen und vorzubereiten k), brach 
1631. or son Halle nad) Thüringen auf, Der aiteDrt, 
17. Sept, deffen er ſich bier verfichern mußte, war Erfurt, 
21. Sept. Die Einwohner, groͤßtentheils Proteſtanten, oͤf⸗ 
neten ihm nach einigen Unterhandlungen die Thore, 
und ſollten nicht nur eine ſchwediſche Beſatzung ein⸗ 
nehmen und unterhalten, ſondern auch neue Fe⸗ 
| s ſtungs⸗ 
y Chemnitz ER. 1. N, Ur. G. 216. f. Pufendorf L. 
1. 6. 31. p 52. ſq. vergl. Theatr. Europ, Th. IE 

©. 608. fı 

x) Chemnig 31. S. 417. ſ. 


05er I 6t 


ſtungewerke auf eigene Koſten bauen; dagegen vers 
fprad) der König, fie bey ihren Rechten und Sreye . 
heiten ungekraͤnkt zu laſſen und fie gegen jedermann 

nah hoͤchſtem Vermögen zu ſchuͤtzen ). Zu Er« 
furt ſchloß er mit den Herzogen Wilhelm, Als 
brecht, Ernſt und. Bernhard von Sachſen- 
Weimar ein Bündniß, das [don im Mey diefes 
Jahrs, im Lager bey Spandau, war verabredef 
worden m). Wermöge deſſelben uͤbertrug er dem 
Herzoge Wilhelm bdie Direction über das in Thuͤ⸗ 
ringen anzuwerbende Heer, womit er den Krieg 
im Namen des Koͤnigs fortfuͤhren und bloß von 
ihm unmittelbare Ordres annehmen follten). - Bon’ 
Erfurt — Guſtav feinen Zug über den Er Ser. 
ger Wald nach dem Wuͤrzburgiſchen. Königsho- - 
fen wurde mit leichter Mühe eingenommen 0). Ä “ 
Schweinfurt öfnete ihm, wie in der Folge faſt alle 2. Ok 
proteſtantiſche Reichsſtaͤdte ‚, die Thore freywillig 

und wurde mit einer ſchwediſchen Beſatzung verſe⸗ 
* p). Wuͤrzburg that einigen Widerſtand, muß·· 

aber bald capituliren; das Schloß hingegen wur⸗ 4. Och, . 

. = einer viertägigen Belagerung mit Sturm | 
‚erobert, die Befasung von 1500, Dann, nebfb 8.0 
einigen zwanzig Mönchen, niedergehauen und ein z 
großer Vorrath an Proviant, Kriegsbebürfniffen 

"mb — nebſt einigen Tauſend Fudern Wein, 
er⸗ 

Ehemnig a. ang.O, ©. 213. ff. Khevenhiller 

"z ©. 1379. f. CN h — p. — 
m) ©. Chemnitz Th. L ©. 162. f. = 
n) — Th. J. GS. 227. f. Waͤller ſachſ. Amal. 


0) — ©. 230. f. 
p) Chemnitz ©. 231.f. | 
Reichsgeſch. VL. Ep Rn 
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erbeutet q). Der König hatte Urſache, mit ſei⸗ 
nen Unternehmungen zu eilen; denn Tilly, der 
ſeine zerſtreueten Truppen groͤßtentheils wieder ge⸗ 
ſammelt und ſich in Heſſen mie FJugcter und Alt⸗ 


3 Ost, ringer vereinigt hatte, war bereits im Anzuge 


t ‚ 


und bis Zulda vorgerüdt, als das Schloß zu Wuͤrz⸗ 
burg belagert wurde r). Da Tilly’s Heer Dem’ 
ſchwediſchen fehon überlegen war s), fo häfte er 
allerdings den Entfag des mürzburger Shloffes 
verfuchen Eönnen. Aber Tilly hatte durch den 
Vorfall bey Breitenfeld fo viel von feiner vorigen 
Entſchloſſenheit verloren, daß er erſt nach Aſchaf⸗ 
fenburg aufbrach und hier ein Corps von 12,000. 
Mann t), Das ihm der Herzog Rarl von Lothrin⸗ 


12, Det. gen zuführte, an fi) zog v). Unterdeffen war 


= 


das Schloß zu Würzburg erobert worden, und 


dieß ſcheint dem General Tilly den Muth vollends: 


benommen zu haben. Er gab den ganzen May 
und felbjt Den Rheinſtrom preis, und wandte ſich 
feitwärts nach Franken, wo er Rothenburg und’ 


Windsheim wegnahm, fodannı nad) Anſpach und‘ 


Gunzenhaufen fortrüdte, von Nürnberg aber wie⸗ 
der abziehen mußte ). Daß Tilly mit ſeinem 
uͤber⸗ 
S. 232. f. Theatr. Eur } r 
® Xxvi. n nd * | 
Sartre Th. J. G. zo. fl. 
8) Thsatr. Europ. Th. II. G. 6. Pu 
N FL. rer wi — fan 
0) Es beſtand aus 18,000. Dann tußvolt und 182. J 
Compagnien Reutern. Chemng ©. 234: 
Nach Adlzreitter l. c. 0.99. p. 258. und Pufen- 
dorf l.c. 6.34. p. 53. war das lothringifcye Korps 
18,000. Mann ſtark. 


— Theatr, Europ. %, 
2 ar ag Ä — 


n 


Jerdinands I: “563 


überlegenen Heer den Feind richt auffuchte und. 
ihn: zu einem entfcheidenden Treffen nöthigte, das 
von lagen die Haupturſachen in dem "zunehmenden . 
Proviantmangel und in dem übeln Zujlande der 
Truppen, die bey der rauhen Jahreszeit nicht: nur 
ſchlecht „bekleidet, fondern auch durch Die langen 
hoͤchſt befchwerlichen Mörfche, mie dur Hunger 
und Kummer, dergeflalt angegriffen und abgemat⸗ 
tet waren, daß viele Taufend £heils zurüdfblieben - 
und deferfirten, theils durch eingeriffene Krankhei⸗ 
ten aufgerieben wurden y). Hierzu fam, Daß der. 
wiener Hof dem General Tilly Befehl zufchidte,. - 
jo vorfichtig:zu gehen und ohne Noth Fein Treffen: 
zu wagen z). Auch foll ee vum Churfürften von. 
: Bayern geheime Befehle gehabt haben, nad) denen. 
er wider die Schweden nichts wichtiges unterneh⸗ 
men durfte a). - Aber hätte auch Tilly mehr Ente 
fchloffenheit und ganz freye Hände gehabt, fo wuͤr⸗ 
de er doch wider Guſtav Adolf nicht viel: ausge» 
richtet haben. Faſt an feinem Orte, wo er hin« 
Fam, fond er Lebensmittel, da man fie. hingegen 
dem Könige von Schweden in Ueberfluß brachte, 
die Proteftanten aus Neigung, die Katholiſchen 
aus Zurcht. Ueberall wurde dem Tilly das Fort« 
Eommen erſchwert: von den Profeftanten, weil 
fie ihn haften; von den Katholifchen, meil fie be- 
forgten, den Krieg in ihre Gegenden zu ziehen. 
Den König Guſtav hingegen empfiengen die Prote« 
ſtanten allenthalben mir Entzuͤcken, und Die Ka⸗ 
choliſchen thaten, aus Muthlofigfeit, wenig Wie 
derſtand. Guſtav nahm daher Hanau, Afchaffen- 1631, 

SEE Su Rn2 burg, im Rom 
) ©. Theatr. Europ. Th. IL S. 472—475. 

2) Adlzreitter L XVI. n.99. p.258. 

a) Ahevenbiller Th. XL ©. 1884. conf. Pufendorf 
BL. IIL. 40. 9.55 


> 
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erbeutet q). Der König hatte Urſache, mit ſei⸗ 
nen Unternehmungen zu eilen; denn Tilly, der 
ſeine zerſtreueten Truppen groͤßtentheils wieder ge⸗ 
ſammelt und ſich in Heſſen mit. Fugger und Alt 
3 Oct. ringer vereinigt hatte, war bereits im Anzuge 
| und bis Zulda vorgerüdt, als das Schloß zu Wuͤrz⸗ 
burg belagert wurde r), Da Tilly’s Heer dem 
ſchwediſchen fchon überlegen war s), fo bäfte er. 
allerdings den Entfag des wuͤrzburger Schloſſes 
verfuchen Eönnen. Uber Tilly hatte duch ven 
Vorfall ben Breitenfeld fo viel von feiner vorigen 
Entſchloſſenheit verloren, Daß er erſt nach Afchafe 
fenburg aufbrach und hier ein. Corps von 12,000.- 
Mann t), das ihm der Herzog Karl von Lothrin⸗ 
13. Oct. gen zuführte, an ſich zog v). Unterdeſſen war 
das Schloß zu Würzburg erobert worden, und 
dieß ſcheint dem General Tilly den Much. vollends‘ 
benommen zu haben. Er gab Den ganzen Mayn 
und felbit den Rheinftrom preis, und wandte fh 
feitwärts nach Franken, wo er Rothenburg und 
Windsheim wegnahm, fodann nad) Anfpach und 
Gunzenbaufen forträdte, von Nürnberg aber wies 
"x: Der abziehen mußte x), Daß Tilly mit - feinem: 
os s ‚ über« 
9 Chemnitʒ ©. 232. f. Theatr, Europ. Th; II. ©. 
464.1. Adlzreitier L. XVI n 9598. p. 257. lqu 
arte Th. J. ©. 701: ff. Se 
-g) Theatr. Europ. Th. 11. ©. 453. u.465. Pufen- 
dorf L. III. 5 33. p. 53. - — 
a) Es beſtand aus 18,000. Dann Fußvolk und 182. 
Compagnien Reutern. Chemnitz S.233. 
) Mad Adlzreitter l. c. 2.99. p. 258. und — 
dorf L. c. 6.34 p- 53. war das lothringiſche Korps 
18,000. Dann’ ftarf. 


V) Chemnig Th. L ©&.233,.f6 Thæatr. Europ, Ü,” 
Il. ©. 465. “ 
3) Demig E.a37.f: 4 - 
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überlegenen Hier den Feind richt aufſuchte und 

ihn zu einem entfcheibenden Treffen nöthigte, da⸗ 

von fagen die Haupturſachen in dem "zunehmenden . 

"Proviantmangel und in dem übeln Zujtande der 

Truppen, die bey der rauhen Jahreszeit nicht nur 

ſchlecht „bekleidet, fondern auch durch Die langen‘ 

böcht befchwerlichen Märfhe, wie duch Hunger 

und Kummer, dergeſtalt angegriffen und abgemat- 

get waren, daß viele Taufend theils zuruͤckblieben 

und defertirten, theils durch eingeriffene Krankhei⸗ 

ten aufgerieben wurden Y). Hierzu fam, daß der 

wiener Hof dem General Tilly Befehl zuſchickte, 

ja vorfichtig. zu gehen und ohne Noth Fein Treffen, . 

zu wagen 2). Auch foll ee vym Churfürften von 

Bayern geheime Befehle gehabt haben, nahhdenen 

er wider die Schweden nichts wichtiges. unterneh ⸗ 

men durfte a). Aber hätte auch Tilly mehr Ente 

ſchloſſenheit und gang freye Hände gehabt, fo wuͤr⸗ 

de gr doch wider Guſtav Adolf nicht viel’ ausge 

richtet haben, Faſt an feinem Orte, wo er hin⸗ 

Bam, fand er $ebensmittel, da man fie. hingegen 

dem Könige von Schweden in Ueberfiuß brachte, 

“die Proteſtanten aus Neigung, die Katholifchen 

aus Zurcht. Ueberall wurde dem Tilly Das Fort⸗ 

konmen erſchwert: von den Proteftanten, weil 

fie ihn haften; von ben Katholiſchen, weil fie be= 

forgten, den Krieg in ihre Gegenden zu ziehen. 

Den König Guſtav hingegen empflengen die Protes 

flanten allenthalden mir Entzüden, und die Kan 

eholifchen thaten, aus Muthlofigkeit, wenig Wir 

derſtand. Guſtav nahm daher Hanau, Afchaffen- 1631. 

ER — Nn2— burg, im Nov. 

y) ©. Theatr. Europ. Th. II. S. 472 - 475. 

2) Adlareitter L XVI. 2.99. p.258. 

a) Ahevenbilier Th. XL. ©. 1884. conf. Pufendorf 
L. IL 9.40. 955. | 
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barg, Steinheim, Srankfurt und Hoͤchſt mit leich⸗ 
ter Muͤhe ein b), machte ſich vom Rheingau und 
von der ganzen Bergſtraße Meiſter c), gieng bey 
Oppenheim uͤber den Rhein, eroberte Oppenheim 
mit Gewalt und zwang ſelbſt Maynz, nach einer 
kurzen Belagerung, zur Uebergabe d). Eben ſo 


13. Dee, wurden. hintereinander Trarbach, Bacharach, 


Boppard und Oberweſel, Friedberg, Speyer 


Germersheim, Landau, Weißenburg, Mannheim, 


Mergentheim, Windsheim, Heilbronn, Wim- 
pfen, Ulm und andere Pläge von den Schweden 


 weggendmmen e), während daß der Sandgraf VDil- 


beim von Heffen Königftein, Caub und Guden- 
fels eroberte f), und im nordlichen Teutfchland 


. den Kaifertichen auch Roſtock, Wismar und Die _ 


zeigen und ſich huldigen zu laſſen. 


ankfurter 
Compoſi⸗ 
tioustag. 


ig vollends entriſſen wurden g). Es war faſt 
unbegreiflich, mit welcher Geſchwindigkeit ſich Gu⸗ 
ſtav Adolf alles unterwärf. Es ſchien, als ober, 
nicht als Feind, ſondern als Souverain, Teutſch 
land durchzoͤge, um fi feinen Unterthanen zu 


Eine Folge des ſchleunigen Vordringens des 
Königs von Schweden war, daß der Compofitions- 

‘ ! , tag, 

b) Chemnitʒ TH.L ©. 338. ff. Adlæreiiter L. XVI. 


n. 102. 104. 1qq. p. 259. ſq. | 

.c) Ehemnig Ih. 1. ©. 241. u. 244. Adlzreitter .® 
2.106. p. 260. 2.113. p. 262. ſq. 

d) Chemnig ©. 244. f. Adlzreitter, n. 114. fa. p. 
263. 


©) Chemnitʒ S. 245. ff. Adlzreüter n. 115. et 117. 
Pp. 267. faq. 
F) Chenmig ©. 245. 


| 5) hans ©.251.f.254. f. PufendarfL. IL 6.44 
4 P. 56. 


/ 
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tag, den man am 5. Sept. zu Frankfurt erdfner 
bafte, fruchtlo® auseinander gieng. ‘Denn fo bald 
Bujtao Adolf in der Gegend von Würzburg anger 
‘ fommen war und alfo auch Frankfurt felbit in Ge⸗ 
fahr zu gerathen fhien, begaben fich die meiften 
Fatholifchen Commiſſarien, zu ihrer Sicherheit, 
nah Haufe, hinterließen jedoch die Erklärung, 13. DM, 
daß die angefangenen Unterhandlungen dadurch nicht 
als ganz-abgebrochen angeieben, fondern auf einer 
anderweitigen Zufammenkunft fortgefegt werben 
follten h). Ohnehin waren bepde Theile mehr zum 
Schein, als in der aufrichkigen Abficht einer Aus⸗ 
föhnung, zufanmmengefommen i), 


Unfbrdeffen waren auch die Sachfen auf ih Verrichtun⸗ 
rem Zuge nach Böhmen nicht ungluͤcklich geweſen. 0 ., 
Zwar haften die Kaiferlihen unter dem General Bdömen. 
Soͤtz einen Einfoll in die Niederlauſitz gethan, 1631. 
hatten Guben geplündert, Luckau gebrandichagt,im Sept. 
SAbben in Brand geſteckt und fogar bisindie Ger . 
gend von Dresden geftreift k); während daß den 

‚Nn3 .:. 80 


h) Condorp Tb. IV. B. II. €. 2. ©. 225. ff. und 
Zhevenhiller Th. XI. S. 1720 - 1749. 

3) „Mais aſin que Pirruption formidable da Roy. 

de Suede ne fuſt ſecondée par des Princes et 

Eltats defefperez des violeutes executions des 

Commiffaires Imperiaux, qui gonrmandoyent 

de tontes parts les Princes e:,les Villeg, etne _ 

fe jettaflemt entre les bras d'un Prince victo- 

rieux, on projetta derechef une journ£e à 

Francfort, en apparence pour sompeler le dif- 

fexestt des biens Eccleflafliques entre les deux 

partis,. eu effet pour aqıuler le tepis." Spar 

. heim Memoires de Lonife Juliane cet. p. 295. ſq. 

k) Chemniz Th. 1. ©. 262. PufendorfL.UL $. 30. 

P. 357. | . 
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General Tiefenbach ähnliche Feindſeligkeiten in 
der Oberlaufig  verübte und die Staͤdte Bautzen, 

Goͤrlitz und Zittau nöthigte, Eaiferlihe Befogune 

gen einzunehmen 1). Allein fo bald die Sachſen 

unter Arnheim anrüdten, verließen die Kaifere 
lichen die eroberten Pläge und zogen ſich theils 

nach Schleſten, rheils nach Boͤhmen zuruͤck m). 

Dieß geſchahe auf ausdruͤcklichen und wiederholten 

Befehl des Kaiſers, der ſeine Macht dem Chur⸗ 

fuͤrſten nur hatte zeigen, nicht gebrauchen wollen m). 

Ferdinand wuͤnſchte, den Churfuͤrſten von Sach⸗ 

ſen wieder zu gewinnen und in die vorigen Verhaͤlt⸗ 

niſſe mit dem Haufe Oeſterreich zuruͤckzubringen, 
in der Erwartung, daß alsdanñ auch andere pro⸗ 
teſtantiſche Fuͤrſten von der ſchwediſchen Parthey 
abtreten würden. Zu dem Ende mußte ber ſpam⸗ 
ſche Gefandte zu Wien den Obriften Paradeifee 

nad) Dresden ſchicken und dem Ehurfürften Joh. 

BGeorg einen befondern Vergleich mit dem Kaifer 

anfragen: laffen. Der Abgeorbnefe mußte bie 

Sache treflih anzubringen ‚. wurde aber mit dem 

Beſcheid abgemiefen: „Daß, nach den bisherigen 

Vorgängen und bey dermaligen Umjtänden, dem 

Baterlande mit Particulartractaten nicht‘ gebient 

fey, auch der Ehurfürft es gegen den König von 

Schweden und feine evangeliſchen Mititände niche 

würde verantworten Finnen 0). Wirklich ſchien 

der Churfürft: damals zum Frieden noch fo wenig 
ge⸗ 

D Chemnitz S. 263. Pufendorf Lc. 

m) Chemnis ©. 263. - 

. 2m) Alberti Fridiandi perdudlionis ‘chaos, in 
WMurrs Beytr. zur Geſch. des 30. jähr. Kriege ©. 
137: Rhevenhiller Th. XI. ©. 1918. 

0). Chemnig ©, 363267. Pufendorf L III. $, 

40. P. 57 Be. % 
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eneigt zu ſeyn, daß er feine Truppen unter Arn⸗ 1631. 

| * aus der Laufitz in Böhmen einbrechen ließ. im Oct. 
Arnheim machte fih von Schluckenau, Tetſchen, 
Auſſig, Töplig, Leutmeritz und andern Plägen 

ohne Wideritand Meiſter p), ruͤckte felbit vor Prag, 

und Die Einwohner oͤfneten ihm, da jie zur Öegen- zz. No 
wehr Feine binlänglidye Beſatzung hatten, ohne | 
Schwerdtſchlag die Thore q). Mit leichter Mühe 

würden die Sachſen weiter haben vordringen koͤn⸗ 

nen, wenn niche der Churfürit Jvh. Georg ist an- 

gefangen hätte, auf den. erobernden Guſtav Adolf 

eiferfüchtig zu werden und fich allmälig auf öfter e 
reichiſche Seite zu neigenr). In dieſen Geſinnun⸗ 
‚gen beſtaͤrkten ihn mehrere feiner Raͤthe s) und 
ſelbſt fein General Arnheim, der vormals in 

kaiſerlichen Dienften geftanden und nie gut ſchwe⸗ 

diſch gefinne gewefen war. Dieß entdedt fid) aus 

den geheimen Unterhandlungen, in. die Arnheim 

um dieſe Zeit mit Wallenſtein getreten war, 


Wallenſtein, ber feine Abſetzung noch Immer qngpengeing 
nicht verjchmerzen konnte, hatte ſich, feit Dem die Anıräge am 
fchwedifchen Waffen in Teutfchland einigen Fort Mg 
gang gewannen, durch den alten Grafen von ' 
Thurn auf alle Art um Guftavs Gewogenheit be« 
worben und fih fogar erboten, wenn er ibm 
15,000, Dann, nebſt einer anfehnlichen Artille⸗ 
tie, überlaifen und ihm den Grafen von Thurn 
als Generals Lieutenant zugeben wollte, Böhmen 
An . . und 

p) — 267. Kheveahiller Th. XI. G. 

1918. f. 

. 9) Abevenbiller Th. XI. ©. 1919. f. BurzusL. 

nn 140. ſq. — Th. II. © 2. er * 

2) Pufendorf L. III. $. 51. p. 58. 
« ©) Pufendorfl. e. a L IV. 6.24 p. 67. 
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“ und Mähren zu überwältigen und ſodann Den KRafa, 

ſer felbft in Wien zu belagern; nur follte er ihm 
den Titel. eines Herzogs von Medlenburg auf ter 
bengzeit laifen, ihm von feinen Gütern in Böhr - 
men nmichts entziehen und auch alles zugefichen, 

. was er ferner erobern würde t). Der König war. 
zu ſcharfſichtig, als daß er dem Wallenſtein hätte 
trauen, ober die Erfüllung feines Verſprechens für 
möglich halten koͤnnen. Da er fih aber einen fo. 
außerordentlichen Mann nicht zum Feinde machen 
wollte, den er vielleicht in der Folge nod) brauchen 
Eonnte, fo ließ er ihm unter der Hand feine Un⸗ 
terftügung zufihern, mit dem Verſprechen, daß, 
wenn er ihn zum Könige machen koͤnnte, er es 
auf feiner Seite an nichts wolle fehlen laſſen v). 
MWallenftein ward Darüber entzuͤckt, und räumte 
nun ſchon Tag und Nacht / von feinen ungeheuren 
rei und wie er fih an allen feinen Feinden, -. 
elbit an dem Kaifer und Dem ganzen Haufe Defter« 
reich, nachbruͤcklich rächen wollte x). Allein da 

er nach dem breitenfelder Treffen weiter in den Kb» 

= nig Drang, daß er ihm die begehrte Mannſchaft 
zuſchicken möchte, erhielt er von Guſtav Adolf, der 
163%. eben auf feinem Zuge nach Franken begriffen war, 
29. Sept. zur Antwort: er babe im Reich noch einen ſtarken 

Seind vor fi) und koͤnne daher von feinen Truppen - 

nicht mehr als drey Regimenter entbehren. Und 

da der Graf von Thurn vorftellte, daß Wallenftein 

eine fo geringe Huͤlfe fehwerlich annehmen mürde, 

fo verwies ihn der König mit den — 

Ne 





” 


H Ansführlicer und grundlicher Beritt ac. bey Hier 
a. ang.d. .211. 
v) ebend. ©. 211. 


x) ©. RKhevenhiller Th. XII. ©. 1315. 81. 
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Anträgen an den Churfuͤrſten von Sachſen y). 
Wallenſtein fand fir) durch diefe Vermeigerung 
äußert beleidigt und fieng felt dem an, den Köni 
von Schweden eben fo, wie den Eaiferlichen 
zu haſſen. Um feinen Plan nicht ganz aufzugeben, 
[ud er die Sachſen nad) Prag ein, mit ber Verf | 
cherung, daß fie feinen Widerjfand finden foll- 

ten 2). Nach der Einnapme von Prag hielt ee 1631. 
mit Arnheim auf dem Schloſſe Kaunig, vier39- Nov, 
Meilen von Prag, eine perfönliche Unterredung, Seine Uns 
um dieſen General ganz in fein Sintereffe einzufrägns 
flechten. Arnheim billigte Wallenſteins Entwürfepeim 
nicht, fondern rieth ihm, fi unter der Hand von » 
neuem um das Obercommanbo der Esiferlichen Heere 
zu bewerben; denn dadurch werde er Die befte Ge⸗ 
legenbeit erhalten, nicht nur fid) zu rädjen, ſon⸗ 
"dern au). fein Glück mit mehrerer Sicherheit aufs 

hoͤchſte zu treiben, da hingegen dem Könige von 
Schweden nicht zu trauen fey a). Wallenjtein. 

folgte .Arnbeims Kath; er brach die Correſpon⸗ 
denz mit dem Könige von Schweden plüglidy ab, 

und der Eaiferliche. Hof Fam feinen Wuͤnſchen in 
Anſehung des Oberbefehls über die Armee felbft 
enfgegen. R A 


? X z 
Schon feit einiger Zeit waren mehrere Pai« Mallenfein 
— Raͤthe der Meynung geweſen, daß dem übernimmt 
aifer in feiner wirklich bedenklichen Sage b) nicht mande son 
Er Nn 5 beſ⸗ neuem. 


) R hiller MW. XII. S. 1117.. 
⁊) Ausſuͤhrl. u. gruͤndi. Bericht ꝛtc. q. ang. O. ©. 212. 
vergl. Ahevenhiller Th. XII. O.1118. f. 

u 8) Ausfährl. u. gruͤndl. Bericht 19 ©. 212. f. Alb. 
Fridlandi perduellionis chaos a. ang. O. ©, 146, 
Ichevenbiller Th. XII. ©. 1119. ‘ 

b) vid. Adlzreitter L XVIL n. 3. p. 268. u. Khe⸗ 
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beſſer geholfen werben koͤnne, als durch Wallen- 
ſtein, deſſen bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit 
- ein maͤchtiges Heer aufzubringen eben-fo bekannt 
ſey, als feine Kriegserfahrenheit, feine Reich⸗ 
thuͤmer und fein Unfehen und Zutrauen bey Dffie 
eieren und Gemeinen. Auch war ihm der Kaifer 
gar nicht abgeneigt; nur fand ihm der Haß Der 
Fatholifchen Fuͤrſten, befonders Marimilans vom 
Bayern, und bie durch fie bewirkte Abfepung, 
‚ Wallenjteins im Wege, die Diefer noch nicht ver» 
geffen zu haben ſchien. Doch, ist mußten alle 
WBeſorgniſſe der dringenden Noth weichen -c). 
1631. Der Fuͤrſt von Eauenverd, Wallenſteins vorzüg- 
im Dec, licher Freund, wurde nad) Znaym abgeſchickt, ung 
die Gelinnung des fonderbaren Mannes zu erfor- 
ſchen. Wallenſtein, dem der Antrag nicht uner- 
wartet war, ſtellte jich ganz kalt, fprady von ſei⸗ 
‚nen dem Kaifer geleifteten Dienften und Dem da- 
fuͤr erhaltenen Lohn, und feßte binzus „Er babe 
nicht nöthig, ſich bey dem Kaifer wieder in Dienſte 
einzulaifen und Das wieder guf zu machen, was 
ein anderer verdorben "hätte; er habe ſich nun gller 
Ambition entfchlagen und zue Ruhe begeben, und 
boffe, derfelben auch vom Feinde zu genießen.’ 
Eggenberg entſchuldigte Den Kaifer, fo guter konn⸗ 
Me „Alles, fagte er, was er gethan, habe er 
faft gezwungen thun müffen, aber auch damalg 
ſchon beforgt, was nachher eingetroffen fen; er 
babe den koͤſtlichſten Edelſtein aus feiner Krone 
"verloren und fich felbit die rechte Hand mit der lin⸗ 
ken abgehauen ; indeſſen fey Dadurch Das hohe Ver« 
trauen, das er auf ihn gefeßt, nicht vermindert, 
fondern vermehrt worden; Die Fehler und Ungluͤcks⸗ 
fälle feiner Nachfolger müßten ihm zu deito groͤße⸗ 

L Ä i — 
e) Adlareitter I. XVII. m. 3. Iq. pi 268. 
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rer Ehre gereihen; er möchte daher den Unmurf,' - 
den er wegen feiner Abdankung gefaßt, dem Va⸗ 
ferlande zum Beten ſchwinden laſſen und zeigen, 
daß er im Stande fen, Die Sache, die man bereits 
für verloren halte, wieder herzuftellen.” Wallenſtein 
erklaͤrte endlich: „hm, dem Fuͤrſten von Eggenberg, 
zu Gefallen wolle er Dem Kaiſer nochmals dienen und 
ein ftarfes Heer fuͤr ihn aufbringen ; aber zum Be⸗ 
fehlshaber Fünne er ſich keinesmegs gebrauchen fafe ° 
fen d). Der Kaifer war damit zufrieden, und 
nun fahe man wit Erſtaunen, wie Walleniftein 
wirklich, in Zeit bon drey Monaten, ein fehr maͤch⸗ 
tiges Heer aus den Faiferlichen Erblanden zufam- 
menbrachte, zu deffen-Unterhaltung nicht nur di⸗ 
bfterreichifchen. Unterthanen mit neuen Auflagen 
befchwert wurden, fondern auch Spanien und meh 
rere Große am wiener Hofe anfehnliche Summen 
vorfchoffen e). Natürlich erhöheten ſich dadurch 
die Begriffe von Wallenſteins außerordentlichen 
Faͤhigkeiten und Verdienften, ımd am Eaiferlichen 
Hofe war jedermann der Meynung, daß eine fols 
che Armee von feinem andern als von MWallenftein 
ſelbſt commandirt werden muͤſſe. Aber auch its 
noch weigerte ſich Wallenftein, bas ihm angetra» 
gene Generalcommando über das gefammte kaiſer⸗ 
fiche Kriegsvolf zu uͤbernehmen: und da er fi 
endlich Durch vieles Bitten bewegen ließ, fo mach⸗ 
ge er fi dabey ganz unerbörte Bedingungen, 
Er verlangte: „ein: völlig. unabhängiges Comman⸗ 
do über die teutſchen Heere des Haufes Oeſterreich 
' | und 

3) Chemnig Th. J. 8.111. ©. 268—270. Adlzreitter 

L.XVIL n.4.fqa. p. 268. 
e) Chemnitz &.270. f. Ausführt.n. gruͤndl. Berichte, 
bey v. Murr a. ang. D. ©. 213. Burgus L, IL; 
r13% la PufendorfL. 1 5 22.p. 5%. 
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und der. Krone Spanien; der Kaiſer ſollte ſich nie 
ſelbſt bey der Armee einfinden, viel weniger das 
Commando derſelben fuͤhren, ſondern nach der 
Wiedereroberung des Koͤnigreichs Boͤhmen ſeinen 
Sitz zu Prag nehmen; zu feiner kuͤnftigen Beloh⸗ 
nung follte ihm der Kaifer eine Verfidyerung auf 
ein öjterreichifches Erbland in befter Form ausſtel⸗ 
len und ihm von den eroberten feutfchen Sändern 
‚ das höchfte Regal verfprechen; in Eonfifcafions. 
und Begnadigungsfachen follte er, der General. 
MWallenjtein, völlig frey zu difpeniren haben; bey 
den Eünftigen Friedenshandlungen follte fein Pri-- 
- Yatintereffe, befonderd wegen bes Herzogthums 
Mecklenburg, wahrgenommen und in den Frieden 
mit eingefchloffen werben; endlich follte man- ihm 
zur Fortfegung des Kriegs alle Koften und Mittel‘ 
. hergeben und die Paiferlichen Erbländer zu feiner 
Retirade allenthalben offen laſſen ).“ So ge 
faͤhrlich die Bewilligung dieſer ungeheuren Forde⸗ 
rungen ſeyn mochte, und ſo erniedrigend ſie groͤß⸗ 
tentheils fuͤr das Anſehen des Kaiſers waren, ſo 
mußte ſich Ferdinand gleichwohl Dazu verſtehen; 
denn Wallenſtein war, nach dem einſtimmigen Ur⸗ 
theil der kaiſerlichen Raͤthe, der einzige, der den 
gefallenen Sachen des Kaiſers wieder aufbelfen. 
fonnte 8. 


N 


Er ſucht die Go bald Wallenſtein bas Obercommando 
nt br übernommen hafte, machte er für das in den oͤſter⸗ 
den au zrens reichifchen Sanden einquartierte Kriegsvolk eine Ver⸗ 
ai pflegungsordnung bekannt, In derfelben war ger 
nau beſtimmt, wie viel den. Officieren und Gemei⸗ 
u F nen, 

Khevenhiller Th. XII. G. 13—15. Pufen- 
ne; L. III. 4. 52. er 5 : * 
g) Chemnitz TH... IV. ©. 295. 
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wen, den Sußgängern ımd den Reutern, an Pro» 
viant, Futter und Gelde täglich und monatlich ge⸗ 
liefert werden follte h). Da der Soldat fehr gut 
bedacht war i), aber auch von feinem Wirth, bey 
ſchwerer Strafe, nicht mehr fordern durfte, fe 
war auf der einen Seite der Zulauf von Mann⸗ 
fchaft fehr groß, und auf der andern fielendie Be⸗ 
. fhwerden über die willkuͤhrlichen Erpreffungen weg, 
die vorher fo viel Mißvergnügen verurſacht hate 
ten. Das Heer, das Wallenfiein bey Znaym zu⸗ 
fammengebracht hatte, belief. ſich auf 40,000. 
Mann k), Es würde alfo den Schweden, die 
Damals in Bayern den Meifter fpielten, hinlaͤng⸗ 
lich gewachſen geweſen feyn. Auch bat der Chur⸗ 
fuͤrſt von Bayern ſehr aͤngſtlich, daß Wallenftein 
ihm zu Huͤlfe kommen möchte. Aber Wallenſtein, 
ver es dem Churfuͤrſten Maximilian nicht verge⸗ſ⸗ 
fen konnte, daß er vor zwey Jahren feine Abfegung 
ſo eiftig betrieben hatte, wollte erſt die Sachſen 
aus Boͤhmen vertreiben und wo moͤglich ſie von 
den Schweden trennen ). Nachdem er ans Maͤh⸗ 
ren in Boͤhmen eingeruͤckt war, ſchickte er den 1632. 
Obriſten Spare nad) Prag, um mit den füchf im Apr. 
ſchen Feldmarſchall Arnheim über einen Parti- 
eularfrieden in geheime Unterhandlungen zu treten, 


und 

h) bey Khevenhiller Th. XII S. 25. f. 

i) Der Gemeine zu ZFuß bebam täglich 2. Pf. Brodt, 
1. Pf. Fleiſch, 2. Maaß Bier oder 1. Maaß Wein, 
nebft 4. Gulden monatlich; der leichte Reuter mo⸗ 

. natlih 6. Sulden, und der Cuͤraſſier 9. Gulden, 
nebft 2. Pf. Heu täglih, und 2, Pf. Stroh und z. 
Wege Safer wehentlih, -— 

R) Zihevenhiller Th. XII.S. 19. Pufendorf L. IV. 
6. 24. PD. 67. 


| . ndt, Ber t 9 D. ©. 
— pe On ee 


\ 
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und Wallenſtein machte fih um fo mehr Hofnung, 
da Arnheim fein perfönlicher Freund war und. auf 
Guſtav Adolf wegen einer beijfenden Antwort, die - 
er ihm einmal gegeben, einen heimlichen Haß ge- 
worfen hatte m). Zwar wurde Diefes geheime 
Berftändniß durch einige aufgefangene Briefe ent-- 
dee, und Arnheim vom Churfürften von Sachſen 
darüber zur Rede’ geftellt: aber Arnheim mußte jich - 
fo guf zu entfchuldigen, Daß der Churfuͤrſt ihm ſo⸗ 
gar eine perfönliche Unterredung mit Wallenjtein 
verflattete, Ben derfelben erug Wallenſtein dem 
Ehurfürften von Sachſen einen befondern Frieden 
an, nad) welchen alle Profefianten, die ihm bey⸗ 
treten würden, - im vollkommenen Beflg der geifte 
lichen Güter, bie ſo wohl nad) als vor dem paf- 
fauer Vertrage eingezogen worden, gelaffen wer⸗ 
den follten. Auch ſchrieb Wallentein-hierüber.an. 
den Churfürften mit eigener Hand und verfangte- 
mit Drohungen, Daß er ſich innerhalb zwey Ta= 
gen erflären muͤſſe. Aber der Churfürft wollte cs 
Damals noch nicht wagen, feinem DBefreyer, dem. - 
"Könige Guſtav, untreu zu werden, zumal da Die, 
fer denn ganzen Händel erfuhr.und nun fehr eifrig. 
, Darauf Drang, daß das fächlifche Heer fich mie den. 
Ä ſchwediſchen vereinigen follte. Der Churfürft er⸗ 
| Flärte Daher: Daß er ſich, ohne Theilnehmung fei- 
nes Alliirten, des Königs von Schweden, - und 
der dabey intereflirten Fuͤrſten und Staͤnde, in- 
keine Friedenshandlung einlaſſen fönne n). Hier- 
auf ruͤckte Wallenſtein mit der Armee vor Prag, 
-  fieng an die Stadt ernftlidy zu beſchießen und noͤ⸗ 
1632. thigte bie ſchwache ſaͤchſiſche Befasung,. die fich in 
5. Day — — . ben 
am) Püfendorf L.IV. $.24. p. 67. ce 
2) Chemnig Sh.1. ©. W. & 331335. Pufendor 
—8 eh p- 67: ſq. j : vorf 
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den Hradſchin geworfen hatte, zur Kapitulation; - 
Die Befagung erbielt-einen freyen Abzug, jedoch 
ohne Fahnen und Obergewehr 0), Man fadelte 
Wallenftein, daß er die Sachſen fogar mit dem 
Gepaͤck, das großentheils aus geraubten boͤhmi⸗ 
ſchen Schägen beſtand, hatte abziehen laffen p)» 
Aber dieß gehörte mit zu Wallenfleins Plan: er 
wollte die Sachſen von den Schweden trennen und 
auf feine Seite ziehen. Wirklich fertigte er itzt 
den Dbriiten Sparr mit neuen Anträgen an Arn⸗ 
beim ab, faßte aber zugleich den Entihluß, ihn . 
im Weigerungsfall dergeitale einzufchließen, daß 

er entweder ſich Durchfchlagen, oder die angetra= 

genen Puncte eingehen müßte. Allein Arnheim’ 

merkte den Anfchlag und wußte, während der LUn« 
Kerhandlungen, feine Maßregeln fo gut zu neh⸗ J 

men, DAB er fein Heer gluͤcklich nach Meißen zu: 26. May. 
ruͤckfuͤhrte; worauf Pas noch befeßte Eger, . Fal- R 

Benau und Elnbogen von den Kalferlichen mit Teich" 
fer Mühe erobert wurden q). Nachdem alfo ganz: 
Böhmen von den Sachen befreyet war, durfte: 
Wallenitein nicht länger fäumen, dem Churfüriten‘ 
von Bayern wider den König von Schweden zu‘ 
Huͤlfe zu ziehen, en 


Guſtav Adolf batteunterdeffen, mit ungfaub- Suf ar 
Ucher Geſchwindigkeit, die allergroͤßten Fortſchritte ee f 


gemacht und fo viele Städte eingenommen, daß es 
$bm unmoͤglich getvefen fenn würde, fie alle zu befegen 
und zu behaupten, wenn nicht täglich neue Strei⸗ 
ter 
0) Chemnig ©. 335. Rbevenbilfer Th. XIL ©. 10, f. 
Pufendorf L. IV. 9. 26. p. 68. | 2 
.P) Ausfühel. u: gruͤndl. Berichtic. a. ang. D. ©. 215. 
ran 25. XI], ©. a1 3% Pufendor 


\ 
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ter fh unter feinen Fahnen eingeſtellt haͤtten. Al⸗ 

les ſchien eine fo allgemeine Veränderung der Din⸗ 
"ge in Teutfchland anzufündigen, daß felbft der une 
| gluͤckliche Seiedrich von der Pfalz feinen bisheri⸗ 
: gen Aufenthalt, den Haag, verließ und zum Kde 

1632. nige nad Frankfurt Fam, um von den verlornen: 
11. Febr. Sändern und Würden wieder Beſitz zu nehmen; 
- wie ibm dann Guſtav Adolf dazu wirklich Hofe 
“mung machte, freylich unter Bedingungen, die 

Ä a" nicht angenehin fenn konnten r). Mit dem. 
erzbifcyof Johann Adolf von Bremen und mit 

den Herzogen Georg, Friedrich Ulrich und 
Chriſtian von Braunſchweig Luͤneburg hatte 

Guſtav Adolf ſchon im vorigen Jahre Buͤndniſſe 
geſchloſſen 5). Itzt verband er ſich auch mit den. 

1632. Herzogen von Mecklenburg, mit den wetterauiſchen 
Grafen und mit den Staͤdten Braunſchweig, Ulm, 
Luͤbeck, Lüneburg und Bremen t). Noch während 

des Winters eroberte er Kreutznach, Draunfels,. 
Bobenhaufen und Kirchberg, und ließ Drannz fehr 

ſtark befefligen vY., In Niederfachfen wurde das 

von Pappenheim-verlaffene Magdeburg vom ſchwe⸗ 
diſchen Feldmarſchall Banner befest, Goslar, 
Nordheim, Goͤttingen und Duderſtadt vom Her⸗ 

zoge Wilhelm von Weimar eingenommen, und 
Warburg, Stadthagen und Volfmarfen von dem 
Landgrafen Wilhelm von Heſſen erobert x). 
FJaſt zu gfeicher Zeit. machte ſich bet — 

| Gus 


) Chemnitz S. 283. Pufendorf LIV. 9. 4. p. 61. 
. fa. Ahevenhiller Th. XII. S. 253. v. Moſer pas 

triot. Archis TH. VI. G. 176. ff. 
6) Pufendorf L. III. 9.48. p. 56. ſa. 

9) Chemnitʒ S. 382. ff. PufendorfL. IV. 9. 3. p. 6r. 

re 7 XVII 2.13. p.271. Pufendorf ° 
IV. 9. P62 N i : 

D Chemuitʒ ©. 238. ff. PufendorfL IV.$ 7. 9.62 
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Buflan Zorn auch von Bamberg Meiſter y). 
Mun erwartete than, der König werde entweder 
nah Köln geben, um die weitphäliihen Stifter 
und die in Niederfachfen noch befindlichen kaiſer⸗ 
Hich » ligiftiichen Truppen von den übrigen katholi⸗ 
ſchen Sanden abzufchheiden und deſto leithter zu be⸗ 
zwingen, oder auch Seibelberg wegzunehmen fuchen, . 
um in den dortigen fruchtbaren Gegenden feine. 
Hauptmagazine anzulegen und von Da aus be . . 
übrigen Kriegsoperatimen zu dirigiren. Allein \ 
T:ily’s unvermuchete Erfcheinung im Barmbergi 
ſchen noͤthigte ihn, jedes andere Worbaben aufzu⸗ 
geben und ſich eilends vom Rheinſtrom nach Fran⸗ 
Een zu wenden. Tilly war, auf das Anhalten des 
Biſchoſs von Bamberg, plöglih ins Bambergi⸗ 
ſche eingefallen, harte den Felbmarſchall Horn 1632: 
aus Bamberg verjage und ihn gendthige, ſich in 8. März 
Die Gegend von Schweinfurt zurückzuziehen zZ). - 
Weil nın der König beforgen mußte, daß Tilly 
ſich durch die Wegnahme von Schweinfurt des - 
Maqynſtroms verfihern und alfo ihn von Thüringen. 
und Sachſen abfchneiden Fönnte, fo zog er fihleunig 
feine Truppen zufammen und marfchirte” Herade 
nach Bamberg. Tilly unternahm gegeri Schwein« 
furt nichts, fondern wandte ſich, bey des — 14. Maͤrz. 
Annaͤherung, nach der obern Pfalz, um der fa 
teritügung von Böhmen her näher zu ſeyn und al⸗ 
kenfalls den Bayern und den Kaiferlichen beuftehen . -- 
zu koͤnnen a). Der König gieng ihm nach, nahm *."* 
| AR | ſei⸗ 
y) chemuitʒ ©. 398. Adlzreitter L.c, u. 10. paqæ, 
2) Chemnig ©. 198. ff. Adkreitter lic, n.161E 
p- 272. ſq. Ahevenhiller Th. XII. S: 94 ff. _ 
) Adizreitter L. XVII. 0. 19. ſq. p. 273. ſa. Pufene. 
THF Ag 
Beichogefih. VL Cu D9 - 
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Teinen Weg. über Nürnberg, wo er von den Ein. 
| wohnern mit außerordentlichen Freudensbezeugun⸗ 
g1.März gen aufgenommen . und anfehnlich befchenfe wur- 
. be b), und wandte fih, da Tilly immer auswich 
und nad) der Donau auf Sjngolftadt binzog, ge» 
96. März.gen Donauwerth. SDiefes ließ er fogleich auffor« 
27. März. dern und eroberte es ſchon am folgenden Tage mit 
Sturm, nachdem die bayerjche Befagung groͤß⸗ 
tentheils abgezogen. war c). Durd die Wegnah- 
me von Donaumerth hatte ſich Guſtav Adolf das 
Sand jenfeit der. Donau gedfnet, und nun hatte 
‚er noch) den Lech zu pafliren, um vollends in Bayern 
eindringen zu Eönnen, In dieſer augenfcheinlichen . 

Gefahr begab fih der Ehurfürt- Mlarimilian 
‚felbit zu Tilly ins Sager, ließ die Brüde zu Rain 
abbrechen, auch auf den Nothfall, alle Pläge bie 
an Augsburg befegen, und lagerfe ſich zwiſchen 
dem Lech und der Aicha. Guſtav Adolf ſtellte ſich, 
mit ſeinem uͤberlegenen Heer, den Bayern gegen⸗ 
über und ſuchte fie durch ein fuͤrchterliches Cano⸗ 
nenfeuer vom jenſeitigen Ufer des Lechs zu vertrei⸗ 
ben. Nachdem es die Bayern, ohne merklichen 
Verluſt, einige Stunden lang ausgehalten hatten, 
wurden ſie durch einen Zufall zum Weichen gebracht. 
2: Tilly wurde, da er ſich, ohne auf die Warnung 
"des Churfuͤrſten zu achten, zur Beobachtung der 
Feinde dem Ufer Des Lechs zu fehr näherte, Durch . 
«632. eine Falconetkugel über dem rechten Knie gefährs 
$. Apr. lich verwundet, nachdem Eurz vorher aud) Altrin⸗ 
ger einen Streiffhuß aim Kopfe befommen hatte, 
adurch wurden die beyden oberften Befehlshaber 
außer Stand geſetzt, gehoͤrig zu commandiren. 
| Den. 
b) &. Chemnig S. 305. v. Murr a.ang.D. ©. 45. ff 


©) Ehemnig ©, 308. f. Adizreitter k c. 2.20, p. 
274 
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Dennoch wollte der 'Churfürfk von Bayern nicht 
weichen, obſchon alle andere‘, Die dem Kriegsrath 
beymohnten, zum Abzuge ‚riethen und felbft Tilly. 
Diefer Meynung beytrat, weil die Armee des Rd- 
nigs der bayerfchen zu fehr überlegen war. Doch, 
Da Das heftige ſchwediſche Eanonenfeuer _d): dem 
Könige die Vollendung der Brüde felbft im An⸗ 
geficht der Feinde zu verfihern fchien, die Bayern 
- aber durd) Die Verwundung ihres alten Feldherrn 
fehr muthios geworden waren: fo nahm der Chur-⸗ 
fürft in der Nacht, ehe noch ein Schwede den Fluß: 
paffirt war, in befler Ordnung den Rüdzug nach 
Ingolſtadt, nachdem er bey der ganzen Canonade 
kaum 30. Mann und die Schweden ungefähr eben nn. 
fo viel verloren haften e). Tilly * an feinergo, Apr. 
Wunde zu Ingolſtadt, im 73ften Jahr feines. Le⸗ Tip Birds 
‚beris; ein. Zeloherr von vorzäglicher Tapferkeit, 
. Klugheit und Erfahrung und von einem guten m⸗⸗ 
raliſchen Character f), Noch in den letzten Augen⸗ 
Oo2 blicken 
a) Der König Hatte 72. Canonen. Adlæreitter L, 
XVII. n. a2. p. 275 
e) Adleæreitter 1. c. 2.2124. P. 274. 149. Waſſen- 
bergs erneuert. teutſch. Flvrus ©. IL ©. 204. 
vergl, Chemnitz ©. 309. f. Khevenhiller TE.XU, 
©. 122.ff. , Burgus L.IIL p. 171. ſqq. Theatr. 
Europ Th. 1. S. 634.6 . | 
f) „Heros perpetuocoelebs, egregius fai contem- 
tor, Gmul, ubi ufus erat, retinens auctorita.- 
tis imperastorlae : integer in paucis, juflitenax, — 
pr —* proprii peculii in’ cauſas pias et hone- 
Ras, abſtinentiſſimus alieni, pauperi propior 
quam opulento inter tantas ditelcendi facultares 
ad ultimum usque ſpiritum: ofor vitiorum 
omnium, intolerans alienae improbitatis, mi- 
litum amer et pater, terror hoftium, infractae 
waguanimitatis; verbo, nulli ai Sabre 
n e 
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blicten: feines Lebens fol. er dem Churfarften: von 


Bayern die Befeſtigung der Stade. R 
ſehr dringend empfohlen haben ). rm 


2632. : Nachdem Guſtav Adolf am folgenden Mor- 
6. Apr. gen den Abzug der Feinde bemerkt haste, ſegte er 
Sußav ſſofort mit dem ganzen Heer ‚über den Lech, und 
zimet 5 nahm feinen Marſch gegen Augeburg, um ſich vor« 
und Dun, erſt diefes wichtigen Platzes zu bemaͤchtigen. Der 
den ein · bayerſche Commandant wollte ſich vertheidigen, 
mußte ſich aber, auf das Verlangen des Magie 
so. Apr. Brass und der evangelifchen Buͤrgerſchaft, bald zur 
Eopitulation und zum Abzuge bequemen, und der 
J König hielt, zur unbeſchreiblichen Freude Des pro⸗ 
54 Apr; teſtantiſchen Theils der Einwohner, feinen feyer- _ 
llichen Einzug. Da Yugsburg die Wirkung des 
Reſtitutionsediets faft mehr als irgend eine andere: 
Stadt erfahren hatte, fo fiellte Guſtav nicht nur 
den evangeliſchen Gottesdienſt in allen ben Prote⸗ 
ſtanten entriffenen Kirchen wieder her, fondern feg- 
. te aud) den Fatholifchen Magiſtrat, nebſt allen ka⸗ 
tholiſchen Beamten der Stadt, ab und verordnete 
| ee er lau⸗ 
dD 
fechndus, inter vere. pios Chriſtianos revera 
eximius.“ Adizreitter L. XVII. n. 35. p. 279. 
„Nemo illi ea aetate aut magnitudine rerum 
geftarum, aut fama-apıd fummos juxta infimos- 
que par. fuit. A militibus pater vulgo dictus, 
neque aliter illos quam- filios ‚appellabat. So- 
brietatis et pudicitiae Jaudem, raragin caftrie 
virtutes, ne hoftes quidem illi detrahunt, Ma- 
gnitudinem animi et expertas.tpt praeliis dotes 
egregii ducis militisque admirantur. Sedreli- 
. gione in Deum ac fide in Imperium fagra omnes - 

; uit. BracheliusL.IV. p. 2a79 ſq.  . 
) Chemuitʒ Th. J. ©. 311. * 


—8 


Ferdinand. . 7. 581. 


Lauter Proteftanten an ihre Stelle h). . Daß die 

nun tieder frey. gewordenen profeflantifdjen Ein⸗ 

wohner die Schweden nachher gegen die Farholie 

ſchen aufreigten und zur Härte verleiteten i), war 

freylich traurig, aber doch weiter nichts als Wie⸗ 

Dervergeltung ; denn fie waren vorher von den Ka» 

eholifchen eben fo behandelt worben,e Die größte. 

Aufmerkfamfeit erregte wohl diefes, daß Guſtav 

Adolf fi) von der ganzen Bürgerfchaft fenerlih - 

ſchwoͤren ließ, „ihm und der Krone Schweben treu — 

zu bleiben, deren Nutzen uud Beſtes zu befoͤrdern, 

Schaden und Nadıtheil aber zu verhindern und 

überhaupt alles zu thun, mas Uinterthanen, ihrem 

natürlichen Herrn und ihrer rechtmäßigen Obrig« 

keit zu thun ſchuldig find R).“ Dieß fchien mit 

feinen bisherigen oͤffentlichen Erklaͤrungen, nad 

Denen er als Beſchuͤtzer und Erhalter der teutſchen 

Freyheit und Verfaffung und der evangelifchen Re⸗ 

ligion angefehen fenn wollte, nicht allerdings über« 

einzuffimmen 1). Doch weigerte. fih niemand, 
| 803 .. ben 


4. 


h) EChemnig Th.1.©.317— 315. Bhevenbilier TB. 
AU. ©. 126. ff. u 
D vid, Adlzreitter L.XVII. o. 27. p. 377. 
x) Rhevenhillee Th. XI. ©. 130, F 
H Da alles noch von dem ungewiſſen Ausgange d 
Kriegs abhleng, fo konnte wohl Guſtav bey dieſer 
Huldigung nicht die Abſicht Haben, dadurch feine 
Herrſchaft in Teutfchland zu gründen. Wahrſchein⸗ 
ih wollte er fih nur der Treue dieſer für ihn wichs 
tigen Stadt mehr verfihern und fie gleichfam zum 
Unterpfande vortheilhafter Bedingungen bey dem 
kuͤnftigen Frieden einsweilen behalten. Eben ſo ließ 
ſich Marie Thereſe im oͤſterreichiſchen Erbfolgekriege 
in dem eroberten Bayern huldigen, nicht in der Mey⸗ 
nung, Bayern zu behalten, folidern ſich deſto beſ⸗ 
ſere Friedensbedingungen auszuwirken. 
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J den Eid zu leiſten m), Bon Augsburg ruͤckte Gu⸗ 


flav vor Ingolſtadt, nachdem unterdeſſen auch 
Kain und Neuburg befest worden n), und Diem- 


mingen, Nördlingen, Kempten und andere Pläße 


fi) freywillig ergeben hatten 0). Ingolſtadt that 
einen unerwarteten Widerſtand. Mehrere ſehr 
heftige Stürme auf die Bruͤckenſchanze wurden ab- 
getrieben, ber Markgraf Chrifloph von Baben- 
Durlach durdy eine Sanonenfugel getödter, und 


es. Apr. dem Könige felbjt das Pferd unterm $eibe erfchof. 


⸗ 


ſen p). Waͤhrend dieſer Belagerung ſchickte der 
Koͤnig den Feldmarſchall Guſtav Horn mit ei⸗ 
nigen Tauſend Mann gegen Regensburg, um den 
Zuſtand der Stadt zu recognoſciren und ſie wo moͤg⸗ 
lich zu beſetzen. Um den Schweden zuvorzufom- 
men, eilte der Churfürjt Wlarimilian mit einem 
Tpeil des Heers ſogleich felbft dahin und hatte das 
Gluͤck, ſich durch Lift der Stadt zu bemädjtigen q). 
Da Guſtav die Hofnung, von Ingolſtadt Mei- 
der zu werden, aufgeben mußte 7) und es dag 


Anſehen gewann, -daß der Churfuͤrſt von Bayern 


© mit Wallenftein vereinigen würde, fo bald Die» 
fer die Sachſen aus Böhmen vollends vertrieben 
hätte: ſo befchloß er, gerade auf bie bayerfche 


aupt⸗ 
m) Abevenhiller Th. XII. ©; 131. u 
2) Chemnig Th. J. ©. 312.f. 
O) Adlzreitter'\.c. n. 28. p. 277. 
py) Chemnitz ©. 315. ff. Adlzreittor L 2.33. faq. 
P. a77. ſq. n. 43. P. 281. 
9) Adlzreitter).c. n. 38. fq. et n. 45. p. 280. ſq. 
Chemig 3.1. ©. 317.f. e 
5) „NHeceſſit itaque (Guſtavus rex,) et hanc in 
— aevam Ingolſtadio gloriam reliquit, quod 
En prima döcnerit, Guftavo Adolpho 
Bone refilti.' Weljenberg Flor. Germ. L.IIL p. 
236. Iq. 


Ferdinands I: 3 


Hauptſtadt München loszugehen. Die Städte 24. 
WMoßburg, Landshut und Freyſingen, über welche 
der Fig gieng, ergaben ſich ohne Widerſtand 8). 
Muͤnchen folgte dieſem Beyſpiel, ſchickte dem Koͤ⸗ 

. nige Abgeordnete entgegen und trug ihm die Ueber⸗ 
gabe an, um die Plünderung und Einäfcherung 


Ypn 


u verhuͤten. Guſtav zog, in Begleitung des ge=- 
zu verhuͤt ſtav zog, gleitung des g Top 


weſenen Churfuͤrſten Friedrichs von der Pfalz,“ 
des Pfalzgrafen Auguſt von Sulzbach, der Her» 
zoge Wilhelm und Bernhard von Weimar, 
Des Herzogs Jobann von Holſtein und vieler Gra⸗ 
fen, zu München ein, erwies ſich gegen die Ein- 
wohner ungemein freundlih und verbot "feinen 
Truppen alle Gewaltthätigfeiten bey ſchwerer und 
unabläffiger Strafe, befahe am folgenden Tage 
Das Zeughaus und entdedte bier 140, vergrabene, 
größtentheils dem Churfüriten 'von der Pfalz, dem 
Herzöge Chriſtian von Braunſchweig und dem Koͤ⸗ 
nige von Daͤnemark abgenommene, metallene Ca⸗ 
nonen, die er alle nach Augsburg bringen ließ. 
In einer derfelben fand fi ein Schaßvon 30, 000. 
Ducaten. Einige riethen dem Könige, die Stade 
mit dem pradtigen Schloß des Churfürften, zur 

Wiedervergeltung, in Brand zu ſtecken: -aber Gu⸗ 
ſtav Adolf verabfchenete eine ſolche Handlung , die 
feinen Charaeter'fehr erniedrigt haben würde. Er 
verglich ſich mit der Bürgerfchaft über eine Brand⸗ 
ſchatzung vor 300,000, Thalern und Fehrse, nachdem 
er die Hälfte baar erhalten, für den Reſt aber 42. 
©eifeln genommen, zurüd nad) Yugsbürg t). 


*) Chemnig © 321. f. | J 

æjldzreittier L. XVII. n. 50. ſqq. p. 282. ſq. 
Chemnig ©.322.f. Pufendorf L. IV. $.20. p. 
66. Abevenbiller Th. XII. ©. 141. ff. Epit. rer. 
Germ. p. 118. ſq. J 
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Der Churfuͤrſt von Banern wuͤrde unfehfbar 
zur Rettung feiner Hauptſtadt berbengeeilt feun, 


wenn nicht Wallenjtein ihm feine Unterfägung - 
verfagt hätte. Diefer ließ fih von ihm .mahnen 


und bitten, auch felbft vom Kaifer befeblen, ohne: 


fih im geringften zu regen, und blieb auch nad 
der Vertreibung der Sachſen noch lange in Boͤh⸗ 
men v). Endlih ließ er ſich Die erbetene Eon» 


= | aaumetion mit dem Ehurfüriten gefallen; fie erfolgte 
1032. jedoch nicht in Bayern, ſondeen in der obern Pfalg, 


im un. 


in der. Gegend von. Wenden nach Eger bin. Um 
diefe Bereinigung zu verhindern, ‚war Der König, 


nachdem er den General Bannor bey Donauwerth 


ſchwaben zurücgelaffen hatte, ebenfalls nach der. 


und den Herzog Bernhard von Weimar in Ober» 


Oberpfalz aufgebrochen, harte fi aber, da ber 
Churfürft von Bayern ihm zuvorgekommen war, 


nach Herrsbruck zuruͤckziehen müffenx). Anfangs 


ſchien es, daß Wallenſtein mit der ganzen Macht 


auf den Churfuͤrſten von Sachſen losgehen wuͤrde. 


Auch hatte der Koͤnig den Churfuͤrſten feines Bev⸗ 
ftandes in Zeiten verfichert und fich erboten, mit 
16,900. Mann gegen Nürnberg zu rüden und 
im Motbfall nach Meilen aufzubrechen. Aber 


Guſtav Adolf merkte bald, daß es auf ihn ſelbſt 


abgeſehen ſey. Da ihm die vereinte kaiſerliche 
und‘ bayerſche Armee ist weit überlegen war, ſo 
fand er für noͤthig, ſich fo lange, bis er feine in 
Teutſchland vertheilte Macht zufammengegogen 
bätte, an einem getwilfen Orte feft zu fegen, wo 
er weder zum Treffen, noch zum Ruͤckzuge genoͤthigt 


wer · 


Ausſubrtl. u gruͤndl. Bericht ic. a. ang. D. ©, 21 > 
’ pufendorf L.IV. 9. 24. p. 67- er 


. x) Chemnitz ©. 349351. Pufendorf Lo $. 32 
p. 70. fq. e —— 


— 


ee 7101.79 ı I. 85 


werben. koͤnnte. Hierzu fchien ihm Nürnberg dev 
vorzüglichite Platz zu ſeyn, zumal, da er mußte, 
daß Wallenftein bereits ein begehrliches Auge auf 
dieſe reiche Stadt geworfen hatte, die aber Guſtav 
nicht ohne Schuß laſſen durfte, wenn. er nicht alle 
‚mit ihm verbundene Städte verzage und von ſich 
abwentig machen wollte YY. Guſtav wandte fich 
alſo nach Nürnberg hin und bezog bier ein vortheil« 
baftes Lager. Wenige. Tage darauffam auc) Wale 
Senjiein mit dem vereinten Heer in diefer Gegend 6. Jul. 
an und lagerte ſich bey Zirndorf an der Rednig, eine - ö 
halbe Meile vom Sager des Königs 2). Wallenftein 
wor vielleicht noch einmal fo ftarf, als Guſtava): 
dennoch wollte er es nicht wagen, das Schickſal 
‚ des Kaiſers und der Fatholifchen Parthen dem Ere 
folg eines Treffens auszufegen b). VBende Theile 
verfchanzten fich in ihren Lagern aufs flärfite und 
fuchten einander, durch Abſchneidung der Lebens⸗ 
mittel, aufzureiben. oder zum Abzuge zu nöthie 
gen, Auch ward der Mangel an Proviant und 
Kutter auf beyden Seiten zule&t fehr dringend, 
und es iſt faft unbegreiflich, wie zwey ſo mächtige 
Heere bis in den dritten Monat fich in Diefer Ges 
gend halten Fonnten, zumal da fi), nad) damali⸗ 
ger Art, außer der Mannfchaft auch viele Weiber, 
Kinder, Packknechte und Diener mit bey den ur — 
* DS. meen 


75 Chemnit S. 253.1. Pufendorfi. c. $.35. p. 71," 


2, Chemnig ©. 354.f. Rurgus LIII. p. i91. ſuq. 
v. Murr a, ang. O. S. 38. 


) Das kaiſerlich⸗ baderſche Heer ſoll 40,000., das 

. ſchwediſche nur 20,000. Mann ſtark gemeſen ſeyn. 

Acdlzreitter L. XVII. n. 63. p. -87. Hurgus L. III. 
pP 191. — 


b) vid. Burgus L. II. p. 202- 204 
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meen befandenc). Nachdem endlich Guſtav Adolf 
feine meiften Truppen, die hin und wieder im Reich 
vertheilt waren, zuſammengezogen und aud) den . 
Herzog Bernhard von Weimar, Der bereits im 
Degrif war, die Gränzfeitung Ehrenberg anzugrei⸗ 
fen und fodann weiter in Tyrdl einzudringen d), 
nad) Nürnberg zurüdgerufen hatte, fo daß er mit 
den Hülfstruppen, Die ihm der Sandgraf Wil⸗ 
beim von Heilen zuführte, auf 70,000, Mann 
flarf war e): fo ftellte er feine Armee in Schlacht. 


h 21. Aug. ordnung und bot den Feinden ein Treffen an. 


1632. 


Aber Wallenſtein hielt ſich in ſeinem verſchanzten 

Lager ruhig f). Daher beſchloß der König, der 
wegen der Lebensmittel fuͤr ſein zahlreiches Heer 
täglich mehr in Gefahr Fam, das feindliche Lager 
zu beflürmen, zumal da ihm berichtet wurde, daß 
MWallenftein bereits den Ruͤckzug angetreten und 
nur einige Regimenter zuräcdgelaffen habe; wel⸗ 
ches jedoch, wie ſich bald zeigte; nicht gegründet 
war. Der erfte Angrif gefchahe früh Morgens, 
da es noch finfter wer, auf diejenige Seite de fa» 


24. Aug. gers, two Die Bayern flanden, und nad) dem Be⸗ 


Angrif auf 
MWallen: 


ſteins Lager 


richt eines Augenzeugen überjtiegen die Schweden 
| be⸗ 


c) Nah Burgus, der ſelbſt mit im kaiſerlichen Lager 
war, befanden ſich bey der wallenſteiniſchen Armee 
wenigſtens 15,000. Weiber, faſt eben fo viel Troß⸗ 
buben, Fuhrknechte und Bedienten, und über 30,000. 
Pferde, von denen der größte Theil zum Transport 
des Gepaͤcks gebraucht wurde. Burgus L. TI. P- 197. 
d) vid. Adizreitter l.c. n. 62, p.286. Khevenhiller 
Th. XII. S. 166. a 9 j b 
e) Adizreitter l.c. n. 66. ſq. p. 287. ſq. Kheven⸗ 
hiller Th. XI. ©. 1608. f. PufendorfL. IV. ę. 
41.[q. p. 73. Le Soldat Susdois p. 357. 
£) Cheinnitz Th.I. ©. IV. &,401. Burgus L. IL 
. p- 202:lg n 
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bereit3 die feindlichen Verſchanzungen und braten 
bier alles in die fuͤrchterlichſte Verwirrung, bie 
Wallenſtein, der in Perfon berbeyeilte, nebſt an« 
Derm’ Feldherren, die Ordnung berftellee und die 
Schweden aus dem Lager zurüdfchlug g). Indeſ⸗ 
fen dauerte das Canonen - und Flintenfeuer von. 
beyden Seiten über fünf Stunden lang h) mit ſol⸗ 
her SHeftigkeit fort, daß Wallenftein felbijt dem 
‚ Kaifer berichtete: „er habe fein Tage fein ernfili- 
cheres Treffen gefeben i).“ Wallenjtein und ver 
Herzog Bernhard von Weimar verloren Las Pferd 
unterm Leibe, und dem Könige wurde an der gro⸗ 
ßen Fußzehe ein Stud vom Stiefel meggefhofe . 
fen k). Endlich da Guſtav die Unmöglichkeit fa- 
be, die Feinde aus ihren Verſchanzungen heraus. 
zutreiben, gab er Das Zeichen zum Ruͤckzuge. Auf 
fchwedifher Seite waren 2000., auf Baiferlicher 
etwas über 1000. Mann geblieben. Unter: den 
fegtern befand fidy auch der Graf "Jacob Sugger. 
Der damalige fchrvebifche Artillerie- Obrijte Ceon⸗ 
hard Torſtenſon gerieth in Gefangenfchaft I). 
Hätte der König die Feinde aus ihren Verſchan⸗ 
zungen loden und zu einem förmlidhen Treffen 
bringen Fünnen, fo würde Wallenfleins Niederla» 
ge mahrfcheinlih größer gewefen fen, als Til» 
Iy’s Niederlage bey DBreitenfeld. Aber dießmal 
| konn⸗ 
g) Burgus L III. p. 200. ſqq. 
b) Burgus L. II. p. 210. Chemnig, Khevenhiller, 
pufendorf und andere fagen 10. Stunden. 
3) Ahevenhiller Th. XII. S. 173. 
k) Khevenhiller S. 172. fe Chemnitz ©. 403. f. 
Le Soldat Suedois p. 360. et 362. 
)) Chemnig ®. 403. Adlzreitter 1. c. n. 68. p. 289. 
‚ Burgus L. III. p. 210. Pufendorf L.IV. 9. 42. 
2 74 


: 4 
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konnte Guſtav feinen Zweck nicht erreichen. Nach» 
dem er noch zwey Wochen lang in ſeinem Lager 
ſtehen geblieben, und Nürnberg, wie die umlie⸗ 
gende Gegend, durchaus nicht mehr ‚im Stande 
war, fein fo zahlreiches Heer zu unterhalten, brach 
er Jein Lager vor Nürnberg ab und zog ſich, nahe 
vor Wallenfteins Lager vorbey, nad) Neuſtadt an 
Der Aiſch und fodann weiter nach Windsheim, in’ 
ber Erwarfung, die Feinde ins freye Feld zu locken 
und zu einer Unternehmung auf Nürnberg, das 
eine ſtarke Beſatzung hatte, zu werleiten m). 
MWallenftein ließ ihn, wider Die Meynung des Chur- 


- fürften von Bayern und der übrigen Befehlshaber, 


13.Sept. 


ruhig abziehen, Erſt nach fünf Tagen brach er 
ebenfalls auf und wandte fih, nachdem ber Chur⸗ 
fürft von Bayern mit feinen Truppen nad) der Do⸗ 
nau zurüchgegangen war, nah Sachſen n). Guſtav 
Adolf hingegen ließ einen, Theil feines Heers unter 
dem Herzöge Bernhard von Weimar, zur Were 
fiherung des Mannftroms, nach Franken aufe 
brechen: er felbft nahm feinen Zug wieder nad) 
ber Donau und dem kech, um von neuem in Bayern 
und ſodann in Oeſterreich einzudringen, wurde 


‚ aber durch Wallenſteins Unternehmungen bald zu: 
rüuckgenoͤthigt 0). — 


Waðllenſiein 
— nach 
‚ Sadien. 


” . 
+‘ 
* 


Wallenſtein hatte ſich durch das Bambergi» 
ſche ins Coburgiſche und von da nach Meiffen ger. 

en, wo feine vorausgefdickten Generale Gal- 
* und Holke bereite mehrere Maͤtze uͤberwaͤltigt, 


ge- 


m) Chemnig ©, 432. v. Murr &, 64. 
n) Adkreitter L. XVII. n. 70. ſq. B.289.lq. ı 
©. Chemnitz ©, 423. ff. 


2. Gedinamms IL. ss 


gebrandfchept,: geplündert und verwuͤſtet hattenp);s 
. da hingegen die Sachſen unter Arnheim in She 
Ken eingefallen. waren und faſt das ganze fand 
erobert hatten q). Walenflein mag die Abſicht 
gehabt haben, in ben meißniſchen Landen Die Wine 
&erquartiere zu nehmen r) und. zugleich, feinem 
Sieblingsplan zu Folge, den Ehurfürften von Sad 
fen von der ſchwediſchen Parthey abzuziehen und 
zu einen befondern Frieden zu noͤthigen Ss) s unter⸗ 
deſſen mochte Bayern von den Schweden zu Grun⸗ 
De gerichtet werden, melches er dem Churfürften - 
Miaximilian gewiß von Herzen gönnte t, Da .- 
das wallenfteinifche Heer ige zu ſchwach war, als 
Daß es [ich wider Die Schweden unter dem Herzoge 
Bernhard von Weimar und wider die Sachfen 
hätte behaupten koͤnnen, fo hatte Ballenitein die 
Vorſicht gebraucht, den Grafen von Pappen- 
2. aus. Niederfachfen herbeyzurufen v). Die 
ſehr thaͤtige und entſchloſſene Feldherr hatte 
ſich bisher in Niederſachſen und Weſiphalen tref⸗ 
lich gehalten, hatte die Heſſen bey Volkmarſen, 
das fie even erobert hatten, aus dem Felde geſchla⸗ 
gen und Die Schweden unter dem General Sau⸗ 
Dis genöthigt, die Belagerung von Calenberg 
aufzuheben, war, nad einen — 


Deere XVIl.n.73. p.290. Chemnitz Th. e: 


©. 415.1. Pufmdorf L. V. 6. 5 


. 


’ : 5. P7% iq, 
9 Adkreitter Ic. 0, 75. p. 390. Chemnitz @. 
4 . ff 


2) Burgus L. W. p. 234. Ausführt, u. gruoͤndl. Yes 
sicht ic. IR Ang. D. ©. 319. i — A 838 
) Chemnis 605 
h) vid. Adlzreitter l.c. n. 95. p. a91. Auefͤhrl. u. 
N gruͤndl. Bericht 16s ©. 218. „Fr ‘. ; 
v) Adkreitter Lan. p. ↄ 0° 


„f 
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ſuch das von den Hollaͤndern belagerte Maaſttiche 
zu entſetzen, nach Weſtphalen zuruͤckgegangen, und 
hatte die Abſichten des Genergls Baudis auf Pas 
derborn und Hörter vereitelt und fi) Der Stade 
Hildesheim bemaͤchtigt x). Won hier wandte ev 
ſich über das Eichsfeld nach Muͤhlhauſen, tangene . 
falza und Kreugburg, brandſchatzte und plünderte,. 
wo et bin Fam, gieng bey Merfeburg über die 
Saale und ſtieß hier zu Wallenftein, deſſen Heer 
dadurch bis auf 25,000, Mann verfiärft-wurdey), 
Nun rüdte Wallenftein vor Leipzig, zwang bie 


1632. Stadt und die Pleisfenburg nach emigem Wider» 
22+ Deck, ftande zur Uebergabe, und die Einwohner mußten - 


nicht nur 50,000, Thaler Brandfchagung erlegen, 
‚fondern auͤch alle Waaren angeben, welche Die 
Kaufleute von Nürnberg, Augsburg und andern 
Städten‘, Die es mit Schweden hielten, bey ihnen 
niedergelegt hatten z). Ein anderes walleniteinis 


23. Otte ſches Corps bemaͤchtigte ſich ber Stadt Halle, mafe. 


te aberıvon dem dabey gelegenen Schloſſe Moriz« . 


burg, worinn fid) die ſchwediſche Beſagung tapfer 


—— ‚ wieder abziehen. Um es zu bezwin⸗ 
gen, Fam Pappenheim mit einem ſtarken Corps 


"berbey, wurde aber von Mallenftein, megen der 


Ankunft des Königs bey aaa: ſchlennis 
zuruͤckgerufen a). ’ 


Guſtav mar auf das wiederholte Bitten des 


Ko von Sachſen, ihn in feiner > 


2) Adizreitter 1. x. n. 82. [qq p. 293. (gg. 

y) Adkzreitter I.c. n. 87. p. 295. ld, BurgusL. I. 
paisG. 

5) Chemnitz Su 6.48. ſ. Adlareitter 1 on 87. 
pP 296. 

&) Chemuig S.433. f. Adkreister Lc. p. 296. 


0. Zerdinande I sort: 


gefaͤhrlichen Sage sicht huͤlflos zu laffen, von Yu 
Burg imd Donauwerth nach Nürnberg zurüdge- 1632. 
ehrt unb mit bewunderngwürdiger Geſchwin⸗ 10. Del, 
digkeit nach Thüringen abgegangen, hatte zu Arn⸗ 

ſtadt den Herzog Bernbard von Weimar an fh . ; 

geingen und fi über Erfurt in die Gegend von3* De, | 

aumburg gewandt, wo er ſich zu verfchanzgen an» 

fieng b). alfenftein hatte ſich bey Weißenfels 

ſehr vortheilbaft gelagert und wollte bier den An⸗ 

grif erwarten c). Aber Guſtav, deſſen Heer kaum 

20,000. Mann ausmachte d), glaubte nicht eher 

“ein Treffen wagen zu dürfen, als bis der Herzog 

Georg von Lüneburg, ber bereits zu Wittenberg 
angefommen war, zu ihm gefloßen wäre; unter 

deffen verlegte er Das Fußvolf, wegen der einger 3: Nov. 
allenen firengen Kälte, nad) Naumburg und die 
Reuterey in die benachbarten Dörfer.e), Die 

mag Wallenitein verführt haben, gu glauben, der _ 
König werde nun nichts weiter unternehmen we⸗ 
nigſtens vor der Ankunft des Herzogs von Süneburg. 

nicht, der aber noch weit entfernt war und wielleiche 
zurüdgenöthige werden Fonnte. Da nun zu gleie 

her Zeit. die Rachricht einlief, daß der Graf von 

Berg mit+ bolländifchen Truppen die Statt Koͤln 
kelagere, Die man wegen ihrer Wichtigkeit nicht 

ohne Hülfe laffen Eonnte, fo gab Wallenftein dem 

Grafen von Pappenbeim Befehl, mit: zwey 
Regimentern Croaten nach Nieberfachfen zu geben, 

"|. | 


5 €) Burgus L. III. p. 216. ſqq. Fr . 


d) Burgus L. Il. p. 216. Mach andern Berichten 
wæar ed. nur 18,000, Dann ſtark. ©, v. Wurr A 
ang. D. ©, 122. | | ⸗ | 
©) Chemnig Th. 1. ©, 437, Burgus L. II. p. 217. 
Iq, Theasr. Europ, SL S. 747 . 





8 


992 Achte Abtheil: V. Geſchichte 
um ſeine an der Woſer zuruͤckgelafſenen Eruppen 

zuſanimenzuziehen und die Stade Köln zu’ entſetzen. 

Zuugleich gab er ihm ſechs Regimenter Fußvolk und. 

vier Regimenter Reuter mit, um unterwegs bie 

Morizburg bey Halle zu erobern und ſobdam dieſe 

Truppen in der Stadt und in’ der Nachbarſchaft 

einzuquartieren fſ). An eben dent. Tage, da Pap⸗ 

4 N09 penheim abzog, brach auch Wallenſtein von Wei⸗ 

Genfels gegen Leipzig auf, um feine Truppen durch 

Das Meißrierland dergeitalt in Die Quartiere zu le⸗ 

gen, daß fie, im Fall eines AUngrifs,- einander 

unterfiügen koͤnnten, Fam aber twegen der verdor⸗ 

benen Wege nicht weiter abs bis nad) Süßen, wo 

ee auch den andern Tag noch verweilen mußte, 

Unterdeſſen ſchickte er zwey Obriften mit ihren Re⸗ 

gimentern ab, die Städte Zwickau und⸗ Altenburg 

zu beſetzen, um ben Weg nach Bbhmen offen zu 

haben %). So bald Guſtav Adolf von Pappen⸗ 

heims Abmarſch Nachricht hatte, brach er, ohne 

auf die Verſtaͤrkung des Herzogs von⸗ Süneburg 

und der bey Torgau ſtehenden Sachſen zu warten, 

5. Nov, fogleich von Naumburg auf und drang über Wein 

ßenfels bin gegen Rippach hervor, wo es zu einem 

teichten Gefechte Fam, dem die. Rache ein Ende 

machte. Des Könige Abfihe war; das gr 

De a ſtei⸗ 


f) Burgus L. II. p. 218. ſq. Ahevenbiller Th. XII. 
©. 186. Wenn Wallenſtein hicht etwa die Äbſicht 
hatte, den König aus der Gegend von Naumburg 
nach Halle zu ziehen und ihm hier ein Treffen zu lies 
fern, fo tft es faft unbeareiflich, wie er in der dDamas 
» . s. Üigen Lage den General Pappenheim an die Woſer 
= = amd den Miederchein ſchicken konnte. S. Ausfuͤhrl. 
u. gruͤndl. Bericht 6. a, ang. O. ©. 219. f. ; 


© Burgus L. UL p. s1g. RKhevenhiller Th. ML 
©, 187« a | Bd = 


Herdinagnds IE 2.993 


Beinifäe — dem er ist aͤberlegen war h), em 
Folgenden Morgen, vor Anbruch des. Tages anzu⸗ 
‚greifen, ‚che. nad). Pappenheim .von ‚Halle zuräd« 
‚Fommen Eönnte'i). De Wallenftei.merfie, „dag 
as zum Treffen Eommen follte, ſchickte ar einen 
Eilboten über den andern nach Halle, um Pappen- 
‚beim zuruͤckzurufen; unterdeffen machte er dje noͤthi⸗ 
„gen Anjtalten,.den Feind zu empfangen. Pan⸗ 
"penheims. Truppen, waren eben ‚mit der Plündee 
zung der Stadt Le befchäftige, als der Vefehl 
‚zum Ruͤckmarſch anfem. Um nicht zu fpät einzy= 
treffen, brach er fogleich mit der Reuterey -auf und 
lieb Das Fußv voll nachfolgen k). Die beyderſeiti⸗ 
‚gen Armeen ſtanden Die Nacht durch in Schlacht⸗ 
ordnung und unter dem Gewehr I), Vor Anbruch 
des Tages ruͤckte Wallenſtein in Die große Ebene 16320 
bey Lügen, das er zur rechten liegen ließ, und fuch- 6, Ro 
‘te das Treffen bis zu, Pappenbeims . Ankunft zu 
verzoͤgern. Diefe Abſicht beguͤnſtigte ein dicker 
Nebel, der die ganze Gegend bedeckte und den Kb« 
'nig binderte, den Feind fo früh anzugreifen, . ale 
er ſich vorgenommen hatte. Indeſſen ruͤckte Guſtav 
Adolf allmaͤlig vor in die Ebene auf der rechten 
Seite von Süßen. Nachdem ſich gegen 131. Uh 
der Nebel großentheils zerſtreuet hatte und alle An⸗ 
ſtalten getroffen waren, gab er das Zeichen zum 
Angrif, mit den Worten; „Run wollen wir da⸗ 
ran, 
h) Nach Burgus L m. p, 220. ſoll das wallenſteini⸗ 
ſche Heer nicht uͤber 12,000. Mann ſtark geweſen ſcyn. 
i) Chemnitz Th. J. S. 462. 
k) Burgus L. Ili. p. 220, ſq. Adlzreitter L. XVI. 
n. 89. et 92. p. 296. ſq. 
5 — Th. I. ©. 462. ———— 4 63. 


—* VI. x. Pp 
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rar, bas walt der liebe Gottin)! Wallenſtein 
hatte wor feiner Fronte zwey Graben, an beyden 
Seiten der Landſtraße, die er tiefer machen laſſor 
rund mit Muſquetieren beſetzt hatte. Auf dieſe 
Graben giengen die ſchwediſchen Brigaden, welche 
den Mittelpunct des erſten Treffens ausmachten, 
muthig los, trieben die darinn liegenden Feinde 
heraus und bemaͤchtigten ſich der 7. Canonen, die 
| dahinter aufgepflanzt waren; "verloren fie aber wie» 
der, nich einem harten Kampf. Nicht fo gefchwind 
| "Eonnte Die Reuterey uͤberſezen. Der König ge 
rieth in einigen Unmwillen, fuchte ſie durch ernitli- 
ches Zureden anzufeifhen, ftellte ſich an die Spi- 
ge des ſmolaͤndiſchen Eavallerieregiments und feße 
te. zuerft über den Graben; worauf die Reuterey 
“.n folgte und pie Feinde bald zurüdtrieb n). Da fih 
der König hierbey der Gefahr allzu bloß ſtellte, 
:wurde ihm der linke Arm durch eine ſchwere Muſ⸗ 
quetenkugel zerſchmettert. Dadurch ward er bald 
«fo kraftlos, daß er den Herzog Franz Albrecht 
von Sachſen⸗ Lauenburg bat, Ihn aus dem Tref⸗ 
Burton ffen und in Sicherheit zu bringen. Indem nun der 
Mdolis Tod· Herzog von Lauenburg dieß zu thun verſuchte, ftieß 
ee, wie einige berichten, auf einen Haufen feinde . 
Sicher Reuter, von denen der König zwey Piſtolen⸗ 
ſchuͤſſe, den einen durch den Leib, Den andern Durch 
‚ven Kopf, befam. SDer König fanf, durch Den 
toͤdtlichen Schuß betäubt, vom Pferde und wurde, 
weil er im Steigbuͤgel hängen blieb, einige Schrit- . 
- te weit fortgefchleppt; da dann die Keuter ion vol- 
ME ende 


m) Chemnitz 26.1. e, 464. t. Pu endorf 1. e. p- 
: 3. Fheatr. Europ. Th. II. ©. — 
n) Chemnig Th. J. ©. 465. Pufendorf” Lc. p.83. 
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lends toͤdteten, oßne ihn zu kennen 0). Nach an⸗ 
dern Berichten ſoll der Herzog Ftanz Albrecht 
von Sachſen - Lauenburg dem Könige den toͤdtlis 
hen Schuß gegeben haben: Diefer Verdacht hate 
te ſich damals unter den Schweden allgemein verbreis 
tet, und Pufendorf trug fein Bedenken, ihn 
in feiner Geſchichte für hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
halten p). - Franz Albrecht war vor einigen Mo— 
naten aus Faiferlichen Dienften in ſchwediſche ges 
freten, wandte ſich nad) dem Treffen bey Luͤtzen zu 
den Eachfen und gieng bald zum zweyten mal in . 
Faiferliche Dienſte zuruͤck. Won Wallenjtein mag 
er ein vertrauter Freund q), und Orenftierna hate 
te. feine Treue, als er zu den Schweden übertraf, 
fehr bezweifelt r). Andere hingegen haben ihn zu 
vertheidigen geſucht s), aber mit Gründen, die 
noch immer viele Zweifel zuruͤcklaſſen. Sonber⸗ 
— p nn ba 
emnig Th. J. ©. 465. endorfl.c. p.83, 
et xvıl — ———— Fr | 
zus L.TH. p.225 fq. Abevenhiller Th. XI. ©: 
‚ ıg1.f. Theatr, Europ. Th. I S. 748. Le Sot- 
dat Suedois p.475.[Q. “arte ir ®. 545. 
Greifswalder kritiſche Wacdyrichten v. J. 1790. 
St. 12. Die bey v. Murr a. ang. D. ©. 121. bee 
« Sndliche Nachricht von Guſtad Adsifs Tode ſetzt die 
2 Sache nicht garız außer Zweifel, da fie niche unmits 
teilbar won dem Augenzeugen felbft herruͤhrt md in 
verſchiedenen andern Puncten von ben glaubwuͤrdig⸗ 
fen Macheichten abweicht. wi 
py) Pufmdorf L. IV. $.63. p. 83. | 
Abevenhiller hiſt. Eontrefaits Ih. IE 225. 
j Done l. * | ” n 
x) Pufendorf. c. i 4.3 
8) Lupolfs Schaubähne I. ©: 117. Jo. 
Fey Mencken —— — Adolphi 
caede, in ej. Diſſartt. litterar. p. 122. lqq. warte 
Th. II. S. 559. ff. — — 
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bar war es allemal, daß Franz Albrecht‘, Dar 
Boch fo nahe um den König war ‚und alle feine 
übrigen Begleiter erfchoffen oder erſtochen wurden, 
gar Feine Wunde befommen hattet). Die Nady 
"richt von des Könige Tode verbreitete fi) fogleich 
Durch das ganze ſchwediſche Heer v), ſchlug aber 
Den Muth der Schweden fo wenig nieder, Daß. 
fie vielmehr, vor Grimm und Rachgier über ben 
unerfeglichen Verluſt, ganz wüthend in die Fein. 
De eindrangen, als ob fie alle an einem Tage mit 
ihrem großen Könige jterben wollten. Wirklich 
. £rieb der rechte Flügel, welchen nach des Königs 
Tode ber Obrifte Stailhantſch anführte x), den 
wallenfteinifchen linken Fluͤgel vSllig in die Flucht. 
Eben fo glüflih war der. linke Flügel des ſchwe⸗ 
diſchen Heers unter dem Herzoge Bernhard von 
Weimar, der ſofort nach des Königs Tode das 
Hauptcommando übernommen hatte. Da nun 
zu gleicher gi die Infanterie Des Hintertreffens 
unter dem Öeneralmajor Rniepbaufen anrüdte, 
fo wurde fait die ganze feindliche. Armee getrennt 
und zum Weichen gebracht; welches durch den Zu⸗ 
fall, daß einige kaiſerliche Pulvertvagen Feuer fien- 
.8gen 
t) „Hex duobus lethalibus vulneribus, incertum 
aquo, — .pugnando acceptis occubuit. Fran» 
cifcus Albertus Dux Saxoniae Laoburgicus, qui 
paulo ante a Caefarianis partibus ad eum 'defe- 
cerat, individaus ipſius comes in ifto praelio 
illaefus manſit, idemque primus Valnftenio 
(ißi fuit familiarior, et priusquam tranfiiffet 
ad Suecum, et poft illam pugnam,) de caede 
ejus nuntiarat.‘‘ Piafecius D.436. 

v) Das Pferd des Königs war mit den blutigen Pi 
ſtolen zu den ſchwediſchen Truppen zuruͤckgekomulen. 
Chemnitz Th. ©. 466. De 

96. Harte SI ©, 334.* 
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gen und in bie Safe flogen, nicht wenig befürbere‘ 
wurde y); Schon glaubten bie Schweden geflege- 
zu haben, als itzt Pappenheim mit-feiner Reu⸗ 
teren von Halle zuruͤckkam und das Treffen erneuer⸗ 
fe. Pappenheim machte den gewichenen Soldaten: 
wieder Muth und drang mit foldher Heftigkeit auf 
die bereits ermatseten Schweden ein, Daß Diefe ſich 
zuruͤckjiehen mußten, Allein Pappenheim. hafte 
‚mit Gmiav Adolf gleiches Schidfal: er wurde 
- Durch). einen Schuß roͤdtlich verwundet und mußte 
fich aus dem Treffen bringen laffen. Damit ent- 
fiel den Kaiferlichen der Muth ſo febr, daß fie von 
neuem die Flucht nahmen. und den Schweden das 
Wahlfeld überließen 2). Dos Treffen haste ſechs 
‚volle Stunden, von 11. Uhr an bis an den Abend, 
gedauert; - Die’ Anzahl Der Todten auf beyden 
Seiten wurde auf 000. geſchaͤtzt a); der Berluft 
einer jeden Parthey beſonders iſt nicht befannt ge= 
worden." Auf Faiferlicher Seite farben Pappen⸗ 
heim b), der Graf Berthold von Wallenftein und 
Der Gheneralfeldzeugmeifter Preuner bald nach der 
Schacht an ihren Wunden c). ; Die Schweden 
‘verloren · den Generakmajor Uslar, den Obriſten 
‚Gersvorf; den Grafen Niclas Brahe von der Wi 
A 

y) Chemmis 6.46%. Pufendorf Le. p. 83. ſa. 
. 2) Chemuitz S. 466. ſ. Ahevenhiller Th. XII. ©. 
.15 195. — 
a) Chemnitʒ S. 467. Abevenbiller Th. XII. ©. 197. 
. AdizzeitiepL. xVII. 0. 92-, 9397. Pufendorf 
...bJep3e ———— 

b) Pappenheim ſtarb am folgenden Morgen zu Leipzig; 

„Vir auimo, manugne aeque promtus et yui 
fupra centus "dicdtrices. corpore praeferebat.“ 

I .Pufendorf L. W. 9.64. 9,8%. ' 

©) Adlrreitier l. c. er 
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fingeburg , nebſt andern, Den ke hatte der 
König, naͤchſt Leonbard Torſte n, , vorzüglich 
hoch geachtet d). Wallenftein flohe, mit Zurüd- 
laſſung des Geſchuͤtzes, nach Seipzig und von da 
über Zwickau nach Prag; wo er wegen der Nie⸗ 
derlage bey Süßen eine ſcharfe Unterſuchung anftell« 
te und 11. Perſonen hinrichten ließ, um, wie man 
es auslegte, feine eigene Schuld mit fremden Blut 
zu filgen e). Der Herzog Bernhard von Weimar 
aber mußte das unfer den Kaiferlichen- verbreitete 
Schreden fo gut zu benutzen, daß er, in Verbin 
dung mit den churfächjifchen Truppen, noch vor 
Ende des Jahres ganz — von feindlichen 
Voͤlkern befreyete f). 


Verſchiedene | Guſtavs Tod machte in und außerhalb Teutſch⸗ 
a land einen. fehr ſtarken, obſchon ganz werfchiedenen, ' 
Love .Eindeud. Er verurfachte Trauern und ‚Murblo- 
fi gkeit bey denen, die ihm aufrichtig zuget 

ren und ihn als ihren Retter und neee ver⸗ 
ehrt und bewundert. hatten; Dagegen erfreuete ‘er 
alle die mit neuen Ausſichten und Hofnungen, de= 
nen er ein Schreien, oder ein Gegenftand_ der . 
Eiferſucht, des Neides und Haſſes geweſen war. 
Niemand fuͤhlte ſeinen Verluſt wohl tiefer, als die 
Schweden; denn fie verloren an ihm einen König, 
der als Regent, als Held und als Wenfch den - 
‚größten jedes Zeitalter 'gleidy mar. und Der fein 
Reich zu einer Höhe erhoben hatte, von der esnum, 
unter feiner unmündigen Nachfolgerinn, mahr« 
ſcheinlich wieder herunterſank. Die teutſchen Pro⸗ 
„teflan- 

® Chemnig SL. 467. DE u 

.@) Adlzreitter 1.0.2.93. p.29& + 
£) Chemnig TI. ©. 4942. — > IL 

p- 232. 
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— verloren mit ihm den Serfea und Er 
halter ihrer Freyheit und gleichfam ihren gemein» 
famen Anführer. Wenn fie auch noch fo ſtarke 
Kriegsheere zufammenbringen Fonnten, fo fehlte 
es doch nun an Einem, der mit gleichem Zutrauen 
und Anſehen, mit gleicher Vorſicht und Stand» 
baffigfeit und mit gleichem Gluͤck das Ganze diri- 
giste, die verfchiedenen Gemuͤther durch ein feſtes 
- Band zufommenpielt und in der Beforgung des 
. Kriegswefens fo viel Schonung brauchte, daß kei⸗ 
ger der Verbundenen zu fehr angegriffen wurde g). 
Jedermann war überzeugt, Daß alles, was ſeit 
zwey Jahren. zum Vortheil der Proteſtanten ge= 
ſchehen war, micht der ſchwediſchen Macht, ſon⸗ 


- dern dem perfönlichen Much und der Seiltesitärfe , ‚ 


Guſtav Adolfs zuzufchreiben fen. . Aber eben deß⸗ 
wegen war der Faiferlichen Parthen Gußavs Tod 
fo erwänfcht, und um fo mehr hatte fie nun Hofe 
nung, die Proteftanten von Schweden zu tren⸗ 
nen. Schon vorher hasten die Katholifchen den 
proteſtantiſchen Ständen ben Verdacht benzubrin, 
gen geſucht, daß Guſtav herrfchfüchtige Abſichten 
habe und daß ſein fein angelegter Plan auf Teutſch⸗ 
ands Unterjochung abziele. Dieſe Inſinuationen 
anden beſonders ben denen Eingang, die Guſtave 
Unternehmungen gleich anfangs mit eiferſuͤchtigen 
Augen angeſehen hatten und nur dann es mit ihm 
zu halten ſchienen, wenn ſie ſeine Huͤlfe brauchten. 
Auch ſchienen mehrere Aeußerungen Guftavs den 
Argwohn zu beſtaͤrken, daß er ſich wenigſtens uͤber 
einen. Theil wor Teutſchland eine Art von Herr- 
fehaff, oder, Doch einen mächtigen Einfluß auf Die 
—A Augelegenheiren r „30. erwerben ſuche 
Pp-4 . Eine 
p chemnitz nn B.J. S. 6. Er L V. 
5.3. {X | | 
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Cine Zufammenfegung aller Proteſtanten durch 
ein allgemeines Buͤndniß unter ſich und mit Schwe⸗ 
den war allerdings gleich anfangs und noch in den 
letzten Tagen ſeines Lebens ſein ſehnlicher Wunſch: 
und wer hätte wohl auf das Directorium dieſes 
Bundes mehr Anfprud) gehabt, als Guſtav? wen 
hätte man es mit mehr Zuverſicht anvertrauen moͤ⸗ 
gey 2. Aber Unterdruͤcker der Teutfchen wollte er 
nicht werden, und würde es auch, wenn er es ge⸗ 
wollt haͤtte, nie geworden ſeyn. Guſtav "dachte 
zu redlich und zu edel, als daß er ſeinen oͤftern 
und feyerlichen Verſicherungen haͤtte entgegenhan⸗ 
deln koͤnnen, und war zu ſcharfſichtig um nicht 
einzuſehen, daß die Teutſchen dem nie lange die⸗ 
nen werden, der ihre Liebe nitht hat. Ihm muß⸗ 
te es einleuchten, daß nicht nur die meiſten prote⸗ 
ſtantiſchen Fuͤrſten ſich von ihm losſagen, ſondern 
auch die auswaͤrtigen Maͤchte, beſonders Frank⸗ 
reich, andere Maßregeln ergreifen wuͤrden, fo bald 
er ſich als Unterdruͤcker der keutſchen Freyheit ge⸗ 
zeigt haͤtte. Ohnehin hatte Frankreich Guſtavs 
Schritte laͤngſt mit beſtaͤndigem Mißtrauen beob⸗ 
achtet. Kaum war die Nachricht von ſeinem 
Uebergang über den Seh) zu Paris eingetroffen, 
«ls Ludwig XIII. fid) gegen den venezianifchen 
Geſandten vertanten ließ: ‚‚nun fen es Zeit, Daß 
er und Venedig darauf daͤchten, dem zu ſchnellen 
Fortgang diefes Gothen Einhalt zu thun h)y.“ Als 
nachher die Nachricht von Guſtavs Tode anfam, 
war die Freude am franzöfifihen Hofe fo groß, 
Daß nichts weiter. fehlte, ale daß noch Freuden⸗ 
feuer angezündet wurden i). Am dänifchen Hofe 
Achien Guſtavs Tod biebisherige Eiferſucht zu ver» 


min⸗ 
n) Pufendorf L. V. 8:65. 08% 
3) Pufendorf L.V. 6.4: p: 89. .32 PS 
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afindern; dem nun glaubte Chriflian IV. von 

"den Schweden wenig’: mehr fürdjten zu Dürfen’. 
Dir Koifer fuchte ihn zwar wider die Schweden 
. In Waffen;zu beingen,, : und bot ihm Das nieder⸗ 
ſaͤchſiſche Kreisoberſtenamt mit einer Armee von’ 
12,000. Mann an; aber theils. fühlte Chriſtian 


die Entfräftung feines Reichs zu ſehr; theils hin» 2 


Derte ihn Die Furcht der. Schande, mit Schweden 
zu brechen ımd feine teutichen - Glaubensgenoffen 
unterbrücen zu heffen.k), Zu Madrid veranlaß- 
ge Guſtavs Tod fo viele Freudenfener,; daß bie 
Polizey fie zulege verbieten mußte, aus Beſorg⸗ 
niß, es werde imbevorftehenden Winter an Brenn- - 
holz fehlen 1): und die- öffentlichen Schanfpiele, 
Bie Darüber angeftellt wurden, ‚Dauerten zwoͤlf Ta- 
. gem). Zu Wien: wurde zwar auf die Nachricht 

som Treffen. bey Süßen, -wie zu Muͤnchen, das 
Te Deum gefungen n). Doc äußerte Ferdi⸗ 
nand felaft über Guſtavs Tod Feine Freude, fon- 
dern vielmehr herzliches Mitleidens „er wollte ihn, 
fagte er, gern ein längeres $eben und die fröhliche 
Ruͤckkehr in fein Neid) gegönnt. haben, wenn man 
nur Friede in Teutfchland erlangt hätte o).“ Au) 
bey dem Anblick von Guſtavs blutigem Collet p) 
zeigte er ebendiefelbe Empfindung q). Vielleicht 
= -Prs © er⸗ 
 k) Pafendorf L. V. 5. 5. p.s95. 
D Spanheim Memoires de Loniſe Juliane p. 310. 
> m) Cbermis Th. I. B. J. ©. 5. Pufendorf L. V. 
“61. p. 88. | 
9) Chemnig a. ang.d, ©. 5. 

0) Sheveirbiller Th. XII. &.196. 
“ p) Es warde, noch ganz blutig, ſogleich vom Schlachte, 

felde nach Wien gefickt und bier in der Kunſttaw⸗ 


mer aufgebobmr. ' 
9) Khevenhiller Th. XIk S. 196. 
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erinnerte ihn das ploͤtzliche Verſchwinden feines fan- 
ge gefuͤrchteten mächtigen Gegners an Das gemeine 
Loos; denn feinem religidfen Sinn war die Erwaͤ⸗ 
gung des Nichts der menfchlihen Groͤße ein fami- 
liaͤrer Gedanke. a 
5b Bier Den ftörkiten Eindruck ſcheint Guſtav Adolfs 
der Dfay. Tod auf den unglücklichen Sriedrich von der Pfalz 
1632. gemacht zu haben. Er ſtarb 13. Tage nad) ihm 
"19. Noy. zu Maynz, bedauert von feinen Verwandten ad 
| Freunden, und gehaßt und verfäumdet vom Ge⸗ 
gentheil. Haͤtte das Gluͤck feine Unternehmungen 
beguͤnſtigt, fo wuͤrde er unfehlbar ein ruͤhmliches 
Andenken in der Gefchichte haben r). Er hintere - 
ließ eine Gemahlinn mit. gehen unmündigen Kin- 
dern. Für den aͤlteſten Prinzen, Rarl Lu dwig, 
übernahm der Oheim Philipp Ludwig die Ab- 
‚Aninifrasionder Unterpfalz , Die nun von den Schwe- 
den, bis auf Frankenthal und Heidelberg, - wieder 
erobert war Ss). RL and 


Leder Mach Guflan Adolfs Tode wurde bie Beſor⸗ 
mau, Hung der ſchwebiſchen Angelegenheiten in Teutfc« 
ſtavs Tode. land mit faſt uneingefhränkter Gewalt dem flaats- 
Eugen Reiisfanjler Axel Oxenſtierna anfges 

tragen t), den ber König bereits im vorigen Jah⸗ 

re zu fi) nad) Teutſchland gerufen hatte, um im 

bie zunehmende Saft der Gefchäfte tragen zu hel⸗ 

fen V). DOrenitierna hatte alle mögliche — 


r) v. Spanheim Mem. de Lauife Juliane p. 10. - 
faq. Le Soldat Suedois p.486.la. 
. 8) Khevenhiller Th. XII. S. 249. 252,f Chemnig 
Th. I. S. 450. NT ke 
© Chemuitʒ Th. II. B. J. ©. inf, 


vV) Chemnig TU. ©, 8. .- F J 2 
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—— und Anſtreugung noͤthig, um den non - x 
Guſtav angelegten Plan zur Yusführung zu brine | 
gen. Die Gegenparthey mer noch immer fehr 
mächtig und hot ist um ſo mehr alle Kräfte auf, 
da Guſtavs Tod ihren Unternehmungen. den beiten, 
- Sortgang zu verfprechen (dien. Die Proteftau- 
ten waren, durch den Verluſt ihres Anführer, 

erfchrodfen und muthlos geworden, und hielten fi 
zun Theil ſchon für verloren. Zwar Eonuten fie 
ihren Feinden eine hinreichende Kriegsmacht enger 
genftellen: aber fie waren nicht einig, und es ſchien, 
daß ſich das ſchwache Band,. das fie bisher zuſam⸗ 
mengehalten hatte, naͤchſtens ganz auflöfen und ihr 
gemeinfchaftliches Intereſſe in die hoͤchſte Gefahr 
gerafhen. werde. Hierzu Fam der Verfall Der 
Mannszucht bey den fchwedifchen Armeen, Dig felbfk 
Buftav Adolf, nachdem fich immer. mehr Auslaͤn⸗ 
Der unter den fchwedifchen Fahnen eingefunden 
hatten, nicht mehr zu erhalten im Stande geweſen 
war. Die Truppen waren bereits fchiwierig, und 
„die Feldperren auf, einander ſo eiferfüchtig, daß 
Feiner unter dem andern ſtehen, fondern jeder fein 
eigenes Corps commandiren und ‚von niemanden 
abhängen wollte x). ‚Vielleicht würde jeder an⸗ 
Dere den Muth verloren haben ,, unter. ſolchen Um- 
ftärtden das angefangene Merk fortzufegen. Open« 
ſtierna verlor ihn nicht, war aber auch der einzige, - \.: 

Per der. Direction des Ganzen völlig gewachſen 

. var. ’ wen k 


6. 


v + ” els 


F . Guſtav Adolf hatte gewuͤnſcht, die AImmilichen Dreuflicts 
SProteftonten durch ein allgemeines Buͤndniß mit banniungen 
 Fömeden zu vergisigen und im eig gewiſſe Kriege mis Cage 
ar | pe fiir 


x) Ehemnig Th. I.S. fr Fufüdorf L.V. . 8. 
p. 91. ee 
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Schweden blieb, und auch der franzoͤſtſchẽ Geſand 
te itzt erflärte, „daß fein Koͤnig nicht abſehen koͤn⸗ 
"te, wie ed dieſer Krone mit Grund und Nutzen 
fr entziehen jtünde c),“ fo war Joh. Georg auf 
* Weiſe zu einer beſtimmten Erklaͤrung wegen 
der Förtfegung des Kriege“ gu bewegen, ſondern 
firchte ; unter daͤniſcher Vermittlung, fo gut als 
möglich Friede zu maͤchen. Der König von DE» 
neinark hatte bereits zu Ende des vorigen Jahrs 
feine Bermittlung zum Frieden angeboten und deß⸗ 
halb Briefe 'und Geſandte nad) Wien geſchickt. 
Ki fertigte er alich an die benden Churfürjten vom 
achfen und Brandenburg einen Gefandten nad) 
Dresden ab, um ihnen feine Interpoſition anzu⸗ 
fragen. Der Churfürft won Sachfen ließ ſich die 
dinifhe Vermittlung gefällen. - Der Churfürt von 
Brandenburg hingegen zweifelte, ob ed dein Kair 
fer mie dem Frieden ein Ernſt fen, oder ob er. nidye 
vielmehr fuche, Zeit zu gewinnen," die Evangeki⸗ 
ſchen ficher zu machen, fie von ihren Freunden oder 
. unter einander felbft zu rennen, "oder ihnen die 
Waffen wieder aus den Händen zu fpielen; bisher 
wenigſtens waͤren „alle mit dem Gegentheil ge» 
pflogene Tractaten zu einem gefaͤhrlichen Aufſchub 
der Sachen und zu ſehr großem Nachtheil der Evan⸗ 
gelifchen ausgefchfagen; wenn ein aufrichkiger, Sil- 
Tiger und ficherer Friede -gefchloffen und das güte 
Vertrauen, rechte Gleichheit und Sicherheit herge⸗ 
ftelle werden follte, fo müßten alle Die Dinge aus 
“dem Wege geräumt werden, Die den Evangelifchen 
faft alle Apparenz genommen, fid) auf Des Gegen» 
theils Verſprechungen ferner zu verlaffen d).” 
Daß der Eaiferlihe Hof eigentlic) nur darauf aus» 
De — ging, 
«) Chemnig Th. II. ©. 27. f. 
d) Chemnig Th. II. ©. 33-31. 
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gleng, die ſchwediſche Allianz zu trennen und mit 
Ehurfachfen einen befondern Frieden zu fchließen, Ä 
entdeckte fid) hald, obſchon der Sandgraf Georg 
- von Heflen - Darmſtadt den Eaiferlichen Abgeord⸗ 
neten zu $eutmerig ins Geſicht fagte, daß fie ſich 
nur alle Gedanken zu befondern Tractaten möchten 
vergeben laffen, indem man ſich auf evangeliſcher 
Seite in Ewigkeit nicht dazu verſtehen wuͤrde e). 


Oxenſtierna ließ ſich durch die widrigen Ge⸗ geilbronner 
ſinnungen des Churfuͤrſten von Sachſen in feinen Vuͤndnis. 
Plan nicht irre machen. Er begab ſich nach Heil⸗ 
bronn, um den dahin angeſetzten Convent zu eröfe 
neu, ‚der auch, aller Gegenbemühungen des Chur« 
fürften von Sachſen ungeachtet f), von den Stän« 
den der vier obern Kreife, Sranfen, Schwaben, 

Ober » und Niederrhein, zahlreich beſchickt wurde 
und größtentheils nach deni Sinn bes fhrwedifhen 
Reichskanzlers ausfiel, Die Puncte, die Dren- 1633, . 
fiterna den verſammelten Kreisdeputizten zur Be⸗8. März 
rathſchlagung vorlegfe, giengen dahin: „daß Die 
ſaͤmmtlichen evangelifchen Stände der vier obern 
Kreife fid) mit einander feft verbinden follten, mit 
dem Verſprechen, fich nicht eber zu frennen, als 
bis Die Reſtitution der evangelifhen Stände und 
der Grundverfaffung des Reichs erhalten und der 
Krone Schweden eine gebührende Genugthuung 
gefchehen wäre; ob nicht catbfam fey, den Kaifer 
und die Lige Öffentlich’ für Feinde zu erflären; wie 
viel Armeen dem Feinde enfgegengeftellt, wie hoch 
fie geftärkt uud woher das Volf genommen werden 
folle; wie Das noͤthige Geld, die Kriegsbeduͤrfniſ⸗ 
ſe und ber. Proviant aufzubringen fen; daß das 

j 0 | Die 


e) Chemnig HL ©. u | 
f) ©. Chemnig Th. I. ©. 63. | + 
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Direetorium rasche beſtelt werden muͤſſe; daß man 
zu bedenken habe, wie die Kriegsdiſciplin beſſer 
gehandhabt und wenigſtens den groben Exorbitan⸗ 
tien abgeholfen werden moͤge; endlich, wie weit 
Schweden noch in dieſem Werk zu engagiren und 
weſſen ſich dieſe Krone, da ſie unterdeſſen von an⸗ 
dern Feinden angefochten wuͤrde, oder auch ſong 
auf alle Fälle, zu getröften habe g).” Die Ahr 
geordneten wollten, dem Herkommen gemäß, alles 
langſam und fchriftlidh verhandeln, und e8 dauerte 
zehen Tage, ehe fie ihre erſte Erklärung auf Die 
Propofition uͤberreichten. Darüber ward der 
ſchwediſche Kanzler fo ungeduldig, daß er ihnen 
erflärte, wie er Fünftig nur mündlich mit ihnen 
eonferiren wolle, indem ſonſt wohl Jahr und-Tag 
vergehen wuͤrde, bis etwas Fruchtbarliches zu Stan⸗ 
de fäme h). Mit der. Erflärung der Abgeordne⸗ 
ten felbjt war cr eben fo wenig zufrieden. Jij 
Anſehung des erſten Puncts, fagfe er, fen fie auf 
Schrauben geficlt. In Anfehung des, zweyten 
koͤnne er nicht begreifen, mie ſich die Stände bes 
denken koͤnnten, den Kalfer für einen Feind zu er- 
klaͤren, da fie ihn Doch auf dem leipziger Convent 
als einen Tyrannen befchrieben hätten, dieß fen 
lauter Phantafey, die noch in etliher Köpfen 
fiefe i). Den fünften Punct betreffend baten 
zwar Die Stände den Reichskanzler, daß er Das 
Generaldirectorium des Kriegs bey den vier obern 
Kreifen übernehmen möchte, jedoch fo, daß ihm 
gewiſſe Deputirte, alsein Confilium ae : 
| bedy⸗ 
8) nem Th. V. B. II. €. 27.00.10. ©, 
3o1.f. » — 

h) Protocol auf dem Convent zu Heilbronn, bey 
Condorp a. ang. D. ©. 323. 

i) ebend. ©. 323. 
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bengeordnet würden, welche Die Aufſicht über die 
Eaffe, Munition, Artillerie, Proviant, Einguar- 
derungen, Diufter » und Werbepläge haben folle 
Tten.k), Darauf antwortete Drenitierna ı „das 
Direetorium nehme .er zu Dank an, bemerke aber 
daben, daß die Stände, was fie ihn mit der eie 
nen Hand gäben, mit der andern wieder nähmen, 
indem fie ihm Gegenfchreiber und-Eonftolleurs ſetz⸗ 
ten 1). Diefer Ausdruck wurde von den Geſand. 
sen fehr übel genommen, Uber Orenitierna fagter 
„die Stände follten ſich niche aufhalten, ſondern 
nur frei berausfagen, daß fie fir) nicht einlaffen 
wollten ; Eönnten fie fid) auf andere Art Helfen, fü 
fey’er Aufrieden, wolle ihnen auch noch Gluͤck das 
gu wärfchen; man wolle ihm eine Caſſe machen, 
worinn kein Heller einfommen follte; Fünnten die 
Stände ff felbft auf folche Art ddminiftriren, fo. 
ſey er zufrieben und wolle weder ſich noch fie aufs 

fen m).“)s Freylich machte fih Oxenſtierna 

rch fein: durchfahrendes, gebieterifches Betragen 
nicht beliebt: aber gewiſſermaßen ließ es ſich durch 
Die Umſtaͤnde entſchuldigen. Endlich, nach fuͤnf⸗ 
woͤchigem Berathſchlagen und Diſputiren, wurde 
der Schluß des Convents berichtigt und von den 1633. 
Etänden und dem ſchwediſchen Neichsfanzler uns 13. Apr 
terſchrieben. Vermoͤge deflelben verbanden fich die Ä 
Etände der vie obern Kreiſe unter einander und 
mit der Krone Schweden dahin, - daß fie befländig 
und freulich zuſammenhalten, auch Leib, Leben 
und Vermögen fo lange auflegen wollten, bis die 
teutſche Freyheit und Verfaſſung wieder feſtgeſtelle, 
| die 


k) Aondorp a. ang.D. ©. 304 fı 

D) ebend. ©. 333. 

m) Konderp a ang. O. ©, 324. 
Reichsgeſch. Vu O 
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Die Reſtitution der evangelifchen Stände erlangt, 
ein allgemeiner und ficherer Friede erhalten und der 
Krone Schweden gebührende Genugthuung gefche- 
hen ſeyn würde. Das Directorium follte der Reichs⸗ 
kanzler Oxenſtierna führen, jedoch ſo, Daß ihm 
nein Conſilium formatum, von wohlqualificir« 

‚ Ken Perfonen zugeorbuet wuͤrde, mit Deren Gute 
achten der Director alle wichtige Sachen zu erwaͤ⸗ 
gen und zu befchließen hätte, Doch daß ihm im 
Kriegsſachen jederzeit die.endliche Reſolution ver» 
bleiben follte n).“ Keiner der Verbundenen follte 
fih ohne Vormwilfen des Direckorii mit dem Ger 


gentheil in Sriedenshandlungen einlaffen, wide 


genfalls aber für einen Feind erklärt werden. Bis 
zur Erlangung eines angenehmen und fichern Frie⸗ 
dens follten in den vier Kreiſen Die nöthigen Ar 
meen gehalten und zu deren Verpflegung eine Kriegs» 
caffe errichtet werden. Auch wollteman Die Krieges 
-Pifeiplin herſtellen und die Ausſchweifungen det 
Miliz, fo viel die Umſtaͤnde erlauben würden, ab» 
ſchaffen. Zuletzt erboten fich Die verbundenen Kreige 
ftände, die Krone Schweden im Bells der occu⸗ 
pirten Sande, bis zum Ausgang des Kriegs und 
erhaltener gebührender Genugthuung, behaupten zu 
beifen 0). Diefer Conventefchluß wurbe auch’ den 
übrigen evangelifchen Reichsſtaͤnden, vornehmlich 
Dem Ehurfürten von Sachſen, zugeſchickt, mit 
der Bitte, zu dem vorgefebten Zweck treulich mit« 
wirken zu helfen p), Uber der Churfürft. von 
Sachfen fand jid) durd) die Uebertragung des Dis 
rectoriums an den ſchwediſchen Kanzler zu empfind« _ 
az fi 
n) Folglich war Das Gonflium formatum nur ein 
Scattenwerf. 

2) Condorp Th. IV. B. II. C. a7. no. 17. ©. 314, ff. 

p) Chemnig Th. IL G. 31. 
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lich beleidigt, als daß er dem heilbronner Bınd- h 

niß hätte beytreten koͤnnen; vielmehr fcheine ihn 

eben dieß beitimmt zu haben, die angetragene dä- 

niſche Hriedensvermittlung anzunehmen... Hiermit 

kam «8 bereits fo weit, daß, auf den Vorfchlag 

Des Königs von Dänemark, die Stadt Breslau 1633. 

- zum Congreßort und der 13. Sul, zur Erdfnung im m: 
Der Friedenshandlungen beſtimmt wurde. Doc 

zeigte es ſich bald, Daß Die Sachen zum Frieden 

‚bey weitem noch nicht reif waren, Der angefegte 

Eongreß gieng wieder zurück, und die durd) einen 

Stillkand zwifchen den Kaiferlichen und Sachſen 

unterbrochenen Zeindfeligfeiten in Schlefien wur« 

den von neuem fortgefest q), Auf dem Convent 

‚zu Heilbronn hatte fih auch ein franzöfifcher Ge⸗ 

‚fandter, der Marquis De Seuquieres, eingefun« 

‘den, in der Abfiche, Die Krone Schweden und ihre 

teutſchen Alliirten zu einem Buͤndniß mit Frank. 

reich) zu veranlaffen. Allein die Bedingungen, 

Die der franzöfifche Cefandte machen wollte, wa⸗ 

zen fo befcheffen, daß Drenjtierna ſich mie dem 

Mangel der Vollmacht entſchuldigte. Daher. ge- 

ſchahe weiter nichts, ale daß das Bündnis vom — 

13. Jan. 1631, r), mit einigen wenigen Abaͤn⸗ 13+ Apr. 

‚derungen erneuert. wurde 5). Uebrigens hatte 

aud) die Pfalzgräfiun Blifabetb, des unglürklis 

chen Churfuͤrſten Friedrichs Wittwe, auf dem heile 

bronner Convent um die bereits von Guſtav Hoolf _ 

befchloffene Refliturion. der churpfaͤtziſchen Lande 

2 AN« 

0) Pufendorf L V. 9.56. p. 103. 

1) oben S. 532.f. 

2) Chemnitz Ih. I. ©. 88. f. Lettres et — 
tious Ju Marquis de Feuquiéres, (à Amſterd. 
1753 12.) T.l. p.220, ſaq. conf. p. 55. faq. 72. 
faq. 78. lag, 85. RR 93-lqq, 119. lag. 235.Taq. 
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-anfuchen laffen. Um ſich das pfaͤlziſche Haus und 


zugleich den König von England, die Generalſtaa⸗ 


ten und den Churfürften von Brandenburg zu ver- 


binden, machte Orenjtierng weiter Feine Schwie- 
rigfeit, zumal da es allemalungewiß war, obman 
Diefe Sander in der Folge auch behaupten werde. 
Er ließ alfo Die hurpfälzifchen Erben auf dem heil» 
bronner Convent‘ nicht nur zu Sitz und Stimme, 
und zwar mit der hurfürftlichen Würde, zu, fon 


14. Apr: dern trat ihnen auch Die gefammten pfätzifchen Lan⸗ 


Schwehen 


verſchenkt 
teut ſche 
Länder. 


R 


be, fo weit ſie den Feinden abgenommen worden 
oder kuͤnftig noch erobert werden würden‘; mit allen 
Rechten, wie ſie die Pfalzgrafen vor dem Kriege 
beſeſſen hatten, gegen Zahlung einer geiviſſen Geld⸗ 
ſumme ab, nur die Feſtung Mannheim ausge⸗ 
nommen, die vor der Hand noch in ſchwediſchen 
Haͤnden blieb t). ee 

: . is 


Da bereits Guffav a Sr den eroberten 
‘$ändern vieles den Fürften, Staͤnden und Officies 
ren theils gefchenft, theils verfprodyen hatte, um 
fie zur Sortfeßung des Kriegs williger zu machen, 
fo war aud) ist Fi Fein evangelifcher Reichsſtand 
‚oder nahmbafter Officier, der nicht einige Aem⸗ 
ter, Abtenen oder Herrfchaften verlangte. Oxen⸗ 
flierna frug anfangs Bedenken, ſich dergleichen 


-fonderbare Schenfungen zu erlauben und Die Kro- 


ne Schweden eben den Vorwürfen auszufegen, die 


‚Stände mehr an das ſchwediſche Intereſſe zu bin- 
De 


man dem Kaifer wegen der Zerjtücfelung der chur- 
pfälzifchen Sande umd wegen der Verfchenfung des 
Herzogthums Medienburg gewacht hatte. Allein 
da er kein anderes Mittel ſahe, die Fuͤrſten und 


Chemnit Th. II. ©. 37. f. PufeudorfL.V: q. 35. 
p. 105. ſq. 


- 
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den und ihnen Eifer für das: gemeine Beſte einzus 
floͤßen, fo mußte ex ſich dazu entſchließen v). Und 
fo wurden dem -Sandgrofen Wilhelm von Heilen 


die Stifter Paderborn, Münfter, Fulda und Core 
veh, die ihm Guſtav Adolf bereits verfprochen hate 
te, überlalfen x). Der Herzog Eberbard von 


Wirtemberg befam die Graffhaften Sigmaringen, 


Maar und Hohenberg y), und dem Herzoge Dil 


beim von Weimar wurde das Eichsfeld einge, 
raumt 2). Dem Herzoge Bernbard von Wein 


war hatte fon Guſtav Adolf Die &roberungen . 


in Sranfen, mit dem Titel eines Herzogthums, 
verfprochen. . Itzt Drang "Bernhard auf die Erfül- 
lung diefes Verfprechens, und verlangte zugleich 
Das. hoͤchſte Commando über Die. Armee, mit Dem 
Titel, eines Generaliſſimus. Oxenſtierna fand 


die Forderung fo übertrieben, daß er anfange den 


Herzog der ſchwediſchen Dienfte lieber entlaffen 


wollte a). Doch die Voritelung, daß Bernhard 
bey den, damals fehe-mißvergnügten, Truppen 


in außerordentlichem Anfehen ſtand unddaß es Fünf- 
tig fir Schweden ſehr wichtig werben koͤnne, ſich 
Das fächfilche Haus verbunden zu. haben, brachte 
kim von feinem Entſchluß zuruͤck. Er fertigte zu 


Beivelberg den ‚Scyenfungshrief über da6 Herzog 1633. 
cam Franken zn» Die beoben Baschümer Bär zo. Jun 


burg und Bamberg, im Namen ber Königinn 
— Qq3— von 


Ccbhenmis th. IT ©. ↄi. ſ. PufaderfLV. 6.29. 


pr 99. | 

x) Pufendorf ]. c. p. 99. Dr 
y) Sattler Th. VI. S.353. J 

. 2) Mãllers ſaͤchſ. Annal. ©. 34% | J 


42) Pufendorf L. V. 9. 40. p. io8s. 


. 47 


/ 
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von Schweden, aus b), und Bernhard wurde 

einige Wochen darauf durch einen ſchwediſchen Be⸗ 

vollmaͤchtigten, den Grafen Brandenſtein, zu 

Wouoͤrzburg in Die geſchenkten Sande, jedoch mit Aus- 

nahme von Würzburg und Koͤnigshofen, Die ie 

ſchwediſchen Händen blieben, fenerlich eingewie⸗ 

fen c). Zugleich verband ſich Schweden mit dem 

Herzöge Bernhard zum gegenfeitigen Beyſtaude, 

und ber Herzog verfprach, daß er im gegenwaͤrti⸗ 

gen Kriege bloß von der Krone Schweden abhän- 

gen und deren Dirertion anerfentien wolled). Es 

ift kaum glaublich, daß Bernhard ſich die fraͤnki- 

ſchen Lande in der Meynung babe ſchenken laſſen, 

daß er fie beſtaͤndig und erblich behalten werde. Al⸗ 

les beruhete auf Dem Ausgange des Kriegs und 

dem kuͤnftigen Friedensſchluß, der aber freylich 

um fo vortheilhafter fir ihn ausfallen mußte, wenn 

er fi) bie dahin. im Defis behauptete und von 
Schweden bey den Friedenshandlungen: vertreten 

£ wurde. a Ze 

. — — 

Vortgaug Rachdem ſich Oxenſtierna ber thaͤtigen Mit⸗ 

—A wirkung der vier obern Kreiſe verſichert &) und 

Weflen. mehrere angeſehene teutſche Fuͤrſten auf die gedach⸗ 

te Art ſehr genau an das ſchwediſche Jutrreſſe ge 

bunden hatte, konnte er deſto ungehinderter = 

| uf 

b) ©. —— adverlaria hiftorica, quibus Bern- 

hardi M. Ducis Sax. Vin, vita et Germ. Suecor. 

belli fureftilßma periadus illuſtrantur, (Goikae 

1729. f) P. 1. ſq. 

ec) Pufendorf LV. 5. 40. p. 103. 

) Pufendorf l. . 


©) Nah Chemnitz Th. II. &. 87. betrug die bewilligte 


Eontridution -ber vier Kreiſe jaͤhrlich nicht viel Aber 
21 Millionen Thaler. ‚ 
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Aufmerkſamkeit auf die Operationen im Felde rich⸗ 
ten. Schon im vorigen Herbſt hatte der Feld 1632. 
marfchail Guſtav Horn die Zeitung Benfeld im 28. Def 
Elſaß, und ber Xheingraf Otto Ludwie Die 


Stadt Frankenthal erobert f)ı umd im folgenden 26. Move: 


Krübjahr gieng aud) Heidelberg an den Pfdlggra 1633. 
fen Chriftian von Dirfenfeld über; worauf fer- im May 
ner ‚ber ganze Reſt der Unterpfalz von baperfchen . En 
und. fparifchen Völkern befrenet wurde g). Der , 
Herzog Bernhard von Weimar war . zu Anfang 
des Jahres nach Franken aufgebrochen, hatte 
Bambergibefest h) und war, nachdem. er fid) bey 30 Jan⸗ 
Augsburg mit Guſtav Horn vereinigt hatte, mit 
ganzer. Miacht in Bayern eingebrochen, wurde im Dirn 
aber in-feinen Unternehmungen, durch) Das unter 
der. Armee entſtandene Mißvergnügen, eine Zeit« 
lang gehindert. Die meiften Officiere hatten ſich 
von einigen unruhigen Köpfen’ aufiwiegeln laſſen, 
beſchwerten fidy über den. harten Dienſt, über die 
vielen Rüdftände und bie nicht erfolgte außer⸗ 
ordentliche Belohnung, bie der König Guſtav 
Adoff ihnen und den Soldaten feyerlich jugefagt, | 
und verbanden ſich unter einander‘, nicht cher wei- 
ter vorzuruͤcken, als‘ bis der Reichskanzler ihren 
Worderungen genuggethan hätte. Vergebens ſuch ⸗ 
te fie der Herzog Bernhard und noch mehr de. 
reg Horn durch Vorſtellungen zu be⸗ 
fänffigen; die Meuterey nahm uͤberhand, und 
Oxenſtierna mußte ſich entſchließen, die Forderun-· 
der mißvergnuͤgten Officiere zu befriedigen. 
wurden nicht nur ſehr anſehnliche Geldſummen, 
Qq4 ſon⸗ 
£) Ebemnig Th. J. ©. 439. ff. u. 448. 1 : 
g) Chemnitz Th. II. ©. 127. f. Pafendorf L, Y 
6 49. P. 106, 
4) Chemnitʒ Th. IL. Ser. f 
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ſondern auch für 4,900,000. Thaler Güter ver⸗ 
theile, Die jedoch von der Krone Schweden, als 
FJ sehen, abhängen ſollten i). Nachdem die Ge» 
. 1633. müther berubige waren, eroberte der Feldmarſchall 
im Jun. Horn Pappenheim und Neumarkt k), brach für 
dann nah Schwaben auf, konnte aber Coſtnig 


in Nov. machte ſich von Negensburgimd Straubiigen Drei» 
fter, und feste fdyon über Die Syfer, um in Were 
bindung mit Guſtav Horn in OberÖfterreich einzu» 
breden. Allein Hoyı hielt das Unternehmen für 
zu gewagt, weil man dem Feinde dadurch Gele- 
—* geben wuͤrde, Die verbundenen Kreiſe an- 
zufallen und durch dieſe Diverſion Bayern zu<bes. 
freyen. Dieſer Meynung traten Oxenftierna und 
die Bundesraͤthe bey, und Bernhard mußte uͤber 
die Iſer zuruͤckgehen m), In Weſtphalen bemaͤch ⸗ 
tigte ſich der Herzog Georg von $üneburg” des 
Osnabruͤckiſchen, bis auf die Stadt Osonabruͤck, 
| und der Städte Herford, Bielefeld und Lemgo, 
1633. fchlug den Grafen von Gronsfeld bey Rinteln 
3. Miärz aus dem. Felde, unb unternahm die Belagerung. 
von Hameln. * Die Grafen von Bironsteld und 
Merode moliten den Plag entfegen;, wurden aber 
vom Herzoge von Süneburg und dem ſchwediſchen 
28. Sun, Feldmarſchall Aniephaufen bey Oldenburg aufs 
Haupt gefchlagen; worauf ſich Hameln, nach ei» 
nem langen und hartnädigen Widerſtande, zur 
er⸗ 
h Chemnitʒ Th. I. ©. 100. f.. Pufendorf L. V. 
400⸗ p. 103. ſq. | 
x) Chemnis Th. IL &, 156. f. 
}) Adlzreitter P. III. L. XVIII. n. 34, P. 310. 
wm) Ihemnig Th. II. ©. 234. ff. Adlæreitter L. XVII, 
n.42.[gq. p. 313. lg, Pufendorf L. V. 6.95 ſq. 
xp. 121. faq, 
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Uebergabe bequemen mußten). ' Auf der andern 12. Jul, 
Seite haste der Sandgraf Wilhelm von Heſſen. 
Caſſel Dortmund, Recklingshauſen und Coesfeld 
beſetzt · und Paderborn eroberf, aber von Lippſtadt 29. März. 
wieder abziehen müllen o). Die Kaiferlichen uns | 
ternabmen zwqr nachher einen Einfall in Helen: 
wurden aber. durch den fchleunigen Anmarſch tes Ä 
Landgrafen ins Kölnifche zuruͤckgenoͤthigt p), Un-im Sept. 
terdeilen hatte Kniephaufen der Stadt Qonabruͤck u 
fo heftig zugelest, daß fie fich endlich an Die Schwe⸗ — 
den ergeben mußte q); worauf Guſtav Adolfs na⸗2. Sept. 
tuͤrlicher Sohn Guſtav Guſtavſon, nachheriger | 
Graf von Waſaburg, an die Stelle des bishe- 
rigen Bifchofs Scans Wilbelm von Warten⸗ 
berg, pım Bifchof von Osnabrück ernannt wurde r). 
Ende des Jahres eroberte der Sandgraf von, 
Heſſen das feſte Städtchen Salzkotten mit Sturm, 12. D 
ruͤckte ſodann mwieder vor Lippſtadt, und die Fin- | 
wohner mußten ihm Die Thore oͤfnen; welchem ıg. Dec. 
Beyſpiel auch Luͤnen, Soeſt, Hamm und andere 
Staͤdte der. Grafſchaft Mark folgten 5). In 
Schleſien bemaͤchtigten ſich die Sachſen, in Ver⸗ 1633. 
bindung ˖ mit einem ſtarken Corps ſchwediſcher Trup⸗7. Jan. 
pen, der Stadt Brieg, ſchlugen bey Strehlen 
die. Polen, die den Kaiſerlichen zu Huͤlfe ziehen 29. Jan. 
wolten, aus dem Felde, und machten fid) von 


95 Streb⸗ 


» Chemnig Th. IL ©, 49. ff. 107. ff. 128. ff. 164. ff. 
Aufemaa a V. 9.24. P. 96. 9. 50. p. 106. 6.64 
p. 210. fg, 


0) Chemnig Th. II. ©. 53. f. 109. f. 9J — 
) Pufendorf L. V. $. 82. p. 117. | 
"OD Chemnig Th. II. ©. 208. ff. | 
1) Ebemnig Th. Il. ©. 357. Piafecius p. 465... 
e) Chemnig Th. II. ©, 269. f. Eee 
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Strehlen und Grotkau Meiſter t). Aber dabey 


Mallens 
ſteins vers 
Bächrige Ans 
traͤge. 


⁊ 


blieb es auch: die weitern Unternehmungen hin⸗ 
derte theils Arnheims abſichtliches Zaudern, 
theils das Mißtrauen der Schweden gegen die 
Sachſen und die daher entſtandene Uneinigkeit, die 
faſt mit wem Tage ftärfer ward v). 


Unbegreiflich war es, daß Wallenſtein bey 
allen dioſen Vorgaͤngen ſich faſt gar nicht regte, ſon⸗ 
dern bis in den May mit der Hauptmacht in Boͤh⸗ 
men ſlill lag, ſodann aber nach Schleſien ruͤckte, 
da jedermann erwartet hatte, er werde nach Sach⸗ 


| fen ober nad) Oberteutfchland aufbrechen, mo ihn⸗ 
nach Guſtav Adolfs Tode, alles zu widjtigen Lin“ 


ternehmungen einzuladgn ſchien. Noch weniger 
fonnte man fi darein finder, Daß-cr auch in 


ESchleſien, feiner ſichtbaren Leberlegenheie nıgeacy« 
"tet x), gar nichts wagte, fonderw.dem: Treffen, 


bas ihm bey Strehten und ‚nachher bey Münfter- 
berg angeboten wurde, auswich und mie Aruheim 
in Unterhanblungen trat y). Wallenflein veslang- 


- te einen Stiltftand auf ſechs Wochen, und trug: 
zugleich der Krone Schweden und den mit ihr ver⸗ 


bundenen Fürften, unter-fehr großen Verſprechun« 


gen, einen Stieden an, Da Arnheim und die 


163% 
29.Map. 


uͤbrigen Befeh!shaber hier zu keine eg hat⸗ 
ten, ſo wurde nur ein En auf 14. Tage 


ge 
) Chemnis Ih. IT, & ss. M er 
v) Chemnitz Ih. IL S. 111. f Pufendorf L. V. $ 
46. P- 105. 
x) Nach Chemrig ©. 134. war er 40, 000., as oe 
Sachſen und Schweden nur 24,000. Dann ftarf. 
y) — sh, IL ©. 134.f. Pufendorfl,c. & 52. 


P- 106%. 
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geſchloſſen 2). Naͤher entdeckte ſich Wallenftein” 
dem alten Grafen von Thurn, der damals die 
Schweden in Schleſien commantdirte und ſich ige 
zu Wallenitein, auf deffeg Erfuchen, ins fager 
"begab. Wallenjtein wollte „mit Schweden, Chur. 
fachfen ımd Ehurbrandenburg einen billigen Frie- 
den fließen; würde der Kaifer ihn nicht anneh⸗ 
men wollen, fo follte er mit Gewalt dazu ange- 
halten werden, wozu er dann gute Mittel wüßte, 
Ale Privilegien follten bergeftelie und aufs neue 
beſtaͤtigt, auch alles, was den Exulanten entriffen 
worden, wieder herausgegeben werden, und hier⸗ 
zu wolle er felbit den Anfang machen, Die Jeſui-⸗ 
ten, als eigentliche Friedensſtoͤrer, follten aus 
dem ganzen rom. Reich vertrieben und alles, was 
man eingubder zugefagf, aufrichtig und redlich ge» 
halten werden. Wegen ber Kriegskoſten follte 
—* mit ſich guf Termine. handeln laſſen, 
unterdeſſen aber die eingenommenen Feſtungen zur 
Sicherheit ver Zahlung im Beſitz behalten; Chur⸗ 
ſachſen und Churbrandenbnurg hingegen ſollten ihre 
Forderungen wegen ber Kriegskoſten und erlittenen 
Schaͤden fallen laſſen. Endlich ſollte das: Kriegs⸗ 
volk, nach hergeſtellter Ruhe, wider die Tuͤrken 
geführt werden a).“ Außerdem foll ſich Wallenſtein 
_ noch ausbedungen haben, „daß man Ihm zur boͤhmi⸗ 
ſchen Krone verhelfen ſollte: dagegen wollte er nicht 
nur allen Vertriebenen ihre Guͤter wieder einraͤumen, 
aſondern auch die Religion frey laſſen und den Pfalze 
grafen reſtituiren, fuͤr Mecklenburg, Glogau und 
Sagan die Markgrafſchaft Maͤhren annehmen und 
dem Rn von Bayern das verpfänbete Sandob 
der 
3 Chemnis &. 135. Pafenderfi. 633. p 106, 
a) Ehemnig Th. II. & 136. Pufendorfl.e. 
p 107. Ahbevenbiller Th. ie —* — 
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der Ens entreiffen; doch müßten fi die Arnisen- 
“unter ihm: vereinigen, damit er vor Wien rüden 
und den Kaiſer zwingen Eünnte, das alles einzu- 
geben b).“ In der That waren diefe Vorſchlaͤge 
fo funderbar, daß man zweifelhaft ward, ob 
Wallenſtein fi dem Haufe Defterreih völlig zu 
entziehen, oder ob er Die Sadıfen und Schweden 
ficher zu machen und zu entwafnen fuche, oder ob 
. ermwaßnfinnig geivorden fen. Auf den Grafen von 
Thurn und auf Arnheim machten fie ſtarken Ei 
druck. Jener reiſete deßwogen zu Oxenſtierna und 
dieſer nach Dresden zum Churfuͤrſten von Sachſen. 
Oxenſtierna hielt Wallenſteins Antraͤge fuͤr ſehr 
verdaͤchtig, ob er ſie ſchon nicht geradezu von der 
Hand wies. Er befahl dem Grafen von Thurn, 
. fi) mit ven Tractaten ja nicht zu übereilen. oder 
zu weit einzulaffen, fondern erjt zu ſehen, was 
eigentlich Dahinter verborgen liege c) - Der Chur⸗ 
fürft von Sachfen hingegen foll dem General Arn- 
beim einen Friedensplan mitgegeben haben, nad) wel⸗ 
em der Kaifer feine Truppen aus: den reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Landen zurädzichen und abdanken, ſich der 
Bisthuͤmer Magdeburg und Halberſtadt begeben; 
die Jeſuiten aus dem Reich jagen, den beyden 
esangelifchen Churfuͤrſten Schleſien abtreten, Die 
Religion uͤberall frey laſſen, dem Churfuͤrſten von 
Sachſen für die vormals liquidirten Kriegskaſten 
die Oberlauſitz und die Hälfte des Koͤnigreichs 
Boͤhmen erblich einräumen ,..ben älteiten Sohm 
des unglücklichen Friedrichs von ber Pfalz reſtitni⸗ 
u. ren, 
b) Ehemnig a. ang. O. Pufendor Lc. Bhevem. 
hiller Th. XU. ©. 581. conf. Lettres er n&go- 
ciotions Ju Marquis de Teuguieres T,1. p. 152. 
[qyy 155. ſaq. T. II. p. 5. lq. 8. 


| e) Chemmig Ih. 1. ©. 155. 


J 


J 
v 
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gen, und bie Lige der Krone Schwebn alle Kriegs. 
Eoften bezahlen follte d). Unterdeſſen wurde ber 
EStillſtand in Schleflen von Zeit zu Zeit erneuert, 
und Arnheim ivar von der Friedensfache fo fehr 
eingenommen, daß er ſelbſt nach Gelnhauſen zu 
Oxenſtierna reifete, um ihm Wallenſteins Anſchla⸗ 1633. 
ge anzupreiſen und ihn zu vermögen, einige alte 2. Sept. 
ſchwediſche Negimenter, denen man. vorzäglig _ 
trauen Eönne, zur Armee des Generals Holke bey — 
Eger ſtoßen zu laſſen, indem Holke, auf welchen 
Wallenſtein ein beſonderes Vertrauen ſetze, beſtimmt 
ſey, gegen Paſſau und Oberbayern zu matſchiren, 
waͤhrend daß Wallenſtein ſich nach —— wen⸗ 
den und ſodann in Oeſterreich und Steyermark 
eindringen wolle e). Allein Oxenſtierna war zu 
klug und zu vorſichtig, als daß er ſich auf Wallen⸗ 
ſteins ungeheure Antraͤge haͤtte einlaſſen und einem 
Manne trauen koͤnnen, ber feinem eigenen Hertn 
nicht treu war. Er ließ ihr daher, bloß in allge» 
meinen Ausdruͤcken, verfichern, Daß es ihm, wenn 
‘er fein Vorhaben fortſetzte, an Benftand nicht fehr 
fen folltef), Nach vielfachen geheimen Unterhand- 
(ungen , aus denen fein Menfch klug werden Fonn« 
te, die aber gleihmohl Dazu dienten, daß ſich das 
wallenſteiniſche Heer unterbeffen eben’ fo fehr' ver« 
ſftaͤrkte, als das ſchwediſch - fächfifche abnahm und im 
Mangel gerietpg), machte Wallenſtein eine ſchnel⸗ 
Te Bewegung gegen die Lauſitz und Meiffen, mb 
ſchon kam das Geruͤcht, er habe den General Picco⸗ a 
lomini vorausgefhiet, um fich der Stadt Torgau. 
oder 

H Chemmg Th. 11. ©. 167. Pufendorf L.V. 5.66. 
PB 111. 
E) Ehemnig TE II. &. 191. f. 

f) Chemnig S. 192. 

&) Pufendorf L. V. 9.86. p. 115. 
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‚oder eines andern Elbpaſſes zu bemaͤchtigen. Arn⸗ 
-beim,,.. welcher ficher glaubte, er wolle den Chur⸗ 
füriten von Sachſen zwingen, fid) von den Schwe- 
„den zu trennen und fie aus Tesiefchland vertreiben 
zu helfen, brach mit dem größten Theil der Armee 
auf und eilte, was er fonnfe, nad Sachſen. Schon 


war er 16. Meilen fortgeruͤckt, als Wallenſtein 


1633.? 
im, Oet. 


‚plöglich: zuruͤckkehrte, das bey Steinau zuruͤckge⸗ 
laſſene ſchwediſche Corps angeif und es mit feinem 


‚Anführer, dem alten Grafen von Thurn, gefan- 


‚gen nahmh). Wallenſtein berichtete den Vorfall ſo⸗ 
gleih nad) Wien, wo nun feine Freunde von feie 
uer Treue und Tapferkeit fo viel Ruͤhmens mach⸗ 
ten, daß die kaiſerlichen Minifter zweifelhaft wur⸗ 
den, ob fie Wallenſtein für einen Elugen General, 
oder für einen Verräther halten follten i). Als 
aber der Kaifer verlangfe, Daßder Grafvon Thurn, - 
als ein. Hanpfrebell, nah Wien gebracht werden 
ſollte, machte Wallenjtein mancherley Einwendun⸗ 
gen, gab dem Grafen von Thurn die Freyheit und 


ſagte zu denen, die ſich Darüber hoͤchlich wunder⸗ 


ten! „Was ſoll ich mie dem unfinnigen Menfchen 
anfangen? Mollte Gott, die Schweden hätten 


keinen beſſern General, wir wollten fie bald ganz 


überwäleigen! Thurn wird uns bey bem!Keinde 
weit mehr Mugen ſchaffen, als hier in der Gefan⸗ 
genfchaft k).“ Frehylich durfte es Wallenſtein 
nicht wagen, den Grafen von Thurn nach Wien 
zu ſchicken, da er von feinen geheimen ... 


h) ChemnitzTh. II. &. 217. f. 271. E — — 
. L. V. §. 36. p. 118. ſq. 6. 100. p. 12. A — 
T. XVIII. m, 38. p. 318. Khevenhiller Th 
S. 592. fi» > 
i) KRhevenhiller Th. XII, S. 394. | 
k) Khevenhiller TH. XII. G. 59% 
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Febr genau unterrichtet ar. Inbeſſen machte er 

ich von Siegnig, Großglogau und ſelbſt von tanf- 1633. 
Furt an Ver Oder Meiffer ,. und ſchicte einen Theil im Oct. 
geines Heers an die Warte hin, um in Pommern | 
sinzubredyen ; ‚er felbft mandte fich nach Der Lauſitz, 

eroberte Öörlig und Hausen, und trug den benden 
Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg .- 
wieder, einen befondern Frieden an. Das gm 

gen Pommern abgeſchickte Corps feßte wirklich 

ber die Warte, nahm Landsberg ohne Widerſtand | 
in, wagte es aber nicht, weiter vorzudringen. 
Der in Schleſien zuruͤckgelaſſene General Schaf⸗ 

gotſch machte ſich zwar von Ohlau Meiſter, er 

ce aber von Breslau wieder abziehen 1). 


Unterbeifen hatte Spanien im Mapfänbifden Kane 
‚ein ſtarkes Corps Truppen zufammengebracht ni) verfeglige 
> weldyes unter dem Herzoge von Feria nach Teutfch- keit. 
land ziehen und ſich mit dem General Altringer 
ssgreinigen follte, um fo wohl Eojinig als das ein« 
geſchloſſene Breyſach zu retten, vornehmlich aber 
Das Elſaß wider die Schweben und Franzoſen zu 
vertheidigen. Wallenflein, bem «es nicht gelegen 
war, daß ein fpanifcher Feldherr ‚neben ihm in 
Teutſchland auftreten und vielleicht auch dem ver 
haften Churſuͤrſten von Bayern Hülfe leiten foll- 
fe, ſchickte den Obrijten Diodati nach Diaylanp 
an den Earbinal- „Jufant Kerdinand nu), * 


9 chennis Th. II. — 272. ff. PofmdorfL.Y. $. 

. 301-303. p. 124. ſqq. 

u) Nah Khevenbiller Th. XII. ©. 631. wor «6 
30,000. Dann flark; nah Chemnig Th. 11. E. 206. 
wurde 68 auf 12,000, Mann zu Fuß und 2000. zu 
Dferde- ge ſchaͤtzt. 

2) Philipps IV, Bruder und Statthalter ig ben ſpa⸗ 
niſchen Niedetlanden. | 
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ihn zu bewegen, daß er die gedachten Truppen 

en "nicht nach Teutſchland ſchicken moͤchte, widrigen⸗ 
falls aber aufs ſtaͤrkſte Dagegen zu proteſtiren, weil 

die Erſcheinung eines fremden Kriegsheers in 

Teutſchland den Ftieden, ben er bereits in Haͤnden 

bärte, unfehlbae binderh würde o). Der Cardi- 

1633. nal» Infant kehrte ſich daran nicht: Feria Fam 

im Sept. nach Teutfchland, und Altringer mußte, auf fal- 

ferlihen Befehl, mit feinen Truppen, „die noch 

durch ein Corps Bayern verflärke wurden, zu ihm 

im Oct. ſtoßen; wodürch dann niche nur Eoftnig‘, -fonderm 

Auch Breyſach entfege wurde py. Da aber durch 

Altringers Abzug Bayern von Truppen fo ſehr ente 

bloͤßt worden war, daß der Herzog Bernhard 

ohne Widerftand bis nach Regensburg vordringen 

Fonute, fo bat der Churfuͤrſt von Bayern den Ge⸗ 

‚neral Wallenſtein fehr dringend, daß er ihm mie 

5000. Mann zufhiden möchte. Selbſt der Kai⸗ 

fer ſchrieb deßwegen an Wallenitein und fertigte 

noch fieben Eouriere hintereinander ab, mit dem 

Verlangen, daß er den General Ballas mit ei⸗ 

mem Hülfscorps nach Bayern ſchicken follte. Aber 

Wallenſtein antwortete, er koͤnne keinen Mann 

entbehren; ungeachtet damals in Schleſien fuͤr ihn 

gar nichts zu fürchten war. Endlich verfprad) er, 

12,000. Mann zu ſchicken, und Gallas fandte 

dem Ehurfürften ſchon die Sifte diefer Truppen zu, 

mit dem Benfügen, daß er naͤchſtens abmarfchiren 

werde, Aber auf einmal Fanien Gegenbefehle von 

MWallenftein, und der Zug unterblieb; woruͤber 

dann nicht nur Regensburg, fondern — 

ln, — ⸗ n- 

0) Ausfuͤhrl. a. geindt. Bericht ꝛc. in v. Auer Beytr. 

. ©. 425. Adlareitter L. XVIII. on. 35. p. 310. ſq. 


py) Ausführl. u. grundl. Bepperc. a. ang. O. ©. 2ı5. 
Adizreitter l.c. n.36 ps 
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Bingen, Cham und andere „Orte ben Schweden 1638. 
in die Hände fielen q). Auf wiederholte Befehle m rom, 
. 86 Kasjers rüdte zwar Wallenflein endlich felbit 
an die bayerſche Graͤnze und ließ Cham berennen, 

gab aber, wider Das Gutachten aller Kriegsveriiäns 
bigen, das Vorhaben bald. anf und fehrte zurüc . 

nach Pilfen, unter dem Vorwande, daß Arnbein 
gegen Schleflen int Anzuge ſey. Der Kaifer ſchick⸗ 
te ihhm nochmals ernſtliche und gemeſſene Befehle 
int, ohne weiteres Zögern auf der Herzog Bern» 
hard loszugehen: aber auch daran Fehrte fich 
Wallenſtein nicht; vielmehr fieß er feine Truppen 

in’ Böhmen und andern kaiſerlichen Erblaͤndern, 

mad) einer elgenmächeigen Wertheilung, die Win⸗ 
terquartiere beziehenr). Ja, als der Kaifer dem in 
Oberöfterreich commandirenden Freyherrn von 
Suxs Befehl gab, mit feinen Truppennach Bayern 
vorzuruͤcken und fich durch niemanden irren zu laſſen, 
ſehickte Wallenſtein dem General’ Guys, der ber 
vers bis Paſſau vorgedrungen war, den Befehl 

zu, fogleich in die Winterättartiere zuruͤckzugehen, 

wit dem Dedeuten, daB er ihm den Kopf vor die 
Fäße kegen offen wolle, wenn er des Kaiſers Be⸗ 
fehlen mehr als den feinigen gehorchen würbe s), 
Vorzuͤglich befümmerte es den Kaifer, daß Wal⸗ 
benſtein die Winterquartiere wieder in ben oͤſter⸗ 
veichifchen Erblanden genommen hatte, ba diefe bes 
reits im vorigen Winter viel gelitten und ſich bloß 
auf Wallenſteins mehrmalige Vertroͤſtungen, ba 

| Fe 
0) Kusführt. u. gruͤndi. Bericht ic. ©: 225.1. Adlæeit- 
... &rlc n: 36, et go: ſqq. p. 311. faq. Ahevent 
hiller SU. XII. S. 605: 623, 0° 0 — 

3) Ausfahrl. Bericht ie, ©; 226229: 

5) Ausfüget Bericht we ©. 1329. u — 

Reichsgeſch. vl. I. RE 


N 
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fie kuͤnftig dieſer Laſt uͤberhoben ſeyn ſollten, deſto 
ſtaͤrker angegriffen hatten. Da Wallenſtein ſelb ſt 
den Hofkriegsrath von Queſtenberg zu ſich vom 
langt hatte, um mit ihm uͤber die Verpflegung der 
Truppen zu handeln, ſo benutzte der Kaiſer dieſe 
Gelegenheit, ihm deßwegen ſehr dringende Bor- 
ſtellungen thun zu laſſen, und ſchickte ihm zugleich 
‚einen Plan zu, wie die Sache auf eine ertraͤglichere 
Art einzurichten feyn möchte, mit dem Bedeuten, 
daß er fid) hierinn die Hände nicht binden laſſen 
koͤnne, weil ihm und feinem Haufe nothwendig 
Daran gelegen ſeyn müfle, Daß die oͤſterreichiſchen 
Erblande nicht zu Grunde gerichtet würden t), 
Aber aud) dieß mar ganz ohne Wirkung; Wallen- 
fein hielt ſich an die Bedingungen, unter Denen 
er das Commando. übernommen hatte, Der Kat 
fer, dem es unerträglich ſeyn mußte, von tem Ei⸗ 
genfinn feines Felbheren abzubängen, und Der un⸗ 
fehlbar auch von Wallenſteins eiferfüchtigen Fein- 
den in Harnifdy gebradye wurde, that noch einen 
legten Verſuch. Er befahl dem Wallenjiein, daß 
- er, der eingefchidten Motiven feines Ruͤckzugs 
_ ungeachtet, nicht nur von neuem nad) Der ‘Donau 
aufbrechen und den Feind zurüdtreiben, fondern 
auch dem Cardinal- Sinfanten, der mit einem fri- - 
ſchen Eorps aus Italien nady den Niederlanden zu 
eben gedachte, wo möglid) 6000. Keuter zur, 
gleitung geben follte v). Aber eben dieß brach⸗ 
fe die Sache ihrer Entwickelung näher: denn nun 
glaubte Wallenitein Beweife genug zu haben, daß 
es Darauf angelegt fey, ihm Das Commando zum 
| zweh⸗ 
, 9 Ausfuͤhrl. Bericht ꝛc. ©. 235. f. Khevenhiller Th. 
XI ©. 1128. f. = 


V) Ausführl. Berichte. ©. 233. f. Ahewenbiller Th. 
XII. G. 1130. 
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zweyten mal abzunehmen und ihn vielleicht ganz zu 

emterdräcfen, und dag man nur darum fein Heer 

zu theilen und zu ſchwächen ſuche, um jenes mit 
deſto weniger Gefahr thun zu Fönnen x)» 


Eim befonderes Verttaueh hatte Wallenſtein ; 
auf den. Grafen Piccolamipi, ke . —— 
. entdeckte er fein Vorßaͤben, Weil man, ſagteſchwdruns; 
er, am kaiſerlichen Höfe, gegen die Miliz fo gar 
undanfbar und thranniſch verfährt und fie, nhne. 
an ihre Bezahlung zu denken, bloß zu ruiniren. 
ſucht, ich aber auf allerley Weife gektaͤnkt werde | 
und von nenem beforgen muß, mit Schimpf ab -— - 
gedankt zu werden: fo bin ich, zu Ethaltung meiz. 
ner Ehre und Reputation, entfehloffen, mein Heil 
zu verfischen, nit den beften Truppen zu den Fein 
ben überzufreten’und in Deren Verbindung den Kai⸗ 
fee fo tange zu befriegen, bis ich feine Länder und 
ſelbſt feine Perfon in. meine Gewalt gebracht und 
das ganze‘ Haus Defterreich‘ in und außerhalb 
Zeutfchland mit! der Wurzel ausgerottet habe,’ 
iredlomini ftellte ihm die Schwierigkeiten eines 
ofchen Ufternehmene vor, Aber Wallenftein ante, 
wortete: „ben bergteichen Anfdylägen -Eonime. es 
bloß auf Kuͤhnheit und Geſchwindigkeit any auch 
fen es mit ihm beteits dahin gekommen, daß er. 
fich dem Gluͤck nothwendig vertrauen muͤſſe; er feg. 
daher, bey fo ermünfchter Gelegenheit- feinen. 2 
Stand zu erhöhen und ben den aus deni Geſtirg er⸗ 
ſcheinenden günftigen Wahrzeichen, enffchloifen, 
fein Heil, wenn er nicht anders Eönnte, mit 1000. . 
Pferden zu verfuchen und. feinem Gluͤck zu folgen, 
er a ..Mr2 wo⸗ 


— 


%) Ausefaͤhrl. Bericht %. ©. 240.f 
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wohin es ihn führen werde y).“ Wirklich war 
er von feinen ungeheuren Projecten fo ſehr einge⸗ 
nommen, odervielmehr , feine aftrologifchen Träuse 
me haften feinen Kopf fo febr erhist, daß er be= 
reits die Faiferlicyen und fpanifchen Erbländer vor⸗ 
fäufig vertbeilte und verſchenkte; wobey dann frey- 

lich feine Greunde -Terziy, Ballas, Eggen- 
berg, Piccolomini ꝛc. nicht vergeffen wurden z). 
Als um eben diefe Zeit Churfachfen dem Faifer- 
lichen Hofe neue Friedensanträge thun ließ und ber 
Kaifer fich erklärte, daß der Churfürft von Sach⸗ 
fen defhalb Abgeordnete nah Wien: oder nach 

prag ſchicken möchte, rieth Wallenjtein dem Ehur« 
fürften und auch Ten Schweden, ihre Gefandten 

wvielmehr nach Pilfen abzufertigen und nur mit ihm 
zu tractiren; er werde ihnen einen Frieden machen, 
worüber fie fich freuen follten ; dem Kaifre fey niche 
zu trauen, weil er gar zu pfaffifih fen, ſich von 
Jeſuiten und Spaniern regieren laſſe und feine Zu⸗ 
fagen nicht halten werde und Eönne a), - 


Um fich der Trene und Mitwirkung der mei⸗ 
ften und. beiten feiner, Öfficiere zu verfichern, berief 
fie Wallenjtein, unter dem Schein eines Kriegs⸗ 
raths, zu ſich nach Pilfen und ließ ihnen, nach⸗ 

Ä dem er mif einigen der vormehmiten bereits inge⸗ 
1634. beim tractirt hatte, Durch feinen Vertrauten, den 

11, Jan. General Illo, die Frage vorlegen: ob es moͤg⸗ 

lich und rächlich fey, dem Verlangen des Kaifers 

gemäß die Winterquartiere außerhalb den Faifer- 

lichen Erblanden zu nehmen, Die Stadt Regens⸗ 

| | | . burg 

Ausführl. Bericht 234-236, iil 

J Pl een 34-236. Khevenhiller 
z) Ausfuͤhrl. Bericht x. S. 236 ff. 
a) Ausführl. Bericht ıc. S. 239. 


v 
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burg bey der igigen Jahreszeit zu belagern und 
6000, Reuter von der Armee wegzugeben? Da 
ale übereinftimmten, Daß. Dieß unausbleiblich den 
Ruin der Armee nad) ſich ziehen wurde, fo nahm 
Illo davon Gpfegenheit, ſich näher zu erklären. 
Mit den gehaͤſſigſten Zügen ſchilderte er ihnen bie 
gefährlichen Abſichten des Hofes, der ihrem Obere 
befehlshaber unmöglidye Dinge zumuthe, bloß um 
ihn zu entfräften und die Armee, ſammt der teut⸗ 
ſchen Freyheit, zu Grunde zu richten. „Der Kate 
fer fen ein Kaub der efyiten, die Durch ihren ge» 
swöhnlicdhen Betrug, unter dem Schein der Reli 
ion, alles aufgebrachte Geld verfchickten; vie kai⸗ 
—** Raͤthe ſuchten die Aufmerkſamkeit des Kai⸗ 
ſers nur auf andere Sachen zu richten, damit ſie 
unterdeſſen um ſo freyer herrſchen koͤnnten; auch 
ſteckten fie voll Geizes und aller boͤſer Begierden, 
wie fie dann alle Contributionen, die für Die Ar⸗ 
mee bewilligt worden, an fi) zügen und alfo den 
— Schweiß der armen Soldaten zu ihrer Hof. 
arth anwendeten; ißt-fuchten fle fogar Gelegen» . 
beit, wie den Soldaten die Hälfe gebrochen wers 
den follten; wo die Truppen hinfämen und Ouar« 
tier verlangten, da wollte man fie nicht haben und 
späte, als ob8 Türken, Teufel oder Tatara wären. 
a nun MWallenftein das alles wüßte und feine 
Ehre und Reputation, die er fih Durch 2. jaͤhri⸗ 
e Rriegsdienfte erworben, dabey in-großer Ge -⸗ 
ihr ſtehe, er auch der Armee das, was er viel- 
mal verfprochen, zu halten außer Stande fey, weil 
ihm der Eaiferliche Hof felbft nicht Wort halte und 
über die confifeirten Güter anders diſponire: fo 
ſey er entfchloffen, zu refigniren und Die Armee zu 
verlaffen, ehe er mit Schimpf zum zweyten mal ab- 
gefegt und verftoßen würde. Nun aber, ſetzte 
E= — R £ 8 on MAo 
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Illo noch hinzu, ſollten fie bedenken, was ihnemn 
von Wallenſteins Abgang für Gefahr und Scha— 
den zuſtuͤnde. Sie haͤtten die Regimenter und 
Compagnien meiſtentheils, auf Wallenſteine Zu— 
reden, aus ihrem eigenen Seckel errichtet: dafuͤr 
würden fie nun, wie für ihre freuen Dienſte, niche 
Das. geringſte zu erwarten haben. Rach feines 
‚Meynung fen der befle Nash, bey dem Generaff 
um die FSortfegung feines Generalats mit allenz 
Fleiß anzubalten b).“ Ben diefen Worten ſchrien 
alle, daß man den General nicht laſſen, fonderm 
erbitten folle; länger bey ihnen zu bleiben. Auch 
wurde fogtichieine Depusation an ihn abgefchickt, 
die endlich, nachdem fie zum zweyten maf gekom⸗ 
.men war, die Erklärung auswirkte, „daß er noch 
Serner ben der Armee bleiben wolle, um zu fehen, 
was ihr Fünftig für Unterhalt und Bezahlung wer 
de verfchafft: Werken c).“ Um den Eindruck, wel⸗ 
hen diefe-Erflärung machte, zu benugen, ſtellte 
: So den Befehlshabern vor, wie billiges ſey, daß 
auch ſie ſich auf ihrer Seite gegen Wallenftein ver 
bindlich machten, Er legte ihnen daher eine ObEt- 
gationsformel vor, nad) welcher fie fi) dem Ge⸗ 
neral Wallenſtein ſammt und fonders eiblich ver- - 
pflichten follten, „bey ihm erbar und getreu zu hal⸗ 
ten, fich von ihm auf Feine Weife zu rennen oder . 
trennen zu laffen, fondern alles, was zu feiner 
- und der Armee Erhaltung gereiche, nach aͤußerſter 
Mögtichkeit zu befördern, und beynebens und für 
denfelben alles das Ihrige bis auf den Feten Bluts- 
tropfen aufzufegen; mie fie dann auch, wenn einer 
oder der andere von ihnen dieſem zumider handeln 
| und 


b) Ausſuͤhrſ. Bericht ꝛc. S. 241 —245. Kheven iller 
TE KU. S. 1135-1138. ” 3 


c) Ausfuͤhrl. Bericht u. ©. 245. f. 
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and ſich abſondern würde, den ober dieſelben wie 
ereufofe, eidvergeffene $eufe zu verfolgen und an 

deffen Haab-und Gütern, $eib und Leben ſichezu 
rAchen ſchuldig und. verbunden ſeyn wollten d).“ 

Dieſe Schrift wurde von allen anweſenden Officie- 1634. 
ren e) unterzeichnet; denn Terzky erklaͤrte alle für 12. Jan. 
meineidige Schelme, Die es mit Wallenitein 

Balten wollten f). 


Auf. fofche Art glaubte Wallenſtein fich feie air vertädr 
nem Zweck ſchon fehr genähert zubaben; nur beun⸗ Ä 
rubigte es ihm noch, daß die angefehenften Felde. 
berren, Gallas, Altringer und Colloredo, 
nicht zugegen geweſen waren. Um ſich ihrer Treue 
oder, im Weigerungsfall, ihrer Perfonen zu vers. 
fihern, lud er fie ebenfalls nach Pilfen ein. Aber. 
eben bier ſcheiterte Wallenfteins Plan. Altringes 
entfchuldigte ſich durch allerkand Vorwand und 
Fam nicht weiter, ale bis nach Frauenburg g).. 
Gallas aber und Piccolomini befprachen fich vorher 
mir einander und beſchloſſen, Die ganze Verſchwoͤ⸗ 
zung an den Kaiſer zu berichten; welches auch ſo⸗ 
gleidy und in größter Stille gefchape h). Danm . 
von mehrern Orten her gleichlautende Nachrichten 
einliefen, und die von Wallenftein bereits vorgee 
—— Veraͤnderung der EEE in 
Rr Oeſter⸗ 


.d), Ausrähl, Verict ©. — f Thom. Carve 
Itinerar. c. 14. p. 127. faq. (Mogunt. 1639. 16.) 


ne) Nah Pelzel Th. U. ©. 778. waren es 5°. Qpfiiere, 
größtenteils Obriſte. 


... £) Ausführl. Bericht ꝛe. & 247. f. 
e) Ausfuͤhrl. Bericht ꝛc. S. 251. 1. 260. 


H), Ausführl. Bericht, G. 255. k — Bi 
XIX. 2.15. p. 32 | 
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Oeſterreich und Schleſien i) keinen Zweifel übrig, 
ließen, daß feine und feines Hauſes Sicherheit ira 
Gefahr ſtehe: fo gab der Kaifer einigen der vor- 
nehfniten Seldherren den geheimen Auftrag, dem 
General Wallenitein und feine vertrauteften Anhaͤn- 
"ger Illo und Terzko in Verhaft zu nehmen und ſie 
zum Verhoͤr an einen ſichern Ort zu bringen, oder 

auch, wenn fie dieß nicht koͤmten, ſie aus dem 
1694 Wege zu räumen k). Zugleich ſchickte er dem 

24 Jan. Genexal 3 ia ein offenes Patent zu, wodurch 
| allen Offieleren und Befehlshabern Wallenfkcing 

Abſetzung bekannt gemacht und fie angewiefen wur⸗ 
den, bis auf weitere Verordnung Dem General 
Gallas zu gehorchen, mit dem Depfügen, das al» 
les, was zu Pilſen vorgegangen, vergeben und 
vergeffen feyn, und nur. Wallenftein und feine bey⸗ 
den vornehmften Mitverſchwornen, beitraft werden 
follten )Y. Da Gallas fidy zu Pilfen befand, fo 
feste ihn Diefes Patent, wovon leicht etwas befanne 
werden Fonnte, in die augenfceinlichite Gefahr. 
Doc Wallenjtein felbft gab ihm Gelegenheit ſich 
retten: er ſchickte ihn nach Frauenburg, um 
ltringern zu bewegen, ſogleich nad) Pilfen zu 
kommen. Da aud) Gallas zu fange außenblieb, 
fo erbot fih Piccolomini, ihm nachzugehen 

‚ weil Alteinger ihn mahrfcheinlich aus Argliſt aufe 
dielte: und Wallenftein war feichtgläubig genug, 
um auch diefen abreifen zu laſſen m). Gallas hat- 
ti fe, 


”. . 


| 3) Ausführl, Bericht ac. ©. 251. fl. 
3) Auatkhet Vericht ıc ©. 256. fe Adkreitter ho, 
n.15. P 323. | 
D T&. Carve I.c. p. 130. faq. Ausfährl. Verihtze. 
®. 257.f. Adlzreitter I.c. n. 16. p. 325.fQ. _ 
za) Ausführl, Bericht 26. S. 460. ſ. Aelzreikter I. c. 


— 


zu 16. 1q. P. 326. 
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te, nach genommener Abrede mit Altringer , mehr 
tere Regimenter auf feine Seite gezogen, hatte 
die Städte Budweis und Tabor befege und allmaͤ⸗ 

ig angefangen, von bem erhaltenen Faiferlichen 

atent Gebrauch zu machen, war fobann nach 

inz abgegangen und hafte auch in diefen Gegen 
“den die nöthigen Vorkehrungen getroffen. Ra 
$inz kam nun auch) Piccolomini und übernahm cs, 
mit einigen Taufend Mann gegen Pilfen anzus 
"rüden, während daß. der Daron von. Suys nach 
Drag geſchickt wurde, um ſich Diefer Hauptſtadt 
and der umliegenden Regimenter zu verfichern n), 
Wallenſtein fieng endlich qui einzufeben, Daß er von 
feinen vermennten Freunden verrathen fg. Um . 
ihren‘ Unternehmungen zuvorzukommen, ließ er für 

leid) bey der Armee befannt machen, daß niemand, 
* ſchwerer Strafe, von Gallas, Altringer, Pic⸗ 
colomini oder andern, ſondern entweder unmitteſ 
bar von ihm, oder von Illo und Terzky, Befeh⸗ 
le annehmen und befolgen ſollte. Zugleich traf er 
Anſtalt; die naͤchſt gelegenen Pläge Budweis, 
Tabor, und andere zu beſetzen, und befahl, daß alle 
Regimenter ſich aufs ſpaͤteſte den 23. Febr. bey 
Prag verfammeln ſollten, wo er auch ſelbſt eintref⸗ 
- fen würde o). Den Herzog Franz eilbrecht 
von Sachſen · Lauenburg ſchickte er eiligſt nach Re 1634 . 
gensburg an den Herzog Bernhard von Weimar, 15. Febr. 
-um ihn zu vermögen, feine Truppen an die boͤh⸗ 
mifche Gränge zu führen und ſich mit den wallen- 

einifihen zu vereinigen; fo wie auch an den ſchwe⸗ 
diſchen Reichskanzler ein Abgeordneter nadı Srank- 
nn Rxrs furt 

2) Ausfuhri. Bericht ꝛc. O. 260.f. Adiereilterd. c. 

n. 16. 1q. P.326. . 


n- 0) Ausfuͤhrl. Bericht xc. &. 262. Adlaneister 1. c, 


hp 
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furt abgefertigt wurde. Des Generals Arnhein, 

der in der Naͤhe ſtand, war er ohnehin verſichert, 

und auf die in Schleſien ſtehenden Truppen glaub⸗ 

te er ſich gänzlich verlaffen zu Eönnen p).-: ‚Schon 

wurden dic Anftalten zur Abreife nad) Prag getrofs 

fen. wo die Masque abgelegt und die fernern Maß- 

tegeln genommen werden follten, um dem Kaifer 

zu Wien Gefege vorzufchreiben, oder ihn 'ganz da⸗ 

Yon zu jagen. Terzky gieng, nebit einigen andern 

Befehlshabern, voraus, erfuhr aber unterwegs, 

daß Prag bereits im Namen des Kaifers beſetzt, 

alle dort liegende Truppen von neuem in Pflicht 

genommen, Wallenjtein abgefege und für einen 

Hiebellen erklärt, und auch feutmerig ſchon in des 

Kaifers Gewalt fen q). Dennoch verlor Wallen⸗ 

ſtein den Much nicht. An Statt nad) Prag 'zu 

ı ehen, nahm er mit einer- geringen Begleitung den 

Weg nad) Eger, um den Yusgang ber Unterhänd« 

lungen mit dem Herzoge Bernhard und dem Kanz« 

Jer Drenjtierna abzuwarten. Won Eger mußte 

ihm der Obriſtwachtmeiſter Leflev, ein Irlaͤnder, 

entgegenfommen, Dieſem entdeckte er fein Vor⸗ 

haben und alles, was zu Pilfen vorgegangen war, 

: mit dem Denfügen, daß nädjftens mehrere Obri- 

ſten mie ihren Negimenteen zu ihm floßen, Arn⸗ 

heim und der Herzog von fauenburg mit ihren Trup⸗ 

pen zu ihm übertreten und cr innerhalb vier Wo⸗ 

chen mit einer Armee in Oeſterreich einruͤcken wuͤr⸗ 

de, dergleichen er nody nie gehabt hätte 1). Ge 

1634. bald Wallenſtein zu Eger angefommen war , eröfe 

24 Febr. nete Leſley dem bier commandirenden Obriften 

Batt⸗ 

p) Auefahtl. Bericht x. ©. 263. f. | 

a) Ausfährl. Bericht ıc. ©. 268. | 
z) Ausführt. Berihric. ©, 271, Mldzreitier LVF- 

n.22. 2.327.[q, Z 
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Buttler und dem Obriſtlieutenant Bordon s) 
‚alles, mas er gehört hate, und gieng mie ihnen 
u Rathe, was zu thun ſey. Ihr erſter Gedanke 
war, den General Wallenſtein gefangen zu nehmen 
«und es ſogleich nad) Wien zu berichten. Gegen 
Mitternacht kam ein Courier von Prag, unfee 

deffen Briefen Wallenflein Die wider ihn publicir⸗ 
‚gen kaiſerlichen Patente erblickte. Er rief fogfeich 


den Obriſtwachtmeiſter Leſley zu fich und entbedte 


‚som feruer,. Daß nun kein Mittel zur Ausföhnung 


wnehe übrig fen und die hoͤchſte Noch erfordere, die 


:Keinbe in Böhmen einzulaſſen, befenders aber dem 
Pfalzgrafen «von Birkenfeld Eger und Elubogen 


seingaränmen, Crenach und Forchheim durch Ile 
-befegen qui laſſen und ſich zur Retirade der Feſtung 


ſſenburg zu verſichern; aus Schleſien babe be 
Yon Schafgotſch Nachricht, daß er 6000. Mafın 


zu feinem Dienß bereit halte, Linz einnehmen und 


den Colloredo in ſeine · aͤnde bekommen werde. 


Kurz darauf kum ein Schreiben vom Herzoge von 


Lauenburg an, worinn dieſer berichtete, daß der 

Herzog Bernhard in alles gewilligt habe, jedoch 

wegen der Bereinigung der Truppen noch ſelbſt mit 

Wallenflein fprechen werde. Auch dieß vertrauete 

Wallenſtein dem Leſley, Der es ſogleich Buttlern 
und Gordon hinterbrachte t). | 


Da ist Feine Zeit mehr zu verlieren mar, fo alten 


Dan abändern zu müffen: fie befchloffen, Den 
Wallenitein mit feinen Vertrauteſten zu — 
rey⸗ 
- 9) Butftker war ein Irlaͤnder, Gordon ein Schotu 
laͤnder. u 


2) Ausfähel Beriät x. ©. 272-274. Adiweitter 


Lc. B. 22. fq. p.328. 


ſo B 
glaubten Buttler, Gorden und Leſley, ihren erften Rind EL 
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Freylich ar es ein entfeglicher Gedanke , mit Faf- 
tem Blut einen Mann zu ermorden, der ihr Wohl⸗ 

- thäfer war, Dem fie bisher mit tiefer Unteswürfig» 
keit gehorcht hatten und der, ben allen feinen Zeh- 
lern, doch ungemein viel Größe des Geiftes befag, 
Aber das Intereſſe des Kaifers und die Gewißheit 
einer großen Belohnung erſtickte die Empfindungen 

| der Menſchlichkeit und Dankbarkeit. Um das 
ö Vorhaben ohne Geräufch auszuführen, mußte Got⸗ 
don Wallenfteing Freunde Illo, Tersiy, Wil: 
beim Zinsey u) und den Kittmeiffer Reu, 
Mann v) auf die Durg,. von der er Commans 
dant war, zum Abendeffen einladen, Sie kamen 
2634. alle, fegten ſich zur Tafel und waren vergnügf, 
25. Febr. Als ‚das Deſſert aufgetragen wurde, trat, au 
ein von Leſtey gegebenes Zeichen, der Obriſt- 
‚wachtmeilter. Gzraloino yon der einen und. der 
Rittmeiſter Walther Deveroux von Der andern 
Seite inſt buttlerlſchen Dragonern herein, fielen 
über fie her und durchbohrten einen nach dem alı- ” 
bern. x). Hierauf begab fich Leſley und nad) ihm 
‚Burtler, Oeraldino und Deverour mit Loo. Dra« 
gonern in bie Stadt, und beſetzten Die Zugänge 
u Wallenjteing Quartier y). Nachdem fie dag 
Ä Borhaben nochmals überlege und ſich Darinn be 
ſtaͤrkt hatten, eilten Buttler und Deverdur mit 
| 0. 
.u) MWallenfteins' alter. Freund und Liebling. s 
v) Er war zugleich Wallenfteing Secretaive. 
x) Ih, Carve ltinerar. c, XI. p.103. faq. (Carve 
wär bey dem buttleriſchen Regiment und nachher bey 
dem Dbriften Walther Deveroux Belopater.) Aus— 
fühel. Bericht 2c. ©. 276. ff. Ahevenviller Th. XII. 
©, 1158. ff. Sdlzreitter L.XIX. n. 24. ſq. p. 328. 
fq. Alberti Fridlandi perdnellionis chaos, brp 
. 9 Murr a. ang. O. ©. 330. ff. | - 
y) am Markte. " 





. 


30. Mann nach Wallenſteins Haufe. Beveroup 
ſtuͤrzte fih, mit einer: Pique bewafnet, mit ſechs 
SHellebardierern nad) dem Zimmer des Generals, 
der fich bereits zu Bette gelegt hatte; es war 
Abends zwifchen g. und 10, Uhr. Man fprengte 
die Thüre des Schlafzimmers auf und fand Wale 
Ienftein am Fenſter ftehend, im bloßen Hemde, mie 
er vom Bette aufgefprungen war. „VBiſt du det 
Schem, ſchrie ihm Deverour: wuͤthend zu, det 
Das kaiſerliche Volk zum. Feinde überführen, und 


Sr. Mojeftät die Krone vom Haupt reiffen will? 


Dafür mußt / du igt ſterben!“ Wallenjtein wuͤrdig⸗ 
te ihn keiner Antwort. „Du mußt ſterben,“ wie⸗ 
derholte Deveroux und hielt etwas inne. Wal⸗ 
lenſtein bewegte bloß die Lippen, breitete ſeine Ar⸗ 
me aus und wollte vielleicht etwas ſagen, als er 
von Deveroux dem toͤdtlichen Stoß, mit der Pique 
durch die Bruſt empfieng 2), So ſtarb dieſer 
außerordentliche, uͤber ſein Zeitalter weit erhabe⸗ 
ne Mann, vielleicht als ein Verraͤther a), er 
lei 


2) Th. Carvel.c. p. 105. ſqq. Ausfuͤbrl. Bericht ren 
S. 273. f. Khevenhiller Th. XII. ©, 1161— 1163, 
Adkreitter . c. . 2a5. p. 329. Alb. Fridlandi 
perduellionis chaos a. ang. D. ©, 188. v. Murvr 
a. ang. O. ©. 337: ff. 


2) Wenn Wallenſtein den franzöfifihen Hof, mit dem 


er feit der Mitte des vorigen Jahres in geheimen 


Unterhandlungen ſtand, nicht zu hintergehen füchte, 
fo war er wirklich entſchloſſen, das Koͤnigreich Boh⸗ 
men an ſich zu reiſſen. Auch mußten die Zuſicherun⸗ 
gen des Königs von Frankreich, der ihn in dem Un⸗ 
ternehmen mit Geld und Truppen unterfiägen wollte, 
für einen Mann von feinem Character ſehr bindend 
und werführerifch fen. Doch wußte man am frans 
zöfifchen Hofe zuletzt felbfi nicht, ob man Wallenſteins 
ungeheuren Anträgen trauen duͤrſe. ©. Letires ya 
ke th n 
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leicht nur als ein Opfer: ſeiner uißgänjtigen Ver⸗ 
Jaͤumder b). Sichere Beweife für ſeine Schuld 
oder Unſchuld find nicht vorhanden. Faft altes 
was man won feinen (verpätberifchen . Anſchlaͤgen 
“weiß, find Berichte. feiner eiferfüchtigen: oder be⸗ 
Keitigten Feinde und Verfolger und ihrer Anhäı 
ger ; von wallenſteiniſchen Papieren , bie ſich Dave 
auf bezögem,-it nichts auf.die Nachwelt gekonm⸗ 


men, Sein heimlicher Groll und -feine Nahfuche 





wider Marimilian von Bayern ließ ſich entſchuldi⸗ 
gen; denn Maximilian hatte feine erfte Ybfegung 
bewirkt, und unfehlbar wirkte er gu beg der zwey⸗ 
ten mit. Daß er. im Jahr 1633. wirklich die 
Abſicht gehabt Habe, Friede zu machen und ſich 
bierzu der Schweden und Sachſen zu bedienen, iſt 
wicht unwahrſcheinlich, obſchon felbit Oxenſtierna 
daruͤber zweiſelhaft blieb. Die. Verſchwoͤrung 
zu Pilſen entwarfer erit, nachdem er bemerkt hatte⸗ 
Daß man ihm Das Tommando. zum zweyten mal 
abnehmen wolle. Ein ſolcher Schimpf wer ihm: 
unerträglih. Rachſucht und. inneres Gefühl. ſei⸗ 
ner Größe und Verdienfte.trieben ihn zu: den? ums; 
erlaubten Schritten, wodurch er dem Kaifer zeigen, 
wollte, wie gefährlich es fey, “einen folden Mann’ 
zu beleidigen. WER - aa el 
— * r. 2, - Nach 

23 — 
nögociations du Marquis de Fenquieres T. L p. 
152. ſqq. 155. 246. ſqq. 260. fq. 264. lqq. 290. [a 
TIL. p 1. Tgq. 20. fqq. 25. 146. faq. asa.lag. 
b) Nach Chemnig Th. I. B. II. S. 325. f. wurde 
Wallenſtein durch den kaiferlichen Hofkriegstarh, 
welchen Wallenſtein zu wenig tefpectiete, durch Die 
Sefniten, die er als Friedensſtoͤrer ans dem Rei 
vertreiben wollte, duch den Churfuͤrſten von Bayern, 
der einen alten Haß auf ihn geworfen, und durch 
Bis Spanier, die er immer verachtet hatte, gefiärzt. 
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Nach Wallenſteins Ermordung aͤbertrug der derd hand 
Kaiſe das Obercommsando der Truppen feinem, zu: 
Sohne, dem jungen Könige von Ungern und Böh- Eommande. 
wen Seröinand, Die Erwartungen, Die men 
fid) von diefem Prinzen machte, waren groß, und 
Ferdinand ließ fie nicht lange unbefriedigt. Zus 
exit trieb er die Schweden aus der Oberpfalz c),; -'  ' 
Sodann rücte er, inWerbindung nıit den Bahern, 
bie bereits Straubingen erobert hatten d), vor Re⸗ 1634. 
gensburg; denn Bayern und die Donau follten 1. Apr 
ganz von feindlichen Völkern befreyet und ihnen ...:_ 2: 
Der Zugang nad} Defterreich gefperrt werden. Die 
wegen verfuchten.allesmögliche, um Megens- 

zu überwältigen: aber die Belagerten wehr« 
ten = ich p aufs partndigfte ſechs Wochen lang. Ende 
kich mußte ſich die Stadt, nachdem alle Hofnung 
zum Entfas verfhmwunden und fait alles Pulver . 
verbraucht war e), zur, Capitulation bequemen, 26. Sl, 
Die Beſatzung erhielt einen freyen Abzug, mit 
Allen militarifchen Ehrenzeichen, und der Bürger» 
Schaft wurde die völlige Sicherheit der Perfonen, 
Des Vermögens, der Privilegien Verträge, und 
Germohnheiten verfprochen f). Unterdeſſen batte 
Der Herzog Bernbard. von Weimar die Stadt 
Sandshut mit Sturm erobert und wider die Ein-22. Jul. 
wohner ſchrecklich gewuͤthet; bey welcher Gelegen- 
beit auch der Graf Aitringer, man weiß nicht, 
ob durch eine feindliche oder durch eine walleniteinis 
De Kugel, getoͤdtet wurde. Er war vom gemei« 
nen 


ws 


©) Chemnig Th.I. B.IL. ©. 338.- 

‚d) Chemnis ©. 338. f. 

©) Nur 6. Centner Pulver follen noch vorhanden ge⸗ 
weſen ſeyn. v. Murr a. ang. O. ©. 78. | 


£) Cbemnig Th. II. ©, 465 BR 
SSL. 463 2429. ———— 
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| nen Soldaten bis zur Würde einss Felvmarſchalls 
.durch Verdienſt und Gluͤck emporgeſtiegen g) 
unten Die fhlinmiten Nachrichten Tiefen aus Sıchlöften 
en. Die Sachſen unter Arnbeim waren, nad 
gänzlicher Vertreibung der Feinde aus der Sail 
fis.h), in Schlefien eingefallen, hatten die. Rab. 
2634 ferlichen bey Siegnit mie großem. Verluſt aus. dem 
13. May. Seide gefchlagen, und Breslau und Großglsgän - 
erobert i), während daß .der Feldmarſchal Hate 
=» nee Frankfart an der Oder und Croſſen wieder 
an Sul, eimahm k). Arnheim und Banner drangen bier 
auf in Böhmen ein und rüsten, nachdem ſich Ban⸗ 
ner ber. Städte Leutmeritz und Meinik bemaͤchtigt 
hatte, ſelbſt vor Prag. Schon war-der König. 
Serdinand im Begtif, ihnen mit der Hauptmache 
F entgegenzugehen, als die Sachſen und Schweden 
25, Jul. von Prag wieder abzogen und fich bey Melnik und 
| Leutmerißt festen), Nun begnügte fich Ferdinand 
damit, daß er nur einige Kegintenter nach Yöhe 
| men ſchickte ın)." Er felbft wandte ſich laͤngſt der 
16, Hug. Donau hinauf, eroberte Donauwerth nad) einer 
kurzen Belagerung, und rückte mit ber. Hauptmacht 
F en vos 





Chemnitz CL S. 42. f Rhevenhiller TE“ 
® XII. ©, 1188. f. Adlxreitter RR XIX, ed 
p. 361g Epik rer, Germ. pı 143: 
hH) cChemnitz SI S. 405. . — 
ij Chemnitz Th. IT. S. 407. 496: f Ahevenhliler M 
—8 ©. 1258. fi: J — — — b e 
x) Chemnitz Th. II. S. 403. ff. J 
1) Chemnitz Th. 1. & 494. ff. Mfendorf L. Vi’ 
69. p. 159. Khhevenhiller ran 1aysate 
Epiti rer Ger, p. 143: [q ee 0 — 
16). Chemnit TH- Il. ©. a0. en N 
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vor Noͤrdlingen n). Auch dieſe Reichsſtadt, 
wie Regensburg, den Kaiſerlichen preis zu geben, 
biefe man von ſchwediſcher Seite für ſehr bedenk⸗ 
lid, da Die Reichsjlädte bisher das Ihrige zur 
Muterbaltung ber ſchwediſchen Heere ſehr treulich 
behgetragen hatten 0). Guſtav Horn und 
Bernhard von Weimar ſtießen daher mit ihren 
Truppen zuſammen, -mäberten fich der Statt und — - 
warfen im Angeficht der "Feinde einige Hundert 
Mann hinein, mit den Verfprechen, fie inner« 
halb fechs Tagen 'zu entiegen, zogen fid Darauf 
nach Bopfingen zuruͤck und wollten bier die Ankunft 
Des Rheingrafen Otto Ludwig und des Felde 
marſchalls Cratz erwarten. Unterdeſſen wurden 
die Kaiſerlichen durch ein. ſtarkes Corps Italiaͤner 
und Spanier p) unter dem Cardinal- Infanten 
Serdinand verſtaͤrkt und festen feit dem der Stade 
fo heftig gu, daß die Belagerten in die dringendſte 
Gefahr kamen und die. verabtedeten Nothzeichen 
von einer Nacht zur andern en = — 
Herzog Bernhard. rieth daher, den Entſatz ohne Trefen bey 
fernern Auſtand zu wagen, Guftad Horn binge, Ndidlingen. 
‚gen fand ed, wegen der großen Lleberlegenheit dee . . 
Sende, bedenflih. Dieſer Meynung waren auch 
die meiften Befehlshaber, Endlich wurde befchlof- 
fen, wenigſtens bie Ankunft des Feldmarſchalls 
rag abzuwarten. : So bald biefer angekommen 
war, brach die Armee won Bopfingen auf, und 2634 
i 8 ber $+ Som 
n) Chemnitz Th. II. ©. 521. Adlzreitter l. c. 52, . 
6) Chemnig Th. it, S. 429 _ 
PD) Nah Ahevenhlller Th. XI. &. 1217. beſtand 6 
Ar — Mann Cavallerie und 12,000. Mann In⸗ 
NIErIG: Ei“ 


Reichageſch· Yııcy © — S⸗ 
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Der raſche Bernhard von Weimar brandte vor Be⸗ 

gierde zu ſchlagen, befolgte aber den verabredeten 

Plan nicht ſo genau, als Guſtav Horn es gewuͤnſcht 

hatte. Auch entſtand bey der Armee im Fortruͤcken, 

durch Mißverſtand und durch die Schwierigkeiten 

der Wege, fo viel Verwirrung und Aufenthalt, 

daß die Kaiferlichen den Schweden in Beſetzung 

einer vortheilbaften Anböpe zuvorfamen. Die 

Nacht durch jtanden die Armeen in Schlachtorbnung 

und unter dem Gewehr, Bey Anbruch des. Ta— 

6. Sept: ges begann das Treffen damit ,. daß die Schweden 

n. St. gegen die gedachte Anhoͤhe, von der man das kai- 

‚ ferlihe Lager beftreichen konnte, anrüdten und 

fie zu erfteigen fuchten. Horn und Bernhard bo⸗ 

ten alle ihre Talente auf, die fie als Feldherren 

befaßen, und die Schweden thaten Wunder der: 

Herzbaftigfeit, erftiegen auch endlich‘ die Anhöhe, 

nad einem harten Widerftande, geriethen aber, 

Da fie den Feind zu weit verfolgten, wider einander. 

felbft und in Unordnung, welche durch die Ente 

- zündung der zurüdgelaffenen Faiferlichen Pulver. . 

wagen nicht wenig vermehrt wurde, _ Die Schwe⸗ 

| Den mußten Die Anhöhe verlaſſen, und. alle Ver⸗ 

2 fuche, fie wieder zu erfteigen, waren vergeblich. 

Acht Stunden hatte das Treffen mit ununterbrom 

chener HeftigFeit gedauert, als die Schweden der: 

überlegenen Macht: der Kaiferlihen q) weichen 

und mit gurädlaffung ihres ganzen Geſchuͤtzes und: 

Gepaͤcks die Flucht nehmen mußten. Die Nieder« 

lage der Schweden war fürdhterlih. Sie verlo⸗ 

sen an Zodten 12,000, Mann, 6000, an Gefan« 

ge⸗ 

9) Die Kaiſerlichen waren 33,000., die Schweden 

nur 25,600. Mann ſtark, und unter diefen befanden 

ſich 6000. ungeübteg ee Landvolk. 
Khevenhiller TH.XU ©, 1217. | 


⸗ 


t 
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genen, ' 80. Canonen, 4000. Wagen, 12004 
Pferde und 300. Cometen und Fahnen. Unter 
den Gebliebenen befand fid) dee Markgraf Fried⸗ 
zich von Anſpach; unter den Gefangenen Guſtav 

sen felbfir), nebft ben Generalen Era, Ross 
kein und Schaveligty. Auch der Herzog 

ernbard würde den Feinden in die Hände ge» 


fallen feyn, wenn nicht ein Eapitain von den fue 


padelifchen Dragonern ihm fein Pferd gegeben und 
ihn dadurch gereftet hätte. Die Kaiferlihen follen 
nur 1200. Wann verloren haben. Auf ihrer Sei« 
te hatte Dallas das Haupfeommando geführt, 
und der Herzog Karl von Lothringen und der Ge⸗ 
neral Johann von Werth hatten das meiſte 
zum Siege beugefragen. Die Schuld der Nieder⸗ 
lage wurde dem Herzoge Bernhard von Weimar 
beugemefien, der die Verflärkung des Rheingra-⸗ 
feri, der ſchon bis Goͤppingen gekommen war, bila 
lig hätte erwarten follen, ehe er ein fo enticheiden« 


des Treffen wagte, Uebrigens fiel auch alles, 
was die Schweden zu Bopfingen zuruͤckgelaſſen 
Gatten, Den Kaiſerlichen in die Haͤnde; felbji der 
Herzog Bernhard brachte nichts davon, als die, 


Kteider, die er auf dem Leibe trug S), 
i £ 562 Ä Die, 


2) Ee wurde ve Im Maͤrz 1642. gegen den Generak 


. Job. von: Werth ausgewechſelt. Epit. rer. Ger, 
p 233. [q, 


, em ERW. 2534. Täcatrı 
Te ne Pe 


J. S. 333. ff. Adizreitter L. XIXx. 


2. 53—55.p.338.(g.- Khevenbiller Th. XII. © 
1208 - 122 1. Pufendorf L. VI. $. 7/0 75. p 
iG60. lqq. Vom Feidmatſhhall Horn ſelbſt findet ſich 
eine Beſchreibung des noͤrdlinger Treffens in den 
Memoires de Richeliou T. L. p. 429.laqı - , 


⸗ 


\ B 
j 
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Kolgen. 


Die Nachricht von der Niederlage.der Schwe⸗ 


. Ben bey Nördlingen verbreitete Furcht und Schrecken 


Burch Das ganze proteftantifche Teutſchland; bemm: 
es ließ fich vorausſehen, wie die kaiſerliche Par« 


- then, die feit drey Jahren der ſchwediſchen ganz 


7. Set. 


untergelegen hatte, den erfochtenen Sieg benugen 
würde, Kaum harte ſich Nördlingen den Sieger _ 
ergeben, als fi) die Faiferliche Armee in mehrere 
droße Haufen theilte. Die Bayern zogen fich zu⸗ 


rnĩck vor Yugsburg und fchloffen es ein, Der Her 


zog von Lothringen wandte ſich über den Schwarz 
wald nad) dem Breisgau und Elſaß. Der Car- 
Dez nahm feinen Weg nad) dem Mayr 
und fo fort nach den Niederlanden, : Piccolomi- 


ni gleng nad) Franken, Der König Ferdinand 


 isigen Verheerung blieben Faum noch 145. Men- 


aber fiel ins Wirtembergifche ein, nacdh-bem bie 
Kaiferlichen ſchon ſo lange gefrachter harten. Der 
Herzog von Wirtemberg flohe im: erſten Schtecken 
nach Straßburg, und ihm floben-feine-Päthe und. 
Diener nah, Can; Wirtemberg wurde nun mit 
Kaiſerlichen uͤberſchwemmt undstenpfand: die erfte 
Rache eines wuͤthenden Siegers. Göppingen, 
Stuttgard' und Tuͤbingen brachten, wie Eßlingen, 
Reutlingen und Schwäbifd- Hall, dem Feinde 
die Schlüffel entgegen, und ihrem Benfpiel folg« - 
ten fait alle Eleinere "Städte, erhielten auch 
wohl Echtrinbriefe vom: Könige; ſparten ich. aber 


. dadurch nur für Fünftige noch haͤrtere Pruͤſmigen. 


Waiblingen wollte ſich wehren; - Dafür wurde es, 
bis auf 5. Käufer, -in Aſche gelegt t). Berker 
zäßfte Der Pleine, nahrbafte Ort, mit dem dazu 
gehörigen Dörfern, 2350. Einwohner. Nach der 


— ſchen 


i E — eo 
2 ZepinandbsIk: Bas 


ſchen in Stadt und Mörfern übrig v). zu Rim - 

fingen lebte noch die Wittwe Des Herzogs Ludwig, 

eine 70: jährige Dame. Die Croaten ſchleppter 

ſie beh den Haaren herum, und nur ein binzufom- 
mender Obriſter rettete fle vor den äußerften Ente I 
ehrungen.x).. Zu Heilbronn verband ſich die Bärgemn 
ſchaft mit der Beſatzung, ſich bis aufden legten Mann .- - 
zu wehren, drang aber aufdie Uebergabe, nachdem 

&ne große Anzahl Käufer im Rauch aufgegangen 

war y). Augsburg hingegen hielt fih bis in den 

März des folgenden Jahres, da es fih, nah aus...” ° 
geftandenen unglaublichen Drangfalen, auf Capi⸗ 
cuiation ergeben mußte z). In Franken bemädjtigte 
ſich Piccolomini der Städte Mergentheim, Ro- 
tenburg, Kitzingen, Ochſenfurt, Schweinfurt, Wuͤtz- 
burg, Windsheim und Weißenburg a), und im fol-⸗ 
genden Sahre ward Lamboi auch von Coburg 


VOrxenſtierna befand fih zu Frankfurt am Convent in 

Mann,’ als er die fürchterlihe Nachricht von der Srankfurt, 

Niederlage bey Nördlingen erhielt, Die nun mif, 

einem mal alte Vortheile zu vernichten Droßere, ' 

welche die Schweden. feit dem breitenfelder Trefr 

fen erzungen haften. Zwar hatte es Orenftierng 

gu Anfang Diefes. jahres, auf einer zu Halberfiadf 1634. 

gehaltenen Kreisverfammlung , dahingebracht, daß im Febr, 

Die niederſaͤchſiſchen Kreisitände ſich genaner zufam- Ä 

— 00.883. men» 

: vw) Spirtler Geſch · Wirterib. S. 255. f. 

x) Spiitlee &. 256. | 

y) Ebemnig 5.1... 543 Ä 

7) Chemnig Th. I. S. 5751.63. 

a) Chemnitz Th. II. ©. 548.f. Pufendorf L. VI. & 
85. P. 166. $. 102. P. 171. 

bDV) Pufendorf I» VIl..$.20. p. 186. 
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menſetzten und beſchloſſen, ſich auf einem allgemet⸗ 
nen Convent der evangeliſchen Stände zu Frank⸗ 
furt am Mayn über eine Berbindung des nieber« 


-fächfifchen Kreifes mit den. vier obern Kreifen und 


der Krone Schweden zu berathfchlagen c), Auch 
war der franffurter Convent zu Anfang des Aprils 
wirklich erdöfnet worden, unb man hatte ſich über 
eine folche Verbindung, mie über die Friedens⸗ 
und Kriegsangelegenheiten, bis zur Mitte des 
Septembers berathfchlagt. Allein weder der Haupt» 


| w3.Sept. abſchied, nad) welchem ſich die benden fächfifchen 


Kreife mit den vier obern Kreifen und der Krone 
‚Schweden verbanden , noch der Nebeureceß, wor⸗ 


56, Sept. jun man verfchiedenes in Anfehung des Directo⸗ 


! 


riums und wegen der Forkfegung und Koften Des 


‚Kriegs beitimmt hatte, Fam zur Vollziebung , und 


bende ſchienen nur deßwegen abgefaßt zufeyn, um, 
nad) fo langen Beratbfchlagungen, nicht ganz ohne 
Schluß auseinander zu gehen; wie fie Dann weder 


von Drenitierna, noch von allen verſammelten Kreis⸗ 


tern 
ucht Den 


ſtaͤnden unterfchrieben wurden d). Ueberhaupt 
war der heilbronner Bund fchon Iängit erfchlafft, 
und feit der nördlinger Niederlage fchien es, daß 
er fi) naͤchſtens ganz auflöfen werde. Zwar fra 
ten Die verbundenen Kreisitände mit dem Kaifer 
noch nicht in Briedenshandlungen : Doch Fonnten fie 
ſich auch zur LUnterjtägung der gemeinen: Sache 
nicht entfchließen,, fondern ſchienen, ganz betäubt, 
ihr Schickſal zu erwarten e). Indeſſen that Oren- 


‚Sachen auf, flierna alles mögliche, um die äußerfi verfallenen - 
wuhslfen. 


An 
c) ©, CLondorp Th. IV. B. II. €. 57. ff. ©. 371. ff. 
d) ©. die Acten des Frankfurter Convents bey Londorp 
aA. ang. O. C. 60—76. ©. 375. ff. Chennig Th. U. 
©. 364. ff. 410. ff. 496. ff. 507—514 
e) Pufendorf L. VI. 9. 16. p. 163. 
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Angelegenheiten wieder emporzubringen, ober Wer 

nigfteng den meitern Fortgang der Feinde aufzu- 

halten. Er flchte die zerftreuefen Truppen wieder 

zu fammeln, Die vornehmfien Pläge und Pälfe 
binlänglich zu fihern und den Feinden eine Diver-, ‚ 
fion zu machen, um fie, menigitens zum Theil, - 
von den obern Kreifen wegzuziehen f), ‘Das Ge⸗ 


neralcommando der oberländifhen Armee übertrug. 


man dem Herzoge Bernhard von Weimar, weil 
er bey den Soldaten: viel Liebe und fogar eine ge- 
wiffe Verbindlichkeit hatte, den durch feine Lieber» 
eilung verfallenen Sadjen wieder aufzuhelfen; wo⸗ 
durch ſich aberder Pfalzgraf Chriſtian von Bir« 
denfeld fo beleidigt fand, daß er Die Armee ver 
ließ und fi) nad) Wornis. begab g). Die ben 
Nördlingen zerjtreueten Truppen fammelten fi) all« Ä ” 
‚mälig bey Heilbronn, und zu ihnen fließ auch Der F 
Rheingraf Otto Ludwig mit ſeinem Corps, das 
ſich auf 5000. Mann belief h). Allein die Trup⸗ 
pen waren dußerjt fchwierig und forderten ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold mit Ungeſtuͤm. Oxenſtierna 
verlangte von den Kreisſtaͤnden Geld: aber dieſe 
waren entweder unvermoͤgend, oder von den Fein⸗ 
den ſchon unterdruͤckt, oder auch unwillig und ſehn⸗ 
ten ſich nach dem Frieden i). Auch konnte ſich 
Die Armee diſſeit des Rheins nicht lange behaup⸗ 
ten: theils noͤthigte fie der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln, theils die Annaͤherung der Feinde, ſich über 1634. 
‚den Rhein hinüber zu ziehen k). Der Rheingraf im Sept, 
j | 5644 wand- i 
: HD) S. Chemie Th. II. ©. 535. 
8) Ehemmig Th. il. ©. 536. f, Pufendorf l. . 5. 
79. P. 164. 
h) Chemnitz Th. IL ©. 542. | 
j) Chemnis Th.II. ©. 5337. u. 361. 
BE) Chemnitʒ TH. ©, 338. 
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wandte ſich nad) Straßburg und faßte den Anſchlag, 
den Herzog von Lothringen anzugreifen. Er bat 
deßwegen den franzoͤſiſchen Marfchall dela Force, 
. ber in.der Nähe von Buchsweiler angekommen 
war, um eine Unterſtuͤtzung von 6. bis 7000. 
Mann: aber der Marſchall entfihuldigte fich mit 
dem Normande, daß er die Armee nicht wohl 
| fchwächen dürfe ). Der Rheingraf z0g fich hier« 
2634 auf nach Worms und flarb bier, nad) einer kurzen 
16, Oet. Rranfhei. Mit ihm verloren die Evangelifchen. 
einen ihrer beiten und glädlichiten Heerfuͤhrer m). 
Drenftierna wandte fih auch an den Ehurfürften 
von Sachſen und ſuchte ihn zu einer Fräftigen Mit⸗ 
teirfung, befonders in Böhmen, zu vermögen n), 
Allein der Ehurfürft Johann Georg hatfe Hor« 
» ber febon ben. Srieden gewuͤnſcht und verboppelte 
nun feine Bemuͤhungen, ihn unter aufen Bedin⸗ 
gungen vorläufig zu berichtigen. Den Herzog 
Georg von Luͤneburg hatte Orenftierna noch vor 
dem noͤrdlinger Treffen erfucht, einen anfehnfichen 
Theil feiner Truppen, die theils aus Miederfachfen 

theils aus Schweden biſtanden, nach Oberteutſch⸗ 
Yand den vordern Kreifen zu Hülfe zu fchiden, 
Aber ‘der Herzog, der damals feine Abfichten auf 
die Wegnahme des Stiftes Minden gerichter hatte, 
um es für fich zu behalten, ſchickte nur ein geringes 
Corps und lauter foldye Truppen, die fait garnicht 
zu gebrauchen waren, Mach der noͤrdlinger Nie 
berfage wiederholte der Reichskanzler fein Verlan⸗ 
gen aufs inftändigfie. Aber der Herzog antwor⸗ 
tete: er Fönne ige, da fich der Feind in Weſtpha— 
Ten täglich jtärke, die niederſaͤchſiſchen Sande nicht. 


ent« 
h Ehemnig Th. II. ©, 545. nr 
m) Ehemtig I5.IE ©, 547. 
2) Chemnitz Th. . O. 436. 


.Fetdinands Uu1.. 649 


anktbloͤßen. Dabey blieb er auch, aller Gegen 
vorſtellungen ungeachtet, und ſetzte die bereits an⸗ 
gefangene Belagerung van Minden fort o). Ueber⸗ 
haupt ſahe man auch aus andern Vorgängen deut⸗ 


- ih genug, das der niederfächfifche Kreis ſich des 


ſchwediſchen Directoriums entſchlagen und nichts 
unternehmen wollte, was nicht unmittelbar vom 
Kreiſe ſelbſt wäre beſchloſſen worden p). 


In dieſen Umftänden bfieb dem Kanzler m der 
ſtierna, wenn er den Sacheu wieder aufhelfen chen Aral 
wollte, nichts übrig, als ſich um auswaͤrtige Huͤl. Frankreich. 
fe zu bewerben. Er bat den König von England, 
fih feiner Shweiterfinder anzunehmen, ſchickte 
einen Geſandten q) nach Venedig, um der. Re» 
publik Die Gefahr zu zeigen, Die, nach der Unter 
druͤckung ber teutſchen Verfaffung und Freyheit, 
ihr ſelbſt bevorſtehen werde r), und erſuchte auch 
die Holländer, ‚eine anfehnliche Geldſumme herzu⸗ 
. geben s). Vornehmlich aber fuchte er Frankreich 
zu einem Fräftigen Beyſtande und zur oͤffentlichen 
Erflärung wider den Kaifer zu bewegen. Um ben . 
König von Franfreich hierzu geneigter' zu madyen, 
wurde ihm die Feſtung Philippsburg, nadı we 
her Richelieu ſchon lange getrachtet hatte, ein⸗ 1634. 
geräumt und theils mit Franzofen, theils mir Teuc. 27. Sept. 
ſchen beſetzt, — der Oberbefehl daruͤber dem Her⸗ 
Ss5 zoge 
0) v IL. ©. ssıf PufendorfL. vi. J 
7. P. 167 
p) Chemnig ©, 553. Pufendorf l. c. 
1) — Grafen Galeazzo Gualdo, den Soſchichtſchrei⸗ 


—y Chemnitʒ Th. U. ©, 439.4, 
9 Ehemnig®. ssufl Pufımdarfl.&.$.80.p.165. 
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goge Eberhard von Wirtemberg uͤbertragen t). 

Hierauf wurde etne.eigene Gefandtfchaft, - von wel- 

cher der berühmte Wirtemberger Jacob Loͤff- 

der v) das Haupt. war, nad) Frankreich abgefer- 

tigt, mit.dem geheimen Auftrage, dem Könige an« 

fangs Breyſach und, wenn er zum Bruch mie 

Oeſterreich noch nicht zu bewegen wäre, Das gan⸗ 

ze Elſaß, fo'viel die Schweden davon erobert hät 

ten, anzubieten x). Nach langem Unterhandeln 

2634 wurden folgende Hauptpuncte, als Bedingungen 

CT 600, des Fünftigen Bünbniffes, verabredet: daß. der 

König von Frankreich, wenn er mit dem Haufe 

Defterreich brechen würde, 12,000. Mann zu Fuß 

in Teutfchland unterhalten follte, Die fo wohl dem 

Könige als den Verbundenen ſchwoͤren und nad 

‘ dem Rath des Direckoriums gebraucht werden 

möchten. Auch follte er jenfeit des Rheins eine 

ſtarke Armee halten und zu Befriedigung der Bun 

Besarmee eine halbe Million Livres zahlen, damie 


fie ſogleich über den Khein zuruͤck und auf den Feind 


losgehen Eönnte. Dagegen follte dem Könige 
von Frankreich das ganze Elſaß abgerreten, jedoch 
die franzoͤſiſche Befagung auch den Bundsgenoffen 
perpflichtet werden. Breyſach und andere Städte 
am Rhein gegen Coſtnitz hin follte der König un- 


9% Chemnitz Th. II. ©. 540. Pufendorfl,c. P- 165. 


ter 


V) Er war wirtembergifcher geheimer Rath und Vice⸗ 


— 


kanzler: Guſtav Adolf aber hatte ſich ihn vom wirs . 
tembergiſchen Hofe ausgebeten, um dem ſchwediſchen 
Reichskanzler Oxenſtierna, als Vicekanzier, in den 
verworrenen Verhandlungen mit den teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten mit Rath beyzuſtehen. Er und fein Gecretaie 
Varnbuͤler hatten an. der Berichtigung und Erhal⸗ 
tung des heilbronner Buͤndniſſes den meiſten Antheil. 
Spittler Geſch. Wirtemb. S. 164.fſf. 


x) Chemnis Th. IL ©. 540. ff, 


4’ 


ter feinem Schug — und die Berbundenen fe 
erobern helfen; doch wollte der König bey erfolgen« 
Dem. Frieden feine Befasungen aus den ihm einge» 
räumten Orten diffeit und jenfeit Des Rheins, ohne 
einigen Erſatz ber Unkoſten, wieder herausziehen, 
fo wie man’ fih im Frieden darüber vergleichen 
; würde. Die Churfürjten von Sachſen und Bran⸗ 
denburg ſollten ſich, nebſt andern Fuͤrſten und 
Ständen in Ober- und Niederſachſen, veryflich⸗ 
‘sen, daß fie ſich mit den gemeinen Feinden in kei⸗ 
ne einſeitigen Stilljtands - oder Friedenshandlun⸗ 
gen einlaffen wollten. Endlich follte dem Könige 
frey ſtehen, Churfürften, Fürften und Stände, die 
Den Feind verlajfen und fid) zu ihm begeben würden, 
in Schug zu nehmen, und die Verbundenen foll« 
ten gegen fie Die Neutralität beobachteny). -Mif 
Diefen Bedingungen eilten die Gefandten zuruͤck | 
nach Worms, mo Oxenſtierna Damals einen neuen 1634. 
Eonvent der verbundenen Stände eroͤfnet hatte, 22. Nov. 
Auf deinfelben berathfchlagte ınan fich Aber die Forte Ganzen an 
ſetzung des Bundes, über Die Verſtaͤrkung und Line Wor 
terhaltung der Armeen und die Anfchaffung der : ” 
nöthigen Artillerie, und uͤber die Unterhandfungen Ä 
mit Frankreich 2). Zur Zortfegung des Bundes 
waren zwar die anmwefenden Stände fehr willig, 
aber nicht vermögend ‚genug, Doch bewilfigten : 
fie 14,840. Melter Korn, 139. Fuder Wein, 
469, Sentner Pulver, „eben fo viel $unten und 
balb fo viel Bley a). In Anfehung der Tractas 
ten mie Frankreich machten bie Stände an den ih⸗ 
nen 
y) Chemnig Th. II. ©. 558. ff. PufendorfL.VI. $ 
89. p. 168. Aonbeip Th. IV. B. V. C. 77.S. 
44% fl. I | 
2) Chemnig &. 1. ©. 563—566. — 4 
) Chemnitz TH II. ©. 566. ER 


dd 
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nen vorgelegten Conföderafionspimeten einige Erin» 
| nerungen. Dennod) fi-fen fie fi von den frank 
18, Den zöfifchen Geſandten überreden, fie ohne Ausnah⸗ 
me zu unterfdhreiben b). Drenitierna hingegen 
entfchuldigte fi), weil Die Bundesnotel nicht nur 
zweydeutige und dunkle, fondern aud) foldye Puncte 
entbielte, welche zu leiften nicht in der Verbunde 
nen Macht ſtuͤnde, und weil fogar Die bisherige 
Allianz zwifchen Schweden und Sranfreich dadurch 
To gut als aufgehoben würde. ‘Doc erflärte er 
ſich endlich, daß er eine eigene Gefandtfchaft nad - 
Frankreich ſchickeͤn wolle, um dem Könige eine 
neue Handlung zu billigern Bedingungen  anzur 
tragen;. wie dann der berühmte Hugo Grotius 
noch zu Ende des Sjahres wirklich dahin abgefertigf 
wurde c). Uebrigens gieng der wormſer Convent; 
wegen der einfallenden Weihnachtsferien und weil 
die Gefandten erſt neue Inſtructionen einholen 
mußten, vor der Hand auseinander, wurde aber 
1635. im Februar desfolgenden Jahrs reaffumirr. Man 
7. Febr. berathſchlagte ſich über die Bedingungen, unter 
‚ denen dem Herzoge Bernhard von Weimar das 
Generalat der Bundesarmee zu übergeben fen, über 
die Fünftige Interhalfung der Truppen und über 
die Friedensſache. Mit dem Herzoge Bernhard 
| frat man in Unterhandlung, bewilligte ihm eine fehr - 
1635. ausgedehnte Gewalt und übertrug ihm das oberſte 
13. März. Commando der Bundesarmee Durch eine befondere 
; nit ihm aufgerichtete Kapitulation, die von Dem 
Kanzler Orenfiierna und den ammefenden — 
ſtaͤn⸗ 


p) Chemnitʒ a.'ang. O. Pufendorf L. VI. 9. 92. 
Ppp. 169. 
c) Chemnitz Th. II. G. 66.ſ. Pufendorf 1. e. 
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Eönden unterfchrieben wurde d). Zur Unterhal« 


7 tung. der Bundesarmee wurde befehlojfen, daß zu-z 4 Ser 


förderft die Ruͤckſtaͤnde der im vorigen Jahre bes 
willigen Mittel-eivgemahnt, fodann aber von do _ 
ken in den fanden der Bundesſtaͤnde aufgefauften 
Fruͤchten das fünfte Malter, und von den andern, _ 
die niche auf&erwinn. aufgekauft worden, Dasgehn«. ı r 
ts Malter für die Bundesarmee herbengefchafft iver« | | 
den folltee)° Wegen der Friedensſache vereinigte 2 fir, 
man fi dahin, Daß man zwar einen billigen Srit« ö£ 
den nicht verwerfen, aber feinen Particularver. 
gleich eingeben und mit der Krone Schweden treue 
* zuſammenhalten wolle. Und da der Reichs« 
Eanzler für unumgänglich nothwendig achtete, um - = 
einen Beiten eine Reiſe nach Frankreich und in 
die fächfifchen Kreife zu unternehmen, fo wurde 
der Rheingraf Otto zum Viceeblrector beftellt, der 
in des Reichskanzlers Abweſenheit Die Bundesane 
gelegenheiten beforgen ſollte f).. a 
Unterdeffen hatte man den Franzofen diezyrs 
Städte Colmar und Schlettſtade, nebjt andern — 
Pertrage mit Frankreich begriffenen Orten, ohne 
die ſchwediſche Ratification zu erwarten, eingeraͤumt. 
Doch enthielten ſich die am Rhein ſtehenden fran⸗ 
zoͤſtſchen Truppen zur Zeit noch aller Feindſeligkei⸗ 
ten gegen bie Kaiferlihen. Als aber der Herzog 
Bernhard ben. Entjag von Heidelberg, "das von 
den Kaiferlichen [don zum zweyten mal angegriffen 
'd) Ein volftändiger Auszug dieſes Inſtrumento Rebe 
„. bey Chemnicz Th. Il. 8.625628. Der Anfaug - - 
findesfihin Cypriani Adverlar, hifl, de Bernhar 
doM. p. 3. ſq. 5 £ . 
9 Chemnig Th. Il. &, 619. : 
y Chemmig SA ©. 


[2 
” 


- 
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wurde, unternehmen wollte, ſtieß, auf das drin 


gende Anhalten der zu Worms verfammelten Stän« 


2634, 
I2. 


de, die ganze franzöfifche Armee zu ihm und half 
das fehr bedrängte Heidelberg gluͤcklich entſetzen g). 
Dagegen machten ſich Die Kaiferlichen, unter dem 
Grafen Philipp von Mangfeld, von Braunfels 


tm Nov. und Sriedberg Meifter h): und zu Anfang des 


2635. 


folgenden Jahres "wurde aud) Philippsburg, 
das Faum soo, Mann Befagung hatte, von dem 


4 JM Obriſten Bamberger, der zuvor Commandant 


Dafelbft geweſen war, übereumpelt i); ein Ver⸗ 
Nluſt, der den Evangelifchen durch die Eroberung 
des fehr feiten Schloffes Braunfels nur wenig er- 
fest wurde k). Die Frangofen haften fi) Phi⸗ 
lippsburg zum Waffenplas für den Fünffigen Krieg . 
auserfehen. Daher war die Beute, welche die 
Raiferlichen hier machten, faft unermeßlih. Sie 
fanden 128. metallene Canonen, 4000, Tonnen 
Pulver, 400,000. Saͤcke Getreide, 100,000, 
Saͤcke Mehl, 12,000, Tonnen Salz, 16. Tone 


nen Goldes an Duplonen und nod) zwey Kiſten 
mit Golde, einen großen Vorrard an Wein und 


eine Menge Koftbarfeiten, die der Herzog von 
MWirtemberg und Privatperforien aus der Nachbare 
ſchaft dahin in Sicherheit gebracht hatten I). * 


Themnis € ı. S. 597. ſ. Khevenhiller czz. 
© ae — 


h) Chemnig &, 7% Pufendorf L. VI. g§. 9% p ‚ 
19% * 


$) JalzreitterL.. XX. n. 15. lq. p. 349. ſq. Chen 
nitz S. 643. fı 2 
k) Chemuitz ©. 644 fi ? 
ı) Khevenhiller Th. XI. &, 17 55. Adkreitter te 
2.20, p. 35% Ä 
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- Die fhlimmfte Folge der nördlinger Nieder Frage 
lage war, daß € fachfen mit dem Kaifer Gries Re 
De .machte und alfo die Schweden gerade zu der 
Zeit im Stiche ließ, da fle der hurfächfifchen Huͤl 
feammeiftenbeburften. Allerdings hatten die ſaͤch⸗ 
fifchen Sande feit. vier jahren nicht nur von dem 
Kaiſerlichen, fondern auch von den Schweden fehe 
gelitten. Aber nich fo wohl das Kriegsungemach 
war es, was den.Churfüriten Johann Georg 
zum Frieden beitimmte, als vielmehr deffen per⸗ 
fönliche Abneigung gegen Oxenſtierna, ber ſich 
unter den Evangeliſchen ein Direetorium angemaße 
hatte, auf weldyes Joh. Georg ein näheres Recht 
als jeder. andere zu haben glaubte. Auch Eonnte 
der Ehurfürft feine Empfindlichfeit darüber fo mea. 
nig verbergen, daß er ſich auf dem franffurter Cons - 
"sent durch feine Gefandten: Öffentlich beffagtes 
„man achte feinen Rath nicht, frage zur Unterhals 
tung. feiner Yrmee nichts bey, entziehe ihm viele . 
mehr alle Mittel, habe mit Einquiartierungen und: 
Eontributignen in feine landesfürftlichen Rechte: 
Eingriff gethan und feine. Sande mit allerhand - 
Kriegslaften befhwert, habe das Recht feines: 
Sohnes auf Magdeburg nicht geachtet und ſogar 
mehrere Stüde des Erzſtifts verſchenkt. Eben 
fo habe man mit dem Hochſtift Halberftade verfah-⸗ 
zen, als ob es fecularifirt und feine Söhne zuruͤck 
gefege werden follten m).“ ya, er gieng fo weit, 
daß ex den verfammelten Ständen den Rath ertheil⸗ 
te, die Direcfion nicht fremden Händen anzuver⸗ 
trauen und fi mit auswärtigen Mächten ja. niche 
in Buͤndniſſe einzulajfen n). Als vollends das . 
unglüdliche nördlinger Treffen dazu Fam und faſt 
— nio⸗ 


m) bey Condorp Th. V. Ol, & 63, ©, 207, 
2) ebendaſ. S. 588. Zr 
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niemand glaubte, daß die Schwẽden ſich wider er⸗ 
holen würden, ſaͤumte der Churfuͤrſt von Sachſen 
nicht, ſich mit dem Kaiſer auf ertraͤgliche Bebin- 
gungen zu vergleichen, Die. vorläufigen Unter⸗ 
dandlungen, die man, auf Veranlaffung des Kais 
fers, bereits im May 1634. zu Seutmerig erdfnet, 
nachher aber wieder abgebrodyen hatte o), wurden 
zu Pirna wieder aufgenommen und bergeilalt ‚forte 
1634. gelegt, daß die Praͤliminarien ani24. Mov. fihon 
84. Nov, unterzeidhnetwurden py. Hierauf kam im folgen« 
den jahre zu Prag der fürmliche Friede zwiſchen 
1635. dem Kaifer und Churſachſen auf folgende Bedin⸗ 
40. May, gungen zu Stante: „In Anſehung der mittelba⸗ 
zen Stifter, Kloͤſter und anderer geiſtlichen Guͤter, 
weiche die augsburgifchen Confeſſionsverwandten 
Hoch vor dem. paffauer Vertrage oder Religionsfrie⸗ 
den. eingezögen und beſeſſen hätten, follte es bey 
dem ‚Elaren Buchitaben des Religionsfriedens blei⸗ 
ben. Aber die unmittelbaren Stifter und geiſtli⸗ 
chen Güter, die vor dem pallauer Vertrage oder 
Neligionsfrieden eingejogen "worden, . und auch 
- alle mittelbare und. unmittelbare Stifter und 
geijtliche Güter, die had) dem paflauer Vertrage 
ober Religionsfrieden in proteſtantiſche Hände 
gekommen, ſollten Den augsburgiſchen Confeſſlons⸗ 
verwandten, fo viel ſie "deren am 12. Mov. 
2627. inne gehabt, auf 40. Jahre noch, 
von ber Zeit dieſes Friedensſchluſſes an zu rechnen, 
ruhig verbleiben, aud) was einem Ind dem andern 
bisher Davon entzogen worden, voͤllig teitituirt 
"werben, jedoch diejenigen Stifter und Güter aus⸗ 
0) Pufendorf LVI. 6, 59. P. 154 N: 
9) Pirniſche und Pragifche Friedenspacten, zuſambt 

angeſtelter Tollation- und-Anmeifung der Diſerepanz 
zwiſchen denſelben (l.1. 1636. 4) S. 122 7 Pe ne 


— 





“ genommen, welche den Katholifchen in der Form 
Rechtens, auf beyder Theile erfolgte Submiffion, 
durch den Reichshofrath oder das Kammergeriche 
wor oder nach. dem 12. Nov. 1627, zuerfannt und 
um dieſe Zeit noch nicht zur Vollziehung gebrache 
“ worden wären; in welchem Fall fie dem Stande 
Mechtens noch untertworfen bleiben follten. Dan _ 
mit aber nach Ablauf der 40. Sabre nicht neuq 
Unruhe und Weiterung entflünde, fo follfe untere 
deſſen, aufs längite innerhalb den nädıften 10. Jah⸗ 
ven, durch Zufammenfegung friedliebender Staͤn⸗ 
de von begden Neligionen in gleicher Anzahl oder 
ihrer bevollmaͤchtigten Raͤthe, eine Vergleichung 
vorgenommen und fo viel als möglich zu Ende ges 
bracht werden, Würde. aber folches nicht erfol« 
gen, fo follte nach Ablauf der 40. Jahre jeder Theil 
in demjenigen Recht fliehen, welches er am ı2, 
Mov. 1627. gehabt hätte, ſich deflelben, fo gue 
oder ſchwach es Damals geweſen, gütlich oder rechte 
lich zu gebrauchen; und follte deßwegen Fein Theil 
wider den andern, unerkannten ordentlichen Rech⸗ 
tens, zu den Waffen greifen, der Kaiſet auch ſol⸗ 
ches andern zu thun nicht geſtatten, noch weniger - 

fuͤr ſich die Stände damit befchweren. Doch woll⸗ 
fe ſich der Kaiſer, auf den Fall der Nichtvergleis 
chung oder weitern Streitigkeiten, die gebuͤhrende 
Jurisdiction und Eroͤrterung der ſtreitigen Faͤlle 
zwiſchen den Partheyen, ſo wohl am kaiſerlichen 
Hofe als am Kammergericht, wie die Handhabung 
des Religions - und Profanfriedens, vorbehalten 
haben. Das Erzfiift Magdeburg follte des Chur⸗ 
fürften: zu Sachſen Sohn Auguſt auf Lebenszeit 
ruhig und umgehindert befigen und genießen, des 
Churfuͤrſt felbik aber Die vier Herrfchaften und Aem⸗ 
ger Querfurt, Juͤterbock, Dame und Burk, als 

KReichsgeſch· VI. Tp. ze mager 
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magdeburgiſche Sehen, fo lange behalten und nupen, 
bis fie mit feinem Willen durch ein Aequivalent 
wieder ausgewechfelt würden. Dem Markgrafen 
Chriſtian Wilhelm von Brandenburg follte- ans 


bem Erzſtift Magdeburg ein Jahrgeld von 22,000 
Thalern gereicht werden. Das Bisthum Halber⸗ 


ſtadt hingegen follte dem Erzherzoge Leopold 


Wilhelm, .nach Inhalt feiner Poſtulation und 
Eapitulation verbleiben. Die freye Reicherittere 
ſchaft follte bey der Uebung der augsburgifchen 
Eonfeflion, wie es der Religionsfriede mit ſich 
braͤchte, ruhig gelaffen werben; und eben fo die 


Meichsſtaͤdte, die fich nicht ſchon befonders mit dem 


Kaiſer verglichen hätten, In den Öfterreichifchen 
Erblanden aber follte Die Nuchlaſſung der freyen 
Meligionsäbung, alles infländigen Anbaltens des 
Ehurfüriten von Sachſen ungeachtet ;.. dem Willen 
Des Sandesfürjten überlaffen feyn. - Was der Kai⸗ 
fe, ven der pfälzifchen Chur und Laͤnder angevrd« 

bäfte, dabey follte es verbleiben; doch follte 


der churpfaͤlziſchen Witwe ihr Seibgedinge geflate 


Set und ihren Kindern ein fürftlichee Unterhalt aus⸗ 
gefept werden. Die Herzoge von Mecklenburg 
wollte der Kaifer „dafern fie dieſen Brieden anneh⸗ 
men und ſich demſelben gemäß verhalten wuͤrden, 


zu Gnaden wieder aufnehmen und bey Sand und 


Seuten ruhig bleiben laffen. Dem Keifer und fei« 
nem Erzhauſe, auch allen ihm affifticenden Staͤn⸗ 
Ben, Kriegsvertvandten und Unterthanen, follee von 
den augsburgifchen confeflionsvermandten Stän« 
den alles umverweigerlich zurüdigegeben werden, 
was fie von derfelben Laͤndern imd Gütern’ ſeit des 
Königs von Schweden Ankunft: auf teutſchem Bow 
den an fi) gezogen hätten: was aber die — 

!tigen 
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tigen, befonders Frankreich und Schweden, da⸗ 
von befüßen, zu deſſen Wiedererlangung follten 
Ehurfachfen und Die übrigen augsburgifchen com» 
feflionsvermandten Stände ‚.:wenn fie dieſes Frie⸗ 
dens theilhaftigiwerden wollten, Dem Kaifer am 
ben Katholifchen.mit gefammter Hand und Zuthas 
Gelfen. ‚Und eben fo follten auch der Kaifer und 
die katholiſchen Stände den augslurgiſchen Con« 
feffiongverwandten,, in wie fern-fie.won der Amne⸗ 
flie nicht ausgefchloffen wären, altes reflituiren, 
was ihnen an fand und Leusen feit des Königs von 
Schweden Ankunft entzogen worden, . Zwifchen 


dem Kaiſer und allen Katholiſchen und zwiſchen 


Shurfachfen und den ihm bisher zugethanen augs⸗ 

iſchen confeſſienoverwandten Ständen follte, 
Dafern fie. ſich zus dieſem Friedensſchluß alsbald nach 
deſſen Publietion: bequemen wuͤtden, eine volle 
kommene Ammeflie von Jahr 1630.00 feſtgeſegt 
ſeyn, jedoch mit: -ausdrudlicher Ausfchließung der 
böhmifihen und ‚pfälzifgen Händel. Zur Volke 
fredung und g Diefes Friedens follten 
die Kriegsvoͤlken des Churfuͤrſten von Sachen ung 
aller andern Stände mit den Faiferlichen Truppen 


gereinigt und, ‚unter dem Namen der röm. E 


Mojefiät und des heil, roͤm. Reichs Kriegsheers, 
wider Diejenigen gebraucht werden, bie fi) dem Frie⸗ 
den widerfegen würden. Zur Unterhaltung dieſes 


Kriegsheers follten die Neichsfiände, nebft ber 


Reichoritterſchaft und den Hanſeſtaͤdten, mit und 


| rem der Annahme dieſes Sriedensfchluffes 120. 


Rdmermonate bewilligen und in fechs-dreymonat« 
lichen Zielen erlegen: auch wollte der Kaifer naͤch⸗ 
fiens einen Reichstag ausfchreiben, damit, wenn 


man ja weiter Friegen müßte, alles, was ferner 


bey der Miliz zu beobachten wäre, auf demſelben 
| Xe2 un 


} 


660 Achte Abtheil. V. Geichichte 
“ erbrtert wuͤrde. Aber nach voͤlliger Beruhigung 
des teutſchen Vaterlandes follten alle und jede Ein⸗ 
quartierungen, Sammel «‘ und -Mufterpläge, 
Kriegsfteuern umd andere den Reichsſatzungen zu⸗ 
widerlaufende Beſchwerungen allerdings und durch⸗ 
aus wegfallen und ſich derſelben nimmermehr an⸗ 
gemaßt werden. Uebrigens follee- dieſe Friedens⸗ 
handlung, weil ſie nicht auf einem Reichs - oder 
Deputationstage geſchehen wäre, dem Reich und 
deſſen Gliedern keine praͤjudicirliche Conſequenz 
bringen, noch von jemand als Exempel angezogen 
werden q).“ Dieſem Hauptfrieden wurde ein Ne⸗ 
benvergleich, wegen der Verbindung der kaiſerli-⸗ 
‚hen und churſaͤchſiſchen Kriegsvoͤlker r), und noch 
drey beſondere Nebenreceſſe beygefuͤgt. ‘Der erſte 
Mebenreceß betraf Die Religionsfreyheit der Ein⸗ 
wohner von Schleflen S); durch: den zweyten wur⸗ 
de die Ober - und Niederlauſttz erblich, jedoch .afd 
ein böhmifches Mannlehn, an den Churfürften von 
Sachſen abgetreten €), dem fie uud) im folgenden 
Jahre v) durch die Faiferlichen Eommiffarien übers 
geben wurde x); Der britse betraf diejenigen, wel⸗ 


* 


qy Abdruck des Friedensſchluſſes zu Praga aufgerichtet 
anno 1635. Dresden 1635. 4. Pirniſche u. Pragi⸗ 
ſche Sriedenss Parten S. 66— 216. Londorp Th. 
+ MB & © 458. ff. R 


-" 3) in den Pirnifchen a. Pragifchen Frlebens⸗ Pacten 
BSBSr 229. ff. i 
8) ebendaf, S. 249. ff. und Bey Zondorp a; ana.” 
€. 6 ©. 471 fi 1 ? an 
" 8) Pirn. und Prag. Briedenss Pacten S. 283. ff. 

v) 1636. den 24. Apr. und 10. May. u 
) Du Mont T. VI. P. I, no. 68. p. 126. faq. Tũ⸗ 

nig Reichtsarch. Part: Spec. Cont Il. von Sachſen, 
2 Anh. ©. or. ff. 
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ehe von ber Amneſtie ausgefchloffen feyn “follten, 


Diefe waren alle Diener und Erbunterthanen des 
Kaifers und des Haufes Deiterreih, die fid) wi— 
Der den Kaifer feindfelig hätten gebrauchen laſſen, 
aud) diejenigen, welche in dem Confilio formato 
gefeilen hätten, und in den vier obern Kreifen der — 
Herzog von Wirtemberg, der Markgraf Friedrich 
von Baden - Durlad), die Grafen von Loͤwenſtein, 
Graf Georg Friedrich von Hohenlohe, die Grafen | 
von Erbach, Dettingen, Eberjlein, Naffau, Has 

nau » Münzenberg und $ichtenberg und anderes 
hingegen der. ober » und nieberfächliiche Kreis fol» - . 
‚sen durchgängig ben der Amneſtie verbleiben und 

aud) die Herzoge Wilhelm, Ernſt und Bernhard 
darinn aufgenommen werden, dafern fie ſich in ei⸗ 

ner beitimmten Zeit zu dieſem Friedensſchluß beque⸗ 

men und ihre Truppen mit den Faiferlichen oder den 
churſaͤchſiſchen verbinden würden y). 


- Der Kaifer und der Churfürft von Sachſen Widernilte _ 
hatten den prager Particularfrieden in Der Abſicht —— 
geſchloſſen, ihn in einen allgemeinen zu verwan de 
deln, und Ferdinand glaubte Wunder wie viel er 
darinn nachgegeben haͤtte. Noch vor dem Schluß 
deſſelben hatte er zu Wien einen eigenen Gewife 
fensrach holten laffen, zu welchem 2. Eardinäle, 
2. Bifchöfe, 2. Prälaten, 2. Domberren und 
vor jedem geiftlichen Orden 2. Patres berufen wa⸗ 
ren. Dieſe mußten ſich mehrere Wochen lang be= 
ratbfchlagen, ob man, mit gutem Gewiſſen, die 
geifttichen Güter noch länger in der Proteftanten 
"Händen laſſen fonne. Sie jtimmten für einen auf 
gewiſſe Zeit beſchraͤnkten Beſitz: und nun erſt wur» 


.nt* 2 


9 Pen. n. Prog. Friedens / Pacten S. 265. 
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‘de der prager Friede geſchloſſen 2). Dennoch glaub⸗ 


'ten.die meiſten Katholiſchen, der Kaiſer habe den 
Proteſtanten zu viel eingeräumt, uhd waren Da» 


mit fo unzufrieden, daß Ferdinand fih in einem 


Schreiben an feinen Gefandten zu Rom, welches 
man mit Fleiß öffentlich bekannt werden ließ, we⸗ 
geh des prager Friedens rechtfertigte und die Vor- 


theile herauszufeßen fuchte, Die den Katholifhen 


rch zugewachſen wären, ‚Sollte aber,” feß- 
tee hinzu, dennoch jemand- Bedauern, daß der 
heiligen Kirche nicht noch mehr Vortheile verſchafft 
worden, fo mag er feinen Unmuth an dem aus⸗ 
laſſen, der es gehindert hat. Der Vorwurf trift 
nie uns, fondern den allerhriftfichiten König, 
Der fich nicht gefcheuet hat, die Macht der Nicht- 
Fatholifchen wider uns und Die Lige aufzureizen, 
zu ihrer Unterfiägung einen auswärtigen König 
berbeyzurufen, mit diefem in Bündniß zu treten 
und beyder Theile Macht zu befördern und zu ſtaͤr⸗ 
Ben, ja felbit unfere und des Reichs Sänder ohne 
Urfache und wider fein gegebenes Wort anzufalen 


und fogar die Katholiſchen von uns abmendig zu 


machen und wider uns in Waffen zu bringen’ a).” 
Am beftigften wurde der Churfuͤrſt von’ Sadıfen 
wegen Des prager Friedens angegriffen. Alle deß- 
wegen erſchienene Vertheidigungsfchriften halfen 
nichts: ſie wurden Durch ſehr beißende Gegenſchrif⸗ 


. ten b) widerlegt, und man ſagte oͤffentlich, daß 
. der 


: 2) Status particularis regiminis Ferdinandi IL 
(Ül. 1637. 16.) p 8. 
8) in den angef. Pirnifchen u. Pragiſchen Friedens 
Pacten. ©. 323— 328. * 
») 3. B. Vindiciae ſecundum lihertatem Germa- 
niae contra paciſicationem Pragenſem, Pi 
! u 
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der Churfuͤrſt die gemeine Sache der Proteflangen 
und die teutſche Freyheit aus Eigennus und Eiſer⸗ 

fucht ſchaͤndlich verrachen habe c). In der Tas 
mußte es fehr unerwartet fen, daß Toben 
Georg, ohne. Bormwiffen, Zuziehung und Eis 
willigung der andern proteftantifchen Stände, über 
Sachen, die fie alle angiengen, mit dem Kaiſer 
tractirt und abgeſchloſſen, und befonders die Pro⸗ 
. teftanten in Böhmen und Defterreich der Willkuͤhr 
des unbuldfamen Ferdinands überlaffen hatte. Auch 
leuchtete der Sectenhaß des Churfuͤrſten und ſei⸗ 
ner Raͤthe nur gar zu deutlich herror, ba man ſich 
im Frieden nie des Wortes Proteſtanten bebien 
be, fondern immer nur von augsburgiſchen Con» 
felfionsverwandten ſprach und alfo die Refor⸗ 
mirten ſtillſchweigend davon ausschloß. Nicht wer 
niger befremdend mar es, Daß.mehrere angeſehene 
Fuͤrſten und Stände von ber Amneſtie namentlich . 








ausgenommen waren, Da fie Doch Durch vielfache | 


Kriegsungemach fo viel gelitten haften, und au, 
daß die Proteitanten die eingezogenen geiſtlichen 
Goͤter, worüber man fich bisher fo beftig geſtritten 
Hatte, nur anf .eine beitinmte Srift behalten ſoll⸗ 
sen, nad) ‚deren Ablauf ein neuer En 
— Tt 4 — 


Rettung der alten teutſchen Freyheit gegen den ſchn⸗ 
lichen und ſchaͤndlichen pragerifchen Frieden, Stral⸗ 
Br 1636. 4. Ju/li Aflerii (Tilemanni Stellas) 

eploratio pacis Germaniae cet. Parif. 1636. 4 
Bernh. Comenii Prodromus exegniarum fume, 
Bao paeißcationis Pragenfis. Amftelod. 1639. 4 


c) „La pins part da mondebaptifoit ce Traitt du 
nom de taklature de la fervitude Allenamde et 
* la we — contre les — * 

a maiſon d' Autriche.“ Spanheim Memoqus 
Louife Juliane cet, p. 331. - 
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ſaſt nicht zu vermeiden war d). Mad antwortete 
gar von churſaͤchſiſcher Seite auf dieſe und andere: 
Zweifel und Vorwürfe weitläuftig genug €): aber 
nichts war vermögend, ben Verdacht zu tilgen, 
daß der Churfürji nur darum fo viel nachgegeben- 
habe, meil ihn der Kaifer. durch Die erblicye Abtrew 
fung der Lauſitz und Durch. die Nüdgabe des Erz⸗ 
ſtifts Magdeburg gewonnen hätte. Auch beſchul⸗ 
digte man den urfächiifchen Hofprediger Hoe von 
„eeneag, daß er.vom Faiferlichen Hofe 10,000, 
Thaler bekommen babe, um feinen Herrn zur Yn- 
nahme des’ Friodens zu beilimmen f), Die Pro« 
teſtanten verwarfen alfo Den prager Frieden durch« 
aus und, wollten ſich lieber dem Gluͤck des Kriege 
überloffen, der, nach ihrer Meynung, nie fo übel 
I ausfallen konnte, daß fie nitht einen billigern Fries 
verliert uch den erhalten follten. ‘Doch allmälig verlor ſich der 
sum Tpeil, Widerwille ben einigen evangelifchen Ständen; 
denn ihre ausgefogenen fande waren nicht mehr ver- 
moͤgend eine feindliche Armee zu fragen :. auch that 
Churſachſen alles mögliche, um fie gegen Schwe— 
den: mißtrauiſch zu machen und fie zur Annahme 
1635. des Sriedens zu bewegen. Den Anfang machte 
Y4 Jul. die Stadt Frankfurt am Mayn.g), die fich fches - 
ſeit dem nördlinger Treffen vom heilbronner Bun- 
| de 


| d) S. Segründete Ablehnung etliher wider den pras 
gifchen Zriedensfchluß movirter Dubiorum, (1636. 

FJ 4) ©. 1 — 1 5. | ' 

- &) Vindiciae pacificationis Pragenfis, oder Rettung 
des zu Prag aufgerichteten Friedens, 1635.4 Ges 
gründete Ablehnung x. ©. 16. ff... 

8) Pufendorf L. VII. ä. 43. p. 185. 
D Chemnitʒ Th. I. ©, 326. f. PufendorfL.c. 6.38. 


p. 211. | 
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Be abgeneigt hatte h). pr. folgten mehrere ya 


Straßburg ſich aufhaltende Fürften, Grafen und : 
Herren: fie ſchickten Abgeordnete an den König. 


Serbinand nach Heilbronn, um erträgliche Bedin« 
gungen zu erhalten. Der Markgraf von Baden 
Durlach hingegen meldete ſich nicht, fondern hielt 


fid) an Frankreich. Die wirtembergijchen Gefand« - 


fen. aber wurden mit der Antwort zuruͤckgewieſen, 
daß ihr Herr vom Frieden ausgefchloffen fey und 
Daher mit dem Kaifer befonders tractiren muͤſſe, 
am einen, Theil feines Landes wieder zu erhalten i). 


Dgld darauf bequemten fi) die meiſten Stände ber . -- 


bedyden ſaͤchſiſchen Kreife, den prager Frieden an- 


zunehmen, als die Stadt Erfurt, der Herzog Wil- 


6. Jul. 


helm von Sachen» Weimar, nebſt .feinen Brä- 20. Jul, 
dern Albreht und Ernſt, die Herzoge von Met-29. Jul, 


Jenburg, Die Herzoge Auguſt und Georg von Braun⸗ 


ſchweig · Süneburg, Die Hanfeftädte Lͤbeck, Ham⸗ 26. Hug. 


burg und Bremen, die Stadt Braunfdweig ,. ber 


Churfuͤrſt von Brandenburg und gewiſſermaßen ud) 27. Aug, 
‘der Herzog von Pommernk). Der Herzog Bern-im Sept, 


hard von Weimar hingegen. und, dee Landgraf 
Wilhelm von Heflen » Caffel fchlugen den pra⸗ 
ger Frieden aus.  Bernhgrd von Weimar Fonn« 
ge, wegen feiner thätigen Theilnahme am Kriege, 


‚Sich Rechnung. madıen, daß er.am Ende deifelben 


mit ‚einem anſehnlichen Stuͤck Landes entſchaͤdigt 

oder belohnt werden wuͤrde. Das ihm angewieſene 

Herzogthum Franken war ſeit der Niederlage bey 

„ Mördlingen freylich wieder verſchwunden: aber wenn 

auch diefes nie wieder erobert wurde, fo konnte er 

wu. Tt5 ein 
h) Chemuitz Th. TI. ©. 547.8. 564- f. 


D Chemnig Th. 11. ©, 827. Pufendorfl. c. p. 211. | 


k) Chemnitʒ Th. a ©. 777— 805. Pufendorf L, VII 
9.780, p. 206. ſqagq-. — 
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Bernhards ven auf das Elſaß. Und da ihn an deſſen Behaup⸗ 
Be nanerting Frankreich bey weitem mehr als Schweden 
reich. hindern Eonnte, fo fchloß er ſich an. Frankreich an, 

trat mit diefer Krone in Unterhandlungen und ſchloß 

1635. mit ihr einen befondern Vertrag zu St. Germain 
26. Oct. n Saye. Vermoͤge deffelben verſprach ihm Frank- 
reich, zur Unterhaltung eines Heers von 12,000. 

Mann: zu Fuß und 6000. zu Pferde, 4. Millio⸗ 

nen Livres jährliche Subfidien während bes gan- 

zen Kriegs zu zahlen: und im einem geheimen Ar⸗ 

27. Oct. rikel machte ſich Frankreich noch anheiſchig, dem 

5 Syerzoge Bernhard zum Beſitz des Elſaß zu ver» 
helfen und nicht eher Friede zu machen I). 

Frankreich felbft auf das Elſaß Abſicht hatte, konn⸗ 

ze dem Herzoge Bernhard nicht unbefanne ſeyn. 

Aber wenn es diefer einmal erobert hatte und be- 

hauptete, fo Fam es Dod) darauf an, wem ed im 

ieden zugefchlagen wurde. Auf ein Aequivalent 

konnte Bernhard, wenn es an Frankreich Fam, 

wohl allemal rechnen. Der Sandgraf Wilhelm von 

Heilen » Eaffel ließ fi zwar, da die Kaiferlicyen 

‘in fein Sand einfielen, über dem prager Frieden im 

Unterhandlungen ein, abet bloß um Zeit zu go⸗ 

twinnen: denn fo bald die Gefahr. vorüber. mer, 

krat er wieder zuruͤck und blieb den Schweden 66 


an fein Ende getten m). 


— Niemand war mit dem prager Friedensſchiuß | 
gen uber und mit der, Yet, wie ſich Churſachſen daben betra⸗ 
Ehurfachs gen hatte, ſo unzufrieden, als Schweden, und 
— u DER  Ören- 
D abnig Reichsarch. Part. Spec. Cont. II. Abth. IV, 
Abſ. TE ©. 430. ff. u. 432. 
m) Pufendorf L. VII. $. S1. ſq. p. 209. fa. €. 120. 
p. L. ar $. 37. ſq. p. 249: lq. 8— 


\ 
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Orenftierna hatte wohl Uxfache genug, bem 
Ehurfürften "Job. Georg darüber bittere. Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen. Guſtav Adolf war von den teut⸗ 
ſchen Proteftanten zu Hülfe gerufen worden, hatte, 
mit größter Anftrengung und Gefahr, die Kaifer- 
lichen aus dem nordlicdyen Teutfchland zuruͤckge- 
drängt, war dem Ehurfürften von Sachſen, ver ihn 
ſelbſt hoͤchſt Dringend um Beyſtand erfuche und fich 
mit ihm fehr genau verbunden hatte, zu Hülfe 
gezogen, hatte Durch das große Treffen bey Leipzig 
Die churſaͤchſiſchen Sande’ von den Feinden befrenet, 
war durch Franken und Schwaben bis nach Bayern 
vorgedrungen und bereits im Begrif geweſen, in 
die öfterreichifchen Erbſtaaten einzubrechen, als er, 
mit Hintanfegung der errungenen Vortheile, auf 
Das wiederholte Bitten feines huͤlfloſen Bunds 
genoffen nah Sachſen zurüdeilte und zu deſſen 
Rettung das Treffen bey $üsen wagte, welches 
ihm das Seben koſtete, die. fächfifchen Sande aber 
vom Untergange rettete. Dieſe Aufopferung er⸗ 
kannte der Churfürft in der erften Bewegung mit 
Dankbarkeit, verfprady auch, fid) ohne vorgängige 
Eommunication und Cinmwilligung der Krone 


Schweden mit den Feinden in Feine befondern Frie⸗ 


denstractaten einzulaffen: und dennoch fchloß er 
nach dritthalb Jahren mit dem Kaifer einen einfeiti« 
gen Frieden , der offenbar dahin zielte, die Schwe⸗ 
den mit Schimpf und Schande vom keutſchen Bo⸗ 
den zurüfzundthigen, ohne ihnen für die aufge 
wandten großen Koflen eine billige Entſchaͤdigung 
zu beitimmen n). Freylich ließ. ſich vorausfehen, - 
| da 


n) ©renftieena’s Schreiden an den Ehurf. v. Oachſen 
v. 6. Zul. 163%, in der Nachricht und Sinformation 
wegen der zwiſchen dem Kanzler Oxeuſtirn und Dem 

Churf. Joh. Georg v. Sarhfen gewechfelten —— 
— — n 


— 
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daß die Schweden, ohne eine hinlaͤngliche Satio⸗ 
faetion erhalten zu haben, die eroberten teutſchen 

Plaͤtze nicht leicht verlaſſen wuͤrden. Aber man 
rechnete auf Die Eaiferlichen Avocatorien, wodurch 
alle eingeborne Teutfche von den fremden Armeen 
bey fchweriter Strafe abgerufen werden follten, de 
‚Dann von. eigentlichen fdywedilchen Truppen nur 
ein geringes Corps übrig bleiben würde o). Nach 
‚einem weitlaͤuftigen Schriftwechſel zwiſchen dem 
Churfuͤrſten und dem Reichskanzler bewilligte yo» 
hann Georg den Schweden zur Entſchaͤdigung und 
Belohnung eine Million meißniſcher Guͤlden, die 
er nachher auf dritthalb Millionen erhoͤhete; dafuͤr 
ſollte Schweden die occupirten teutſchen Plaͤtze une 
geſaͤumt raͤumen und von keinem Stande weiter 
etwas zu fordern haben p). Allein Oxenſtierna 
beſtand auf einer Enefchädigung an Sand "und 
$euten q) für die Krone Schweden und auf einer 
Befriedigung der ſchwediſchen Miliz an Gelde. 
Da nun der Churfürft auf feinen Erbietungen ber 
barrte, fo wurde endlich Die ganze Unterhandlung 
abgebrochen, 


ie Odxenſtierna glaubte um fo weniger nachgeben 
rung. zu mäffen, da nun auch Frankreich der Krone Spa⸗ 
nien den Krieg foͤrmlich angefündigt. hatte und 
ber Faiferfich - fpanifchen Parthey an mehrern Or⸗ 
sen zugleich zu fchaffen machte, ———— hatte 
zu 
ben (1635. 4.) n0.9. ©. 4. ff. und bey Londorp 
VS. 19 Sr. 
0) Chemnig Th. II.S. 715. PufendorfL. VII. $.43. 
p. 195. 
p) Londorp = IV. 8.111: €. 39..©. sr. &.47- u. 
48. ©. 519. { 
a) nämlich — ©. Chemnitz Th: II. ©. 637. f 


Fe: Berdinande I. A 669. | 
— des vorigen Jahrs den berühmten Hugo 1634 
GSrotius, als fchwerifchen Gefandten, nad 
Frankreich abgefertigt, um dem Könige die Ur⸗ | 
fachen vorzulegen, warum Schweden bas mit 
Frankreich verabrebett und von den vier obern 
Kreiſen bereits unterfchriebene Buͤndniß r) niche 
. annehmen koͤnne. Grotius negociirte mit vieler 
Geſchicklichkeit, konnte aber die Sache nicht zum 
Schluß bringen, weil Richelieun von den mit 
‚dem PVicefanzler Löffler verabrebeten Bundesarti⸗ 
keln nicht abgeben wollte s). Um den Zweck nicht 
ganz zu verfehlen, entfchloß ſich Oxenſtierna, ſelbſt 
nach Frankreich zu geben. Er traf den. Hof zu 1635. 
. &ompisgne an, und fand den König und den Car- im Apr. 
dinal Kicelieu. bey weiten nachgiebiger, als er 
erwartet hatte. Es murde ein.neues Bündniß ' wi 
zwiſchen Frankreich) und Schweden verabredet, oder 28: Apr. 
vielmehr das vorige vom Jahr 1631., unter ges 
willen. den isigen Zeitumfländen angemeffenen 
Abänderungen, erneuert; wobey jedoch Oxenflier« SR 
na fo vorfichfig war, daß er alles auf Der Koͤni⸗ 7. .x 
ginn ‚von Schweden Katification .jtellte t). Cine 
‚Hauptabficht des fchwedifchen Reichsfanzlers bey - 
feiner Reife nach Srankreich war, den franzöfifchen 
Hof zur Öffentlihen und förmlichen Theilnahme 
am Kriege wider das Haus Oeſterreich zu ‚beftime 
men; und hierinn war er aud) nicht unglüdlich. 
Der Ehurfürft Pbilipp Chriſtoph von. Trier 
tte mit Schweden einen Neutralitätsvertrag ge⸗ 
chloſſen, hatte ſich in franzöfifchen Schug begeben 
E | und 


r) ©. oben ©. 650. ff, — 


50) Chemnig Th. U. ©. 622. fi Pufendorf L.VIL.$. 
4 pP. 180. ſq. — 
+ 9 . I Or 6pe f- Eufendorfk c$ 





32. p- 191. 1q. 
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und franzbſiſche Truppen in feine Feſtungen einge⸗ 

nommen. Den Kaifer und die Spanier verdroß 

diefes Betragen des Churfürften, . und’ manctraf 

Anitelt, den lestern in feiner Reſidenz zu überfal« 

‚ Ten und wegzuführen. ‘Der Gouverneur von $ürem« 

burg, der hierzu den Auftrag bekam, überfiel: die 

1635. Stadt Trier mit einem Corps fpanifcher Truppen, 
26. Maͤrz. ließ die franzöfifche Befagung zum Theil nieder 
bauen, nahm den Ehurfürften felbjt gefangen und 

führte ihn fort nad) Bruͤſſel, von da.er nach Bent 
und-fodann nach Wien gebracht wurde v). "Bon 

dieſer Gewaltthätigfeit nahm Frankreich / Dasohuee . 

bin ſchon durch‘ die von den Kaiferlichen gefchehene 

"> Weberrumpelung: von Philippsburg: x)u ſehr 
1635. gereizt war, den Anlaß, der Krone Spanien durch 
39. Map. einen Herold den Krieg. anzufündigen und-Felgiich 

/ “auch ‚mit. dem. Kaiſer förmlich zu brechees y). 
Schon vorher. haften die Marſchaͤlle Chatillda und 
Breze mit einem ſtarken Heer den Weg mark den 

— Niederlanden genommen. Hier ſchlugen ſie die 
20. Bay. Spanier bey Avein im Luxemburgiſchen aus dem 
Felde, und fegten fi fodann zwifchen Luͤttich und 
Maaftricht, wo der Prinz von -Oranien ſich mit 
ihnen vereinigte und über das ganze Heer den Ober« 
befehl übernahm, das nun auf 50,000, Maus 
Fark ſeyn mochte z). . Nach einer fruchtlofen Be⸗ 


v) Adizreitter L.XX. n. 24. fgq. p. 352. Abeveni 
hiller Th. AU. ©. 1770. ff. Piafecius p. 482. ſq. 
- PufendorfL.VH.S. 17. p. 185. Brachelius L.V. 
p. 337. ſ. Bougeant L.IV. p. 232. —* 
2) ©. oben ©, 654. 2 on 
"yJ Adlzreitter l. c. 126. p.353. Pufendorf lc. 
Boaougeant l, c. p. 233. | 
: "sy Adlzreitter Lo. n.92. p353- Bougemss L. V. 
S p- 244.199. 
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uagwung gegen Bruͤſſel zog das vereittigte Heer vor 
Sneven, mußte aber wieder abziehen a). Ueber- 
haurt wurde im ganzen Feldzuge nichts erhebliches " 
außgprichtet, weil der franzöfifche Hof weder für 
den Unterhalt noch) für die Befoldung der Truppen 
grſotgt hatte. Aus dem Proviantmangel entſtan⸗ 
den Krankheiten, wodurch Das franzoͤſiſche Heer 
bis. auf ein geringes Corps zuſammenſchmolz b). 
Die Spanier hingegen machten fid) von der Schene 1635. 
Benfchanze Dieter c), und oͤfneten fich Dadurch 27- Jul. 
den Weg ins Innerſte von Holland. Am Rhein 
wereinigte ſich der Cardinal la Valette mit dem 
Herzoge Bernhard von Weimar und gieng bey | 
Megaz über den Rhein, Fonnte aber were Frank. im Yug. 
füst. angreifen, noch die Befagung von Hanau 
derſtaͤcken, fondern mußte fh, wegen Probiante 
mangels und um nie yon Sranfreid) abgefchnit« | 
ten. zu werben, gegen Meg zurüdziehen d). - mim Sept, 
folgenden Felzuge eroberten. zwar: [a Wefette. und 1636. .. 
der Herzog Bernhard Elfoß- Zabern, nach einer 4, Yul.. 
bartmädigen ‘Belagerung ©): ‚Dagegen aber fepte 
Gallas bey Breyſach über den Rhein und want- im Yug. 
te ſich nach der Franche Comté wo der Pr . - | 
son Conde genöthige wurde, die Belagerung von 
Dole aufzuheben ). Nun wollte Gallas den Krieg 
in das Innerſte von Fraukreich verſetzen, und man- 
eo mach⸗ 
‚a) Adlæreitter 1.c. n. 27. p. 335. Vynckt ⁊h. UI. 
a5 . i 
b) Vynckt Th. II. ©. 259. | Ä 
€) Khevenbiller TH. XH. ©. 1826. ſf. 
d) Chemnig Th. IL ©. 8 33. fe PufendorfL. VIL 
691. p. 212. (q, oo. 
6) Ebemnig %. II. ©. 2024. ff. Pufendörf L. VIE, 
6.43. Pr 254 q. 6. 72. 265. 2 
f) PufendorfL.VUL $.73. ſq. B. 266. 
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machte ſich hierzu uin fo: meht.-Hofmmgz ter’ 1 
Spanier bereits von den Miederlanden: mis ‚im die 


tm Jul. Pieardie eingefallen waren und fa Capelle, Eute⸗ 
u. fet und Corbie weggenommen haften g) , 


daß der General Johann von Werth fall! bie 
im die Nähe von Paris fireifte und. durch Raub 


- and Brand alles in Schreden fegfe h), Allein 


der Erfolg entfprad) der Erwartung nicht, 


"Vie unbetraͤchtiiche Stadt St. Jean de Laone in 


Bourgogne Chat einen ſolchen Widerſtand, daß 


Einſen 


mit Polen 
voäug 


1635. 
7. Oct. 


Gallas mit Verluſt wieder abyiehen mußte. Gal« 
las hatte nicht nur mit den Feinden, fondern. auch 
mit den Proviantmangel ımd mit der Witterung zu 
impfen, wodurch er genöthigt wurde, Das game 
Vorhaben aufzugeben und den franzoͤſiſchen Boden 


zu verlaffen. Auf 6000. Mann en er bay deſem 


Ruͤckzuge verloren haben i). 
Während daß der —* Feldaneſhea 


Banner: genoͤthigt wurde, ſich nad) einander ine 


Magdeburgiſche, Hildesheimiſche, Brauuſchweigi⸗ 
ſche und zuletzt bis in Pommern zutuͤckzuziehen, 
wo ſelbſt Stargard an Die Kaiferlichen uͤbergieng k), 
hatte Frankreich den Schweden einen Dienſt ge⸗ 
leiſtet, der wichtiger war als alles, . was usihisher 
für Schweden gethan hatte. Frankreich hatte es, 


durch ‚die gefchichten Unterhandlungen. des Gräfen. 
von Apaur, dahin gebracht, daß der bisherige - 


Stillſtand zwifchen Schweden und Polen, der mit 
dem 


) Rbevenhiller Th. xu. ‚©, 2061. 2063. L. 
‚h) Adlzreitter L. XXI. m . m 363 77: 
2 Pi IV. p. 367, et 368. ° . — 
AdicrvuitterI. XXI. nich »36 >» Mir Pu 
DL VIN. 6.74 p. 266, ſi — 2 * 


» OR V II. 6. ss .fq, 94 — SE 


vedunaeno u. on. 


dem September. 1635. zu Ende Hefyy u Seums 1635. 

vor auf 26. Jahre. verlängert wurde. ehweden 12. Sept. 

gab dabey alles.au. Polen zuruͤck, was Guſtav 

‚Adolf im Preuſſiſchen erebert hatte, blieb aber im : . 

Beſitz von Liefland 1). Dadurch wurde Schweden 

von der Beforgniß eines neuen ⸗Kriegs befreyet, 

welchen «6, neben. dem teutſchen, auszuhalten nicht 

vermoͤgend war, und un kannte es die Truppen, = 

die es im polnifchen Preuffen eben ‚hatte, na  . ° .. 

Teutſchland ziehen. Die. war um fü — a 7 

Ba nun auch Epurfachfen angefangen haste, feinestrieg 

vormoligen Bundsgenoffen und Erretter feindlich iſde 

gu behandeln und mit dem Kaiſer wider. die Shwemst chur⸗ 

| den gemeine Sache zu maihen.: Aber eben Sage 

diefen Hetionen mit. den Sachſen Famen die ſchwe⸗ a 
diſchen Waffen über Vermuthen wieder in die Höhe, - 
Churfachfen hatte bie Beindfeligfeiten damit ange⸗ er 

fangen, daß es die von den Schweden befebtemag. . 

Deburgifche Stadt: Egeln und Die Werber- Schan- 1635. - 

ge überrumpelte m). Der Feldmarſchall Banner 3. Ort 

Fam dadurch inynicht geringe Verlegenheit, nicht 

ſo wohl wegen. ber churſaͤchſiſchen Uebermacht, als 

vielmehr weil feine Truppen ſchwierig waren, 

Doch erreichte er noch zur rechten —* die Elbe, 

wo er die in der Altmark liegenden Tuppen an ſich 

zog. ls nan der ſachſiſche General Baudis fi 

der mecklenbur argiſcen Stadt Doͤmitz an der Elbe 

bemaͤchtigen wollte, ſchickte Banner den General 

Ruͤdwen mit dem größten Theil feiner Reuterey 

wider ihn, den Pia zu entfegen. Ruͤdwen Bei 


1) kunst SS WV. a C.13. er 78. = 
„ Ogerüi Ephemerides cet, p. 257. ſqq. 
m) Chemnig Th. 11. O. 850. fr Fufendorf L. Vi, 
$. 95: p- 214. ſ3. | 

Reichsgeſch· VI. C Uu 
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.. dieSachſen, die dus 6. bis 7000. Mann Fußvolk be⸗ 
1635.ſtanden, bey Doͤmißz an und ſchlug ſie aufs Haupt. 
22. Oct. Mehr als die Hälfte wurde theils niedergehauen, theils 
gefangen n). Nachdem fih Banner mit frifchenTrup- ⸗ 

pen aus Preuſſen verſtaͤrkt hatte, entſchloß er ſich nach 

Sachſen aufzubtcchen, un die Kaiſerlichen und Sach⸗ 

fen aus Pommern und Mecklenburg zuruͤckzunoͤthigen. 

Auch gelang es ibm, bey Korig acht fächfifche Re⸗ 

9. Dec, gimenter zu Stunde zu richten und hierauf auch 
15. Dec. die Merber» Schanze wieder zu robern o). Wäh- 
"gend daß ſich Banner mit den Sachfen.an der EI. 

— be beſchaͤftigte, ſchlug in Weſtphalen der iſche 
1634. General Aniephaujen die Kaiſerlichen Jen, Hafe- 
1. San luͤnne, verlor aber daben das Leben p). Mer 
ſchwediſche Feldmarſchall Alerander Zefley ber 

26. Apr. ſetzte die wichtige Stadt Minden 'q), vereinigte 
ſich mit dem tandgrafen von Heſſen · Caſſel r) und 

14. Jun. entſegte mit ihm bie Stadt Hanau, die ſeit mebe 
— als ſieben Monaten von den Kaiſerlichen unter 
Lamboi eingefchloffen war s); da hingegen: der 
kaiſerliche General Goͤtz in Heſſen einfiel und ale 
Imthalben fürchterlich) raubte, motbete und ver⸗ 
wuͤſtete t). Unterdeilen war Banner über Mag. 


y) Chemnig Th I. &.851— 853. Pufendorf),c. 

6. 96.q p- 215. | | =: 

“ 0) Chemnitʒ &.398—903. Pufendorfl.c. 6. ıia. 

-  pMaı. G. 116. lu. p. 222. a 7 — er 

. pP) Cbemnig S. 957. f. Pufendorf L. VIII. & 33. 
p: 247. - * — 


: g) PufendorfL. VIII. $. 36. p. 248. ſq. 
“ »D Pufendorf l. c. 37. faq. p. a249. ſq. —9 
49) Chemnitz Th. II. &. 1016. ff. Pufendorfl. c. 
| 39. ſq. p 251.1q. 
) rg Th. XII. &. 2016. Pufendorfl, e. 
.70. P.265. “ 
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erg, Barby und Halle nach Meiſſen aufge⸗ 1636. 
brochen, hatte einen großen Theil des Landes Durch“ im Jan. 
ſtreift und wider die Einwohner, beſonders zu Zoͤr⸗ 

big und Naumburg v), auf eine barbariſche Wei⸗ 
fe. gewuͤthet, hatte ſich aber nach einigen Monaten 
noch Werben zuruͤckziehen muͤſſen x). Der Eher im Mag; 
fürfl von Sachſen und der Graf von Aaufeld 


. unternahmen bierauf die. Belagerung. von Mag- 


deburg und eroberten es, ohne daß Banner es hin⸗ 3, Jul. 


dern Ponntey). In Eurzer Zeit wurben bie Schwe⸗ 


den aus einem großen Theil des Brandenburgiſchen 
puͤckgedraͤngt z), und fchon glaubte man "2 
naͤchſtens an der Oſtſeekuͤſte zu fehen, um ſich nach. 
ihrem Vaterlande einzufchiffen, als Banner, 
nachdem er den General. Wrangel .an fi gezo⸗ 
gen Hatte, den entſchloſſenen Angrif auf das Fais 1636, 
Ki = ſaͤchſiſche Heer bey Wittſtock unternahm 24. Sept; 
und. einen Sieg erfocht, der mit einem mal dem Treffen sep 
anzen Kriege eine andere Wendung gab, Das mer 
Seefari Däuerte von 3. Uhr Nachmittags bis in die 
Macht, und von beyden ‚Seiten wurde mit aͤußer⸗ 
ſter Hartmädigfeit ‚gefochten. Auf dem rechten 
Flügel der Schweden. war. Eein Eſcadron, das nicht 
ſechs, acht bis zehen mal anfegte:- aber eben durch 
diefe Öftern Angriffe wurden die Schweden auf 
Diefer Seite (0 fehr ermattet, daß fie zulegt weichen 
mußten. Dagegen fegte num der linke Flügel das 
Treffen .fo lange in Die Nacht fort, daß die Par⸗ 
theyen einander nicht mehr unterfcheiden konnten. 
" DBeyde Herre fanden noch auf dem Wahlfelde, 

a ne Mu 2 und 
V) Kondorp Th. IV. SL E73. 8.561564 . 
) Pufendorf L.VÜL $. 21-28. p. 241. lgg. 

‚w: Pufendorfl.c. $.29.lq. p. 245.194. 9. 31. 357 

2) Pufendarfio 5. 34. 19. pis.la. . . ? 
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und noch ſchien es unentſchieden zu ſeyn, welchts 

von beyden geſiegt haͤtte. Da aber die ſehr er⸗ 

muͤdeten Kaiſerlichen und Sochſen erfuhren, daß 

Das ſchwediſche Reſerve ⸗Corps noch gar nicht zum 

Treffen gekommen wäre und die Schweden am fol» 

: genden Morgen einen neuen Angrif thun wollten, 

fo befchloß der Churfuͤrſt von Sachſen, nebſt dem 

Grafen von Hatzfeld, in der Nacht den Ruͤckzug 

nach Werben zu nehmen, zumal da, aus Mangel 

| an Pferden ,- die Artillerie nicht mehr zu gebrauchen 

-. war. Dodurds entichied ſich das Treffen für bie 

Schweden. Die Kaiferlih. Saͤchſiſchen verloren 

auf der Wahlſtatt zwifchen 4. und sooo. Bann, ' 

ohne die, welche auf der Flucht umkamen, und 

mußten fat ihr ganzes Geſchuͤtz und Gepaͤck im 

‚> Stich laffen. Die Schweden verlosen 1142. au 

.. Todten; größer war bie Aumohl der Verwunde · 
“ti “een: a). - 


Era Mm... Der Sieg. ber Schoeben bey Wiettek mach⸗ 
te auf alle, Die rſeit dem nörblinger Treffen von 
Der ſchwediſchen Parthey abgetreten, -vder noch 
zweifelhaft waren, einen ſehr lebhaften Eindruck. 
Jene ſchienen es zu bereuen, daß ſie den prager 
Frieden angenommen hatten: dieſe aber glaubten, 
nun mit Recht beſſere Bedingungen erwarten zu 
duͤrfen. Die nachtheiligſte Wirkung traf den Chur» 
fuͤrſten von Sachſen. Alles was man vorher wi⸗ 
Der den prager Frieden geſagt harte, wurde itzt wie⸗ 
derhdlt und«mit den gehaͤſſig⸗ — Zuſaͤtzen vermehrt, 
und man ſchenete ſich nicht, ſen⸗ zu ſagen, dep 
t 
a) — F n p. * ſq. Shen 
hiller Ih. XIL. ©. 19 Theatr, Europ. 
‚IM. — 707. f Fufe Amir ae $ 37. [ac p- 
4 59 q. Er 5 


} 
[ 
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der Churfürft damit feinem Gewiſſen, dem gemei- 
nen Beſten der Evangelifchen, den Reichsſatzun⸗ “ 
gen, feinen mit Schweden eingegangenen Verbin⸗ 
Dungen und den Pflichten der Dankbarfeit.aufdie 
unverzeihlichfie Weiſe entgegengehandelt habe 
Alles, was nochmals zur. Rechtfertigung diefes Frie⸗ 
dens geſagt und geſchrieben wurde, half nichts; 
denn die Volksmeynung hatte ſich völlig verändert. 
Natürlich wurde num auch: dig fo nahe ‚gewefene | 
Hofnung zum Frieden mit Schweden auf eine fehr _ 
ungewiſfe und Faum zu beftimmende Zeit hinausge- 
ruͤckt. Schon im April diefes Jabra harte der. Kb 1636. 
nig von Daͤnemark ſich von neuem zur Friedensver- im 
mittlung zwifchen dem Kaifer und Schweden. erbo⸗ 
en, und der Kaifer hatte deßhalb dem Churfuͤr⸗ 
fien von Sachfen .eine Vollmacht zugefhidt, um - 
fie dem Könige von Däne einzuhändigen. Auch 
u der Iegtere einen Convent nach Luͤbeck anges 

t und die Königinn von Schweden erſucht, ihre 
Bevollmächtigten dahin abgehen zus fallen: und 
nicht nur der- Herzog von Medlenburg,, ſondern 
auch der Pabſt Urban VIIL hatte die Sache zus 
befördern geſacht. Allein. ſo wohl die Einladung 
des Königs von Dänemark, als auch die Vollmacht 
des Kaiſers, war fo befchaffen, daß Schweben fich: 
"auf ihre Anträge nicht einlaffen konnte, zumal da 
der Kaifer alle die Fürften und, Stände von der 
Amnieftie und Keftitution auszufchließen fuchte, die 
"im prager Srieden waren ausgenpmmen worden b). 
Die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde faßten Daher, nach⸗ 
dem Oxenſtierna ſelbſt nad Stockholm zuruͤckge- 
kommen 0) und ihnen den Rice auftand der = 

Uu en 


» Ehemnig 2. u. — 1027. fl efnänft VIIL 
6.4749. p. 255. ſaq. 
go im Jul. 1636. 
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chen in Teutſchland vorgelegt hatte, den herzhaf- 
ten Entſchluß, lieber alles aufzufegen, als mit Dens 
Kaiſer einen unbiltigen, unjichern oder gar ſchimpf⸗ 


lichen Srieden einzugehen d). Nach dem Treffen 


hey Wittſtock betrieb derKönig von Dänemark Die 
Friedensſache nachlaͤſſiger, weil er beforgte, Daß 
Schweden feine Forderungen nun, weit höher ſpan⸗ 

nen würde e). Deſto eifriger waren die Bemuͤhun⸗ 

| "gendes Pabſtes Urbans VIII., der es auch end- 
1636. lid) dahin brachte, daß ein allgemeiner Friedens- 
im Loy. congreß nah Köln angefegt wurde f). Zu Koͤlu 
fand ſich bereit der Cardinal Binerri, als paͤbſt⸗ 

licher Gefandter, ein: und eben fo erfchienen der 
Freyherr von ÜAuettenberg und der Reichshof. 


rath Crane vom Faiferfichen, und ber manländi- - 


ſche Kanzler Ronquilius und der Graf Schin- 
quinelli vom fpanifchen Hofe g). Allein die 
Schweden wollten fid) weder auf die paͤbſtliche Ver⸗ 
mittlung, noch auf Die Stadt Koͤln einlaffen h). 
Man'traf Daher den Ausweg, dag Schweden mit 
dem Kaifer zu Hamburg oder Lübeck unter daͤ⸗ 
niſcher, und Frankreich mit dem Kaifer zu Röln 
amter paͤbſtlicher Vermittlung tractiren follte i). 
Auch fand fid) von ſchwediſcher Seite der Hofkanz⸗ 
ler Johann Adler Salvius, als Gefandter, 
zu Hamburg ein, fo wie von Faiferlicher Seite der 
Graf Curz und nad) defjen Abrufung der rs 
ofe 
d) Pufendorf L. VII. 9.50. p.257. 
ee) Pufendorf L. VIII. 6.78. p. 269. 
f) Adami Adamirelatio hiltorica de pacificatione 
Osnabruge Monaſterienſi., (Lipf. 1737. 4.) 2. 
6.7. et 8. p. 18. PufendorfL.VII. . 32. p. 270. 
g) Adami c. 2. 9.8. p. 18. ſq. 
h) Pufendorf 1. c. p. 270. ſq. 
i) Adami c. 2. 6.9. p. 19. 
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Yofrar Konrad von Lutzow x). Frankreich 
hingegen, welches beſorgte, daß der Kaiſer fihmit - 
Schweden befonders.vertragen möchte, ſchickte ſei⸗ 
nen Geſandten, den Graſen von Avaux, nicht 
nah Köln, fondern ebenfalls nach Hamburg 1). 
Ueberhaupt war es mit den Friedenshandlungen 
noch zu frah; Die Gemuͤther waren noch zu weit 


von einander entfernt. ‘Der Kaifer machte wegen 


Der Geleitöbriefe mancherley Schwierigkeiten und 
wollte die Reichsſtaͤnde, ale Bundsgenoſſen der 
beyden Kronen, zu den Friedenshanblungen nicht 
sulaffen; da hingegen Frankreich und Schweden 
Darauf beharrten, daß fie ohne Theilnehmung aller 
threr Bundsgenoſſen, aud) derer, welche den pra⸗ 

ger Frieden angenommen hätten, ſich in Feine Frie⸗ 
Ellen einlaffen wuͤrden. Vier volle Jabre 
verſtrichen unter dieſen und andern Hinderniſſen 
und abſichtlichen Zoͤgerungen, und zuletzt giengen 
die Geſandten auseinander, ohne Die Friedenshand⸗ 


fungen im geringften angefangen zu haben m). 


Banner hatte indeffen das Schrecken, bag Dan ner 
der Sieg bey Wittſtock unter den Feinden verur. —5— ein. 


hacht hatte, zu benugen gefucht und tvar dem Gra⸗ 

fen von Hatzfeld nach Thüringen nadıgegangen, 

Huf die Nachricht von feiner Ankunft wandte fich 
Has feld nad) Heſſen und vereinigte fi fi) bey Kreutz⸗ 

berg mit dem General Goͤtz, den er aus Weftpha- 

den herbeygerufen hatte, — eilte ihm nach 
u4 ka; 


“ 5) Adami l.c. p. 1% 
D) Adami. 0, p 20. Pufendorf L.IX, $. 64. p. 
302. 
sa) Adami «.2.$.10—13. p. 20. ſqq. Pufendorf 
FA faq. p. — L. X. sn 
343 
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1636. und befreyete in zwey Wochen ganz Heſſen von 
tn Nov. indlichen Voͤlkern n), „Hierauf kehrte er durch 
Thuͤringen zuruͤck nach Meiſſen, um die churſaͤchſi⸗ 

ſchen Truppen vollends zu: zerſtreuen und den feinie 

| gen ruhige Winterquartiere zu verſchaffen. Unter⸗ 
22. Dec, wegs ergab ſich ihm Spfurt auf billige Bedingun⸗ 
‚gen; undirat wieder auf ſchwediſche Seiteo). Nach 
| " Ber Einnahme von Naumburg wandte: ſich Ban⸗ 
1637. . ner nady Torgau, erüßferte den Pag und machte 
5. Jan. vie ſckfhſiſche Befapung zu Kriegsgefangenen, muß- 

| te aber Die Befügerung von Leipzig wieder aufheben 
„und. fi) nad) Torgau zurüdzichen, weil Hasfelb 

und Goͤtz mit anfehnlicher Verſtaͤrkung beibeyeil« 

ten p). Banner hielt ſich bey Torgau bis in die 

Mitte des Jahres, nicht ohne Gefahr... : Fafl die 

“ ganze Eaiferliche Macht zog ſich wider ihn zuſam⸗ 

men, um ifmi den Ruͤckzug über, Die Oder abzu⸗ 
ſchneiden, und ſchon glaubten Die: Feinde, ihn mit 

feinem Heer‘ ganz eingefchloifen zu haben. . Den- - 
noch gelang es ihm, Durch Entfchloffenpeit und . 

im Jun. Kriegstift, ohne Verluſt eines Mannes über die 
Oder zu fegen und nach Pommern zuentfommeng). 


aauifäe Wenn das Treffen bey Wittſtock und‘. deffen 
Do Golgen ven Kaifer auf der einen Seite in Verles 
‚genbeit fegten, fo mußte es auf ber andern für ihn 
ſehr beruhigend ſeyn, DaB er zu eben ber Zeit, da 
Das Miftrnuen gegen das: Haus Oeſterreich von 
Auswaͤrtigen und Einheimifchen: auf alle. Weiſe 
unterhalten und geftärft wurde, die Wahl feines 
Ä m Soh- 

) Pufendorf L.VIIL. 6. 63. fg. p. 261. ſa. 

| o Pufendorf\\. c. 9. 64. p. 262. — 

P Pufendorf L. X. $. 3-6. p. 274. faq. 
) Bufendorf L. 1X. Srıo. 277: ſq. Epitrer. 
.. .„ .Germ. p. 168. ſq. * e 
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Sohnes Ferdinand zum roͤmiſchen Könige zu 
Stande brachte. Der Kaiſer hatte Die Sage, im 

welche ihn der prager Friede mit den Churfuͤrſten 

geſetzt hatte, benugt und den Churfürften Anfelns . 

Caſimir von Maynz veranlaßt, auf den 7. Sun, 

1636. einen Ehurfürftentag nad) Regensburg aus« 

zufchreiben, auf welchem fo wohl über die Beru⸗ 
‚pigung bee Reichs als Über Die Beſtellung eines 

ünftigen Thronfolgers gehandelt : werden follte, 

Die Eröfnung des Eonvents. erfolgte erſt in der 1638 
Mitte des Septembers, und ber Kaifer fand. ſich xg, Gepr 

in Perfon ein. In feiner Propofltion ſtellte ee " u 
den Churfüriten die Gefahr. vor Augen, in we- . 

‚de das Reich. unvermeidlich gesathen würde, wenn - a; 
es bey der gegenwaͤrtigen Sage der Sachen nbbeg  - | 
den bebenflichen Abfichten und Machinationen der 
auswärtigen Mächte zu einem Interregnum Eon - 

‚men follte, zeigte ihnen die Nothwendigkeit, noch u 
‚bey feinen Seben auf Die Wahl eines römifchen Kde io 
nigs Bedacht zu nehmen, und empfahl ihnen ſei⸗ an 


nen eigenen Prinzen Ferdinand, der hierzu nicht nur J 
allo erforderliche Eigenfchaften deſitze, ſondern auch 
ſich das Vertrauen der Churfuͤrſten ſelbſt erworben 
hobe r). Diefe Vorftellungen fanden bey ven Chur- | \ 
‚fürften, die ohnehin ſchon hinlänglich vorbereitet ma- L” 


zen, den gewuͤnſchten Eingang, zumal da man aus den 
zu Trier, bey der Gefangennehmung des Churfürften, - 
«gefundenen Papieven die Abfichten Des franzoͤſiſchen 
“Hofes auf die teutfche Krone deutlih genug ent⸗ 
dedt hartes). Einigen Aufſchub veranlafte Chur - 
"fachfen, indem es verlangte, daß nod) vor der 
Mahl die andern zur Beruhigung des Reichs gew 
- Hörigen Punete, befonders der von der Amneftie, 
ne Uns er⸗ 
7) bey Condorp Th. IV. V. III. €. 89. no. 1. ©, 576. ff. 
3) ©. Londorp a, ang. D. no, 2. ©. 582. 
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erledigt werden moͤchten t). Da aber die uͤbrigen 
Churfuͤrſten zuletzt nicht weiter darauf beſtanden, 
1636. ſo erhielt Churſachſen auf feine Vorſtellung Feine 
9. Dec andere Reſolution, als: „daß es der Kaiſer im 
Anſehung der verlangten allgemeinen Amneſtie bey 
dem allerdings bewenden laſſe, mas der prager 
Friede deßhalb mit ſich braͤchte;“ bloß der Herzog 
von Wirtemberg ſollte auf gewiſſe, aber ſehr har⸗ 
te, Bedingungen reſtituirt werden v). Dem eng- 
liſchen Geſandten, der ſich für die Herſtellung des 
churpfaͤlziſchen Prinzen Rarl Ludwig verwendet 
and von letzterm ein Schreiben übergeben hatte, 
wotinn er feine Rechte auf die väterlichen Würden 
und $änder zu deduciren fuchte x), wurde zur Mer 
ftitution der untern Pfalz unter den Bedingungen 
Höfnung gemacht, daß der König von England, 
den Könige von Spanien und dem Churfuͤrſten 
von Bayern die Kriegskoften, Die man auf drey 
Millionen Gulden fchägte, wieder erſtatten, den 
König von Frankreich zur Rückgabe von Lothringen 
vermögen, ſich mit Oeſterreich zur Befoͤrderung 
eines allgemeinen Nriedens verbinden und die Frey⸗ 
heit der katholiſchen Religionsuͤbung in der un⸗ 
tern Pfalz geſtatten ſollte; woruͤber der Geſandte 
mit Unwillen von Regensburg fortgieng y). Den 
Churfuͤrſten von Trier hingegen, der noch immer 
zu Wien gefangen gehalten wurde, glaubten die 
Ehurfürften deßwegen von der Wahl nid zu 

* | — = 


1) LCondorp a. ang. O. ©. 5381. ‚Pufendorf L. VII. 
Bi 6. 84. P. 371. ü 
m Londorp a. ang. O. 20.6. ©. 605.f. Pufendorf 
.c, Rn: 


x) bey Londorp a. ang. D. E.95.no. 1. ©, 641. f. 
vergl. ©. 642. ff. 676. ff. 678. ff. | 


y) Pufendorf Lu VIII. 5.84 P372. m. 


. 


| Ferdinande IE: 7 3 
“ Eönnen, „weil er fih mit feiner Stimme, die’ 
bey diefer Wahl ausländifchen Potentaten zu gebeit 
gemennt, ungeitig und extra Collegium heraus⸗ 
gelaſſen, folglich gegen feine Mitchurfüriten, den 
Kaifer, das Reich und ſelbſt wider die gofdene 
. Bulle und EChurnerein fo ſchwerer Verbredhen ber 
ſchuldigt und fo weit gravirt werde, Daß er wenig⸗ 
ſtens zu einer ‚ordentlichen rechtlichen Erculpation 
verbunden und der Ausgang des Proceffes zu” er⸗ 
warten fey, immittelſt aber Die Wahl nicht aufge» - 
fehoben werden koͤnne 2).” Nachdem endlich au) 
Sachſen nachgegeben, jedoch) fi wegen der Am⸗ 
neſtieſache feine fernere Erinnerung vorbehalten hat⸗ 
te a), ſoͤ ſchritten Vie Ehurfüriten zur feyerlichen 
Wahl und erklärten den Eaiferlihen Prinzen Ser- 1636. 
Dinand IM. zum roͤmiſchen Könige b). Acht Ta 22. Der. 
ge darauf geſchahe die Krönung, ebenfalls zu Re- 30. De 
gensburg c). Die Wahlcapitulation befam einige 
Zufäge, welche vornehmlich darinn beſtanden; 
- daß weder die Verfahrungsart, die aus gewiſſen 
erheblichen Urfachen bey ben prager Sriedenshand« 
dungen beobachtet worden, noch die bisher, waͤh⸗ 
rend des Kriegs, geſchehene vielfältige Ueberſchrei⸗ 
tung der Reichsgrundgeſetze und des alten loͤblichen 
Herkommens in Anſetzung und Einbringung der 
Steuern zu einiger Conſequenz gezogen d); bie 
Churfuͤrſten und Stände in dem erhaltenen Recht, 
Ä ver⸗ 
2) bey £ondorp Th. IV. B. UI. €. 89. mo. 2. ©. 582. 
8) Lonvorp a. ang. D. no.9. ©. 619. 
b) Londorp a. aug.D. n0. 7.0.8. ©. 606.ff. Khe⸗ 
venhiller THX. ©. 1924. ff. 
© Thsatr. Europ. Th. III. S. 745-1. Abevenhllier 
Th. XII. ©. 193... - 


a) Art. 7. u. 14 BRUNEI 0. ©. 1906, 
u. 1909. 
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perwirkte Lehen und Allodialguͤter zu confiſciren, 
ungekraͤnkt gelaſſen e); Fein Stand des Reichs 
. ohne Vorwiſſen der Kreisobrigfeit und der Nad- 
und Zugeordnefen, wie Aud) der Kreisſtaͤnde, mie 
Durchzügen - und Cinauartierungen befchmwere f); 
Fein Neiheftand ohne Zuziehung der dabey nicht 
intereſſirten Churfürften, aud) wenn die That an 
ſich ganz notoriſch wäre und ber Sriedbrecher in 
feinem Verbrechen beharrlich und thaͤtlich fortführe, 
in die Acht erklärt g); alles, mas mit Rath der 
Churfürften wegen Aufrichtung der Neichshofrathse. 
‚prdnüng‘ oder Abfchaffung der eingeriffenen Miß- 
. bräuche verordnet werden würde, feſt und unver» 
bruͤchlich gehalten h); "die fuͤrſtliche und gräfliche 
‚Würde nur ſolchen, Die es vor andern. verdient, 
im Reich gefeffen :und die zur Führung des neuen 
Standes erforderlichen Mittel hätten, ertheilt i), 
und Die Dießmalige Ausſchließung des Churfürften 
von Trier von der Wahl zu Feiner Confequenz oder. 
Präjudiz gezogen werden follte k).“ Wegen der 
Friedensſache, worüber die Churfürften ihre Meh⸗ 
ung ſehr umſtaͤndlich eröfnet hatten I), wurde 
zwar befchloffen, daß mit Schweden befondere. 
Sriedenshandlungen am kaiſerlichen Hofe angejtelle, 
werden, und die Churfürften von Maynʒ und Bran⸗ 
denburg im Namen des Churcollegiums denfelben 
©) Art.28. ©: 1914. f. 
f} Act. 29. S. ı19r5. 
g) Art. 30. ©. 1916. 
h) Art. 45: S. 19211.. 
1) Art. 47. ©. 1922. | 
Also Sig . e 
- D Sondorp Th. IV. BTL E.sg.n0.2. & 333 - 
595. — | 
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beyivohnen follten m) ;- worauf fih „aber Schwe 
ben, da der Kaiſer zu keiner allgemeinen Amneitie 
zu bewegen war, nicht einlieh. J 


Kaum war der Kaiſer von Regensburg nad) Irdiren 
Wien zuruͤckgekommen, als er in eine Krankheit" ·hirbt. 
verfiel, Die feinem $eben ein Ende machte. Er 
flarb, mit der ihm eigenen Heiterfeit und Erge- 1637. 
bung in den Willen der Vorſehung, am 15. Febr, 15. Gebr, 
1637., im soften Jahr feines Lebens n); ein 
Fuͤrſt der vielleicht ein allgemein gutes: Andenken Sein Cha⸗ 
in der Geſchichte haben würde, wenn nicht fein”. j 
übersriebener Eifer für das römifche Glaubensſyſtem, 
feirie ungertrennliche Anhänglichfeit an die Jeſuiten 
und Die: ihm frühzeitig eingepraͤgten Vorurtheila 
von feiner unumfchränften Gewalt ſeine in ber 
That guten und Sobenswürdigen Eigenfchaften ver« 
dunkelt und ihn oft zu großen politifchen Fehltrite , 
ten verleitet hätten. . Seine Herzensgüte war un⸗ 
verfennbar, feine Geradheit und Aufrichtigkeit lies . 
benswuͤrdig, feine Leutſeligkeit natürlich und anzie⸗ 
bend, fein Vertrauen auf Gott feft und unerfchüte 
terlih in allen Widerwärtigfeiten, feine Sitten - 
und.fein tebenswandel fireng und untabelhaft, In 
Staatsſachen befaß er große Einfichten: Doch. bee . | 
ſchloß er nichts ohne vorbergegangene Berathſchla⸗ \ 
gung, weil er ſichs zum Grundſatz gemacht hattr, 
daß es ficherer fen, der Mepnung der Möthe zu 
folgen, wenn auch zuweilen. der Erfolg damit niche 
übereinftimmen follte 0), Um wichtige Unfchläge 
geheim zu halten, pflegte. er von jedem feiner Raͤthe 
insbefondere ein fhriftliches Gutachten zu fordern 


| und 
m) Pufendorf LVÜL 5. 44. p a ꝛTa. 
m) Khevenhiller 3H.XU. ©. 2361. ff, oo 
0) Lumorpahsi c, 29. Pı 189, El 
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und jeden derſelben in dem Wahn zu laſſen, daß er 
der einzige ſey, Dem er das Geheimniß anvertrauet 
babe. Dadurch erhielt er fo viel, daß jeder feing 
Meynung frey und ohne fremden Einfluß ſagte und 
keiner fi) gefrauete, die Sache, die er allein zu 
wiſſen glaubte, bekannt werden zu laffen p). 
Gr arbeitete im Cabinet mie unabläffiger. Anſtren⸗ 
gung und aushartender Gedult, und erlaubte ſich 
sicht eher eine Vergnuͤgung, als bis er die Ge⸗ 
fchäfte auf fo viel Zeit, als die Vergnügung er⸗ 
forderte, durch verboppelten. Fleiß voraus abgethan 
‚ hatte q). Seine Vergnuͤgungen beſtanden in dee 
Muſik, in geiftlichen Schaufpielen und vorzüglich 
in der Jagd r).. Die legte liebte er fo fehr, dah 
ee mit andern jagdverſtaͤndigen Fürften. über die 
Menge des erlegten Wildes einen. Briefwechſel 
führte s). Er bezahlte. zwar den Schaden, den. 
das Wild und die Jagd verurfachten, ſehr reiche 
lich: doch litten die armen Landleute dabey ſehr, 
und der Kaiſer erfuhr das meiſte nicht, weil er das 
erlegte Wild insgemein den benachbarten Kloͤſtern 
und Geiſtlichen ſchenkte t). Jedermann hatte zu 
ihm. einen leichten Zutritt; keiner murde zuruͤkge ⸗ 
wieſen, wenn er auch in ſeinem Anbringen noch 
fo langweilig war v). Als er eines Tages meh⸗ 
rete Stunden mit Audienzgeben zugebracht hatte, 
wandte er ſich zu einem ſeiner Vertrauten und ſag⸗ 
te: „Ich hoͤre alle gern, und wuͤrde fie noch er 


, p) Zamormaini c. 20. p. 193. ſlq. 
.:q) Lamormaini c. 18. p. 169175. | 
r) Lamormaini .c.19. p. 178. fqq. Status partie 
larie regimioie Ferdinandill. 6.3. p.44 ſq. 
8) Status partic. regim, Ferdin. IL. La. p. 44. 
t) Lamormaini 1, c. p. 182. lqq. . -- — 
v) Lamormaini c. 18. p, 126. c. 22. p. a08. Iq. 


gerdinands I. «s⸗ 


hoͤren wenn des, was ſie anbringen, zum gemel · 
nen oder beſondern Beſten der Unterthanen gereich⸗ 
‚ces e8 iſt ſchwerer, unnuͤtze Dinge, als viele, zu 
"hören x). Gegen die Mifferhäter, wenn fie 
ine Ehebrecher ober Ketzer waren, gieng feine 
er weit, daß er. alle, die fih ihm nähern . 
nten, begnadigte y). Wider Ehebruch und 
Unzucht ließ er ſehr ſcharfe Geſetze ausgeben 2) 
und gab ſelbſt ein fo ſtrenges Beyſpiel der Keuſch— 
heit, daß er nie einem Frauenzimmer, ohne Ber 
fenn der Hofleute oder feiner Gemahlinn, Gehoͤr 
gab a). Sein — und Bekehrungseifer 
war hoͤchſt ausſchweifend, und ſeine Intoleranz 
unvernuͤuftig und oft grauſam. Er verſaͤumte 
keine Meſſe, keine Veſper und keinen feyetlichen 
Umgang, und verwandte feine Nebenſtunden auf 
Das Leſen afcetifcher Bücher, vornehmlich ber Le⸗ 
‚genden: von alten und neuern Heiligen b); Er 
. nannte die heilige Maria, felbft. in Briefen und 
Befehlen ar die Feldherren, feine Generaliſſima c), 
und — haͤufig zu wunderthaͤtigen Marien⸗ 
— d). Er achtete Eeine Sicht, Eeine Vor⸗ 
| ‚ ftele 


2) —— 18. p. 116. fq, 


N. © c. 15. p. 150, vergl, Atjerenbiler 
t Xu. ®. 14, ‚ 
. 2) Lamormaini 1, c. 


» 9) Lamormainip. 146. ſq. „Scio ab Anænſta dictum, 
fagt ebenderielbe p. 147., ea apud fe integritatis 
in opinione fuille Ferdinandum, ut vel cum 
ak deprehenfum in thoro nefas crederet eum 
mpndicitise damnare: obfrmatam validius 
eius fuilfe animum, quam ut vicina ea machh 
na poffet convelli aut moveri.“ 

‚b) Lemormaini c. J. p. u fqq. 
“od Id. c.7. p. 80, 
qh Id, ibid, p. 77. 
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ſtellung der Eidechflicht, der Landeswoblfahrk und 
der. nicht zu vermeidenden- Grauſamkeiten, wenn 


er Leute zu feinem Glauben. zwingen konnte, und 
wuͤrde lieber feine Krone und fein Leben aufgeopfert, 


als feinen Unterehanen die Hebung des nicht - Fatho= 
liſchen Gottesdienſtes ‚unter feinen: Mugen geſtat. 
tet-haben e). Diefe fürchterliche Intoleranz Hate. 
te ihm fein mütterlicher Obeim, Der: Herzog Wil⸗ 
helm von Bayern, fehr früh eingepyägt, und die 
Jeſuiten hatten fie vollends ausgebildet f}. Er 
beklagte ſich oft, Daß die Profeftanten: ihn haften, 


und begeugte fehr ernftfih, daß erbloß aug Liebe 


zu ihnen, und tm fie feelig zu machen, ' fie verfol⸗ 
ge. Gegen dieſe hielt er ſich zu nichts verbunden, 
und. brach die beſchwornen Verträge, da er do 
fonjt. fein gegebenes Wort genau hielt. Seine 
Ehrfurcht gegen die katholiſchen Geiſtlichen gieng 
fo. weit, daß er zu fagen pflegte; wenn er eihem - 
Engel und einen Prieſter zu gleicher Zeit begege 
nete, würde cr den Priefter zuerſt grüßen gg 
Vorzüglich liebte er die Jeſuiten, nad) deren Grund» 
fäßen er ſich ganz gebilder hatte, . In Allen Ges 
ſchaͤften richfete er fich nad) ihrem Nach und Willen, 
bereicherte fie unmaͤßig, erflärte ihre Feinde für 
die ſeinigen, brachte oft ganze Tage in ihren Eol« 
legien zu, wählte bloß aus ihnen Beichtvaͤter und 
Hofprediger für fih und feine Samilie, und erflär- . 
se oͤffentlich, daß er, wenn er fo freu wäre, wie 
feine Brüder, in ihren Orten treten würde h). 
Seine Zuneigung gegen den geijtlichen Stand vers 
leitete ihn zu einer gränzenlofen Sreygebigkeit, wo⸗ 
durch feine Schatzkammer fo ſehr erſchoͤpft — 
| u: da 


e) Id, ec. 1. p. 9.1 und oben S. 318.4 345. x 
HS on S. 31. f. en 

B) Lamormaini c.9. 2.96. 
DB) Id. aas Paz. | 
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er faſt immer Mangel lie i). Die wichtigen 
eingezogenen Güter ſchenkte er eheils den Syefuiten, - 
theils den Feldherren, Soldaten und jedem, bee 
: ihn: zuerft Datum anſprach; benn er hielt es fich für- 
ſchimpflich, etwas abzuſchlagen. Dadurch verdarb : 

ec wicht nur bie Kriegsleute, die öfters ungehorfang 
und aufruͤhriſch wurden, den ſchon empfangenen 


Sold zum zweyten mal ertrotzten und das Geld zur u 


Ueppigfeit verwandten, ſondern er wurde auch gu? 
der Ungerechtigkeit verleitet, daß er Die alten und 
nennen Schulden weder bezahlte, noch verginfete K). 
Daß er die teutſche Berfaflung umſtuͤrzen und ſich 
zum unumſchraͤnkten Herrn habe machen wollen,‘ 
it von mehrern bezweifelt, von andern als ein 
hoͤchſt unwahrſcheinliches Borgeben verworfen wor⸗ 
dei. Doch war fein Verfahren gegen das Chur⸗ 
haus Pfalz unlaͤugbar conſtitutionswidrig und deſ 
potiſch. Er entſetzte die Herzoge von Mecklenburg 
ungehoͤrt, ‚veränderte die Landesverfaſſung und gabs ı 
Mecklenburg, ohne Ruͤckſicht auf Erbverbtuͤderun⸗ 
gen, einem feiner Feldherren, ſprach nach Wille: - 
Füße für Darmſtadt wider Caffel, mollte den Reichs - 
fianden Die Werbung wehren, ließ Die Werkzeuge 
feiner Uebermacht auf Koiten des Reichs leben), und 
wo eriquirt wurde, geſchahe es nicht mehr durch 
Die Kreiscentingente, ſondern durch oͤſterreichiſche 
Haustruppen. Während feiner. ganzen Regierung 
hielt er keinen einzigen Reichstag, fondern bloß. 
Ehurfürftentage, zu denen nur Fatholifche oder nur. 
ſoiche Füriten berufen. wurden, die feine Anhängen 
waren. Er erhob faft lauter katholiſche Sperren 
in den Grafen · und Fuͤrſtenſtand, um bas Anſe⸗ 


— ben 
BY er, p. 230. . 
A) Id. c. 24. p. 222. ſqq. 
Reichsgeſch. VI. Th. Er. 
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ben der alten Fürften und Grafen zu ſchwaͤchen und; 
Die, meiſten Stinimen nad) feinem Willen zu lenken. 
Dieß alles zeigte wohl deutlic) genug, daß er jidy,: 


dutch Unterdruͤckang der Verfaifung , den Weg zur 


doſotiſchen Gerrfhaft zu bahnen fuer . 


- . Der Regiemmgsantrift des neuen Kaifers ben: 
lehte alle mit: muen Hofnungen, bieder Fortdauer; 
des aͤußerſt verdesblichen Kriega bisher troſtlos ent 

gegengeſehen hatten. Ferdinand III. war vom 
Gemuͤthsart milder und gegen ˖ die, welche nicht zun 
feiner: Kirche. gehoͤrten, duldſamer und. genachteg;. 
als ſein Vorgaͤnger. Ex hatte Die ſchrecklichen Wir⸗⸗ 
Eugen. des Krieg ſelbſt. in Der Nähe geſehen, war 
fo-manche: Provinz. durchtmandert, wo ihm Die ver⸗ 
oͤdeten Sluven;, ‚Die. Brandiiätien verheerter Dörfer: 
und Städte und. ber Jammer der übrig.gebliebenem. 
ungluͤcklichen Einwohner ein ſchauderhafter und Mit⸗ 
[fd erregender Anblick ſeyn mußten, und bafte in. 
eigener Perfon erfahren, wie unficher. und wandel⸗ 
bar das Kriegsglürf fey und. von. welthen geringe: 
fügigen, nie verherzuſehenden, Umflänben oft die 
Megebenheiten abhängen, die auf das Schickſal gan 
zer Millionen von Menſchen Einfluß haben. Auch! 
ſchien er den Rathſchlaͤgen der Syefsiten“ und: Des: 
fpanifchen Räche nicht ſo ſelaviſch zu folgen, wie 
Ferdinaud U., und man ſahe es ſchon als eine. 
gute Vorbedeutung an, daß kuͤnſtig die kaiſerliche 
Hauptmacht nicht mehr, dem ſpamſchen Hofe.Dr 
Gefallen, wider Frankreich, fendern wider: Die, 
Schweden im norblidyen Teutſchland gebraucht wer⸗ 
ben ſollte. .Wirftich war Bauner, eben dieſen 
Maßregeln zu Folge, gendthige worden, Sachſen 
zu verlaffen und ſich nach Pommierugupädzuzichen I), 


I) oben ©. 65a 


Ferdinand IH: . ' - 6938 


wo er · nun wieder fehr ins Gedraͤnge kam. Seine _ 
genze Hofnung .rubete noch auf einer Huͤlfe an 
Mannſchaft und Geide, die er aus Schweden er⸗ 
wartete. Um ſie aufzubringen, ſtrengte Schwe- 
den alle ſeine Kraͤfte an, weil der Fall, auf wel⸗ 
chen bereits Guſtav Adelf hingeſehen hatte, nun 
wirklich, gekommen war. Der Herzog Botus- 1637, 
len XIV. von Pommern war, als der letzte ſei⸗ 10. Maͤrz. 
nes Hauſes, geſtorben. Auf die erledigten SandexrTcdisung 
machte Churbrandenburg, vermoͤge after Vartraäͤ⸗ —— 
ge.m), gegründeten Anſpruch und wollte, da es 
bereits die eventuelle Huldigung eingenommen hat⸗ 
te, : fogleih) davon Beſitz nehmen. Schweden J 
wollte zwar Das brandenhurgiſche Succeſſionsrecht 
uͤberhaupt nicht beſtreiten, aber doch, zur Sicher . 
beit feiner eigenen Entſchaͤdigung, bis zum Eünfe 
tigen Frieden fufpendiren, und berief fich auf das: 
mit Bogislav im Jahr 1630, gefchloffene Buͤnd⸗ 
niß, nach welchem Schweden. nie, pommerfchen 
Sande, im Frledigungsfall, fo fange in Sequeftra« 
tion nehmen follte, bis dee Succeſſionspunet völlig. 
berichtigt wäre und der Nachfolger der Krone Schwe⸗ 
den die Kriegsfoften wieder erflnttet. hätte n). m 
Der Ehurfürft von “Brandenburg beſchloß, feine. 
echte mit gewafneter Hand .gelrend zu machen, - 
in der Ermwarning, daß Die benachbarten Reichs 
flände,, die ver Kaiſer bereits zur Hülfsleiftung auf⸗ 
gefordert hatte ,. ihn nicht ohne Unterftügung laſſen 
würden. Uber Schweden verbot den pommer⸗ 

ſchen tanditänden alle Communication mit Chur 
brandenburg und erklärte, daß es Diejenigen als 
Feinde behandeln müffe, die fich mit: dem branden⸗ 
burgiſchen Hofe in irgend eine Correſponden; ober 

| 5, 2 Woaoeꝛ⸗ 


m) von 1330. und 1499. 
na) ©. ofen ©. 527. f. 
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Verbindung einlaſſen wuͤrden. Kurz / Schweden 
209 allmaͤlig die ganze Regierung in Pommern, 
i unter dem Namen der Kriegsdirection, an fh, 
and Ehurbrandenburg mußte feine gerechten An⸗ 
fprüche einsweilen ruhen laffen 0). Indeſſen wa⸗ 
ren die Schweden im Beſitz der pommerfchen Lan⸗ 
de noch fehr unfider.- Zwar. hatte Banner, durch 
J—— einen Einfall in Die Neumark und in Schleſien, die 
| un Kaiſerlichen unter Gallas genoͤthigt, fih aus Pom- ' 
em Oct. mern indie Mark zuruͤckzuziehen p). Allein Gaf- 
| las brad) bey Tribbefees, auf einem Wege, der 
u ihm von einem pommerfcdhen Edelmann gezeigt 
33. Di. sburde, yon neuem in Pommern ein, machte fich 
von Uſedom, Wolgaft und Demmin Meifter, und‘ - 
die Schweden behielten von Vorpommern nur noch 
Stralfund, Greifswalde und Anclam; " worauf 
Gallas, nachdem er die vornehmſten Pläge mit 
Beſatzungen verſehen hatte, das ſehr ausgezehrte 
Land verließ und nad) Mecklenburg und Nieberfad;- 
fen in die Winterquartiere zog q). Unterdeſſen 
hatten die Schweden nicht nur alle Plaͤtze an Der 
Havel, fondern auch Doͤmitz, Süneburg, Winfen 
und Halle, mit der Morizburg, verlorenr). Auch 
erklärte ſich ist der Herzog Georg von $üneburg 
wider die Schweden, und felbit Die Herzoge von 
Medlenburg fingen an zu wanfen s). Dagegen 
erneuerte die STandgräfinn Amalie Blifaberh 
von Hefen- Caſſel, die nach dem Tobe ihres Ge⸗ 
| — maͤhls 
0) Pufendorf L. IX. $. 41-49. p. 292. Ing. I- 
X. 16.4. p 320. Sheatr. Europ. Th. Il. ©. 
773-f- 783. 899. fo 
:p) PufendorfL.IX. $. 17. p 282. 
q) Pufendorf ].c. $. 18-24. p. 282. lqq. 
r) Pufendorfl.c. 9. 27. 29. ſq. p. 285. ſq. 
&) Pufendorf L. c. $. 33. p. 288. 


| = Ferdinands I; 693 


mahls Wilhelms V. t) für ihren minderjährigen . 
Sohn Wilhelm VI. die Sandesadminiftretion.. 7 
übernommen hatte, die alte Freundſchaft mit Schwe⸗ 
den, und’ blieb dieſer Krone mit männlicher Klug 

heit und Standhaftigkeit gefreu v). | 


Endlich Sam die laͤngſt erwartete Verſtaͤr· 1638 
kung x) aus Schweden an, und num konnte es im. Jun. 
Banner wagen, in Vorpommern wieder vorzu⸗ 
rüden, zumal da die Kaiferlihen durch Hunger . 
‚und Krankheiten bereits. fehr mitgenommen waren. _ 
Ohne Muͤhe nahm ihnen Banner die meilten Plaͤtze 
wieder ab, und brachte den General Gallas, nad) 
= ee vortheilhaften Gefechten im Mecklenburgi · 
Achern, ſo weit/ daB er bey Werben Über die Elbe _ 
‚und fodann weiter bis in Schlefien und Böhmen 1 638 
. zurüchtbeichen' mußte y). _ Nicht: fo gluͤclich war im Rom. 
der chixpfalziſthe Prinz Rarf Ludtoie ‚ der, nebſt 
feineiti Bruder Ruprecht‘, mit engliſchen Subfi- 
dien ein betrachtliches Corps angewoͤrben hatte, um 
es den Schweden und Heſſen in Weſtphalen zuuu..* 
fuͤhren. Er verlor fein zu Meppen angelegtes Dia- 
gazin, welches der Graf von Hatzfeld überrum- 
pein ließ 2). ° nd da er gleichwohl nachher den T. Map. 
Ä — "na: BEL Schiwve- 
BR 7% Seyt. 777 | 
‚. wPufendrfL.1X.631.p287% 0. 0: 
3) Die beftand aus 14,000. Mann, die viel’ Proviant, 
| unition und andere Kriegsbeduͤrfniſſe mitbrackten.. 
" Taeatr. Europ. Th. III. ©. 955. f. 
) Adlzreilter L. XXIII. u 5ı—54. or. ſq. L. 
— n. 21. P. 410. Pufendor x PN 
p. 321. fgq, a: — 
2) Adlzreitter L. XXIII. n. 33- 41 1. p- 396. faq. i 
. Pufendorf L. X. $.37. p.328. Ihzatr. Eyrop, 
2.2.11. &, 943.1. 2 
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Schweden die Stadt Semgo belagern half, ſo wur⸗ 


2. Der De er bey Vlotho vom Grafen von Hasfeld gufs 
‚Haupt gefchlagen, und rettete fih, nachdem fein 
Bruder Ruprecht im Treffen gefangen worden, mit 


größter Gefahr durch dic Weſer nach Minden, wo 


er ſich zwey Monate, von allem entbloͤßt, verbor⸗ 

gen hielt und ſodann nach England zuruͤckkehrte a). 
zen Banner hingegen faßte den Anfchlag, dem zurüd« 
Bdomen ein. weichenden General Gallas in die Faiferlichen Erb- 
. ‚Sande nachzugehen. Er fegte bey fauenburg über 

1639. -die Eibe, und nahm feinen Weg durch das Mag« 
im Jan. deburgifche, Halberſtaͤdtiſche und Anhäftifche über 
im März. Halle nach Mieiffen , belagerte Srenberg vergebens, 
4. Apr. ſchlug die Kaiferlichen. und Sachſen bey Chemnig 
aufs Haupt, machte fih von Pirna Meiſter, hielt 

ne ſich aber mit der Belagerung von: Dresden nicht 
Am Apr. auf, ſondern wandte fid) nach Böhmen, wo bie 
vorausgefchichten. Feldberren Stalbantfch und 
Wrangel bereits die Städte Außig, Leutmeritz, 
Melnik und Tetſchen mweggenommen hatten b). 

80. May Banner ruͤckte mit der Armee wor Drag, konnte 
“aber die Feinde nicht zum Tri’fen noͤthigen; da 
“hingegen das unter Muͤnchhauſen nad Schle- 

fien abgeſchickte Corps die Kaiferlichen bey Glas 

: aus Dem Felde fihlug c), Im Herbſt bedrohete 
um Oct. Banner die Stade Prag von neuem, mußte ſich 
aber unverrichteter Sache nah Melnif rn 

| en 


8) Adlereitter L. XXI. v. 4245. p. 398. fq, 


Th. Carve c.32. p.375. faq. PifendorfL.%. 


6.41. p.330, FFaaflenberg L, Hl. p. 316. faq. 
Theatr. F.urap, TH. Ill. ®, 936. f. : 


b) Pufeudorf L.X. 6.29. p. 325: L. XL. 5 4-9. 


pP: 359. faq. 
6) Pufendorf L.XI, $. 27-13, p. 362. ſq. 
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‚ben d). Er behauptete ſich in Boͤtzmen bis zum 
folgenden Frühjahr, verwuͤſtete das Sand auf die 
fürchterlichfie Weiſe e), und ſchon fuͤrchtete man, 
er werde felbjt in Mähren und Oeſterreich einbre» 
en f). In diefen Umfländen.ernamnte der Kai⸗ 
fer,. an die Stelle des, Grafen. Ballas, ber um 
feine Entlaffung aubelten mußte, feinen Bruder 
Keopold Wilhelm zum- ‚Oberbefehlshaber der 
Truppen, und rief nicht nur den Grafen von Hatz⸗ 
feld aus Franken, fondern audy den General Pie- 
colomini aus dem Niederlanden herbey, fo daß 
das Eaiferliche Heer in Böhmen bis auf 30,000 .-:'. 
Mann verftärkt wurde g). * Der Erfolg beſtaͤtigce 
das Vertrauen, das der Kaifer auf -feinen Bruder 
‚gefeßt hatte. Leopold Wilhelm trieb die Schwe- 1640. 
Den, noch vor Anfang des Frühlings, aus Koni-im Febr. 
gingraͤz, Brandeis, Leutmeritz und andern boͤhmi⸗ 
ſchen Plaͤtzen, die fle erobert hatten, und Banner. 
‚fand fi gendthige, mit dem größten Theil der in 
Böhmen zufemmengebradhten Beute nach Meiffen zu 
‚weichen. Die Kaiferlihen!giengen den Schweden 
nach, ſchlugen bey Plauen den General Wirten- 4. Apr. 
‚berg aufs Haupt und noͤthigten dadurch den Feld- 
mer Banner, fid) weiter nad; Thüringen zus 
ruͤckzuziehen h). Banner 308 bey Gefurt nicht nur 
es 2 2 die 
4) Pufendorf lc. $. 15. p. 363. 
©) „„aepius usa nocte plura,, quam centum ar- 
cium, pagorum urbiumque ac vicorum inten- 
dia numerare licnit.“ Epix. rer. Germ. p. 187. 
E) Epü. rer. Germ. p. 186. 
'g) Epit. rer. Germ. p. 187. Brachslius da». HM. p. 
281. ſq. 
— Adizreitter L. XXV. n. 26. ga 9 P..475. aa, 
Muit. rer. Germ. p.:14 E97. Pıfı ‚fendorfL.K 
$5.3—6. 9.393. 19. Aaffanberg lrlil..223: J 
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bie franzoͤſiſch weimarifchen Truppen an ſich, ſon⸗ 
dern wurde auch von den Heſſen und ſelbſt von den 
Süneburgern unterſtuͤtzti): denn der Herzog Georg 
‚von Luͤneburg war, nachdem ihm der Kaiſer im 
"vorigen Jahre mit harten Befehlen, die hildeshei⸗ 
miſchen Stiftslande wieder herauszugeben, jude 
fest hatte k), wieder auf die Seite der Schwe⸗ 
den getreten, durch deren Huͤlfe er nicht nur Se. 
desheim zu behaupten, fondern auch noch andere 
Vortheile zu erhalten‘ hoffte . Mir fo anſehn⸗ 
‚ichen Verſtaͤrkungen m) wandte ſich Banner in 
2640. die Gegend von Salfeld, wo ſich die Kaiſerlichen 
Im May. unter Piccolomini gelagert hatten. Allein Pic» 
eolomini hatte eine fo vortheilpafte Stellung ge 
nommen, Daß man e& nicht wagen Eonnte; ihn an⸗ 
zugreifen. Endlich brach Banner, durch den 
Mangel an Proviant und Futter genoͤthigt, von 
80, fun, Salfeld wieder auf und wandte ſich durch Dem thuͤ— 
| einger Wald nach Franken, in der. Abfihkz-Die 
bayerfchen Truppen, Die fi von den Kaiferlicyen 
getrennt hatten und nach Franken zogen, abzuſchnei⸗ 
den und aufzureiben. Allein die Kaiſerlichen ka⸗ 
men ihm, durch einen ſchleunigen Marſch, um ei⸗ 
nen halben Tag zuvor und lagerten fi, mit deu 
Bayern, bey Neuftadt an ber Saale fo vortheif- 
haft, daß fie ohne fichtbare Aufopferung ber Trup«- 
pen nicht angegriffen werden Fonnten n). Yan- 
ner 
O) Fpit. ver. Germ. p. 197. ſq. Pufendorf L.XH. 
.$ 5.[a. P. 394 14. 6.8. p. 396. . — 
k) Pufendorf L.XL 6. 30. p. 369. fa. 
D 4ldzreitter L.XXV. m. 28. p. 422. RFpit. rer. 
Germ. p. 198. ſq. 
m) Nah Maſſenberg p. 324. beitef ſich itzt Banners 
Beer auf 40,000. Mann. | | 
»), Epit. rer. Germ. p. 260, ſq. PufendorfL. XIL 
$. 10-13. 1.396. lqa. 
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ner nahm daher feinen Zug nach Heſſen, und ſetz⸗ 
ce fih-in einem befeſtigten Lager zwiſchen Wildun. 
gen und Ziegenhayn. Piceolomini gieng ihm nach, 
und lagerte ſich zwey Meilen davon bey Friglar o). 
Kein Theil getrauete ſich, den andern anzugtei⸗ 
fen: aber beyde litten außerordentlich durch den 

Mangel an Lebensmitteln. Das einzige, was 
den Truppen in dieſer Lage noch Muth machte, war 
die nahe Hofnung guter Winterquartiere. Die 
Kaiſerlichen wollten ſie im Braunſchweigiſchen neh⸗ 

men, das ſeit einigen Jahren werſchont geblieben 
und itzt feindlich war. Allein Banner merkte die 

Abſicht, eilte, was er konnte, nach Hoͤrter und 
traf hier ſolche Anſtalten, daß die Kaiſerlichen nicht 
über die Wefer fetzen konnten und ihre Winter 
quartiere in Frauken nehmen müßten p). 


Während daß ſich Barmer in Pommern be» Beraparbs 
ſchaͤftigte und dem Krieg ſelbſt in bie Eaiferlichen — 
Erblande verſetzte, war der Herzog Bernhard Kpen. * 
von Weimar, der nun ein eigenes teutſches Corps, 

„ohne von einem franzoͤſiſchen General abzuhaͤngen, 
commandirte, in feinen Unternehmungen am Rhein 
ſehr gluͤcklich geweſen. Schon im Jahr 1637. 1637. 
batte er, in wenigen Tagen, einen anfehnlichen im jun. 
Theil ber Sraffchaft Burgund in feine Bereit gm" 
bracht und den Herzog Rarl von Sothringen aus _ 
dem Felde geſchlagen, jedoch nicht verhindern koͤn⸗ 
nen, daß nicht Ehrenbreitſtein und alle am Rhein 
gelegene Schanzen vom General Werth erobert 
Lrs wur⸗ 
0) Epä.rer. Germ. p. 201. ZFaffeuberg L. II. p 
33% 


p) Epit. ver. Fom. p. 202. fg. FFaffenderg Le. 
p. 325. ſqq. PufendorfL.XU.$.22.1q. p. 403, fqu 
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wurden q). Nachdem Bernhard fih imdelfpen 

ger Thalı), wo er die Winterquartiere genommen, 

1638. erholt hatte, brach er zu Anfang des Jabres ploͤtz- 
im Jan. ich gegen den Rhein auf, eroberte Sedingen und 
Laufenburg, und unternahm Die Belagerung von 

| Rheinfelden. Diefe mußte er zwar, nad einen 
18. Febr. Sefecyt mit den Generalen Savelli und job. 
pn Werth bey Bucken, wieder aufheben. Ak 

u dein drey Tage Darauf grif er ebendiefelbe Armee 
21. Febr. hey Ryheinfelden von neuem an, ſchlug jie aufs 
Haupt und bekanı die Generale Savelli, WI erch, 
Eateforr und. Bperreuter, nebit vielen Oficie- 

zen und 2000. Gemeinen, gefangen 5). Savelli 

..fand Gelegenheit zu entfommen: Johe von Werth 

‚aber wurde nad) Paris abgeführt und nad) Vincen- 

nes in Verwahrung gebracht, fo wie aud) ‚Die ero⸗ 

berten Fahnen und Standartennadh Paris geſchickt 

— und bier in ber Hauptkirche feyerlih ausgeſtellt 
wurden, um dem wegen.der Kriegsabgaben.fdnwie- 
gen Volk durch diefes Schaufpiel die Augen zu 
» 7 blenden t).: Eine Solge jenes Siege war die Ero⸗ 
berting von Rheinfelden, Roͤteln und Freyburg v). 
Aber Damit befriedigte ſich der unternehmende Bern⸗ 
hard nicht: auch das für unüberwindlich gehaltene 

- md in Anfehung des Elſaß und ‚des —— 


® 


-g) Pufendorf I. IX. $.38--40. p. 290. ſq. 
2) im Stift Dafel. ne 
. 6) PufendorfL.X.$.45—47. p. 332. fgq, Adlzreit- 
ter L. XXIII. n. 5. ſqq. p. 386. ſaq. Maſſenberg 
L.. IV. p.378. faq. — 
t) Adlæreitier 1.c. n.13. p. 389. Pufendorf L. X. 
649. P. 335. Theatr. Europ. Th; Hi.'&. 933. f. 
942. Ä 
) Adlzreister c. n. 24. ſqq. p. 389. ſ4. Zufen 
derfl.0. 548. pP. 335. 1: 
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Außerſt wichtige Breyſach ſollte ihm zu Theil wer⸗ 
den. Zu dem Ende ſchloß er die Stadt aufs eng- Belagerung 
fie ein, und er hoffte um fo mehr , fie bald aus- (ac. ven 
zubungern, ba ber Commandant Reinach Furz 
‚vorher: einen großen Theil Des vorräthigen Getrei⸗ 
‚bes verkauft. hatfe x). Die Kaiferlichen fuchten 
Breyſach zu retten: aber Bernhard fhlug den _ 
‚General Goͤtz, feiner Ueberlegenheit ungeachtet, 1638. 


bey Wittenweyer mit. großem Verluſt aus dem 30. Jul, 


Felde y). Nun fieng Berngard an, Breyſach 


foͤrmlich zu belagern: und da der Mangel bereits | 


ſo ‚hoch gefliegen war, daß jedem Sofdaten taͤglich 


micht mehr ale 1. Pfund Haferbrodf gereicht wurde, 


FSleiſch und Sal; aber fat ganzaufgezehrt waren, ſo 
"glanbte.man, daß es ſich kaum noch zwey Monate 


halten wuͤrde 2). Deſto mehr ſtrengten ſich die 
Raiferlichen an, die Stadt zu entfegen. Auch ge 


lang e8 einer Parthen, von 300. Croaten, etwas 


Getreide hinein zu,bringen ;n). Uber, der Her ⸗· 


309 pon.sorheingen, ber,in gleicher Abſicht anruͤck . 

‚ge, wurde von Bernhard auf dem Ochſenfelde bey | 
Thann, nad einem hartnädigen Gefecht, zuruͤck- 4, Och 
gefhlagen 6). Nun magte zwar . ber General 

‚Gös,, in Verbindung mit Laniboi, Horſt und 


Schnetter, einen nochmaligen Verſuch, die Stadt 
zu entfegen, wurde aber auch dießmal zurüchgetrie- 14. Del. 


ben c).. Seit dem fepte Bernharb.ber Stadt im- 
2 mer. 
x) Pufeudorf L. X. 9-57. P 349. | 
y) Bufendorf I. c 49-52 P- 335% ſq. Epit. rer. 
- Germ.p 176. . : 
2) Pufendorf I. c. $. 53. P. 336« 
. a) Pufendorf.\.c. $.53. 9:33. 
b) Pufendorf \ic. $. 54 P. 337- couf. Adizreitter 
I. XXIII. n. 29-31. P.394 Ä 

© Pufendorf l.c. $. 55. P 338. 


700 Achte Abtheil. V. Geſchichte 


mer heftiger zu. Dennoch wollten die Belagerten 
| von Feiner Lebergabe etwas hören, ungeadhtef der 
. Mangel bereits zu einer fürchterlichen Höhe geſtie- 
gen war, Hunde, Kagen, Mäufe und derglei⸗ 
‘chen waren Leckerbiſſen d). Ein Pfund Pferde» 
fieiſch wurde für einen halben Gulden verkauft, 
der vierte Theil eines Hundes für 7. Öulden, eine 
Hatte für 1. Gulden, das Pfund Burter für 
4. Gulden, ein Ey für 1. Thaler, ein Pfund 
Brodt eben fo theuer e). Manche Fragten den 
Kalch von den Wänden , um den Hunger zu flil- 
Tenf). Zuletzt grub man ſchon halb verweſete Lei- 
“chen aus und machte fie zur Speife: ja, es wur— 
"den fogar an Einem Tage acht Knaben vermift, 
und man glaubte durchgängig, daß fie von Halbs 
"verhungerten geraubt und aufgezehrt worden woͤ⸗ 
ren g). Endlich, da alle Hofnung zum Entfag 
verſchwunden war, mußte jid) der Commanbant 
1638. zur Capitulation entjchließen und bie Stadt über- 
8. Den geben h). Die Belagerungskojten follen Ip auf 
1,100,000, Thaler belaufen haben i);.@ 103 De 
Keaiſerlichen verlpren auch damit einen Maß ‚ber 
‚ohne Ausnahme ber michtigfte und feitefte var Nie⸗ 
gends frohlockte man daruͤber fo fehr, alsyu Pari 
denn Richeliew betrachtete feinen Koͤng nn fon 
= BE als 
d) Adlzreitter 1.c. 2.33. p. 395. Brachslins L. V. 
p. 3663. 2. ie Fl. Si | 
e) Carvo Itin. c. 33. p- 301. "Adlzreitter. E 
f) Maſſenberg L. IV. p. 397. 
g) Carve c. 33. p. 299. ſq. Maſſenberg lac. p. 
398. conf. Brachelius Lc. p. 365. 
h) Adlzreitier L.XXI1. 2.35. p.396. ‚Pufendorf ' 
1.X. 6.57. p.339.(g. Fpit. rer. Germ. p. 178. 
Iq. Täeatr. Europ. Th. III. ©1022. f. 
i) Carve lc. p.502 " SUR 
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die Meifter von Brenfach und dom ganzen Breisgau. 
Allein Bernhard ſchloß die Capitulation mit Brey⸗ 
ſach in feinem eigenen Namen, ohne der Kronen, 

Frankreich und Schweden darinn zu erwähnen, Tick 
fich afle zur Stadt und dem ganzen Breisgau gehoͤri⸗ 
ge Urkunden forgfältig ausliefeen, und zeigte üüber« 
Haupt deutlich genug, daß durch den Beſitz biefer. 
Seftung fein neuer. Staat im Me echt ref. er 
gründet werden ſollte k). 


Nachdem Bernhard die Stadt Breyſach 
m. mehr befeftige und mit hinlänglichem Proviant- 
verfehen hatte, brach er nach der Franche Comto 
auf, eroberte unterwegs Landokron I), machte ſich von zo. Dee. 
verſchiedenen Plägen der Branche Comté Meiſter, 
ſchlug am Rhein die Lothringer aufs Haupt und, 1639. 
zwang auch Thann, den ietzten Platz, den die Kais: $. Apr. 
fetlichen im EIfaß noch befaßen, zur Vebergabe m). $. re 
Vielleicht wäre der gemeinen Sache mehr genüpt 
worden ‚wenn Bernhard, an Statt jener. ſonſi wich» 
“tigen Unternehmungen mit ganzer Machtin Teutfche . 
land beroorgebeungen wäre und den Feldmarſchall e 
zus Böhmen unterftüge hätte n), Bern- 
bard würde es gethan haben: aber die Eiferſucht 
des fra ſiſchen Hofes und die daher entſtandene 
Uneinigkeit hinderte ihn. Richelieu hatte ſeit 
Dem Ende des vorigen Jahrs alles mögliche gethan, 
um wenigſtens Zreyſach, den Schlüffel zu Teutſch⸗ 
Land, in franzöfifche Hände zu bringen: aber = | 

rd 


:&) Pufendorf L.X. 5 57. Zur. 340. L.XT. 5.39. pı 
373. Adizreitter L. 2. 9. P.404. 
V Pufendarf L. X. 5.57. p. 340. 
m) Pufendorf L.Xi. $. 38. p. 372. 
m) Fufendorf hc. 5.39. P. 373: " 
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hurd hatte alle ihm deßhalb gethane Ankraͤge 0) 
abgelehnt. Zuletzt hatte Richelien verlangt, daft 
es ben Piatz wenigitens auf den Salt des Abſterbens 
ober der: Gefangenfchaft. an Frankreich . abfreten: 
möchte; aber audy davon wollte Bernhard nichts 

rom. Um feine weiten Unternehmungen zu ver⸗ 
eiteln, ‘oder auch ihn biegjamer zu machen, entzog 
ibm Frankreich Die Subſidiengelder, Die es ihm 


bisher geſchickt hatte, und ließ zugleich in der. Ge⸗ 


gend von Bafel und Straßburg für ſich felbft Trup⸗ 
pen werben;, um bemi Herzöge Die Gelegenheit zu 
neuen Werbungen abzuſchneiden p). Dennoch 
entſchloß ſich Bernhard, mit eigenen Kräften’ fein- 
Moͤglichſtes zu thun, und brach, nachdem er Die: 
eroberten Plaͤtze mie Beſatzungen verfehen hatte, 
aus den Grafſchaft Burgund gegen den Rhein auf, 


. um mwenigiteng die Bayern abzuhalten, daß ſie wie 


Bernhard 
Kirbt. 


1039. 
8. Jul, 


de Schweden in Böhmen nichts unternähmen q). 
"Allein da er zu Neuenburg angelangt wer und An⸗ 


ſtalt machte, am folgenden Tage über‘ den Rhein⸗ 
zu gehen, ward er ploͤtzlich krank und ſtarbe nach / 
vier Tagen, im 35ſten Jahr ſeines Lebens r);' 
unſtreitig einer der wuͤrdigſten Fuͤrſten and erſten 
Helden feines Jahrhunderts s). Die wmeiſten 
glaubten, er ſey vergiftet worden; auch en: 


0) vid. Pufendorf lc. p. 373. en 
p) Pufendorf L XI. $. 39. p.372. I 
q) Pufendorf ls c. 9. 40. p. 373. 
ı) Pufendorf l.c. $ 41. p. 373. Hug. GrotüEpp. 
1m. 1216. p. 548. (Ami: 1687. f) TAeatr, Europ 
Th IV. ®. 134f. 
6) „Gravem luctum haec fert epiſtola, ſchrieb 
Grotius an Drenflierna a. ang. O., e fortiſlumi 
* Dueis Bernhardi worte, quem prope unum 
Principis diguum: nomine habebat Germania‘, 


x 


0. Berrinande Hl: - = Jap 


ſelbſt · glaubte es, und der Hoſprediger ſprach im 
der. Leichenrede oͤffentlich davon t). Andere hinge⸗ 
gen, ‚welche die Schuld der Vergiſtung weder auf 
Yan. aterreichiſchen, noch. auf den frunzoͤſiſchen: Hof 
kommen laflen wollten, behaupteten, ex.fty: am; eis 


ver peſtartigen Kraͤnkheit geflocbens doch: wrde 
feiner von allen, Die um: ihn waren, vonder Krank 
heit angeſteckt v). :Die wichtigſte Frage wor may 
um aus Wernhqrds Fruppen und Etoberungen 


werden ſollte. Zu beyden hatte fein: älteren Une ' 


der, der Herzog Wilbelm von Wehner, bie 


beiten Antprünez ‚Dem Bernhard harte fie Ihm in... .. 


einem Teitament üherlaffen, - Aber MWilbelm 7 der 
ſchon längft den prager Frieden angehustinehr ring 
te,. fand es bedenklich, das Commando der Trup⸗ 


pen zu übernehmen und‘ fih mit. dem Kaiſer vor 


neuem in Krieg zu verwickeln, ob eu fdyon.Dia mod 


berten, Pläge, vornehmſich Breyſach, mit tesßait +79 


Bewilligung, bis zum füuftigen Frieden zu erbaßten 


muͤnſchte x).  Detobegieriger sone. Dir. churpfoͤlzi⸗ 


ſche Pring Rarl Ludwig, die mermanifchen‘ 

gen an..fich zu bringen, Er war; anf Die erfie 
Nachricht von Bernhards Tode, vus dem Haag 
uch England geeilt, hatte hier einige Geldſum⸗ 


men aufgerrieben und. wollte ımbefannser Weiſe 


durch Frankreich nach) Breyſach gehen; smurbe ben. 


zu Moulins, unter dem Vorwande, duſttein Herd 
von feinen Stande ohne des Königs! Worwiljent 


1639. 


nicht durch das Land reifen Dürfe, angehalten und 18. Det. 


nad) Vincennes gebracht, wo er bis in ben März 


er 


verlar. hit. p. 27. ſq. 32. et 35. 
V) Pufendorf L c. | 
x) Pufendorf L. XI. 9.45. 00 47. P 375. ' - 


t) PufendorfL. XI. $ 4. p. 32% Cypriani Kd- 


U 


des Folgenden’ Jahres gefangen ſitzen mußtey). 
Unterdeſſen hatte der franzöfiiche Hof den Herzog 
von Longueville nadı Breyſach abgeſchickt, und 
dieſer wußte „die weimariſchen Feldherren durch 
Schmeicheleyen und große Geſchenke ſo gut zu ges 
wirmen, daß ar durch fie die Truppen und mit ige 
29. Swt. nen Breyſach und Bernhards übrige Eroberungen 
erkaufte 2). Alſo hatte Bernhard niche für iich 
and. zum Beſten feines Haufes, fondern für Krankı 
reich geacbeitel. | 


Crfaͤrſten⸗ · Da indeſſen bas Verlangen nachdem Frieden 
a din Teutſchland allgemeiner und dringender ward, 
| und gleichwohl die Hofnung dazu ſich immer mehr 

ı zu entfernen ſchien, fo hielten die Churfuͤrſten, mie 
Vorwiſſen des Kaiſers, einen Eoltegialtag zu Nauͤrn⸗ 

berg, auf weichem ſich auch von andern Reichs⸗ 

1640, ſtaͤnden Gefandte einfanden a), Churmahn, erdf- 
23. Jan. nete ihn mit. dee Propoſition: wie der Friede im 
Weich berzufkellen, oder, in deſſen Entſtehung, 

ber Krieg fortzufeßen, und was in Anfehung der 

gefuchten chursrierfchen Keftitution und des Juſtiz ⸗ 

weſens im Reich und am kaiſerlichen Hofe zu be⸗ 

fchließen ſey b) ? Auf die Betreibung der Friedens⸗ 
handiungen trug auch der Kaiſer Durch feinen Ge⸗ 

—W Bu mit dem Beyfuͤgen, daß bey Dem bike 
.  berigen abſichtlichen Zögern; des Gegentheils Bein 
ne: — Mittel vorhanden ſey, als — 
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— 


= H BufendorfL. XI. $. 59. 9379. Iq L.XIL 5 52. 
L) P. 415. 
3). endarf b.. XL §. 49 - 54. p. 376. iq Tkeatr, 
2 Th. 1V. © 31.1. 
a) Pufendorf L. XI. $. 80. p. 423%. | 
b) bey Londorp Th. VO. IV. C. 3. non S. 283. f. 
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Guieder des Reichs ihrem hoͤchſten Oberhaupt, mit 
 ungerfrennlicher gefammter Macht, ungeſaͤumt une 
"ser die Arne greifen. und den Reichsfeinden mil 

knabgefonderten Kräften enfgegengehert, damit das 

Reich aller feindlichen Gewalt erledigt und wieder 
zum friedlichen Stande gebracht werden Eönne c).“ 

* Zugleich lief ein Schreiben vom Könige von Daͤne⸗ 
marf an das Churcollegium ein, morinn er, als 
Sriedensmittler, den Wunfch Auferte, daß man 

zur Befürderung des Friedens dem Gegentheil in 
Anſehung der ©eleitsbriefe in der verlangten Form , ı 
willfahren, den noch nicht ausgefühnten Ständen 
die Amneſtie bewilligen und ‚einen allgemeinen 
Reichstag veranitaltenmöchted), Won der Rothe 
wendigfeit des letztern wurden die Churfüriten bald 
(0 ſehr überzeugt, daß fie den Katfer veranlaßten, 
einen allgemeinen Reichstag nad) Negensburg aus: — 
zuſchreiben e), nachdem feit 1613, Peiner gehalten burg 
worden war. Der Kaifer fand fi) auf demfelben - 

‚in Perfon ein. Die Puncte, die er den Ständen ‘1640. 
zur Berathſchlagung vorlegee, betrafen die Her: 13.Sept. 
ftellung des Friedens, Die einsweilige Fortfesung 

‚ des Kriegs und die Wiederaufrichtung und Vers 
befferung des Kammergerichts ). In Anfehung: 
des erſten Puncts brachten-es Die Stände bey dem , i 
Kaifer endlich dahin, daß er Die verlangten die» IM Oet. 
Jeitsbriefe für alle und jede Verbundene und Adhaͤ⸗ 
renten der beyden Kronen Schweden und Frankreich, 
ohne Unterſchied der Ausgeſoͤhnten und a 

er hn 
c) ebendaſ. no.2. ©, 737. De ee 

0) ebendaf. nos $ı ©. 7192: ff: 

. E)& das Ausſchreiben 9. 26, May 1640. bey Ton⸗ 
dorp a ang. O. €. 4. ©. 816. f. 

KH, ebendaſ. €. 44. no.2. ©. 863: ff. 

Reichogeſch. Vl. Th. DI. 
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- fühnten, bewilligte, fo daß fle entiveder felöf oder 
‚ durch Bevollmächtigte auf dem Congreß erfcheinen 
und ihre Unterhandlungen pflegen koͤnnten g); 
auch) wollte er ben König von Spanien zu bewogen 
ſuchen, den Generalſtaaten der V. N. die Geleits- 
briefe in der verlangten Form foͤrderlichſt zu erthei⸗ 
fen h). Davon gaben die churfuͤrſtlichen Gefand- 
| 14 Det. ten dem Könige von Daͤnemark ſogleich Nachricht, 
mit der Bitte, die Königinn von Schweden dahin 
zu vermögen, daß fle nun ohne weitern Verzug 
ihre Geſandten mit hinlänglicher Vollmacht und 
Inſtruction nach Luͤbeck oder Hamburg ſchicken moͤch⸗ 
te, um die Friedenshandlungen anzufangen i). 
Ob unterdeſſen ein Stillſtand geſchloſſen werden 
ſollte, uͤberließ man dem Gutduͤnken des Kaifers; 
der jedoch zum Frieden nicht ſehr geneigt zu fen 
(dien, ‚weil Spanien..beffig. dagegen arbeitete, 
Spanien war ber Meynung, doß,,es weder der 
Würde nod) dem nterefle des. Haufes Oeſterreich 
gemaͤß fen, itzt eine Friebenshandlung anzufangen. 
Doer Krieg ſey bisher. ſo ungluͤcklich geführt worden, 
— man keine billigen. Bedingungen erhalten koͤn⸗ 
: daher es beſſer ſey, = Krieg ee 

* gluͤcklichere — ahzuwarten k). U 
machte man ſich Hofnung, die Schweden und — 
zoſen, dafern ſich die geſammten Stände mit dem 
Kaifer sufammenfegten ‚ mit Öewalt vom teutfchen 
Boden entfernen zu Fönnen, Eben daher — der 
ai⸗ 


g) Copia ſalvi conductus pro foederatis Sneciae, 
Lubecam vel Hamburgum mittendis, bey Ron: 
dorp Th. V. B. 1. ©. 28. f. 

5) ©. Londorp Th. IV. ©. 939. 
j) he RT IV, B. IV. €. 44. no. 22, ©. 


k) PufendorfL. XI. 6.81. p. 426, 
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Kaifer gegen Heſſen - Eaffel und Braunſchweig⸗ 
Süneburg ungemein nachgiebig und bewilligee ihren 
Gefandten, um auf Dem Reichstage erfcheinen zu 
Eönnen, dieverlangten Geleitsbriefe l). Die größe 
fe Schwierigkeit war nod) die vom Kaiſer zu bes 
willigende Amneftie, welche von allen als das 
wichtigſte ri des Friedens angefehen 
wurde. $üneburg und Heflen - Eaifel, und mie 
"ihnen bie übrigen proteftantifchen Stände, verlang- 
ten, daß fie ganz unbedingt umd allgemein feyn und 
Shne iegend eine Einfchränfung in Anfehung der 
Perſonen und Sachen bewilligt werden follte. Der 
Raifer hingegen und die Katholifchen beſtanden 
daranf, Daß der prager Friede Daben zum Grunde 
gefege' werden. müffe m). Die Verhandlungen. ° 
"Babüber "dauerten bis in den Auguſt des folgenden 
Jahres, da man fich endlich ſo giik, alses ſich thun 
neß, vereinigte. Nun hatten zwar mehrere dar⸗ 
vuf gedrungen, daß maͤn nicht eher zum zweyten 
Berathſchlagungspunet fortſchreiten ſollte, als bis 
der ſerſſe vdllig berichkigt wäre: "dennoch brachte es 
der Kaiſer dahin, daß ige ſchon die Einrichtung 
der Winterquartiere und Die Vermehrung und Un⸗ 1840. 
terhaltuug ber Dtupyen in Berathſchlagung ger go, Ort, 
nomnien murden.'- Der Kaifer trug darauf an, ans 
daß die Armiee theils in Weſtphalen, theils in Srati« 
ken in die Winterquartiere verlegt werden ſollte. 
Die Churfuͤrſten und Fuͤrſten uͤberließen es dem 
Gutduͤnken des Kaiſers, obſchon die Staͤdte ſehr 
darüber klagten und von ber Laſt befteyt ſeyn woil⸗ 

Yy 2 km 


1) Pufendorf L. c. p.436. 


zn) Condorp TB. IV. B. IV. S. 918. ff. 925. ff. 936. 
fl 941. fl Pufendorf L.xUL $. 92. p. 469. 


x > 4 
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‚im n). Die Anzahl der vorhandenen Truppen 
ſchaͤtzte man auf 20,000. Diann zu Fuß und auf 
-20,000, zu Pferde, Nun verlangte der Kailer, 

- „daß die Infanterie auf $5,000., die Reüterey 
7° auf 25,000, Mann vermehrt werden follte, und 
„bie Unterhaltungefoften wurden auf 9,300,000, 
Gulden berechnet 0). Aber daran war nidje au 
‚gedenken. Außer Bayern wollte ſich fait Fein ein» 
ziger Stand Dazu verſtehen; alte ſchuͤtzten ihr Un» 
vermögen vor. Zehen Monate verſtrichen, ehe 
.e8 in der Sache zu einem Schluß Fam und dem 
Kaiſer eine Beyſteuer bewilligt — Die aber bey 


| weitem nicht binreichte. 
———— Während daß man fich zu Regensburg uͤber 


Unterneh⸗ 
a. auf Krieg und. Trieben beratbfchlagte , faßte Banner 
— den kuͤhnen Anichlag, den Kaiſer niit der ganzen 
Reichsverſammlung aufzuheben oder fie wenigiten®_ 
auseinander zu freiben. Nachdem er feine Trap 
pen im Braunſchweigiſchen hatte ausruhen laffen, 
brach er nad Thuͤringen auf, vereinigte fi) bey 
1640. Neuſtadt an der Orle mit den franzoͤſiſch ⸗ weima⸗ 
23. Dee riſchen Truppen unter dem Marfchall Guebriant, 
| nahm feinen Zug. über Hof durch die Oberpfalz 
"2641. nach der Doyan hin p), und erfhien fo plöglic 
17. Jan. vor Regensburg, daß ihm der Kaifer. beynahe in 


die Hände gefallen wäre q). Doch bewies ſi ir der 
die 


= CLondorp Th.IV. ©: 944 ff. Pufendorf L. Xil- 
i 6. 32. P. 426. lu. 
: @) Londorpa. ang. O. ©.954- f. Pufandor fi. cp. 
427. 
p) PufendorfL. XI. 9.26. et 38. P. 404. L. xui. 
$. 1. ſq. p. 434. 
V = BougeautL. VI: — 27.410. fg. hatte ee 
er 


— 
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Kaiſer noch ſtandhaft genug. Bey der erſien Ge⸗ 
fahr, da ſich die Reichſtagsgeſandten ſchon zur 


Abreiſe fertig machten, erklaͤrte er, daß er Die 
Stade nicht verlaflen werde, und ermahnfe Die 
©efandten , ebenfalls zu bleibenr). Zugleich wur⸗ 
de die Stadt in einigen Vertheidigungsitand gefege 
und den in Schwaben und Franken liegenden Trup» 
pen Befehl zugeſchickt, ſich bey Ingolſtadt zu ver- 
fammeln, Allein fo bald in Bayern und ber 
Oberpfalz die Zufuhr. abgefchnitten wurde, war 


es unmöglich, fich zu halten s). Banner hatte 


Darauf gerechnet, daß er bey der damaligen ſtren⸗ 
gen Kälte würde über die Donau gehen und Ne- 
gensburg überwältigen koͤnnen, ehe ſich Die Kai« 
ferlichen zufammengezogen hätten. Aber das ploͤtz⸗ 


lid) eingefallene Thaumwelter machte das ganze Vor⸗ 


haben zu nichte: Banner und Guebriant mußten 
fi), nachdem je 500. Canonenſchuͤſſe auf die 


Stadt gethan hatten, wieder zuruͤckziehen, weil die 18. Jan. 


Kaiſerlichen im Anmarſch waren t). Banner woll⸗ 


te ſich nach Böhmen wenden und den Krieg von 


neuen in die Faifeslichen Erblande verfegen. Aber 

Buebriont, welcher argmohnte, daß Banner Das 

mit umgienge, die weimarifchen Truppen, wenn 

gie von aller Gemeinſchaft mit Frankreich abgefone 

un — gen auf feine —* zu ziehen und ai 
y.3 


x 


2 an chen dem Tage auf die Jagd gehen wollen, 


.. als Banner bey Regensburg ankam und die bereite ' 
| vorausgefihickte Sagdequipage des Kaifers erbeutete. 


⁊) Epit. rer. Germ. R.207.lq. Pu fendorft.. XIT, 
6.1. 9.434. Theatr. Europ. Th. IV. ©. ss. 


. 0) Pufenderfl.c. & 1. fq. P- 434. 


t) Pufendorf L.XIUL.$. ap. 43% — Le & 


r 411, 


(» 


e 
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der ſchwediſchen Armee einzuverleiben v), weiger⸗ 
te ſich, ihn zu begleiten, und wandte ſich über Nürn- 
berg nad) dem Mayn bin, ohne auf Barmers wie» 
. berholte Vorftellungen zu achten x). ‚Banner zog: 
.X641. fich nad) Niederbayern, bemächtigte ſich der Stade | 

BT. Jan. Cham ohne Schwerdtſchlag, und legte hier und 
in der Nachbarſchaft feine Truppen in die Quar- 
tiere, um fodenn in Böhmen und Mähren ein⸗ 
zubrechen y). Allein da Önebriant durchaus nicht 
wieder zu ihm floßen wollte und nım die ganze Fat» 
ſerliche Mache auf ihn allein fiel, fo mußte er ſich 
im März. fhleunig von Cham durch die Oberpfalz, über 
Eger und Annaberg, nad) Zwickau zurückziehen, 
x Und beynahe wäre er mit feinen ganzen Armee zu 
. runde gerichtet worden, : Zum läd hielt der 
ſchwediſche Obrifte Schlang zu Neuburg vor dem 
Walde den Angrif der Kaiſerlichen, die ihn gang 
_  eingefchloffen hatten, vier Tage lang aus, ehe ce 
vr. März ſich mit: feinem Corps gefangen gab. Dadurch 

. gewann Banner Zeit zum Ruͤckzuge: doch eilte 
ihm Piccolomini fo gefhwind nach, daß Dane 
ner ihm bey dem Paß zu Prifnis nur um eine hal- 
be Stunde zuworkam 2). Dieſes widrige Schick- 
ſal und das Zureden des Generals Roͤnigsmark 
bewogen den Marſchall Buebriant, den Mayn zu 
verlaſſen und fidy ben Zwickau mit Banner wie⸗ 
Der zus vereinigen. Beyde fegten fich Hierauf hin⸗ 
ser der Saale bey Merſeburg und Weiſſenfels. 
Als fi) aber ‚Die Kaiferlichen ins Vogtland und 
Ä ſo⸗ 


v) Bongeant L, VI. $. 28. p. 411. 
X) Pufandorf L. XIII. 9. 3. p. 434. ſq. 
y) Pufendorfl. c. 9. 4. p. 435. 
2) Epit. rer. Germ. p. 209. Iq. Pufendorf EL. XII. 
6.79. P- 436. ſq. Adlæreitier L, XXVI. on. 
47: p. 433. . ee > 


1 
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fodann an der Saale bin, bey Halle vorbey, nach 
Bernburg zogen, wandte fih Banner nad) Hal- 6 Ar; 
berftadt, um bie Tüneburgifhen und heſſiſchen g May; 
Häffseruppen an ſich zu ziehen. Hier flarb er nz... May 
nach feiner Ankunft a), nach einigen durch Ver- Banner 
giftung b), nad) andern durch Übertriebene An-Firbt. 
firengung und durch den Werbruß, den ihm die 
verunglüdte Unternehmung auf Regensburg ver 


urſacht hatte. Schweben verlor. mie ihm feinen 


größten, einfichtsvolliten und thaͤtigſten Feldherrn, 

und die Kaiferlichen ihren gefährlichiten Feind. . 
‚ En der ſchwerſten Periode, die Schweden im gan« 

zen Kriege hatte, verfuhr er, mit oft untilligen 


. Heeren, . mit einer Klugheit und Standhaftigkeit, 


die ihm wenigſtens eben jo Biel Ehre machten, als 
feine Siege. Leber 80,000. Mann follen bie 
Kaiſerlichen in verfchiedenen Gefechten mit ihm 
verloren haben, und 600. erbeutete Fahnen und. 
Standarten hatte er nach Schwedengefhikt, Nur 
in Belagerungen war'er felten glüclich geiwefer c). 
2 mc da Kurz 
3) Pufendorf L. XII. $. 10— 14, P:437.lq. Epit. 
: i = — 210. ſq. Adlzreiter XXVL no. 
24. ſq. pe wu 
b) Banner und Guebriant hatten Im Det. 1640. mit 
dem Herzoge Georg von Mneburg eine Zuſammen⸗ 
kunft zu Hildesheim gehalten, um ſich über. die Forts 
fegung des Kriegs zu berathfchlagen. Bey diefer 
Gelegenheit foll ein franzoͤſiſcher Moͤnch fo wohl Ban⸗ 
nern als dem’ Herzoge Georg von Luͤneburg im Wein 
Gift beygebracht haben, und das Gerücht ſchien fich 
x... gm. Beftätigen , ba der, Landgraf Chriſtian von Heſſen 
und der Graf Dtto von Schaumburg, die ebenfalls 
babey geweſen, fchon in der Mitte des Nov. und der 
Herzog Georg am 2. Apr. darauf ſtarben. Pufendorf 
L. XIL. . 24. p. 403. 
c) Pufendörf L. XIII. §. 15.P 438. Bougrant L. 
V. q. 30. P. 412. ſqq. en 
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Kur vorber war auch Der Herzog Georg von ie 


neburg gefiorben, da er eben im Begrif war, Wolr 
fenbürtel zu -belagern d), An Banners Stelle 


‚übernahnıen einsweilen, bis zur Anfünft des neuen 


Dberbefeplehabers, ‚die Generalmajors Pfubl, 
MWiarg.ı und Wittenberg das Eommandg 


der ſchwediſch a Armee, Die Damals aus 8000. 


Reutern und eben fo viel Fußgaͤngern bejtand und 
noch durch 2000. braunſchweigiſche Keuter ver. 


ſtaͤrkt wurde e). Da die Kaiferlichen unter dem 


Erzherzoge Leopold Wilhelm und dem Gene: 


ral Piccolomini über. Quedlinburg bemordran. 


Treffen ben 
Bol ⸗ 
rc 
1641, 
19.: Sun, 


gen und das von den Hetzogen von Braunſchwei 


weig 
belagerte Wolfenbüttel zu entſetzen ſuchten, ſo zo 
gen ſich die Schweden von Halberſtadt gegen Wol. 
fenbuͤttel hin, um Die Belagerer im Rothfall zu 


unterſtuͤtzen f). Die Kaiferlichen zogen ihnen nag 
und griffen fie bey Wolfenbüttel mis. vieler Heftig⸗ 
feit an, wurden aber, nach einem fuͤnfſtuͤndigen 
wuͤthenden Gefecht, zuruͤckgeſchlagen. Sie ver⸗ 
loren auf dem Platze 3300. Maͤnn, ohne die, 
welche auf der Flucht umkamen. Faſt die ganze 
baverſche Infanterie war ‚niedergehauen worden g),. 
Doch verminderte dieſer Sieg die Meigung des 


Herzogs Augufl von Braunfchweig zum Frieden 


nit: vielmehr trat er mit dem Erzherzoge Leopold 

Wilhelm, auf deifen Antrag, in Unterhandfungen 

| = 0... und 
a) Epit, rer, Germ, p. at1. Püfendorf\.c, 5. 11. 
Pe 437. — 


2) Adkzreitter L. XXVI. n. 37.19. p. 442. Puſem 


‚ dorf L. XI. 9. 17. p. 439. 9. 30. p 440, 
£) Fufendorf I, c. $, 19. 21. 423. p. 439. ſqq. 
Adizreitter l. c. n,30—-33. p. 443. MM. 
ıS).Pufendorf 1, c. 9.23.19 Pı 441: Adkreitter 
0, 2.33—35: P44 . ne 


", gen, daß fie nach) Haufe — wuͤrden, fo- ſahen 
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und. ſuchte ſich mit dem Kaiſer zu vergleichen hu 


- Da nun die Kaiferlicyen nochmals zum Entfas von 
Wolfenbüttel anruͤckten and aud die Heften erklaͤr⸗ 


fich die Schweden genoͤthigt, die Belagerung yon. 
Wolfenbüttel aufzuheben und ſich nad Saritedt 2. Sept. 
im Hildesheimiſchen zuruͤckzuziehen )); worauf die 
Kaiferlichen ſich von Eimbeck, Nordheim, Spier ih Oct, 
gelberg, Erichsburg, Muͤnden und Duderſtadt 

Meiſter machten, aber von Goͤttingen w wieder UM. 

gieben mußten . 


Mehr als die ganze ſchwediſche Armee ſchadete A 
dem Kaiſer um dieſe Zeit eine Schrift, Die unter dena Lavide. 
angenommenen Namen Hippolithus a Lapide 
m DVorfchein Fam 1); eine der beffigften und 
eindfeligften Schriften, Die jemals wider das Haus 
Defterreidygefchrieben worden find, Der Berfafs 
fer war der bekannte ſchwediſche Rath und Hitorior 
". geaph Bögislav Philipp vonChemnig, und 
es iſt wohl nicht zweifelhaft, daß er fein Bud) mif 
Vorwiſſen oder vielmehr auf Beranfoffung der ſchwe⸗ 
difchen Regierung gefchrieben babe. Sin demfelben- 
ſuchte erden teutfchen Reichsjtanden das Worure 
theil zu benehmen, als ob das feutfche Reich eine 
felhe Monarchie fey, wie das vormalige römifche 
Kaiſerthum getvefen, und ald ob einem itzigen Kaifer 
eben die Mejeflätegewalt beugelegt werden Fönne, 
Du s wie 


h) Pufendorf lc, 9.22, et 25. P. 440. ſq. 
) Pufendorf L. XIII. $.43, et 45. p. 447. er 
ter l. c. n. 40. P-447: 
k) Pufendorfl.e. 6.50, p. 448. ſca. :- 
jj Hippolithi a Lapide Diff. de ratione fatus im 
Imperio naftro u RER Gietiiun 
1649 A. e z 
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wie fie Hormalg der Kaifer Eonftantin oder Jufti. 
nian ausgeübt habe, - Nach ſeiner Vorftellung foll- 
te Teutfchlands Negierungsform eigentlich. ariſto⸗ 
kratiſch ſeyn und alle Hoheitsrechte, die Das wahre 
Weſen der Majeftät ausmachen, auf den verfame 
melten Reichsſtaͤnden, nicht auf dem Kaifer, haf⸗ 
. ten. Mit ſolchen Grundfägen beleuchtet er bie 
teutſche Meichsverfaffung nicht nur im Ganzen, 
fondern auch in ihren Theilen, mit Durchgebung 
der einzelnen Majejtätsrechte, widerlegt die irrigen 
Meynungen der bisherigen Scriffitellee und 
Staatsmaͤnner, und ſucht zugleich Die wahren Ge⸗ 
brechen der teutſchen Keichsverfaffung und die bis 
herigen Staatsränfe des Faiterlihen Hofes, der 
allmaͤlig alle Majeſtaͤtsrechte an ſich gezogen und’ 
‚die Neichsjtände feiner Willführ unterworfen habe, 
aufzudeden. Godann zeige er den Ständen die - 
Mittel, wie fie jenen Gebrechen abhelferi ımd die 
alte Verfaffung und Freyheit berjtellen und befeſti⸗ 
gen Eönnten. Diefe find nichts geringeres, als 
die Ausrottung des Hauſes Defterreihd und die 
Eonfifcation der öfterreichifchen Befisungen m), 
die Wahl eines neuen Kaifers und deffen Einfchrän« 
kung durch eine harte Capitulation, die Unter- 
druͤckung des bisherigen Mißtrauens unter den 
Stränden ſelbſt, die Herftellung der allgemeinen 

| a ze Reichs⸗ 


m) „omnium arma in defuncti Tyranni (Ferd» 

nandill.) liberos ac tatam iſtam familigm, Im- 

erio noftro avitaeque libertati exitiofam, nul 

ique quam Sbi Adam, domum, inquamı, Aufiria- 

eam, convertuntor: illa, prout de republica 

noſira merita ef, Germania in tatum pellitor : 

ditiones ejus, quas amplilimas Imperii benehi- 

cio cosfecuta el et [ab Imperio pofiidet, im 

fiſcum rediguntor.“ Part. m. c. 3. Sect. 1. Pe 
514 (Freifiadii 1647. 12.) - i 
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Meichötage und des Reichsregiments, die Aufhe⸗ 
bung des Reichshofraths und die Unterhaltung 
einer beſtaͤndigen Armee. Das Buch wurde zu 
Wien ſogleich verhoten und oͤffentlich verbrandt, 
aber in Holland n) deſto haͤufiger nachgedruckt 
und allenthalben verbreitet. Nicht leicht hat ein 
litterariſches Product auf Staatsverhaͤltniſſe fo Hark 
gewirkt, als dieſes. leid) anfangs vernichtete eb - 
die Abſicht des Faiferlidyen Hofes, ſich mit den ge⸗ | 
fammten Reichsſtaͤnden zu fegen, um mit vereine 
ten Kräften Die Schweden und Franzofen vom teut⸗ 
fihen Boden wegzufchaffen. In der Folge hat es 
für das ganze Studjum des teutſchen —— 
gewiſſermaßen Epoche gemacht. So wohl die 
Churfuͤrſten und Fuͤrſten als ihre Staatsraͤthe fieh- 
gen an, ſich in einem ganz andern Lichte, als bie- 
her, zu betrachten und die Begriffe immer mehr 
aufzubellen, Die ibmen der Verfafler jenes Buchs 
von den großen Vorrechten der Stände und ihrer. 5 
Macht in Abſicht auf Die Mitregierumg bengebracht 0 
batte; und Diefe Örundfäge pflanzten ſich unbemerkt 
von einem Zeitalter zum andern fort o). | 


as den Eaiferlichen Hof noch mehr in Ver⸗ Sri” 
legenheit feste, war Das gerade um dieſe Zeit er- Dun. 
folgte Abiterben des Ehurfüriien Georg Wil⸗ denburs 
belm von Brandenburg p) Dieſer hatte ſich in 
Den legten Jahren, Dusch feinen Dinifter, den Grafen 
Adam von Schwarzenberg, ganzrach ben Ab⸗ 
ſichten das öfkerreichifchen Hofes leuken laſſen. Nicht 
aur Pin Feldtruppen, Die er vermge einer beſon⸗ 
deran 
8 unter dem Druckort: Feerſtade, — 12. 
MPutters —— der hent. Staatevernaſß 
fung des ichs, Ih. il. ©. 43. — 
) ⁊ 1640, 20. Ne. 
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dern Convention von 1637. zur Faiferlichen Armee 
fioßen ließ, fondern auch die Befagungen und Be- 
fehlshaber in feinen. Feftungen ſtanden fo wohl in 
Faiferlichen als in hurfüritlichen Pflichten ; da hin⸗ 

’ gegen den ſchwediſchen Ubfichten zu Berlin immer- 

entgegengearbeitet wurde. q). Der neue Ehurfürft: 

Srieörich Wilhelm, der zwar faum zo. Jahre 

alt, aber fchon mit allen den Fähigfeiten ausge» 

rüftet war, wodurch er fich inder Kolgeden Beyna⸗ 
men Des Großen erwarb, nahm fogleich ganz entge⸗ 
gengeieste Grundſaͤtze an. Vor allen Dingen verfi«. 
herteer fich. feiner Feſtungen, ließ die Befasungen 
bloß ji), dem Ch urfuͤrſten, ſchwoͤren und machte. 
ſich von aller Abhängigkeit vom Faiferlichen Hofe 

106. Dagegen feste er fih mit Schweden auf 

einen -folyen Fuß, Daß, wenn auch dieſe Krone 

yon ren Abſichten auf Pommern nicht abzubringen 
war, er auf ihre Unterſtuͤtzung zur binlänglichen Ent 

ſchaͤdigung ficher rechnen Fonnte r), 

Amnefie Unter diefen Umftänden hatte ſich der Kaifer, 
zur Beförderung des Friedens, endlich bequemf, 
auf dem noch -fortdauernden Reichstage zu Regen» 

| 164r, burg eine fogenannte Generalamneſtie bekannt 

20 Aug, zu machen , “von der ihn die Jeſuiten bisher harte 
nädig zurüdgehalten hatten. Wermöge derfelben 
ſollten alle Stände, die vom prager Frieden aus« 
gefchloffen wären, oder bey der ſchon geſchehenen 

„Reſtitution befehwert zu feyn glaubten, bafern- 

ſie fich mit dent Kaifer zufammenfegen würden, bie 

voͤllige Neftitution zu erwarten haben, und zwar 
in Anfehung der. weltlichen Güter vom Jahr 1630, 
und in Anfehung der geiſtlichen vom 12. Bun 
m Zu 1927. 
| en“ de reb. geft, Frid, Wilhelmi L. I. 
3. Pr 5. IQ - 
s) Pufendorf lc. $. 3. lqq. p. 5. faq. 
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627. an zu rechnen. Doc follte das ales „fo 
lange unverbindlih und unvergreiflih fen, bis ı 
der vorgeitellte Zweck der wirklichen Vereinigung 
und Zufammenfegung aller Stände mit dem Kai« 
fer, als ihrem allerhoͤchſten Oberhaupt, jedoch den 
Reichsconſtitutionen, Keligions- und Profanfrie⸗ 
ven und Executionsordnung gemäß, erlangt und 
"erfolge wäre.’ Dagegen wurden die Stände und 
Unterthanen ans den kaiſerlichen Erblanden von 
diefer Amneſtie ausdruͤcklich ausgeſchloſſen, die 
pfaͤlziſche Sache aber und andere Beſchwerden und | 
— ——— zu beſondern Tractaten ausgeſetzt 8). J 

o wenig man mit.biefer, in der That noch im⸗ ! 
mer fehr zingefchränften, Generalamneſtie zufriee 
Den ſeyn Eonnte, fo wurde fie Dennoch im Reihee 
abfchiede, mit welchem der bisherige Keichsfag zu 1641. 
Regensburg gefchloffen wurde, ohne Abänderung to, Def, 
wiederholt und beftätigtt). In eben demfllben Reichen ' 
wurden, auf Beranlaffung der Kronen Frankreich Wird· 
und Schweden, die Staͤdte Muͤnſter und Os , . 
nabruͤck, an Start Köln und Luͤbeck, zu den 
Briedenshandlungen beſtimmt v), und den Chur⸗ 
[eriten und Sürjten, fo wohl einzeln als insgemein, 
hre Gefandten. dahin zu ſchicken verflattee x). 
Wegen der benderfeitigen Beſchwerden und "wegen 
Der. beffern Einrichtung des Reichsjuſtizweſens folle 
te ein eigener Deputationstesg gehalten werden 
und die bisherigen, wider die Svangeliſchen anges 
ſtellten, Proceife wegen Erſtattung der .. 

i fd 


6) ben Londorp Th. V. B. J. €. 149. ©. 379. f. 
1) Regensb, R. Abſch. von 1641, 9. 579. in der 
e HM. Samml. d. R. Abſch. Th. ul. & 1. f- 


v) ebend. $. 10, ©. 554. 
x) $. 11. ©, 554. 


.® 
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ſchaͤden bis dahin ſuſpendirt ſeyn y): zur Forte 
ſetzung des Kriegs aber wurden 120. Roͤmermona⸗ 
te bewilligt 2) und nod) verfchiedene gute Verord⸗ 
nungen wegen der Einquaitierung, Verpflegung, 
Durhmärfche und SKriegedifeiplin beygefügt a). 
werichti⸗ Unterdeſſen hatte es der Koͤnig von Daͤnemark, 
gung der nebſt dem paͤbſtlichen Legaten, nach uͤberwundenen 
uaia⸗ vielfachen Schwierigkeiten, beſonders wegen der 
* Geleitsbriefe, dahin gebracht, dag nicht nur Schwe⸗ 
| den, fondern aud) Frankreich in die Erdfnung der 
Praͤliminar⸗ Sriedensconferenzen zu Jamburg 
einwilligte b), Hier wurden endlich vom Faifer- 
lichen Gefandten Konrad von Lügsw, dem 
franzöfiihen Claude de Mesmes dAvaux und 
dem fhmedifhen Tohann Adler Salvius die 
1641. Sriedenspräliminarien berichtigt und unferjeidy 
23. Dec. net c). In' denſelben wurden Muͤnſter und Os⸗ 
nabruͤck nochmals zu den Congreßorten beftinnit; 
doch follten beyde Eongreffe nur für Einen gehalten 
werden. Wende Städte wollte ‚man, während 
der Friedenshandlungen, ihrer” Pflichken gegen 
beyde Theile entlaffen und zur Neutralität verbin- 
den. Die Öeleitsbriefe follten in det verglichenen 
Form, fo wie die Katification dieſer Prälininari« 
en,. innerhalb zwey Monaten ausgewechfele wer⸗ 
den, die Eröfnung des Doppelten Congreſſes felbjt 
aber am 25. März. 1642. geſchehen d). 


Be Je 
N 6. 12- 14. S. 554. f. F. 90 -92. S. 565.f. 
2) 6. 32. ff. G. 558. f. | 
8) 6. 19. ff. ©. 556.f. §. 40. fl. ©. 559. | 
b) Adamic.3. $.3.p.33. Pufendorfdereb. Suee. 

L. XII. $.78—87- p. 461. faq. . 
c) Adamil.c. Pufendorf 1. c. $.38—90.p. 465. ſq. 
4) Praeliminaria pacis Imperii, d. i. der tim. kaif. 
Maj. 
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jedermann freuete fih, daß Die Sachen enpe @dmierig 

did) Doc) fo weit gediehen waren, und srwartergleiten wegen 
tum mit Ungedult Den Tag, da der Friedenscon-fd atißca⸗ 
greß wirklich eröfner werden follte, Aber wie fehr 
war man nicht erſtaunt, da Der Kaifer feinen, Ger 
ſandten von Hamburg fihleunig abrief und deſſen 
Verhalten Öffentlich mißbilligte. irklich hatte 
der Kaiſer mehrere, wenigſtens ſehr ſcheinbare, 
Urſachen, mit Luͤtzow unzufrieden zu ſeyn und 
Die Katification der Prälfminarien zu vderweigern. 
Luͤtzow hafte gefiheben laflen, daß in dem Prälimi- 
“ namertrage dem Kaifer bloß der Titel Serenifli- 
mus, wie den Königen, _ bengelege und in den 
ſchwediſchen Inſtrument fein Name dem. Namen 

Koͤniginn von Schweden nachgeſetzt wurde, 
Be getre enarmiliat, daß die Srädte Muͤnſter und 
Honabruͤck für neutral erflärt und ihrer Pflichten 
‚ gegen ben Kaiſer und Das Neid) entlajfen werden 
een. ‚ Dieß hielt ſich der Kaifer für ſchimpflich, 
Da für, Die Sicherheit der Gefandten durch feine 
Geleitghriefe ſchon hinlaͤnglich geforge war. Hoch 
ei m die Elaufel, daß Die benden 
Kongrefle nur für Einen gehalten werden folltens 
denn auf folche Ars Eonnte Schweden nidyt einmal, 
wenn es ai wollte, einen befondern Frieden 
mis dem Kaifer und Reich eingehen, fondern muß» 
te fidy ganz nad) dem franzöfifchen Hofe richten; 
von dieſem aber wußteman, Daß er mehr die Forte 
feßung bes Kriegs als Ten Frieden wünfchte, weil - 
Richelieu fih Rechnung machte, nad) dem wahr⸗ 
fheinlich nahen Tode feines Könige Die Be: \ 

| | | (Haft 


WMaj. Ferdinandi III. — zwifhen den hochanſehn⸗ 

lichen Plenipotentiariis verübte Acta et tractata 26. 

(1. 1648. 4.) S. 45. ff. Adami lc. p. 34 fqg. 
ufendorf 1. ©, 6:90, P-466.19. an 
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ſchaft an ſich zu bringen, wozu ihm die Fortdauer 
Des Kriegs unendlich guͤnſtiger ſeyn mußte, als dia 
Herſtellung des Friedens e). Hierzu kam noch der 
Umſtand, daß die Ratificaton des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien innerhalb zwey Monaten beygebracht werden 
ſollte; eine Bedingung, deren Unmoͤglichkeit einem 
jeden in die Augen leuchten mußte f). Der zu 
Hamburg angekommene neue kaiſerliche Geſandte, 
Graf Weikard von Auersberg, ließ daher den 
zur Auswechſelung der Ratificationen beſtimmten 
Termin verſtreichen, ohne ſich im geringſten merken 
zu laſſen, ob er die kaiſerliche Ratification mitge⸗ 
bracht habe, oder nicht g). Doch ließ er das er⸗ 


haltene kaiſerliche Schreiben an den Koͤnig von 


Dänemark abgehen, wotinn der Kasfer zwar eine 
willigte, daß, ſogleich nad) gegenfeitig übergebes 
nen Geleitsbriefen, die Defagungen aus den beye 
- den Eongreßorten abgeführt und Diefe der Be⸗ 


. e) „La Cour de France enflöe de la profpärite de 
fes armes, et comptant encore beaucoup fur 
le fucces des camıpagnes prochaines, regardoit 

‘la paix comme une barriere fatsle qui devolt 
arrèter le course de les corfquutes. . Le Cardinal 
de Richelien voiant la fant& du.Roi s’affoiblie 
de plus en plus s’imaginoit que la continuation 
de la guerre pouvoit feule lui fraier le chemin 
& la Regence du Hoiaume, It fangoit ainfl 


beaucoup plus anx moiens d’Eloigner la paix 


dqu'à Pavancer; et dans la necefüts de commen- 
cer le traité preliminaire pour fatisfaire aux 
voeux des peuples, il donnoit des ordres [& 
crets au Comte d’Avaux — en retarder la con» 
dluſion. Bougeant L. VII. p. 451. fq. 
f) Pufendorf L.XIV. $. 31. ſq. p. 494. ſq. Adami 
© 3.94.94. p. 36. ſq. Bougeani L. VII 9. a1. ſq. 
. »481. (. | | N 
8) Pufendorf 1, 6ı.$. 52. P. 495 SUR UN 
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wichung ihrer eigenen Buͤrgerfchaft uͤberiaffen werz 
den ſollten; je früher man, ſagte er, den Congreß 
eroͤfnen werve, deſto lieber werde es ihm iind dem 
Koͤnige von Spanien ſeyn; an den gehoͤrigen Ge⸗ 
keitsbriefen werde er es nicht fehlen laſſen; ſollten 


auch die. ſpaniſchen Geleitöbriefe, im die er mit‘ 


wädyfteni ſchreiben werde, zur Fechten Zeit nicht ein 
treffen Ediinen ; fo hoffe er, daß dadurch die Erdfr 
mung der Friedenshandlungen nicht werde aufgehal⸗ 
ten werben; was aber in den abgefchlojfenen Präs 
liminarien mie ſeinein und des Reihe Anſehen nicht 
üßereinfoninhe , das koͤnne er auf feine Weiſe billi: 
gen über genehinigen h). _Sc-mwenig ber Kaifee 
durch diẽſe Erklaͤrung die Huuptpuncte der Praͤli— 
ihindrich inhbiingte / ſo nahmen dennoch die Ge⸗ 
ſandten der beyden Kronen Davon Gelegenheit, die 
Erofnung des Congreſſes zu verzögern und die Urs 
äche der Verjoͤgerung auf den kaiſerlichen Hof zu 
ieben, zumal da der Kaiſer noch verlaugt hatte; 
daB Frankreich auch dem Herzöge von Lothringen 
einen Geleitsbrief und die Frehheit, den Congreß 
in beſchicken, ertheilen moͤchte, wozu ſich aber 
———— durchaus nicht verſtehen wollte i); Dee 
af von Avaur ließ ſogar das Schreiben des Kai⸗ 
ſers an beit Koͤnig von Daͤnemark mit Anmerkun⸗ 
geil’ Drucken , die fehe beiſſend waren K). Da der 
Aaifer befürchteti mußte, Daß er, wenn er ſich fer⸗ 
ner weigerte; der Gegenſtand eines allgemeinen 


Daffes werben würde; und da auch feine nbdmar: 


Imer Verſuche, Schweden jü befoüdern 
j = — a ; —— eh 
bj ben Londorp Th. V. SIE: €. 30: S: 7öR:f 
3) Adami c:3: 3-7: pi37: ſaq. | 
E) bey Londorp a. ang: O. €: 35. S. 778: ff deigt; 

©: 773: 1: 8 773-1 En 
Reichsgeſch. V Ep: 3 
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‚ten zu bewegen, fehlgeſchlagen waren ), die ben⸗ 

den Kronen hingegen yon ben Praͤliminarien nicht 

1642. im geringiten abgehen wollten : ſo ſtellte er endlich 
‚ Im Sept. eine förmliche Ratifitation Darüber aus, ob fie ſchon 
zur Zeit nur wenig nuͤtzen konnte, ba die Ratiſt 
eation und die Geleitsbriefe des Königs von. Spa⸗ 
nien, ohne welche Frankreich keinen Schritt wei«. 
ter. thun wollte, noch immer nicht ‚angekommen. 
"waren m).- ah ei 


gertaans ; Unterbeffen mar, der neue ſchwediſche Selbe. 
des Kriege marfchall Leonhard Torfienfon, nach Ban⸗ 
an nern Guſtav Adolfs wuͤrdigſter Zögling, mit einer 
1641. Verilärfung von 7, bis 3000. Dann und vielem. 
4. Oct, baaren Gelde in Teutſchland angefommen n) und 
hatte den fehwebifchen Waffen einen neuen Glanz, 
“gegeben. Torfienfons Abfiht war, die Kaifer- 
lidyen fogleidy) nad) feiner Ankunft mit‘ vereinten 
Macht anzugreifen; zu, weichem Ende er fich nach, 
im Nov. Winfen an der Aller wandte, wohin fidy Die ſchwe⸗ 
difche Armee von Sarſtedt gezogen hatte o). Da. 
ſich aber der Marfchall Busebriant mit der fran- 
zoͤſiſch weimarifchen Armee von ihm trennte und - 
den KHerzogen von Braunſchweig, megen ihrer Un« 
'terhandlungen mit dem Faiferlichen Hofe, ‚nicht 
ganz zu frauen war, fo mußte er Diefe Unt 
mung noch ausfegen py. Guebriant wandte ſich, 
stachdem feine Teuppen im Osnabruͤckiſchen ausge» 
ruhet hatten, über Wefel ins Kölnifche und ver» 
oo einige 
1) vid. Pufendorf L. XIV. 9. 56—59. P. 497. ſqq. 
m) Pufendorf 1.c.$.63. p. 500. Adami 0.3. $.8. 
fq. p.40. Bougeant L. Vli. $.48.[q. p. 506. faq. 
2») Theatr. Europ. Th. IV. ©. 628.f . . 
9) Pufendorf C. XII. $. 51. ſq. p. 449. 
p) Pufendorf 1. c. $. 52. p. 449 
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einigte ſich bier mit den Heffen q). Die. Kaifer- 

lichen unter Lamboi hatten ſich bey Kempen ge⸗ 
lagert und erwarteten die Ankunft des Grafen von 

Hagfeld. "Aber Guebrinnt und Eberflein, der die 

Heilen commandirte, griffen fie unvermuthet an - 1642. 
und ſchlugen fie, nach einem hartnädigen Gefecht, 17. Jan: 
‚aufs Haupt. Ungefägt 3000. blieben von Faifer- u 
licher Seite auf dem Platze; noch größer- war Die 

Zahl der Gefangenen. Untern den letztern befand 

ſich Lamboi felbit, nebit dem Generalwachtmeiſter 

Mercy und vielen Officieren r), Die Folge de» 

von war, daß fih Guebriant fat vom ganzen 

Erzſtift Köln und’ dem Herzogthum Juͤlich Meifter 

machte s):  Torftenforr hingegen war in die Alc- 

mark eingerhdt und hatte wine fo yortheilhafte 
Stellung genommen ,. Daß die Zeinde es nicht wag⸗ 

sen, ihn anzugreifen. . Da fih die Kaiferlichen 

zuletzt nach Thüringeh und Meiſſen wandten t), ' 

brady er, in Verbindung mit dem General Sta 1642 
Hantſch, durch die Saufig in Schlefien ein, be⸗ im Apr. 
feste Sagan, eroberte Großglogau mit Sturm 24 Apr. 
und unternahm die Belagerung von Schweibniß. 

Stanz Atbrecht von Sachſen- Sauenburg wollte 

Die Beſatzung verftärfen, wurde aber, mit einem 
Verluſt von 2000. Mann, gefchlagen und felbft 21. May. 

_ gefangen, und flarb 10, Tage darauf an feinen 
33232  - Bun 


9 — XII. 9. 55. p.451. L.XIV. 6.36. 
P. 488. 
x) Theatr. Europ. Th. IV. ©. 818. f. FEpit. rer. 
Germ. p. 228. Iq. Pufendorf L.XIV. 6. 36, p. 
j 488. = j 


„s) Pufendorfl. c. 6.37. p. 489. Treutr. Europ. > 
Th. IV. ©. 819. ff. Epit. rer. Germ. p. 230. 232. ſq. 


$) Pufendorf un KW. & - 2. p.475. Kg. 
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Wunden v). Nachdem ſich Schweibnitz ar Die 
24. May Schweden ergeben hatte, brach Torſtenſon in Maͤtz⸗ 
4. Jun. ren ein, eroberte Olmuͤtz ; wäyrend daß Rönige- 

mark Littau und Mährifch- Neuftade befetite, zug 


14. Sun, ſich jedoch nach Schleſien zurück, eroberte Oppeln 
„2.2 mie Sturm und unternahm bie Belagerung von 


Drieg x). Uni diefen Plag zu.chtfegen und demi 
Forsgange der ſchwediſchen Waffen überhaupt Ein- 


halt zu thun, rückten der. Erzherzog Leopold 
Wilhelm und Piccolonsini mit überlegene: . 


Macht an: Torſtenſon, der es nicht wagen Eon 


| te, ihnen ein Treffen zu liefern, zog ſich längft 
a5. Sul, der Oder hinab und fegte fi bey Guben, wo be 
General Wrangel mit friſchen Truppen aus 

im Aug. Schweden zu ihm fließ y): Hierauf noͤthigte Tom: 
ſenſon die Kaiſerlichen, die unterdeſſen angefar 

2. Sept. gene Belagerung von Großglogau aufjuheben, 
‚und faßte nun den Anſchlag, in Bögen einzubre 
chen. z).. Hieran wurde er jedoch von den Kaiſen 

Ulichen gehindert, ob er ſchon in ihrem Angeſicht 
23. Sept. die Stadt Zittau wegnahm a). Torſtenſon muß 
„te. ſich, da er die Kaiſerlichen nicht zum Treffen 
‚nöthigen Eorinte und wegen der Zufuhe- in Gefaßk 


kam , entſchlieben, bie Saufig zu verlaſſen und ſich 
2. Oet. Tach Meiſſen zu. wenden, um den General König⸗ 


wark an ſich zu ziehen, Cr gieng bey Torgau uͤbe 


v) Pu ndor I. c. (. 1i10— 1 .478. 5 Theatr . 
— ee N. € 386. * Be a Germ: p: 
235. [| 
„ x) Pufendorf.1.c-$.15.9. p. 480. lg: i 
“.y) Pufendorf l.c. 6. 17—2ö, p. lg. Theatr: 
re — IV. s 394. - j = i 
2) PufendorfL. XIV. $.20.[q. p. 482. ſq. Theser. 
a Eur OP: Th IV. O. 897. — 
a) Pufeudorf l.c. $.21. P. 403. 
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Die Elbe, ruͤckte gerade vor Seipfig und fieng an⸗17. Oct. 

bie Stadt zu belagern. Die Kaiſerlichen unter 

dem Erzherzoge Leopold Wilhelm und Piecolomini 

eilten uͤber Dresden und Meiſſen herbey, um den 

Pag zu entſezen. Torſtenfon zog ſech, ben ihrer 

Annäherung, zuruͤck in das flache Feld bey Brei . - —. 

renfeid. Die Kaiferlichen rückten ihm am fol. "| 

genden Morgen nach, wurden aber von Torften- 1642, 

fon ‚mit großen Heftigkeit angegriffen und aufs 28 Det, 

Haupt gefhlagen. Die Kaiferlidien verloren an 2. Nov. 

Todten gegen 5060. Mann, an Gefangenen 4500, ale 

und Drüber, ‘46. Canonen, 69. Standarten und 121, tin 

Fahnen, nebitder Kriegskanzley und der Eaffe, und ° . 

der Erzherzog ſelbſt war mehr als einmal in Gefahr en 

gekommen, ‘den Schweden in die Hände zu fallen. 

Auf ſchwediſcher Seite belief fich die Zahl der Ge⸗ 

bliebenen nur auf 2000. Mann, unter denen ſich 

auch der General der Artillerie Joh. Lilliehoek, 

Der alıf den Fall von Torſtenſons Tode zu deffen 

Nachfolger beſtimmt war, und der Generalwacht · 

möifter Erich Schlange befanden db). Naher 

fochtenem Siege ruͤckte Torſtenſon wieder vor Seip- 

zig und zwang es, nad) einem Hartnädigen Wider. 27, Nov 

flande, zur Uebergabe. Wermöge der Capiculan 

fon follte die Stadt drey Tonnen Goldes zahlen;  - 

Boch wurde mehr ale die Hälfte dabon erlaffen. 

Um das übrige aufzubringen, belegte der Magie 

firat auch die fremden Kaufleute mir einer Bey- 

feuer, die Nuͤrnberger mit 'gooo:, die Hambur« 

ger mit 30,000., die Polen mit 22,000,, die 

Kölner mit 10,000., die Dresdner mit 2000; 
ER. Te; 


.b), Pu endorf 1. XIV. 6.2416 "Pr 494. (ag. 
un Zi” Th. IV. S. y01—9ay. —* 
ter L.XXVI.n. 22-25 9 459% Iq. Epi rer. 
Gam.p 247. I. = 
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Thalern, unter dem Bodrohen, daß man ſonſt 
ihre Güter preiß geben würde; wiewohl auch da⸗ 
von vieles nachgelaſſen wurde), -- 
WVon $eipzig wandte. fih Torſtenſon, des 
firengen Winters ungeachtet, -in6 Erzgebirge und 

28. Dee. Hefagerte Freyberg, wo er einen anfehnlichen Vor- 
0. zafb an, Proviane zu.finden hoffte. Allein Die 
Beſatzung und die Einwohner vertheidigten ſich ‚fe 
ftanphaft, daß Torſtenſon, da die Kaiſerlichen 
ſchon bey Dippoldiswalde angefommen waren und 
| auch der Proviantmangel fehr dringend zu. werden 
"1643. anfieng, wieder abzog und fi über Döbeln und 
17. Febr. Strehla nad) Elſterwerda, ſodann aber nach Bau⸗ 
gen und Reichenbach wandte A Ban hier ſchickte 
er den, Öeneraf Königemarf mit einem eſondern 
Ä Heer, — und das Vogtland, nach 
1643. Franken. Er felbit brach durch Schleſien in Boͤh⸗ 
im Apr. men ein, breitege ſich über Lockywitz, Turnau und 
— * Kung · Bunzlau bis gegen Leutmeritz aus, gieng 
he oberhalb Melnik über bie Elbe, bot. dem General 
vis. Gallas, ber ist an des in fpanifche. Dienfle ge» 
£retenen Piccolemini Stelle die Armee wieder com⸗ 
mandirte e) und fi bey Brandeiß gefept hatte, 
ein Treffen an,. wandte fid), da Gallas es aus 
ſchlug, gegen Prag, that auch zum Affront einige 
Schuͤſſe aufdie Stade, und gieng über Böhmifch- 
im un, brod und Kustenberg nad Mähren, wo er nichres 
re Pläge eroberte und bey Dobitfchau cin fo vor⸗ 
theilhaftes Lager bezog, daß er ganz Mähren. in 
Contribution fegen und bis in bie Nähe von Mien 
Er A ſtrei⸗ 
e) Theatr. Europ. Th. V. G. 900- 910.. 
dh PufendorfL. XIV. $. 30. p.487. L.XY. 61-3. 
p- 5o8.de. 
' 0) Adizröitter L, XXVIIL 2.25. p.474 


— 
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ſteeifen konnte f)y. Unterdeſſen trieb der nach Fran⸗ 
Een abgeſchickte Beneral Koͤnigsmark bis an den im Mah. 
Rheinſtrom B gen ein, wandte ſich 
Durch das Fuldiſche nad) Thüringen. und über v6 
Eichsfeld nach Niederfachfen, wo er Halberſtadt 13. Jul. 
überrinmpelte und fi) von Oſterwick Meifler mach-27. Aug. 
te g), wurbe aber durch die Diverſion, welche | 
der vom General Gilles aus Böhmen abgeſchickte 
Generalmachtmeifter Cracau in Pommern male 
ee, dahin zuruͤckgenoͤthigt, wo er jedoch die Kai-im Sept. 
ſerlichen bald ſo ſehr in Die Enge trieb, daß fie 
* durch Polen nach Schleſien entweichen 2. Nov. 
. Fonnfen ). — F 


“Nicht fo guͤnſtig war das Kriegsgluͤck dem Vorfal ben : 
Marſchali Guebriant. Dieſer haste ſaſt den Duttlingent 
ganzen Winter durch am Oberrhein mit Hunger Ä 
und Geldmangel zu fämpfen gehabt und nichts ex- i 
hebliches unternehmen koͤnnen. Nach Richelieu's 
Tode i) legte zwar deſſen Nachfolger Mazarin 
mehr Gewicht und Nachdruck auf Den keutſchen 
Krieg, und ſchickte dem Marſchall Guebriaut ein 1643. 
anſehnliches Huͤlfscrorps zu k): doch waren ihm im Apr. 
Bie Bayern und Lothringer allenthalben ſo ſehr 
überlegen, daß er auf Feine Weiſe ins Wirtem⸗ 
Bergifche — fondern ſich Bach ben Ä 

ae ‚4 be j 


E) PufendorfL. KV.$. 5. faq. p. 509. faq. Adiarei- 
ter l. c. n. 27. ſq. p. 474. ſq. 
8) Pufendorf L. XV. 6.19 Pr 314 
+ h)- Bufenderf 1.c. &.20—23. pı 514. ſqq. 
3) Richelien ſtarb am 4. Dec. 1642." und bald darauf 
der 8. Cudwig XIII. RER am 24. May 1643." 2 
“ k) AdlzreitterL.XXVIN. on, 31. p. 4276: Pfenorf 


.. . 


L. XV. 528. p. 519. 
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Gh zurüdgiehen mußte ). Nachdem er ende 
lich eine neue Verſtaͤrkung von g000. Many er⸗ 
halten hatte, ‚Die. ihm der Herzog von Enguien 
ober ber nachher ſo genqnnte große Condo, nad 

> ber Eroberung von Thionville, ſelbſt zufuͤhren 
ip Del, mußte, brach er von neuem nach. Schwaben auf, 
um ſodann in Bayern einzudringen und den Chur, 

fürften zum Frieden geneigter zu machen ın). Guss 

briant belagerte Rothweil und brachte es, mis Dem 

9: Ro», darinn angelegten bayerfen Magazin, . in feine: 
5 Gewalt, verlpr aber dabey auf sooo. Mann, 
theils durch Defertion, theils durch Die Seide, 

durch Kälte und Proviantmangel, Das unglüde 

lichfte war, daß Buebrianr felbit bey dieſer Be» 

lagerung am Arm fü ‚gefährlich verwundet wurde, 

73: Nov. daß er wenige Tage darauf ſtarb n). Nach der‘ 
Einnahme von Rothweil zog ſich der größte Theil 

ber franzoͤſich mweimarifden Truppen, unter Dep 

(General Roſa nad) Durtlingen an der Donay, 

und breitete ſich bier und in der Nachbarſchaft mit 

aler Sicherheit aus, Die Bayern unter Wiercy 

© Aber, nebſt einem Corps Eaiferliher Fruppen unter 

dem Grafen von. Haufeld, faßten ben Aufihlagr 

ie dort aufzuſuchen und zu überfallen, oder im 

reyen Felde zu fchlagen. Mach einem fahr hefchiver« 

1643. lichen Marſch erfhien Ink, won Werth mit 
J4 Nop, dem Vortrab unvermuthet im Angeſicht von Dutt⸗ 

24. ” "fingen. Die außerhalb der Stade befindliche Ar⸗ 
| #illerie wurde fogleih erobert, auch das Schloß 

| me Hom · 

D Pufendorf . XV. . 29—- 31. psıy.la. 

m) PufendonfE c, $.32. p. 52m . Tasatr, Rurap. 
UV S. 178.1. U: j 

n) Pıfe Lc. 6. . 30. Adlæreilter L. 
TR 4 36. — . 
Serss. ff 307. Bougeant L, VII. p. 540. 
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Homburg ohne Muͤhe eingenommen, Duttlingen 
felbft aber von den allmälig eingetroffenen Truppen 
anz eingeſchloſſen und zugleid) ben verſchiedenen 
anzöfif'yen Quartieren alle Communication ab» 
ſchnitten. Roſa zeigte ſich zwar mit einem Theil 
ber Cavallerie gegen den Abend unterhalb Düfte 
tingen im Selde, nahm aber bald die Flucht nach 
Rothweil. Indeſſen tüdte man auch gegen Moͤ⸗ 
ringen al, wo 10. Negimenter Cavallerje und der 
zroͤßte Theil der, franzoͤſiſchen Infantetie lagen. 
Die Reuter nahmen "ebenfalls die Flucht; doch 
wurden viele theils gefangen, theils niedergehauen, 
Die in Moͤringen eingefchloffene Infanterie ergab 
fich am folgenden Tage freywillig, nachdem ſich 15 Nov. 
auch die ganze zu Duttlingen befindliche Generalitaͤt, 
mit 2. Regimentern zu Fuß und dem ganzen Ar 
titlerie⸗ Corpg, auf Diferefion ergebenhatte. · Die 
ganze Anzahl der Gefangenen belief.fih auf 6. , , . 
bis 7000., unter denen 6. Generale, 8. Ohrir 
en, 11. andere Staabsofficiere und 90, Rittmei⸗ 
er und Hauptleute waren. Den Tag darauf 
mußte fih auch Rothweil, nachdem Roſa mif ſei⸗ 16. Nov. 
nem eigenen Regiment. entflohen war, den Sie⸗ 
‚ gern ergebens Die franzöfifch - weiniarifche Beſa⸗ 
sung von 2000. Mann wurde zu Gefangenen ge⸗ 
macht und die Gemeinen unter die Bayern gejteltt, 
ben Officieren aber der freye Abzug geſtaͤttet o). 


Während diefer Kriegsbegebenheiten war es Katifcation 
bem Baiferlichen SHofe — gelungen, die Kafifi nunarien. 
eation der hamburger Präliminarien und die ver 
langten Geleitsbrife vom Könige von Spanien 

u — 333 . | wi 
0) Theatr. Europ. Th. V., ©. 182-7187: 4 


ter LXXV. 8 97—42- p, 438. laQ., 
dorf L.XV. 6.33.19, p: 520.14 -. ) ° 


D 
—— 


| 
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du Eihalten p). Zwar hatte ber. ſhwediſche Ge- 


. vermögen, 


1643. 


fandte Salvius q). an der, kaiſerlichen Katifica- 
tionsurkunde r) noch mand)srleg auszufegen, gefun- 
den und auf eine Abänderung gedrungen, wodurch 
wieder neuer Aufenthalt verurfacht wurdes). Doch 
da die wiederholfen Verſuche des Kaiſers, die 
Schweden zu beſondern Friedenshandlungen zu 

—**— blieben t) und das Treffen 
bey Seipzig ſo ungluͤcklich ausgefallen war, fo ließ 
der Kaiſer die Ratification ganz nad dem Verlan« 
gen. der beyden Kronen, mit Verbeſſerung alles 
deſſen, wasfie daran getadelt hatten, ausfertigen;. 


obſchon die Eaiferkichhen Raͤthe der Meynung waren, 


2 


daß man Bin abwarfen müfle, ‚bis Das Gleichge⸗ 
wicht der Waffen hergeßellt wäre, ohne ‚welches. 
Pein billiger Friede zu hoffen fen v). _ Alfo murden 


23. Mär; endlich am 23. März 1643.,: nad) fo langen und 


2. Apr. 


vielfachen Unterhandlungen und. abfichtlichen 35- 
gerungen, "alle Ratificationsinſtrumente und Ges 
leitsbriefe gegen einander zu Hamburg ausgemech- 
fele, und der. ix, Jul. dieſes Jahrs zur wirklichen 
Eröfnung des Kongreifes zu Münjter und Osna- 
bruͤck angefege x), Auch hatte unterbeifen we im 
; letz⸗ 


BD. Adami c. 3. $. 10. fa. P-4t. . 


q). Der. Graf von Avaux war tm Aug. 1642., mit 
Zuruͤcklaſſung eines Charge d’aflaires, nach Frank⸗ 
reich: zuruͤckgereiſet. 

ı) S. oben ©. 732... A 

DJ Pufendorf L.XWV, 63. P. 5300. 

t) Pufeudorf L.XIV. 6.65. p. so1. 

v) Pufeuderf L.XV.$. 36. p. 522. 
x) Praeliminaria pacie Imperii x. ©. 98. f. Pufen 
+ derfL.XV.6.36-42. p. 522.faq. Adami'}:.c. 
8.12. pıga. Bougedut L. VIE 9. 52. ſqq. Pe 


. 


sıa.laq. — 
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legten Reichsabſchiede angeordnete Depumitione- 1643. 
tag zu Frankfutt feinen Anfang gengnumen, und yı, Schr. 
man berathſchlagte fich hier ſehr eifrig über die Be⸗ | 
ſcidung des Congreſſes und über mehrere auf ben- 
felben zu verhandelude Puncte y) Ja, es ſau⸗ 
ben ſich allmaͤlig, wiewohl erſt nach Verlauf des 
angelegten Termins, einige Geſandte zu Muͤnſter 
und Osnabruͤck ein. Dem ungeachtet dauerte es, 
aus mehrern Urſachen, noch bis ins zweyte Jahr, 
e des Congreß wirklich eroͤnet wurde. Von kai- 
rlicher Seite ſchien man ſich damit mn, ſo weniger 
uͤbereilen zu duͤrfen, ba nicht nur ter Vorfall bey 
Duttlingen, ſondern auch des um dieſe Zeit ausge- 
brochene neue fehwebifch- dauͤniſche Krieg dem Kai- 
fer guͤnſtigere Ausſichten eroͤfnete und wenigſtens 
Hofnung geb, feine Macht wider Die Schweden 
Serboppeln zu kͤune. | 


Sqhon lingft hatte Danemark die Fertfhrit-esunig. 
‚te der ſchwediſchen Waffen in Teutſchland mis neir und 
diſchen Augen angefehen uud unser ber Hand ut 
Binderzi geſucht. Auch ſchien Chriſtian IV. bie 
Bermistlung bey den Friedenshandlungen bloß 
deßwegen auf fd) genommen zu haben, um es da» 
bin zu bringen, daß Schweden feinen Fuß breit, 
tandes auf teutfchem Boden behielte; wenigfens 
glaubte Schweden, bey ben bisherigen Unterhand⸗ 
lungen zu Hamburg eine ſichtbare Partheynlichkeit 
Des Däniichen Hofes für Den Kaifer bemerkt zu ha⸗ 
ben. In dieſen Argwohn waren Die Schweden 
nicht nur von mehrern Seiten her beſtaͤrkt worden, 
fondern auch der kaiſerkche Geſandte Volmar 
ſelbſt hatte gegen den ſchwediſchen Reſidenten She⸗ 
sing Roſenhaue im Vertrauen geäußert; = 


) Pufendorf L.XV.$ re. 2 


u \ 
* 
“4, 
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Die vaniſche Vermittlung den Schiveden mehr ſcha⸗ 
Fen als maͤtzen werde z). Um ſich alſo der laͤſtigen 


Modiation des Königs von Daͤnemark zu entledi⸗ 


gen und ſich in den teutſchen Eroberunhen deſto 


ficherer zu behaupten, beſchloß Schweden, mit. 
Daͤnemark oͤffentlich zu brechen. Den naͤhern An⸗ 
laß oder den Vorwand zum Kriege gab Daͤnemark 
ſelbſt. Der Graf Corfiz von Uhifeld, Schwie⸗ 
gerſohn des Koͤnigs von Daͤnemark und Reichs- 
hofmeiſter, hatte die Vorſchrift zur Einhebung des 
Sundʒolls zum Verdruß aller nach der Oſtſee han - 
delnden Nationen ſehr gefcjärft: Da die ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe, den bisherigen Vertraͤgen gemaͤß, 
von der Durchſuchung frey waren, fo fiengen jene 


an, ihre Güter auf ſchwediſchen Schiffen durch. 


den Sund zuführen, - Aber auch dieſe ließ Uhlfeld 
anhalten, durchſuchen und zum Theil für verfallen 


erklaͤren. Dieß gab Schweden, naͤchſt der Hin⸗ 
derung der ſchwediſchen Kriegsunternehmungen in 


Teutſchland, als Die Haupturſache des Kriegs im 
feinem Manifeſt an a), Von Dänifcher Geite 
"Wurde geäntivortet: „man babe jich Bi vielen Jah⸗ 
sen ber ſehr eifrig bemühet‘, Die Schweden der 


fchweren Kriegslaſt in Teutſchland zu entbärben 


und in Ruhe und Friede zu ſetzen, ‚habe es andy 
endlich dahin gebracht, daß ein Tag zu ber allge» 
meinen: Friedenshandlung zu Osnabruͤck angefege 
worden, tvelhes alles aber Die Schweden durch 
ihre Invaſion wieder umgeftoßen hätten; Die ſchwe⸗ 
diſchen Schiffe habe man darum angehalten, weil 
fie falſche Paͤſſe in Anſehung der Eigenthuͤmer und 
Waaren zum Nachtheil der daͤniſchen Zoltzerechen 


I 


: | 2) Prfendorf L.XV. 8.77. p. sa0.' 


2) ©. das ſchwediſche Manifeſt vom 16. Jan, 1644 
Am Thsstr. Europ. The V-S. 213-213. 
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beit bey ſich gebabt haͤtten b); die däniſche Inter⸗ 
ogtion bey der veranlaßten Frie denohandiung ſey 
den Schweden Deswegen unleidlich, weil. es ihuen 
init dem Frieden nie ein Ernſt gemofäii, denn. da⸗ 
durch würden fie genoͤthigt werden, die ſchoͤnen 
$änder in.Teutfchland, worinn ſie biher wie ‘Die 
Ochſen gemaͤſtet worden, wieder zu verlafferi und 
ſich in ihre alten Steinflippen und Wildniſſe zu 
tetiriren ꝛc. c).“ Cine Nebenurſache zum Kriege 
mag wohl dieſe geweſen ſeyn, das ſchwediſche Kriegs⸗ 
heer, welches ini Teutſchland viel gelüten haͤtte 
und ſich ir Maͤhren weder recrutiren noch. in Der 
$änge behaupten Fonnte, in dei reicher: daͤniſchen 
Provinzen wieder in gehörigen Stand: zu Briigen, 
oder auch einen Theil:des bähifchen Neichs , deſſu 
ſchlechter Bertheidiguugsſtand bekannt war, an —* 
ſich zu reiſſen. Torſtenſon war bereits zu Onde⸗ 
des Septembers, vermoͤge ber ihm zugeſchickten 1649. 
geheimen Befehle; aus der Grgend von Eulenburg 
in Mähren aufgebrochen, und. hatte ſich, mit ge⸗ 
ſchidter Verbergung feiner Abſichten, nach Schle⸗ 
fien und; ſodann nach der. Elbe hir gezögen, hatte i 
he Torgan eine Bruͤcke. über Die Elbe ſchlägen -:: © 
und ausſiceuen laffen, daß er dutch Meiſſen nach 
der Oberpfalz und Banken indie Winterquartiere 
gehen wolle, harte ſich darauf nach Zerbit gemandd 
und ſich geſtellt, als ob er beh Barby die Elbe 
ꝓoſſiren und ſich ins Halberſtaͤdtiſche und: Magde⸗ 
buttgifche wenden wollte, und war endlich über Hd . 
velberg plöglid; d) ing Holſteiniſche eingebtochen, 1043: 
eo | wel. im Dee; 
b) in Theatr, Europ. à. ang. D. ©. 214 ff; 
€) ebendaſ. ©. 351. 
».d) Die Schweden ſollen auf diefem Marſch in i$. Ta; 
‚sin faſt 106. teutſche ¶Meilen a er 
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welches er nebſt. Jatland, faſt ohne Widerſtand 


und ohne vorhergegangene Kriegsetklaͤrung, von 
einem Ende bis zum andern uberſchweinmte. Jr 


wenigen Woche war das ganze feite Sanıb,,- bis 


auf —*8 und Krempe, von den. Schweden bee 
fegt e); währen daß Koͤnigsmark den Erzbi- 

(hof von Bremen abhielt, zum Vortheil ſeines 
Vaters, des Könige von Daͤnemark, etwas zu 
unternehmen). Unfehlbar mürde Torſtenfon auch 
die. Inſeln angegriffen haben, wenn nicht Der ge» 
linde Winter den ra * die Velt⸗ ver 
— haͤtte. 


Um den ſchnellen Fortgang der Förebifen 
Eroberungen aufzupalten,. wurde am kaiſerlichen 
Hofe befchloffen, Die Schweden in Juͤtland einzu 
ſchließen und fie entweder durch Gewalt ober Durch 


. Hunger zu Grunde zu richten. Zudem Ende fol» 


1644. 


im ul, 


te Gallas mit der Hauptarmee nad) Holjtein auf⸗ 
brechen, Hatzfeld aber, in Verbindung mit dem 
Erzbiſchof von Bremen, den General Koͤnigemark 
übeswältigen. . Davon gab der Kaiſer Den Könige " 
won Dänemark ſchon im März Nachricht, Gallas 
aber. fegte fich exit zu Ende des Mag in Deivegung, 
zog laugfam durch das Meifnifche, Brandenbur⸗ 
giſche und Mecklenburgiſche, drang ins Holſteini 
ſche ein, eroberte Kiel, vereinigte ſich mit einem 
Corps daͤniſcher Voͤlker und ſuchte ben Paß — 
ſchen — und Schleßwig zu — 


(Theatr. Bash w. V.®&. 203. Brachelius L. 
VI. ↄ. 416) welches wohl nur von der Reuterey zu 
verſtehen iſt. 
e) Pufendorf L. XV. 5. 12—17. p. 512. ſq. L. XVII. 
$.2. 953% Thestr. Europ. IH.V.. Gapsıf. 
u; Pufendorf L.XVI. 6.2, B 530. 
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zen den Re abzufchneideng). Al⸗ 
ein Torftenfon zog , fein Truppen, die ſich nun 
ereflich erholt hatte, bey Kendsburg zufammen, 
jeng dem General Gallas felbit entgegen, um 8. Aug, - 
—* an einem bequemen Otte ein. Treffen anzubie⸗ 
ten, jog über Segeberg und Oldesloe vor dem La⸗ 
ger der Zeinde vorbey, ohne von feinem Gepaͤck 
. einen einzigen Wagen zu verlieren, und feste ſich ---- 
ben Nageburg, Gallas mußte ſich daher ebenfalls - ._. 
aus Holftein zurüdzichen, und gieng, nachdem 
ſich die Dänen von ihm getrennt harten, beyfauen- 
Burg über die Elbe, woben aber, Torftenfon viele20. Aug. 
von feinem Nachtrab niederhieb und einen Theil‘ | 
feines Gepäds erkAutete b). Gallas cilte, was | 
er Eonnte, nad) Magdeburg und von Da, nad) 
Bernburg, mp er fi in einem verfchanzten $ager . . .”,.. 
feste und die Schweden aufzuhalten gedadjte. 
Torftenfon gieng ihm nach, fegte bey Aisteben 
über die Saale, Tagerte fih ihm im Rüden: und 17. Sept. 
zwang ihn, fein Sager zweimal zu ändern" und zu⸗ 
legt, wegen Mangels an Proviant, nach Mag- 11. Nov, 
deburg zuruͤckzugehen i). Uber aud hier wurde 
er, wie zuvor bey Bernburg, von Torſtenſon ein« 
geſchloſſen. Und da die Generale Hruay und 
Enkefort mit der Reuterey nach Schleſien zw 
entweichen ſuchten, fo gieng ihnen Torſtenſon nach 
und ſchiug fie bey Juͤterbock in Die Flucht. Enke-23. Nov. 
fort fetbft wurde gefangen, und Bruay entkam 
mit einigen Hundert Dann nach Sonnewalde; 
a N 7 De 


8) Pufendorf L. XVI. 6. 4. p. 331. 

h) Pufendörf L.XVI. 6. 5. p. 331. 1q. Täeatr, Eu- 
Top Th. V. En — * 
3) Pufendorf l. c. $. 10-13. 45. -Ihæur. 
BB V. S. 329. 1. — — 
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die uͤbrige Armee wurde völlig zerſtreut K). Tor⸗ 
ſtenſon wandte ſich hierauf nach Meiſſen, ließ aber 
den General Königsmiarf beh Magdeburg zurüd; 
wo nun. Gallad immer enger eingeſchloſſen wurde; 
Da enblich der Prösiantmängel aufs Höchlte ges 
füegen ‚war MD; ſuchte Gallas ſich mit dent Reſt 
1644. feines Heer, det nur noch aus 2000. Fußgaͤngern 
23. Dei: beitanden haben ſoll, über Wittenberg nad) Boͤh⸗ 
men zu retten. Aber auch davon wide die Haͤlf⸗ 
te von dern Schweden abgeſchnitten und ju Gefau⸗ 
¶ geuen gemacht, und Gallas fol von ſeinem ganzerl 
z eer-hur ungefaͤhr 1000. Mann nach Bößnteitzus 
rüũckgebracht Haben m). re: 


—— Da man vorausſehen konnte, daß Torſten⸗ 
ee fort naͤchſtens wieder in Böhmen einbrechen werde; 
Vn. ſo ſuchte der Kaifer ein neues Heer aufzubringen, 
über weiches er deni Grafen von Hatgfeld den 
Oberbefehl auſtrug. Hatzfeld kam alfo mie 4000. 
Mann nach Boͤhmen, zog ſo wohl den Reft des 
gallaͤſiſchen Heers als Auch die Trüppen, die bisher 
Dlniüg und einige ſchleſiſche Städte belagert hats 
ei, an ſich, und wurde noch Durch das Corps des 
— Goͤtz ; der biser in Ungern ſtand j_ und 
‚ Ä durch 
y Waffenberg eineuerier keutſch. Florus; Anh: ©;, 
& 9. f. PufendorfL. XVI. 9.14. p:534: Theatr: 
. Europ: Th:V. ©: 575. ff: . i 
B ;Gallahanes panis, lalis ac lignorum inopia 
mire tirgebat. — Unde ductores grégariique, 
tjua licebat, deſerere, equinis quoque tarni- 
* jam deſiciontibus. — Ipſe Gallafint Bine 
itdies erdpula nıverorem öb rem mäle geſt am 
 Bilusbai ; 'exlecraniibüs Omnibus tantiım, exer- 
cituum perdenidorumi attiliceui*" Pufeudorf L: 

XVI. 16. p. 335. . 

ii) Pufendorf ic. $. 15:5 Pr 534. fe: 


ne Kerdinands mM 7 
durch einige Tauſend Bayern verſtaͤrkt n). Tor⸗ 
Nenſon hingegen ließ den General Koͤnigsmark 
rnach — — und Weitphalen‘ abgehen, und 
"Diefer Hatte das GSluͤck, das ganze Erzſtift Bremen, ‚2048. 
nebſt dem Stift Verben, in wenigen Wochen zu” * 
erobern 0). Er ſelbſt brach mit 16,000 Mann 
‚und go, Banonen in Böhmen ein. Hier fließ er 
auf die Kaiferlichen unter Hasfed und Sp 
ben Jankow und ſchiug fie, nad) einem acheftin. 24 Febt. 
digen bartnädigen Gefecht, aufs Haupt. Habe 
. feld felbft wurde mit 4000. Mar gefangen! Got 
‘ aber blieb, mit 3. bis 4000. Mann, auf bem 
"Plage, Auch fielen den Schmeden 26. Kanonen 
‚und 77. Bahnen und Standarten in Die Hände p). 
‚Der Kaiſer flohe im erjten Schrecken über vide 
Niederlage von Prag, wo er fich feit einigen 
‚Wochen aufgehalten hatte, nach Regensburg und - 
von da nach Wien, ſchickte feine Familie/ nach 
Graͤtz und traf in größter Eil ſolche Anſtalten, als 
,„ wenn die Schweden naͤchſtens vor Wien felbft er⸗ 
ſcheinen würden q). Selbſt Ballas, der ſeit der 
bolſteiniſchen Expedition in Ungnade gefallen war, 
wurde wieder hervorgezogen, um bie zerſtreueten 
Truppen zu ſammeln, und allenthalben wurde 
„neue Mannſchaft ausgehoben r). Wirklich > 
A E ; j or» 
3” — 4. 26. P. 535«. L Xvu. 5. 30 Pe‘ 


2) Thealr, Eur op. Th. V. ©, 650, f. Adizr eillor 
L:XxXX 2.17. p 503. 
x ) Theatr: Europ. Th. V. & 673: fl % ß. ff. 
I ’ Adlæreitter 1. XXX... 9-9. p: 498. lag. en 
er — XVII. q. -3. p. 533. (gg. 
9 Ku ndorf L. Xvil. 6. 9. et 11. P. so ⸗ 
—— *) Pufendorfi. c. 6, % p: 360. Adizreitter L. 
2.13. fq. p. 501. 
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. Zorfienfell, wachen Ma n — 
hatte, —— — 
1.) 772 — 





is: Menbang er Shane an. dp Fre 
im Dlär,, bin Rökf,’waib machte: Anfiale; » jihfb uͤber die 
. Dont pe'geaniihde Die Berlegenheif Des Po 
— — —* — — — 
"been usy‚; vermöge feiner Wer 
‚bindungen a eu andb-'zir. Unterfhäßiong 
Wir gebrädkten devamgeliſchen Stände: Inclingern, 
v. im: vortgen · Jahrs osgebtochen wer und licht: ser 
ar, Adokas/⸗Vaſchau hiid Eperies robert 
hatte „'föubern auch 66 au die Graͤnge · vom Maͤh⸗ 
zen hervorgetrungen. want): Juch ſuchte Vorſten⸗ 
fon. den Kürten Nagoczo a gu has a 
ſteno ſollter dieſer nchr der Preß· 








ichen 
Gipun:beiikleber- 
. gehg-übet dir Donam yuerlkichtenn: n Diefogs.hin- 
regen wilde, ad die Schdeden ihm Kngern 
erobern helfen Kos uw BerRfienfon,:der ſich 
‚It der Belagenan)'sonı@Beärt (behäftigre, ſich 
7645. Dazu nicht eutichliehter Tomte! — Rogoczy 

26. Jub.mit dem Kaiſer Frude Aud kehrte nach Sieben⸗ 
baͤrgen zuruͤck v).“ Nochnehr ſchadete den Schiie- 
den Die mißlimgene Belapiiungmge Beam. Wire 
WMonate verwandte en verſuch⸗ 
te aid m * — — F 

“x M:, 


* Aiiarelic⸗ Le. 2.12 — — * IE 
Lc. 6.9.1a. — 
v2 Pufendo XVI. 20-24 p. 
— — Th. V.G. ass. ff. un nk 


eu 
vV) Pufendorf L. XVII! 6. 10. 14 13-21. p. 365 
N Pufmänf h. V. vil. €. sın & four 
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Dangmark den SEchmeden *8 


und die u... we Pfeil auf heben en 
- Hãtlaũd ‚Di e überlafleny: nd 
Baden va wurde audıker Sunde gerſacen 3). 

















wo 
Zwh 
aucht der Cherfuͤrſi Johaun Stirtan 
Drand- —— 





Schleſien, Böhme | n, w ſich Torſtenſon 
aus Öfen, sung — Einen in — 


ee DEN 1.617. P 583. = Br 


©. P 565. Adiereitter a. 14 lag. p· 301. ſq. 
er BIC S 337. 4. 


ru . XVIL $. a7. ig. p 566. bu u 
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ıbefäupteten $u$. auch in. Böhmen, nie in einem 
großen Theil vom Mähren. den ganzen Winter 
— 2, Torflenfon aber, der wegen feiner. (ehr gt- 
ſchwaͤchten Geſundheit ſchon laͤngſt um feine Ent⸗ 
raſſung augetzalten hatte, legte feine Beiehlahaber- 
-ftelle nieder und überließ fie dem Genetal Wran⸗ 
gel, den die Königin zu zn BR er· 

nannt — a) : 


"uw ereignet hatten. Mazarin, Durch Den 
By Duttlingen erlittenen Verluſt und Schimpf 
tt Innerſten gekvanke, hatte an Guebriant s Stel 
e den in der Folge fo berühmt geworbdenen Bicom⸗ 
ce von Turenne mit friſchem Volk und Gelbe an 
nn: den Rbeiu geſchickb, um an den Bayern Rache zu 
nehmen und: den: Ruhm Der franzoͤſiſchen Waffen 
herzuſtellen. :Brbar Fonnee Turenne nicht hindern, 
| 0644 Daß nicht: Frenburg im Angeficht der Frameſen von 
» ‚den Bayern erobert wurde d). Go bald aber. der 
23. "Herzog von⸗Enguien mit einer neuen Verſtaͤr⸗ 
| “tung von 10,000.: Mann angeföramen und das 
franzoͤſiſche Heer mm auf 22,000, Mann ange 
24 Jul. wachen war, unternahmen Turenne und Enguien 
* einen Angrif auf das verſchanzte Lager Der Bahern 
bey Freyburg. "Was Gefecht war aͤußerſt wuͤthend 
| * dauerte. fünf "Stunden lang. Die Bayern 
mutßten endlich ihr Sager En und fich auf Dem 
— ſogenannten Burghalder Berge, hinter Frenburg, 
ſetzen. Uber auch auf dieſen ſehr vortheilhaften 
Sal, Poſten wegten die Franjoſen — ,wurden 
| je 

35 "Pufendotf Lxxn. 5. 24 [73 p. 465.14 wor 
: 3) Pufendorf LXV. .34. p. 531.b.:L. XV. ga, 
. 538.544 Fhokttr. Murop. are S. 45. ſ. 
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02 


dadinents IE: 2 JR 


—* mit beträchtlichen Verluft EEE 
Man ſchaͤtzte Die Anzahl der Todten und Verwun«, 
deten auf franzöfifcher Seite auf ‘4. bis‘ 6000. 
Mann. Nah act Tagen: brachen bie Bavern | 

‚auf und zogen ſich uͤber Villingen und Schenberg; 
aurüd nach Aorpenburg, nachdem fie von 17,000., _ 
bis auf 000. Mann zufommengefihmolzen waren 
und ihre meiften Pferde. verloren hatten c). Zur. 
gleich war das Corps Bayern, welches Hohent⸗ z 
wiel belagerte, dadurch genoͤthigt worden, die Des 1. Aug. 
agerung eilig aufzuheben d). . Und da ber bay · 
ſche Seldmarfchall Mercy ſich eine Zeitlang vom . | 
Rhein entferne ‚alten mußte, . fo ſtand den Kram. 
zoſen fat ales in dieſen Gegenden offen. Mann⸗ 
beim, Germerspeim und Speyer ergaben ſich heim Aug. 
nen fait ohne Widerſtand, und das für unüber 
windlih gehaltene Philippoburg wurde nach einer 
gg Fa von ı1. Tagen bezwungen ; worauf 29. Aug. 


Worms, Maynz, Landau und andereim Sept. 


—* die Franzoſen ergeben mußten e). Im 
lgenden Jahre drang Turenne durch Schwaben 
Franken ein, machte ſich von Schwaͤbiſch · Hall, 
ng ra urg an der Tanber und andern benachbar 
eifter, wurde aber ben Diergentheim;bes Mer⸗ 
an er ſich in aller Sicherheit ausgebreitet hatte,’“tbeun, 
von den Bayern inter Mercy überfallen und auf& 1645. 
Haupt geſchlagen. - Er verlor über. 2500. Mann.25. Apr. 
und unfer — vier Generale, und mußte alle 
Aaaz3 fein: | 
©) Pufondorf L xVı. 6. 27. ſq. p. 538, Adlzreitien 
n.18—23. P.488. conf. T’heatr. Eu- 
er) u 
4) Pufendörf'!. c. 6.28. p. 3% 
e) Pufendorfl.c. e 29. — 539 4 dire 
Lc. m. ag, ig. 94% 
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24. Mi. 
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feine Packwᷣagen m· Seich Hr *8 F 
renne erholte ſich vniv wieder: · Aöbigenar 

ihm aus Niederſachſen mir —— ya he 
ſchen Truppen zu Hulfe, end balb Jand ſich auch 
der Herzog von Engtiien mit anſehnlicher Mache 
ein, fo daß Merey, der ſchon ins‘ —— vorge⸗ 
drungen wat, ſich nach Schwaben zuruͤckzteh 
mußte g). Enguten und Tarenne giengen 
nach, mie Dem Borſatz/ ſich ben Weg nach Bayern‘ 
ſelbſt zu bahnen. Daruͤber kam es gr dem Befann- 
ten —5 — ben bein Dorfe Allersheim unwels Nevd⸗ 
fingen: Metey hatte das Dorf nik Faßrotkbe⸗ 
ſetzt, und fietreifich hinter demfelben auf eitrigen 
vortheifhaffen Anh Are nen ‚Pe 
Franzoſen griffen zuckjt das — dd. 
tigkeit an; —* VIE Buyern nicht ob 

ben. Bulept’fiefkten: Ne rdas ———— 








die Bayern wehrten —— dugigen:Kirche 


und giwen ſteitibenen Xxt und die —5 — 
verloren dabei viek Vol It auchae 

Ber mit dem groͤßten Theilider e —— 
herunter gekommen ivar duech deiaen (une. 
glädlichen Schuß feiner etgenetr Teile inte‘ = 


| 2 ‚ wom Kirchthurm herab getobret; — 


mußten die Bayern das Dorf verlaffen, und 


nun ward Bas Treffen allgenean unb Tehr'wiörde- 


rifch, Lange heigte ſich der barxyſche 
Seite. De —— —— Armee 


war von Joh. von Werrh ſchen dlig in die 


Fluche getrieden, und duch der. linbe Fluͤgel unter 
Turenne ftem atı zu waulen, bis — die Heſ⸗ 


ſen 

5 Ba L.XVIE. 6. 31. ſa. —* ‚Adlzreid 

.m.26. e r- soi. Q. Thestr. Zu 
op. 3. V. ©, 715. ſſ 


hun 


8 — 6.33.19. p. —— 


| Bande TE. - 73 i 
n unt Generamaſee Derß 
55* und. —— | 
n Fraugðoſe t 

ah na 2 
es ihnen zur Erme 88 Iw 
—— *7 — XR —3 — 

——— ‚Men fSügse Dieckfnuahlıder. Zope | 

een auf Franz öfifher Seſte auf Gang Mann. .. Die 

Baherne ſouen ‚San ‚Sat. fo.wiel, verloren bäben, 

Uber oft emer ſeblich war den Verluſt — 

ſeo Moereo emes aelorven kofkringere, 

Den; fi die Franoſes ſagten/ haß — ** 7 | 

* We Sea —— 

er u Bien, a | 


— und * 








Ze Wine er 8 — SEAT En, all 


| 8 = —— — 
— me angefangen — Be 
Han deut rung aus· 


——— m —* hepkunnnte 


= — L. — m. nos p. sog. ſ + 
Püfendorf L. XVH. £r 56 
I op. Th. V. ©. 782. | 

3) PafendorfL. XVIL 536.4. —*X F 
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nen, Boch er N rege — Am ineilten wurde 
Ber: Raifer · daroͤber auſgebracht der naſh Foichen - 
gehaͤffgen Aueßrenvngen widyt mehe zweiſeln zu 
fen glauhtt, daß mean Ins Erſtheinen der Staͤn⸗ 
vos6 um ſie mit glei ⸗ 
der dene Reifen vod das Haus Oeſter⸗ 


—*— 
| ————— 
dac ſradgofeſae ¶Ecxerlor ſchroytin 
Bern ge — 
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N an roh en gr: 

wohf won von i» 

een, bin Zonsref ze seköiken bo weh, 
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te wan erſ abwarten, Fa er 
— — 

1 Meier LET. ©... 
rien 6, . 


M ebendaſ. ©. — und Ip aendery SH. v. ®. IL- 
&.suf ©. 311 
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708: ‚Ah Abchel. V. Geſchichte 
- fen der Baiferlichen und der auswärtigen Cipfanbten: 
. entilandenen Streitigkeiten für einen Ausgang peßr 
esse 


Busmehter „ Sechs Monate waren feit. der Ankunft der, 
Bomann, Franzoſen verfirichen, und noch hatie man nice. 
ven. zur Auswechſelung der Vollmachten gelangen ‚Ein, 
0, nen, „eder Theil hatte an der Vollmacht des an- 
‚bern etwas augzufegen und Drang auf eine Abaͤn⸗ 
derung · Eine ganz eigene Schwierigkeit zeigte idyim, 
IAnſehung der ſchwediſchen Vollmacht. Die Pra. 
liminarien waren unter daͤniſcher Bermittlung ger 
ſchloſſen worden, mp man haste nicht im gerin 
ben gezweifelt, Daß and) der Iriede felbft: unter. 
niſcher Mediation. werde geſchloſſen weiten, 
Da aber Schweden, eben um fi derfelben. zur ent 
ledigen, den Dänen den Krieg angefünbigt. Hate, 
fp. verlangten, nun. die. ſchwediſchen Gefaudten die 
swechſelnng der Vollmachten ghne D 7 
t der — E Deal 
; Dem an einer genauen Verbindung mit 7 
SER 
of beleidigen, bh, durch Zuruͤckhaltun⸗ 
der Vollmacht, die, Schuld der Friedenaverzhge⸗ 
zung. heymeſſen laſſen. Did, Ha der König vom 
aͤnemark erklaͤrte, Daß er, um. die allgenmseime 
2.7 Sriedengfade-nicht zu hindern, ih bie Kunde 
12° felung:ber Vollmachten aicht merde entgegen ‚jegn 
laſſen <), und alfo van der. Vermittlung ahſtang, 
1644. ſo murden endlich bie Eaiferlichen: und. ſchwediſchen 
ar, Nov, Vollmachten zu Osnabruͤck gegen. einander ausge: 
1. Dec wechſelt a); und nun fahen ſich auch die Franzofen 
genoͤthigt, an der Werbeiferung ber ihrigen zu, gr- 
2: Ri/ 
79 Reiern Wh·J. ©.266. . ae er * 
a) PufendorfL. XV Ge Sr p. su 9 


r er 


In 





x 
N 


bejten. 
bruar des folgenden Jahrrs, ehe die abgeähber- 
ten Qriginaleollachten· des kaiſerlithen, franzoͤſi⸗ 


— d a Hofes q ech⸗ 64 A 
— — —— 


ſelt wurden b). Unridie 
nicht aufzubalten,. hatte man⸗ſich vereinige, noch 


vor der Ankunft der neuen Originalvollmachten die 


Unterhaudiungen durch Ueberreichung der Propofle 
‚tionen oder Friedensvorſchlaͤge zu eröfam, “Die 


Ueberreichung geſchahe am 4. Der. 1644. Allein⸗ — 


ſo wohl in der franzoͤſiſchen als in der ſchwediſchen 


Nropoſition fand ſich weiter nichts, als daß vor allen 


Dingen, und ehe man zu ben Friedenshandlungen 
ſelbſt ſchreiten koͤnne, die gefaniniten Reichsſtaͤnde 
entweder in Perſon uber‘ Durch Bevollmaͤchtigte 

zugegen feyn muͤßten. Zugleich verlangten die 
Bra nzofen Die —— und Herftellung Des noch 


x... Zebindebe IL...” 749 
ODemoch Dautrie es maif.iis In. den Se- j 


— 


18 


- immer gefangen gehaltẽ önen. Churfuͤrſten von Trier. 


Die Schweden aber drangen noch Darauf; daß 


„auch den mittelbaren Ständen, beſouders den Std 
ten Stralfund und Erfurt, Geleitsbriefe zum Eon». 
Zeeß örteilt werden folten c). Die Rakeriihen 


werbroß ed, ſich auf dieſe Att getaͤuſcht zu feben, 
‚und ſuchten, mis lauten Mißvergnuͤgen daruͤber, 
«gu beweiſen, ‘Daß Die Abwattung der reicheſtaͤndi· 
—* Geſandten zur Eroͤfnung der Frie 

dusig weder noͤthig noch raͤthlich ſey d). och, 
da der Kaifer zuleht anfieng —— daß ibm 
5. Die 

— Hilden SL f. = ee 
Es ) Adami 0.4. 44. ſqq. ‚pe. 52. log. Volmart 
‚ x Maerium |. yrotocolisten actorum publicorum pa- 
‚Se. Weftphal. 106.fqu. im Ad. Cortrejı” corp. 
ar, pabl. T.IV. Meiern .L- ©. 317--f Ad 

Pufendor f I- XVI. 65964 p ss. Iah, : 


4) eiern 3. 1; Can. — wg ee 
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= enter ia die üirlann.geilichen und 






polit iſchen 
J „welche Die Staͤnde ſo langer, oe 
22. iaamiten;getzent bacten aus dan Grue gehe‘ 
bul wirden. „ Zur Uniwarſol · Imneßie geboͤre ovch 
Bad Alle id. jede, die ſo wohl im Felde als ̃ 
den Kronen und ihren Bindsgenoſſen und Auhaͤn⸗ 
Aeen gedient haͤtten, ſie ſehen aus des Kaiſech 
‚oder anberdwp her gobuͤrtig, ohne Yu 
nahme uud. Anterſchied in den Etark- bergijket 
„würben, In welchem. fie vor dem Kriege guneſen 
miären. Die dem beydez Kronen. — 
augchuuug mauͤſſe dergetalt .geleifiet werden, | 
die für das Bergangene. ſchadles gehalten, uah- 
bie Zukuaft fiher: — Be Saız Bil 
«aber -folleon , ohne Belaflurng der „Araneny „Jbue 
—— n: Forderungen nach Biligkeit- — 
tencder n, e Land 
Siebenbisgen , Wr Aheen - 













su Ber: Zörk vor 
. befriedigt — Ki NAn dn⸗ 


—* „daß, nach g 53,7. ven 
mit dem Naifer und dem Koͤnige u ig er 
Qaißer ſich anf keine Weife in Die Kriege und Strei- 

en -— zu range: und Sy 
zeneſteben mie, muiwen, "unter 
‚ naar Worwande den Feinden der. Kronen Hr 
teich zund Schweden beufichen follte; daß olle 160. 
‚lie Gewohnheiten, Confiitutionen und-Bründge- 
Aede des Reichs, befonders die goldene Buüe, 
«heilig beobachtet werden ſollten, ſo de — or 
male ‚ben des Kaiſers Sebzeiten ‚zur. 
— Koͤnigs Kochen koͤnne, we ee 7 gr 


rer & Pa Adams — 
pa⸗ za 


."Sedmands DIE - © 793 


kr, ne hriinte Wre ion einzigen 
Haufe beſtoͤndig zu zen bie andern Fuͤrſten 
‚Die Mechte der Charfuͤrſten üben zu 
| 2 Re die, den- "Iyeden Armen füriire | 
- Bemühungen: uud ihren. Verluß und Aufwand ger 
bührente, Gerisiartimberweitale bewilligt werhe, 
daß fie. ſo wohl zu ihrer nigenen als ihrer Alliirten 
und Anbärenten: Sicherheit Dis. Anden uͤbri⸗ 
yon Darpepanızien an. ul den Koran uͤber⸗ 
‚fine I). 3 - 











m De Die Fokfelichen Befanten auf die Border 
sungen ber Kronen Eeinebeilinunte Antwort geben 
kounten. ı fanderu :erjk weitere Werhaltungsbetehle 
einholen mußten, dir Kaifer aber ohne der Chur⸗ 
fingen Dash, Eeimen bedenklichen Schritt zu wagen 
pflegte iu dauerte es noch bis ar Den vierten Mo⸗ 
nec, ha die Untivore des. Kaiſers anfam. Untere . 






auf ich erſtreckt worden ſey m). Die Schuss 
deu Setrichen die. Geleitsbriefe, die fie. für Die - 
Stadt Streffund und andere mittelbare Stände 
verlange heiten n), Die Reichoſtaͤnde aber ſtrit⸗ 
gen ſich über Die Form ihrer Berathſchlagungen bey 
Leim Tongreß: denn da einige fi nad) Muͤnſter, 
andere nach Ocnabruͤck begeben hatten, je nachdem 
fie son der fhanzoͤſtſchen oder von der. ſchwediſchen 
— mehe Vortheile erwarteten, ſo — 


.i bey Mieiern SEI. 8.493. fl. 

m) Adamic.s..4. pas: la . 

RR) Adami l. e. 5. 3. p. 388. 
Rcichsgeſch. V Th. Bb 


Se ⸗ 
An 
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ftand natuͤrlich die Stage, ob an-eihem dee * 


Congreßorte allein, oder an beyden zugleich, 
Rathe gegangen werden, und ob hie anf eichetar 


- gen gewoͤhnliche Are zu ſtimmen, ober eirte außer»: 
ordentliche ' "nämlich durch eine Reichsdeputation, 
Statt haben ſollte. Nach vielfachem Unterhandeln 


vereinigte man ſich dahin, dag an beijden Orken 
zugleich Berathſchlagungen angeſtellt, und die 
Schluͤſſe durch Die auf Reichstagen gewöhnlichen 
Re· und Correlationen nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men abgefaßt werben ſollten o). Nicht fo gluͤck⸗ 
fh war man in Anſehung des verhaßten Exoellenz· 
ſtreits, der nach der Ankunft der meiſten reiche 


ftändifchen Geſandten von nehem rege.ward. Die 


churfuͤrſtlichen Geſandten verläffgten von den fürf« 
lichen. den Titel Excellenz, und glaubten, daß 
diefe fi) um fo weniger weigern würden, da nie 


nur der Kaiſer feine Bevollmaͤchtigten angewieſen 


hatte, den churfürlichen Principal - Geſaudtes 
die zu zu geben, fondern auch bie en 
Kromen fich dazu verftanden haften. | 
fuͤrſtlichen Geſandten, melche er ’ vb 
es den Ehurfürften hierbey nicht um leere Titel, 
fordern um reelle Vorzüge: und Rechte zu-egus fay, 
&eflärten einhellig, daß fle ſich hierzu nie verſtehen 
würden, beharrten auch auf ihrer Weigerung, un⸗ 
geachtet es das eigene Intereſſe ihrer Höfe erfor⸗ 
derte, ſich aufs genaueſte an die Churfuͤrſten anzu⸗ 
ſchließen. Da nun die letztern auch nicht nachga⸗ 
ben, ſo blieb der Streit unentſchieden und hatte 





die · ungluͤckliche Folge, daß waͤhrend des ganzen 


Congreſſes die fuͤrſtlichen Geſandten mit den iR 
0) Adami c.6. $. 1. p.92. T. Pfauneri hiſt. pa 


cis Weßtphal. L.II. Ir 11. P. 90. da $. „s—23. 
p. 109. faq. (Gothae 1697. 3.) 3% 
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fuͤrſtlichen Prineipal⸗ Gefandten nie zufammentra . 
ten und alſo die Vertraulichkeit zwifchen beyden 
Theilen nicht wenig gehindert wurde. „Wem 
nur die gottloſe Excellenz nicht wäre, ſagte ſelbſt 
der churbrandenburgiſche Geſandte von Loͤwen 

zu Oxenſtierna, ſo wollten wir was Gutes mit 
einander ausrichten py.“ Vornehmlich beſchul⸗ 
Digte man den Churfuͤrſten von Bayern, daß er 
aus Arroganz den Streit zuerſt rege gemacht und 
dabey keine andere Abſicht gehabt habe, als die 
proteftantifchen Churfürften und Fürften von eine 
ander zu frennen und Dadurch der Fatholifchen Par- | 
hen ben Weg zum Siege zu bahnen g). 


Endlich mar die Faiferliche Antwort auf die Antwort 
Propojitionen der beyden Kronen zu Münjter und! - 6 ai 
Honabruͤck angelommen und nicht nur den Gefand-% —* 
ten der Reichsſtaͤnde und der Vermittler, ſondern neu 
auch den.Befandten der Kronen, mitgerheilt wor- 1645. 
den r)./ Der-Hauptinhalt gieng dahin: Vermoͤ⸗ 2 5:Sept. 
ge der allgemeinen, auf dem Reichstage zu Kegens- 

burg 1641. publicirten, Amneitie. follten alle und 
jede, Die mit den beyden Kronen in. irgend einer 
Berbindung geflanden oder noch jlünden, in’den 
Stand völlig bergeftellt werdet, mworinn fie vor 
dem zwiſchen dem’ teutfhen Reich und Schweden 
entftandenen Kriege gewefen wären. Was dem 
Kaiſer und den Ständen unter und gegen einander 

Dbb 2 ie 


D 
. 
= ® ‚ 
* 


8 Pfanner Le. L. II. 944 p- 133. 


i Den U ©.'396. ff. 712. f. Th. IL * 
+ 323-137. Pfanner L. II. 9. 43- 36. p. Be 

ChpR. Forfineri Lpp. ace Osnabrugo-Mo- . 
mal. no.ı. in C. G ©. Hoffman Tri me mer. per 
‚Germ. geſtar. L. II. p. 15. 


e) Adami 6 5. 3. p. 94 x & 1. — fq. 


J 


doch dem unbeſchadet, was ‘vor, 


Rethe ber Staͤnde, mit Auswaͤtti 
deltung und Sicherheit Banduiſe di 


⸗ 
v 
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Mechte zuſtuͤnden ur bei der brntfehen 
—— und —— —— 
ken zu Abnflitutivnen 

—— —— Der —— der Kufer keinn 

8—⏑— 
Auch laff⸗ RG gefallen/ da 
Maut Geſege zu machen | 
wein Krieg anzufangen 
dien, Breiede ober Benni zis fcßtießen, "Ute 
Metchöfttuern anzuſetzen waͤren/ nichts — * 
geſchehen oder zugelaffen werden Tolle; / | 
Reichsſtaͤnde freyer Stimme und 2* 


568 Churcollegium allein de here 55— 


u ige, daß ein —*— ati ſchaer act 
2 —— — 
. He andere ats nad) ben Reichsfügitiigehk —* | 
kalſerlichen Capitulation — ge 








ae man ſich gefallen, == dr 

Kaifer ‘und bas Reich 

— waͤren imd — — 
it Kaiſer und Mei) verbimden Pr 

berfepe mütde.- "Die Veylegung Ber: gesehfirigen 

Beſchwerben !der et n nd | 

wurde faſt mit eben den $ * an, WR 





—— wie er es ſich Dann 
wenn der 


Dlermie Br 





Beta IM Ze wm 





heben de päpten: einen: weit fiärkern Wider- 

ch vermutbet;. man mhfe doher mabe: Ver- 

— und duͤrfe an feiner . 
chgiebigkent wegen des übrigen und alſo an dem 

Bahn ſabſt nicht. zweifeln. — werde der 
eſte 


mern zu Sehr überlaffen und der Churfuͤrſi pon 
— mit geiſtlichen Guͤtern entſchaͤdigt, 
RR: 

3“ N, 
55 ‚seftiduist ,- den Kranzofen Das GL." 
de — und in Anfehung. der. Rehigiongber 








Hezpg. von Sothringem in den Frieden Meit.ai 

— werten wife. Ge barodtegm dp Ra 

Sera Wilffäteigfeit als zinen Bioben Kunfgeifi,. bie . 

‚Stände ‚eumul&läfern, und von den Kronen okuſ 

: yiehen, und ſagten: ‚man. fee deutlich, daß ee 
bem Keiſer nicht um has: Vachethom der. kathok⸗ 


ur —— Brent zu —2* * 


7 


6) u den Zul. — une r 
— c. 7. 6.2 ee = 


— 


den der 
— 
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Hatten, daß der katholiſchen Kirche bey dieſen Ftle⸗ 
——— etwas entzogen. wen Wo 


Am neiſten hatten die Evangeliſchen zu > 
nabrüd' an der Faiferlihen Antwort auszufegen. - 
Nach langem Beratbfchlagen x; faßten ſie, durch 
‘einige Deputirte aus dem füeftlichen ———— 


Collegium ‚ ein weitlaͤuftiges Gutachten ab, 


1648. 


zinn jie Die Propofitionen der Kronen und die u 
auf ertheilten Faiferlicyen Erklärungen von Arti⸗ 


Bel zu Artikel durchgiengen, und das ſie der fuͤrſt⸗ 


Aichen evangelifchen Geſandten zu Muͤnſter zu glei 
— Ueberlegung zuſchickten y). Endlich fee 


ten fie ihre geiſtlichen und polisifchen Beſchwerden 


zuſammen und uͤberreichten fie den kaiſerlichen Ge⸗ 


13. Decsfondten, ſodann ‚dem mannzer Diteckorum und 


durch dieſes den Katholiſchen, mit der Aeußecung, 


„daß es nicht geſchehe, um Trennung zu machen, 


‘jemanden zu beleidigen, oder den Religimeſrieden 
und andere Reichsconſtitutionen in Dpatat zu 

ziehen, fondern nüır zu erweiſen, wie dießfalls die 
Hinderniffe des Friedens ganz offenbar: am ‚Tage 


laͤgen, ‚ ohne deren Wegräumung fein ſchrrer Ruhe» 


ſtand im Reich zu hoffen, : noch zu vermuthen ſey, 


"daß die Löblichen Kronen, die ihre Dicherheit im 


der teutfchen Beruhigung feßen und: gründen, Die 
Waffen niederlegen werden, ehe Diefe Quellen des 
Mißtrauens, MWiderwillens und Daraus fol 

Serröstungen, durch gütliche Beylegung, — 
und aus dem Grunde gehoben und abgelegt. wür- 


den 2) Die Beſchwerden ſelbſt waren noch im⸗ 


BR mer 
v) Adami c.7. 6.3. p. 115. fq. 
2) & Melern .L8:739- Beni! 5 
Y) bey Meiern I.L ©. 801-842. : 
2) bey Meiern TH. IL ©. 522 —537- 


— 


‚mer dieſelhen, wie ſie bereits ayf ſo vielen Reichs⸗ 
‚sagen waren übergeben worden. Sie betrafen den 
geiſtlichen Vorbehelt, in weldyen. Die Proteſtanten 
ie eingewilligt haͤtten; das Recht, Mediatſtifter 
und Kloͤſter zu reformiren, als ein wichtiges Recht 
„ber Landeshoheit, in;deflen Ausuͤbung fle.bisher 


vielfältig gehindert worden; das Emigrationde - 


recht, welches den evangelifcyen Linserthauen, wenn 
ſie ſich deſſelben bedienen mollten, immer. fo fchwer 
gemacht würde, daß fie das meifte Darüber zuruͤck⸗ 
Jaſſen müßten; die Einkünfte, meldye Die evange⸗ 
liſchen Stifter, Kloͤſter und Hoſpitaͤler im katho⸗ 
liſchen Landen zu. fordern haͤtten und die ihnen 
niicht verabfolgt wuͤrden; die geiſtliche Gerichts⸗ 
barkeit, weiche ſich die katholiſchen Biſchoͤfe über 
die Unterthanen epangeliſcher Staͤnde anmaßten; 
die Untergrabung bes Religionsfriedens Dusch meh⸗ 
xrere friedhäffige Schriften a) und Durch das einfeitig 
- ‚gegebene Reſtitutionsedict; die Stimmenmehrheit 
„auf Reichstagen, an die fie in Sachen, welche 
„bie Religion und Yuflagen betreffen, und wo Die 
. Katholiichen ‚eine und Die Evangelifchen Die andere 
‚- Parthey formisen, nicht gebunden ſeyn wollten ;-die 
ungleiche Anzahl der Eatholifchen und evangefifchen 
‚Deputisten bey Meichsdeputatipnen; die Reſtitu⸗ 
tion der. Stabt Donauwerth; die Verbefferumg 
Der Keichsjuftiz und Beſetzung der höchiten Reich⸗⸗⸗ 
gerichte mit einer gleichen Anzahl von Evangeli- 
chen und Katholifchen, die Aufhebung ‚des. Hof- 
gerichts zu Rothweil, des ſchwaͤbiſchen Landge⸗ 
richts und der Landvogtey zu Hagenau, und die 
— — B8b4 Er⸗ 


9) vorzuglich Burgkardi Träctat de antonomm d. ĩ. 
von Freyſtellung mancherley Religion und Glauben ıc. 
Münden 1582. 4. und Pacis compofitio ICie- 
. rum Dülingenfium cet. Dilliug. 1629. 4 
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‚Errichtung noch — oberſten Reiiäge- 
richte sc.’ Die Ma wunſchten war, daß 
— —— —— ih 5* 
ben, doch an alnani’andern Orte, alss zu Mue 
‚und Osnabruͤck; Qurch eine Neichſdeputation abge⸗ 
chan hi. gumidk da fie‘ ſelbſt ſehr viele — 
beſchwerdenꝛwider Dis Gvargeliſchen hätten, 
gegenwärtige —*8 Jagten ſie babe bloß Die 
Bevrlegung ber —— zwiſchen dem Reich 
und Den: auswaͤrtigen Kronon zur Abſtche; Die Ber» 
Senn —— — 8 
aufhaltem 
Auslagen, ‚Gelegenheit: geben‘; : bin -Reteg in bie 
Laͤnge zu giehen MAnch fen es derKlugbäit hicht 


gemäß ;- unter; dem eräufch dev ſeindlihen — 
fFen einen Vorgieich ji Ahlen. von 
her jeder Theil, der dadurch verletzt zu fern glaub. 
te, vorgeben koͤnnte, daß er ihm durh Furcht un 
Bemwaltır abgedrungen worden. Die 
Eunerer· Zwiſtigkeiten iniife "map nicht DE BR 
Phhe auswaͤrtiger Kronen. überlafpen:,. fonders fie 
auf ‚eine befonbere Zuſammenkuuſt des Maifers amd 
der Stände verweilen x. b). Aber alte dieſe Vor · 
ſtellungen machten auf die Proteſlanten wanig vder 
gar Beinen Eindruchrſie wollten ihre Beſchwerden 
Laufr dem gegenwaͤrrigen Congreß unterſucht ·und ab⸗ 
gethan tpiſfen, ; entweber. weil fie u. dab 
eine -Sefpnbererotintenbanblung: barükier 
lich eben.den Ausgang haben werde, Biete vori 
gen Reichstage, Aauf denen immer aichts entſchie⸗ 
den worden war; oder weil ſie glaubten, daß mm 
die gegenwärtigen. Umſtaͤnde, den gluͤcklichen Fort. 
sang der RUE Waffen, ab viel als. jr 

















») ap. ddemi o.$, — p. 135. —— 


Verbinauns HE =... Yör 

benutzen muͤſſe c) . Die Katholifhen mußten SE 
15 — Gen, ben Evangeliſchen eine Erklärung 1646. 
eh erben zuzuſtellen O die L 29. San. 
den Echweben, den Vermittfern , und : 

Da Gefandten mitgetheilt wurde e)y. 333 | 
- »erfelben beant worteten fie Die, Beſchwerden —— | 

| Evangelifien ſehr —— * fie 0° wi⸗ hen 

und zeigten, daß ſie ſel Bein 

p rhebliche Beſchwerden gogen Die 

. hätten, Dteſe 


Eegenbeſchwerden 
‚abe Wefelben, die auf ben reiten — — 
tagen fit: 15966. zur Sprache gekonunen maren. 
‚Knie vornehmſten betrafen — — 
der bisher ven den Eoangelices fo oft — 
wordem ſey vnd von deſſen Suͤltigkeit umb 
tung: fie, die Katholiſchen, unmdalich ableiſn 
Fhnriten; und die nach Dom poffauer — A 
gezogenen „geiftiichen. Guͤter, Seren De ie den 
Teub ieh. auf.bie im wage fire 
— 
| we⸗ 
— warca, ——s— —* der Evan-· 
seijſqen/ q end. je ber. —— eſande⸗ 




















—— & babe, t gewußt, ſagte 
zn — mhe — — 
Die Ratholifihen. fo. erhebliche Dir 00, 
hätten ). De 


gedalt erwarteten. :Weybe Meligionschaile waren 
son anander Par ale, aund ihre —* J 


| ’e) Adam c. % RN = ee ſq. 
d) by Mine TB. Ss 


= ie): Adäni q.22. & 21% 
8 — 12. Bun 
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dDaß ſich · gasmteicherrabfahen dieß, wie fie 
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um Oiruntjäge: ſtanden einander fo Fehr: enigegen,. 
oͤnnten 

vereinigt werden. Nur van dem Grafer Maxi⸗ 

milian von Trautiinunsdorf, erſtem kai 





lichem Staacmimiſter, der: gegen das Ende ‚des 
20. Ron. Jahrro 165: Münfter ankam g), ließ ſi 16 — 


Frau 
—*5 


warten; daß er die Erangeliſchen mis den K 
a nähen ziſammenbringen werde; (v_mie * 

der Zeit an: uherbaupt - alles: ein⸗ Miſiger⸗ 
dung zu nehmen fhien. und den naben Schluß bes 
Friedens anfindigtes : Außer dem vollen Vertrauen 
‚Bes Maiſers brachte ex eine weit ausgedehntere Voll⸗ 
macht mit, als Die andern kaiſerlichen Geſandten 
hatten. Mit der Unterbandfungkunif , woring er 


‚Meifter won, verband :er einen fanften, aufrichti . 


gen und nachgebenden Character. Was aber alles - 
andere übertraf,. war feine Siebe zum Frieden h). 
Ihm fehlen das große. Verdienft vorbehalten /zu- 


-feon, mach einem fo; kangen und: fo. verwuͤſtenden 


Kriege den Frieden zuruͤckzubringen. Zwar erreiche ' 
te. er: feinen: Zmweck in ber gehofften geit nicht: aber 


‚ohne Trautmannsdorf würde der. Krieg: ‚guverläflig 
‚noch. mehrere Jahre länger gedauert baben. —— 


Durch die Eröfnung: und, Sorzfegung. bee. 
weſtphaͤliſchen Friedensbondlungen wurden- . Die 


. Kriegeunternehmungen nicht im. geringflen- unter» 
brochen; Denn der Waffenſtillſtand, Den man gleich 


anfangs in Vorſchlag gebescht hatte, , war nicht 
angenommen worden, weil die verbundenen Kronen 
darauf rechueten, daß fie die wichtigsten Fortſchrit⸗ 
te in den Foereiniendimen —— — 


) Yolmari protocoll. Lc. — ——— 


h) Adami c. 7. 9. 12. ſq, p. 22. R Diem. 
Li 6. 50. p. 343.lq. R 
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raktionen in Belde am fiherfiem bewirken warden -— 
Dee neue ſchwediſche Oberbefehlshaber. Raul. 
Suſtav Wrangel war zwar feines — 
‚Sängers Toeſtenſons allerdings würdig: 
‚übernahm das Obercommando wicht. unter den — 
Kigſten Umſtaͤnden. Die: Kaiſerlichen imter dem 
Erzherzoge Leopold Wilhelm har fig wie- 
der fo ſehr erholt, daß fie, machdem ſte den groͤß⸗ 
ten Theil des bayerſchen Heers an ſich gezogen hat⸗ 
ten, auf die Schweben tosgiengen, um. ihnen in 
Treffen zu: liefern. Dadurch fand fih Weangeh, 
der ihnen gar ‚nicht gewachſen war i), genoͤchigt, 
VBoͤhmen zu verlaffen umd ſich Durch Meiſſen und 1946. 
Thüringen nad) der Weſer und Dem Rhein. hin: zu im Febr. 
wenden, um ſich mit den Sranzofen wmter Toren · 
ne zu vereinigen und fodann in Bayern einubre . :- 
chen k). Unterwegs eroberte er Hoͤrter, napım 4- Map. 
Paderborn weg und zog ſich durch Oberbeffen nad — — 
Wegtzlar, wo er Die Franzoſen von Maynz her und 
:den General Rönigsmark aus: Weſtphalen er⸗ 
- werten wollte I). . Aber zu feinem Erſtaunen = 
gerte ſich num Turenne, zu ihm zu floßen. . 
« Holländer, ließ ihm Zurenne fagen , : hätten 2. | 
Jahr den Feldzug in Alandern umterlafien, uf 
. Den man fo ſicher gerechnet hätte; Dadurch werbe 
FJrankreich genoͤthigt, die Mofel- Armee nad 
1. &landerh zu ſchicken und einen Theil des turenniſchen 
s — zu einem beſondern Zweck nach ——— 
auſ⸗ 
i) Nach — Lxvni. 6.1. p. 609. beſtand 
die ſchwediſche Armee in Böhmen aus 15,000, Reu⸗ 
sen und gooo. Fußgaͤngern, die kaiſerliche aus 
.s , 33,000. Mann zu Pferde und 31,000. Mann zu 
Eu, ohne die Vayern. 
%) Pufendorf L. XVIII. 92 et 6. p- 609, ia. 
1 Pufendorf 1. c. $.7: ſq. 9610.19, 
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me wicht: zu den Schweden ‚Soßen Laſſen wafltg 
a Ciferfacht — Fr —— 
und Umrilie wegen. ihres 
einen wutfhribentien Sies —— 
konute. Auch — 
Branchen euere — Bey ei 
fallen, — — + 
‚anfiengen mißerauiſch gu werden ia· ı Bach zum 
bie icht yrtehr gin ceijecy 
1646. rin endlich nach, und die Berei 
10. Aug. ne mit —— — 
Nun konntenzwar / die vereinigten Hee 
Kalßſrlichen un Barern · je Bine 
14 Aus bringen: un gewannen fle dem Erpkemgogeleugiele 









Werwirningıgenieth pdur- Weangek umgernagupchie 
— Belggerung won Augebereg, — = ie ade 
3. Det, die Kaiſerlichen endlich‘ erſchienen, wieder aufhelen 

und ſich nach Lauingen surücziegengg). ;- Um ahn 
auch von: pirt und überhaupt won. bez hayerfihen 
Seanpen ya entferuen, zogen PR — 
en) Pafendarft e 413. pi 6n. EEG \ 
2) Puſendorf. . c. DER 
o) Pufendorf L.XVIM. $. 17. p. I ie 
| Pufeudorf L. XVII. —_ .« 
— AXKI. — aq — * ji a 
&) Bufendorffl.c: & 33— 26. p. 615. fq> > Ad 
ter l.c. 1.2933. p- 330. fqq. 





PEN Ech Mm namen von — F 
RR Shure ihn een gu folgen, .._. ..ı 
xungel, HA Dane. Un: rn im: So», 
AL ae aus vetwuſtere/ fo:weit er tei Einen in 
den‘. konnte, auf die Sfürdhririinfte, Weiler). Toren 
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len» andefahgeh taber)t- Wirklich ſcheint 
milkan von Bahern, durtch das ibermäßige 
id feihes Landes erfähütterd, mad iinen Waffen⸗ 
hard ſelbſt arigerrägen: zu Haben, "md Niaza⸗ 
ih Hatte dieſe Wefintiungen "bes Charfaͤrſten 
begieriger zu benutzen geſucht /. da er‘ Dem 
e: OeſterreichEeinen eddtlichern Ereich vers 
— en — — er im Die 
en: ‚gehienefhen dogenoffin ent) 
und beyde mit Winanbbe eritäimenett} "denn da tie 
* die ganze raft des Kriege vüf den Kaiſer al⸗ 
lein ſalen mußte ;: ſo ließ ſich erwarten, DA er zu⸗ 
keöegt tltalleht. werde nachgeben muͤſſen, was man 
yom ihm verlangte. Wrangel ſtellte den framzoͤſſ 
ſthen — vor, wie unzeitig ein folder 
Stillſtand itze ſeyn wuͤrde, da men fich Im Stande 
fähe, den Charfuͤrſten von Bayern und fein June ' 
gu Grunde zu richten. Aber die Franzoſen bepftr- 
een auf chrem Vorſaß, und Weangei mußte 19 


‚» Zufmäerf c. 6. 26. ſq. p. 616. fa. — 
V. ©. 1155. 1197. ff. man 
9» —— os 2,617. — 
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1646. entſchliegen, mit Turenne Barern zu verlaſſen und: 

iu Dee. ſich nach Schwaben zu ziehen, Wrangel nahm 
... die MWinterquartiere am Bodenſee, Turemme zu- 
. Moͤßkirſch, Pfullendorf, Mengen und in den benach⸗ 


barten Gegenden t). J 


Satan Deo. dem Kaifer in feiner dermaligen Sage mik, 
einem Waffenſtillſtand unmöglid) gedient feyn Fonne, 

ke, zumal wenn derfelbe, wie es Das Anſehen hate 

te, nicht auch auf ihn ſelbſt erficedt werden ſollte, 

foshat er alles mögliche, um die Unterbanblungen 
daruͤber zu vereiteln.. Aber Wiazarin fand Mittel, 

dem Churfuͤrſten Darimilian den, Verdacht beyzu⸗ 
bringen-,. daß der Kaifer bloß dem fpanifchen Hofe . 

zu Gefallen Fein ernfiliches Verlangen nach dem 

Grieden habe und auch den bevorſtehenden Stillſtand 

aus Feiner andern Urſache zu. hindern fuche, als 
- weil’ Eeine Hofnung vorhanden: fey, daß Spanien 
werde mit -eingefchloifen sverden. Der Churfuͤrſt 

von Bayern, der den Spaniern ohnehin abgeneige 

war und ist ihrentwegen fein Sand von den Schwe⸗ 

den und Franzoſen folite zu Grunde richten laffen, 

gab alfo den franzöfifchen Vorfchlägen Gehör, ver⸗ 

fuchte jedoch alles mögliche, um aud) den Kaifer, 
gleichfam wider feinen Willen, in den Stillſtand 
wir einzufchliefen und dadurch zum allgemeinen. 
Frieden den Weg zu bahnen. Der Ort der Untere, 
1647 bandlungen war Ulm, wo fo wohl Eaiferliche, als .. 
im Jan, hayerſche, franzoͤſiſche und ſchwediſche Bevoilmaͤch⸗ 
tigte zuſammenkamen. Die Inſtruction der kaiſer⸗ 
lichen war ſo beſchaffen, daß ſich mit Gewißheit 
vorausſehen ließ, daß die Schweden und Franzo⸗ 
fen fie verwwerfen würden. Der Churfürjt von 
ı) Pufendorf im XV, $.28.lq. p. 627, 6. 32. P. 

Sı$. E . — 


Sadinands HL - = 362 - 


Dayern frug daher auf eine: Abaͤnderung derſelben 
an, fchrieb auch deßwegen ſelbſt an den Kaiſer. 
Da aber dieſer von ſeinen Forderungen nicht abe 
gieng und die kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten auch 
nic)t zugeben töollten, daß ein. allgemeiner Stille 
fiand einsweilen, bis zur-Ratificarion des Kaifersy 
verabredet würde, Die Schweden hingegen fihon, 
droheten, Ulm zu : verlajlen -und . Bahern durch 
"einen neuen, weit fuͤrchterlichern, Sinfall Heimzus 
ſuchen: "fo bevollmaͤchtigte der Churfürft Diarimie 
lian feine Abgeorbneten,. mit den beyden mes J 
einen. Separat.- "Stilifioud einzugehen v).. 2 
der Kaiſer den Ernſt ſahe, ſchickte er fogleich = 
Reichshoftath Gebhard, wie es bie, mit einer J 
deuen Inſiruction, zum Churfuͤrſten nach Waſſer · 
burg, wohimſich dieſer im vorigen Herbſt gefluͤch⸗ 
tet hatte, und ließ ihm aufs dringendſte vorſtellen, 
welchen Gefahren er nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 
ad, den Kaiſer und Das ganze Reich. durch einen E 
einfeitigen Waffenſtiliſtand ausſetzen würde x). 
Allein Gebhard fam zu fpät: Die Unterhanblungen 
waren bereits fo weit gediehen, daß Der. Churfürit 
nicht füglich mehr zurücktreten konnte y). Wirk- 
lich wurden die Puncte des Stillſtandes Furz darauf; — | 
zu Ulm. berichtige,, und. der Churfürit fand Fein 14. Maͤtz. 
Bedenken, fie zu genehmigen 2). Vermoͤge die- 19. März. 
ſes — „ ber bis zum Einftinen Friedens 
ſchluß dauern follte, mußte der. Churfuͤrſt von 
ie nicht nur feine Beſatzungen aus dem Wir⸗ 
tern. 
Br ‚Adlireitter L. XXKU. n. — f 
? Pufendorf L. XIX. $. % 6. — 85. fag- 
x) Adkzreitter 1.c. n. 5. p.537.- PufendorfL. ax 
15.889. : | 
y) Adlzreitter l.c. Pufendorfl.c, p. 690. 
z) Pufendorfl.c. Sie: 38.2699. * 
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ope abet 
m fin ab kin, on er — 
1647. rumg von: weinfust er auch mache Fu 
25. en c 
Apr. gen eteperte o). - Die: Brampofen ante: Zuernd 
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5) Pufendorf LXVIIL 5. 32. p 618. lq. 
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ht weiter in’ Böhmen eindringen; "bie kaiſerlich 
Armee, die ſich ihm — — and ſtark ver⸗ 


ſchanzt hatte, hinderte es. Zwar unternahmen 
20. Jul. die Schweden auf das faiferfiche Lager einen fü 
| plöglichen Ueberfall, daß ihnen bes Kaiſer beynahe 
ſelbſt in Die Hände gefallen wäre I). Dennoch 
.“ 1 vwurde in der Hauptſache nichts ausgerichtet, und 
00. Mrangel fand ſich, durch Proviantmangel und 
durch die gefchickten Bewegungen der Kaiſerlichen, 
I: — ſich nach dem boͤhmiſchen Walde pin zu 
nd fih bey Plan zu ſetzen. nn in 
—— hinein mochte er HA nicht wagen, aus 
. Beforgniß, daB ihm die Communication mit Sran- 
Um, abgefchnitten. würde m). Was ihn aber in 
* größere Verlegenheit ſezte, war bie er 
Ne ibm ige, wider alles — von Seiten 
6 — von Bayern drohete. 


Der Keiſer hatte, da er die Neigung Des 
Sn ben —* für den Waffenſtillſtand unneränberfich 
den, einen Werſuch gethan, die bayerſchen 
sven auf feine Seite zus ziehen und durch fie 
*" ie baperfchen Truppen gu gewinnen nz). . Dieß 
- mußte ibm um fo leichter werden, ba mebeere 
banerfche Generale, befonders Jah. mon Wertch, 
mit bem Stillſtande, den ihr Her geſchloſſen = 


viam inerefü effent, Sed qu — — 
Comitis Henrici Schlickii praediä tangenda fue- 
rant, qquo fis parceretur, eum velut Conſilii 
lici praefidem eſſeciſſe, ux exercitums circuitu 
sto tardius adyenirer.“ Id. ibid. $. 32. p. 
P Pufendorf Lc. *36. p-698.iq, Adlrreitter 
10m P-56%. - 
" 3) Pufendorf 1.c. 5. 98. P.699:: 
: m) ddlereleter L. XAKIL ss 23: — 
u 2 
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®, äußerft unzufrieden waren, well fie ſich mit 
einem mol in eine läftige Unthaͤtigkeit geſetzt fahen, 


Foh. von Werth machte ſogar, in Verbindung 


mit einigen andern; den Entwürf} das‘ ganze 
Heer vom Ehurfürften abwendig zu machen und’es 
. zum Kaiſer überzufähren. Gluͤ Weife wur⸗ 


1647. 


de Die Verſchwoͤrung noch zur rechtea Zeit entdede, 3, Jul. 


und der Ehurfürft nahm fo wirffame Maßregeln, 
daß der ganze Plan zernichtet und Joh. von Werth, 


mit dem SeneralWutgmielller Sport, nach Böße 


men entweichen mußte 0)... Für den Ehurfürften 
von Bayern war es allerdinzs fahe Pränkend; "Daß 
die ganze Sache mit. Genehmhäftuig und Einver⸗ 
 fländniß des Falferlichen Hofes war betrieben wor⸗ 
ben, und er durfte hieramun ſowenger Iwtifeln, 

da ihm ist ſogar foͤrmlich Avoratorien: zukamen, 


die der Kaifer-an die baͤherſchen Truppen hatte er⸗1 


geben laſen. In denſelben hieß es unter andern: 
„Sie wuͤrden ſich wohl erinnern, Wie fie von vielen 


Jahren her für kaiſerliche Reichovoͤlker gehalten, 


im Namen und von wegen des Faiſerd durch Chur» 
bayern commandire worden ihre-Berpflegung aus 
dem Reich und den Faiferlichen Erblanden empfan⸗ 


u gen, und nach dem, von Churbayern ‚und ihnen 


allen angenommenen, prager Frieden mit. Aufhe⸗ 
bung aller Unionen, Ligen und Bündniffe an den 
Kaifer mit Eid und Pflihr, und an Start feiner 
an den Ehurfürften von Bayern, gewieſen worden 
wären. Nachdem aber der Churfuͤrſt fi) durch 
den einfeitig gefchloffenen Etilljtand von. ipm ab» 
geiondert und fich des über fie gehabten Baiferlichen 
Generalats felbft eutjegt, fo wären fie. num ſchuldig 
ae — .8e2 . und 
0) PufendorfL. XIX. 6. 33. ſq. p. 697. Adlæreitter 
l.c. a. 22. qq. p. 340. ſqq. Aonvorp Th. V. ©; 
200, 


+ Il. 
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karriere von ihm, als römikhen Kaiſer 
umd dberſtem Feldherrn, muntttefbar Befehle an⸗ 
‚ren und sy ins —5 en 
aften ꝛc. p).” urfuͤrſt beſchwerte 
dieſes armer Bekragen nn Kaifers er 
weit entfernt, 
Eure 
vielmehr fo kluge en, aan 
Heer freu blieb r). Doch alimälig i 
Girft an tinpufehen, daß daß fein einiger Griäfene 
de vortheilhaften | 








Ben — a in erben und ne 
Auch hatte er * dieſes von — 


— | 

—. manches, was ſie poor ſchen wachge» 
* eben hatten, ren wiberriefen, theils durch er» 
ſtelte Ausisgungen umaͤnderten, die billigfien 
- orberungen der Katholiſchen verwarfen uud. Die 
iheigen dagegen immer böhze teichen 5% = | 


. p) bey Condorp Th. VI. B. ur, T. * S 1957. x 

u) ebendaſ. C. 119. ſ. G. 201. ff. 

) ebenda. 'E. 174— 116. ©: 198. ff. C rar.f, ® 
204. f. Adixroitter L, XXXII. m, 13. faq. m 
346 [qq. 

v) Adizreitter \.c. n.27. 9.346. Di⸗ Velandien der 
katholiſchen Stände zu Manſter ſchrieben dem Chur⸗ 
Märkten von Bayern: „daß abſonderlich bie Krone 
— ihte Praetehßones nicht allein je langet 

"de mehr ſchärfe, ſondern auch detzenige, was — 






gerdinacnde II. 973 
— ſich die ſchwediſchen Befondeen auf dem Eon 


nach geſchloſſenem Stillſtande, ſelbſt gegen 
fürken don Bayern een ae on 


te fogar fichere Rachel haben, daß bie ſchwedi⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten den Eaiferlihen Commilfa- 
rien. zu Muͤnſter und Osuabrüd zu wieberholten 
malen einen Paticulor- Stiltftaud angetragen haͤt⸗ 
— um den Kaiſer in den Stand zu ſetzen, fi 
on Churbagern wegen des ulmer Stillſtandes nach⸗ 
druͤcklich zu roͤchen 1). Nicht meniger beflagte fi 
Maximilians Bruder, der Ehurfürit von Köln, daß 
der ſchwediſche General Koͤnigewark Das Eölnifche 
Gebiet, wider den klaren Inhall des ulmer Vertrags, 
feinpli angefallen habe v). Hierzu fam noch, 
daß Die Katification des Stillftandes von Seiten ' 
der. Landgraͤfiun von Heſſen · Eaffel mad: immer 
nicht erfolgt war uud die caflelfihen Abgeardreten 
auf dem Congreß fich öffentlich hatten vernehmen 
RE * ihce = ” —** Waffen 





ER: ' 


einmal gewiller,, —— dadurch die Trartateı 
ſchweret made, Zeit — und immittelſt iA 
ihren Feindfeligkeiten, aud au den Orten, die bil⸗ 
kg, kraft des Prhktemigarfchluffes , Frey umb una 
gefochten bleiben foßten , glaichſem im Angeiicht der 
Eonvents fortfeße, and in ſamma fich nicht anders 
gebehrde,, ale wenn fie den Kaifer uud dag Reich 
allſchon untrrieiht und ihnen Beſetze a. 
haͤtte.“ bey Konverp 29. VI. B. UI. € 12. ® 

u — C. 132. ©, a1. f 
LXXXI. 2. 28. p. 446. ne 

v. VL B. SH. €. 132. ®. 215. 


) Adlzseitier 1. «. Lupe m KU O. 
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unmöglich ruhen koͤnnten und jeder Reichsſtand ent⸗ 

weder ihr Alliirter oder ihr Feind ſeyn muͤſſe x). 

Eine Haupturfacdhe aber mag wohl‘ diefe gzeweſen 

fenn: der Churfuͤrſt Marimilian: fdyeint beforge 

au haben, der Kaifer möchtees, in der Erbitterung, 

Durch Die Stände dahin bringen, Daß das pfälzie 

ſche Haus völlig reftituirt und alfo ihm, dem Chur⸗ 

fürften von Bayern, tie erhaltene Chur wieder 

abgenommen-würte. Auch mögen Die Borftelltun« 

gen der Farbolifchen Stände zu Münfter, daß 

Durch Die Beobachtung des ulmer Stilfftandes Das 

Wohl der Fathotifchen-Kirdye unerfeglichen Scha⸗ 

den leiden müffe y), den Churfuͤrſten beſtimmt has 

ben, fich dem Kaifer wieder zu nähern. Als da» 

her Wrangel die von Stodhulm endlich eingegan- 

1647. gene Natification des Stillſtandes Dem Churfuͤr⸗ 

3. Aug. ſten von Bayern zufchicte, äußerte diefer einige 

Bedenklichkeiten, befonders wegen des Churfür- 

ſten vor Köln, deſſen Erklärung man erſt abısar- 

ten müffe, und wegen der wirtembergifchen Städte, 

welche Die Franzoſen noch befege hielten z). . Um 

terdeſſen trat der Churfuͤrſt Marimilian mit dem 

7. Sept. Kaifer in Unterhandfungen und: verglich. fich mit. 

ihm dahin: daß er feine Truppen wieder zu den 

Kaiferlihen ftoßen laffen, der Kuifer feine Avo⸗ 

catorien zuruͤcknehmen, den Ehurfürjten im Defig 

ber Ehurmürde und ber pfälzifchen Sande gandba- · 

ben und fügen, und die Meichsjtände veranlaffen 

wolle, ein gleiches zu Chun und nicht anders Friede 

ee: . _ 

x) Adkzreitter 1,c.-p.546.lq. Konderp a. ang. D. 
©. 216. ’ ——— 


) ©. das Schreiben der katholiſchen Stände an den 
ehuf. sig bey Londorp a. ang. D, &. 129. 
. 209. ff. — 


©) Pufardorf L. XIX. 5. 39. P.70e- 
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zu machen; auch ſollte dem Churfüzfleh der in die⸗ 
fem Sommer ‚erlittene Schade von den Eatholl- 
ſchen Ständen vergütet und feine Truppen nicht“. 
eher wider die Sranzofen geführt werden, als wenn 
dieſe ſeibſt — ochen und ſich mite 
den Schweden vereinigt haben würden a). Sie⸗ 
ben Tage Darauf Fündigte der Churfuͤrſt von Bayern 1047. 
dem Feldmarſchall Wrangel den gefchloffenen Wafs 14‘ 
fenſtillſſand foͤrmlich und mit Anzeigung der Urfa- 
chen auf b), ſchickte ein betraͤchtliches Corps zur 
Einnahme von Memmingen ab, und ließ. * grde 
Bern Theil des Heers unter dem Grafen von. Grons⸗ 
feld nach Böhmen ziehen und zu ben Kallerlichen. 
ſtoßen c). Un Turenne aber -fchrieb er, . ee 
dem umgeadhtef das biöherige gute Vern hinen nit 
Frankreich fortſetzen werde und hoffe, —— 
zoſen ſich ben feinen Unternehmungen 
ie meden neutral verhalten mürden d). F 
* Armee ohnehin ſchon viel gelitten harte, 
inin.än. eine, fo übele Sage, daß er Böhmen 
fe unp, ch, durch Meiſſen, Thuͤringen und 
Adler nad t e Wefer hin ziehen mußte, un ſich 
mie. Koͤngsmark · und den Heffen und mo möglich. 
auch mit ‚ben Franzoſen zu vereinigen ; ohne Die 
er den Beiden nid geweihfen ware) Die 
A Ccc 45 BE Sak 
— V. SIEG. 131. — Pu- 
83 c 6. 43. ſq. p. 702. ſq. Adixreiuer L 
AR n.29.1q. P. 547. 
b) Sep Aonvorp a. ang. D. C.132. ©. 213. ff. 
c) Pufendorf1.c. $ 4. P- 70% Adizreitter I. c. 
9.31 et33.Pp5 
. ) Pufendorft; c. P vor. Iq. 
2 Pufendorfl. c. $. 4648. et50, P 703: fag- 


r 


zreitter Ec. u. 33. p. 349. 
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Keiſeelichen unb-Kanen f) mut Melaudere 
2 „Copmmanko giengem ihm nach, vnd häste Melan. 
Ban ion mrlt; alle Nuchbrudt verfelgt, ohne üpen 


ben unfehlkar verloxen geweſen; beim nie hatten 
ihre Sochen ſo ſchlimm und fo gefäßrlih geihane 
den g)ı Aber wider alles Erwarten wandte fd 





| . — Meiander, über Jena, Erfurt, GSotha und Ei. 


WON ſenach, ins. Heſſen + Cailelfihe, entweder um Bran. 
gels Vereinigung mit den Fronzoſen zu verhinbern, 
Ader bie Sandgräfiun von Hefſen, aus deren Dien. 

ſten er vor einiger Zeit mit Unwillen getreten war, 
feine Woche fühlen zu laſſen h);. vielleicht auch, 
weil der Churfürft von Baretu feinem Generol 
GSrouefeld verboten haste, über Die Weſer zu ge 
hen, um nicht die Branzofen wider ſich aufzubrin. 
n. Melander richtete zwar in Hefſen graͤuliche 
—S an, verlor aber auf der andern 
‚Seite nicht wenig von feiner Mannſchaft und ınufr 
se ſich, da das Sand ausgefogen wer, bald ned 
aubern Quortieren umfehen i)i Ba hiugegen ran 
gel fih im tüneburgifcgen ereflich erboltek),: Ti 
Bavern zogen nach Franken in die interquartie 
te oda eat, (ie Erna au 
Thüringen 1). Wrangel aber .blich nadı in Pie 
Berfachfen und Weſtphalen m), wo .. 


9) Veyde Heer ⸗ beflanden ans 10. eqa. Mentern und 
00. Zuhgangern. Fufendorf lc. $. 50, P795. 
. 8 Pufendorf ls, & 31. p. 70% 

R Pufendorf 1, c. | 
% DD PufendafL.KIR. 42. Pal. 

k) Pufsndarfl.c. 6.32. m zog :- 

‚ ARA v. 34 ps . 
 w) Pufendarf Lo 4.32. P. 7er, 


Verdinanda I 977° 
Rinistnerf , ‚m Verbin: mit den Hein, 
‚über Lamboi yerſchledene Vortheile erfüchten no) - 
mh Die alten meimarifchen: Regimeüter, welde 


der-franzöfifchen Dierfte Werdruͤßig geworden und 
davon gegangen waren; au ſſch gezogen hatte o). 


Wrargela Plan war, ten Krieg fü bold ale Meancels | 
moͤglich wieder nad) Bayvern zu fpielen und an dem euer Lin 


Churfuͤrſten, wegen des gebrochenen Bitilftandes, —X 


Rache zu nehmen, Schos zu Aufang des Jahres 1648. 
‚648, bra er noch Caffel ouf, und vahm mit im San. 


Koͤnigsmork feinen Weg Durch Oberbeffen und Dem 
Speßhart nad) Gemuͤnden om Moyn, um hier die 
Ankunſt der Franzoſen zu erwarten p), Turenve 
hette verfpfochen, mit 7000. Manv zu ihin zu ſto⸗ 
ßen, und war bereits den. Xhein pafſirt a). Nun 


aber walte ex feine. Zufage nicht eher erfüßlen, ala 


„bie er wegen der weimariſchen Regimenter, Die 

- Jen vorigen Johre zu dem Schweden übergetreten 
Maren, Öenugtbuung erhalten hätte, und verlang« 
fe, daß entweder Lie weimarifchen Truppen wieder 
in franzöfifche Dienfte treten, ober eben fa viel an 
dere Regimenter ihm uͤberlaſſen werben ſollten. 

- Der Streit darüber Dauerte bis in dem Maͤrz, de 


endlich Die Vereinigung der — mit den 164 


Schweden ben Wafſfertruͤdingen erfolgte r). 23. M 


durch wurden Die Keiſerlichen und Bayern, Pie ſich 


zwifihen Neuburg —— hotten, 
| TE 5 


| Kr ge⸗ 
>) Pufendorfl,e Gala pri ka 


eo). Pufe darfl. c. $ — Pı712:aq, Adtupi- 






. tra n. at. pssa- lo un 
. mM Pufendorf same. 
0) Pufmmderfi.c.$ p. pı Fra - 


.nDPu L. X. bien. Rn 
. eg Kt HUB. Sr - * 
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genoͤthigt, ſich über die Donau zuruͤckzuziehen und 
Donauwerth, Dillingen, Hothſtaͤdt, Gundelfin⸗ 
"gen und anbete Plaͤtze den Feinden offen’ zu iaß— 
fen s). Wrangel wandte ſich nad) der Oberpfalz, 
um das von Den Kaiferlichen’ eingefchloffene Eger 
zu verproviantiren; welches auch Durch den Gene» 
H ral Königemark mit der gewohnten Geſchwindig⸗ 
6. Apr. keit bewerkſtelligt wurde t). Melander ruͤckte dem 
Schweden in die Oberpfalg nach, mußte aber, 
| aus Mangel an Lebensmitteln, bald wieder über 
2. May, die Donau zuruͤckgehen v). WBrangel«Batte ſich, 
aus eben der Urfache, nah Schwaben gelandet, 
hatte Dünfelfpühl erobert und'.den General Koͤ⸗ 
im Apr. nigsmark wieder an ſich gejogen, und vermeilte 
eine Zeitlang in der Gegend von Göppingen x). 
Hier erhielt er die Nachricht, daß die Koͤniginn 
Ahren, Vetter, den Pfalzgrafen Rarl Fuſtavy), 
zum Generaliſſimus ernannt ‚babe, und. ihn naͤch⸗ 
ftens mit einer Berlärfung von 7. bis 8000. 
Mann nad) Teutſchland abſchicken wolle. Um 
Wrangeln nicht zu.beleitigen,, wurde ihm die naͤch⸗ 
ſte Stelle nach dem Pfalzgrofen angewieſen, und 
Biefer ſchrieb ſelbſt an ihn, daß er fi vorzüglid 
nach feinem Kath richten werde 2), Endlich bra- 
e) Pufendorf L.XX. 6.14. p.786.' Adlzreitter L. 
ka Er p. nr — — ne = 
t) Pufendorf 1.c. $.16.18..9.785.lg, ;, 
vV) Pufendorfl. c. $.22.P.787. = 
x) Pufendorf l. c. 9. 20. ſq. p. 786.19, 
NMy Er war Guſtav Adolfs Schweſterſohn und wärde 
noch der — * Koͤnigi — a 
nt, wenn .diefe ur Hey en 
eönnen. Pufendorf L 5 61. 9.799. 
 %) -RufenderfL. XX. $. 21. pP. 787.6: 60.2. 798.la. 
z i ee “ ©. 239. — — = A 
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den Wrangel unb Turenne aus ihren wistenabere 1645. 
giſchen Quartieren auf, giengen bey fauingen überrz, May. 
: Die Donau und rüdten gegen den Sieden Sus⸗ 
marsbanfen fort, wo fih bie Kaiferlichen und 
Bayern geſetzt en. Hier kam es zu einem 
Treffen, in welchem die Kaiſerlichen eine empfind- 17. Dan. | 
u Niederlage erlitten. Sie verloren an Todfen 
ngefäbs 2000. Mann und unter diefen aud) Den 
Oberbefehlshaber Melander felbf 2). un 
füchte Gronsfeld, der unterbeffen Das Comman⸗ 
do übernahm, bie Feinde wenigſtens von Bayern —J— 
abzuhalten. Aber Wrangel und Turenne be⸗ 
werkftelligten den Uebergang über den Lech bey Rain 29. Mey. | 
mit Gewalt: und fo ward Bayern yon neuem ein 
Raub der äußert erbitterten Feinde b) Det 
Churfuͤrſf Maximilian felbf rettete fih nach 
Salzdurg c). Die Schweden aber giengen, nadı« 
dem ſie Kreufingen und Landehut befegt haften, über 
bie fer, ‚und würden auch über Den Inn und ſo⸗ yz, Jun. 
dann weiter nach Oberoͤſterreich vorgedrungen ſeyn, 
wenn nicht das durch anhaltenden Regen zu ſehr 
angeſchwollene Waſſer diefes ohnehin reiffenden 
Kloffes alle Berfuche, die abgebrochene Schiffbruͤ 
cke den Mühldorf herzuſtellen, vereitelt hätte d). 
Seit dem fafiten die Koiferkichen und Bapern, bie 
jenſeit des Inns fanden, wieder Much, befon- 
— nachdem — aus den Niederlan⸗ 
den 
3) Pufendorf He. 6.23.14. p. 7287. ſq. Tiesir. E- 
rop. Th. Vl. ©. 31 ff. Adizreitter L, — 
B.4. P..557- 2 
V — Le 6.27. — p. 732.00. — 
Lem. 3. ſqq. p. 357. ſq. 
nn Bufendorf Le. 6.29. p. 789. 
d) Adizreitter XXXIII m. 16.Sq, p. ” Aufn 
of L.IK. Supra - | 











ven zuruͤckgekommen war und an Mel Steh 
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| le das Obercommando der Kaiſerlũ übernoms 


men hatte e). Sie ruͤckten min. felbft den Schwe⸗ 
ben wieher unter die Yugen, und Wraugel und 
Zurenne mußten endlich, da fie fi) in Dem ver⸗ 
heerten Banern — laͤnger behaupten konuten, 


* — den Ruͤckzug über den Lech nach Schimaben neh⸗ 


he 


nen HN: tUuterdeſſen harte Rönigemart er 
fehr Ch anerzwarsete Diverfich unternommen. FÜ 

gel hatte ihn, mis des Heft Ber teinärifißen Truße 

pen unb.einigen onbern Regimentern, won ber bover⸗ 


| 22. Man ſhen Groͤnze nach Der Oberpfatz geſchicht, m von 


da aus in Boͤhnen einzubrechen und die Keiferlie 
den von ben Bayern abzuziehen &) Könige 


- mark nahm feinen Weg nach Eger, zeg bier die 


in Meiffen und. Thuͤringen liegenden 


i an ſich und PA a. den kuͤhnen Aufchlag, Feas 
mochte ein 


ſelbſt zu übe 


Dazu 
"> gerabfciederer un Hittmeifier Eruſt © 


towalsky, der, nadıvem fein kteines 

ben der ledeen Einnahme vdns Eger ganz verwuͤ⸗ 
Bet worden, mehrmat um Eaiferliche Dienfie ober 
um eine Penfion vergebens nachgefucht hatte ud 


bilerauf in ſchwediſche Dienſte getreten war Mi 
om trat Koͤnigemark den Dierfh gegen Prag an, 


1648. 
sr Jul. 


wo alles in größter Sicherheit war, deang bes 
Nachts durch das Strahomer Thor ein, und mach⸗ 
de ſich in alter Stille und nur mit dem Verluſt 
eines einzigen Mannes von der Heinen Geite die⸗ 
fee Kauptiladt Meifter. Seibſt die Altſtadt wuͤr⸗ 
‚Be er uͤberrumpelt haben, mann er «6 mit feiner 
N ge» 
0) Bufeudorf ic. 6.31. pre 
£) Pufendosf Le. $. ut Su Adizıeit- 
ter \.c. m. ı8.faq. p. ses. laq. 


BD) Bufendarf Le. San nr - 


l 
| 
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geringen Maunſchaft haͤtte wagen Dirfenh), Die 
Beute, welche die Schweden machten, war un⸗ 
ermeßlich; denn auch Der koͤnigliche Schatz wurde 
in der erſten Wuth erbrochen. Man ſchaͤtte fie 
‚auf 7. bis 12. Millivuen i). Um ſich in der ge⸗ 
machten Eroberung zu behaupten und auch die Alt» 


den General Witt Ehrung Boch ta zur 


Selbſt dee Pfaligraf Karl Guſtav, der unter- 

— mit friſchen Truppen in. Teutfchland anger 
kemmen war, wandte ſich dahin und fieng au, bie - " 

Stadt foͤrml ge — da gooo. 


Br — — — * 2, Ion 
% man wegen Prag un x 
ee der Cs m) —— = 


als von Münfter die Nachricht von dem * 
unterjeichneten Frieden einlief und den. weitern 3. Io 
Kriegennternehmungen ein Ende machte. ur 


Seit dem der Braf von TrausmanmsdorfZetirug 
mit fo uneingefihränkter Vollmacht auf dem Lone ver Stier. 
greß erſchienen war, hakten die Friedenshandlun⸗ —— 


gen in allen ihren Theilen mehr Leben bekommen. 


nichts fo augelegen war, als Das, was 
er 
mg zu ten ’ ra 
dorf — —— za Muͤnſter gleich bey der erſten 1645. 


Da wan wußte, daß dem Kronen Frankrrich und 
Sweden 


Viſue die beikändige mut Vdawdllige trug der I Den 


h) Pufendorf L. XX. — P794- fat. 

M Pufendorf 1. $. 30. p. 798. 2 
k) Pufendorf ).c. 53 857. m 796. ba, 
1) Pufendorfl.e. 6.62.19, p. 801. fg. 

m). vid. Pufendorf lc. * re 
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lothringiſchen Bischuͤmer, nebft Pignerof und 
Moyentwie, ann) Damit hoffte er wenigſtens 
eine beflimnite Erklaͤrung der Seanzefen über den 
Satisfactionspunet zu bewirken. Zugleich ermahn- 
‚ : teer Die Geſandten der Skaͤnde, ſich über ihre ge⸗ 
genfeitigen Befchwerden bald zu vergleichen, und 
rieth den Farholifchen befonders, -auf Der Wieder⸗ 
erlangung ber verlornen geiftlichen Güter nicht zu 
fieif zu beharten, fordern nur auf? die Srhaküng 
derer bedacht zu ſeyn, Die fie noch” befäßen :6Y, 
‚ 2645. Alsdenm begab 'er fih nach Osnabruͤck und bot 
14 Dec. Hier alles auf, um die Schweden von der Ne 
| gung des Kaifers zum Frieden und von feinen 
guten Befimmungen in Betreff der ſchwediſchen Fot⸗ 
Derungen zu uͤberzeugen; wie et dann ohne Anftanb 
die verlangten Geleitsbrikfe für mittelbare Stände, 
- namentlich für die Städte Stealfund und Gefürr, 
bewilligte, jedoch fid ausbebung, daß fie nicht 
auf Die Unterthanen in den Paiferlichen Erblanden 
! erſtreckt werden ſollten p). Endlich nach dreymo⸗ 
1646. natlichem Zögern kamen die Repliken der Kronen 
7. Jan. auf die kaiſerliche Antwort zum Vorſchein, worinn 
——— vorzuͤglich auch ihre Satisfactionsforderungen be⸗ 
die Baiterkis ſtimmt ausgedruͤckt waren. Die Sranzofen ver 
Se üb fangten, außer den „von alten Zeiten her zur Kro- 
ne Frankreich gehörigen” drey lothringifchen Bis⸗ 
thuͤmern, das ganze Ober- und linterelfaß, Den 
Ä undgau, Breisgau und Breyſach, Die Wald⸗ 
ſffadte nid-das DBefapängerecht in Philippoburg q). 
Sm übrigen erklärten fies daß Frankreich nicht 
Ä : Oer- 
2) Meieen Th. II. G. 213. f. Adami c.7. 14 p 

130. ſq. u | S 
0) Adämi l.c. $. 15. p. 131. | 

p) Adami . c. 8.20. p.134 
q) Meerh Th. 11.©.202. Adami c.9, ©. 3. P 174. 


D 
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— verbunden werden Fonne, den Schweden und ih⸗ 
zen Bundsgenoſſen nicht beyzuſtehen; Daß der H. von 
Lothringen vom gegenwärtigen Tractat ausgeſchloſ⸗ 
fen, eine allgemeine und ganz unbedingte Amneſtie be» 
willigt und daher alles In den Stand des Jahres 
16138. hergefielle werden müffe, und Daß man 
vornehmlich wünfche, daß die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Eatholifchen und proteflantifchen Reichs⸗ 
Ränden, noch auf diefem Congreß, aufeine freund«- 
liche Weiſe bengelegt würden r), Die Schwer 
den verlangten in ihrer Replik ebenfalls eine all⸗ 
. gemeine uud unbedingte Amneflie, die in das‘ Jahr 
1618. zuruͤckgeſetzt werden muͤſſe und von welcher‘ 
niemand, aud) des Kaifers Erblande nicht, aus⸗ 
geſchloffen ſeyn dürfe; die Erhaltung der geſetzli⸗ 
Gen und ‚berfömmlichen Rechte der Stände, auch 
das Recht der Buͤndniſſe, felbft wider Den Staifer, 
wenn er etwas wider das Reich -unternähme ; Die 
Abthuung der Beſchwerden ber Stände, fo wohl 
der geiſtlichen als der politifchen und foldyer, wel⸗ 
he Die Verwaltung der Juſtiz berräfen, die Feſt⸗ 
fegung einer volllommene Gleichheit zwiſchen bey« 
Ben Religionspartheyen ımd Die Aufnahme der Re⸗ 
formirten in den Frieden. Zur Satisfaction for« 
Berten fie ganz Schlefien, Pommern, mit bem 
Bistum Tamin, die Stadt Wismar, mit den 
Schloͤſſern und Schanzen Poel, Walfiſch und 
Warnemuͤnde, das Erzſtift Bremen und das Bis⸗ 
thum Verden. Damit, ſagten ſie, entgehe dem 
teutſchen Reiche nichts, da die Krone & hweden 
bereit ſey, alle dieſe Stuͤcke vom Kaiſer zu Lehn 
— nehmen. Die Satisfactionsſorderungen der 
dgraͤfinn von Heſſen⸗ Caſſel werde in einem eige⸗ 
nen Aufſatz eingereicht werden. Uebrigens muͤſſe 
man 

7) Meiern Th. II. O.aoo. ff. Adamil, cp. 172. da. 
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der Staͤnde 


darüber.* 
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ng an Me Befriedigung der ſchwebiſchen 
ih; denken, von welchet der Katler in feiner Wim, 
——— nichts erwaͤhnt habe s5). . Die Landgra 
fian : von. Heffen » Caffel verlangfe, für ihrer 
minderfäbtigen Sohn Wilhelm VI., vom Er 
ſtift Maynz die Städte und Aemter Friglar, Baum⸗ 
burg, Neuſtadt und Umöneburg; vom Erzſtiſt 
Koln die. Graſſchaft Arensberg, nebjt den Städten: 
Volkmarfen, Beverungen und Kugelberg; das gane 
Bisthum Paderborn; vom Saft Muͤm̃ er die 
und das Amt nebſt dem Purggkaftlaui 
Eirgigberä, und yon der Abtey Fulda bie Auuter 
0.  Burtteicch wid. u Außerdem, 
follte auch dem Houſe Heilen - Kaffel die Verlaſſen⸗ 
ſchafe Ludwige des Aelkıza, und wos von derfefbes 
der Darmitäblifchet hie darch kaiſerliches Miheil 
Augeſprochen worden, reſtituitt werden t). Micht 
gur die kaiſerlichen uud karholiſchen dient, 
fondern au) einige Proteftanten fanden di taffel 
fihen Forderungen. böchjt überfrieben, und men 
konnte es ſich nicht anders erklaͤren, als daß die 
Sandgräfinn nur deßwegen ſo v hefordert al 
um wenigſtens etwas zur ethalten v 
Nachdem die Repiiken der Kronen den Gier 
ſandten ber Stände mirgerpeilt worden, berathe 
ſchlagten ſich dieſe darüber zwey Mondtt lang, 
und legten fodaıı ihr Gutachten den Faiferlichen 
Geſaudten vor. In manden Puneten waren ſie 
ganz einſtinimig, aber deſto verſchiedener — 


1) — §. 4. Pr 195. da. Meiern TEL © 
194. if.. a se 


9 Adani U 6 . P. 181. lq. 
Amann 
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je nachdem die Keligien oder das politifche 
fe mehr oder weniger Einfluß hatte. In Huf 
der Anmeſtie waren die Katholiſchen der einhelligen 
Mennung, daß Die, welche der Keifer im Jade 
1641. zu Regensburg publicirt babe, hinreichend 
fey, dem Meich die Ruhe wiederzugeben und zus 
"befefligen;. was im Reich vor dem Ausbruch des 
"Kriegs zwifchen dem Kaifer und den Kronen. vore 
gefallen ſey, gebe die legtern durchaus nichts AN, 
folglich, hätten fie auch Fein Rede, zu verlangen, 
daß der in der er Amnefiie angenommiee»_ 
ne Termin auf das 19. zuruͤckgefetzt werde 

den Klagen des Haufes ih fönne malt —— 
befonbere Unterhandlungen abhelfen; wis aber: Die 
Unterthanen in den faifertichen Erblanden — 
muͤſſe dem Kaiſer, ihrem Landecherrn, 
laſſen werden x). Die Proteitenten aber * 
ten anf einer allgemeinen und ganz. uneingefränfe 
ten Amneſtie, die bis auf das Jaht 1618. ausgee 
dehnt werden müfle: "denn dieß ſey das einzige 
taugliche Mittel, die Ruhe im Reich herzuſtellen 
und zu befeſtigen; bie pfälzifche Sache Fönhe ohne 
Gefahr des gemeinen Beſten nicht zu befondern 
Tractaten vertviefen werden; in Böhmen bleibe zwar 
der politifche Zuftand der Anordnung des Kaiſers 
‚vorbehalten, ba aber die Stände und Unterthanen 
der kaiſerlichen Erblande in Anfehüng der Religiots 
befondere Freyheiten gehabt, fo fey es hoͤchſt billig, 
daß Diefe ihnen wieder - eingeräumt würden y) 
Dagegen erklärten beyde Religionstheile faft ein⸗ 
muͤchis, da i in Anfehung — der Stände 


-%) Adami ce; 10. 6.6. p. 191. ſq. 
7 Adams ne 57: p 192. ideen 2.1. 
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Die auſswaͤrtigen Kronen, wie von den Kaiſerlichen 
sichtig bemerkt worden, mit dem Reich nichts zu 
ſchaffen hörten; aud) fen nicht zu zweifeln, Daß niche 
der Kaifer alle und jede Stände in ihren Rechten, 
Freyheiten und Privilegien , die Ihnen vermöge Der 
Baiferlichen Wahlcapitulation und anderer Reichs 
eonftitutionen, befonders des Religionsfriedens, 
pufänden, fügen werde. (ben fo habe fich Des 
Kaifer in Anſehung der Buͤndnifſe auf die heſte Arc 
erflärt, daß fie nicht wider den Kaiſer und das 
Reich und ohne Verlegung der Eidespflicht,, - mo= 
mit jeder dem Kaifer und Reich verbunden waͤre, 
geſchloſſen werden dürften. _ Ganz fremd imb ſoͤn 
derbar Aber fey e6, daß bie Kronen, wiber-die - 
ausdrückliche Verordnung der goldenen Bulle, "Eeie 
nen römifchen König bey Lebzeiten des Kaifers oder 
aus deifen Kaufe gewählte willen, undaffo der 
kaiſerlichen Familie die Mahlfähigfeiebeftreiten 
and Die Wahlfrenheit der Churfürften befehranfen 
wollten 2). Die Satisfaction betreffend,’ waren 
faſt alle einig, Daß man den Kronen keine ſchuldig 
. fen, weder vermöge eines Vertrags, denn es fg 
Beiner vorhanden; noch wegen "eines Verbrechens, 
dein Pas Reich babe die. Kronen nicht beleidigt, 
vielmehr fen das Reich von ihnen angegriffen wor⸗ 
den, Die Schweden, fagte man, hätten ja den 
Krieg aus Teutſchlands Gütern und Mitteln ge= 
führe und durch die erpreßfen Eontributionen Hin= 
reichende Satisfaction erhalten; der Verluſt ihres 
Königs fen zwar unſchaͤtzbar, aber eben deßwegen 
koͤnne feine Satisfaction , fie fcy ſo groß als fie 
wolle, dem Verlnft angemeflen feyn; die Schwe⸗ 
Den müßten ſich damit begnügen, Daß fie die Eh- 
re gehabt häften, ihres Königs Tod fo ſtattlich und 
— — tap⸗ 

2) Adami €. 10.6 8. p. 139. 
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. tapfer , wiewohl mit-dem Ruin des ganzen Reiche, 
zuräden; fie verlangten faft den dritten Theil von 
Teutſchland, eine Sfrede:von 72. Meilen an ber - 
- Geefläle und einige 60. Meilen Wegs lantein« 


wärtsyBerwielen Stifter nicht einmal zugedenken, . 


welchrs zuſammen mebr..oder Doc) beffer fen wür« . 
de, Alb Das ganze Königreich Schweden; dadurch, 


würde die ſchwediſche Mache zu ſehr geflärfe und . 


nicht; win Teutſchland, fondern aud).den benadje 
barten Reichen gefährlich. werden ꝛc. a). Andere 
Hingegen, . als Bayern, Magdeburg, Baden- 
Durlach und Wirtemberg, hielten bie Stage, ob 
Den Kronen eine Satisfaction gebühre,. für unnuͤtz 
‚ und überflüßig,. da man ja von Seiten des Kris . 
immer: felbjt zu wiſſen verfangt, was die Kronen 
zur Satisfaction haben wollten, und alſo ihre An⸗ 
ſpruͤche gewiffermaßen ſchon anerkannt habe; aud) 
ſey Eein anderer Ausweg zu erfirinen, um dem lei⸗ 
Digen Kriege ein Ende zu machen; daher folle man . 
vielmehr auf billige Befriedigungsmittel denken, 
als darüber das ganze Vaterland'zu Grunde gehen _ 
Laffen.b). Die größten Hinderniffe legteder Chur» . 
- fürft von Brandenburg Sriedrich Wilbelm der . 
ſchwediſchen Satisfaction in. den Weg. Ungeach⸗ 


Let. er. nicht erwarten durfte, daß der Kaifer und... | u. 


die Katholiſchen, von denen er fid).gleich im erſten 
Anfang feiner Regierung ‚völlig getrennt hatte, ſei⸗ 
netwegen den Krieg nur, einen Tag länger fortfe« 
Ben mwürden,. fo mußten feine Geſandten dennoch 
aufs feyerlichſte erflären, DaB er ſich von feinen 
Rechten auf Pommern nicht das geringite werde 
abdringen laffen und auch Feine Entfhädigung an⸗ 
nehmen werde, und follte fie Dreymal größer ſeynz 
ee Ddd 2 auch 
a) Meiern Th. II. S. 430. 
b) meiern Th. IL ©. 430. ſ. 
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auch koͤnne man ihm Feinen Erſatz dafaͤr geben, da 
das Land, wegen ſeiner uͤbrigen Staaten und we⸗ 
gen des Seehandels, As treflich gelegen fen, daß 
€8 gar nicht gefhäst werben koͤnne c). Die Katz 
ſerlichen gaben dieſes zu, verlangten aber zu wife 
fen, welche Mittel Der Churfuͤrſt anwenden werde, 
um Die Schweden zur Herausgabe von Pommern 
u nöthigen, wenn fie ſich nicht gutwillig Dazu verr 
uͤnden; dem den Raifer und den Katholiichen 
werde er wohl nicht zumuthen, daß fie für ihn ihre 
er Kräfte aufopfen follten d), 


Eattötees ' Da in diefer Sache por der Hand nicht: wei 
ion der ver zu — war, fo begab fi) Trautmann 
RN dorf nach Diinfter €), um dit den Framoſen über 

Are Satisfartion zu handeln.’ - ‘Aber Hier gieng «6 
wicht beifer, als zu Osnabruͤck. Alle — 
gen, daß man ihnen nichts ſchuldig ſey, waren 
fruchtlos, und auf Das Anerbieten, daß man ih⸗ 
nen die’dren lothringiſchen Bisthuͤmer, auf deren 
e VOberherrſchaft das Reich noch nicht-Verzicht ges 
chan hatte, mit völligem Recht aͤberlaſſen wol- 
fe, wurde Faum geantivprtet. Man wird. fi 
Darüber nicht wundern, fo. bald, man weiß, daß 
— den franzöfifchen } efandten zu Muͤnſter ſchon zu 
6. Jan. Anfang dieſes Jahrs von Paris aus war pugeſchr ie · 
worden: Trautsmannsdorf habe, nach ſichern 
Rachrichten von Wien,’ vom Kaifer geheime Be- 
fehle bekommen, daß er,. wenn er mil 
. Feine befondern Veroleich gelangen Fönnte, um 
O8 


ec) Pufendorf de reb; Suec. L.XVIIL $. €. peꝛ 
WMeirn Th. II. ©, 451. ff. 

. 4’ Pufendorf de-reb; eh Frid. Wilh. L. u. 5.46. 
p. 94. conf, Folmari Protscoll, aster. pacis 
Weltphal. l.c. p. 289. b. 

©) 1646. 46. Febt. | | 
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‚ pdenm ber Krone Frankreich und den andern bit 
verlangte Satisfaction abfehlagen zu Fönnen, alles 
mögliche verſuchen follte, um.fid mit Frankreich 
abzufinden ; und daß ſelbſt der Churfürft von Banern 
nicht nur dem Katfer geratben habe, der Krone — 
Frankreich die verlangte Genugthuung zu bewillie ..... z- 
‚gen, fonbern auch noch immer darauf Dringe, lie⸗ 
der alles nachzugeben, als ſich Länger zu meigern J 
und ſich dem Kriegsungemach ferner auszuſetzen f). 
Wirklich glaubte der Churfuͤrſt von Bayern, der 
des Kriegs Außerfi müde war, daß, fo bald nur 
Frankreich zufrieden geſtellt wäre, Die Berichtigung 
Des Friedens meter Feine Schwierigkeit finden 
. Didz kön 
6 F | F 
) N&gociatlons ſecretes touchant la Paix de Muu- 
* Ser rd’OsmabrugT.lli.p.7. Fama eſt, ſchrieb 
Cyyph. Forſtuer von Manſter aus an Scipio Sad 
.figer, iftam tam fubitam liberalitatem Bavari- 
eonlilio proveniffe, mon ſane magnam in. eo . 
jacturam efle demönftrantis, ſi Alfatiae ceflione' 
de famma rerum tranßgatur ; nihil ex retiyuis er re 
Siti:nibus Auftriachs delibari, et & Wirtembe.: e 
giae Duci oreptarum ditionam poſſeſſio Auftria- 
eis ſerverur. abunde damuis fatisfactum : fractus 
ANatiae ac Suntgorvise nfarisimmenl: atris alie 
nĩ folvendig vix [ulficere; jam quantum. illud 
ee, quod Lutherani Auftriscis polleflionibus 
perpetuo excludanıur - Catholicos innato in x 
haerdicos odis metuque nullam nih Auftriacars 
. amicitiamfcire. Baereticoram$erecilbmos pet 
beillum abſumtoq, ceteros veteri novöque aers 
alieno, tribntis, bello exhauflos, ommi rerurg 
 gerendarum nervo delityi: illo rerum ſtatu 
foem yunyue —— Alſatlam ſapereſſo: 
Ites cum vicinis de ſnibus regundis, juris 
. dictione, ntinter accolas folet, Aulae Gallicae 
turbas, regint mofus Occaliones fore rebus Ho- - 
vandis.“ CAyh. Forſtueri Epp: de pace Osha- 
. brogö- Monaß. no. 1. in. ©. Roffmannllerie 
ser. per Germaniam gefar. L. N. p.13.( 
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koͤnne; "und in dieſem Wahn wußte ihn der paͤbſt⸗ 
liche Huncius zu Paris Bann dafen ch Na⸗ 
Zarin bediente, treflich zu beftärfen gy. = Zraute 
mannsdorf gab alfo, da Die Franzofenrauf ihren 
1646. Forderungen behartten , endlich nad) uud” willigte 
14 Apr, in die Abtretung des Elſaß und des Sundgau, 
jevod) fo, daß die vier Waldſtaͤdte Rheinfelden, 
Seckingen, Laufenburg und Waldshut, mit ihren 
Zerritorien, der ganze Breisgau, Die Ortenau umd 
überhaupt alles, was diſſeit des Rheins laͤge, noch 
ferner unter Öfterreichifcher Herrfchaft :bleiben. und 
auch alle unmittelbare Keichsglieder im ber - und 
Unterelfaß. bey ihter Reichsunmittelbatkeit gelaſſen 
werden ſollten. Dem, Erzherzoge Ferdinand 
BRarl, bisherigem Beſeher der vorder eroͤſtetreilhi 
ſchen Lande, ſollte sine Entſchaͤdigung von 4. bis 
3. Millionen Thaler gegeben, der Friede mit Spa⸗ 
nien zu gleicher Zeit mit:Piefen auf ballige Bedin · 
gungen: geſchloſſen z< das Hanßs Biden bey “der 
Churwuͤrde und derOherpfalz — Heſter⸗ 
reich von der Geistion bes 23, Millionen Thaler, 
die Bayern „liqibtit. batte,ibifeegef inkterben h). 
Bene glaubte, daß hiermit DEE Munſch des 
franjoͤſiſchen Hofes erſuͤllt ſeyn id der Schluß des 
Friedens in’ kurzem erſolgen wuͤrde. Allein die 
Franzöoſen waren damit bey weitem nicht zufrieden, 
ſondern verlangten auch noch Breyſach, und ließen 
ſich gegen die katholiſchen Fuͤrſten verlauten, daß 
ohne Die Abtretung diefes Plabes an Die Endigung 
des Kriegs nicht zu denken ſey. Vornehmlich 
Bi ‚mußte der päbitliche Nuncius Bagni den F 


e v. Negotiations fecrbtes cet. T. W. p. 9. 
ur Adami c. 13. 55, p- 309. faq. Meiern Th. M. 
©.%.f. 12. ff. Folmari. Protocoll. acior. pet. 

: Weflphal, p. Fi gpnt 3%. Zu 


Ferdinands ll: 791 


‚fürffen von Bahern zaͤ über; zeugen ſuchen, daß Brey⸗ 
fad) moch dag elnzige Hinderniß des Friedens ſey. 
Diet lag nun/ nebſt ſeinem Bruder, dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Köln, und andern kathoͤliſchen Fuͤrſten, dem 
Kaifer Dringend "an, „den Srieben wegen einer ein ⸗ 
‚gen Stadt nichf-aufzubalten. ' Und fo- fand .fich 
te Kai x gendthigt, auch in die Abtretung von 1646. 
Breh a zu sjlligen 5). . Doch, dabeyblieb 2626. May. 
| * Frankreich forderte noch das ew ge Beſa⸗ 
— im Philippsoburg. "Und hierhenbedien« 
man ſich eben der Kunfgriffe, -wie hey Brey⸗ 
ds ach. . Kurz, der Käifer mußte auch) in Mufebung 
Feſtung Philippsburg nachgeben, befondersgr. Aus 
“ei es der Ehurfürft von Bahern zur Sicherheit 
ber Farhofifchen Religion in —— nn ger 
wuͤnſcht und betrieben nette k). 


Die Schweden wurden in hehem Grabe offer Eatiefae⸗ 
— eh, ‚daß LieFranzofen iher Senugthuung noch cin neree = 
als ſie die Heige, erhalten hatten, . und made : 
im, nun ia Id niehr Schwierigkeiten, ungeachtet 
die fra * fanden: ſelbſt nach Osnabruͤck 
Samen Ant VPE Jar: Befchleunigung des Friedens zu 
bereben gta: je drangen — nur auf 
die Abtretung vbn ganz Pommern, fondern ver« 
langten auch, daß der Kaifer Den Churfuͤrſten von 
Brandenburg, um deſſen Einwilligung zu erhal 
sn, mit den — — a | 
a» Adami c. is $. rd 322.fgq.; ‚Volmari 
Protocoll. p. 309. qq. * ſqq. 
1) Adami x. 16.%.2. p. 331. ſq. c. 18.62. 8. 
fa. Negociations —z een. T. In p- 338 
293. 
..1) Zufendorf do reb. — — se p 
662. ſq. iern 21 ©.137. . 
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Sagan und Yigerndorfentfchätigen ſollte. 

gegen erklaͤrten die Geſandten des har Bi von 
ke ſtaudhaft, daß ihr Herr in die Ab- 
tretung von- ganz Pommern nie eimwilligen wür- 
De.m). ir de den: fchlefifchen Provinzen, fagten 
lei, fen dem Churfuͤrſten nicht gedient; dert dadurch 
werde er aus einem unmittelbaren Reichsſtande 


F m einen tandſtande feines Eollegen, des Rhuigs 


gemacht; auch habe er uf Schle⸗ 
Gen Risen Mufprudh weiter, als auf Jaͤgerndorf, 
und wolle nicht Urfäche ſeyn, Daß ber Kauſce: von 
„feinen Erblanden etivas veräußern täffen): ? Den 
noch bebarrten.die Schweden auf sten — 
‚gen , beſonders ſeitdem der Epusfürk van Bogen 
angefangen: hatte, fi. um. einen berg uud 
bewerben, und vorastäzufehen mei) daß ex dem 
fer feinen Beyſtand . werbeig‘. Zwor 
. wurden fie endlich von den Frauzafen uͤherzeugt, 
‚daß ihr eigenes Indereſſe es erforbere „imfnigflens 
einige Ruͤckſicht / auf den Churfuͤrſen von Brandene 
zug zu nehmen; be wollten sum Snterpumutern 
effen, jedoch die Jeſtuuig Stet- 
in, welche rs Suter. Adolf zum Waffen 
plas auserfehen hatte, durchaus behalten. De 
aber der Churfürft von Brandenburgiterflärte, daß 
er es eher aufs aͤußerſte kommen laſſen, als Stet⸗ 
tin und die Oder abtreten‘ wirds, fo 


geristh Die 
sent — wieder ins — 0). Um 
ter⸗ 


m) Pufimdorf\. e. L. XVII. —* wet 
‚Adami e. 19. 9. 6. 2.374. ſq. 
2) Kg dereb. — Wah, L.IL 6.37. 


e) —— de reb. — LXVMI 6 153163. 
p. 0. ſqðu Id. u Luis 
.. 57-64. p sot.lan. 


Verdisands UII. 9 - 
terbiffen ‚hatten die Depusisfin ber pommesfihen 
Staͤnde, denen Die fremde Herrſchaft aͤnßent un. 

angenehm war, einen Plan wusgebarht, wie dem 
Ehurfürften ganz Pommern entalten werben Ehune, 
Den Schweden fellten nämlid Dis Bisthumer Bre⸗ 
men, Verden, Halberſtadt, Minden, Osnabrück 
und Hildesheim, uch ter Srefkhefs: Scham 
burg und dem an der Ems gefegenen Diſtrict des 
Bisthums Muͤnßer, zur Eutſchaͤdigung überlaffen, 
und ihnen die Anwartſchaft auf Pommermund bie 
Mitbelehnung ertheilt werden, p. Der ſchwebi⸗ 
Iche Geſandee Oxenßierna ließ ſich Ten Voeſchlag 
geſallen, und der Charfuͤrß Dex Brandenburg war 
— - fehruingenentmunpitioßer dia Durchfes 










‚u lgewindenp tadnwaoctiieie 
en Winusiunnefprh anwurtete: „er wolle zwar 
— à—— 
unfeheig made Ehurfürften warum, 
ch Dura — — diotergehen = 
loffensft:sineb ziigtottn; brashekbueäifchen Befanbe 
‚6.0, ABafırmedtsstte Franzaſen nach bie Holländer 
es zugeben wülteng)...5 Da nun nuch ber andere 
ſchwediſche Geſandte Salvius von dem ſonderba⸗ 
zen Vorſchlage nicht wifſen wollte , und. zu before 
gen war, daß das ganze katholiſche Tentſchlaud 
Darüber in Bewegung Eommen wuͤrde, fo ließ man 
den ganzen Plan liegen r). Endkich, nad) langen 
vergeblichen linterhonblungen mit den churbran⸗ 
—— Gelandten und mit dem Churfuͤrften 
Did 5 ſelbſa, 
p Pufenderf de reb. Fràd. Wil. L, 11.6. PN v7. 
ea) Pufendorfi.c. psı& 
” — Fd. wu 5 5:66. p- 
s18.fq 


/ 
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1647. ſelbſt, fahte Das. Chuteollegium andy ‚bee /ojo⸗ 

ka San. eität den Schluß, die Baiferlichen untmfgangöfifcpen 

Geſandeen zu erfuchen, daß fie ih nochmals nach 

Denabrüd begehen und mit den Schweden handela 

anbchten /nob ſie ſich.· mit Worpommern befriedigen 

wollten: minden ſie dieß nicht wrhalten Können, 

fo moͤchten fie mit ihnen über die Einraͤumung von 

. ganz Poenmern übereinformmen ; dem Churfürften 

‚son Brandenburg ſollten jie einen Monat Bedenk. 

zeit verſtatten, um- feine Einwilligung zur, Ybtre- 

sung von Borpommen zu. geben, und. wenn fie 

nicht: erfolgte / ſellte Das ganze Geſchaͤft ale geen⸗ 

digt angefehen werden s). - Da der. Churfuͤrſt von 

keiner Seite ber nachdruͤckliche Unterſtuützung er» 

warten kounte, ſo mußte er endlich Tem Barlangen 

der Schweden uad:der .Churfürfien nachgehen und 

| Kid)‘ die Aberetuntg man VBomamptern: undeber Fe 

1647. Aiung Stettin, gegen: Magdeburg, Halberſtadt, 

il. Febr. Minden und Camin, gefallen laſſon eg Fre Uußer- 

dem follte. Soneeen, noch Rie- Mtadt Wiemat 

mit ihrem Hafen, Sort bau, Herzygeu Don Med 

lenburg⸗ —— ———— Premem;und Dem 

Bisthum Verden/erhalten v), und dieſe Puncte 

hatten am fo weniger; Schwierigkeit gſunden, da 

ſich hier Bein fo maͤchtiger und entſchlofſener Wi 

Derfacher ‚> wie ber — von Braudenburg, 
entgegenſtellte pn te — 


im Wemes enpfindlich und ſat — war, 
—8 daß Teutſchland die auswärtigen Kronen „nachtem 
iM es unſaͤgliche Drangfale von ihnen exliften hatte, 





noch 
0) Pufendorf l. e. L. II. 5. 2. p. 133. 
t) Pufendorf \.<. L H 6 9-16. p. 134 MM 
Meiern Th. IV. ©. 309: ff. 339- ff. 
V) Adami c, 22. 6.3. P. 421. 
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ſchien es ganz unerträglicd) zu fenn, daß ein Reichs 
Fond gegen feine Mictſtaͤnde aͤhnliche Auforderun⸗ 


‚gen: niachte. Das Haus Heflen- Eaffel war gar 
nicht in dem Falle, auf Verguͤrungen ober ſoge⸗ 
"nannte Eompenfotionen Anſpruͤche ſormiren zu koͤn 


nen, weil es weder an Schweden noch fonſt au 


jemanden gfwas abzugeben harte: gleichwohl mach⸗ 
te es ſo ungeheure Forderungen, daß fie muter den 
Reichsſtaͤnden einen faft allgemeinen Unwillen em 


regten. Vornehmlich ſtrilten die Katholiſchen dem 


Vermittlera und den Koßferlichen die Gefahr ihrer 


Religion in dem non Helfen vertungten ändern vor 


Augen, uud zeigten, daß die Amneſtie fid auf Die 
Kathotifchen fo gut. wie auf die Proteſtanten -er- 


« firedem: nuiffe. Das. Haus Caſſel, ſagten "fie, 
habe fih im:: Kiege gegen die, Katholiſchen weit 


feindſeligek⸗batragen, als ſelbſt die Echwebn: bie 


Erzſtifte Maynz und Koͤln unda die Bischuͤmer 


Muͤnſter und Paderborn wäre; wie Fulda and 


Coryey, ‚von den Heflen auf bie unbarinherzuite 


Weiſe verheret worden; ſelbſt die Kirchen wären 


nicht verfchont gebliebeny die Schweden hätten zu 


Osnabruͤck, Minden, Würzburg, Maynz und ander 
wärts.die Geiſtlichkeit meber in Der Religionsuͤbung 
noch in der Berwaltung ihrer Güter geibrt, da hinge⸗ 
gen die beflifchen Truppen bie kattzoliſchen Geiſt lichen 
ohne Unterfchied aus ihren Beſitzungen herausgetrie⸗ 


ben und, vermöge der von den Schweden erhaltenen 


Belehnung , die Bisthuͤmer in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer 
verwandelt, ſich alle Einkuͤnfte derſelben zugeeignet 


und durch Contributionen ſo viele Tomen Goldes er⸗ 


preßt haͤtren, daß dieſe allein ſchon allen. ihren Auf» 


wand und erlittenen Schaden weit überfliegen zc. 2 


x) Adami c. 27. 6, 29. P. 5237. 
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Allein der Landgraf Wilhelm V. war von allen 


tentſchen Fuͤrſten der erfie geweſen, ber ſich mät 


Schweden in Verbindung eingelaffen hatte, und 


feine Wittwe Amalia Eliſabeth hatte, als Bor» 
minderine ihres Sohns Wilheims VL, diefe 
Verbindung mit gleicher Standhaftigkeit und Klug⸗ 
beit. forigeſezt. ihre Truppen hatten- das Ver 
Dieufi, Daß ſie nicht nur indem hipigen Gefecht 
bey Allersheim zum Vortheil der. Sranzofen den 
Ausſchlag gegeben hatten, fonderm auch einen Theil 
des kaiſerlichen Heers in Weſtyhalen und am Ric» 
derehein. befihäftige. hielten. Dafuͤr murben Die 
caſſelſchen Forderungen von ben. benben Kronen fo 
nachdruͤcklich unterſtuͤtzt, daß Die ketztern den Frie⸗ 
den wicht. eher berichtigen wollten, als bis auch die 
befriedigt wäre y). Beſonders inte 
effiete füh- der Herzog von Longueville für bie 
Landgraͤfiun, weil fie, wie er ſelbſt geſtand, din 
fo vich Höflichkeiten erwieſen habe, daß er nicht 
2. als mit:einiger Seibenfchaft fie fie ſprechen 


koͤnne. Und als eines Tages ber Biſchof von Ds« 


nabruͤck vorſtellte, wie unruͤ und ſogar fchimpfe 
lich es.fi die Franzoſen ſeyn würde, wenn Durch 
ihren Vorſchaub, einer Begerifchen ran zu. Gefal⸗ 
bon, Die Kirchen geplündert und Chriſtus und feine 
Butter gleichfam ihrer Kleider beraubt. een 
sen., um die Landgroͤfinn damit zu 'bebedien, fo er» 
wiederte tongueville „Fuͤr eine fo Lugendhafte 
Done ,. wie Die Frau Landgraͤſtim iſt, muß man 
wie chauun; zwingen fie ſich, weine Herren, zwiu⸗ 
gen fie fich imd ee fe ihr alle Genugthuung; 
Die fig varlangt 2).“ Nach langem Streiten kam 


1646. 0 deo nad p — daß Seen il ‚feinen 


29.M 


aͤrz· 


Foo· 
9) Alami‘ © 27. .$. 26. p. 934 
2) Adanu l. c. 27, P. 3. 


derungen auf Die Stifter Munſtet, Paderborn, 
aynz und Fulda entfagte und ſich Dagegen mit 
- Der Abtey Hersfeld und Dan Aemtern Schauenburg, 
Büreburg, Sachſenhagen und Stabthagen, nebil 
einer Summe von 600,000, Thalern, befriedig« 
fe a), Die marburgifche Succeflionefache 
wixde durch einen befondern Vergleich zu Caſſel, 1643. 
unter der Vermittlung des Herzogs Ernſt von 14. Apr 
Sachſen · Gotha, größtentheils. zum Bersheil des = 
taſſelſchen Haufes, bengelegt b) und nachher im 
Sriedensinjirument ſelbſt beſtaͤtigt. 


Von der allgemeinen Amneſtie und durch⸗ Amelie. 
gaͤngigen Herſtellung in den Zuſtand, wie ſich alles 

vor dem Anfange des Kriegs im Jahr 1618. he⸗ 
funden hatte, wollte der kaiſerliche Hof Lange Zeit 
durchaus nidıte wiſſen, weil gr in dieſem Fall nicht 

nur das Haus Pfalz Härte voͤllig herſtellen, ſon⸗ 

dern auch Die vielen Güter hätte zuruͤckgeben müffen, 

Die Ferdinand IL der böhmifchen Unruhen wegen : 
ingezogen und theils an feine Guͤnſtlinge verſchenkt, 

theils au Kirchen, Kloͤſter und Seifter, befonders 
aber an Jeſuiton überlaffen hatte, Salt die Hälfe 
te des Königseiche Boͤhmen und von Oeſterreich 
wenigſtens der dritte Theil hatte aunserdeilen ande» \ 
se Guͤterbeſizer befommm. Weide Verwirrung 
würbe. Die Ruͤckkehr und Reſtitution der vboͤhmiſchen 
und oͤſterreichiſchen Exulanten in den Beſttzzſtande 
der Güter veranlaßt haben! Es wurde daher zwar, 
nach den beſchwerlichſten Unterpandlungen, als 
eine allgemeine. Regel feſtgeſetzt, Daß alles, mas 1048 
während des ganzen Kriegs auf feindfclige — 1. Axx. 
P fe 


er Bramnerk V. $24.p.573- Injlr. Doc. Osmabır. 
Art. XV. 
M ey Coudorp TE. VL B. III. C 200, ©. 307. 
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chaͤtliche Weiſe aus ſeiner Ordnung geſetzt worden, 
voͤllig in den Stand, wie es vor dem Anfange 
des ganzen Kriegs geweſen waͤre, hergeſtellt wer⸗ 
. den ſollte c). Weil aber Die beyden Kronen es 
5... Fehr unbillig fanden, dag diejenigen, die ſich aus 
N den kaiſerlichen Erblanden in ihre Dienfte begeben 
hatten,⸗ deßwegen ihre Güter verlieren folften: fo 
1648. wurde über Diefen Punct endlich der Mittelweg 
18. Jul. getroffen, daß dergleichen oͤſterreichiſche Unerthanen 
md ihre Guͤter wiederbefommen follten, 

wenn tie Confifeation erſt nad). der Zeit, da fie in 
franzoͤſiſche oder ſchwediſche Dienjte getreten; ge- 

ſchehen wäre; niche über, wenn Die Güter vorher 
ſchon wären eingezogen worden.d). ' Weiter har- 


N 
‘ 


een es bie Proteſtanten nich bringen koͤnnen, wel 
urn der kaiſerliche Hof Mittel gefunden hatte, die 
3:2. Fehmwedifchen Gefandten zur gewimmen. Selbit der 
zweyte Faiferliche Gefandte zu Osnabruͤck, "der. 
Reichohofrath Crane, entdeckte den Evangeliſchen, 
Da fie ihm wegen der oͤſterreichiſchen Exulanten ſeht 
dringend anlagen, das Geheimniß und ſagte: die⸗ 
fe Sache ſey den Schweden bereits für 600,000. 
Thaler abgehandelt worden; und Otenſtierna 
gab, als er daruͤber befragt wurde, eine ſehr uns 
befriedigende und verdaͤchtige Antwort e). Auch 
wacrd Das Geruͤcht, daß die ſchwediſchen Gefant- 
- ten. fich hätten erfaufen laſſen, nicht nur in Teutſch· 
| IR | land 

0) Pufendorf de reb. Suec. L.XX. $. 109. p. 820. 
Sag. Pfanner L.V. 6. 25—29. P. 573—578. 

. Meiern Th. V. ©, zı8. ff. Infir. Lac. Omabr. 

‚Art. HIV, — —— 

‚d, Meiern Th. — 30—84 — nn & 

29 — 31. D., 8. 82, . —V 

Por. Ommabr Antlv.s, a — r 

e) Meiern Th. V. S. 748. |. Ffanner L. VS. a9. ſq. 
Bl 
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lanð, ſondern auch in "Schweden, fo laut und alle 
. gemein, daß Die Königinn fürgut.fand, ſich durch 
ihren Geſandten zu Wien gegen deu. Reichshoſrath 
Erane ſchriftlich zu: before un dfiß, auf fein eige⸗ 
nes Gewiſſen gu berufehy ohn leht- vielmehr Die 
evangelifchen Reichsſtaͤnde ſelbſe diee Sache der Fair 
ſerlichen rer hörten f). 


Von befonderer ei; wicgigkrit war die Berzriniice 
richtigung der pfälzichen :Mefiisytion,. Da das Reſitution. 
Verfahren Ferdinandes Ik miter dem ungluͤcklichen 
Tricdrid) von der Pfalz fait von, allen proteſtanti⸗ 
ſchen nud ſelhſt, von mehrern katholiſchen Reiche» 
ſtaͤnden alsverfeſſimgswidrig angeſehen wurde, 
und die Schweden und Franzoſen immer die Srra⸗ 
che gefuͤhrt hatten, daß fie zum Beyſtande der Un⸗ 
terdrüshten und zur Herſtellung der geſetzmaͤßigen 
Verfafſſung nach Teutſchland gekommen wären, fo 
durfte man erwarten, daß Lie beyden Kronen und: 
ihre autſchen Yundegenoffen die völlige Wieder: 
einſetzung des pfaͤtziſchen Hauſes:ſich zur Hauptan⸗ 
gelegenheit ⸗ machen wuͤrden. Auch ſchienen Die 
Schweden ſituh Der GSache ernſtlich anzunehmen‘ 
wozu ſchon der Haß gegen den Churfürjten von 
- Baysan wiel hetztrug. Uber Fraukreich, welches 
vom Ausbruch des Krieges an feine Abfichten im⸗ 
mer dahin. gerichtet hatte, wie es Bayern von 
Deßerreich abziehen. molite,.fuchte den Churſuͤrſte 
Maximilian wider das Haus. Pfalz auf alle Wei 
zu begünftigen; und hielt ſich Bazu um ſo mehr 
verkunden, da eben der Ehurfürft von Bayern * 
war, der zur Berichtigung der franzoͤſiſchen. 
tisſaetion das meiſte beygetragen hatte. —** 

den hingegen brauchte bie Srangofen noch zu m 
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als daß es fie, einem ehrmä igen und verfaffenen | 





Hauſe zu —** hätte belebigen Dürten ; "Ju ges 
ſchweigen, daß ayc)-die Yhiwehiiche Satiofaction 
and Die Davon, ai ängenden Tonwpen tionen vor- 


züglich Durch Dir baperichf Huseritüpung berichtige 


worden waren. Und chen foriahmen fich die Pro» 
eeftanten des plälzifchen Haufes nicht mit 3 
en, weil die Befriedigung ihrer Forderungen eben⸗ 
falls von ter Einwilligung des Churfuͤrſten von 
Boagyern, Der nach Den Kaufer unter Den Katholi- 
ſſcheu dag meiſte Gewicht harte, vorzüglich ab- 
hing 8). Anfangs hatte der Kaifer, Das 
— zu ſtellen, eine Alternatia 
‚der Charwuͤrde zwiſchen den Haͤuſern Bayern. und 
in Vvorſchlag gebracht h); Da ‚aber ‚die 
Unauspe rborkeit dieſes Projects bald in die Augen 
lepdtete, ſo trug der Kaifer auf eint Kan Chur» 
würde :af,..die unter gewiſſen eig — für 
den Pfalzgrafen Rarl Ludwig etti erden 
füllte i). Freylich war Die —36 ver Chur⸗ 


den der goldenen Bulle Mare —— 


— Verfaſſung ganz ent 


7 en Mittel zu etdenken * —* | 


Ihe Sache beyzulegen und dem Klitge ein Ende 


pi neden „ſo wurde die achte Chur von beyden 


re einſtimmig nachgegeben = 
Nicht fo leicht ward man über die Frage einig, ob 


bie neue Chur, nebft der Oberpfalz, dem * 


Dr ddemd 37. 6.7. B:50%. ” 
0) me en Sp IV. ©: 334 Adayıi c. 27. — 
903. ſq. 
EEE, S. 384 f. Adam c. 27. [35 e 


1) meiern Th. IV... 368. ff. Adami c. 27. Se 
re ‚Pfauner L.WV. — — e· xbs. laa 
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_ @erern der ot; zageiheilt werden Pr. "Maß 


— der Oberpfalz gelaſſen werden follte, war 
den bisherigen Gtundſaͤten des churſaͤchſiſchen Hofes 


völlig gemäß: und eben dieſer Mepnung traten die _ 
—* 


fen Faͤrſten und Staͤnde bey h). Chur 
brandenburg Sprach zwor mit Nachdruck für Die vbl⸗ 
He Herſteüung des pfaͤlziſchen Hauſes m), konn⸗ 


se aber allein nicht durchdringen. Die Proteſtan⸗ 


ken im enrath, Die dem Churfuͤrſten von Bayern 
wicht Mentlich entgegen ſeyn wollten, wandten ſich 


.ıa 


Churfachſen mit: ben katholiſchen Ehurfürften. dahin "' 
ke, daß Bayern in derbißher inne gehabten : 


an die Schweden umd empfahlen ihnen die völlige: 1647. 
Reſtitution des pfaͤlziſchen Hauſes; wenigſtens joll«2 8.Maͤrz. 


eun Re es dahin zu bringen ſuchen, daß bie Unter⸗ 
pfal gen und ohne Ausnahme, befonders auch 
ahme Sinföfung der von Churmayn; an Dfalz ver⸗ 
Aandeten Bergſtraße, refiitulrt, und in Anſehung 
Bee Oberpfalz eine vetraͤchtliche Geldfunme gezahlt, 
aber Die Uebung der augsburgifchen Eone 
feffion in der Ober+ und Unterpfal Ausbedungen 









wolle, ber Friede deßwegen nicht verhindert were 
den m). Auch waren die Schweden willig, ſich 
für Pfalz aufs befe zu vertvenden. Allein, wenn 
Baneın die Oberpfalz verfieren follte, fo war vorauss 


zufehien, daß esfeine Pfandſchaft auf Oberoͤſterreich 


hervorſuchen, ober feine Schulbforberung von 13. 
Milttonen ;berteiben ‚.. oder. gar mit den Franzoſen 
gemeine Sache machen würde. Der kaiſerliche Hof 


wandte daher alles an, um ben Churfuͤrſten von 
H meiern Th.iV. e. 39. ſ. = 


w) Weiern IV: 39h : I: 


2) bey Meiern Th. Vi 0‘ 
Keogef VL... Ger: - - - 


würde, doch follte, es möge nun geben wie es ' 
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1647. Bayern zurboſi :ZABE ga Sri: Binnen 
im Sa. den nad, be⸗ 8 oßwehin damaia aurch mftskend 
| Stillſtand mit. Bayer jefeps Hattes Kae Tour 
dieſes Die alte yfaͤlziſch ae eur, 
pfalz und der, Grafſchaft ham axjii: TEE 2 

— ee 
| war, feit dem die Katholiſchen ihre G 
den eingereicht hatten p), durch gewech— 

ten gehandelt worden q). Da man abe 
merkte, daß man auf die ſem Wege: ohl ie 

Ziel kommen werde, ſo fand man ins HARE 

die Sache mündlich. zu verhandeln · AR Ach dem 

Verlangen der Proteſtanten ſolite dieg u Osna · 
bei gefchepen, ynd die Kathoiifähen gchem gulker 
nach: fie ſchickten ihre Deputirten hach | 
wo die Unterhandlungen am 12: ApalG46..erÖfe 
set wurden, aber_den ‚erwarteten Fortgang nicht 
hatten r). Zwar ſchienen beyde Theile mnander 
naãher zu kommen, als die Evangelifcjen ſich in 
1646, Anſehung des geiſtlichen Vorbehalts erklaͤrten, daß 
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224. Apr. ſe ſich gefallen laſſen wollton, daß ein 
wenn er zur proteſtantiſchen Delifion süberträ | 
"Ras Recht zu teformiren nicht ausüben "dürfe 9). 
| Vier banal wer Katholifchen nicht einmal 
 aufeieben,, weil der geiſtliche Borbehalt n 
ſplchen Fall, gar nicht von der Reformation, ſon 
dern von dem Verluſt feiner Praͤlatur und Bu 
en | cien 










9) Meiern Th. IV. ©; mar, Diamar I 
ne lg p. 493. qq. ee 
PIE oben S. 

INS. Min BO | 
DW se... — 

O Meiers SE, Su... nein. 


„7 


geninande TEE he 


— — — ie. 
* ——— ⏑⏑,,»———⏑ y y————— 
—— ar De 4 


— 
sy L — is m. ei id 












Merundſapen und 


eng. DBertpe,nbzufitten v2 
5* —— — ⏑— ———— 
u re a: * 
guput vorr Un liſchen Al e ige fo diel tie 
Et ee — — 
Koch Inheoevſicẽcken zu 
= gemanhhi — auf ua, | Haie Head 
Sn ed 


— — — "als daß ie ga | 
der Kathölifchen gel» 
- ei — ben fit y): 9 
— a] y 
——— Gnaundimen mm ct 
— gekommen’ zu ſeyn. In der. —— 
———— Pifter 









‘an Die‘ | 
men eine — —— un | 
BR: —** ‚ee Wicmer * 


u A in Br: 3 
] 


in ilenck ie . 


iu) Mann 36 IL©. 623.f. Adami c.13. 6.9.2 
242. | 
x) Meiern Th. 1.-B. 1: 
Nat ... -. 


Eu Achte Alhell. V. Rfchichte 
‚ €»; ——— RE Fu ’ bein 
3 Bas r62 —— — 
Ders. werden koͤnne, Ar 
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etlichen Guͤter nachgab, * Mb —5— 






























daß er nun endlich eine öllige Mr 
bewirken hoffte c). Allein uir Diefer Fra 
eehmeße Hagın 
vielme ten au 
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Vlelfacu Ecikeklenmg di viſcho kcher Gerichts. 
backeit iaber die Beraubung unſchuldiger Präfe- 
Men denen ganze Biothoͤmer entriffen wuͤrden  ı 
‚ üben die Auͤckgabe fe mancher Kirchenguͤter an i 
u die ſelbſt mitten · in Sauıf bes Krieges 
in den Hauben der Katholiken geblieben wären di). 
See Proteſtanten aber veriangten das Jahr 1621! 
Yun -Rormiehr; nach welchem uiled, was ih Res 
ligions» und politiſchen Sachen verändert woidem 






ee Fi anuehlös u verdruͤßlich, daß er 

Weſtphalen ya verlafſen deſchloß, oder doch das 

Heruͤcht von — baldigen Abreiſe verbreiten: ff 

Bieß that feine Wirkung. Die Proteftanten, bie 

pi ihm Das größte Bertranen Hätten, ‘beten Ahr, 
och zu bleiben, und trugen mm 






Conferenzen on f);° ja, fie‘ Ta, in * 16 
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une Openfticiae 8). Drey Tage dauerten bie 21 ' 
Eonfereitzen, nach beren Verlauf man ſich faſt gam 23. Nm. 


wieder auf dans Punet befand, von dem man aus 
“gegangen wer; bloß in Aufehung des Normjabrs 
oder des Entfepeibungsgiels vereinigten fich beyde 
— uͤher das Jahr 1624., wobey ſich jedoch 
—ã—, fe wohl als die Broteitanten noch 
gewiſſe Wedingungen machten h), Vornehmlich 
feine Orenftierna an un Bereitelung hiefer * 
: ke 
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—* Biſchof Seatt finden, felke 1). : Yadh muy 
den dem. Haufe Braumſchweig die Kloͤſter Walken 
ed und Sroͤningen überlaflen k), Der vier⸗ 
Sehne Are beilimmte für dem vormaligen Ad⸗ 
mimſtrator des Erzſtifts —— den a Mar 


ges heim von Brandenburg, 4 
ſeinem Unterhalt eine jährliche Summe von 12,000, 
Die aus dem ift Magde 


titel enthielt Die Befriedigung des Haufes 
Eaſſel. Es erhielt Die gefuͤrſtete Abtey Hersfeld, 
ale ein weitliches er jedoch mit Vorbe⸗ 
der dem Hauſe Sachſen darinn zuſtehenden 
‚ nd das völlige Sigenthum ber Aemter 
— VBaͤckeburg, Sachſentzagen und 


Stadehagen, Die vormals dem Bischum Minden 


worden m): und für die Ruͤckga⸗ 


waren zuerkunnt 
be der oecwpirten Diäge ſollten ihm von Mayny 


Köln, er — 
Thaler geja werben rı wurde we 
en des marbutgiſchen 
vom — "848. EEE 

mengte beſtaͤtigt | 


— Friedens {oflte der Raly 
ker, ‚ nad) dem Inhalt des fechsehnten Artifele, 
ſeſee ein Ediet ins Reich erlaffen, vermöge deſ⸗ 

| Hubz. En 
p An. x. % 1» fan. | ER 
, BA XUL 52-14 
Diam.Xv.cn 
m) Ar. XV. g 2. 
n) Ar. XV. 6.4 | | * 
d) ©. vbenS. 7ar ee, 
D Art. XV. 5. 13. | ’ 
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, dem der ehe nie juckt 

Ä 5 en — auflegte angewieſen Marhe in ·Vee 

dee Beta ver — und Deneenugnug 
6 Friedens demſelben em 


a — 














| Kreifes anbefehfeit- — re | 
ws bi —— —* 
e | 

&ber ſelbſt daben im En 


cutionsau g able — 
— er Den ſo — 
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—— — 3 
jenigen/ welche bie re M 
- erben, - — op? 

suchen S): - Bon ar Ah —— au 
bedungenen 5. Millionen Dhaler fohk an 
nach der Yinterfeichning: —— X 
a Pe — ee ef * 
Nei 2. übri 
Ende — 6, eb —3 bon ie 
ben Kreifen Churrh Bi, er ' 
Schwaben, — I ——— 
ſachſen entrichtet werden; dagegen dann Auch: Die 
Raͤumung det befegten Pläge ind bie ee 


@) Art. XVL . 3. 
r) Art. XVL . 2% ſq. — 
s) Art. XVIL 66. | v R 4 
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Be —XAMM 
Ufern Me auf irgerd eine Act 
* Dem uua. ein Hrifte 





—* ae em fen, Des fee Deg Brierende 
alt 6 


em Vepi en wider einen Jebenzu bebanp- 
gan und: zu — und: won Bde gieruͤge 


os etwas Dariber vorgenonnen — ſollfe 





gras per Balsidigte den Drfeidiger vor allen Kine 
E —— abmahnen, nen 
SR ı LE ee go 
Ä 0 An xvi ao. En 
V) An. XVI. 69.. me 


) Ar. XVII. 6.2. Br 
y) Art, xvu. Ga sa. ed 


erhen ·y jede 
Friedens fokten yorkunden ſevn. 


en Genug · ne 
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kant entiee in Ct per anf Dem Page 
tens erörtert werden. : Daſern aber 

werhalb been Jehren auf Feiiie von erben 
des 
2 
des Unrechts die 














waltung Abbruch zu * *5). 

NReichoſtand ſich —— 

gg —— Ach am om Bee Retiak 6 
Strafe des enabruche a 1 

Erhaltung der bffenckihen Nuge 

Wieder in Die gehörige Berfaffung — 

amd wenn ja ein Reichsſtand ſein 

des andern 








| Ds De tft cher 


fan Ada —— ee wo 

en Km, (ran) n. Yriebenäingbice y WERE 

CH ai it dent. vshlabeiitffcher — 

nen a in’ fölg Piuncten E> 
Kreis ſollee Kr’ Rſchoglied bleiben AUB 
Bigtem Kriege Jwiſchen Frankreich Re 
in diefem' Frieden mit Begriffeh feyiie " 

| ſich weder der Kaifer noch irgend ein R 

ie bie daſelbſt noch SOON —. 


H An⸗ XVII. 6. 5. a 
a) Au. XV. Gm. _. : 
d) Art. XVII. 5. 38. a - . 0-40. 


m * 














37, Ferdinanda I. 855 
wölden. Den Pinftigen Kriegen yoifhen biefen 
 beoden Mächten follte zwiſchen dem teutſchen Reich 
und der Krone Frankreich Die gegenfeitige Verbiud⸗ 
üchkeit feſt bieien, Daß Feiner des andern Zeit 
> Yen beyflähe ;- engehnen Ständen aber ſollte erlaube 
fen), | k oder jener Krone außerhalb den Reichs 
grängen, edoch ben Beidhkconftitutionen gemäß, 
‚Syütfe gs leiſten c). Wie mis Arcafl belegten und 
nach Liyemburg gefchafften Mobilien des Ehurfürk 


fen Won Trier follten frey gelaffen und fo wohl - 


feine eigenen als bes Erzſtifts Gaͤter zuruͤckgege⸗ 
Den, und die Schloͤſſer Ehrenbrekeſtein und Han 
mierſtein vom Kaifer geräumt: werten. d) Zranle 
reich erhielt zur. Genngthuung bie völlige Oberherme 

. Falk. über Die Bisthuͤmer und Stoͤdt⸗ Mes, er | 







zu⸗ 
des Werhältn e 





fo: folte.bie völlige Oberberrkhaft des Roifers 
ehe über Piguerak dem Könige von Fraukreich 
ab getretein ſeyn |). Ferner trat. der Kaifer, ſo 
"tmöht für fi. 016 für das Gans Ooſtereich mb 
ud) das dteich alle Rechte, bie fie bisher auf bie 
Crane Dreyfath, af die Sanbgraffhaft Ober 
‚und Unterelſaß auf den Sundgau und bie Land⸗ 
ne * — — im F 
gehabt hatten, der one Frankreich mit aller 
Hoheit auf ewig az doch folite der König verbun⸗ 
den-fegu, in allen und jeben Orten die katholiſche 
ee 112 we Der 
- ©) Znfir. Pac. Momafl. $. 3. 
DEPDM.GET 

e) . P. M. 1%. 

F) I. P. M. 4. 73. —— Zu 








6 te We, v. 1. 


Kisten 1 dem Staudh zu Ioffen , vie fa. dor 
of — rung⸗ Zer X 
— egeihi eg er Beni 





















Koͤnis von Frankreich 
te eine Beſatzung zu halten, . jedoch 
in ſolcher Anzahl, daß die Nachbarn. h 
„beforgen dürften; auch follte dem Bi 
‚fein. Recht Darüber vorbehalten und unverlögt * 
ben b). Die Feſtungswerke yon Benfeld), | 
au, Elfaß- Zabern, Hpbenbar u T N 
am Rhein follten gefcleift, und non Dale Be 
Philippsburg Eeineneyen a diſſeit des 
Rheins angelegt werden de er König. von 
Frankreich ſollte dem Haufe —— 
dem Erzherzoge Ferdinand Karl, die * r Wa 
X Rheinfelden, Seckingen, aufenburg mad Be 
hut, die Grafſchaft Hauenſtein, den Schwarzwald 
Den ganzen Brrisgau, die Ortenau, nebſt de Reich 
ſtaͤdten Offenburg j —— — ind Zell an 
mersboch, ſo fern jie Der Landvogtey Bena 
—— — mären ,) völlig? —— uch 
Die Rheinfahrt frey ſeyn und von feine K 
neuen Zoͤllen und andern Beſchwerden be 
den k).; Alle Vaſallen und Unterthänen.be 
ſes Oeſterreich und auch dir — 
unmittelbar oder deſſen Staͤn 
ren /Pilten iin alfe ihre Gi Die 
des Kriegs genommen) worden, — 
wieder eingrfegmirden]). Der König-wonre 
- eich follee verbunden ſeyn, nicht nur.die s 
Ar Straßburg und Vaſel, he Stadt Stra 


— = a 
MWIPMSKE. 00 
P L. P. M. 56. axv h. — 
I. P. M. $. 85. Bee Pre Feen 
— 9. 26. ae SER 


Seat gu an e” 2 
— u. e übrigen veichangmunkttefhe, 
—* burdh.gany Flfaß,. die Abteyen Muss 
ba, Sübersr. Andlay, und Gregorienchal, Die 
Pfalsgeafen von uͤtzelſtein, Die Ghrafan :und Dem 
zes von Hanau, Fleckenſtein anb-Überitein, De 
ganze · Reichsritterſhaft im Niederelſaß md die 
‚gehen Reichsſtaͤdte, bie. zur Sandvogtey Arsen 
gehörfen , in der bisherigen Reid)sfrenheit ı 4: 
Bunt wugeftäufg au laſſen, und fü 
den Rechten begnügen. Die Das Haug Oeſterreich 
“gun. benfelhen..gehabt. hätte und weiche durch den 
gegenwaͤrtigen Friedensvertrag an Scapfigich abge⸗ 
vom wuͤrden 5. doch follte hierdurch ber vorga 
baten, an. —— — Duden, 


nichts 
Me — She Er — 


dinoen —— — Beſigzer· ber vorderd er 
wichiſchen Konde, a Ent: 











ei ala —8 2 y“ ur — — 


Rap Say Iν- meer 
‚sin nnfbhegnnit mon Dat — * 
na 






n u Su —— das Diexurion des 
a uleler Dh ber \ 
—* Der ebung fommen 
— faiſerliche Ediet 
Be warez. MED. ind. Reich erlaſſen 0). 1648. 
„allein nod) war der Friede nicht ratificirt — a7. Nov. 
‚Statt der et Wochen. Fre welchen Ye De Ä 








bs. fie 
* * 1. P. "mM. $ 87. 
)I. PM. S ihc 
® bey Aoınorp 3 VI, 91V eis. e.nst 
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ſteation erfolgen follte p), vergiengen über. Drag 
. Monate ;-ehe es dazu kommen konnte. Es geſcha⸗ 

he faſt fein Schritt zur gung deſſen, was 
im Executionsediet anbefoplen war, An alles 
Oeten und Enden bemerkte,menSerigfamleit, Wir 
derwillen und Widerſpruͤche ee fand 
die: der ſchwediſchen Milizausbedungene Satisfa- 
etion viel Schwierigkeiten. Die meilten ſchuͤtzten 
entweder ihr Unvermoͤgen vor, ober beflagten fi, _ 
daß die Kepartition zu ungleich gemacht fe Die 
Sütticher weigerten fich ſchlechterdings, Die auf fie 








- "angewiefene Summe von 99,000. Gulden ben 


au⸗ 
— weil ſie vermoͤge ihrer Freyheiten zu keiner 
Beyſteuer, als bey einem Tuͤrkenkriege, 
verb den wären... Da Feine Boritellungen :hal- 
fen, "fo fielen die ſchwediſchen —— in — 
ticher Gebiet ein und zwangen die Seande,die 
geforderte Summe doppeit zu erlegen ). Das 
ESchlimmſte — daß, fo lange‘ der Yıtedö-miche 
ratificirt und die verosbrieten Beftkuriänen niche 
vorgenommen wären; auch bie Beiänbife nicht 
abgeführt. und verabſchiedet wurden. Oie · franz⸗ 








bier. ss Kegimenter einguiartiert. Darüber ent. 
ftanden die bitteriten Klagen; denn fo wenig auch 
der fränfifche Kreis in den letzten Jahren. geliteeh 
hatte, fo war er bach ſchlechterdings nicht im Stans 
Bde, “eine ſolche Saft allein zu tragen. ber Die 
"Schweden anfwortefen: die Umfbhnde erlaubten 
"ihnen nicht, ihre Heer in entlegene En. zu 


p) ID. O. Art. XVIL 6. »; | ei 
D Adam c, 32.5.4 9.633. : 


‘ 









— * — fin, „eis bi 
a ame 
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Deſtanden darauf, 


daben mäffe,' def ne, ver im Arien fejtgefeg- 











— die —* — 
be Erlebigung der Defange. 


ha die egapläng der’ für on: erfien Termin be⸗ 
Aiinnten e, eine Eonveitiitiwäfhei: den 
iv oberſten Fadherren uͤber· bie · Art mh 

— te Truppen: guverrſchieden und Die 
en Pläne zu räumen u: ſ. w. %). Die Fran⸗ 

im — eine — a ad — 


— » Adami «. 22. £ 5. p. 634. 
9) Adami l.c. 6.5.1q: p. 635. ſq. 
» Adami 6. 32. 11. p. 638. lg. 
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das Eſaß, To. oh yon 3* 
— — Se — ** 
Würften , beſonders "Der kriegloͤbeende 





Ererationdg. = Di⸗ fr weh‘ alle Biefe i de 
me notwendig von ten, verboppefteten. die — 
lamkeit Der fh en Gefandten, bie hir Dane, 
Inh ua Müller nolh verfanmelt Wadern, + Sie 
| been en Kal ‚wiederholten malen ‚> daß ver 
Dan Friedens, befohderä'die,- melde 
| bie Augsburg betraf, befthleunigen moͤch· 
se x)Und um die, welche ſich der 

de Fiebens nach widerfegten, in Furcht zusjagen, 
a xntwa en ſie eine engere oder genauer : beſtimmte 
‚ #649. Ä die fie dem —— der 
iny Jan, dringeiden. Ditte, FAR zu genehmigen. und’ 
wer zuſchickten. Vermoͤge derſelben po 
= Aufebung der @recution wegen Ber" Amneſti⸗ 
amd Beſchwerden bey dem Elaren itibäle des Ftie 

Densiniiruineuts. und Des publichrten‘ kaiſerl 4 
Ebicka gerblriben. Der Kaifer follte den, Freisalig- 
ſchreibenden Fheſten und andern Exeeutbren anber 
er die ruͤckdaͤndigen Reſtitutivnen fchleumig zw 
sehen, uud gfyar jedesmal auf Koften desienigen, 
der zus Mettitserloy angehalten werden mülfe,. “In - 
Fällen, Die im Friedens inſtrument nicht ausdruͤck⸗ 
lich oder beſenders heſtimagt , fanbein acer — 


DAdami lc. 6.12. 9.639. I, 
x) Adami c.33, $.15. p. 641, 


7) Arctior modus auegnondi, 
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meinen Regeln begriffen wären; ſollte auf Dali bloße 
Factum des Beſißſtaudes geſehen werden; In 
Sachen der * efttenfiite-alled in den Stand ges 
fee werben, wie es vodweur Kriege geweſen wäre; 
jedoch mit Vorbehalt Geb Rechte kined jeden; da 
*8* bey der Reſtitution int Punct der Des 
ſchwerden keine Referwation der Rechte; Feine Ero 
‚teptiön, Appellütion imd Pröreftätion Statt fin⸗ 
; ben ſollte. Gegen Widerſpenſtige ſollte wie gegen 
Friedensbrecher verfahren werden. Aurh ſoilte 
dein Exreeutoren erlaubt feun; ſich der Defaguitig 
jedes Orts ober der Benachbartäil Orke zu bedienen, 
Aallenfalls auch die Gewöhhliche Kreishutfe zu implo⸗ 
riren und DaB alles auf Koſten dee Reuiteaten. Wen 
die Htenitenten Hat. Mittelbare bder Pelvatpetf» - "1 
nen waͤrrn y folk fie ſogleich in Verhaft gebracht = 
und als Flledensbrecher exemplatiſch LERtaft: wers 
ber‘ -Zmelfeb- ae "die Atwa über 
das ſloße Fartum! des Beſiz ſtundes vodfielen / folle 
‚ten dhchſt ſaſemariſch gleich An Oft und Strile der 
Erkastion kibrtert werden uf... 2)? Machden 
Yun wohl die kaiſerlichen als die Nähdifhen Ge 
fanden u wiederholten malen bey den’ Schweden = 
Aauf die Auſswechſelung ber Karficdtichen gebt _ .. 
geie und Die Stände zuleht jogät gedrohet harten, Kidwärhfe 
2 daB ſte mic den Katferlichen, Franzofen Und Zeffenxtatipcatie 
zuſainmentteten und [ich wider die Schweden vers ven. 
einigen toürden A): fo gaben He Schweden endlich 
nach; und die Auswechſelung erfolgte am 18. Fe⸗ 1649. 
bruar, jedoch untet der ausdruͤcklichen Baar 18. Fedt. 
— rt . 
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H dey Londorp VL. C.43. © 258: bergi. 
€. 68, Ben: Meren Th. VI. & — 
Adami e. 32. 15: p. 641.ſq en — 

2) Pufendorf XXL st ni . 


862. Achte Arhell IV. — 
Daß Dun, De nnd, — ee 
ur n au 
Maßgabe — — Ereoutions· 








Da olfo die zu —s befindlichen 


andern Epecutoren gugefchidt cy 
fandten ihre Arbeiten als völlig geendigt | 





Geſandten benfonmmen und ließen — einfallen, _ 
1649. noch einem Schluß dahin zu fan: daß von den 
verfchiedenen Gegenſtaͤnden der 


23. Friedeisexecution 
erſt die Abdankung der Kriegsdoͤlker und die Raͤu⸗ 
mung ber beſegten Möge, und. alsdann erſt Die im 
’ verordneten nen, nah Maßger 

be der publicirten Eniferlichen Erscutionsebicte, vor 
— aaa föllserd). Allein da wohl mes 


nige 


N Adam c. 32.$. 16, — vor den Vi 
©. 15 4f. u. 119. fl. 

SO Im Lonsorp TH: VE. 8. IV. E68. ©: 483. — 

meiers q. VI. ©. 997. ff: Pürtevo Caticeluagde. 
Bu.@un. .... 00. 
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nige Partheyen die ihnen zugeficherte Reſtitutios 
and andere Befriedigungen wirklich erlangt haben 
warden, fo bald von Seiten der Kriegsheere wei⸗ 
‚ ter Bein Nachdruck geweſen wäre e): fo tiberfpras : 
chen die ſchwediſchen Gefandten dieſem ganzen 
Schluſſe; und hiermit nahm auch der mmüngierfihe : 
Congreß ein Ende f, | 


wusdrüdlich feftgefege wurden, daß die Rumung 
ber befegten Pläge und die Abbankuns der Truppen "*" var. 
> ach einer zwiſchen den 'benderfeitigen ‚oberfien Ge». ° 
. neälen: zu ireffenden Verabredung ins Werk ge- 
richtet werden ſollte 8). Dem zur Solge waren 
bereite tm November des vorigen Jahre zwiichen 1643. 
Sem ſchwediſchen Oberbefehlshaber, dem Pal 
grafen Karl Suſtav, und dem Boiferidhen Be... - _ 
neral Piccolomint: einige Unterhanblungen u. 
Prag .aigeftelit worden "Die nachher,  feit dem 
März. 1649. , zu Nuͤrnberg fortgefegt wurden, 
‚wo ich, nebit deu Faiferlichen und ſchwediſchen 
Gefandten, nad} und: nad) audy die Abgeordne- 
ten der meiſten Meichöfiände äinfanden h). Man 
verſprach ſich von vieſem Kongreß im ſo mache Wir⸗ 
kung, da et unter Hailitariſchermn Einfluß gehalten 
warde. . Aber auch bier’ Tanden-fih, wie zu Prag, 
außerordentliche Schwierigkeiten, und e& verſtti⸗ 
hen wieder mehrere Monate, ohne daß man ſich 
über die Abdankung der Truppen. und über bie " 
< a re * —XR 
. ©) vid. Pufendorf L. XXI. §. 77. . y22. 
M) Putter m: O. S.ia9. ſf. 
VI. E. O. An, X. 6. 20 
: )- 0. Meiern Narnbergiſche Brteduns Eeecutioas⸗ Hand / 
lungen SL ©. 4. fl. 25. ſſ. — 


7* 
‘ 


® .. 
2⸗ 


* . 
. 
j 
‘ > 
. > 


U 
J 


— — ren = 
364 Achte, Abrheil:"VJ Geſchichte 


Raumung.ber Befepteh läge dereinigen konnte 
Katůnlich tegaßð bey nehtern det Verdacht, daß 
bie Schwerin den Jotrgang "bit" Handtunten mie 
| Blei binderfeh‘, üm ——— Aufent⸗ 
9 paltd in dein ehſchen vihomeß dete Tänger finger 
nießen; ſo tie alf Ver Aftdern Säle die Schweden 
dem Kaffer und den Kat I er kaſt legten, 

daß fie alleß “etſchwerten; un ie Reſttutienen und 
Satisfacttonennathe dein Abzuge ber · Schweden 
| gan; su verekteln. Indeſſen wurde Jü Nürhberg 
1649.: Anñe Deputation von g. Perföhter aus allem dreh 
33. Sun. Rei scollegien niedergeſetzt M. Dieſe brachte had) 
= lahgeh Berathſchlagungen vorerſt einen Prälfinis 

28. Yu: nar» Executionbreceß zu Stande "der ma 
einigem. Zoͤgern auch von ben —— | 
21. Sept. maͤchtigten unferfchrieben tutde Verihdge deffel- 
| ben follten , ſogleich nach der Untkeſthrift gewiſſe 
nanute Laͤnder und Plaͤtze gegen bingtie "Ausger . 
bwechſelt und ihren rechtmäßigen Serren’rejte 
. Werden, als Prag gegen Augsbhrg, RO erpfalz 
. gegen die, Uinterpfalz, Meinmingen IHP Suhbach, 






- Donaumertb gegen Albeck, Horiberg uhr Schil 
kach, Weberlingen gegen Sindatı, uf Als 
dann follten in dreh vierzehntägigen Temirieh von 
den 5. Millionen für die ſcwediſche Arinee 3 
Millionen erlegt, aber aud) in jedem 'biefer Terrhi- 
he bine geiiffe Angapt Seh inrehtek abgedankt und 
gewiſſe Plaͤtze von beyden Setteh geräumt werden. 
ernach ſolite in’G, Monaten die Zapfirif der 4ten, 
Und wieder In 6. Moönaten Die Jahlung der sten 
Millibn erfolgen. Waͤhrend der etſten drey Ter- 
mine ſollten alle liquide Reftitutionsfätle uiwerzuͤg 
uich hher Voitzubung ehalten ; andern, de weyn 
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der Menge und Verſchiebenheit der wegen Schwie ⸗/· 
rigkeit des Beweiſes nicht fo geſchwind erärtert 
werden Fönnten, follten. wenigſtens merhalb. der. 
naͤchſten 3. Monate berichtigt werden k) Die _ 
hierzu ernannten Reithsdepurirten nahen auch. ſo⸗ 
gleich) Die Unteeſuchung der Reilitutionsfälle zur: 
aD, und erfarmten nach und nad) Die nöthigen: 

rerutichßepmmiffivnene Denvoch · verzog es ſich 
bis zur Mitte des folgenden Jahres, ehe die bey 
den Berzeichtiiffe derer, Die in den 3. Terminen 
von 14. Tagen und in 3. Monaten reftirwisr wer 
den follten, zu Stande kamen und der Friedens | | 
drecutfone » Hauptreceß geſchloſſen wurde. 1840, 
Durch venfelben wurde, mit einigen Abänderm-26. Jun. 
gen des Pröliminar» Mereffes,. vollends beridjtigt, 
wie in jeden Teemig von 14. Tagen eine Million 
Thaler für pie ſchwediſche Miliz unfehlbar abgetta» 
gen, gewiffe benannte Plaͤtze von kaiſerlither und 
fhwedifihen Seite geräumt, eine beitinmte Anzahl 
von Regimentem abgedankt und die in den beyden 
Reſtitutionsliſten 1). für die drey erften Termilie ge⸗ 
nannten Pattheyen reſtituirt werden ſollten; fuͤr 
den erſten Termin waren deren 39. , für den zweh⸗ 
ven 17., für den dritten 193 für die nachherigen 
3. Dionate waren 60. angegeben, ohne anders 
&uszufchließen, Die fid) noch melden und ihr Recht 
dazu triveifen wärden m). Dieſem Hauptrereß 


| | zu 
k) ben Mietern & ang. O. Th 1. S 317. ff. Det ges 
deime Receß zwiſchen der katſerlichen und ſchwediſchen 
Generalitaͤt, weicher die Speciſitativn der allmͤlig 
abzudankenden Regimenter enthielt, ſteht ebendaſ. 
©: 343. ff. | 
1) In Scymgug Corp: jar. publ, nad, ©. 879-886, 
m) bey Meiern nürnberg. Erecnt. Handl. Th. Il. G. 
. 336 ff. and bey. Schmaug @ ang. D. ©. 863. fl. 
Reichegeſch. Vin 8. . 





866 Achte Abtheil. V. -Gefchichte 
2650. Jolge erließ der Kaiſes am a7. Yun,. 1630. 
27. JUN. noch ein Edict ins Rein —*** alles Diſpu⸗ 
tiren, Predigen und, andem Umgeruehnnorgen wi: 
der den Friedensſchlu und We weht 
andern — — es Se 
unterfagte n). ee — ‚päbfi- 
liche Bulle unserm ——— neh In⸗· 
gig 2 Den ganzen n Reigbar, wetil 
—A —— 
bie ul 20 
———— nz u 9. ce, 
adar Ih, F M 1.5 
Unter den einzeinn: ‚Kaftitu james. fan hafoke 
— — 
a ar u e 
* erhalten: aber noch —* kein Same * ibn 
ausgemacht. Man mufite alſo auf ein. meues,bens 
* wobey ſich aber mancherley Schmierigfeiten 
zeigten. Endlich fiel man. auf dag Ersichume 
meifteramt, in welchen ſich cime, ſchickliche ſeher · 
liche Verrichtung bey der Kaiſerktͤnung „und. Die 
Vortragung eines Reichsinfigne beh fenerlichen 
Proceflionen vereinigen zu Laien ſchienen. > Ben 
der Krönung überließ man dem Erzſchatzmeiſtet, 
die Kroͤnungsmuͤn nyen — ! und von Dei 
Reicheinfignien, die dem Kalfer vorgefragen wers 
den, wear noch die Kroye übrig, Die. er eben 
wie der Erzkaͤmmerer das Scepter, im Mittelfchile 
de des churfuͤrſilichen ¶ Wappens füpden a 


2) bey Melern a. ang. O. Th. 11. Eriet 
= Lud. de Monitefjrerato ( Bened. Carpzboii) 
. . vindiciae pacis Osnabrug. et Monuſt. cet. Lond. 
= 1653. 4. ' Hern. Conring atimadverfio in bul- 
lam Innocemtii X., qua utrumgqap pactamı pacis 
- -Germänide — Iritam reddere - CaBStnS. 
Hokafl. 1677. 4 a en 
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ODieß alles wurde durch rin Mei en von 
101. Non ——— pP) Auch vequemte | 
Sp en ua der? Ehn Kasl . — das 2645 
me Boa Wpiinepunen st bis da- 22, Die; 
hin haste): daB; eBamif, 
Ale Dez — gebe gen Mappen; — "zu laſſen. 
Die Refiknion der Unterpfalg ‚pie deren: Wolkies + - 
ung Heffen⸗n Darnftadt und Baden - — * 
| ernant worden waren d/ 

— — en Mensen = 16 
— Ma — wurden; im 
Sn au —— Karl dudwig ſelbſt wie⸗ 

&': Abet Franken⸗ 2 AM: 
on ven: —— beſtot; und die» 
F —** nicht· ſchuldig gu fg} ie Side zu 
ränıten )"meil Die Krone Spanien vom Weftphälie 
ſchen an ausgeſchloſſen fen)“ Der Cpurfürft 
hielt ar Raiſer und Reſch und beſtand 
| — in der ganzen Pfalz. 
u ſchirediſche Unerſtuhing wurde Auf dem 2630 
Mail eih Vergleich errichtet, Iniwel 9. Jun. 
chem u es 'iberhaßin fi), mebft dem 
Epurfürfteti‘ nd ' "Sränden jan fpaniifchen Hofe 
eifrigft' zu verwenden, daß Frankenthal dem Chur⸗ 
faͤrſien voln der Pfaty förderfanmk'reflitiniet Yourde 5 
bis dahin A urfuͤrſten, r Echerheit 
die — dergeſtalt eittgerkumm werben, 
daß, di = Befsgung den Churfürften allein verpflich⸗ 
u deren Unterhalt von der ſchwaͤbiſchen 
en * kiſchen Kreiscaſſe monatlich 000. — 
die Stadt aber bey ihrer bisherigen Ver⸗ 
Fig. und ———— gelaſſen werden ſeue 3 
ie 


Ö bey Meiern a. tie: D. aut. &. 304 ff. 
yP dep Meiern a. ang: O. Ih: IL ©. 104, 
ke IENRISOIEIEOL SD BEDNE, 


s 








- Achte won, V. Geſch. Jerdinands IL 


er und bie Een eg ae 


26 L „Sungen wurde der Krone Spanien die bieherige 
AI MEY. Meichsftadt Biſanz, als eine Landſtade, vom Kai- 
«fer und Reich äpgetriten Try dagegen dadlich Frau⸗ 

= 2. kenthal von Den N —— von der 


May. B 
rien ai efatundg, der Bi, Ä Ne 


s) ebentaf. ©3866. DEN 
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Im Ermimetunrigein. undeg 
den diterdeichiſcher Kaiſern von Ma⸗ 
runiliau I. bis — ek | 
e Frieden. 
T eng Dee Zeicrn ung, ur 


durch einen Zuſammenfluß mehrerer günfliger e 
Unsftänte, felbit duech feine fang dauernde innere ' 


5 — zu einer faſt allgemeinen Thnbiltung 
if geworden. — Gent Des Zeitalters und bet 
Nation drängte ſich der. Kuffiärung, der Abſchaſ 
= des Fauſtrechts, der Verbeſſerung der poll 
ſchen Verfaſſung und des Zuſtands Der Kirche 
— entgegen. Maximilian I. ſtellte, durch 
die Mitwirkung der Stände, Sicherheit und Ord⸗ 
ne bes und befeitiäte fie darch neue, ſchon 


ab, und gab dem teub 
Ichen Staatsbhryer "mehr Einigung und Stärke 
umd.fa viel Auſchen, daß Teutſchland ter. ben 
europoiſchen Mächten wieder in Achtung kam. Zwar 
blieb das meiſte, was. unter Maximilian ins Werk 
gerichtet wurde noch in einer gewiſſen Unvollkom · 
menheit, zum Theil‘ and) in einer mißlichen Sage; 
doch — fi davon noch wichtige Revolutionen 
— e Zukunft erwarten. Bon dieſer Art waren 
—r bie Luthers Streit über die Miß. 
Ablaßhandels in der Kirche veraulaßte. 
De man = unaufbörfichen Gelderpreffungen und 
anderer Mißbraͤuche rer Hafes, ee der 
Jii3 
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ſten und flaͤrkſten 


48 tfichen Reichs roabet: 
— a a en Di 


üheen —— * 


Bblinden Unt⸗ werfung unse 
vorſchriften aus den —38 
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müde war ;' — 
ah "mit denen 
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eine folche a us 
Unmöglichkeit he 
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hauptet und DEZ einen — * * — * 
‚genommen Haben): reed ee 
im — * a * 
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gelb getrennt‘! och blieb es‘, * 


nach der — bes angehen Da 


des, Karls ernitlicher Vorſatz, 


Religionspartheyen zu vereinigen = dadurch den 
innern Frieden zu befeſtigen. Aber fein Betragen 
sro Deu gefangenen — * Heſſen bo· 

wog 


bon. Moz. Lebis zum —* —— N 












| wegchen. Thunahhrften, Mori, 
ſchickeer 
fer: — Die er Mr —— ie in wende 
—— alben, daß ee 
* fen Still- 


—* Ne⸗ 
ehe ‚waren 
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— verei⸗ 

Ei fe, wie des Keligionsfrie. 
Beben en zußcherte, konnten fie von ei⸗ 
a ang wmitban Ratholiichen nie erwar⸗ 


Knut Gonſt war Karls Sorgfalt für, Die Berfafe 
Wang suntnfünne Aubrechtbaltung der innern Rupe 
wa Dur muoerfenmbard.&pbrachte feines 










ngart. Acher Hreiſe und ihrer 
Dremunte en Billfeitr: ums: gab — durch 
— —— —— Einrich⸗ 
er —— — erden 
oi eit und Pro⸗ 
—— t deſſelben 
ihrer Einthei⸗ 
in Bang, errichtete 


—* ung, ſuchta 
— ſorg⸗ 
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beadſeudene aud der - 


He die Auferchthaltung des 
Reichsjuſtiz, für die Oentlihe —— Wr Ab 
fhaffung der legen Delle Des Zuuftrachet: ' Bee 
ſonders mußte Der weiß Marinlomten Yugbruch 
veuer und. bedenflicher Sereithaͤadel zmildieni" Sen 
Katholiſchen und Proteſtanten, / darch bilige-Ma« 
terhandlungen und Barkeıläge, abgermandienut- Aber 
fein Nachfolger Rudalf ließ fich Set Tele mh 
ſpaniſchen Nächen leiten, wett win aber fpraint, 
| ⏑ — WARE Anita‘ han 
= vielfachen· Mat enalirn —X 
viega. fanuneltär,: der Derſchlhaſsd ink "Armuch, 
. und Barhtzaren zurächbirgte 1 re Runelks 
Unklugheit und Hexalofigken: la lu: mühe. iR 
Verlat was die vorgen Kaifen zur Avſachwe 
Fre angebrbnet == sanbae: An eh 
anpt feines. Lraelfns, ger N Anl igene 
— Tee — 





















Schuld An fake Wetachtung 
Matthias ihm! alle PR 
ihn fat imten Priwariiand 
Matthias blieben: alte ürfeweki 
Defchmerden „big: fer: f ' 
Ben waren zur ihrer Rotigen.d 
lich kam es über der 
voͤhmiſchen Meligiorisverfi 
ten, ar Anime vr 2. PT 
ven‘ iſchen | 


ihren Muth ynd af die perfekt ee, * 
Fantifcyen ünia. Aber vun — 


weltem nicht gewachſen: bein = 
inet; —— F OR 











Unionsgeiſt und ein ilgame 
mehr pfaͤlziſch, als —* Heupt 
Churfürft Friedrich V. von der Pfalz, edge 
Erfahrung, noch ben. richligen — 


* große Geräte erforbeind; oe 









8; . 
1 


⸗ 





| en 
geben waren. 
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Anteruchmuugettjic Die. en nicht berechnet Bat 

—n oͤſterraichiſch· baperichen Be | 
devt Kraum feiner Größe. aufgeſchreckt hatten, _ 
Serlieh eo Königreich‘, Erbland und Union. Die 
übrigen unirden Fuͤrſten Hätten den Euefürflen be» 
haupten follen, auch wenn er unrecht hatte, Aber 
in den Ungenblid , da fie Teutfchland bewahren 
fellten . waren fie unſchluͤſſig, vneinig und much 
Jo8.: Deu ganze Bund, zeben Sabre lang das 
‚Schreden der Wegner, die Heofnung der Patrio⸗ 
ten; ging ohneScmerütichlag auseinander. Wer 
Konnte es Ferdinanden Il. verdenken, wenn er. iht 
befporifbe Entwuͤrfe machte. und: fait ohne Schen 
5* effang:ehtgegenchaubelte ?: Senn Def 
Sim zeinteier merk ander Unterdruͤckung 
* — — 8* 
— J ı as 

ht *5 it dir rfürften 

vr — uud. ſich der Stiemenmeht- 
em -agt immer zu werlichern. 
hate erheben; ließ er ganz 
 eiugehen; ur: Chutt · and Fuͤeſtentas⸗⸗hielt er, zit 
„benen.gloßBiei beuufen.mmgben ,. Die ihm gr⸗ 
hielt: a260, 209. Mann. der be⸗ 
een Irugpen, und us Staͤnden die Wer- 
‚bung ehren... RR De senge- feiner Hebermasht 
hebten. ah Rofen der Reichs; Shurkrandenburg 
‚allein mußte ‚in. wenigen S  30.. Milionen 
Gulden Dazu contribuiren. Die Exxeutionen ge 
ſchahen -nihe. mehr Burdh..die. Kreiscontingente, 


















| eg — durch Öfterreichifche Haustruppen. 


verfoffungemißrig, verfuhr Ferdinand, » z 
ab re Union mehr im Wege Hand, die Mi« 
‚Kbipfken, Reichsfuͤcſten — u DU tigen. | 


’ . 
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374 Achte Wiheil: NV IBtantöniekwärsigft. 
entwafntt ih Chuvſochſenugecounec war.noNu 
dieſen Hofeknsgslofent ee erſchien Buße Mira 
Yon. Schihiedem 1 Ser rckektPeufäitanten eb 
der tertſcheun Frenhrit; 1 Die Schaulligkeitß feinen 


1 Siege mi Gorrſchritke erdgee Erſtaren baghitriag) 


nr... Ferdinand ji es — 
wenig dazu bey. Mach iſeknem fruͤhen Tode 
ben Die Saͤchen noch un —— ——— jur 
Niederlage e Schweden bey Nörblingen, die Zer- 
dinand zar Schließing⸗ eitas Für Die Prockſtanten 
fir Kadftheiligem‘ Parirular Frtadeno bemnchter 
Gluͤcklecher Weiſe chem iin auchẽ Jeaukroich v⸗ 
teurſchu Krtege bffemelicht Theil. anf —2 
diſchon Waffen geiwanmanl vieder das Mebergeldicht, - 
Unter Ferdirand tut werben Band 6ggd:ke As 
Shamplag: des Krierer Ürmefäitdicdh din, En Rh: 
ge ide — 
—— — 
a ie! 
‘aber dech im MNangen · das / Aulegsgtüd ıdm — 
‚Kronen unftig vblieb, mußenYerkirntäiiZutan 
— — wie * "Reese 


Dangen veroid⸗ 
en 222 abe: iDer 






























‚Krieg dem hiermit ein wurde, ‘ge 
reichte den Area * zur Ilmehee ,; zu⸗ 
mal da Diesfchmiebifhen md: fraigäfifihen Kerne 
—— Reutte deſtanden. NAber · bo 
den; liſchen rer ſpielte 
Teueſchland eine wahrhaft demuͤthigende Rolll. 

Unhewafnecx Kellner, deren Heere nicht zum 


v = Teil "aus eigenen Truppen beflanden, 
ſchrigben Ben Teutſchen Gefege vor. Die Prote» 
ſignten ud Katholiſchen hiengen. ganz von = 





sn WexL- Bis. zum weſtph. Weider: Irg 
Willen ben Schweden und von. Den Sintrigumm det 
Frameſen ab. Zwar laße es fie nie mißfen“ 


new, was Zentfchland  Deusn ſchuira HR; u 
feine Werfafftung durch Ren wephäßef | 










anku 
erlaube war; ar een gang: abgefühefft:n). 
Die Stuupo ſelbſt Karen es, dio diefe 





VBeor ſcag brachten" und 


vnter Dem Mamen des — — * 
| er Zeit‘ errichtet wurde,vengertrennlich. 


wie fonnte man des Seihfhätfe, Yan ne Mu 
wehren, wenn es An andern Mitteln zum echt zu 


gelangen fehlte? Wer ſollte über bie a 


| teile Pienöthigen nzwecmäßigen % nitalten 
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des lendfriehenskwiche — wenn. kein Geriche 
dazu vorhanden und mit der noͤthigen vollgiebenden 
 Cemalt. verfehen war ? Wu a | 

| ie Et ie 






















Die jahellchen Zufammenkühfte der Stäm 
man — *. anordnete b),, nie 
ſchſpexliches, langſames und “unfic 
Das Reichsregiment, das iin Naht 1. 
‚sechigung bes Landfriedens und des. ar e⸗ 
richts errichtet Kr De war we von Deftant 
. und der Segmähiiche Bund; den das Kanıdner | 
ollenfellz em Hulfsvollſtreckung erfinhen onni 
war nur füg' einen Theil don Dberteurfchl d gu 
brauchen. Erſt durch die Einteilung, des Reiche 
‚ig zehen Regafe im Fahr 1512, Fam n- dem. 
Zwei gaͤher: Denn: dabey wurde. vorprt | deß 
jeder Reis einen Hauptmann wählen follde, "Um, 
ſo oft es nochig wäre, ein von den Krei 
ufammenzubringendes Heer ing Feld zu führen und 
nicht ne Die Landfriedensbrecher zu verfolgen, ſon⸗ 
dern auch die rechtsfräftig gewordenen Kammierdı 
‚wichtdurtBeifg zw Vollziehung zu bringen d) Dog 
dauerte ed nach bis zum jahre 1522, , abe Die Auf. 
tichtung Der geben Neichskreife und ihrer. 
und zageordneten RrRaͤthe * — I). 


» Se We. rg: ‚s,rtı 


"N 8 Sr. S. 770. A | — 
Th. V. S. 125. N ee bon 18 








x: ee —— en Zu 5 ee A da a 


von Max. L hit gar /weſtih/ Frieben. V77 









Eid ch dir Wreggtlonvordnun bone 
4353. der — —— — 
— — Ay — —— 
stand angeweſen,ſich bereit: zu halten , um 
—— Uhruben :oder- iderfaplidjfeirch 
‚gegen kanmergerichtjiche Erkenntniſſe wit den ale 
dern Ständen gufamntenzusreten: wuͤrde die Macht 


ines Kreiſes nicht hinreichen, ſo föllten mehrere, 
- allentalis auch alle Kreiſe, mit ihrer vereinten Macht 


zufampgentretenuhd Die noͤthige Huͤlfe leiften £), 


)u# I; . j R y in s 
Das wichtigſte Reichsgrundgeſetz, DaB Wableapir 
Teutſchland feit der golbenen Bulle bekam, „war tulation. 


die Faiferliche, Wabhlcapirulatiort,, bie zuerſt 
Karla V., aut ‚den, Vorſchlag des Churfuͤrſten 


Sriebrichs, des Weiſen yon Sachſen, vorgelegt, 


hut erben, jeder neuen Wahl, eines Kaiſers 
fulnen Konigg tiberholt und nach den de 
arfihfen der, Zeiten und Unitände abgeoͤndett und 
ne Zujäßen vermehrt wurde, Bey⸗ Karla V. 
Hk man’ daburch den Beſorgniſſen vorzubeugen, 
die ſonſt vollen große Macht, die Verſchiedenheit 
der pauiſchen Megierungsgrundfäge. won den 
teurfchen und Karls, vorauszuſehende bftere Abwe⸗ 
ſenheit aus, Teurfchland veranlaſſen konnten. Zu⸗ 
—3 1 nn alles mit Auf), was hisber dur 
Herkoptiens war, ‚und gab ihm daburch mehe 
—5 — {P, daß hbiermit die ganze Regietungs - 
verfalfung für den neuen Kaeſer vertragsweiſe bee 
finiint, Yopede. . Die Churfärften waren es allein, ° 
Die Veſen Wahlvertrag abfagten und mirdem neuen 
Kaifer abſchloſſen. Da fie nichts bineinfeßten, 
als mwäs entweder ohnehin im bißherigen Reiches 


j j 


berkommeon. ‚pegrindet, oder doch für dao hanze 


Heich 
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Mei. von gemeinen Slugen wer, fo fanden Me. 
— den verdienten Beyfell des g amzen Reiche, 
md den übrigen Ständen fiel, es er ein, auf. 
= —— der Abfaffung Anſpruch zu ma» 
Doch gab ihnen das Wahlrecht, das ihnen 
sit zuſtand, keineswegs auch das Recht, 
die Wohleapitulation ohne Zuchunder "Übrigen 
Staͤnde zur berichtigen und vom ae beſchubren zu 
Yaffem: Sie ſchloffen — Wabhlvertrag * 









beu der Wahl er — 
fuͤrſtem einige uens Betten zu Ich Vorcheiſ Ca Die 
En und Hirn ga Herperrin 
an der Ber Ant Ölen Comaink, sunfneb> 
em fie Ab Abet Bieiager Tobi * 
— 
tion — —— path Er 
rechtigt feneit z’fe lagt haben fol: 
ten 2) u * Vase beein auf —— 
— — 
men far billig erkannte, daß auf 
nr yine, auf befkäwiöig ee te 
aim — Stäme —— werdet achchte I7), 
ug ale — — 
—— Sue pen eeſt 4664 an — 
rathſchla g: AM 
und Schluß 5* worinn I die 
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von Mar. 1. bis zum wehph: Brkden, 879 


ext im Yahe 1722. barhber —— kat, 

wie wit er, Finn werden. 

— 3, 23 n 

—8P Ei aber FERN x Er Zeurſh · Ketigtonte 

| —— — — ge —* 

friede. Dun Jahr· 548m Vermoͤge beffaiben fo 

— oliſche una goangeliiche. BRaichaftänte, mit 

5 zabpanden; I wohl n hrer Reltgion 

— — Bufdnde iingefiber laſſen 

uud — ale Pftichten alo Mitglieder Eines 
ueinaander beobachten. Huf gleiche Ark 

—2* im. jeder, a wd bisher beyde 


— eg A —** Religlonstheile 
eis HB gegen einander he⸗ 
| * | 2 Kamen 


in einen Bnrpolifinen Ianbanm ——— 
wetten mb ds dsäntige henelicitum wini« 
* hate k);....BmaR hatte ber 
anig Ferdinand eine, eigene Era _ 
— Ma na nern —* Staͤdten, 
ha dinoyhaneh ka s — 
— — sabe 
dis Büktigdee Dielen Erklaͤrung wurbe nachher vom 
Meligienach«il zin aller Macht beſtrit⸗ 
nah — Berichtxbarkeit, mir fie nach 
-  pahiliciten Band ‚ißber Au. Uebung wat, wur⸗ 
henn äloiehung. Deu, augsburgifchen: Confeſfionsver⸗ 
wardeen.kiä: zur Bereinigung Der 2. en 
ſaponer ‚Boch falkte ietwit ben eiſtlichen — 
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gg0 Achte Abtheil. VI. Staatsmerkwuͤrdigk. 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen; Collegien, Kloͤſtern 
und Ordensleuten an ihren Nenten, Guͤlten, Zin⸗ 
fer und Zehnten, weltlichen Lehnſchaften und an« 
. dert Gerechtfamen nichts benummen feyn m). 
Die von den evangelifchen Reichsſtaͤnden geſchehe⸗ 
ne Einziehung der unter ihrer Tandeöhoheit Ttehens 
den Kloͤſter oder Stiftungen und deten Verwendung 
zu frommen 3 reden war von den Katholifchen bie 
ber als ein foͤrmliches Spolium angefehen worden, 
und der Reichsfifcal hatte veßwegen mehrmal Klas 
gen wider die evangeliſchen Reichsſtaͤnde am Kam⸗ 
mergericht angebtacht. Auch Hatte das Kammer⸗ 
gericht oft ſchon Mandäte und andere Erkenntniß 
e dagegen erlaſſen. Im Religionsfrieden wurde 
—* daß die Edangeliſchen deßwegen auf kei⸗ 
ne DW 


iſe angefochten werden ſollten: und dein Kane 


mergericht wurde befohlen, foldyer Güter wagen 


Keine Citationen, Mandate und Prodeſſe zu erken⸗ 


nen, In Anſehang derjenigen Kloͤſter uud ande» 


u 


crer geiſtlichen Stiftungen, die in einem evangeli⸗ 


fchen Sande lägen, aber einem andern unmittelba⸗ 
zen Keichsitande eigenthuͤmlich gugehörten, wurde Die 
Auskunft getroffen: Was von foldyen Kloͤſtern oder 


Stiftungen ſchon zut Zeit des palfaner Verrrags . 


eingezogen worden, dabey follte es derbleiben; was 
abet Davon zur Zeit des paffauer Vertrags und ſeit⸗ 
ber noch in den Händen karholiſcher Geiſtlichen ge⸗ 
wefen wäte, das ſollten die leßtern ferner behala 
renen) Die alles betraf nur mierelbare, unter 
eines evangeliſchen Reichsſtandes tandeshoheit ges 
kegene, geiſtliche Stiftungen. Nun war noch vie 
| J wide 

w) ee Reichoabſh. u I. 13555 8. 20. 5. ©, 

et... 


%) Xngäb. Reichrabſch v. 3. 1555. 5. 19. ©: 18. 
Patrer “ ang, D. ©. gar. ff, . 


ven Max. J. bie um PEN Brieden. ss: 


wichtige Frage uͤhrigꝛ wie es in dem unmittel. | 
beren Gtifteen ‚gehalten werben follte, wenn ein 
Erzbiſchof, Biſchaf ober auderer Präfat, oder auch 
‚une ein Domperr zur augsburgifchen Confeſſien 
„übertreten würde ?.. follte er. des Bisthum oder pie 
Pfrande ‚verlieren, oder behalten ?. Be den - 
Srundſaten einer völligen Freyſtellung wäre «6 


„wohl billig gevefen,.. ns man in einem ſolchen 


‚Belle Dem Gheihlichen: feine Stelle gelaflen und 
nun auch dem evangelifchen haben und niedern Adel 
den Zutritt zu den bifchöflichen und domherrlichen 
Würten und Einkuͤnften — haͤtte. Das 
Biethum kopnte, wie bisher, ein geiſtliches Land, 
‚a Weplfürftentbum bleiben; es konnte die gan- 
n Daait..narhundene. Verfaſſung behalten, wenn 
gleich ‚ber Bicchef. und die meiſten oder auch alle 
— mehr katholiſch, fondern evan 
geliſch wenn. Aber freylich, wenn dieß zugeflam -· 
- Ben sonebe, fa waren) nicht mehr zu verhindern, 
" Daß nicht mit.ber: Zeit die meiſten, wo nicht alle, 
vwgſtliche Staaten in Teutſchland bie Reformation 
aunahmen und die Proteſtanten die herrſchende 
Parthey im Reich wurden. Der katholiſche Theil 
‚molte daher ſchlechterdings nicht machgeben: und 





da auch die Evangeliſchen auf ihrer Forderung dbe 


‚harten, „fo blieb nichts auͤbrig, als dieſen Punct 
— liegen zu Aaſſen. Im ragen 
Ben ſeibſt wurde gefags: Daß ſich die Staͤnde bender 
—2* — — nicht Hätten vergleichen koͤnnen. 
+ Ab. dm —— laſſen ſolen. Den⸗ 
awch = Der. —5 — mit. Beuehung auf 
= vom. Kaifer erhaltene. Vollmacht und Geimftel 
dung, die Erklärung: daß ber Beijtliche im dem 
 gabadten Fall feine Stelle und die damit verbun⸗ 
ara. VLxb. ER k denen 


3. 


2968 Wehe AHA VE Stoxtemknärdige. 
denen Einthafte ſogleich verkaflen ; ‚ib den Ea- 
gitein, ‚ober wem es von Reches wegen zukomme, 
alsdann zutzelaſſen ſehn ſollte, eine = 
der katholiſchen Religivn za nählen 
en 0) Dieſer fogenannte, geiftliche Dose: 
halt wurde auch in den Religidaefruden mie eis 
‚gerät, xigenchter die Protein: —2 
»rrklaͤrt hatten, duß ſie den nach wel- 
= 1228 — * roͤn· 
ſchen Könige A u ſolire, 
mien koͤnnten. Da aber in einem runde 
pe niches verbindlich ſeyn Farin, als wortiber beyße 
Theile ſich witklich verglichen Haben, To verſtaid 
6 ſich von- fell; daß der geiſtliche Worbeheit, 
Als ein unverglichener Attikel, von ˖ keiner Rechts- 
kraft war. Aush’ haben ihn die Proteſtanten Pre 


der Folge nie alb — —— 
_ m * = — 
gehande t, is eren 

su) 


Frieden zu feine —— 
auf den Vorkheil Mol⸗ſtancen 
ann er | Bo, 















—— | Diet wichtigften⸗ * * De 
“fürs Enter he Wetfaffung ,. fo" woltin Poree T 
* * — — 


Ta) Augeb. — v. J. Mn Re as. 
Piᷣtter a· ang. O. S. 425. ff. 
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von Map. 1. bis yamı weſph. Yeisden, 883 
der That mahrer Regent in feinem tande, Jede 
Reichsſtadt machte einen eigenen Fleinen Freyſtaat 
aus. Sieber Reichsritter beberrfchte den Bezirk, 
Der zu feinem Ristergus gehörte, ‚wie fein eigenes 
Gebiet. Sogar Dörfer gab es, die ſich als klei⸗ 


ze Freyſtaaten anfaben. Uber noch waren bey 
weitem. nicht alle Sragen, die man. über die fonder« 


hare, Durch fo mancherley Combinationen, Zeitz 


zur Ausbildung gefonımene, teutſche Verfaffi 

aufwerfen Eonnte, fo beftinmmf entichleden, * 
man nicht noch Einwendungen dagegen haͤtte ma⸗ 
den: koͤnnen. Das meiſte beruhte voch auf dem 
Herfonimen, oder auch auf bloßer Uſurpation. 
Erſt der weſtphaͤliſche Friede gah hieruͤber bie end⸗ 


Uche Entſcheipung zum Vortheil der Verfaſſung, 


wirklich da war, zum Beſten 
der Raicheſtaͤnde an der Ausuͤbung der wichtigſten 
Majeflätereeite, oder Das. entfcheidende freye 
Seimmrecht derfelben in ‚allen Berathſchlagun⸗ 
gen über Meichsgefchäffe, ‚war feit Jahrhunderten 
ſchon im Gange gewefen: aber noch war Fein aus- 
druͤck ad se Mas 

ge 


wis de — 
der teutſchen Reicheſtaͤnde. Die Theilnehmung 


die Wahleapitulation, deßbalb feiigefsgt hatte, war 


wicht hinreichend, und groͤßtentheils war darinn 
nur von der Ginwilligung der Churfuͤrſten die Mer 


de. Joam det kalſerliche Hof ſchien von der Noth⸗ 


wendigkeit Der Reichstage fo wenig uͤberzeugt zu 


ſeyn, daß; Ferdinand If. während feiner ganzen 


Regierung gor feinen hielt, Er fchien zuglauben, 
daß es bloß von feinem Belieben abhänge , in wel⸗ 
dien Sachen er. dag Gutachten der Seine erfra · 
gen oder entbehren koͤnne, und wollte ein Keiche« 
gutächten nur im engfien — als einen gu⸗ 

2... ten 
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884 Achte Aotheit, VI Glanteyierknohrbigt; 
ten Kath : anfehen, ’ — Berökgum ober Ride 
befolgung. auf des Kai er6 Qurbefti ae: | enne. 
Dieſe angenommenen. ( Skuubfähe des“ | üchen 
Hofes wurden durch den, weſtpha eden 
vernichtet; denn dieſer verordnete? DAB 1e eidy6- 
fände ohne Widerſpruch in allen Verat chlogun⸗ 
gen über Reichsgeſchaͤfte, vornehmlich Gin 
AR zu machen oder zu erflären‘, Krieg 
Steuern aufzulegen, Friede oder B Ah e 'jue 
ſchließen, oder andere dergleichen Geſchaͤftẽ vor 
zunehmen wären, ein freyes Stimmrecht üb 
J — nichts von dem allem, noch irgend awas 
hnliches ſollte kuͤnftig geſchehen oder zugelaſſen 
werden, dafern nicht der Reichstag ſeine freye Ein- 
willigung Dazu gegeben haͤtte p). Die — 
hoheit der Reichsſtaͤnde war ſchon ſeit Jahrha 









= , 





berten im Anwachs und vor dem Ausbruch des 


ßigiaͤhrigen Kriegs in ihrer voͤlligen Reiſe * 
vormalige Gewalt des Kaiſers in den rech 
ſchen Territorien hatte laͤngſt aufgehoͤrt und" fe 
der Erfindung des groben Geſchuͤtzes und der da# 
durch veränderten Kriege - und Belagetungskunſt 
hatten die Landſtaͤnde ihr Gewicht allmaͤlig verls⸗ 
zen, fo wie auf der andern Seite die Facften 
ſtehende Truppen und durch eine Gebeffette Ständen 
wirthſchaft ihre Kräfte 'vesmehre hatten: Aber 
noch war die Landeshoheit durch kein Reichsgrunb⸗ 
gefeß legalifirt. Die Wahlcapitulation fprach nur‘ ' 
von. Hoheiten und Rechten, bey denen ˖ der Kalfer 
die Stände laffen und handhaben ſollte q).“ Exit 
der weſtphaͤliſche Friede verordnete ausdtuͤcklich 
daß alle und jede Reichsſtaͤnde in der frehen Aus⸗ 
übung ihres Territorialrechts ober‘ der Sandesgo- " 
‚we 
.P ZPO. Art. von. 6 2. 
SUB VS ir. 


von War J. bis zum mefiph. Frieden. 885, 


heit und im Belig aller ihrer Ne, Laͤnder und 
Regalien geſchuͤtzt und befeſtigt, und von nieman⸗ 
den Fünftig geſtoͤrt werden ſollten r). Damit wur⸗ 
den alle bisherige Zweifel gehoben und für Die Zu⸗ 
kunft der Sache ihre völlige Conſiſtenz gegeben. 
Aber nicht nur die politiſche, ſondern auch die Re⸗ 
ligionsverfaſſung von Teutſchland wurde durch den 
weltphälifchen Frieden auf einen feſten Fuß geſetzt. 
Der paffauer Vertrag und der Religionsfrie⸗ 
De murden von neuem und aufs vollfommenfte be⸗ 
———15 alle Einwendungen, die bis⸗ 
Sr efonderg in jefuitifchen Schriften, wider die 
Gültigkeit und beſtaͤndige Verbindlichkeit derſel⸗ 
„ben gemadjt worden, mit einem mal gehoben s). 
‚Und da man bisher nod) immer den, Zweifel auf- 
“geworfen hatte, ob aud die Reformirren mit 
"zu den augsburgiſchen Confeffionsverivandten ge⸗ 
hörten und alfo auch ihnen der Religionsfriede zu 
gute Fomme: fo wurde Diefe Frage nuir ganz zum 
Voͤrthei der Reformirten entfchieden; fo wie auch 
508 Berhaltniß zwiſchen den Lutheriſchen und Die- 
 Forhlieten feine beſondere Beſtimmung erbiele t). 
Zbiſchen ven Karhofifchen und Evangeliſchen wur⸗ 
De das abe 1624: zum Entſcheidungsziel feſtge⸗ 
fe&t, nach weldyem nicht nur das Schickſal aller 
geiſtlichen Stiftungen, ſondern audy die Ausuͤbung 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, die uͤbrigens mit 
vem ganzen Dideeſanrecht über die Proteflanten 
don neuem vbllig aufgehoben wurde, für die Zur 
kunft heſtimmt werden ſollte. Gleichmaͤßige Deo 
immungen wurden wegen der Kellgionsübung 
Ivangeliſcher Unterthanen Ar katholiſchen — . 
—— — dei 
N r% OÖ. An. VII. . 1. — 
ÖJLPOAnV.Eı. . 
NETT... 


Reglerungs⸗ 


form. 
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826 Achte Abrheil. VI. Staatemakwurdigk. 


desherren und Fathofifcher Unterfhanen unter evan⸗ 
geliichen Landesherren gemacht, nur mit Ausnah-⸗ 
me der faiferlihen Erblande. Mod) Hefonders. 
wurde der Religionszuſtand der Reichsſtaͤdte ber 
flimmt, indem man einen Unterfchjed zwifchen rein 
katholiſchen oder rein evangelifchen, und vermifchten- 
Reichsſtaͤdten machte. Auf foldhe Are entſtand in 
den befondern teutfchen Staaten ein fehr ungleiches 
Verhaͤltniß Der beyden Religionen, da In einem 
derfelben Die Farholifche allein, in einein andern 
die evangelifche allein, tin einigen aber beyde Re⸗ 
ligionen in einem gewiſſen Gleichgewicht neben din⸗ 
ander Statt fanden. Dagegen wurde in Anſe- 
hung des geſammten Reichs eine gegerifeitige volle‘ 
kommene Gleichheit beyder Religionen feſigefetzt 
und zwar fo, Daß in Fällen, wo es fih thun lieh, 


- immer eine gleiche Anzahl von Perfonen von beya 


den Religionen angefegt werden folte; in ſolchen 
Faͤllen aber, wo beyde Religionstheile fi& treun⸗ 
ten, follte nicht Die Mehrheit der Stimmen, forte, 
dern bloß die gütliche Vergleihung den Streit 
entfcheiden, es möchte nun von Religionsſachen 
oder andern Gegenfländen die Frage feyri, fo daß 
in reichsſtaͤndiſchen Verfammlungen Die Kalheli- 
ſchen die Mehrheit der Stimmen nicht mehr zu ih⸗ 
rem Vortheil benugen konnten v). | 


Da die Reichsflände in dieſem Zeitraum iin- 
mer mehr Regalien auf.mancherley Weiſe an fi 
zu bringen wußten, und allmaͤlig anfiengen, ſich 
in ihren Gebieten als wahre Regenten zu betrach⸗ 
ten, fo mußte nothwendig die Gewalt und Das 
Anſehen des Kaiſers innmer mehr werminbert = 


ER OU SEP REN AEE 
TE a ee 


von Mar T. bis zum weſtph. Frieden 887 
Ben. Durch die Wahlcapitulation harten die er; 
eften fo wohl ihre als aud) der übrigen Stände. 
Regalien und Hoheitsrechte ficher geftellt; denn fig 
verpflichteten den Kaifer, „alle Stände bey ihren 
Hopelten, Würden und Rechten bleiben zu laffen 
imd ihnen. ihre bisher gehabten Negalten, reg - 
eiten, Pfandfchaften und Gerechtigkeiten ohne 
eigerung ‚jun beftätigen und fle dabey zu handha⸗· 
bein x)” Karl V. that zumeilen ſolche Schritte, - 
Die fi mit feiner Capitulation nicht allerdings‘ zu 
vertraͤgen ſchienen, und vielleicht hatte er darf 
gerechnet, daß die Farholifchen Fürften, aus Ei⸗ 
er für ihr Religionsintereſſe, ihr wahres politi« 
6 Intereſſe vergeffen und’ ihm Gelegenheit ges 
en waͤrden, ſich unvermerkt in Teurfehlagd mehr 
Gewalt zu verfchaffen. Wirktich vereinigten ſich 
bie Earpofifchen Zürften, nach" Zatsen’arrd Umfäu 
ben, mehrmäl mit dem Kaiſer, aber ſie vergaßen ' 
nie, auch ihr ſtaͤndiſches Intereſſe dabey zu beob⸗ 
arten ;, vielmehr waren fle, in den Zeiten det ver⸗ 
cttaulichſten Alllanz mit dem Kaifer, gegen defpo« * 
tische Abſichten deſſelben, Ticht weniger wachfen, 
als Die Evbaugeliſchen, ob fle ſchon niche fü viek 
Geraͤuſch machten. Wenn Karl V. die kaiſerliche 
Hoheit nach behauptete, fo verlor fie dagegen deſſß 
mehr unter Nubolf II.,“ nicht fo wohl Durch deſſen 
Traͤgheit und Gorglofigfeit, als vielmehr durch 
Die unbilligen Hofproceffe und andere Bedruͤckun· 
gen des Fäiferlihen Hofes wider die Evangelifchen, 
bie eben dadurch auf ihre Rechte und Frenheiten - 
äufmerffaner und zur Behauptung und Erweitde ’." 
rung, derfelben muthlger wurden. "Linterdeffeh ver⸗ 
foren ſich auch außerhalb» Tentfchland Die vormali- 
gen Ideen von der Hoheit eines römifchen Kaifers 
ger4 . . im 


x) 8. V. ©. 11 


Vuͤnſtig feyn-Epmmeen,  Ferdinands IL, Ir 


Rn 





883 Achte Wbtheil. VI. — it oe geh „wi, 
SR men, tn en 

mer mehr, und man begrif endlich, baß-Die fly 
Fri Herrſchaft der Wele Mweiter nichts ale 
eine legte Staats hypotheſe h. In Teutſchland | 
ſprach man immer. lauter von „fol sel See 





und die Meynung von der Unabhängigfeie der Fuͤ 
fen vom. Kaiſer bekam, vornehmlicyfeif; den Ze 
ten des Hippolithus a Lapide Zr sinmer 
ehr Zuwachs. Schon die allmälig.in Gang ge: 
—— et der Stände, Lan 








esherren, Territorialvechte x. Ä 


Degriffe führern, die dem Faiferlichen — 


dungeverfuche, waren zu lihtbar, ‚als dag nid 
ſelbſt die katholiſchen Fuͤrſten und Stände hätten 
aufmerffam werden und ihm entgegen arbeit m 
Ion. "Die: ferdinandifchen Entwürfe ſcheiterten 
und der weftphaͤliſche Friede macht⸗ allem. fernern 
Streit über die Graͤnen der Faiferlichen und für 


 Bifchen Resbee. eig, Ende. , Durch Piefeı (rlake 


Zwar blieb. Zaurfd) d, als ein Ganzek: heenifler 
tet, noch immer ein einiger Staatel drper/ abe 











verlor Die Gemak des Kaiſers in eben dem, Maa—. 
Be, wie Die Reichsſtaͤnde gewannen, "N 1. for 
es förmlich epgfdgeden, da. der Kaifer. Die wich 
Aigſten. Meiejtäfsreghte,. die geſetzgebetide Gewe 
Bas Rege des Kriggs und deg Frieden 096 Red 
der Auflagen und dyrgleſchen uicht anders als 
meinſchaft oder Concurren mie den, Reichsſtaͤn⸗ 
en. augähen koͤnge und Dafi jeder Reichsſtand, ver« 
möge. dere nun feperlich anerkannten Sanbeshoheit, 
in ſeinem Sebieg ein wahrer, obſchon der. hi 
Reichegemalt.nach u ergeordneter Regent jepa), 





) S. ⁊. I. .3.f· — 


2) oben ©, 715. 
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von May. I. bis zum weſtph. Zeichen 894 
nicht ein einfacher, wie andere europäifche Keiche, 
fondern ‚ein aus. mehrern Hundert groͤßern und.Pler. 
nen Gtogten zufammengefegter- und unter einem . 
Agmdnfnn Dbörhapt vente Shnistögen, 
as Oberhaupt beifelben‘, der Kötfer, blieb frep- 
lich noch von aller höhern menſchlichen Gewalt un» 
abhängigs uber Die hoͤchſte Gewalt max zwifchen, 
ihn und den Reichoſtaͤnden dergeſtalt getheilt, daR, 
fie nicht anders als in’ Gemeinſchaft von. bepden 
ausgeuͤbt werden komte b). Hiermit ſchienen ſich 
die Begriffe von der vormaligen monarchiſchen 
‚Berfoflung Teutſchlands fat ganz zu verlieren; 
‚nur ſchwache Spuren davon ‘zeigten ſich noch im 
bed Partien Reſervatrechten. 
7 URAE du deote wad eigen zu den Falten 
ſerlichen Reſervatrechten oder zu den Gegenftänden fechte. 
der Comitial- Berathſchlagung gehöre, mar fo 
wohl vor dem drepfigjährigen Kriege als während 
deſſelben vier Streit entſtanden; "denn es fehlte an. 
- 'gefeßlichen Beffimmungen, woraus man feſte 
Grtundſaͤtze hätte abjtrahiren Fönnen ; faft alles be» 
ruhte auf dem oft ſchwankenden Reichsherkommen. 
Auf dem weſtphaͤliſchen Friedenscongreß "glaubten. 
die Reichsſtaͤnde mit den auswärtigen Kronen, 
am ſicherſten zu gehen, wenn man die Reſervatrechte 
des Kalfers beſtimmt angäbe, und ſodann zur Re⸗ 
gel machte, daß alle übrige Majeſtaͤtsrechte als 
Comitlalrechte zu betrachten waͤten, d. h. als fol- 
a Kredchee, 
er: 520 G. Heinriek DIN. de forma Imperii Rom. 
| R — — p- Denen va 
8paͤttees "IET.O. 159. if. Ebendeſſ. 
— — ————— Staats⸗ und Gürfentecht 
Th. J. S. 533. ff. Haͤberlins Handtuch des. tentfhen 
.: zus TH L ©1339. 1. 437. BC Verlin 
1794 8° _ ee 


895 Achte Abthell VI. Staatsmerkwindigk. 
che, die vom Kaiſer ohne Concurren und Einwilli 
ung der Staͤnde nicht ausgeuͤbt werden duͤrften. 
2645. $, dem Ende trugen die evangelifchen Stände zu . 
4. Nov. Oonabruͤdk dahin an, daß es „zu Verhuͤtung kuͤnf 
Ä tiger Irrung dienfich ſeyn würde, wehn der Kaifer - 
Belieben wollte, die Paiferlichen Reſervata zu Defig« 
niren c).“ Da aber den Eoiferlichen Miniſtern 
nicht entgehen kvnnte, Bag man bey, biefer Gelegen⸗ 
eit mehrere Rechte, die bisher zu den Faiferlichen 
eferpaten gerechnet wurden, in Zweifel ziehen. 
und am Ende die Faiferlihe Gewalt nur auf einige 
unbedeutende Rechte einfchränfen wuͤrde, fo fanden 
fir es bedenklich, ſich auf ein ſolches Verzeichniß 
einzulaffen. Die Stände und die beyden Kronen 
füchten daher wenigftens genau zu beflimmen, wel⸗ 
de Mojeftätsrechte als Eomitialrechte angufehen 
“""gpären, und faßten de bekannten Paragraph Gau- 
deant d) ab. Die. Koiferlichen fchienen. damit 
frieden zu. fepn, verlangten aber, daß nod) bie 
Clauſel hinzugefüge werden möchte, „daß jedoch 
alles nur mit Vorbehalt der Nechte, die für dem . 
Kaiſer allein, oder doch nur für ihn und das Chur- 
eollegium gehörten, "und überhaupt nach alter XBei« 
fe e) zu verftehen ſeyn folle f). Dielen Zufas. 
fand man bebenklih. Und da Schweden darauf 
beftand, daß entweder die Clauſel meggelaffen, 
oder die kaiſerlichen Reſervate fpecificirt werden 
müßten, To antworteten die Faiferlichen Diinifter z 
„es bebürfe keiner ſolchen Specificatton, fondern 
u bey dem fein Bewenden, was in der goldenen 
ulle und andern Reichsfatzungen deßwegen verfe- 
n 


be 
0) ey Meiern Act. Pac. Wellphal. 38.1, G. 8313. 
d) sten ©. 87. V. 
©) juxta motem aby antiquo in.Imperio reseptum, 
F) bey Meiern a. ang. O. Th. IL. &yrrz.: 


om Mer. 1 Dis pur weßhh. Bakhi ao 


ben ſey; die kaiſerliche Gewalt ſey öllgerhein mb in 
laſſe ſich anders nicht einfche: änken 8): u‘ Zule | en 


kießen fich die Kaiſerlichen, da thnen eine Spı 


cation Ver Mefervaten zu Dedenfli war, die Bar 


Taffung der Clauſel gefallen, und die gedachte Stel» 


fe. tourde dem Friedensinftrument unverändert eine - 


verleibt. Folglich kam nun alles dara — — | 


unter den Ausdruͤcken des Fried 


Reichsgeſchaͤfte, und andere dergleichen —*— 


fe, oder — etwas Ähnliches h) noch begriffen 


. fen.mbchte, ober vie weit htngegen Der Umfang 





ber Eaifetlichen Mefervatrechte Über gewiſſe Gegen: 


Bände mit Recht ausgedehnt werden koͤnne? Die 


Meynung der weſtphaͤliſchen riedendgefanbteh bey 
‚ber Abfoffung' det gedachten 
dahin gegangen ſeyn, DAB, außer den ausdruͤcklih 


teile may äfferbingd 


angegebenen, auch alle Geſchaͤfte, welche das gan⸗ 


ve Bit auf irgend’ eine Are intereſſiren, als Ger 
ide einer — — angeſehen 
— ſollten. "Allein ba von diefen 


wiß gemacht wurde, ſo nicht fehlen, daß 


— Bu 
u; esendaf. Th. m ©, 91. Die Corfärten erffärten 
ſich bey diefer Selegenheit dahin: „daß dem Aaiſtr; 
&ls dein Oberhaupte, alles dasjenige an Hoheit. Ju⸗ 


risdetion, Autorität, Macht und Gewalt allein zu 
ſtehr, was den Churfuͤrſten und Staͤnden, vermäge 


eichſtags⸗ 
 gefchäften Fein — penaues ars _ 
nie e 


met noch mancher ae über die dr aurüce | 


der Wahlcapitulatien, güldenen Bull und Reihe . 
ronſtitutionen/ — — ative aufbehalten wars 


den, und darum Die Suffragium und Eu 


a fens kaiſerlicher — nicht zu geben nn 
Meiern Tb. IE ©, 919. 


REM Art, VIII g 2 mm, 


» 


t 





—* — kom ne die teen Urs 


lichkeit, Die Ertheilung der Privilegien, —* te 
der Standeserhöhungen,. die Ernennung, iſen 
cher Hofpfalzgrafen und Notarien und. die oberfk 
‚ zichterliche Gewalt, Die. Obetlehnsherr | 
keit des Kaifers äußerte ſich fheilß durch die BE 
gebung der beimgefallenen Sehen, et 
Erntſcheidung vorgefallener Ka 
—38 wichtigere Reichs 
Kaiſer in vorigen Zeiten nach 
oder feinem, eigenen Haufe, rar — auf | 
voch nicht erledigte die Anwaͤttſchafe erteilen, 
Karln Y. aber verbanden die ga | 9 n fein 
- Wapfcapitulation; „die vn.‘ We | 
fer .beimgefallenen Sehen, ſo etw 
gen, als. Fuͤrſtenthuͤmer, Graf 
ten, „ Städte und ‚dergleichen, ** nleman 
zu verleihen, ſondern fie zur Unterhe * >: es 
— und, der Kaiſer einzuziehen 1). Die He 
ſicht war, dem Reichsfiſcus wieder a But Iren, t 
‚feit. Karla IV. fo, ſehr geſchwaͤcht war, ie er 
Churfuͤrſten mit der — 55* ar fiat dv» 
Haufe Oeſtereich abgeben konnten. Atig 
keiten konnte Der Kaifer, als, Oberleh 
ſich entſcheiden: doch ‚pflegte er, wen 
Reichslehen beftaf, ein. ſogenanntes Fu * | red 
zu halten, in welchem under feinem Bo ef dia 
che unter ſucht und entſchieden w en Fin folche 
Füuͤrſtenrecht hielt Marimilian L im‘ Tabhe 'r 
zu Köln U: Salt landshutiſchen Erbfolge 
de k). Auch Rudolf I. forderte noch im Nahe 
a 580 ben Enrtgeitung eines — —5* 


9 Karla v. "Balcapityiet. Kt, XXW. 
» 2 6 VORW ae Be 



























Sicher 
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son Mar, J. bis: zum weſtoh. Srieben. 2893 
dem Churfuͤrſten von "Tried: und Der Stadt Teier, 
ein Gutachten der Churfüriten 1: Als Karl Wi, 
imn Jahr 1521; das Reichsregiment auf das Ver⸗ 
langen der Stände wieder herſtellte, euckte er fol⸗ 
ande Stelle imdie Keftinentsordring em? „Ob 
quch Sachen vorfielen, "Fürftendpänter, Hetzog⸗ 
thuͤmer, Grafſchaften ꝛc. belaͤngend, fo vom Reich 
ga ſcehn Führen; wenn ſie einem Theil gaͤnzlich uni 
endlich abgeſprochen werben ſollen, derfelben Er⸗ 
kenntniß wollen wir ums, als römifcher Kaiſer, 
hierinn auch vorbehalten Häben m).“ Da nad 
ber das Reichsregitnent wieder eingieng, wurde 
Diefe‘ Stelle in die Kammergerichtsbedenmg von 
1548. mit eingeruͤckt und auch in der verbeſſerten 
Kammergerichtsordnung von 13 59. beybehalten nR 
So fange das Fuͤrſtenrecht nöd) uͤblich tar, ließ 
ſich dieſe Stelle allerdings dahln deuten, duß dere 
gleichen Lehnsſtreitigkeiten nicht vom -Kamnterges 
richt, ‚fordern von Kalſer ſelbſt · mis Susichung 
nehreter Sürften erörtert undienefchießen- 
den follten. "Allein, im weſtphaͤliſchen Frieden wurde 
es berii Katfet”’ frey ge ein, in wichtigern Sachen, 
und wober Unruhen int zu beforgen ſeyn moͤch· 
ten, auch einiger Churfuͤrſten und Fuͤrſten beyder 
Meliglonen Gutachten zu erfordern o)3 da man 
lhin wWohl Hätte mögen zur Pfliche machen, ein 
plches Outachten zu verlange-and zu befolgen 
Hiermit gieng in der That das alte Herfommen 
des Fuͤrſtenrechts vbllig zu Grunde, und der > 
N Honikeim hiſt. Trevir. dlpl. T. M. p. 132. 
Em) Reg: Ordnv. 1531. 6.7: Inder N. Sammld. 
Rn Th. U. S. 173. Ne N 
2) 2.0.0.2. 155%. 7.1. Tie,2.in derdF. Sanml. 
. ff — I. 


5 8. fa. I. ©, ge 
0) I. P. O. Art. V. $. 55. — 





do dan —E 


hofrath eignete ſich ſeit dem Im ‚allen Sochen, die 
"um anmictelbares Reichslehn betreffen, Die aug 
ſchließliche Gerichtsbarkeit zu. Dem — 
= su Folge mußte —* Reihtoafall ,. 
ben jeder. veränderten kai Ana ara 
eft das Lehn aus einer. 2. in die ander 
a, innesbalb Jahr und Tag um Die Faifen- 
. Hide Belehnung ober.uma einen Indult anfuchen; 
und dem Kaifer Matthins machte man es in ferner 
Capitalation zut Pflicht, „alle dem roͤmiſchen Kap 
angahoͤrige Sehen, in und außerhalb deſſelben gele 
gen „: aufrecht zu achelten und Definnegen zu verſu⸗ 
gen ‚daß fie in begebenden Fällen „gebüßtlich. era 
Pfangen und erneuert wären, fo wie er auch big, 
weldhe er ſelbſt befüße, gebörig empfangen Taffen, 
wder dach den Churfuͤrſten deßwegen g 
Reyers und Re⸗ognition — Sollte sp) 
Ohne wichtige,; rechtsgegruͤndete Urſache: Suite 
der Kaiſer einem. Vaſallen die Belehnung nich⸗ 
werweigerm. Dennoch. komte fie Der Ghurfürk 
So der Beſtaͤndige von —E— von Karla V. 
he ja ten, ungeachtet er mehrmal barımn ange» 
t hatte und feine gegründete Urſache ber. Sue 
meigerung vorhanden war y) Mehrere Beyfvoie⸗ 
le kamen unter. Rudolf IL mer, Weber fanden 
Die Charfuͤrſten für * den —— 
in feiner Wohle⸗ De 














Sehnbricfe upb Sehen ‚nad dem vorigen. Tenng 
EHER Pen — follte r).“ 


2 Dannas zu Kai. Sep 
— 
8* x. V. rg 


?) —W des K. — Mm DK nu 0. 
Sort 
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von Vyax. 1. Dis: zum wehph Feicken 805 
abronlehen de h. Ehasfünfleirhämir nit Yanfieneieh 
7 wer wurden ia der erſten Hälfte Diefes Zeitraums noch 
unter freyem Himmel, auf einem dazu erbaueten 
Geruͤſte, init großem Gepraͤnge umpfongen. Aber 
ſchon Marimiltan I, fieng an, werfchiebene. geiſt 
liche und weltliche Fuͤrſten in der Kammer d. h. in 
ſeinem er Pr diefe a. 
ſeverliche rt er im 1509. auf dem 
Reichstage zu Köln den Herzog — — Sc 


wrafen Alexander von. Zweybtuͤck uud den Herzog 
Heinrich den Juͤngern von Braunſchweig - Süneburg, 
md auf feinem leßten Reichstage 15 18. den Chur⸗ 
fürften Ludwig von Der Pfalz und deflm Bruder 
Friedrich. Seit dem kam die alte feyerliche Welch» 
nungsärt afındlig. ab. Doch iſt noch der Churfuͤrſt 
Auguſt von Sachſen vom Kaifer Maximilian IL, auf 
feinem erften. Reicheͤage zu Yugsburg 1566. ,. une 
ter freyem Himmel belehnt worden s). Und de 
win ſchon im vorigen Zeitraum angefangen haste, 
—— gene geiſtlicher Fuͤrſten Free des 
ters, Des en gu en, e 
auch Maximilion I, und 32 kam die Beleh⸗ 
ring init dein. Scepter in bang MDie Gewohn⸗ 
heit, dem. Vaſallen die Lehen gun uͤberſchicken und 
ihn Dihity einen Bevollnaͤchtigten belehnen zu: laſ⸗ 
ſen, wor⸗ſchun unter Adolf mon Roſſau aufgekom⸗ 
mn; Zumde dobe auch —— — — 


In der Ercheiumg minder — Privile · Erth eilun⸗ 
gien Fr der: Kolfer frege Haͤnde: bey den - — Vrevile⸗ 


40) Buder de inveltitun ‚Immdgrum — in 
ejus Amoenit. jur. fegd. no. 11. pı 10: (qq. Boeh- 
me Dil. fifteni antiquiura inveſtiturae feuder. 


Ip. in Camerd exempie, — 12733. 


196 ht Se. Vi. Gimnichutnigt. 


gen war die Einwilligimg der Churfuͤrſten erfor 
derlich.· Maerimilian.I J. bewilligte — 1453. 
‚Ken Magſtrat ſu — hen Meinl iR 
— fen = V. mußte in (cenifule: 
heny ohne ber See arten 
i en ee neuen — 
den Ku 
—* en Thur 
— —— be 
Bi Ftegpeit "und 


wurde üj 




















| — sm or 
u 1, w. Rene 
st kein i 
| Ieben Spt „08 Ha 
Derung deffäbe ’ E 
errforderlich ig, Ki 
wenn fie nicht mit 
—— begleitet my BE 
des Muͤnzrechts hatten die TE 
ee ekapeulacon; "spare apa 
c 
der ſechs Churfuͤrſten niemands, wes —— 
en 
"gen 2).“ atthias mußte noch verfprechen, . 
jenigen Stand, ber. das Mänpegal, ne 


t). Kai: —E Th zw. ©. 269 f. PR 00 

V) Wahlcapitulat. Karis V. Art. 13. u. J 
Wale RER Matchtas Art. 2% cz 
y) Neuſte Wablcapftular. Art. . — 

> Wahn: Mei I, Ant op: ine 


von Max. I. did zum werph. Frieden. 897 
dem Müngdie entgegen mißbrauche, nicht allein 
zu fuspendiren, . fondern auch Diejenigen, welche 
diefes Regal nicht mit der Churfürften Bewilligung 
erhalten, deſſen ganz zu priviren, vornehmlich. aber bey 


- . den’ mittelbaren Städten zu widerrufen,. zu caffiren 
und hinfuͤro ferner nicht zu ertheilen, auch ſonſten 


den geringern Staͤnden mit dergleichen oder gndern - 
ohen Privilegien, ohne Miteinwilligung der Chur 
eften, nicht zu willfahren a).“ Kaiſerliche Buͤcher⸗ 
brivilegien findet man ſchon von Maximilian J. Die⸗ 
ſer ertheilte ein ſolches Privilegium zurerſten Ausgabe 
der Werke des berühmten Conrad Celtes, bie 1502. 


. , ga Nürnberg gedruckt wurden. Höhere und niedere 


Schulen konnte zwar jeder Reichsſtand in ſeinem 
Lande anlegen ſo Bald aber "eine ſolche Lehranſtalt 
den Chatacter "einer Univerſitaͤt annehmen follte, 
safe dem Recht, nach ber Abcheilung in. fogenannte 
Becäliäeen, academifhe Würden zu ertheilen, war 
"amd. ut noch Ihr ein kaiferliches Privilegium erfore 
— ESo ertheilte Maximilian I. dem Chur⸗ 
—**2* Friedrich dem Weiſen von. Sachſen das 
Fun ah jur = Univerſitaͤt zu Wite 
; Sehr‘ 1302 Ein ähnliches. Priviles 
ee ber‘ ſt Joachun 1. von Bran⸗ 
Duni n im hr u zur Anlegung der 
"Univ Frankfurt an det Ober, die erſt 
nach ſecht an zu. Stande Fam Mittele 
alter gehörte auch die Erteilung des Stadtrechte 
“zu den kaiſerlichen Refervaten. - In dieſem Zeit 
raum aber war e6 jedem Keicheflande, ‚ vermöge 

der Landeshoheit, unverwehrt, entweder eine gan 
“neue Stadt zu erbauen; oder ein vorhandenes — 
“oder einen Flecken in eine Stadt zu verwandeln, 
dafern. nicht etwa von.ältern Zeiten er ein m 


li 
3) Wahleap. des K. Matthias Art. 34 
Redegeſc VL Th. u 
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liches Privikegium oder ein Vertrag einem Keichts 
ſtande Das Recht zu widerfprechen verfchafft hatte vo). 


Standeser⸗ Das Recht der Standeserhoͤhungen uͤbten 
bbbungen die Kaifer in dieſem Zeitraum ohne Einfchränfung 
Aus. Maximilian I. erhob fogar als roͤmiſcher 
1486. Roͤnig, ben Lebzeiten feines Baters, aber wahr⸗ 
ſcheimich mit deſſen Bewilligung, den Grafen Karl 

Yon Croy zum Fuͤrſten c): und auf feinem erſten 
Reichstage ertheilte ee bem Grafen Eberhard von 
Wirtemberg die berzogliche Würde. Karl V. er 

nannte 1530. den Markgrafen Friedrich von Mani 

tua, ausdem Haufe Gonzaga, zum Herzoge. Ani 
freugebigften in Ertheilung der Fürftenwürde war 
Ferdinand I, Er ertheilte-fie dem Grafen Ernſt 

yon Holjtein und Schauendburg 1619., dem Gras 

fen Philipp Otto von Selm, dem Freyherrn os 

hann Ulrich von Eggenberg, den Grafen Johann 

Georg von Hohenzollern und den Grafen vom Lich⸗ 

tenftein im Yale 1623., dem Crafen von lobko⸗ 

wis 1624. und dem Grafen von Dietrichttein 163 1.7 

jedoch) ohne ihre Einführung in den Fuͤrſtenrath be» 

Wirken zu koͤnnen. Außerdem .ercheifte er fechzig 
ablichen Häufern die Grafenwürde Damit Die 

Zahl der Fuͤrſten und Grafen nicht zu fehr anwach⸗ 

ſen und diefe Würden felbjt nicht verringert wert 

den moͤchten, mußte Ferdinand III. in feiner 
Mahlcapieulation verfprehen: „ben ollation 
fürfilicher und graͤflicher Dignitaͤten vornehmlich 

dahin zu fehen, daß auf allen Ball diefelben allein 

denen erfheilt werden, Die es vor andern wohl me: 

ritirt, im Reich gefeflen und die Mittel haben, 

— den 


b) Pätters Entwicelung ıc. TB. m. ©. 267. ff. 
c) Airaei Diplomata Belgica c. 142. ,. iaejus Opp. 
dipl, et aift, T. J. p. 232. ſq. ——— 


son Mar. J. bis. zum weſtph. Frieden. 399 
den affectirten Stand hach Wuͤrden auszufuͤhren d).“ 
Adelsbriefe ertheilten die Kaiſer in dieſem Zeitraum 
din Menge. Ja, ſie beſtellten fogae. Reichsſtaͤnde 
zu Hofpfalzgrafen mit der ſogenannten groͤßern Porpfels 
Comitive, vermoͤge welcher fie beußalls Adelsbrie- I" 
fe und ablihe Wappen ertbeilen und auch andene 
Hofpfalzgraſen nit der kleinern Eomitive ernen- 
nen konnten. SDerilsfpeumg Der Sofpfafzgrafen- - 
wuͤrde gehoͤrt in. Die Zeiten Karis IV. Diefer er» 
vannte Den berühmten Sywiflen Bartolus, fei- 
nen Kath Johann Amadi won Padua, deu 
Moyländer Braſmus non Lyprandis und at 
Dere zu ſeinen · Hoſpfalzgrafen, mif.dem Recht, in 
feinem Namen Rotarien zu creiren und unehliche 
Ninder zu legitimiren, nur Die von Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen und Freyherren ausgenommen. Dem Jos 
Dann Amadi gab. er noch die Gewalt, aud) das 
sömifche Bürgerrecht zu: ertheilen, "Den Ritter 
und Adelſtaud zu. verleihen, Doctoren zu creiren . 
und Dofefalzguafen zu. ernennen e). Da fie ins- 
geſacumt Italiͤmer waren, fo koͤnnte man vermu⸗ 
chen, Daß ſich: ihre. Comitive nur uͤber Italien er⸗ 
ſtreckt habe. In Teutſchland findet ſich wohl vor 
Dem ısten Jahrhundert von dergleichen Pfalzgra⸗ 
$en Beine Spur. Erſt der Kaifer Sigmund ertheil- 
se im Jahr 1417. einem gewiflen Freyherrn von 
Voͤhlin die erbliche Würde eines Hofpfalzgrafen, 
mit voller Macht, bürgerliche Perfonen in den 
DE stil 2 . Adele 





* 3) Wahlcap. Serdinands II. Art. 47. 
” e)-Ge. Mundii a Rodach Tr. de Comitibus Palat. 
r Caefar. (Norimb. 1646. 4.) p.19. Ge. Schubart 
de Comit. . Palat. Caelar., ad TA. Reinefis 
. de Comm. de palatio Lateranenfi ejusque Comitiva 
 * JIqmae 1479. 4 Glafey Anecdot. m, 42.15.19. 
3. et 48. ie 
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Abeiſtand zu erheben). Nach feiner Kaiſerkro⸗ 
nung im Jahr 1433. ernannte.eben dieſer Kaiſer 
ſeinen Kanzler Caſpar Schlick, und nachher * 
deſſen Brüder und ihre Erben, zu Hofpfalzgrafen 
und verliche Amen alle Die und noch mehrere Rech 
te, die Karl IV. dem Johann Amadi ettheile Ha 
te g). Unter "Friedrich III. wurden die Comiti- 
ven in Teutſchland gewöhnlicher. Dieſer erteilte 
„fie fe nicht nur. Standesperſonen, fordern auch. Pri 
‚vatgelehrten, bald mit wichtigern, balb mit ge 
ringern Getechtſamen. - So: entfkand der Unten 
ſchied zwiſchen der größern und Pleinern-Comitive. 
Die groͤßere war damals in fo hohem Werth, „daß 
ſelbſt der Churfuͤrſt Friedrich der Weife von Sad 
fen fi) von Maximilian I. auf dem augsburger 
Meihstage 1500. zum kaiſerlichen Hofpfalzgrafen 
„ernennen ließ h). Die Fleinere Comitive hingegen 
iſt in neuern Zeiten zuweilen fo -fehe — 
‚worden, daß dergleichen Begnadigun 
zelnen teutſchen En nicht anders. 
‚keit md Wirkſamkeit erhalten, als — die 
beſonbere Ben — bianig⸗ 
kommen iſt i). | * 
| . Co 
5) ©. Shlözere Otsatsanyiigen Se Vi. Eat 
. Bon diefer erblichen. Würde mochte noch im Zehe 
1777. der aͤlteſto des vöhlinifchen Hauſes einem fo 
ausgedehnten Gebrauch, - daß er einen Sirhä 
augsburgiſchen Oculiſten zum Batferiichen : 
grafen ernannte, mit der Gewalt, .Dortorem ber 


Rechte und Medicin und ifter zu er aaltiche 
—— zu * u ve —S ee 


er >) —** — 3.XXH. ©. 1175. ff. a. 4. — 
Ei Paul. Mart. Sagittarü Di, de we he 
dignitate ab Imp. Max. 1. Friderico Ef cor 
"data, id Mertöken Scr:rer. Gerz. T:Ep. 79. faq. 
3) Phten m. an. O. — ©.20:%: 
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von Max. J. bis zum weſtph Frieden. gor 
Eins der wicht igſten Vorrechte "de Kaiſers oberiri 


| war die oberfie Richtergewalt, deren Umfang bee © * 


in dieſem Zeitraum ſehr merklich eingeſchraͤnkt war. ait 
be. Dieß geſchahe vornehmlich durch die Erich» 
tung des Reichskammergerichts. Bis dahin war 
es eigentlich Rechtens geivefen, def, wenn auch 
ein Reichsſtand über feine Unterthanen den Gerichts» 
zwang hatte, dieſer Doch nicht mit Ausſchließung 


‚ der Faiferlichen Gerichtsbarkeit zu verjtehen mar; 


vielmehr hatte jeder Kläger die Wahl, ob er feie 
nen Gegner, wenn er eines Reichsſtandes Lnter- 
Chan war, bey deſſen landesherrlichen Gerichten, - 
der ben dem Kaiſer und deſſen Gerichten belan⸗ 
gen wollte. Dawider haften zwar verfchiebene 
Reichsſtaͤnde ſich Durch fogenannte Edocationsprs 
vilegien zu helfen geſuche. Die geififichen Chur· 
fürften erhielten diefe Gerichtsfreyheit ſchon von 
Koͤnige Albrecht 1., und den ſaͤmmtlichen Chur · 
fürften wurde fie durch Die goldene Bulle ausdruͤck. 
lich beftätigt k): Doch waren das alles nut Aus⸗ 
nahmen ; ‚im Ganzer blieb es bey der Regel, bis 


- endlich in der Kammergerichtsordnung vom Jahr 


1495. fellgefept wurde: daß ‘alle und jede Unter⸗ 
bey ihren ordentlichen Berichten: 'gelaffen _ 


. werden I), 'und bas Kammergerücht in der erſten 


Inſtam über niemanden weiter, als über unmit⸗ 
telbare Reicheſtaͤnde, erkennen follte, ausgenom⸗ 
men: wenn dem Kläger fein Recht vor dem ordent» 
fichen untern Gericht verfage ober verjögert wuͤr⸗ 


‚de m); auch -folleen die Bee der — ii 


k) 26. IV. ©. 470. ° 
DB. — San in 32 Semi 
d. R. Abſch. TEIL 
J 
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flͤndiſchen Unterthanen von Kammergericht nicht 


anders angenommen werden, als wenn fie ſtufen⸗ 


weiſe, d. h. an das naͤchſte ordentliche Obergericht, 
geſchehen wären n). Dadurch wurde Der concur⸗ 
zenten Paiferlichen Gerichtebarkeit in Den reichsſtaͤn⸗ 
diſchen fanden ein Ende gemacht, und die Gerichte« 
barkeit der Sandesherren über ihre. Unterthanen ware 
mun ein allgemeines Vorrecht aller umd jeder SKeiche- 
fände, Nach dem Inhalt Der Kammergerichts⸗ 
ordnung follten zwar alle Estationen, Mandate 
md Urtheile unter dem. Namen und Siegel des 
Kaiſers erlaifen werden 0). Allein fo wohl ber 
Kammerrichter ale Die. Deyfiser warden gleich an 
fengs vom Kaifer „mit Rath und Willen Der vor 
famnselten Stände” gewählt p); und im Jehe 
2507. wurde dee Einrichtung getroffen, daß ſechs 
Beyſitzer von. den ſechs Churfuͤrſten, zwey von den 
‚Siterreichifchen und burgundiſchen Landen, und acht 
von den übrigen in fech& Kreiſe verkheilten Reichs 
fländen präfentiet werden ſollten qy). So — 
ten die Stände Das wichtige Vorrecht 
und rechtfchaffene Maͤnner gu Kammerg 
ſitzern zu präfentiren; und de fie gi: er 1597. be 
quemten, auch die Kntergaltung Des 
richts zu uͤbernehmen, fo war «6 gar mitte mehr 
wgweifelhaft, daß die Reichsſtaͤnde auch an der hoͤch 
ſten Free — — Blioß 
in den, w reichstehnbare Fuͤrſtenthuͤmer 
und Graſſchaften betreffen ‚ wenn fie einem Theil 
— ober da werben ſollen, hatte ſich Der 


Kai⸗ 











nn). G. O. v. — 6. 13. ©, 8. 


0) R. G. G. u 198 6. 15. 0 38% EN! 
1555. TH. II. Tie. 12. 6.5. 


PD) REG. 19.4 _ 
9) U.IV. ©, 732. 


.. yon Map J. bis som weſtph. Frieden. 903, 
Kaiſer eine ausſchließliche Gerichtobarkeit vorbse 


halten r). Daß ſich Marumilien bey Errichtung 


des Kanmergerichts auch das ausſchließliche Recht 
Der Commiſſionen zu einer ganzen Sehe vorbg-· 
ilten babe ‚it unerweislih 5). Auch würde es 
in jenem —— aanz apedwidrig geweſen gi 
wen das Kammergericht bey einer Sache, 
aufs fchleunigike durch eine Commiſſion — 
werden. kongte, ſich erſt Hätte nach Wien wenden 
und bey den, Kaiſer aber deſſen Conſeil, das von. 
em ganzen Hondel nicht unterrichtet war, um 
Ernennung einer Commiſſion hätte anſuchen ſollen. 
Indeſſen ward Maximilian auf feine oberſtrichter⸗ 
liche Gewalt aufmerkſamzar und ſuchte wenignens 
das zu behaupten, was man ihm. noch gelaffen: . 
hatte, Er errichtete im Jahr 1501. zu Wien für 
alle Sachen ; bie an feine Perſon gelangen — 
einen Hofrath oder ein Collegium von Raͤthen, 
die ihm über alle ſolche Angelegenheiten mit fchrift-: 
lichem Gutachten an Die. Hand geben ſollten. Ei⸗ 
gentlich war dieſer Hofrath nur für öfterreihifhe 
Ingelegenheiten und für die kaiſerlichen Reſervat- 
fälle beſtimmt. per bald machten die Partheyen 
Den Vorfuch, ſich ah in reichsändifcgen Rechts. 
foren dahin zu wenpen,. ‚Mit der Zeit wurden 
immer, wehr Rechtehaͤnhel der Reichsſtaͤnde vor. 
deſen Hoſrath gezogen, ungeachtet Die Reichsge- 
rw immer nur vom Kammexgericht, als Dem ein⸗ 
n. hechſten icht, ſpegchen; bis end⸗ 
| —— — nun — > 
pP 
m tn. | a 
6) Vielmehr find in der BR. G. O. von 1495. $. 2 
„fuͤr eine Commiſſion, vin welcher eine ganze 24 
mit allen Anhaͤngen und Umſtaͤnden zu endlichem Ent⸗ 
 füpeld befohlen wird, 12. Gulden 1. Ort“ angeſetzt. 
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e : —— und ne —— 
pofraths angenommen e, im wei F 
/ ⸗ Frieden als * wirkliches Juſtizcolegium von: 
eicfaufender Gerichtsbarkeit mit der Reichckam- 
mer anerkannt wurde t). Auf ſolche Art — der 
Kaiſer einen betraͤchtlichen Theil der hoͤchſten Ge⸗ 
richtsbarkeit, die er durch die Errichtung des Kane 
mergeridts mit den Ständen gleichfam hatte their | 
Een müffen, wieder an fi; denn die Einfehrän- | 
Bungen, die der weſtphaͤliſche Friede in Anſehung 
| 





. Bes Neichshofratks machte, waren ſo unbedeu- 
Send, daß Ferdinaud FEL, nachher es wagen fonn- 
fe, ohne Zuthün der Seaͤnde eine.nene Reichshof 
rathsordnumg zu Wien abzufaſſen und dem Reich 
bekannt zu machen. 

Nach der Verfoffung des Miteelalters uͤbten 
Die Kaiſer ihr oberrichterliches Amt auch: durch Die 
fogenannten Hof · und Landgerichte aus, bie 
in gewiffen Diſtrieten einem beſondern Richter ver: 
liehen waren. Ein ſolcher Richter komte in dem 
ihm angewieſenen Bezirk fo wohl über mittelbare 
als über unmittelbare Perfonen und Güter in der 
wefien Inſtanz Recht ſprechen, blieb jedoch der Ap⸗ 
pellation an den Kaiſer unterworfen. Mehrere 
von dieſen kaiſerlichen Landgerichten Foren in bie⸗ 
ſem Zeitraum in Abgang „weil fie ſich mit der 
neuern Verfaſſung, Da jeder Reicheſtand in ſei⸗ 
nem Lande die ausſchließliche Gerichtsbarkeit be⸗ 
hauptete und. keine Vorladung ſeiner Unterthanen 
an die kaiſerlichen Gerichte in erſter Inſtanz geſtat⸗ 
tete, nicht wohl vereinbaren ließen. Zur Zeit des 
weſtphaͤliſchen Friedens waren noch einige von fol- 
chen Gerichten im Gange, vornehmlich das — 


9-1. P-O Art. V. 5. 55.19. ee 


von Mag. I. bis zum. meh, Bien. — 


fiche Hofgericht Pr Rothweil, das Sandgericht im 
Schwaben und das fränkifche "gandgeriäit zu Nuͤrn⸗ 
berg. Ueber dieſe Landgerichte wurde auf dem 


we iſtphaͤliſchen Friedenscongreß verſchiedenes ver⸗ 


handelt, weil mehrere Reichoſtaͤnde in Schwaben 
und Franken erhebliche Beſchwerden dawider vor⸗ 
brachten und auf die gaͤnzliche Aufhebung derſel⸗ 
ben ernſtlich drangen v). Denmoch enthielt der 
weſtyhaͤliſche Friede ſelbſt über dieſen Punet weiter 
nichts, als daß uͤber die Abſchaffung der kaiſerli- 
chen Landgerichte auf dem naͤchſten Reichſtage weis 
ter gehandelt werden ſollte x). Eben dieß wurde 
in ben folgenden Wahlcapitulationen wiederholt 
aber bis auf den heutigen Tag iſt Die Sache noch 
nicht zur Bollziehung gekommen, und noch immer 


ſprechen jene kaiſerlichen fandgerichte in erfter' In⸗ 


fanz über die in ihrem Gerichtsbezirk gefeffenen 
mittelbaren ımib unmittelbaren Reichsglieder Recht, 
dafern fle nicht durch befondere Faiferliche Privi 
kegien von ihrem Gerichtszwange befreyet find. . | 


Seit dem die Faifertiche Emcurg; im &e Oundeite, 
richtoweſen, als einem der wichtigſten Theile der.beit ud 
hoͤchſten Gewalt, — aufgehoben war BL, AT u 
ſchien man für befannt anzunehmen, daß dieſe Con- 
eurrenz auch in Anſehung der minberwichtigen 
Regalien in Den reichefländifchen Sanden aufgehoben 
ſeyn muͤſſe. Wirklich wußten die Keichsfkände, 
ohne weiter ein ausdruͤckiches Geſeß darüber zu er» " 
‚warten, nach ub nach ER v 

$ils dee 
W ER Pac. a L ©. s08.f. 
168.296. — 204: 534%. 
SKY. Oje. 433. Th 99. van. 
X) J. F. O. Anm. V. 6. 36. 
y) iben ©. yore - 
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desherrlichen Gewalt. von der kaiſerlichen — 
renz frey zu machen, fo daß nun im allem, was 
aus laudesherrlicher Macht geſchahe, fin der Kegel 
Eeine kaiſerliche Concurrenz -mepr Statt fand. De 
nun im weſtphaͤliſchen Frieden alle und jede Reichs⸗ 
ſtaͤnde in der freuen Ausuͤbung ihres Territorialrechts 
und im Beſit aller ihrer Rechte feyerlich beſtaͤtigt 
und befeſtigt wurden, ſo daß ſie kuͤnftig von nie⸗ 
menden darinn geſtoͤrt werden ſollten 2): fo wur⸗ 
de hiermit der Landeshoheit eines jeden Reichspan⸗ 
bes alles Das geſetzlich zugeeignet, was irgend in 
einem Staat der hoͤchſten Gewalt überhaupt zu⸗ 
ſteht; nur daß Die teutſchen Landesherren Deu Knie 
fer und Reich noch ſubordinirt blieben und beſon⸗ 
dere Kefervarrechte Des’ Kaifers, die ibm noch vor 
ber Ausbildung der Landeshoheit in ganz Teutſch⸗ 
fand zufamen, anerfennen mußten. Jedes Chur⸗ 
fuͤrſtenthum, jedes Zürjtentpum, jebe Gseffihaft, 
jede Reichsſtadt, jedes noch fo Eleine unmittelbare 
Reichagebiet, bekam allmaͤlig feine.ganz eigene Nas 
gierung, feine- eigenen Grundgeſetze, felne eigene 
Stwerverfailung,, Gerichtsverfaſſung, Polizey 
und Münze; ja, es Haste ſogar, wenn es wollte 
und konnte, "feine eigene Kriegsverfafiung und das 
Recht Bimdniſſe zu machen, Repreſſalien zu brau⸗ 
den, Krieg zu führen, Frieden zu ſchließen und 
Geſandte zu ſchicken. Bey dem allem war, nach 
der Grundverfaſſung Des Reichs, wie fie Der weſt⸗ 
ppälifche Friede erft auf einen recht ſeſten guß ge- 
. fast batse,. ſebr zweckmäßig Dafür geforgs; daß von 
Seiten der landesherrlichen Gewalt fo wenig, als 
von Seiten der Faiferlichen Regierung, ein Defpo» 
tiſmus zu beforgen war. Zwar erhielt jeber Diefer 
beföndern Staaten feine‘ eigene Ausonomie, ‚oder 
; die 


2) I. P. ©. Arı. VI. 6.1. 


Pu | 


von Way. I. his zum welph Meieben: op 
die Freyhelt, in Der inner Einrichtemg des Lan⸗ 


des Unordinmgen nach eigenem Gutſtaden zu ma⸗ 
chen, ſofern etw die daruͤber zu ſorechen 


haben‘, unter ſich eimverfianden find, . Denn - 


blieb demjenigen Theil, sweldyer glaubt, Daß ihm 
„ unsecht, gefihehe, der Weg zur reichsgerichtlichen 
- Erörterung, ober nad), Befinden auch zur all 
gemeinen - Reichs verſammlung offen. Dadurch 
mer nicht aur jede Landſchaft und jede Reichsſtadt, 
ſondern auch jeder einzelne Unterthan geſichert, 
bag Die landesherrliche oder obrigkeitliche Gewalt 
zu ihrem Nachtheil nicht gemißbraucht werben 
konnte a). Außerdem aber war Lie landesherrli⸗ 
Gewalt in den meilten Laͤnderu noch durch dis 
anbftände eingefchrände, fo daß viefe . ebenfalls 
sur Schuswehr ‚gegen Deſpotiſmus dienen konnten. 
Wie der Kaifer fich zum Reichstage derhielt, un. 
gefehe eben ſo verhielten fih Die meiſten Fuͤrſten 
zu ihren tandtagen. Sin allen wichtigen fandesans 
gelegenheiten, beſonders wenn Steuern von ben 
Untertanen gehoben ,,. Laͤndesordnungen gemacht, 
Krieg angefangen, Buͤndniſſe geſchloſſen oder Laͤn⸗ 
dertheilungen vorgenommen werden follten, muß⸗ 
sen die Landſtaͤnbe um ihre Einmilligung gefragt 
werben b); ja, fie woren: fogar befugt nachzufra⸗ 
gen, wie bie. bewilligten Gelder wären verwendet 
worden.c). In dem befanmten tübinger Vertra⸗ 
ge, der 1514, zwiſchen dem Herzoge Ulrich vom 
Wirtemberg und feiner Landſchaft errichter wurde, 
ließen (ech Die. Landſtaͤnde das Recht verfichern, daß 
der Herzog ohne ihren Willen Eeinen Krieg anfan- 
gen, Fein Stuͤck vom Sande zerpfänden, Peine 


8) -Ptter a. ang. O. Th. n. ®. 167. fi 
9) Struben Nebenftunden 5.1. ©. 446-ff 
) Stuben Nebenſt. Sp il. S.451. ff. 
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Schatzung ausſchreiben und:allen.den frehen 

geſtatten wolle; auch — — = 
wendung der zur Bezahlung der Sandesfchulden be» 


.. willigten Gelder alle Jahre Rechnung abgelegt wer- 


den c). Als im Jahr 1607. die mecklenburgiſchen 
Landſtaͤnde die Adminiſtration des oͤffentlichen 
Schatzes, nad) Art der benachbarten Fürfienchü- 
mer, fich allein zueignen wollten, erflärte der Her⸗ 
309 Karl, daß er fich die Oberaufſicht barüber, 


. zugleich mit den Ständen, vorbehalte, und bie 


Staͤnde ſich damit beruhigen koͤrnten, daß er oh⸗ 
ne ihren Willen nicht einen Heller daraus 

men wolle d). Gemeiniglich waren «8 alle im Lam⸗ 
de befindliche Praͤlaten, alle Beftger freyer Ritter 
güter ‚und alle u ng des Landes 
Die auf dem Landtage Sig und Stimme hatten, - 
Doch gab es nur in ſolchen Ländern Sanbflände, 
wo zur Zeit, ala die Landeshoheit zuerft aufkam, 
ſchon Klöfter, Ritterguͤter und Städte vorhanden 


-ı waren. Manche Grafen und Hersen, die urfprüng» · 


lich nur leibeigene,, ‚nicht freye Unterthanen zu ve» - 
gieren hatten, haben nie Saubflänbe gehabt, wenn 
auch in der Folge ie Stammflg oder ein und an: 
Deres Dorf zus Stadt geworben iſt. Selbſt größe» 
ze Länder find ist aus mehren folchen Grafſchaf⸗ 
sen und Herrſchaften zuſammengeſetzt, one Landſtaͤn- 
De zu haben e). In andern Sändern bat ſich der Adel 


zur unmittelbaren Reichsritterſchaft gehalten, die 


Kloͤſter haben fih zu Reichspraͤlaturen 
und aus Sandfkäbsen find Reichsſtaͤdte — 
ſo 


s & IE a 
© Bifgbate Bit Wise 9 m Mramdene 
d) Matik: Jo. Bechr ver: Meclenbuigic. L. VL ps 
939. et 941. (Lipf. 1741. £.) 7 
0) 2 ©. die Pfetz am Nhein. -” 
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dem Biſchof oder 


von Mar. Ihio zum weſtwh. Frieden. 909 
ſo daß entweder Peine lanbſchaftliche Werfäffung 


auffommen konnte, oder auch eine ober die ande» 
ze Claſſe von Landſtaͤnden fehlte. Go = es z. B. 
im Wirtembergiſchen Feine landſaͤſſige Ritterſchaft; 
bloß die Praͤlaten und Städte machen die Sande 
fände aus. In manchen Laͤndern ſind in ſpaͤtern 
Zeiten die landſchaftlichen Verfaſſungen ganz ein⸗ 
gegangen, ober doch an Statt eines vollſtaͤndigen 
Landtags nur fogenannte Deputafionstage in Gang 
‚gekommen f). Syn ben meiften geiftlichen Staaten 
machen die Domcapitel zugleich den erfien Lande 


fand aus, oder erfeßen, wo Peine Sandflände 


find, gewiffermaßen ihee Stelle. Nach der Ana» 
fogie der Keichsverfaffung müffen die meiften geiffe 


lichen Fuͤrſten bey ihrer Wahl eine Capitularion _ 


beſchwoͤren, :die ihnen das.Capitel vorlegt: und 


fuͤr das Bisthum Osnabruͤck verordnete ſelbſt det 


weſtphaͤliſche Friede, daß zwiſchen dem Domeapi⸗ 
tel und dem Hauſe Braunſchweig eine beſtaͤndige 


Capitulation errichtet werden ſollte g). Bey Leb ⸗ 


zeiten Des regierenden Fuͤrſten ſteht zwar dem Dom⸗ 
capftel keine Grund⸗ und Mitherrſchaft über die 
biſchoͤflichen Lande hp: dennoch bleibt zwiſchen 

zbiſchof und feinem Domca⸗ 
pitel immer cin ſolches Verhaͤltniß, daB in wid" 
tigen Angelegenheiten das Capitel nie ganz zuruͤck 
geſetzt werden darf ri). Waͤhrend der Sedisvaranz 


ahrt das Domcapitel, dafern Fein Coadjutor ge» 
Wwaͤhlt iſt, Die Regierung und übt -alle Hoheits⸗· 


u rech⸗ 
) Pätter Th. II. G. 170.f. 
I. P. O. Art. XIII. $. 3. Die osnabruͤckiſche be⸗ 
ſtaͤnd. Kapitulation ſteht in Meiern nuͤrnb. Friedens⸗ 
Erxrecut. Handlnägen Th, UV. &. 534ſ. 
.. bh) Stenben Nehanſt. W. J. S. 1. ff. se 
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zechte; ſelbſt das Stimmenrecht auf veichsſtaͤndiſchen 
Verſammlungen, aus; doch wird dem Domeapi-⸗ 
tel der geiſtlichen Churfuͤrſten Die Theilnehmung ay 
der römifchen Kuͤnigs· oder Kaiferwahl, wie dem 
shurmannzifchen das Directorium auf Dem Reichs 
Cage und im Ehurcollegium, bejlritten k), Uebri- 
gens. beuierkte man auch in dieſem Zeitraum Die 
Mirkungen der öftern Abwechſelung in der Regie⸗ 
zung geiſilicher Staaten und der druͤckenden roͤmi 
ſchen Hierarchie fehr deutlich. Ungeachtet die mei⸗ 
ften Stiftsländer den beſten Grund und Boden 
hatten, fo ſtanden fie dennoch Den ‚weltlichen im 
Allgemeinen weit nach; nur ſelten gediehen ger 
meinnügige Anſtalten fo, wie in meltlichen Sändern, 
Dagegen haben ſich fop alle Stiftgländer, vie im 
weitppälifchen Frieden fesularifire wurden, unter 
ihren weltlichen proteſtantiſchen Erbherren zu einem 


vorzuͤglichen Wohlſtande erhoben. 


Reichetaze. Reichstage wurden unter Maximilian I. und 
feinen Nachfolgern bis auf Ferdinand IL. oft ge- 
mug gehalten. : Groͤßtentheils waren es Die Tür- 
£enfriege und Die teutſchen Religionshaͤndel, wel⸗ 
ce fie veranlaßten. DIE Kaifer erfhienen auf 
denfelben mahrmal in Perfon, die Stände Hinge- 

> gen-niche mehr fo Häufig, ivie in. vorigen Zeiten. 
Da es vom Kaifer abhieng, wie oft er die Reichs 
u nr Zi ſtaͤn⸗ 
K) Als während der Wahleonferenyen 1562. der Chur⸗ 
fürft Gebhard von Köln ſtarb, erfuchten die Chur: 
-  fürften das Domcapitel, innerhalb 15. Tagen einen 
necuen Erzbiſchof zu wählen, der alsdanı auf Dem 
Wahlconvent erſcheinen fhımte, widrigenfalls fiemzie 
der roͤmiſchen Koͤnigswahl vorſchreiten würden. Das 
Domcapitel eilte mit der Wahl, und der neugewaͤhl⸗ 
te Erz biſchof and Thurfurſt kam noch‘ zur rechten Zeit 

zu Frankfurt am ©. abtu M. V. Gi 90 fi 





son Mar. J. bie zum weſtph. Frieden. 9:1 
fände zufammen berüfelt: wollte, To hätte .Diefed, 
wie in mehrern europäifihen Reihen, für die Ra 
tionalfreyheit übele Folgen haben Ebnnen.- Wirk. 
lich fehien es Ferdinand IE darauf angelegt zu haw 
ben, die allgenreinen Verſammlungen der Stände eiffe 
geben zu laſſen; wie er dann während feiner Jar 
zen Regierung feinen einzigen eigentlichen Neidy$ 
tag gehalten hat, weil er wohl wußte, daß er 'die 
meijten Sthmnien wider fi) Haben würde, Und 
gewiß würde auch Ferdinand Uh. im Jahr 1640. 
feinen dusgeſchrieben Haben, wenn nicht die Noch 
ihn dazu gezwangen: hätte, Im weſtphaͤliſchen 
Frieden wurde bie Comitsel Einwilligung Der 
Stände bey alten Reichsgeſchaͤften, folglih au 
die Haltung der. Reichstage zur geſetzlichen Nord» 
wendigfeiten gemacht. Dennoch. Dauerte es bis 
ins fünfte Jahr, ehe ber innerhalb fechs Monaten 
nad) geſchloſſenem Feieden ‚zu haftende Reichstag 
zu Stande kam; Von der Innern Verfaffung des 
Reichstags Fam auf Dem, weſtphaͤliſchen Friedens · 
eongreß nur das zur Sprache, Daß den Reichsſtaͤd⸗ 
ten, fo wohl auf allgemeinen Reichstagen als auf 
befondern reidieftändifchen Zufommenfünften, gleid) 
den andern Richsſtaͤnden ein entfcheidendes Stimm · 
recht zuftehen folle.. Schon von der Zeit an, da 
zuerſt Abgeotdyete gon den Reichsſtaͤdten auf Reichs⸗ 
verfammlnngeß erſchienen waren I), haften ihnen. 
die benden hoͤhern Keichscollegien nur eine gutacht- 
liche, Eeine entſcheidende Stimme in den Comitial. 
berathichlagungen zugeitehen wollen. Darüber hat- 
‘ten die Keichsjtädte unter Karin V. und in der 
Folge mehrmal "Klage erhoben, bis endlich der 
- weftphälifche-Zriede den Auefpruch that, daß auch 
die Reichsſtaͤdte fo wohl auf allgemeinen als befon- 
es . Bern . 





H ©. Th. V. ©. 522.1. 
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been Reichs derſammlungen wie die andern Reichs» 
. Binde, eine entfcheidende Stimme haben follten.m). . 
Syn allem übrigen blieb e6 bey Dem Herkommen, 
nach welchem es ſchon ſeit Friedrich III. hergebracht 
“war, daß das Eharcollegium ſeine Perathfäles 
‚gungen vom Fuͤrſtenrath abgefonderfanftellte, und- 
'"fodann diefe:begben föhern Colkejien (id) erfttur 
bie fogenannte Rd und Eoerelationıäber einen ge⸗ 
‚meinfchaftfichen Schluß vereinigten / Nee man; die 
KRKeichsſtaͤdte Lager 3097: unttfäih über wiısen gemein 
ſamen Schluß u und über 


gleichen. Ya! Ben’ einieinen callegien war 

es zwar von je her Negel, daß aac der Üiepeheie 

J — — = * gefaßt — — 
auch unten den ꝛ/ Wey dithogeilegn 

| Mepepeit der Shisuhirgeiten follte, man mingende 












rinn den — 


3 Ra 
den, als ob — —— 
Meynungen dar benden höhe DA Aus- 
ſchlag zu — Dasih pieg, nicht 
von einer Meheheit: der arg war, 
- fonden nur werk 
nun den Reichaftaͤdten per —** wie — 


Weichsſtandeu zugeſprochen 


ſchienen es die Reichoſtaͤdte in jenen Sinn nehmen 
u wollen, und trugen auf Dem Reichstage 1653. 
dahin an, daß ſogleich auch mit ihnen zur Re⸗ 

uud Correiation geſchritten und „alſo nit geſamm- 
ger Handlung ein Schluß oder Majora gemadhe 


Were 
| WILBOAnvOlge 


von Mar. 1 bis zum weſtph. Beiden. 913: 
werden möchten n)“ Dieſem Anfinnen wider⸗ 
prachen / die beyden höhern Reichscollegien ſehr leb⸗ 
haft, und erklaͤrten den Staͤdten: daß ihnen, den 
beuben hoͤhern Collegien, wie bisher unbenommen 
bleiben muͤſſe, ihre Re- und Correlation ohne Zu⸗ 
riehung des fläbtifchen Collegii vorzunehmen und 
fich über Die flreitigen Meynungen zu vergleichen 5 
Boch verlangten fie nicht, eine Mehrheit der Stim⸗ 
- men über das reichöftäbtifche Collegium zu behaup⸗ 
ven, vielmehr follce beffen Votum ſodann in ple- 
no angehört und eine Bereinigung mit dem Schluß 
wer begben Höhen Collegien guͤtlich verfucht wer⸗ 
Ben 0). Lind hierbeh mußten und konnten · ſich die 
Städte beruhigen. N " ' 
Um Reichogeſchaͤſte bie Beinen Berzug fies Dedentlice 
gem, ober von wenigern Keicheländen zweckmaͤß yanmm rar 
ger als von der ganzen Reichsverſammlung ver- Ä 
dandelt merden fonnten, im Namen Des gefamm⸗ 
ten Reichs verzunehmen und abzuthun, traf man 
feit Karls V. Zeiten die Verfügung, daß, wenn 
es zu weitläuftig fiele, eine allgemeine Reichsver⸗ 
ſammlung ausgufihreiben ober, wenn fie ſchon -inv 
Gange wäre, fie länger beyſammen zu faffen, nur 
die Ehurfürften-und von den übrigen Ständennue 
- "eine getolffe Anzahl deputirter Fuͤrſten, Praͤlaten, 
Grafen und Meichsjtäbte zuſammen berufen oder 
beyſammen gelajfen werden follten. Die erſte An⸗ 
ordnung. folcher Verſanmlungen finder ſich in ‚ver 
Executionsordnung vom Sehr 1555. p). „> 
2) — Ot atstecht Eh. XLIX. B. IV. C.35. G. 
247. 2. 
0) Moſers Staatsrecht a. ang. O. S. 285. ff. 
p) Augsb. R. Abſch. v. 1555. 6. — E.17.f. 
Reichsgeſch. VI. Tb... mm 
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wog berfelben: füllte in wichtigen Sanbftiebentbrudg 
fällen, wenn ber Kreis, darinn fidh e Be 
greignete ; ee re en vier Kreife zu 
flellung der Ruhe ic) fh genüg 'wären,. vons 
Churfuͤrſten Ban Rümen —— 
Ausſchuß Ber ni r 
den, der — —— w; ber Erzher⸗ 
zage von ;Deflerre fen’ ——— 
burg und Maaliſter don Behern 
und Juͤlich )· Tee rd von —* dem 
Ahr zu Weingärten und Ochſenhauſen/ bim Gras 
fon von Zürftenbeeh und den Depittirtch von Den 
Reichoſtaͤdten q) beflche ſollte was biefe im 
men der geſümmten Staͤnde befchliefieit wuͤrden, 
das fol eben bie Ktaft haben, Als mer An Don 
ganzen Reich —* n wäre, Eine il 
ſammlung erhielt bet Namen ber © 555* 
—— — ), und konntes Reichs 
tag im Kleinen angafehen werben; bei men reg 
vachber für karkfam, ihr uch” tbebe Mechäfte, 
die den Keichätog zu lange aufgehalteh 
* zu uͤbertragen. Auch bildete‘ ——— 
ſehrungsart auf Den ordentlichen Depktattöndtagen 
ganz nach der — Die Legitmationen 
geſchahen durch offene Vollmachten den Chirnahng. 











An der Spigtze der Diputation ſtand eine Eaiferlice 
Commiſſion, durch — wie om Reichſstage, 


die Propoſition ge Aber bie Verathſchia· 
gungen wurden nur | gig Collegien augeſtellt. 
Die Churfuͤrſten hielten ihre Berathſchlagungen 
— unter ar u Ditection; — 


Die bepden — wurden damals nicht ge⸗ 
nannt. m Reichsabſchiede von 1559. 6. ze. aber 

. waren Adin und Llärnberg angegeben. 

r) Ordinaris Deputation. Mi 


\ 


) 


| 
| 
I 
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übrige bildeten ein einziges Collegium, in weiddeng 
Oeſterreich das Directorium re A Alfo wurden. 
‚auch nur. zwey befondere Collegialjhlüffe gefaßt, 
die man ſodaun durch Die Ne» und Correlation zu 
vereinigen ſuchte, um das gemeinfame Deputa⸗ 
tionsgutachten der Faiferlichen Commiſſion zuftellen, 
zu Einen, .... Wurde dieſes Gutachten von Der kai⸗ 
ferlihen Commiſſion ratificirt, ſo entſtand Daraus 
ein Deputationsſchluß, und aus den faͤmmt · 
lichen Derutetionsſchluͤſen ein Deputationsre⸗ 
cer Anfangs, waren die gedachten fuͤrſtlichen 
Mitgliader der ‚Ospasafipn yur für-ibre Perſon da · 
. 30 ernannt. worden: aber Icon im Sahr 1359. 
ihurde biefes Ant in jhren Haufern erblich gemacht s) 
und im Jaht a70. fand man für gut, ihnen noch 
den Difcof, von Coſtnitz, dem Herzog von Bur⸗ 
gund, don Herzog von Braunſchweig und den Her⸗ 
309. von Pommern zujuprönen.t),,, Im weſtpha · 
lifchen Frieden wurde feftgefebt, daß auch bey Dee 
denthichen: Deicptdepufgtionen eine, völlige Welie 
gionsgleichheit beobachtet, werden füllte, und man 
überließ es dem noaͤchſten Neic)stäge, Die auf evan-, 
gelifher Seite, nach fehlende Zabk der Mitglieder, 
zu ergaͤnzen y) und uͤberhaupt Die ordentliche Reiche. 
deputation ‚zur, gemeinen Wohlfahrt des Reichs ge⸗ 
hörig ya x). Der nädjieNeichstag uͤbet ⸗ 
nahm dieſes Gefchaͤft: und .da, non, ben katholiſchen 
Deputirten keiner weichen wollte, ſo wurde im 
Beigwabfditbe Yon 1054. Die Bapl ber angel 
ſchen Dürglieder noch mit Sachen - Altenburg, 
randenburg · Kulmbach, Mecklenburg und Wir⸗ 
W — Mmm 2 tem · 
4) Augen R. Abſch. v. 1559. 9.50 ©. 170. | 
8) Speyer. R. Abſch. v. 1570, 9. a0. ©,290 
V) IP: O. Art. V.$. 51. | 
)212O. AV 5% 








Außerots 
dentliche 
Mei 

putation. 


n 
deder £erfchieden fidy Die außerordentlichen, Die fchon 
du | - lange 
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femberg und mit einem wetterauiſchen Grafen ver⸗ 
mehrt. Da aber auf ſolche Art Die Zahl der fuͤrſt⸗ 


Ischen Mitglieder fehr vergrößert wurde, fd fand. 


man- für billig, den beyden reichsſtaͤdtiſchen De⸗ 


putirten nod) Wachen, Weberlingen, Straßburg 


ımd Regensburg zuzuordnen.y). In Anſehung 


der Churfüriten, deren damals. vier Pacholiiche und. 


drey evangelifche gerechnet wurden, fraf man, um 
Vie Religionsgleichheit herauszubtingan, das Aus⸗ 


kunftsmittel, daß bey dem naͤchſten Deputations⸗ 
‚ täge Die drey evangeliſchen Charfuͤrſten noch ein 
viertes, unter ihnen alternirendes, Votum haben 


ſollten 2). Dieſen Berfhgumgen zu Folge wurde 
uch noch unter Ferdinand Hl. im Jahr. 165 5. ein 
ſolcher Reichsdeputationstag gu Franffußt eröfner. 
Es ereigneten fid) abes Pabey.fp'wiele Schwierig ⸗ 
Peiten, daß nichts zum Schluß Formen Eomnte, 
indem beforders der Kaifer Lerpolde nachdem Die 


Deputation durch Ferdinands Il. God an · unter⸗ 


brochen worden, Feine Sommiffatien hah Frauk 
far fchicken wollte. . Man: Beach Daferıten, Depu · 
tationstag Ab, um einem Meichstage: Mag: zu ma⸗ 
chen, der feit dem zufoͤlligen Wetſe permanent ge⸗ 
worden iſt und eben damit ˖die ordentliche Reichs⸗ 
deputation, ſo lange dieſe Umſtaͤnde fortdauern, 
ganz entbehrlich gemacht hat a). | 


Mon deh ordentlichen Reichsdeputationen um« 


7) R. Abſch. v. 1654 $. 194. ©. 677 
2) R. Abſch. v. 1654. 8.191. S. 676: 
a) Akasv. FritfchiiTr. de conventibus Deputator. 

Imp ord.. io Ej.Opufc. var. no.Xl. p. 369. faq. 
Moſers Stantsreht Th. 1. ©. 344. ff. Adberlins 
Handbuch des teutſch. Staatsrechts Th. J. ©. 561. ff. 


x 
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lange vor jenen üblich waren. So oft nämlich 
im Namen der gefammten Reichsſtaͤnde gewiffe 
Geſchaͤfte, entweder am Orte des Keichstages felbit, 
oder aud) außerhälb des Reichstags, auszurichten 
oder abzushun waren) zi B. weun dem Kaifer dag 
Reichsgutachten uͤberbracht/ der⸗enkworſene Reichs⸗ 
abſchied revidirt/mein Kaiſer ein Compliment ger 
macht, oder ein Feirdenscongteß beſchickt, eine 
eg a ra vorgehommen : werden. 

ſollte, fo: Hurden jedesmal als allen drey Reichs⸗ 
collegien ſor viol Staͤndenalo man .nöthig fand, 
bald mehr. bald wonẽger, daju ausgewaͤhlt. Bey 
einer ſolchen caßcrorderuelichen Depukation machten 
‚alle Mirglieder nur Gin Collegium aus, und fo 
‚golt die Stſtthne dos teichsſtaͤdtiſchen oder gräflie 
den Depüfruinebentfondeb)" alöidie Stimme Des 
fürfilichewsgwer Ihuefiflichen: -Benn Die Depu⸗ 
tation meen verbiudliche Schküffe- abfaffen follte, fo 
wor: dis Segeũwart einer Faifeslichen Commiſſion 
erferdẽtlachy außere viabor nicht. ' Auf Die Relj⸗ 
‚gionsiigunfmfindch Mitglieder wurde lange Zeit 
nicht Ruͤrbſicht gondunnen, ungeachtet Die Evange⸗ 
liſches wrhrmahbaräufungetragen hatten. - Ends 
lich kam Uhl Sacheauf dem weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
: denscongreß zur· Sptache/ und bier ſetzten es, Die 
Evangeliſchen durch, daß Die Beobachtung Der Re⸗ 
. Jigionsgleichheit auch auf Die außerordentlidyen De⸗ 
. putationen erſtreckt wurde b).- Aber nun. entitand- 
Die Frage: ob: ein jeder Religionstheil feine De⸗ 
putirten für fi) wählen, oder ob das ganze Reichs⸗ 
collegium fo mohl die evangelifchen als die Fatholi« 
ſchen Deputirten durd) einen nach der Majoricät 
abzufaſſenden Eollegialfchluß ernennen füllte? Im 
weſtphaͤliſchen Frieden war Diefe Frage nicht, bes 
Mmum3 ruͤhrt 

b) IT. P. ©, Art, V. 6 51. 


- 
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. rührt morden. Indeffen wurde € gleich in ben 
erſten Faͤllen, die fih nach dem wetphätiftien Frie⸗ 
den ereigneten, ſo ei daß jebet Keſtgiens 
cheil feine ee enutirten ernatifte; hen find 
Vie Evangeliſcheti ſtuit dei ben dern | 
ſtandhaft geblieben. pe 6 —* eine am 
dere Schwierigkeit, — & den — 
Kationen, zu bebeh. ftuͤhern hacte das 
hurcollegium ,’ wenn m Orfe'’deg — 
ſelbſt De Depurikee zu ernennen wate in — 
den erſten geiſtlichen unb den ae! a Eh 
fürften dazu genonnien age huemahn und Chur. 
pfalz, die zufaͤlliger Weiſe don verſchiedener Reli 
gion waren. Nachdem aber die bpfaͤtziſche Chue an 
Bayern gekommen war, verlangte ı 
erfier weltlicher Chürfuͤrſt, zu deit Depklkarionen 

ezogen zu werden, und’ ehte es durch. 
Sie, da der weſtphaliſche Friede huc die — 
ligionsgleichheit beobachtet e, wifſbet 

entweder Churße athfen eintreren, I —5* 
bayern nicht iſchen —— — ed Chart. 
‚brandenburg {u. jeber anferotdenifichen Deputetion 
zugelaſſen werdet. Aehnliche Ariſtande gah es tm 
— und im Churcollegium vermehr 
‘ten ſich die Schwierigfeiten ſeit der Readmiſfion 
von Boͤhmen, das vor Banern den Rang Game. 
"Darüber iſt es zulege dahin gekommen, daß ipt 
die Verrichtung foldyer Comitialdeputationen ge- 
meiniglich dem Ehurfürflen von. Maynj allein auf- 
"getragen wird, jedoch mit jedesmaligem Vorbehalt, 
"daß daraus kein nachtheiliges Recht FERNER fofle c). 


9 —— Son — 
ang. O. ©. 55 


— A u 
; — * - —— Be nr 
. 
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.Durch bie Erricheung eines deſtaͤndĩgen hoͤch geicheram⸗ 
Ken Retchegerichty, welche die Stände auf dem werserict. 
—— Hg, end Sushfeten, Pam 
‚Zeutfölane uon.einen febi Mestlichen Schritt vom _ 
watts. Mau befgm an dem Kammergericht ein 
Sribunal, von, Dem 8 hoffen ließ, daß es bir 
Seelle der Sel fegen sind uͤber die Auf⸗ 
a Dee. — **— ebens mit Nachdruck we 
uͤrbe. Nun hatte man eine hoͤchſte Inſtan⸗⸗ 

nu ha gegen einen jeden mäd)tigen oder minder- 
mächtigen Reichsſtand zu feinem echt gelangen 
‚Fonnte, Und da lic) Das Kammergericht von den 
vorigen, Gerichtsanſtalten haupt ſaͤchlich dadurch ums 
terſchied, Daß nicht nur die Perſon des Richterg 
der on Statt des Kaifers hier zu Gericht figen fol 
te, fondern auch Die Urtheiler oder Beyſitzer auf 
beitändig ernannt wurden; fo gewann man Damit 
den Bortheil einer immer fortgehenden eoflegialb 
ſchen Berathſchlagung, wie nad) der Zeit faft alle 

| Juſtizcollegien auf dieſen Fuß angelegt worden ſind. 
Die erſte ammergerichtsotdnung von 1495. æ. ©. Sid 
hatten: bie Stände entworfen d), und Maximilian BUN 
mußte fie unterzeichnen ind publiciren, ohne daß 
auf. ſeine Erinnerungen viel geachtet wurde. Auf 
Karls Yerſtem Reichstage 1527. wurde fie, durch Ä 
- einen Ausſchuß von Staͤnden, verbeflert und mit 
neuen Vorſchriften verfeben, und der Kaifer lieg 
fie in dieſer neuen Form, ohne viele. Erinnerungen 
benzufügen,, publiciren 6). Da fie aber noch im⸗ 
‚mer fehe mangelhaft blieb, fo drangen Die Staͤn⸗ = 
de auf dem augeburger Reichatage: 1.1547. — | 





vap fie repidiet und verbeffert vwerden follte 
m — ließ man zwey ra — 
Mum I: 
VEUW. East 661. f.. Ä 


e) UV &.4ar. —0 
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richtsbeyſiger, D. Ronrad Braun D. Kon- 
rad Viſch, nach Augsburg kommen, ‚und dieſe 
entwarfen eine ſehr vollſtaͤndige Kammergerichts⸗ 


acrdnung in drey Theilen, wovon der erſte Die Ver 


Faſſung des Kammergerichts, der pweyte Die ee 
richtsbarfeit‘ deffelben „und Der dritte Den Proceß 
betraf-f); ein Werk, das nach.damaligee Zeit für 
ein Meifterſtuck hen: Eonnte,. und nice nur im ' 
Ganzen noch ihe dem Kammergericht zur Richt⸗ 
ſchnur dient, fer auch die Quelle der. meiſien 
nachberigen Proceßordnungen in teutſchen Laͤndern 
geworden iſt und da, wo keine beſondern landes 
herrlichen Proceßordnungen vorhanden ſind, auch 
ꝓbt noch ala gumines Rocht ſeine geſetzliche a 
bat g). AIm dieſar Kammergeri 

unter. andern fejlgefeßt worden, daß Feine 
als Fatholifche Mitglieder am Kanmergericht ge 
duldet werden follten; mund; dieß mußten (ch die 
Proteftanten damals gefallen Kaſſen. Mahdem 
ſich aber die Umſtaͤnde geändert: und bie augebur- 
giſchen Confeſſuunaverwandten · im 

‚gleiche: Rechte mit den, Katholiſchen erhalten hat 
ten, wurde, big Kammergerichtsordnung ‚auf bem 
augsburger Reichetage 15 39., nach dem Berlan- 
‚gen der Evangeliſchen, ve neuem durchgeſehen, 
verbeſſert und, vermehrt, und jene Stelle dahin ab⸗ 
‚geändert: „dDaß- Kammerrichter und Beyſiger, in⸗ 
gleichen alle andere Perfonen Des Aommergerirhte, 
von beyden, der alten.-und dann-;ber eugshurgi- 
| — Confeſſion, praͤſentirt und genrbnet werden 
„Möchten und deßmegen ee waͤren ʒ⸗ 
dog follten fie r4 a —* 


— 4 eh. VI. ©. 
———— 5. Ber — 19. f 633 S. 


MP LS 0 
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Memotion, keiner andern Secte anhaͤngig machen h). 
"Und in dieſer abgeaͤnderten Form wurde nun, im 
Jahr 1558., die ganze Kammergerichtsordnung 
‚von neuen promulgirt, mit dem Beyfuͤgen, daß 
olle vorige, » diefer - Ordrumg entgegenſtehende, 
Satzümngen hiermit aufgehobeu fennfollten i). Erſt 
von diaſes Zeit au kam bas Kanmergericht, nach⸗ 
dem es vorher ſchonnmehrucalowar unterbrochen 
worden K), recht in Aufnuhhmme. Da aber die 
‚Rammergerichtsordfiung dutch." die - wuchherigen 
Reichsabſchiede, Deputationd' » und Viſitations 
receffe, Memoriakten und Befcheide fo viele Abs 
‚änderungen und Zufaͤtze bekam, daß man fait bey . 
. jeder. Stelle der Kammergerichtsordnung erib müh- 
fam nachfuchen mußte, ob man fie noch als Ge 
ſetz anführen: koͤnne, oder ob nicht ein ſpaͤteres 
Geſetz sine Aenderung darinn gemacht habe: fo 
wurde aufıdem Reichstage zu eo 1598. 
beſchloſſen, einige gelehrte, in Kammergerichtg 
ſachen erfahrne, Maͤrmer in gleicher Anzahl von bey⸗ 
den Religionen zu verordnen, welche Die Kammer⸗ 
gerichtsordnung von 1585. durchſehen, die neuen 
Abaͤnderungen und Zufäge zu Papiere bringen und 
das ganze Werf in die maynzifche Kanzley liefern 
ſollten, um es vom Kaifer und- den Staͤnden ratio 
FKeiren ‚zu laſſen und. in Drud zu geben 1). Die 
Arbeit wurde fogleich unternommen und fchon im 
Jahr 1603. dem Churfürften.von Maynz ein voͤl⸗ 
— Mmum lig 
DR G. O. von 1555. Th. J. Tut. II. 5. 3. in der 
+ 9. Sem. d. R. Abb. Th. IL ©. 46. f. 
H öoben Th. V. S. 737. 
n den Jahren 1499., 13902., 1504., 3519. und 
a ©. ve —8 699. * 71% TV. 
©. 40. f. 661. . | 2 
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unterhalt 


des 8. ©. 


Hg ausgearbeiteter Entwurf einer neuen Kammer- 
gerichtsordnung zugeſtelle. Auch legte Ehutmanng 
diefen Entwurf .imi Jahr 1613. dem Reichstag⸗ 
zur Genehmigung ‚und Berldfigung vor? 46 ge⸗ 
ſchahe aber weiter er nichts, als doß / man ihn unter 
Dem Titel Concept Der verbeſſerten kenn 
mergerichtoerdnung m).druden ließ damit 
er noch von einer Viſitation aufs ˖ vene rebidirt und 
dann erſt vom Kaiſer und Reich genehmigt und 
zum foͤrmlichen Geſetz gemacht werden koͤnnte; wel⸗ 
thes aber bis auf den beutigen 308 noch niche ger 
ſchehen iin): 


Eine HDeurelcheierigkeit sn —* 
Rammergerichts heſtand In der 
Gelder zu deffen Unterheftung. . Anfangs - dar 
man die Sporteln und einen Theil des Jeme inen 






Pfennigs, der 1495. bewilligt wurde, Sapu ange⸗ 


wiefen, aber nur buf vier. Jabeesomach: Mkkauf der» 

felben ſollte 26 vom KRaiferı fi 

den 0) Im Jaht 1 900. —— die Stine 

de — — uud — — Kammer» 
. = ne 4,1,11% : ; gm 


m) — Sim —* — wm ih Sofia 

3 derKepieriihen Diem. durch Cammerrichter, Praß 
u... Beten vnd Veyßtzere des Kepferlichen: 

richts, U ihrer — er. famptlichen dei 

Heiligen Reihe Ständen‘ Approbation 'erteiverten 





O9 pnd- verbefferten Ermmergerichto Ordnung. ORapnz 


„361% Bot. 238. Gehen u ‚die Vorrede und. das 
Regiſter. Ein feier Abdruck beſindet ſich auf bee 
Buberfien Vibliothek Ei Sena. Gonk ſteht biefes 
Eoncept in Ludolfs Corp. jur.’ cameral. no. 360. 

ae fr n in Shinenß Cotp. jar. gubl; wead, 
.r 330 ff. 
») Pätter *9. n. ©; 38. 1 u 
UWE 
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getiches 10, 000. Gulden p), die aber, da mal 
zugleich Die Beſoldung der" Benfiger erhöhete, bei 
weitem wicht hinreichten und auch nicht richtig. ab» 
getragen wurden. AnfbentReichstage zu Eofinig 
1507; wurde feſtgeſetzt, daß zur Beſoldung det 
ſNmmtklichen Kammergeerichtsperſonen alle und jede 
Kanzleygefoͤlle, mebſt allen fifcalifchen Sachen und 
Strafen, verwandt werden ſollten: und weil man 
beſorgte, daß dieſe Gelder im erſten Jahr nicht hin 
reichen würden ; fo berfprachen Die Stände, - den 
Abgang zu erfegen g). Zu diefem Zweck wurde 
ein fogenannter Pleinee Anſchlag entworfen und 
auf die Stände gelegt, den man als bie erfle 
, Bammergerichtermäartel: imfehe "ann r); 
wenigſtens war er Die: Grundinge der Matrikeln, 
die in der Folge zur Unterhaltung‘ des Kammer⸗ 
-gericht® errichtet worden find, - In dieſem Anſchla⸗ 
ge: war Beftimmt, was ein jeder Reichsſtand zu 
— jaͤhrlich Ir zwey Terminen oder ſo⸗ 
genannten Kammerzielen zu zahlen hatte; wo⸗ 
mit bekaunttich noch bis duf den heutigen Tag forte. 
gefahren wird, nur daß man von Beit zu Jeit be⸗ 
traͤchtliche Erhoͤhungen hat vornehmen muͤſſen, 
nachdem nicht mar Die Zahl der Beyſttzer, ſondern 
auch thre Beſoldung vermẽhrt worden iſt. 


| Das dirigirende und richtende Perſonale des gerſonale 
Kammergerichts beſtand anfangs bloß aus dem des K. ©. 
Rammerrichter und den Urthetlern. Jener — 
ſollte einer vom hoben Adel, dieſe zur Haͤlfte Db- 
ctoren der Rechte, zur Hälfte wenigfiene u 


UM. | \ 
94). Th. IV. 87% 
E) Serppeeän Sp. . Bon, ©2310 Urt. mo. 346, 


412. ff. 
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ſeyn. Unter den Benfigern befand ſich ‚gleich an⸗ 
fangs ein Graf von Eberſtein, dem man die Ehre 
anthat, daß er unmittelbar nad) dem Kammerrich⸗ 
tet den. Rang bekam. Alſo war, im Fall der Ab- 
weſenheit ober Krankheit des Kammerrichterg, 
doch einer vom Herrenſtande Da, .der an beifen 
Stelle den Vorfig führen konnte. Als man nad 
ber anfieng, zu mehrerer Förderung der Ghefchäfte 
Die Denfiger in Senate zu theilen, deren ' jeder 
Boch; billig einen vorfigenden vom Herrenſtande ha⸗ 
‚ben mußte: fo wurde es bald zur ‚gefeglichen Noth⸗ 
‚wendigfeit gemacht, Daß immer zwey Grafen oder 
Freyherren am Kammergericht fegn follten, un in 
Den Senaten den Vorfig zu führen und im Roth 
‚fall des Rammerrichters Stelle vertreten zu Eönnen. 
Nun nannte man fie präfidirende Berfiger, 
und zuletzt Rammergerichtspraͤſidenten s). 
Ihre Pröfentation war dem Kaifer felbit:dberlaffen ; 
‚und daben blieb ea im weſtphaͤliſchen Frieden: Da 
‚aber in demfelben die Zahl der Affefforen auf go. 
gefegt wurde, fo füllten nach diefem Verhaͤltniß 
‚vier Pröjidenten, und zwar zwey Farholifche und . 
zwey evangelifche,: vom Kaifer ernannt werden t). 
Ebem ſo blieb auch die Ernennung des Kammer- 
richter6, als des Chefs und Mepräjentanten des 
Kaifers, dem Kaifer allein und ohne Einfchräne 
kung vorbehalten, Da man ſich ſchon vor bem 
Schluß des weitphälifchen Friedens verglichen hat⸗ 
te, daß das ganze Kammergericht mit Perfonen 
. von benden Religionen in gleicher. Anzahl befege 
. werben follte, fo hätten den evangelifchen Reichs⸗ 
fländen zu den so. Benfigeritellen 25; Präfenta- 
tionen zugetheilt werden follen, Allein fie erhielten 
. im 


2) pätter I. S. 9a. 
)LBOAnY.gS, 


von Mar. I. bis zum wmeftph. Friedens 929 


im weftphälifchen Frieden nicht mehr als 24. Zwar 
follten die Earholifchen Reichsſtaͤnde auch nur 24. 
Baben: aber Die zivey übrigen, die dem Kaifer zu 
praͤſentiren uͤberlaſſen wurden, follten beyde auch 
katholiſch ſeyn u). Die Kanzleyperſonen am 
Kainmergericht hatte der Churfuͤrſt von Maynz, 
aͤls Reichserzkanzler, von je her zu ernennen ge⸗ 
— und ber. weſtphaͤliſche Friede machte bierinn, 
eine Yenderung, Da aber fihon im Keligiong« 
frieden von 1555. feſtgeſezt war, daß nicht mur 
Kammerrichter und Beyſitzer, fondern aud) alle 
andere Perfonen des Kammergerichts von bey⸗ 
Den Religionen gedrdnet werden follten,, fo hätte 
man wohl erwarten mögen, DAB der weſtphaͤliſche 
Friede. auch in Anfehung der Kanzleperfunen et⸗ 
was feftfegen und dem Churfütften von Maynz 
vie Beobachtung der Religionsgleithheit auflegen’ 
würde . Allein man Überließ die genauere Beſtim⸗ 
mung hierüber dem nächften Reichstage, die aber 
Bis auf den heatigen Tag noch nicht erfolge iſt v). 


Da .es be einen Bericht, das an Ort imd’t. ©: Vi⸗ 
Stelle Feine Obern härte, an Mängeln und Ge— Nation. 
brechen ‚nicht föhlen konnte, fo bemerkte ınan bald, 
wie nuͤtzlich und noͤthig es fenn wuͤrde, wenn man‘ 
von Zeit zu Zeit von’ Kaiferd und Reichs wegen 
eine Commiſſion abſchickte, um Die Real --und Perſo⸗ 
nalgebrechen des. Kammergerichts zu unterſuchen 
und zu verbeſſern. Man berathſchlagte ſich daruͤber 
ſchon im Jahr 1507. auf dem coſtnitzer Reichsta-— 
ge und beſchloß, daß zu Ende eines jeden Jahrs 
einige kaiſerliche Raͤthe, ein Churfuͤrſt und ein 

| | Fuͤrſt 

m) J. O. P. Art. V. 6. 534 

y) Puͤtter Th. II. ©. 94. ſ. 
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rſt w) ober deren Raͤthe ſich am Kamme 

—— ſollten, um ſo wohl die entſtandenen Kr 
gel und Gebrechen zu unterfuthen und nad) Befin- 
den darüber zu verfügen, als auch) Die Berechnu 
ber jur Unterhaltung des Gerichts beivilligten Ge 

der mächzufehen und zu ermaͤgen x) Dieß wer 
der erite Defprung ber Kammergerichtsviſit Ca» 
ion, die in der Folge von Zeit zu Zeit genquer 
beſtimmt wurde y). Als man ig} 1521. 
dem Kanmmergericht eben den Orb. anıhiek, mp Das 
hergeſtellte Reicharegiment feinen Gig hatte, wurde 
Die. jährliche Viſitation ‚bed Kammergerichts Dem 
Reichsregiment hherszägen ' 7)... Da über ‚dag 
Reichsregiment auch die mal tichE jur gehörigen 
Eonfiftenz nun Wuͤrde gelangte und im Jahr 1530, 
völlig Augbörte,. ſo Wurde im regensburger, Neichss 
abfchiede. 1532. verdrdnet daß Eünftig,die Wäfltan 
ion des Kommargepirhtä jährlich geſchehen und. aller 
mal am I, May. ihren, Anfang nebmen foltte, 
Hierzu ſoilten iedesiyg), zwey Commiſſerien yom 
Sa J— u von Cburmaynz und, noch einem 


urfuͤ 29, einem geiſtlichen und 
einem weltlichen. Ra, *8 drey von einem 
Proaͤlaren, einenGrafe riner Reichs· 


ſtadt, nach der ee fi e auf den Reichs. 
tage loͤßen verordnet werden, jedoch — ein 


w) und zwar in ben bien er n Jahren ein 
Churfürft und ein Li Fuͤrſt, . - ie 
genden Jahren ein weltlicher Ehurfärft 

x) — q von 1507. — a is 

—* der vormal. dedenttichen 
—— — ‚(Regensburg 1793. 


) Die erſte Romminperichtenifitation va vor Hi 
2) or s ar —— 13ff. 


ae En — 
B 


65 


von Bw. 1568 zum weſtph. Weiche: 937. 
. geifilicher oder ein mchtlidder Zoͤrſt abwechtelnd -in 


—* zugegen ſehn a). Doc) konncen dieſe jr» 
lichen oder ordentlichen Viſitationen night eher: 
in Gang gebraͤcht werden, als ſeig dem Jahre 
1$55:, vw das Kanmergericht ſefbſi erſt hung in. 
Aufnahme kam. Bon diefer Zeit um fanden ſich 
— zu Aufang des May die nn 

Dei. Reicheſtaͤnde⸗ welche die Reitze tief, 
auf jedesmaliges Eifordern Yon Churmahnz, am: 
Dit des Kammergerichta din, wand Fellteh nicht 
mu über bie etwa eingeriſſenen Real⸗und Perſo⸗ 
nafgebreihen die nöthigen Unterfachungen on, um 
ihnen nach Befinden ſelbſa abzuhelfen, aber Darüber 
am Raiſer und Reich zu berichten; fonibeim fie konn⸗ 
ten auch euch Recht Hana 








; von: neuen. 


— — — —— Beebachtung 


um Re⸗ 
I —— hatten b), Nie wer das Kam⸗ 
mergericht im einen Zuſtande, als ſo 
lange deſe Anſtalt der jabtlichen ordentlichen Bir 
fitatiön in ihrem gefegt Ganga erhalten wur⸗ 
de c). Allein unter Rudoif Ir. kam fie mit einem 
mel ind Bteden, Nach der bitherigen — 


u), Kegensb. R. bi.“ A, bon iss Tit. M. 6. 3. = . 


357. v. Ompteda ©, 35 au 
b) 5 war di — jur Reviſton der 
Proceſſe nie —— "Da —2 ⸗ 
letzt a ſich mit Ba, ER rden über die 
geiprochenen Kammergerichtsiurtheile an die Bihler 
toren zu wenden, und die Kammergerichtsbeyſttzer «6 
gern ſahen, daß bie Sachen unterfucht wurden, um 
_ — Ruf der Unpartheylichkeit zu erhatten; fo warb 
A Sewopupeis, | dab die Wifsarion auch Prrecſ⸗ 

revi 


"9 Ompreds ©. arıch, 


4 


‚Yatuint Dos Katır Ä 


— — 
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Ag waren unter den fieben Stuͤnden, : welche ihre 
Köche zur Vifitation ſchickten, gemeiniglich mehr 
Barhofifche als evangelifche, und Die legtern fanden 
nie Gehör, wenn fie ſich über parthenifches Ueberſtim⸗ 
men beſchwerten. So waren noch im Jahr 1587. 
Den der damaligen Biſitation und Revifion fünf 
Bächolifche und nur zwey evangeliſche Stände: 
Sm Jahr 1588. folgten in der Ordnung 

mannz, Churbraudenburg, Magdeburg, Brands 
burg- Anſpach, ein Praͤlat, einwetterauifcher Graf. 
und die Reichsſtadt Regensburg. - Dazwiter. mas: 


ren zufölliger Weite fünf evangelifche und nun zweg 


katholifche Stimmen. Um dieſe Majoritaͤt ber: 
——— nicht zur Wirklichkeit kommen zu 


laſſen, wurde der Fortgang dieſer Viſttatton auf⸗ 


Meichebef 


tin ,. and Darüber Fam die ganze vorterfliche 
Share auf unäberfehlicye Zeit ins Steden d). 
Zwar · iſt in unſern Tagen zur Herſtellang derjefben 
wieder Hofnung gemacht worden e), Die ſich aber 
durch den Darauf: ausgebrochenen und noch immer 
fortdauernden unfeligen Reichskrieg, wahrſcheinlich 
auf lange Jahre, wieder entferne hat. 


Ungeachtet die Yuslibung der höchlten Geriches. 
barkeit, wie ſie am Kammergericht geſchehen foilte; 
vom Kaifer und Reich durch gegenſeitige reichsge⸗ 
ſeßliche Uebereinkunft dergeſtalt feſtgeſebt war, Ben 


.d) Pätter Th. N. S. 26. ff. v. Ompteda S. 107. ff 
e) Zu Anfang des Jahres 1790. theilte Churmayny auf 
, dem Reichstage eine, „Note die Herſtellung der ors 
dentlichen K. G. Villtationen betreffend” aus, Die 
der erſte ernfthafte Scheite war, dieſes To lange ger 
wünfihte und fo oft vergebens verfüchte Geſchaͤft wie⸗ 


2 dein Gang u bringen. Sie ſteht in Mchl’s Depee. 


jur N. Inſtruction für die ordentliche K. G. Viſita⸗ 
Von (1791. 4.) J. 8 3. ſf. Be 


» 
\ 
} 





he 


⸗ 


deren Verbeſſerung die R 
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"fein Theil ohne des andern: Einwilligimg Davon 


iruͤckgehen konnte: ſo fegte gleihwohl be ber Baifer- .. 


diehe Hof jenem, mit den Ständen einmal vergli⸗ 


Genen, hoͤchſten Reichsgericht noch ein.anberes an 


die Seite, den Reichshofrath, deſſen Ueſprung 


allmaͤlige Bildung mie oben bemerkt haben f), 
Dieſes neue Tribunal eignete ſich ſeit Rudolf IE, 


viel Gewalt zu, daß es fuͤr ſich allein auch ſolche 


us ſpeuͤche unternahm, die normals die Kaiſer nur 
nady gehaltenen Fuͤrſtenrecht zu. ann. pflegten. 


So: +elärte.i.der —— — Sale 1607. 
die Stadt Donaitsensbrohrie Umſtaͤnde in die Acht, 


.. und trug die Vollziehumgi —— 


dem · Herzoge von Bateen aufribe Eben ſo ‚nahm 
er eine Klage von Heſſenc Darſaſtodt wider Heſſen 
— da fi. jenen in'ven Bekannten marburgi⸗ 





. & ‚9 e 4! 
Dis: Kemihergeriehtribersrmmal. des —* und 
des Reichs 
fen Errichtung niemand daran gedacht hatte, daß 





außer demſelben noch an einem andern Orte, als 


allenfalls in einem fogenaunten Fuͤrſtenrecht, kai⸗ 
ſerliche Rechts ſpruͤche Start finden koͤnnten. Dem 
Kammergericht. war eine durch mehrere Reichsge⸗ 
ſege beſtimmte Proceßordnung vorgefdwieben zu 
eichsſtande noch immer 
Gelegenheit genug hatten, Die Mitglieder bes 


Kammergeriches wurden faft alle von den Reichs⸗ 
— praͤſentirt; folglich, hatten es dieſe in Ihrer 


male, Männer am Kammergericht anzuflellen, 
au 


Nun 


HN Th. V. G. 207. ff. h. V. ©. 6. f. 
Reichsgeſch. VL Ch 


böchftee.umd: letzces Gericht bey deſ⸗ 


| 
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gu denen fie Zutrauen hatten. Auch konnten Pr 
bey den oͤftern Viſitationen ein wachſames Auge 
Darauf haben, daß jeder feine- Schuldigkeit chat; 
und wenn ſich eine Partien über ein Kammergerichte- 
urtbeil befchtwert fand, fo fland ihr. nod) des foͤrm 
liche Rechtsmittel der Revifion offen g). any 
anders verhielt es ſich mis dem Reichshofrath. Die 
fer befland aus lauter Petfonen, Die der Kaifer 
allein nach Willkuͤhr annahm und befoldete, und 
die alfo auch von ihm allein und völlig abhiengen, 
Hier wußte man nichts von einer Viſitation und 
Mevifion, noch von einer eigentlichen Gerichte 
und Procefordnung. Zwar hatte fihon Ferdi⸗ 
nand J. im Jahr 1559. eine Reichshofrathsordnung 
bekannt gemacht h), die aber nicht ſo wohl eine 
Proceßordnung/ als vielmehr eine Inſtruction wer, 
wie Die Geſchaͤfte dieſes Colleglums, von welcher 
Art ſie auch ſeyn mochten, zum Vortrage und zur 
Erörterung gebracht werden ſollten. Niche weni« 
ger bedenklich war es, daß der Reichshofrach, nad 
“feiner urfprüngtichen Einrichtung , oft Suchen durch 
ein fchriftlihes Gutachten dem Kaiſer ſelbſt, u 
weder ex officio oder auf Verlangen des Kaiſers 
zur Entfcheibung heimſtellte, wodurch eine Sache 
leicht nad) der Politik oder miniſteriell behandelt 
und entfchieden werden konnte. Hierzu kam noch 


daß der Reichshofrath bloß aus katholiſchen Mit 


gliedern beſtand, und folglich die katholiſchen Stam⸗ 
de, wenn fie ihre Streitigkeiten mit den Proteſtanten 
bier anbrachten, ſich immer den Sieg verfprechen 
durften. Es Eonnte Daher nicht unerwartet fenn, 
daß endlich, bey Gelegenheit der donauwerthiſchen 
Achtserklaͤrung, die Sache zur Sprache kam und 
Sr Die 
g) Pit Th. I. ©... - - ... 
‚b) %.V. ©, 768. f. | ; 
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die Frage anfgeworfen wurde: ob Ver Kaiſer mie 
dem Rammergericht. nor eine concurrente Gerichten 
barkeit babe ? Freylich wurde Die Frage von Sei⸗ 
ten des Faiferlichen Hofes bejahet, und der Reichs⸗ 
hofrath fuhr ſtandhaft fort, ſich im Beſitz der an⸗ 
gemafiten Gerichtsbarkeit zu behaupten. - Zwat 


. . verpflichteten die Churfürften den Kaifer Matthias 


in feiner Wahlcapitulation, Daß er feinen „gehei⸗ 
men und Reichshofrach mit Fürften, Grafen, Her⸗ 
ren und Adlichen, auch fonft ehrlichen Leuten, ſo 
im Reich teutfcher Nation erzagen und geboren, 
darinn begütert,, der Reichsſachen wohl erfahren; 
guten Namens und Herfommens wären, alfo be= 
fielen follte, damit mänmiglic) ſchleunige und uns 
parthenifche Juſtiz abminiftrire werden moͤge.“ 
Auch ſollte er für den Reichshofruth eine „gewiſſe 
Ordnung und Inſtruetion verfaffen, bie alten ve» 
pidiren und bey naͤchſter Verſammlung den Chur⸗ 
fürften zu ihrem Gutachten übergeben, denfelben 
auch jährlich ober in zweyen Sjahren einmal mit Zus 
iebung des Erzbiſchofs von Maynz, als Erzkanz⸗ 
| [ne , viftiren i).“ Allein, von dem allem kam 
wenig oder gar nichts zur Vollziehung; denn die 
verbeſſerte Keichshofratbsorbnung,, bie Matthias 
im Jahr 7614, den Ständen communicirte und 
im Jahr 1617. auch publicire haben fol k), iſt 
niemals beflätige worden, noch in Hebung gekom⸗ 
men 1). Bev ben weſtphaͤliſchen Friedenshandlun⸗ 
gen kam die Frage: ob. der Reichshofrath eine com 
cutrente Gerichtsbarkeit mit der Reichskammer ha⸗ 
: Be? zwar wicht zur ausbrüdlichen Entſcheidung. 
ee. Mnnz2 : De 
- Ay Wahecap. des K. Matthias Art. 46. u. 41. 
k) Sie ſteht bey v. Uffenbach de Conſil. Caeſ. Imp. 
aul. Mantifl. L p. 20 - 42. 
H y. Uffenbach l. c. c. a. P.6. J 
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Da aber die kaiſetlichen Miniſter die Sathe fo ein⸗ 
guleiten mußten, daß nur einzelne NMorwärfe, vie 
man. dem Reichshofrath machte, durch befondere 
Berordnungen gehoben wurden, fo wurde eben Damit 
- die Eoncurrenz des Keicjehofrarhs mit der Reichs⸗ 
Sammer für entfchleden und befanne angehommen, 
Jene Vorwuͤrfe betrafen die Religionsgleichheit, die 
Proceßordnung, die Bifttarion und Das Kechtsmittel 
der Reviſion. Darüber enthielt der weſtphaͤliſche Fries 
de folgende Verordnungen: Daß die am Kanimer⸗ 
gericht zu beobadhtende Religionsgleichheif auch auf 
ben Neichshofrarh erſtrekt werden, und der Kai 
fer zu dem Ende einige der augsburgiſchen Eonfefe 
fion verwandte und ver Reichsſachen kundige Mäne 
ner- aus den ewangelifchen oder vermiſchten Rreifen 
zu Neihehofrarken annehmen follte, und zwar in 


solcher Anzahl, daß in vorkommenden Faͤllen die 








Meligionsgleichheit unter den ureheflenden Micglie 


dern des Gerichts beobadjtet werben ‚Einate m); 
daß in Anfehung des gerichtlichen, Praxen. die 
Kammergerichesordnung auch. am Keihekofe 
durchgaͤngig befolgt werden‘, unbftoft dir ak Kam 
mergericht Ablicdyen Revifion: das Rechtemkeet der 
Supplication an den Kaiſer erlaubt fenn ſoſtte, dan 
mit die Arten, mit Suzlehung unpatfbeyifcher RI 
‚the von benden Meligionen in gleicher Anzahl, bie 
bey Abfaſſung bes. vorigen Uerheils nicht: 
wärtig oder doch nicht Die Referenten oder Torre⸗ 
ferenten geweſen wären, von neuem rewibirt wos 
= n); — daß die — — 
hofraths von Ehrmann; geſchehen ſollte, fo 
es noͤthig ſeyn wuͤrde, mit Beobachtung deſſen, 
was auf dem naͤchſten Reichttage von den geſamm⸗ 
-. gen 






W)ILPOANVGsE- 
2) I P. O. Art. V. $. 55» 
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ten Ständen deßhalb verfügt werden würde, und 
daß die Entſcheidung zweifelhafter Erflärungen der . 
Reichsconſtitutionen, wenn die Affefforen von bey⸗ 
den Religionen in Irrungen der Reichsſtaͤnde oder 
Der Reicheritterfchaft verfchiebener Meynung wären, 
an den Reichstag gebracht werden follteo). Allein 
diefe mit vieler Mühe gemachten Verordnungen’ 
. kamen nicht zur Vollziehung. Die Neligionsgleich« 
beit blieb fo ſehr eingefchränft, daß unter Den Reiche» 
bofräthen immer nur ſechs evangeliſche waren. 
An Statt die Remmergerichtsordnung im Pro» 
ceß zu befolgen ‚- ließ Ferdinand III., ohne Zuzie⸗ 
Hung des Reiche, eine neue Reichshofrathsordnung | 
abfaffen und durch ben Druck bekannt machen. So je. ® 
oft eine Partien ſich des Rechtsmittels der Revi⸗ 
fion oder Supplication bedient, wird bloß ein 
neuer Re⸗ und Correferent beibelit ; aber die Beur⸗ 
theilung der Frage, ob das vorige maf recht oder 
unrecht gefproxhen ſey, Hänge von eben den Stim⸗ 
men ab, die das vorige Decret machen halfen. Eine 
Viſitation Des. Reichchofraths aber if noch immer 
nicht erfolgt, meil uͤber Die’ Art und Weiſe, wie ſe 
geſchehen foll, auf Dem Reichstage noch nichts feſt 
gefetzt worden iſt p). 2% — 


Durch die Errichtung des Kanmergerichts .Ansträge. 
wurde den Fuͤrſten das bisher gewoͤhnliche Mittel, 
durch ſogenannte Austraͤge zum Recht zu gelan⸗ 


gen, nicht entzogen, fondern vielmeheausträdtih" -— * 


vorbehalten und legalifiet. Schon im ızten Yahr-’ 
Bundert war es bey Fehden teutſcher Fürften haͤu⸗ 
fig geſchehen, daß fidy ein Dritter Fuͤrſt ins Mittel 
Legte und den Streit zum gütlichen Austrag zu brin« 
| Nnun 3 gen 

..0) I. P. O. Art.V. $. 56. | 
p) patter Th. 1. ©. 98. ff. 
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gen ſuchte. Die ſtreitenden Partheyen ließen ſich, 
2 fie der ThätlichEeiten müde waren, oder auch 
djefen lieber vorbeugen wollten, den Austrag eines 
Dritten um fo mehr gefallen, da ber Ausgang 
‚einer Rechtsſache, wenn fie an das Fuͤrſtenrecht 
ober an den Hofrichter gebracht murde, doch im⸗ 
mer ſehr ungewiß und mißlich war. Daher ward 
der Gebrauch der AYusträge immer gewöhnlicher, 
wid die Vortheile derfelben waren fo einleischtenb, 
daß viele Reichsſtaͤnde eigene Verabredungen "unter 
fih trafen, daß, wenn unter ihnen odar ihren Rach⸗ 
Eommen Streit entjiehen würde, dieſer Meder durch 
Gewaltthaͤtigkeit, noch durch Klagen bey dem Kai- 
- fer oder deffen Hofrichter, fondern durch Den Aus» 
. trag eines dritten Standes oder auch einiger von 
beyden Theilen zu ernennender Vafallen abgethan 
werden ſollte. Dieß nannte man gewillbahrte 
Austraͤge, die bald fo ſehr in Gebrauch kamen, 
doß auch Partheyen, die keine Verträge Darüber 
errichtet Den dennoch Darauf anzutragen pflege 
ten. : Da man ſich bey Diefer Urt, zu — 
zu gelangen, bisher ſehr wohl befunden hatte, und 
man doch nicht ganz ſicher war, ob das neu ange⸗ 
legte Reichskammergericht von Beſtand ſeyn wuͤrde, 
fo wurde gleich in der erſten Kamntergerichtsord- 
nrung feſtgeſetzt: dag die Chutfuͤrſten, Fuͤrſten 
— Fuͤrſtenmaͤßigen, geiſtlichen und. weltlichen 
tandes, welche gewillkuͤhrte Austraͤge unter ein⸗ 
ander hätten, ſich derſelben ihren Verträgen. ge» 
maͤß gegen einander bedienen fpliten ; wo aber der⸗ 
gleichen Verträge nicht vorhanden wären da folle 
te der beflagte Fuͤrſt auf des Klägers fihriftlichen 
Antrag in vier Wochen zu antworten ſchuldig ſevn q). 
Kur 


q) R ner — in der FE Sam, d. 


\ ; 


non Mar. I. bis zum weſtph. Frirden. 933 


Mur machte man hierbev einen Unkreſchied, ob ein 


Foͤrſt won feines Gleichen, oder von.einem Gexin⸗ 
gern r) belange würde, Sin -jenem. Fall follte der 
Beklagte dem Kläger vier regierende Sürften aus 

verſchiedenen Käufern, zwey geifkliche und zwey 


‚weltliche, vorſchlagen, aus Denen der Kläger einen 


yon Richter zu wählen hätte s). . Im andern Fall 
feltte, auf des Klägers Erſuchen, ber beflagte Fuͤrſt 
ein Gericht- von neuh feiner Raͤthe t) — 
und biefe ihrer Pflichten gegen ihn entlaſſen , 
die Sache deſto freyer und unpartbeyilcher er kein 
und entfcheiben zu Finnen v). Wuͤrde fih aber 
der beklagte Juͤrſt auf. eur ſolches Auattaͤgalgericht 
nicht einlaſſen, ſo ſollte in beugen Fällen dem Klaͤ⸗ 
ger zugelaffen ſeyn, ihn am Kammergericht zu be» 
langen x). Go murde das, mas bisher nur Ge⸗ 
wohnheit war, zum Geſetz gemache, und neben den. 
gewillführten oder Eonventional - Austrägen 
entitanden nun: auch gefeßliche oder fogenannte Lem 
i⸗Austraͤge. Da aber die Yusträge, als 


tebBrichter, eigentlich nicht appellabel waren, 
ſo wurde gleich in der erſten Kammergerichtsord- 
sung noch binzugefügt , Daß jebes Austraͤgalgericht 


zugleid ala eine Faiferliche Connmiſſion angefehen: 
| N | wer 


nn4 - 
7) von. ummittelbaven Praͤlaten, Grafen, Herren, 
. Bitten, Knechten oder Reichsſtaͤdten. A... O. 
v1. 530. R. G. G. v. 1555. TH. U. Tit. 
5) R. G. O. v. 1495. 8.28. | 
t) Nah der nun K. G. O. v. 1555. zh. II. Tit. IV. 
e 5. 4.14. ſollten darunter wenigſtens 5. von Adel 
eyn. 
v) R. G. O. v. 1495. $. 30. Nähere — 
4* — die B. G. O. von 1555 u 
t 


LCD er 
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werden füllte y). Dadurch erhielt man ten Wor⸗ 
— daß nun von jedem Austraͤgalgericht an dad 
. Kamntergericht, wie von jedem andern Commifſar 
an feinen Committenten , 'appellirt werben Fonlite; 
welches Dann auch in Der Kammmergerihtssrönung 
auobdruͤcklich feſtrgeſetzt wurde z.). Ufo ward: Das 
Gericht der. Austraͤge nunmehr zu einer ſormlichen 
Austraͤualinſtanz, die der Regel nach bey kei⸗ 
nem Beklagten, ber bas Recht Dazu hatte, über 
gangen werden durfte, Nur in Landfriedensbruͤ⸗ 
hen und anderm fiſcalifchen Sachen wurde dem Ram 
F mergericht Die erſte Inſttinz vorbehalten. Im weſt⸗ 
phälifchen Frieden wurde ſo wohl der Rei 
als das Kammergericht angewieſen, daß ſte weder 
das Recht der Austraͤge, noch die erſte Inſtanz der 
Territoriatgerichte und die Appellationoprivilegien 
außer Acht laſſen, und darein weder durch Man⸗ 
Date, noch durch Commiſſionen, Avocationen oder 
auf andere Art Eingriffe thun follten a), 
— —— Einer der erheblichſten · Vortheile, tele die. 
Errichtung des‘ Kaͤnmergerichts hatte, beſtand 
darinn, daß nun auch jeder: Reichsſtand in feinens 
Lande das Gerichtsweſen auf einen gewiſſen Fuß 
fegen konnte. Se lange die hoͤchſte Inſtanz nicht 
in-Ordming war, Eohnte Feine Gerichtsverfaſſung 
der niedern Inſtanzen, wenn ſie auch noch fo gut 
eingerichtet war, ihten Zweck erreichen. Micht 
son unten herauf, ſondern von oben herunter muß. 
te das Gerichtsweſen verbeflert und in Ordnung 
gebracht werden b). Da bey der Errichtung des 
‘ Ram 
7) R. G. O. v. 1495. 6.28. 
2) R. G. O. v. 1495. 6. 28. u. 30. 
a) T. P. O. Ar V. 9.56. - 
b) putter Th. IJ. ©. 325. 


A —— um En _ 
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Kanmergeriches wohl jeder Reichoſtand dus Sei. 
6 dazu beygetragen batte, um biefem Geriche, 


* über ihn ſelbſt und über feine Unterthanen m 
der legten Juſtanz urtheilen ſeilte, die hoͤchſte Wolle 


kommenheit zu geben, ſo nahm nun jeder, der das 
toweſen in feinem Sande zweckmaͤßig einzu⸗ 
richten ſuchte, das Reichskammergericht zum 
Muſter, um ein ähnliches hoͤchſtes Gericht in 
feineni Lande anzuordnen... Faſt in allen Churfuͤr⸗ 
fientpämern; Färftenthümern und Öraffchaften wure 
de, in einem früher, im andern ſpaͤter, ein foge- 
nonsted Joferericht angeligt, Das man ale eine - 
Eopie vom Keichsfannmergericht. anfehen konnte c). 
Wie das legtere mit Theilnehmung der Reichsllän- 
De erreichte worden war, ungefähr eben fo = 
die Landfkinde am den Hofgerichten Antheil, wicht, 
nur in YUnfehung der abzufaſſenden Gerichtsord⸗ 
„ſondern auch geoßentheile in Auſehung der 


Unterpalsu * — und der Beſetzung eini⸗· 


ger Stellen ber Veyſißer. Das Kammergericht 
hatte einen San ichter und mehrere Urtheiler 
ober Affeffoten;"2 
richter mb meßxere. Höfgetichtsbenflier.. Der Kam⸗ 
merrichter follte von hohem Adel fen; der Höfe 
richter —— —— Das Kane 
mergericht ſollte in der erſten Inſtanz. bloß über 
Reichsunmittelbare urtheilen und Die Appellatio» 
nen der Mistelbaren nich€ anders, als wenn fi : 
ſtufenweiſe geſcheben — — annehmen; ;. eben > | 
Rang z | 
‘) Zwar daiten die faͤchſtſchen Lande, und vielleicht = 
mehrere, fchon vor Errichtung des Reichskammerge; 
richte ihre Hofgerichte. S. Möällers fähf. Anal. _ 
G. 53. Aber ihre as und — Berfaſſung 
betamen fie erſt feit 14 S. B. G. H. v. Hell⸗ 


feld Geſchichte der — ſ u —2 m Gena 


1781. m ©. 137. ff. 


n fo jedes Hofgericht einen Hofe · 
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waren bie Hofgerichte zur erſten Inſtanz für Sand. 
fände beſtimmt, zugleich aber. zır Appellation von 
- allen: niedern Gerichten, bie.über Buͤrger und 
Londleute zu urtheilen hatten. Mehrere Hofge 
richtsordnungen ſtimmten mit der Rammergerichte- 
ordnung fait wörtlich überein.d); auch murben in 
ber Folge die allmöligen Werbeſſerungen der Ranı- 
mergerichtsordnung groͤßtent heils in Die Hofgerichte- 
orbnungen..überttagen e), Selbſt deriun, daß 
neben dem Reichskammergericht am Boifertichen H0- 
fe noch ein Hofrath angelegte worden war, jeigte 
ſech an den meiſten reichsftändifchen Höfen eine 
Aehnlichkeit. Hier waren bisher fo wohl Regie 
rungs.- als Kammerſachen bloß :durd; einzeine 
Maͤnner ‚bearbeitet worden. ‚Set fieng man am, 
. eigene Hofratho⸗ oder Regierungscoliegien 
md Rentkammern anzulegen: . und ‚wie En kaiſer 
liche Hofrath zu Wien allmaͤlig auch in reicheſtaͤn⸗ 
diſchen Rechtshaͤndeln gebraucht wurde und: zulegt 
mit der Meichsfammer gleichlaufende Gerichtebar⸗ 
krie bekam, eben ſo nahm an mehrern reichoſtaͤndi 
ſchen Höfen das: Hofrachs⸗ oder Regierungsocolle⸗ 
gium nach und nach auch Kechtsfachen an, und 
erhielt zuletzt eoncurrente Gerichtobarkeit mit dem 
Hofgericht. In andern teutſchen Scaaten blieben 
die Hofgerichte im alläinigen Beſitz ber Gerichts 
un weil die Sanbflände zur van Zei wach⸗ 
ſam 


Er Man vergleiche 4. ©: die aMmeſte Orbiäing bes gemein⸗ 
ſchaftlichen Oberhafgeriches zu Leipzig (in — 
dipl. Nachleſe der Hiſt. von Qberſachſen Th. I. ©. 
18. fr) mit der erſten Kammergerichtsordnung, und 
. man wird Überall die größte — ans 
treffen. 
.0) Wilh. Aug. Rudloff won ben Yehntichteit der = 
ſchen Holgerichto —— R. ee 
1770. 4 
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- fam waren: und zu verhindern. wußten, daß die 
Kofgerichte, au denen ſie ſelbſt Antheil hatten, nicht 
durch Regierungscollegien, die bloß vom Landes⸗ 
herrn abhiengen, verdunkelt würden. f} Nach⸗ 
dem die hoͤhern Gerichte in ben. reicheftändifihen: 
Landen eingerichtet: und verbeffert. waren, : mußte 
man outch auf neue Einrichtungen und Verbeffenun- 
gen der viedern Berichte, ‚von. Denen. an. jene: 
z apmallist murde, Bedacht nehmen, Nicht num 
ig. den Stabten, wo neck unter Friedrich. III. die 
größte Vermirrung in. den Gerichten Gerufchte g), : 
ſaudern auch auf dem Lande, wo bisher mw Bauern⸗ 
gerichte nach Gewohnheiten und natürlichen Billig⸗ 
keit geurtheilt, oder auch der Gutsherr ſelbſt die 
Streicigkeitan der Bayern geſchlichtet hatte, wur⸗ 
de itzt Den Proceß nach der Barfihrift: des canoni⸗ 
— und roͤmiſchen Rechta eingefuͤhet. Da es an. 
Rechtsgelehrten nicht fehlte, ſo ſetzten die Fürften 
in ihren Aemtern und auf ihren Aammergätern nur 
— Amtleute oder Juſtizbeamte, welche die 
Heechte ſindirt hatten. Und nun fahen ſich auch 
Die Sprshertangendtbigt, rechtskundige Berichts- 
balter.anzunehmen, wenn fls nicht geſchehen laſ⸗ 
Ien wollten, daß aud): landesherrliche Beamten: 
imn adlichen Dörfern: die Gerichtsbarkeit auszuüben 
aufiengen. So wurde ein Recht, das bisher nur 
eisien Theil der gutäberelichen Gewalt ausmachte, 
in eine foͤrmliche Gerichtsbarkeit verwandelt, Die 
nunmehr.:auf. den Guͤtern haftet und unter dem 
Namen der- en oder ke a 
busbeie bekannt iſt b).. 
X Die 


) putter Th. J. e. ur 
8) S. Th. IV. ©. 556. f. | 
‚b) puͤtter Th. J. S. 328. f. 
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Wechtsver⸗ Die Verbeſſerung bes teutfchen ** 
tafuns- ſens hatte auch auf Die teutſche Rechtsverf 

Einfluß, ob man ſchon in Anfehung der — 

ſo gluͤcklich nicht fortruͤckte, als man haͤtte wuͤn⸗ 

ſchen moͤgen. Noch immer war das Anſehen der 

fremden Rechte, des roͤmiſchen und paͤbſtlichen, 

allgemein; ja, der Gebrauch derſelben ward ſeit 

dem: Anfang des 16ten Jahrhunderts in Dem teut⸗ 

cſechen Gerichten völlig nz fo wenig fie - 

ber Werfaffung ver 





es wer: den — — 
Momiſchee Teu n waren, jufkinia- 
Mit niſche römische Recht harte ſchon im vorigen- 
Zeitraum, unter dem Namen des kaiſerlichen 
Rechts, des gefchriebenen Rechte, ein fo uͤber⸗ 
wiegendeg Anfeben erhalten, Daß man es Durch 
Bängig als ein für ganz Teutfchland verbindliches 
gemeines Becht anſahe, weil man in dem Wah⸗ 
ne ſtand, Daß die Vereinigung der römifchen Kai⸗ 
ferwürde mit dem teurfchen Reich unfere Kaifer iR 
Nachfolgern der ehmaligen rbmifchen und 

ſchen — gemacht habe, und folglich ——*— 
buch, das Juſtinian als Vorfahr am Reich hatte: 
abfaſſen laſſen, auch fuͤr Teutſchland ſeine volle 
‚Kraft babe, ſofern nicht etwa neuere Reichogeſege 
Aenderungen darinn gemacht haͤtten i). Da dieſe 
Meynung im ganzen 16ten Jahrhundert noch im 
Teutſchland herrſchend war, ſo fiel es auch igt nie⸗ 
manden ein, die allgemeine Guͤltigkeit und Verbind⸗ 
lichkeit des roͤmiſchen Rechts zu bezweifeln. Eben 

dieſem, aus unſchicklicher Vermiſchung des roͤmi⸗ 
ſcchen und teutſchen Reichs entſtandenen, Irrthum zus 





Folge 
j) Pütters Se zum teutfchen Erattı und Fürs 
»ſtenrecht, Th. 1. ©. 34 ff. Ejusd. Specimen jur. 


publ. med. aevi cet. c.9. $.73.fgg. p. 222. fgg. 
uud oben Th. IV, ©, 549. ff 
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Folge Heß man in die Eidesformel, Die in ber 
Kanmergerichtsordnung den Beyſitzern diefes Tri 
bunals vorgefchrieben wurde, mit einfließen, daß 
fie „nach Des Reichs gemeinen Rechten, au 
nach redlichen, erbaren umd leiblichen Ordnungen, 
Gtatuten und Gewohnheiten der Fürftenehinner, 
Herrſchaften und Gerichte” richten wollten k)) ; nicht 
als ob ige erft das römifche Recht -in Teutfchland 
recipirt worden fey, denn wäre Dieß Die Mennung 
gewefen , fo mürde man es viel beflimmter , nicht 
fo. im Vorbeygehen, gefagt haben: fondern man 
—* es ſchon für befannt an, daß das roͤmiſche 

Recht auch unter Teutſchlands gemeinen Rechten 


mit it begriffen ſey 1). In frubern ag mußte jeo 


Der 


» 2. 0. von 1435: 5.9. Aaq 0 dem Eomsepse 
der K. G. O. Th. L Ti 71. heißt es: „Kammes⸗ 
richter und Beyſitzer ſollen — Ihwören, — nach des 
Reichs gemeinen Rechten, Abfchieden und dem 1555. 
— aufgerichten $rieden in Religions; und andern 

- . Gaben, auch Handhabung des Friedens, und nach 

redlichen, ehrbaren und leidlichen Ordnungen, as 

‚taten und Gewohnheiten der Fuͤrſtenthuͤmer, Kerns 
ſchaften und Gerichte, dig vor fie gebracht werben, — 
gleich zu richten.“ Hingegen in ber Reichshofraths⸗ 
ordnung von 1654. Tit. J. 6. 13. werden die Reichs⸗ 
hofraͤthe angewieſen, — die kaiſerlͤche Wahl 
capitulation, Reichoabſchiede, Religion⸗ und Pros - 
fanirieden und den mänfler s und osnebrädiihes 
eigen wie and) jedes Standes, Lantes, 
sts und Berichts ,. ae die gebührlich allegirte 
und probirt Privilegia, gute Drönungn und Se 
en. ‚und ın — derfelben:. die” kaiſer 
Uchen Rechte — in: Acht zu nehmen und nach denſel⸗ 

ben ihre Decrera, Veſcheide und Urtheile zu rigen.“ 


Kr By. pt. Staats a. Gärftene, ur 20 
au fl + 
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Cenoniſches Geſetzbuch in Teutſchland ans einem bloßen Hiltori- 
Rem. ſchen Irrthum Eingang fand, war. noch dieſes ein 
allgemeines Vorurtheil, daß man ſich eine von Gott 
verordnete doppelte Gewalt. vorſtellte, eine weltli⸗ 

che und eine geiſtliche; Deren jede einem ſichtbaren 
Oberhaupt anvertrauet fen, jene Dem Kaiſer, Die 

fe dem Pabſte. Da 26 nun audy ein von.Der geifl- 

lichen Gewalt autoriſi rtes Gefetzbuch gab, fo ber 

Burfte Diefes fo wenig als das weltliche, ober das 
roͤmiſch⸗ Faiferfiche, einer eigenen Receptiön; fon 

Dern es veritand fich von felbit, daß in der ganzen 
Chriſtenheit das paͤbſtliche Geſeßbuch in a 
Geſchaͤften und Gerichten eben fo zur Richtſchuur 

Dienen müffe, wie Das weltliche. in weltlichen Ge» 

ſchaͤften und Gerichten. Und gab es etwa in ein 

zelnen Faͤllen gwifchen beyderley Rechten Colliſon, 

. 30 behielt = iniglich das geiſtliche wor dem melt- 

die Oberhand, weil ja die geiſtliche Gewalt 

vor der weltlichen den Vorzug hatte: — 

Jond ſchien das paͤbſtliche Geſezbuch eine Doppelte 
Achtung zu verdienen, weil der Kaiſer zugleich für 

Den oberſten Schutz herrn der roͤmiſchen Kirche md 

Der ganzen Chriſtenheit arigejchen wurde o). Run 

lett — ſeit Luthers Zeiten, das Anſehen des 
MNabſtes und mit ihm Das cauoniſche wei dern en 

gewaltigen Stoß. Ein großer Theil von 
Sand riß ſich von ber päbftichen — — 
ſtantiſchen Landesherren ecvar⸗ 


ved Anſehen erhalten. 
v) pittera Beyte. IL ©. sc. 
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VDinch die fremberlechesbiicher-wuirben freblach eutſh⸗ 
die urſpruͤnglich teutſchen Rechte, die ohnebin groͤß dt. 


tentheils nur in Gewohnheiten beſtanden, faſt ganz 
verdunkelt. Dennoch konnte mit aller Macht dee 


Vorurtheile und anderer guͤnſtiger Umſtaͤnde p), . 


die das roͤmiſche Recht unterſtuͤgten, bey weiten 


nicht alles, was vorher ſchon allgemeines Recht in 


Teutſchland war, verdrängt werben, weil in meh» 


vern Dingen bie römifchen und teutſchen Sitten gas 


zu weit von einander entfern£ waren, ober auch 
das roͤmiſche Recht zu viel Verwirrung anzurichten 


drohete. So konnten 5. B. Vie römischen Rechts» 
"jehren von Stipulationen und vom Verbot alfer 
"@ebverteäge in Teutfchland nie feften Fuß gewin⸗ 


nen; noch itzt Bann aus einem bloßen Vertra⸗ 


ge, dem das roͤmiſche Recht höchflens nur die 


Wirkung einer Erreption benfegt, fo gut wie aus‘ 


einem Eontraot geflagt werden, und Verträge über 


 Eänftige Erbfolgen find noch immer techtsbeftän. 


br ezn. En >. EEE > un 2 ET ie len Se Een rl a 





dig, denen doch das römtfche Recht ſchlechterdings 
er Gültigkeit abſpricht. Teutfchland behielt alfo 


noch immer eineinhetmifches gemeines Recht, 
"Indem enfideder ganz Teutſchland, oder auch nur 
gewiſſe Stände oder Gegenden in Beybehaltung 
diefer oder ‚jener urfprünglich einheimifchen Rechte 


einig blieben. Wenn daher unfera, Keichögefege 


den Gerichten es zur Pflicht machten, nach des 
Reichs gemeinen Rechten zu ſprechen, fo mußte 


unter dieſen wohl das, was von aͤltern Zeiten her 
von urſpruͤnglich teutſchen Rechten beybehalten war, 
eben fo gut, als die neu hinzugekommenen frem⸗ 
den üdyen, verſtanden werden q). =. 
e Si 


p) ©. HIV. ©, 550. f. i 


a) Putrers Geytr. SH. © 78. ff. 
Aeciqgeſch. VI. Dove. 


Dove 


S 
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lich aber fahe .man Damals die beybehaltenen ein 
beimifchen Rechte nur als befondere Gewohnhe⸗ 
ten der teutfchen Nation an, fo wie.non je berim 
roͤmiſchen Reich einzelne Länder, oder Orte ihre eige- 
‚ nen Gewohnheitsrechte hätten; haben Föunen ; oder 
: wenn neue Reichsgeſetze etwas verorbneten, Das 
: vom römifchen Recht abwich, fo dachte man fi 
dabey eben das Verhaͤltniß, wie zwiſchen aͤltern roͤ⸗ 
miſchen Geſetzen und neuern, die erſt Juſtinian ges 
+ mache hatte, = Rn Chun? Be — 


15* J * 
Das einheimiſche Privatiecht bekam ja dieſen 
Zeitraum einen betraͤchtlichen Zuwachs, theils durch 

Reichs und Landesg eſetze, theils Durch ſogenannte 
Statuten oder Stadtrechte. Zu den Reichsgeſe⸗ 
gen gehörten: Maximilians I. Reſormatien, die 
Freyſchoͤffen und das heimliche Gericht in Wefinha- 
len betreffend, vom Jahr 1495. 7), wodurch das 
was bereite Friedrich LEI. in feiner. bekannten Re⸗ 
formation von 1442. deßhalb veratdnetbatte Ss), 
‚erneuert, beſtaͤtigt und geſchaͤrft wurde; Maximi⸗ 
„lians. Satzung von den Gotteslaͤſterern von eben 
dem Jahre t); fein Ediet von der Succeſſion der 

Ä Drus 


D in der N. Samml. d. R. Abſch. Th. I. ©. ı2.f. 

8) ebend. Th I ©. 172. fi. a ——— 

t) ebend. Th. II. ©. ag.f. Wer im Zorn oder in dex 
Trunkenheit ſchwoͤrt, ſoll nach diejer Werordnung eine 
Mark lächigen Goldes zahlen, oder, wenn er es 
nicht hat, nach richterlichem Ermeſſen am Leibe u 
firaft werden. Adliche, welche freventlich fchwären, 
follen gu Leinen Ehren und. Aemtern gelaflen und, 
wenn fie ſich deſſen ferner fchuldig machen, mie ums 
nachläffiger. Leibesitrafe belegt werden. Freventliche 
Schwoͤrer von geringem Stande follen von der Brers 
(haft , in dern. Gerichts;wang fie geſchworen haben, 
ebenfalls am Leibe unabläßlich geſtraft/ wechen. 


frankfurter Depntationstage 1977. zu & 
.. . .. ©”) 5 


Bruder «oder Schweſterkinder mit ihres verſtoche. 
nen Vaters oder Muster Brüdern und Schwe⸗ 


‚ fern vom. Jahr r300., welches nachher im Jahr 
1521. von Karla V. erneuert wurde v); Die. bes 


kannte im Jahr 1512. publicirte Noteriatsorb« 
nung x); Karls V. Sapung.won der Erbfolge der 
Bruder - und Schweſterkinder vom Jahr 1529. Y), 
und feine Polizeyordmmg vom Jahr 1530, z)5 


"Karls V. merfwürdige Halsgerichtsordnung von 


1532. 2), bey deren Abfoffung die befannte bame : 
bergifche Halsgerichtsorbnung als Hauptquelle, und 


das tite teutfche, das roͤmiſche und ſelbſt das ca⸗ 
noniſche Recht als Nebenquellen gebraucht wur⸗ 
den b); ferner Karls V. verbeflerte Polizeyord⸗ 


nung vom Jahr x548. 0) ‚, bie zwar vitles mr 
noch aus dem Rohen bearbeiten..mußte, jebody: zus 


.. andern: genauer bearbeiteten Landespolizeyorduun⸗ 

gen ven Meg bahnte und manche nüsliche Verf - 

| gung fürgänz Teutfchland in Gang brachte; Mu . 
xim 


imilians U. Mandat zur Abſchaffung der geſchenk. 
ten Handwerke von 1571. &);, und die, Auf dem 
tande ‚ges 


Lg | 


v) m de 2. Som. d. R. Abſch. 2.1. ©. 210.f. 
x) e. Th. IV. ©. 773. Fe : ; | . 


—5 0. 2h. V. S. 258. 


2). Th. V. S. 320, ; i \ 

. 0) & Ih. V. ©. 346 ff. BE 

D) vid, G. Fı Walckii Introdnctio In lectionem 

Counſt. Crim. Car. Sect. III. 6. 811. praemifl; 
Eins Gloflar. Germ. interpretationi C.C.C. in- _ 
ferv. p. 110. ſqq. 


9 Ih de U. Samml. d. 8. Abſch. 9-1; —X 
06. — 
d) "chend, Ts. iu. ©. 31 ” f. | 
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brachte, reformirte und gebeſſerte Polizehordnung e), 
Die. unter den Reichspolizeyordnungen die volluan 
digſte und noch immer Die neueſte iſt f). Außers 
dem wurde auch in mehrern Reichsabſchieden man: 
des verordnet, was. ebenfülls zum Privatrecht 
gehörte, 


vand⸗ md , Da ben eiciefänden daran gelegen fen une 
Teadtrechie· te, daß nicht alleteutiche Rechtogewohnheiren derh 
das uͤberwiegende Anſehen der —— Rechtt 

verdroͤngt würden, fo fanden 8 7 
jene Gemohnheitseechte in Sffentiid | 
gu beingen und ihnen dadurch Die — und Bere 
bindlichkeit ordentlicher Geſetze zu geben. Es ka⸗ 
men daher ſeit dem Anfange des 16ten Jahrhan⸗ 
deris durch alle Provinzen Teutſchlands umzaͤhlbare 
kandesordnungen, Landrechte und Statuten jun 
Vorſchein g), die noch mit vielen asdern Werotd» 
nungen, als Proceß -, Halsgerichts- Kauulev- 
Hofgerichta⸗, Polhenorömungen und ver⸗ 
— worden find. , Ein großer Theil Wider fonb- 

und Stadtrechte war entweder aus dem 

| .. dem ſchwaͤbiſchen Landrecht un dem mag- 
Des 











e) oben ©. 43. f. F 

£) In der ganzen Abrigen fe de biefes — von 
1577. an, kommt don eigenen Reichsprivatgefegen 
fein einziges vor, unfehlbar weil die beftändige- Kus 
einigkeit der Reicheſtaͤndo unter einander und üßre 
Zwiſtigkeiten mit dem Baiferlichen Hofe feine gemein 

. näbige Verordnung auf den Neichstagen zu Scaube 

9... Sommen ließen und man fi) von — Veſeren 
F auch keine Wirkung verſprechen durfte. 

g) Ein lange⸗ Verʒeichniß ſolcher Land⸗ und —— — 
te Aa man in de Selckow Elem. jur. Gem. T. I. 
c. 3. P. 75. faq. und in Wa 7 ae 
Emil gelt. buͤrgerl. Rechte Ep: 442. ff. 


non Mag. I. bis zum weſtph. Stieden. ger 
Beburgifchen Weichbilde, ober: auch. aus deni'rd«' 
mischen Recht entlehnt. Einige waren mie vieler 
Deurtheilung und Sachkunde abgefaße, und ent 
fchieden teutfche Sachen nach Acht tentſchen Grund» 
fügen. Andere vermifchten oft teutfche und fremde 
Mechte, und zwar da, mo beyde einander wider⸗ 
ſprachen h). Bey ben Proceßordnungen wurde 


de gelegt. Durch iefe vielfachen. Bemuͤtzungen 

wurde frenlic) Die Kechtöverfaffung in Teutfchlend - j 
mur wenig verbeffert, jedoch allemal fo viel — 
daß mehrere althergebrachte Einrichtungen, nn 


wcvohnbeiten und Hechtsprincipien a denen bie = 


ME WW WER ui Ten — —— 


gedrungenen fremden u. Ven- — drohe⸗ 
ten, noch ine wurden | 


Beſy den vielen und oft — Arie griegene⸗ 

gen, welche bie Teutſchon in dieſem Zeitraum theils fen. 

mit ihren Nachbarn, theils unter ſich ſelbſt zu fuͤh⸗ 

zen hatten, konmte es nicht fehlen, daß nicht das 

teutſche Kriegsweſen immer mehr geordnet und ver 
beſſert wurde. Seit dem der. Gebrauch des gro⸗ 

ben Geſchhes und des kleinen Schießgewehrs in 

Teutſchland aufgefummen mar und die Wicheigkeit 

des Fußvolfs, das aus Bürgern und Landleuten 

befand, immer mehr einleuchtete, waren Die ge⸗ 

. morhenen und befoldeten Truppen: fait unentbehr- 
lich geworden. Die Lehnmiliz, die ohnehin felten 
etwas taugte und Immer nur auf kurze Zeit Diente, 
Fam allmälig ab, und die Staͤnde gaben flatt der 
Mannfchaft Geld, um damit geübte Truppen an - 
zuwerben und zu ge 1). Anfangs waren es 

Oso 3 Teute 

h) v. Selchow Seid. der in Teutſchl. geit, au 
. Goͤtt. 2773. 8.) S. 351. 
1). IV. ©. 529. ff. 
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Teutſche, die man anwarb: ſeit dem Huſſitenkrie⸗ 
ge aber nahm man lieber Boͤhmen und Schweizer, 
Die wegen ihrer. Geuͤbtheit und Tapferkeit vorzuͤg⸗ 
lich berühmt waren. Maximilian I. errichtete, 
noch bey feines Vaters Lebzeiten k), einige Hau- 
fen Fußvolk, die aus: lauter Teutſchen beſtanden 
und von. ben neu erfundenen fangen I), Die er ih⸗ 
nen gab, Lankznechte genannt wurden, - Ein 
Theil von ihren ffand, mie es ſcheint, in einem 
. beitändigen Solde m); ‚die meiſten wurden nad 
Endigung des Kriegs wieder entlafſen. Diefe 
Lanzknechte zeichneten firh durch Kühmpeit und Tape 
ferfeit bald fo fehr aus, daß fie Die Stelle ber. 
Schweizer vollfommen erfegten und auch ausıärti- 

ge Könige und Füeften. fie in Gold nahmen n). 

De in jedem Feldzuge Beute gemacht oder doch 
geraube wurde, und ſtrende Kriegszucht noch "ganz 
unbeßennt war, fo vermehrte fi) Die Zahl diefer 
wilden Krieger: To fehr, Daß fie fich den Werbern 

baufenteife zudrängten und ſich felbit anboten - 
In vorigen Zeiten kehrte das Kriegsvolk, to bald 

der Feldzug ober der Krieg geendigt war, zu = 


j % um das Jahr ‚1490. wid, Pont. Heuterus rer. 
. Aufr. L:VIE x. 18. p. 1280. - 
1) Nach Pont. Hauterus 1, c. wären Re 18. Buß fam. 
m) Die eigentliche ſtehende Miliz kam erft naͤch dem 
30. jährigen Kriege auf. 

2) Durch die teutſchen Lanzknechte beflegte Franz I. bey 

Des die bis dahin unuͤberwindlich geweſenen 
hwelser. S. Th. IV. ©, 785. 

0) „Bann ber Teufel Gold ausſchrieb, fo flugt und- 
ſchneiet es zu wie die Fliegen im Summer, daß ſih 
doch jemand zu todt verwundern moͤcht, wa dieſer 

Schwarm nur aller her ken und ſich den Winter ers 
Balten het.“ Sebaſt. ad ai — 
f.) ©.253.b. 


. von: Mar. I. bie zum weſtph. Frieben. 95T’ 
ner Arboeit, zum Lickerpſtuge und zum Handwerks. 
zeuge zuruͤck. Die Lanzknechte hingegen bielten- 
ſch bloß zum Kriege beſtimmt; Wenn dieſer zu 
Ende war, verzehrten fie zu Hauſe die geniachte: 
Beute im Müfiggang, lagen bey den Bauern 
anf, richmton ſich ihrer großen. Thaten, und gien- 
‚gen, wenn alles verzehrt war; entweder betteln, 
oder naͤhrten fc mit ‚Steffen und Rauben p). 
„Hinten und Herren, fagt ein Bamaliger Chroniſt, 
ſollten dieß Bolk,zur Arblit treiben , ober des Lan⸗ 
des verweifeh, ıWamit- fie ihres Kriegsantreibens) 
aufsören und ihr, eigen Brodt efſen. ‘Denn es iſt 
Burch- Die. Bank hindurch im allweg ein boͤß und 
Boll, ‚nit weniger dann Münch und Pfaffen. -SfE 
es. im Krieg, fo iſt unter Taufenden kaum einer an 
feinen? Sold begnuͤgig, fondern Stechen, ' — 
Gotteslaͤſtem, Huren, Spielen, Morden, Bren⸗ 
nen, Rauben, Wittwen und Waiſen machen iſt 
ihr gemein Hautwerk und hoͤchſte Kurzweil. Wer 
bieritin kuͤhn und keck iſi, der iſt der beſt und ein 
freyer Lanzkuecht, der muß fernen dran und iſt wuͤr⸗ 
dig, daß er ein Doppelſoldner Hiy q).“. Mit der 
zeit: verminderte ſich Die Anzahtk der Lamenechte. 
Doch fehlte es nie an Leuten, die guswaͤrtigen 
Mächten um Sol dienten. ‚Große Schaaren 30- 
gen.ols Söldner nach Frankreich, nad den Nies 
Berlanden, Italien md Ungern. f), und nichtleihe 
— —* wu de Mitte des,s6ten Jahrhun⸗ 
MOo 4 4: 2. detts 
Seb⸗t. Send S. 2593. " — 
a) Sebaſt. Franck a. ang.'O.” 
r) vid. Jo. Lud. —— — | 
: five imperiorum, vegnorum, principatuum — 
 oommentarii (Francof. 2628. .) 9.79. Wegen der 
-Zufäge und Verdeffepungen brauche ich diefe Ueder⸗ 
fegung lieber, als das franzaffige Original von 


Pierre Davit ey. 
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Darts ein Kuleg in Europa, wo niche Testibe anf 
einer oder ber andern Sieite.von Europa micfad 
ten. War einer nicht 

Eonnte Teutſchlaud, zu Anfang des 17ten Jabr- 






Schw | 
SReuteren —8 und —* 3. 
Staͤrke zeigten die teutſchen Tawpen vornehmlich 
im freyen mir, .fq wohl beym Aushalten des An- 
re im Duschbrechen, wohen. ihuen ihre 
keilfoͤrmige Schlachtorbnung , ihre laugſame Der 
wegung und Die Ust iprer Waffen ſehr zu Starten 
Kom. Nicht fa. brauchbar waren fie zu plög- 
lichen Angriffen und zum Sturmlaufen; auch pfleg- 
=” fie ,. wenn fie belagert wurden, bald zu capita · 
liven v).. Die Pferde ihrer Reuterey waren zwar 
fehr robuſt, aber nicht genug abgerichtet; die Haupt 
färfe. berubte auf der Infanterie x). (Cine große 
Unbequemlichkeit war der ungeheure Troß bey dem 
teutſchen Armeen, welcher oft Mangel an Pro- 
want und Fourrage verurfachte y). In der Reu⸗ 
terbeſtallung von 1570. wurde zwar feſtgeſetzt, 
wie viel jeder au Pferden, Jungen und Knechten 
bey ſich haben dürfe 2); dach war jedem eflaubt, 
ſein. Weib mir fich Be m zu —* a). Nach 
eben dieſer Verordnung bekam der —* mo · 
Wale 


0) @otofredi archonsel, cola. p.79. 
9® Goofred..c. . . 
v) Gotafred. Lc, 
.. x) Gotöfred. p. do. 
y) Gotofred. y.74. und oben — 525. f. 
3) — — von 1570. er in ber N. 
Samml. d. R. pe ſch. Th. III. 8, 323. f 
) Reuterbeſt. v. 1576. 6.209. 33. 





von Mag. I. bis zum 1eRph, Fricden. 953 
nacuich 4. Gulden Sald, den Gulden zu 60. Kreu⸗ 


gem b). Der Sold des Reuters war nicht ben 


ſtimmt, vielleicht weit der Preis der Fourrage zu 


| ſehr dem Wechſel unterworfen warc)., Ein Corps 


son 5000. Reutern Eoflete um das Jahr 1563. 
monatlich wenigſtens "100,000. Gulden; drey Re⸗ 
gimenter Fußvolk monatlich 120,000, Gulden d).. 
Wie fehe die Kriegezucht im 16ten Jahrhundert 
verfallen gewefen ſey, beweifen die fiharfen Ver⸗ 
ea der angeführten Reuterbeſtallung wider 

Das ‚„läfterfiche viehiſche Vollſaufen, bas unter. 
Den Teutfchen, fonderlih im Kriege, die meiſte 
. Babung war e),“ wiber Ungehorfom und: Meute⸗ 


- gef), wider das Pländern, Mauben und More 


Beng), wider Das Schäuden der Frauen und Jung⸗ 
frauen h), wider das muthwillige DBalgen D, Erie 
ken auf Borg k) u. .w. 

me; Ru 


W Rerierbeſt. K.rsı. e 335. — 
© Nah dem R. Abſchv. 1522. 6. 33. follte „einem _ 
NReiſigen den Monat nicht über 10. Bulden auf 1. 
Pferd, und einem Zußknecht nicht Aber 4. Gulden, 
für Oold, — ar gegeben worden.” Im 
3, Bf). 9. 1541. 644. wurden für einen Neuer 
monatlich 12. " Gulden und für den Eußfnens 4 Sul 
‚bon angefeht. 
ae u. des Sander, hip». Heften. au Daher. 
; u. Zweybruͤck, im zn hiſtor· Magazin 
— iners und Spittler B. III. St. 3.8, 523: 


Reuterdeſtallung v. 1570. 8. 45. 
Nest 

D 4 7% 85. 90, 187. — 

HB) G. 110. 

D . 170. 183. ER 
DIT 
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In der Kriegsfunft hatten die Teutfchen ſchon 
von den Huffiten gelernt, ob ihnen ſchon der Un⸗ 
terricht oft ſehr theuer zu ſtehen kam 1). Mächher 
unternahm vorzuůglich .—.. 4. wichtige Ber- 
beiferungen im Kriegsweſen. Er erfand: fehweres 
Geſchuͤtz zu Belagerungen, . Die großen Earthaunen 
oder Mauerbrecher, Moͤrſer zum Feuerwerfen und 
eine Art eiferner Stuͤckkugeln m), theilte. die Trup⸗ 
pen in Negimenter und diefe in. Korte und Faͤbhn⸗ 
lein, gab jedem Regiment einen. Obriftem. einen 
Nachobriſten, einen Obriſtwachtmeiſter, mehrere 
Sauptleute md einen Feldſchulzen, der. Die Ge= 
richtsſachen beforgte n), und verwandelte das 
Kriegshandwerk, mit Beyhuͤlfe ſeines erfahrnen 
Feldherrn Seorg von Irundoberge "ri eine 
Wiſfenſchaft. Doch mußte noch zur Zels jede Flin 
te mit der Lunte abgebrandt werden. Uebethaux | 
wußten die Teutfchen im 16fen Yaprbundert: mit 
Dem Degen und Spieß beffer umugeben., als mit 
dem Fleinen Schießgensehr 0), wie. man. ſelbſt aus 
der- — von 1570. ſehen ten P)· 

8 ‘fr 
Hh TH. IV. 3 531. - Hegel, 

m) — Lebensbeſche. 8. See u Mar 


n) Pont. ——— rer. Aal Lvn. c. 18. meine 
0) Gotofred, 1. c. p. 79. 
p) „Demnach auch die Nothdurft erfordert, um aller⸗ 
band Berfleinerung und Nachtheil zu verhäten,’ gute 
Verordnung zu thun, daß die Sähntein — fonderlich 
mit guten Schügen, daran jebiger Zeit hoch und viel 
gelegen, fürnemlich dieweil frembde Nationen Ach 
darinn viel üben, wol beſtellt oder verfehen werden, 
- fo il verordnet, daß unter jedem Faͤhnlein 400. Pers 
fonen, und unter denfelbigen 109. wol geruͤſteter 
Knecht mis langen Spießen, und ein jeder allge 


Tem „|| | | — 


von Mag. I bis zum weſiph. Frieden H5g 


Im Treffen wurde: das Fußvolk unter Märimi- 
lian.1.. nad}: 30. Dianm tief geftelle, wodurch der 
größte Theil unbrauchbar gemacht, Die Bewegung 
erſchwert und dem’ Eononenfeuer ein fürchkerlicher 
Spielraum gelaffen wurde. Erſt Karl V: drachte 
es auf 10. bis 159., Guſtav Adolf’auf 6. Mann 


herunter. Much wollte man noch zu Unfang des 


rrten Jahrhunderts bemerkt haben, daß Die Teute: 


ſchen unter deränführung eines ausländifchen Feld⸗ 


herrn tapferer und glüdlicher zu fechten pflegten, 
As unter einem teutſchen Heerführer q). Die 
wichtigſten Werbefferungen der Kriegskunſt = 
u ee loßte 


ein kurz Feuerrohr Sep ſich habend, unterhalten wers- 
x deu ſollen, unter welchen 100. geruͤſteter Knecht ber. 
wolbe Fheil, nemlich fo uͤber 8. Gulden Beſoldung 
Den ‚. voße Rüftungen mit ganzen Armfchienen ober, 
jerermeln tragen follens mehr so. mit Schlachts 
ſchwerdtern oder andern täglichen kurzen Wehren, als 
HcCeparten, von den aͤlteſten und erfahrnen Kriegs⸗ 
leuz m, deren jeder ſoll neben feinem kurzen Wehr ein 
kurz ſeuerſchlagende Bäche am Gürtel bey fich haben: 
und tragen: die übrigen so. Perſonen aber jollen mit, 
bloßen Knechten und langen Spießen befegt und uns 
erhalten werden. Dis übrigen 200. Knechte ſollen 
Hockenſchuͤtzen ſeyn, aber mit guten ©turmbüten, 
. :Bappieren, Desgieichen mit guten Birſchroͤhren, 
.. Beer s.oder Schwammſqhloſſen ſtaffirt feon: ſie ſol⸗ 
len auch monatlich geäbt, und ihnen am Baden ans 
zufchlagen und abzufchießen eingebunden werden: 
"welcher dann mit feinem Schießen nicht befteht, dem. 
foll zu Straf der Sad niedergelegt und ein bloßer 
"Spieß gegeben werden. Hingegen foll einer aus den’ 
gemeinen Knechten, fo tügliche vorbanven, an bie’ 
©tatt genommen werden, damit fie dadurch zum 
Wohlſchießen und zur Freudigkeit, auch fi einer 
vor dem andern fehen zu laflen, gereizt werden.” 
RKeuterbeſtall. 6. a20.f. ©. 340 f. 2 
a) Gotofred. 1.c.p.79. a 


. 
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— der —— — in welchem vorzug⸗ 
lich Guſtav Adolf und feine wauͤrdigen — 


Guſtav Horn, Banner, Wrangel und — 


Die Lehrmeiſter der Teutſchen wurden. Guſtav 

Adolf war in der Kriegskunſt nicht nur Meiſter, 
ſondern ſelbſt Schöpfer. „Nichts, ſagt der befann- 
ta Peter Zur * ber unter Wallenſtein diente, 
nichts zog bie Bewunderung der Kenner fo ſehe 


auf ſich, als feine Schlachtordnungen, auf Die er das 


anwandte, was man zur Defeiligung Der Pläse er- 
funden haste, nämlich Schanzen und Eourtinen, fo 
daß der Soldat gleichſam hinter Manern ſtand und 
Die Feinde, fie mochten angreifen, wo fie wollten, dem 
Feuer auf allen Seiten ausgefegt waren. Zugleich 
that die Reuterey allenzhalben wuͤthende Aufaͤlle, 
ohne daß ſie ſelbſt angegriffen werden konnte, weil 
ſle von dem zwiſchen ihr vertheiften Fußvolk Dur 
eine bewundernswürdige Anordnung — war. 
Hierzu kam noch der bis dahin unerhoͤrte 
den er von der Artillesie machte, indem er die Co 
nonen fo zu.ftellen wußte, daß fie zugleich fhüpten 
und dem Feinde Schaden thaten, ohne deffen An⸗ 
griffen ausgeſetzt zu ſeyn vr). Wie ſehr fih die 
teutſche — unſt Durch den dreyßigiaͤhrigen Krieg 
vervollkommnet hatte, Das zeigte ſich vornehmlich 
in den nachherigen Tuͤrkenkriegen. — dem drey⸗ 
Bigiährigen Kriege hatten die teutſchen Truppen 
den Türken Feine einzige Sg re abgemwon- 
sen; nach demfelben Eonnte man faſt eben fo, viel 
Siege als Schlachten —* Hierzu trug mid 
wenig bey, daß nach dem weſtphaͤliſchen ans 
der Kaiſer und bie maͤchtigern Reichoſtaͤnde nicht 
wie in vorigen Zeiten ihre Truppen ganz abdank- 
— ten, 


Potr. Bapt. Burgi Mare Sueco - German. L. II. 
p- 66. 


* — — — WE sg - En En. ww rn 
’ 


von Mag. 1. bis zum weſtph. Frieden. 957 
ten, fondern einen ſtehenden Kriegeſtaat yon beflär- - 
digen Regimentern zu unterhalten anfiengen. 
Eine Solge des veränderten Kriegsweſens Reihe 
war Die Anhäufung der Steuern, Auf Karls V. eerweſen 
erſtem Reichstage 1521. war zum Roͤmerzuge, 
den er damals vorhatte, eine Huͤlfe von 4000. 
Mann zu Pferde und 20,000. zu Fuß bewilligt 
umd zu dem Ende eine Matrikel entworfen wor⸗ 
‚den N worinn genau beſtimmt war, wie viel jeder 
Reichsſtand an Reutern und Fußgaͤngern flellen 
follte s). Dieſer Roͤmerzug blieb vor der Hand 
noch ausgeſetzt. Als aber im Jahr 1535., auf 
‘dem damaligen wormſer Keichsfage, auf eine Reichs⸗ 
hülfe zur Belagerung der von Wiebertäufern befege ⸗ 
- ten Stade Münfter angetragen wurde, fo beſchloß 
man, daß jeder Keichsftand feinen ganzen Anfchlag, 


wie er 1521, zum Roͤmerzuge bewilligt worden, 


auf einen Monat und ein Viertel an Gelde erlegen 
follte t). Auf gleiche Art wurde nachher. auf dem 
segendburger Reichſstage 1541. zu einer eilenden 
Hülfe wider die Tüsfen die Hälfte des Anſchlags 
von 1521. auf drey und im Nothfall auf vier Mo⸗ 
nate an Gelde bewilligt, den Keuter zu 12., den 
Fußgaͤnger zu 4. Gulden monatlich gerechnet V). 
Hieraus erwuchs in der Folge eine Art von Reichs⸗ 
befteuerung ‚ ‚die ſich bis auf ben heutigen Tag er⸗ 
- holten hat, So oft nämlich der Kaifer darau 
anträgt. und die Stände es für gut finden, wi 
eine geroiffe Anzahl fogenannter Böniermonate 
bemillige, oben noch immer die Reichsmatrikel 
von 1521. zum Maßſtabe dient, jo Buß Er 
ei 


t) 8. Abſch. zu Wesens v. 1931. 5 + &:416 , 
UV&ar 


PR NR 


Der a re wichfigen Angelegenheit noch zu 
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Reichsſtand zu einem Roͤmermonate fo viel mal 12. 
‘der 4. Oufden erlegen muß, als er in der Diatri« 


kel an Mannſchaft zu Pferde oder zu Fuß Angefent 
. bi. Dieſe Matrikel war jedad) gar nicht in der 
Abſicht errichter worden, Daß fie einen befländigen 


Steuerfuß abgeben follte. Bud) harte man darin 


. das Verhälmiß in den Anlagen fo wenig beobadj- 


tet, daß mehrere Reichsſtaͤnde ſich fhon im Jahr 
"1523. hoͤchlich darüber beſchwerten und nicht eher 
"etwas bemilligen wollten, als bis ihre Anfchläge 
nach ihren Bermögensumftänden moderirt wären x). 
Dieſe Moderationggefuche murden in der Folge 


“immer häufiger und die Nothwendigkeit einer befe 
ſern Einrichtung der Reichsmatrikel deſto Dringen- 


der, da nicht nur manche, die als ummistelbere 
Reichsſtaͤnde und Mitglieder dieſes oder jenes Krei« 
fes zur Reichöfteuer mit angeſetzt waren, das Schid- 
fol gebabt hatten, von andern als Unterfhanen be 


perber zu werden, fondern au) mehrere in ihren 


ermögensumftänden ſo ſehr herunter gekommen 
‘waren, ‚daß ſie allerdings eine Herabfegung ihres 
Anfchlags verdienten ; fo ‘wie dagegen andere wohl 
eine beträchrliche Erböhung hätten ertragen Eönnen, 
"Man handelte darüber anf mehreen Reichstagen, 
ohne daß etwas entfchieden werden fonnte, Im 
weſtphaͤliſchen Frieden verwies man die Verbefferung 
des Neichsiteuerwefens und befonders die Entfchel- 
dung der Haupffrage: ob die Mehrheit der Stim- 
men darinn gelten follte? auf den naͤchſten Reichs 
tag y). Aber bis auf den heutigen Tag tft es in 
keinem Schluß gekommen, ob fie ſchon feit 1711. 
nn —— ar 
x) R. Abſch. su Vñrnb. v. 1522. 6, 2uf, 
% 2: — v. 1526. — er en 
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in allen Wahlcapitulationen von neuem zur reichetä 


lichen Berichtigung empfohlen worden iſt. Und fo 


iſt Die Reichsmatrikel von. 1521. mit allen. ihren 


, anfänglichen und nachher entjtandenen Wlängeln 


und Gebrechen nod) immer die neuejte. Bis zum 
Jahr 1943. wurde jeber Neichsitand fir ſchuldig 
gehalten, die Steuern, Die der Reichſstag bewilr 
figte, aus feinen eigenen Kammergütern zu bezah⸗ 


len ;, ohne daß die Sandfchaften etwas. bazu beytrur 


gen. Zwar pflegten die Sandesherren, bey. drin⸗ 
‚genden allgemeinen Betürfniffen, ihre Untertha« 
nen mit außerordentlidyen Steuern zu belegen :..aber 


iimmer mußten fie erſt mit ihren Landſtaͤnden darüber 
handeln und ihre Einwilligung zu erhalten fuchen, 


auch wohl Neverfe ausjtellen, dag fie Fünftig das 
sand, ofme Bewilligung. der Stände, mit feinen 


- Steuern befdyweren wollten z). Als aber aufdens 
- gürnberger Reichstage 1543. zum! damaligen Tür- 


Benfriege- zwey Römermonate bemillige wurden und 
die Reichsſtaͤnde vorftellten, Daß es ihnen faſt une 
möglich feyn würde, Diefe Hülfe aus ihren Kam⸗ 


merguͤtern zu leilten: fo wurde im Reichsabfchiede 


—— a —— FE — 


. verordnet, '',,daß eine jede Obrigkeit alle ihre Unter⸗ 


thanen, die fie. vermöge der Rechten und altem 
beſitzlichen Herfommen gu befteuern und zu belegen 
‚bätte, auf den gemeinen Pfennig, wieer vom Neid) 
‚bewilligt. morden, ober fonft durch eine Steuer, wie 


‚eine jede Obrigkeit für gut anfehen würde, beiegen 


moͤchte a)’ Im pr pin zu Speyer von 
.25 44. wurde es „für billig und- nothwendig ang 

ſehen, daß jeder Churfürjt, Fuͤrſt und Stand rn 
ne Untertbanen um Huͤlfe und Steuer erfuchen und 


„die von ihnen einbringen möchte," weil Die damals 


EEE | belvil- 
2) Struben Nebenſt. Th. II. ©. 359. . u. 389. fi. 
a) R. Abſch zu Nauͤrnb. v. 1543. 44. ©. 487. 
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bewilligte Reichthuͤlfe „etwas anſehnlich wäre und 
gemeinen Ständen nicht wenig befchwerlich, fena 
würde, diefelbe aus ihrem Kammergut zu leiften b).“ 
Auf dem augsburger Reichstage 1543. bewilligten 
die Stände wieder eine anfſehnliche Tuͤrkenhuͤlfe, 

und der Reichsabſchied verordnete: „daß eine jede 
drdentliche Obrigkeit, wie Herkommen und 
Recht fer, ihre Unterthanen, geiftliche und welt⸗ 


liche, exemt und nicht exemt, gefreyt und nicht ge⸗ 


freyt, niemanden ausgenommen, derhalben bele⸗ 
gen möchte, und Die Unterthanen hierinn zu gehor⸗ 
ſamen ſchuldig feyn ſollten, welche aber nicht hoͤher 
angelegt, noch weiter beſchwert werden follten, als 
fo body ſich eines jeden Anfchläge erſtreckten * 
So ward es reichsverfaſſun —5 — daß jeder 
Reichsſtand die auf dem Or —1 bewilligten 
Steuern von ſeiner Sandfchäfe — — 
iſt. Eine eigene — Ar Anſehun 

Reichoſteuern machte noch pieun 5* were 
ritterſchaft/ die ſich, wenn i beytraͤge zu 
Reichskriegen angeſonnen —5 pr darauf 
bezog, Daß jeder Reichsrittet ſich mit perfönlichen 
Diensten feiner Schuldigkeit "eye? ne und Daher 
nicht. welter belaͤſtigt werden Eöıtne,‘ "Huch war Die 
Keichsritterſchaft weder in der Eintheilung des 
Reichs in zehen Kreiſe, noch in der Reichsmatrikel 
begriffen. Doch wußte es Katl V. dahm zu brin⸗ 


gen, daß ſie von Zeit zu Zeit, jedoch gegen einen 


Revero, daß es nicht aus Schuldigkeit gefchehe, 
ſogenannte Charitativſubſidien bezahiten q). 


Die 


b) R. Abſch. zu Speyer 0.1544 6. 10. ©. 498. und 
oben TH. V. ©. 344. f. 


OR Avſch. zu Augsb. v. 1548. 6 102. ©. 543. 
'8) Phtters Entwick Th. ©.457- 
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Die teusfche Kieche befand fih im Anfang Teutfde 
dieſes Zeitraums in einem felr traurigen Zuftende, Kirche. 
Die Mißbraͤuche Des römifchen Hofes unter den 

nichtswuͤrdigen Poͤbſten Alexander VI., Julius IL, 
und $eo X, waren fo uneshärt,; und Die Ausartung 
der Geiltlichen und Moͤnche fo allgemein, daß Die 
Beſchwerder ber teutſchen Mation faſt mit jedem 
Tage ſich haͤuften und Bas Verlangen nad einer 
Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern im⸗ 
mer dringender ward. Zwar hatte das paͤbſtliche 
Anſehen von feiner vormaligen fuͤrchterlichen Größe 

ſchon viel verloren und ſchien immer tiefer ſinken zu 
muͤſſen. Die beyden Kirchenverſammlungen zu 
Coſmitz und Baſel hatten den Grundſatz verbreitet, 
daß der Padſt der Sewalt und den Ausſpruͤchen ber 
allgemeinen Corxilien untergeordnet fen. "Die Bar⸗ 
baren, die den Arsmafungen des römifchen Hofed 
fo guͤnſtig geweſen war, entferute ſich immer mehe, 
und Das Studium ber alten Litteratur hatte ſchon 
einen ſo ſtarken Hang jan Frendenken und Vernünf⸗ 
teln, zu neuen und kuͤhnen Urtheilen, zum Lachen 
and Spotten über geheiligte Irrihuͤmer und bla 
Den Glauhen erwmeckt, daß man für Die paͤbſtliche 
Herrſchaft allerdings beſorgk ſeyn durfte. Ueberal 
gab es Leute, welche die gemißbrauchte pähitliche 
Macht verloͤſterten, ihren Ruin ſehnlichſt wuͤnſchten 
and mit einer: Art von Zuverſicht ſchon vorausſag⸗ 
zen. Dennoch ſtand Das Gebaͤude der päbſtlichen 
Hierarchie noch feſt und unerſchuͤttert, und zu Nom 
Hielt man eine Untergrabung deſſelben kaum fuͤr 
moͤglich. Richt zufrieden mit den großen Vorthei⸗ 
fen, die man dem roͤmiſchen Hofe in den wiener 
Concordaten eingeräumt hatte, erlaubten ſich bie 
Paͤbſte in dieſen Vertrag die willführlichiten Ein⸗ 
griffe. Sie vermeigerten den canoniſch gewählten 
Keichsgeſch. VL Th Dr? Pr 
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Praͤlaten die Beftätigung , befesten teurfche Pfrün- 
den mit Tremdlingen, oder vergaben deren Einfüuf 
te an ihre hungrigen Eurtifanen. Rechtshaͤndel, 
die vor den ordentlichen Gerichtshöfen entfchieben 
werden follten, wurden ohne Linterfchied art den 
römifhen Hof gezogen. Die Einforderung de 
Zehnten zur Bezwingung der Türken geſchahe ohne 
Wiſſen und Willen der Prälasen. Die Anhaten 
‚wurden mit größter Strenge eingetrieben, und fo 
‚gar mehr gefordert, als feſtgefetzt war. Lieber 
haupt ‚aber wurden fo vielfache und fa ärgerlice 
Mittel Geld zu erpreffen angewandt, daß bie teuf 
ſchen Stände ihren Unwillen darüber durch öffent 
liche Einreichung ihrer Beſchwerden zu erfennen ga 
ben e), Die Aufklärung. erſtreckte fih nur af 
‚einen kleinen Theil der mittlern und hoͤhern GStän- 

de, und hatte ſich bey weitem noch nicht auf den 

‚großen Haufen der Nation verbreitet, Noch im 

mer war ‘der gemeine Mann der Sclave verjährrer 
religiöfer Borurtheile: noch immer hielten Pfaffen 

und Mönche das bethörte Wolf ımter dem Gehor- 
sam widerfinniger Glaubensvorſchriften gefängen, 
und frieben das Spiel ihrer. geiſtlichen Gaukeleyen 
mit größter Dreiſtigkeit. Zwar hatte fchon 
Eraſmus, dvurch feine Ihm ganz eigene Fertigkeit, 


fein und empfindlidy zu ſpotten, Dummheit, Aber ' 


glauben und Möncheren fehr in — 

bracht und uͤber Pabſt, Ablaß, Oftenbeichte, An 
betung der Heiligen, Moͤnchsgeluͤbde, Erbfünde 
und andere Gegenitände oft ſehr fühne Gedanfen 
geäußert. Aber fo.bald er von feinen Gegnern am 
geföchten wurde, milderte er entweder, aus Siehe 
sum Stieden, feine BUSBUBSIR J oder unterwarf fe 
demuͤ⸗ 
— auf dem Dleichstage zu Augsburg u ©. ara 

. 8.757. veral. ©. 807... . - 


— 


— — — — ad 
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— dem Urtheil der Kirche F). Auch ſchrieb 
er nur für die hoͤhern und gebildetern Claſſen; auf 
den gemeinen Diann wirkten feine Schriften nicht, 
Bern eine Resolution in deh Meynungen des 
Wolks vorgehen und gereinigte Religionsbegriffe in 
gemeinen Umlauf gebracht werben follten, fo mußte 
win Mann, mit lebhaftem Eifer für Seelforge und 
Wahrheit und mit tiefem Gefühl der hieracchifchen 
Unterbrüdung begabt, gugleich aber mit einem ſehr 
hohen Grade von Muth und Kuͤhnheit ausgeruͤſtet, 


hervortreten, der in kraftvoller veritändlicher Spra⸗ 
che mit dem⸗großen Haufen ſprechen, ihn überzeus 


gen und ſich Zutrauen verſchaffen konnte. Dieſer 
Mann erſchien endlich, zu einer Zeit, da ber Un» 
fug, ber mit banpäbitlichen Indulgenzen getrieben 
wurde, aufs Höchfte geſtiegen war. Der Auguſti⸗ 
ner Martin Autber wagte es, die herrfchende 
Mienning von der Kraft und Wirkung der paͤbſt⸗ 
lichen Ablaßzettel oͤffentlich zu beſtreiten, und ver» 
unlaßte damit, vhnenzur Zeit daran zu denken und 
ohne daß es irgend jemand vermuthen Bonnte, eine 
Meformation ;; Ole aicht nur fuͤr Die Kirche, ſondern 
auch für den Scaut und die Menfchhein felbft von 
den allerwichtigſteü Folgen wär.  Wie-Suther fein 
Fühnes Unternehmen fortgefegt, wie feine Einfichten 
im Streit mit feinen heftigern Gegnetn mehr Zu» 
wachs, feine Leberzeugung mehr Feſtigkeit befoms 
men und ſein Gefäbt von Ueberlegenheit ihm uner⸗ 
Schötterlihen Muth gegeben Gabe, und wie dab 
ganze große Werke, tinter Begünftigung fo man⸗ 
nichfaltiger, fat wunderbar zuſammentreffender 
Umſtaͤnde, zur Aubfuͤhrung gekommen ſey; das alles 


IM oben an feinem Orte bemerkt wordem Faſt dad 


Prpr2 . halbe 


y So Sperre blgeti. Wette det HAIR. Rise Sp 


: IE S. 13 ff. (Braunſchw. 1791. 8:) 
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halbe Teutſchland riß ſich von der druͤckenden hen 
ſchaft des Pabſtes los, und es bildete fich allmaͤlig 
eine Parthey, welche die herrſchende i in Teutſchland 
‚geworben ſeyn wuͤrde, wenn nicht die atholäfchen, 
An Verbindung mit dem Kaifer, für ihre Seller: 
haltung mit größter Anſtrengung und Ihktigfei 
"gearbeitet hätten, Freylich lief diefe Revolutio⸗ 
nicht ohne große Unordnung, nicht ohne Unruhe, 
Ausſchweifung und vielfaches Unheil , felbft nicht 
ohne blutige Auftritte ab. Aber Fein großes Merk, 
gu dem mehrere Millionen Menſchen mitwirken feb 
sen laͤßt fi) ohne Beymiſchung iegend eines Uebris 
ausführen; ſie iſt noͤthig um die Maſſe — 
gung zu bringen. 


Evangeliſche So bald in einem — die — 
— und Unterthanen in Anfehung der lutherſchen Schw 
gleiche Gefinmmgen ungenonkten und dem Pabik, 
wie den’ ihm noch zugefdanen Biſchoͤſen, den Gr 
horſam aufgekuͤndigt hatten, war: noͤthig, fich über 
‚eine neue Kirchenverfaſſung zit vereinigen. Morürr 
dich geſchahe dieß in. jedem Lande untet der Aufcht 
zung und Aufficht des Landesherrn. Ferwlich ont 
te fih ein evangelifcher Laudesherr Die. Aurakbung 
Der Rechte‘, die bisher von Biſchoͤfen unter paͤbß 
dicher Gewalt ausgeuͤbt wurden, aur im an fern er 
eignen, als fie ohne Gewiſſenszwang Statt finde 
Tonnten. Doc waren: Die: evangeliſchen 
aud) weit entfernt, ſich eine unbefchräufte,, wil 
kuͤhrliche Gewalt in dieſen Sachen über ihre Unter⸗ 
tbanen anzumaßen;. vielmehr thaten fie alles mit 
Zuziehung angefehener Theologen und mit ausdruͤc 
Sicher pder ſtillſchweigender Einwilligung ihrer 
Stände und Untertbonen. So lief der Landgraf 
1526. Philipp von Heſſen zu Homberg eine Synode hal 
u -. gen, 


u... nn — — — 


u u 
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een ‚ auf welcher man ſich Aber die Ginrichtimg der 
steuen Kirdyenverfalfung in Heſſen berachfchlagte, 
Der Landgraf mar zwar ſelbſt dabey JZugegen, ſchrieb 
aber nichts vor, fordern genehmigts nur die Schluͤſ⸗ 
fe der Synode. Lind felbit Diefe gab ihre Schluͤſſe 
ssicht für Borfchriften, fondern nur für Nachfchläge 


us, wie fie glaubte, daß fie der heil. Schrift am 


gemaͤßeſten wären g). In Churſachſen und Thuͤ⸗ 
ringen betätigte der Churfuͤrſt Johann bald nach 
Antritt der Regierung Die Beränderungen, die man 
int Gottesdienft bereits vorgenunmen hatte, und 
Ike geſchehen, Daß evangelifche Prediger unter ſei⸗ 
nem Anſehen wedinirt wurden. - Kine teutfche Litur⸗ 
gie, die Luther 1526. entwarf h), und deren Werth 
er bloß nach ihrer Schicklichkeit für Das Zeitbebürfe 
a. beurtheilt wiſſen wollte, wurde, mit des Chur⸗ 
fuͤrſten Verordnung begleitet, ohne Wiberſpruch 
angenommen. Im Jahr 2428. veranflaltete ber 
Ehurfürft in feinen Landen eine Kirchenviſitation, 
und verordnete Dazu einige feiner Raͤthe, nebſt fü 
thern, Melanchthon, Spalatin, Myconius und 
andern Theologen, welche dafuͤr ſorgen mußten, 
daß allenthalben ſo viel moͤglich tuͤchtige Prediger 
und Schullehrer angeſtellt und die Kirchenverfaſſung 
im ganzen Lande auf einen feſten und gleichfoͤrmigen 
Fuß geſetzt wurde i). Zuletzt wurde ein eigener 
geiſtlicher Gerichtshof oder ein Conſiſtorium von 
geiſtlichen und weltlichen Raͤthen angeordnet, wel⸗ 
ches faſt alles * zu beſorgen hatte, was in vori⸗ 
Ppp3 gen 

2 Seckendo LII. q. of: mine Mo- 

j en Yin Th. . &, ss. wi = 

h) in Luthers Werfen Hal. Ausg. Th. X. G. 266. ff. 

i) Seckendorf L I. €, 26. p. 100. qq. Churſachſ. 
Viſitationsartikel, mit eince hiſtor. Einleit. von G. 

Th. Strobel, Altdorf 1776. 8. 
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gen katholiſchen Zeiten von der biſchoͤflichen ober 
. päbftlichen, Gewalt beforgt wurde k), Aehnliche 
Einridtungen wurden nad) und nach in mehren 
teutſchen Laͤndern getroffen. In den Reichsſtaͤdten 
und auch in ſolchen, die zwar einen Sandesherrn 
über fic) erkannten, aber große Freyheiten Barten, 
Fam es vornehmlich auf dag Verbältniß an, imwel- 
chem die Obrigkeit und Buͤrgerſchaft gegen einan- 
der ftanden, und ob letztere auch unter ſich von 
einerlen Sefinnung war. An mehren Orten , wo 
Die Bürgerfchaft eine Neform der Kirche wünfchte, 
war Die. Obrigkeit derſelden entgegen. Alsdann 
Fam es darauf an, ob die Burgerſchaft Mittel fand, 
die Obrigkeit auf andere Geſinnuͤngen zu bringen; 

fonft blieb es beym katholiſchen Gottesdienſt, zu- 
mal wenn etwa ein Biſchof, oder ein Capitel oder 
Kloſter die Obrigkeit — te: An manchen 
Orten, wo ein Theil.der Obrigkeit für, Der anden 
wider Die Reformation war; entſtand ein gemiſch⸗ 
tee Religionszuftend, fo daß der eine Religionstheil 
dem andern entweder das Gleichgewicht hielt, oder 
doch ihm die Duldung ‚unter gewiffen Einſchraͤn⸗ 
kungen verſtatten mußte 1). In der Einrichtung 
Der neuen Kirchenverfaffung war man allenchalben 
darinn übereinftimmend, daß man ich bloß an bie 
Bibel: und befondersan die Schriften Des M. Teſta⸗ 
ments hielt, Ueberlieferungen aber, Anſehen der 
Kirche und menſchliche Vorfthriften überhaupt in 
Slaubensfachen nichts gelten ließ, Auch pflegte 
man wohl in einem $ande Das Beufpiel des andern, 


wo fhon Ähnliche Einrichtungen gefroffen waren, 


zu benugen. ber jedes Sand.und jede Reichsſtadt 
richtete Das Hauptwerk nach ihrer befondern Eonve 
nien; 
. k) Puͤtters Entwick. Th J. S. 374.1, 
H Pätters Entwick. Th. J. ©, 375. f 
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nieny ein. Cine durchaus gleichförmige Kitchen. 
verfaflung in allen evangelifchen Sändern würde zwar 
von einigem Nutzen gewefen ſeyn, Der aber von. ben 
Rachtheilen, Die von einer- jeden Art allgemeine 
Vorſchriften abzufoffen zu. beforgen war, feige - 
überwpgen werben Fonnte. . Mllenthalben wurden - 
Die Kloͤſter geöfnet, ‚und Mönchen und. Nonnen, 
die herausgeben wollten, ihre Freyheit gegeben, 
Einige diefer Orbensleute, die fih zu nüglichen 
Dienften gebrauchen laffen wollten und EFonnten, 
wurden ihren Umſtaͤnden gemäß angeftellt; andern 
wurden. auf Lebenszeit Gnadengehalte angewieſen. 
Die Kloͤſter und: Stifter wurden großentheils in 
Hofpitäler und andere milde Stiftangan verwandelt; 
das übrige -verwandfe man zu Pfacrea, Schuler 
. and Unigerfitäten. So gieng man in Heſſen, in 
Sachſen, und nqach und nad) in andern evangeli« 
fchen Staaten zu; Wacke m)⸗Allerdings gefchahe . 


es aus ſehr richtigen politiſchen Gründen, daß man 


Den geiſtlichen ihre überflüßigen Reichthuͤmer ab⸗ 
nahm und fie. mur auf mäßige Gehalte ſetzte. Aber 
vielleicht giengmap hierinn zu weit; mehrern Geift- 
. lichen häste man hetraͤchtlichere Einfünfte anweiſen, 
aoder doc) fie in fpätern Zeiten verbeflern follen, ung 

zu verhüten „ daß nicht ein Stand, auf deſſen ehr⸗ 
würdigen .Unfehen der größte Theil der gemeinen .. 
Sittlichfeit und Ordnung beruhet, vor dem Bolf - 
werächrlih werde — 


So lange die Aufhebung der biſchoͤflichen Ge⸗ 
richtsbarkeit über die Proteſtanten noch durch Feir 
- nen feyerlichen Vertrag anerkannt. war, befonden 
ſich die letztern nocd) immer in,einem ungewiflen . : 
| Pr .. Be. 
m) Pätter a. ang. D. ©. 377.6: Hente a. ang. D. 

Th. III. ©. 36. ff. Ä 


2‘ 
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Zuftande. Jeder Biſchof, deffien Diöces füc) ber 
$änder oder Meichejlädte, bie it enangelifch we- 
ten, erſtreckt hatte, fahe Die geiſtliche Geridgesber 
keit, wie er fie bisher ausübte, als ein Recht en, 
Das ihm ohne feine Einwilligung oder auch aha 
Zuchun des päbfllichen Stuls nicht genommen mer» 
den Türfe. Die evangeliſchen Aeichsſtaͤnde Kings 
gen betzachteten Vie geiſtliche Gerichtsbarkeit wer 
Biſchoͤfe, taie Das ganse hierarchiſche Syſtem, als 
einen widerrechtlichen Mißbrauch, der weder mi 
Den Rechten der, weltlichen Obrigkeit noch mit der 
Gewiſſensfreyheit beſtehen kͤnne. Gie range 
Daher ben den Unterhandlungen über Den Reli⸗ 
gionsfrieden ſchlechterdings darauf, Daß Die geiſt 
liche Gerichtsbarkeit, wie fie bisher in Uebung mer, 

in Anſehung der Proteſtanten aufgehoben wirde. 

Hierzu mußten ſich Die Katholiſchen, wie wir ge 

Hört haben, zuletzt entſchließen. Aber wohlbe 

daͤchtlich war im Religionsfrieden mut von. Aufhe⸗ 

bung der bisherigen geiſtlichen Gerichtobarkeit über 

die Evangelifchen die Rede, nicht Davon, was am 

Deren Stelle treten follte. Folglich war es nun 

Die eigene Sache der Proteftanten,, was für eime 

neue Kircdyenverfaffung fie an Start der bisherigen 

‚ ju errichten für gut fanden. . Darüber hatten bie 

Katholiſchen fo wenig mit zu fprechen, als de 

Evanzelifchen fih Darum. zu befümmern verlangten 
wie es Die Katholiſchen unter fich. ferner mit ihhre 
Einrichtungen halten wollten. In den meiſten 
Wangeliſchen $ändern ließen Die Sandjtände und = 
terthanen gern gefcheben, baßalle Die Rechte, wel 

che Die Hierarchie der hoͤchſten Gewalt entzogen 
hatte, nunmehr von Landesherren ausgeube wur 
den, Die mit ihnen. einerley Keligionsgrunpfäge 
annahmen. Sa, auch ſolche Rechte, die au 1 
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der bürgerlichen hoͤchſten Gewaͤlt nicht zukamen, 
fondern von jeder Gemeinde collegialiſch ausgeicht 
werde fonnten, überließ man in den meiſten fans 
bein der Beforgung des evangelifchen Landesherrn 


‚ober feinem Eonfiftorium, entweder fonertich oder 


ſtillſchweigend. Es war alfo weder politifche Wer⸗ 
größerung , ‚noch Gewiſſenszwang oder Miſibrauch⸗ 
was dieſe Regenten zu Auffebern über ihre Sandes« 
tirche erhob. Kin evangelifcher Reichsſtand jtelft 


ſeit dem eine Doppelte Perfon vor, Die eines fans 


desherrn und eines Biſthoſs. Was er mit. welt⸗ 
lichen katholiſchen Reichsſtaͤnden gemein bar, find 


- teutfche Landeshbheitskechte. "Was er in der Kira 
” Senverfaffung feines $andes zu fagen bat, find 
nicht ˖ Rechte oder Beſtandtheile der Landeshoheit, 
ſondern der ihm von ſeiner Landſchaft ausdruͤcklich 
oder ſtillſchweigend aͤbertragenen kirchlichen Gewalt. 
Ein katholiſcher Landeshzerr, der evangeliſche Un- 
terthanen hat, kann?daher nicht Verlangen, daß 


dieſe auch). pm dergleichen Neshte geſtatten ſollen. 


"Und eben fo wenig kann dem Kaiſer und den Reichs 
gerichten eine: geiſtliche Gerichtsbarkeit‘ über Pro- 


teitanten zugefthriebugpwerden. Weder Durch den 
Religionsfrieben, noch durch einen andern Vertrag 


find ihnen weitere Rechte beygelegt worden, als 
"Die fie vor. der. Religionstrennung battenz damals 


aber. war an ete-geiftliche Gerichtsbarkeit des Kai⸗ | 


ſers oder Der Keichsgerichte gar nicht zu denken n). 


Daß der weftphälifche Friede den Religionsfrieden 


aufs vollfommenfte betätigt und Die geiftliche Ge⸗ 


richtöbarfeit mit dem ganzen Dibcefanrecht über 


Die Proteftanfen von neuem völlig aufgehoben habe, 


iſt an feinem Orte bemerkt worden o). 
-Ppr5 Ein 
n) Pütters Entwid. Th. J. ©. 413. ff. 
0) oben ©. 837.084. © 


Trennung 
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Ein wahres Ungluͤck fuͤr die Proteſtanten war 


milden den es, daß Die theologifchen Streitigkeiten, die ſich 


xutheranern 


und Calvi⸗ 
niſten 


ſchon zwiſchen Luther und Swingli hervorgethan 
hatten, durch Johaun Ea:vin zu Genf noch viel 
weiter getrieben wurden und nach Melanchthons 
Tode in Dber - und Niederſachſen in gefährliche 
Gaͤhrungen ausbrachen. Ihr gemeinfchaftliches 
Intereſſe bätte es erfordert, fi), ohne Ruͤckſicht 
auf unbedeutende Verſchiedenheit in wenigen Re 
ligionsmeynungen, zu vereinigen und wider ‚Die 
katholiſche Parthey feit zufammenzubalten. - Aber 
noch zu Karls V. Zeiten entſtand zwifchen Luthe⸗ 
ranern und Keformirten ein gegenfeitiger Haß, der 
mit der Zeit, zur großen Sreude der Jeſuiten, im 
mer beftigerund bedenflicher ward, Vielleicht wir- 
de man noch eine Ausſoͤhnung und Vereinigung be 
wirft haben, wenn nicht das bergifche Concot⸗ 
Dienbuch über alle Säge, Die unter den Theolo⸗ 
gen von beyben Theilen bisher beitritteı wurden, 
ſolche Beilimmungen feilgefegt hätte, Daß daducch 


zwiſchen Lutheriſchen und Reformirten eine eben fo 
‚Dichte Scheideiwand gezogen wurde, als das Con« 


cilium zu Trient zwifhen Katholifchen und Pro- 
teftgnten gezogen hatte p). Das Schlimmſte war, 
daß. eben Dadurch zwifchen den lutherifchen und ze» 
formirten Reichsſtaͤnden ein Mißverſtaͤndniß ver 
anlaßt wurde, das der gemeinen Sache Der Pro 


teitanten hoͤchſt nachtheilig ward. Selbſt das glüd: 


liche Gleichgewicht, das bisher Die drey evangeli⸗ 
ſchen Churfuͤrſten gegen die drey geiltlichen gehalten 


hatten, litt gar. fehr Durch. Das. übele Vernehmen, 


das fih zwifchen Ehurfachfen und Churpfalz ber- 
vorthat, da dieſes zur reformirten Parthey gehörte 
und Darfelben freu blieb. Dieſes Mißverſtaͤndniß 
Dr oder 

p) Hente a. ang. O. Th. III. G. 155. ff. 167. . 
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sder der Haß. gegen.die Reformirten war eine mit, 
wirkende Urfache des ga.jäbrigen Ariege, «Der .. 
Einfluß der Theologen vermochte an mehrern pro⸗ 
fejtantifchem Höfen eben fo.viel, als an katholiſchen; 
wie zu Wien und München, fo zu Heidelberg und 
Dresden. Hätten auch nicht gewiſſe polisifche 
Verhaͤltniſſe den Ehurfürften von Sachen zuruͤck. 
gehalten, dem zum Könige von Boͤhmen gewaͤhl⸗ 


‚sen pfälzifchen Churfürften thaͤtig beyzuſtehen, fe 


wuͤrde er fchon durch feinen Hofprediger Hoe von 


Hoenegg bewogen worden ſeyn, ihn Jallen zulaf 
fen; denn dieſer wollse vor Mitleid faſt vergeben, . 
‚wenn er bedachte, Daß nun. „fo viele edle Laͤnder 
‚alle dem calviniſchen Antichriſt ſollten in den Rq⸗ 
‚hen geitecft werden q),“ und wurde in feiner Be⸗ 
hauptung, daß die Gemeinſchaft mit Papiſten viel 
ſicherer und vortheilhafter ſey, vom kaiſerlichen Hg» 
„fe nachdruͤcklich beſtaͤrkt rx). Recht deutlich zeigt 
ſich der unverſoͤhnliche Haß des churſaͤchſiſchen Ho⸗ 

‚fes noch bey den weſtphaͤliſchen Friedenshandlun ⸗ 

gen. Wäre es auf Churſachſen angekommen, ſo 
‚wären die Reformirten vom weſtphaͤliſchen Frieden 


ausgeſchloſſen worden. Den Schweden hatten ſio 


es zu danken, daß fie in demſelben unter Die augs 


burgiſchen Eonfeſſionsverwandten aufgenommen 
wurden und mit den Lutheriſchen gleiche Rechte ex- 


.bielten, fo wie aud) dag Berhältnip , das zwifchen . 


$utherifchen und Neformirten in Frage Fommen 


konnte oder zum Tpeil ſchon gekommen war, genan 
beſtimmt wurde 8). 


Oa J 
) S. oben S. 378. | 


r) Senke a. ang.D. G. ı77% k 
6) ©, dben 811 —315. 845. 
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f Bekauptete Fra, Da ö das Gebäude der römifchen Hierarchie 
Vadſtgewalt. durch die Reformation fo ſehr erſchuͤttert worden 

war,’ fo mußten freylich die Paͤbſte alles mögliche 

‚hun, um ihr Anfehen bey denen, welche dem al⸗ 

ten Glauben freu blieben, zu behaupten unb die 
weitere Ausbreitung der, Reformation zu verhuͤten. 
Hierzu wurde vornehmlid) das trientifche Concilium 
vbenutzt. So fehr auch der Kaffer und die übrigen 
Mächte durch diefe Verſammlung den, Pabſt zu 
demuͤthigen und politische Vortheile auszuwirken, 

und die Wifchöfe ihre Rechte zu erweitern fürchten, 

fd mußte gleichwohl der päbjtliche Hof mit aller er⸗ 
finnlichen Kunft die Sachen fu zu leiten, daß die 
Hoheit des römifchen Stuls befeſtigt, das Anſehen 

"der Biſchoͤfe geſchwaͤcht, die Verbefferung des ka⸗ 
tttholiſchen Lehrbegrifs verhindert und die Abſtellung 
alter Mißbraͤuche ganz vereitelt wurde. Ulm den 
teientifhen Eoneilienfchlüffen ein allgemeines An- 
eſehen zu verfchaffen, pflog Pius IV. mir den fa« 
. tholifchen Mächten lebhafte Unterhanblungen In 
Portugal, Italien und Polen wurden fie ohne Un⸗ 
terfchied angenonmen. ber in Spanien ind dem 
Miederlanden erfolgte Die Annahme erſt nad) ange⸗ 
fiellter Prüfung , mit Vorbehalt der Gerechtſamen 

"des Königs, der Ältern Staatsgefege und Gewohn⸗ 
"beiten; und Frankreich verwarf fie ſchlechterdings. 

In Teutfchland war zwar die Zuffimmung der geifle 

lichen Fürjten leicht zu erhalten: aber zum Reichs⸗ 

geſetz konnten fienie erhoben werden t). ‘Die ffren- 

gere Buͤcherpolizey, welche das Concilium zueräg- 

lid) fand, um nicht nur Die Gläubigen überhaupt 

in feliger Dummheit zu erhalten, fondern aud) 

die Gelehrten von der Gefahr des genauern Un⸗ 
terfuchens zu bewahren, wurde befonders durch Die 


F % Senke TIL S.65. ſ. 26.ſ. 
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verbotener Buͤcher geleitet, welche 
* iv. 1557. eigenmaͤchtig, alstann Vius LV. 
nad) dem Sinn des Conciliums, und alle folgen» 
de Paͤbſte befanne machten . Dem Bezeihniß 
Pius des IV, waren 10. Regeln. beygefügt , unten 
denen Die vierte fogar die Freyheit dee Dibelefens 
merklich einfhränfte v). Um endlich bir Denke 
femypeit alle Ausfluͤchte abzufcmeiden, hatte 
Pius IV. fefigefebt, daß viemand bie trientiſchen 
Tonciliendecrete erklaren fordern in allen flreiti» 
gen Fällen die eutſcheidende Erklaͤrung vom roͤmi⸗ 


ſchen Stul eingeholt werden ſollte. Acht Cardi⸗ 
naͤle, bie er zur Vollſtreckung der. Decrete beſtellte, 


übernahmen zugleich Das Yuslegungsgefchäft. Dar⸗ 
aus machte Sixt V; 1586. eine befondere Eon» 
gregarign, deren Ausfprüche aber bloß in Diſci⸗ 
plinfachen gelten follten ; die Beſtimmung gorifel- | 
hafter Lehrartikel behiel⸗ er ſich ſelbſt vor x). Wie 
wenig man zu Rom geneigt geweſen fey,; die nor 
maligen hildebrandiſchen Brundſaͤtze von Pabfige- 
walt aufzugeben, das zeigte bejonders Paul IV. 
ber Karls V. Reſtgnation und Ferdinands Thron 
beſteigumg. Erftaunen mußte es erregen, baß 
ist noch ein DBifchof zu Rom es warte, die Ab⸗ 
Dankung- für. ungültig und ſich für den Ausſpender 
der Karferwärbe zu erklaͤren Y)Y. Mir gleicher Um 
verſchaͤmtheit predigte Pius V. 15672. bie alten 
Maximen von — Hoheit in der bekannten 
Nachtmalsbulle, Die von ihm erſt der Welt recht 
Sufgebeungen: — Selbſt Philipp U. wurde 


* 
y) Bent GS. —* 
x) von Eſpen jus ecclefiaft, T, L e. L Mit, 22, a 


P. 139... . e% 
y) © Th. V. ©. 75. i 
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darüber .fo eatruͤſtet, vaß er Die Befolgung diefer 
Bulle unter harter. Strafe verbot æ). 


J — Eine Hamtſtůtze bekam die paͤbſtliche Hierarchie/ 


dem - noch zu Karls V. Zeiten, an bem neu aufgekom⸗ 
menen Orben der Jeſuiten. Vom 13ten Jahr⸗ 
hundert an hatten vornehmlich die beyden Bettelor⸗ 
den der Dominicaner und Frauctiſcaner, durch ih⸗ 
ren maͤchtigen Einfluß auf Hohe und ‚Niedrige, 
das Anſehen der Päbfte unserflüge a). Geit- dem 
aber mit der Herſtellung ber alten litteratur ſich 
mehr Aufklaͤrung verbreiter, und befonders Luther 
fo nachdruͤcklich und Deutlich geſprochen hatte, wa⸗ 
ren dieſe unwiſſenden, plumpen Moͤnche faſt bis 
gun Spott und: zur Verachtung herabgeſun⸗ 
ten. Itzt entſtand em Orden von ganz entgegen⸗ 
geſetzter Art; eine Geſellſchaft von lauter guten 
oder doch ausgeſuchten Köpfen, die ſich ganz dem 
Unterricht det Jugend, dem Predigen und Beicht 
fitzen, der Bekehrung der Ungläubigen und Regen, 
und dem Widerſtande gegen weitere Ausbreitung 
des Proteſtantiſmus widmeten; die.dlle, von Einen 
Geiſt — mit vereinten Kräften und mit raſt⸗ 
loſer Thätigfeit zu Einem Zweck hinarbeiteten, und 
‚Schon durch ihren wiſſenſchaftlichen Fleiß, wie durch 
ihre gefaͤllige Außenſeite und: Manierlichkeit, bey 
jedermaun Eingang und Achtung erhalten konnten 
Der Stifter und erſte General dieſes Ordens war 
‘der, fpanifche Abentheurer Ignaz Loyola, dem 
ſich gleich anfangs acht Maͤnyer van verſchiedenen 
Nationen zugeſellten. Der Plan dazu war ſchon 
in feinem erſten Entwurf fo weis umfaſſend, Daß 
felbſt 


| Be | 

1) Giannone iNoria dei regno di Napeli T.IV. pı 
le: 

a) oben Th. III. ©; 316. fc 


— — — — — — 
. “ 
* 
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ſelbſt Paul III., dem et 1539. dorgelegt wurde, 
Bedenken trug, einen ſolchen Orden zu betätigen, _ 
Auch erhielt er Die Genehmigung 1540. nicht an- 1940. ° 
bees, als mit der Eiuſchraͤnkung auf 60, Perfo-27.Sept, 
nen b). Doch drey Jahre darauf erfolgte die un- 1543. 
beſchraͤnkte Beftätigung vom Pabite c): und nun 14. Mär; 
erhielt der Orden in kurzer Zeit, durch große Pri 
vilegien d), durch Empfehlungen, Vetmaͤchtniſſe 
und Schenkungen, ſo viel Feſtigkeit, daß er bey 
dem Tode des Stifters 1556. ſchon voͤllig ſicher 
ſtand. Damals hatte der Orden bereits 12, Pro⸗ 
vinzen, gegen 100. Profeßhäufer und Collegien, 
"und mehr als 1000. Mitglieder-e), nahm aber 
unter feinem zweyten General "Jaccb Laynez, 
"der die Berfaflung des Ordens durch feinere-Ein« 
richtungen erſt recht ausbildete, noch weit ſtaͤrker 
zu, und 50. Jahre nachher konnte er fchon weit 
über 0,000. Mitglieder zählen. Nach der Berfafs 
fung wurde niemand früher, als im Zoſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters und nach einer rgjährigen Prüfung in den 
Orden aufgenommen, unddann wutden nur Bicje 
nigen in. den wahren Geheimniffen des Ordens ein⸗ 
geweiht, deren Tüchtigkeis und Brauchbarfeit man 
hinlänglid, erprobt hatte, . Die Subordination 
‘wor äußerft ſtreng; jeder mußte fich dent: unbeding · 
teſten Gehorfam: gegen. feine Obern unterwerfen. - 
Jeder ftand unter feinem Rector, dieſer unter Tele. 
s E u em R 
b) Litterae äpoftolicae, Yuibne inflitutio, confit“ 
matio et privilegia Societatis Jefu continentat, 
(Rom. 1613. 8.) p. 1.lad. — 
) Litterae apoflol. cet. p. 11. ſqq. 
d) vid. Litt. apoſtol. cet. m 19. faq. 24. (gl: 28. 
ſqͥq. 65. faq. Ben J — 
e) Nie. Orlandinibäft, Soeletats leſu, T. I. L. 1, 
*, -p. 1. (Autwerp: 1620, I): “> Aare 


— 


Fe 
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nem Provineial, und bie ganze ausgebreitete Ge⸗ 
fellfchaft unter dem General bes Orbens, Der, mit 
4. Aſſiſtenten, feinen. Sig zu Rom hatte. An 
den General wurden zu beilimmten Zeiten, über 
fo oft er es verlängse, aus allen Provinzen De» 
richte eingeſchickt, worinn ſo wohl der dnnere Zu⸗ 
ftand. des Ordens. und feiner Mitglieder als andere 
die Geſellſchaft intereifirende Perſonen und Worfaͤl · 
.Ie aufs genauſte geſchiſkdest. durden, fo daß der 
Generdl die Einfluͤſſe des Ordens allenchalben gel- 
tend machen konnte. Zwar fuͤgten ſich die Jeſuiten 
immer genau-an ben roͤmiſchen Scul afr, und up 
teritügten und erhoͤhrten; daſſen Anſehen mit fehr 
thätigem Eifer: doch gefchahe Dası nur, umaug- 
ter dem Schuß der paͤbſtlichen Hierarchie deſto ficherer 
für fich felbit wirken zu Fönnen iund ſeibſt Die Handlin⸗ 
gen des Pabſtes nah ihren Abfiehten- zur leiten, 
immer war der letzte Biyed, weranf jelr 
te, das eigene Wahl und. die,größen 
Des Ordens, den fle mm Mittelpamke der: Parholi- 
fchen Kirche zu machen. fuchten. - Um fi allent- 
balben Zugang und: Einfluß zu verſchaffen, vm 
überal geiwiſſe, dem: Softem-bes Ordens anpaflen- 

. de, Grundſaͤhe zu verbreiten und Faͤhigkeiten und 
Neigungen Fünftiger Buͤrger amd Gtantsleum | 
Eennen. zu lernen, für ſich aber in Zeiten Die fähig 
ſten Köpfe auszujuchen und dem Orden zupugiehen 






übernahmen die Jeſuiten überall unentgeldlich den 
Unterricht der Jugend und brachten ihn bald, in ‚bb 
bern und niedeen Schulen, fat ausfchließlich' an | 
ſich. Sr Schulunterricht fchränkte ſich weiten 
theils auf mechaniſche, gufchmadlofe Kenntniß der © 
lateiniſchen Sprache, auferfünjtelte Beredſamkeit, 
auf ſcholaſtiſche Philofophie und: Theologie, auf 
WMoßlk und Mathematik ein B are Philo⸗ 
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fopbie, aͤchte Geſchichte und Staatsrecht waren 
davon ausgeſchloſſen. Ueberhaupt ſuchten fie allent⸗ 
halben eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit der Erziehung 


u bewirken, und gaben genau Acht, daß Die Auf- 
lärung fich nicht weiter erfiredfte, als ihren Ab» 
fichten gemäß war. Um ihren Einfluß bey Denen, 


die des Schulunterrichts nicht mehr beburften, zu 


erhalten und zu verſtaͤrken, brachten fie in kurzer 
ge fo wahl die Kanzeln der meiſten und wichtigiten 
irhen, als bie Beichtitüle regierender Herren 


und faſt aller Perfonen von Stande, an fih: und 


da fie fich vor ändern Geiftlichen durch Reinlichkeit 


uind Anftand, durch feheinbare Sittſamkeit, Des 


meidige Sittenlehre, auszeichneten, fo fanden 


yeideriheit und Tugendliebe, wie dutch‘ ihre ge= 
e an den Höfen und in großen Städten bey den 


angeſehenſten Perfonen einen allgemeinen Zutritt. 


Durch fie wurden die Altern Mönchsorden Überall 
zuruͤckgedraͤngt, und andere neue Orden, Capucie 


ner, Recollecten und Barnabiten, Fonnten vor ih 


nen nie emporforfimen. Bes Geluͤbdes der Armurp 
Uungeathfet, das jedes Örbensmitglied ablegen muße 
te, waren fie gegen Schenfungen und milde Stife 
Zungen nicht gleichgültig, . Wo Wittwen oder an⸗ 


- dere PDerfonen von großem Vermögen Feine oder 


zur. entfernte Erben hatten, da war ihnen Fein 


Mittel 6 ſchwer oder zu bedenklich, um fie zu 
ti 


milden Stiftungen zum Beſten des Ordens zu be⸗ 
wegen. Die ergiebigfte Geldquelle dfueten fie ſich 


- 


D 


durch ihre Miffionsanftaften, die fie vornehmlich 


Huf gußeteuröpäifche Keiche und Länder richfeten. 


Sie übernahmen das Bekehrungsgefchäft ohne einen 
päbitlichen Geldbeytrag zu verlangen, bedungen . 
ſich aber Die Erlaubniß aus, zur Unterhaltung ih⸗ 


" ser Miſſtonarien bey den entfernten Wölfen Waaren 


Reichegeſch VL Qaa um 


- 
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umfegen zu doͤrfen. Dieß gab ihnen Gelegenheit, 
in Dit - und Weſtindien einen Handel zu gründen, 
wodurch dem Orden unermeßliche Reichthuͤmer Zur 
floſſen. Zu Anfang des i 7ten Jahrhunderts Eos 
men fie nad) Paraguay, fiengen an die dortigen 
wilden Einwohner zu cultiviren, und bildeten fi 
Bier einen eigenen Staat, wo fie mehr als 1c0, 000 
nterthanen beberrichten. . Da fie fait durch vie 
ganze Welt zerfireut waren und uͤberall Zugang 
hatten, fo nahmen ſie an allen wichtigen geiftti 
und politiſchen Angelegenheiten Anthell, Keil 
Cabinet war ihnen undurdhdringlid) , Fein Staat 
bandel zu groß oder zu klein, auf den. fie nich, 
wenn es ihnen daram zu. thun war, fi — 
zu verſchaffen wußten und mittelbar oder unmitt 
bare mit einwirkten. Richts war ihnen zu hei 
oder zu ſchwer, was fie ſich nicht durchzufeßen ge 
fraueten, und immer, wußten fie ihre Verſchw 
zungen und Geheimniffe hinter einem undurchdring⸗ 
lichen Schleyer zu verbergen und bie gewaltſamſten 
Anfchläge mit fchleichender, freundlicher Mient 


einzuleiten. nd 

g Teutſchland zeigten fi die Jeſuiten ned 
ibt Einfluß auf, Öffentliche Angelegenheiten Tee 

früh, Schon ben dem bekannten Religionsgefpr 

Das 1540. zu Worms veränftältte, wurde, fand 
2 ſich, in der Begleitung des Paiferlichen Agenren Pe 
1540. ter,Ortig, . der Sefuit Peter Saber. 418 geheime 
im et. paͤbſtlichet Gefchäfrsträger ein f). , "Ale aber im 
folgenden Jahre mit Drtig nad) Spanien gefchidt 
wurde, ließ der Pabſt die Jeſuiten Claudius 
— Jajus 

). Jo. Petri Moff«ö, vita Igwan-J:oioleg. (Colon 
—— L. —* 13. ook iq. Die, id 

hif, Seciet. Jefa T.L Lil p. 51. =" 






— — — — — — 


i): Petri Ribadenoiru 


‘ 
\ 


on Mar. E bit jum wehph, Srieben. 979 


Jajus wnd Vic. Bobadflls nach Teutſchland 
abgehen, um dem Nuncius Tontareni zu aſſiſtiren 


‚und dos paͤbſtliche Intereſſe bey dem zönnifhen Kb» 


nige Kerbinand wahrzunehmen 8) Tim abe 


1342, tam aber, mit zwey andern Jeſuiten, mach 


Teutfchland ‚, wo er befonders bey dem Chur- 


fürften von Manz viel Eingang fand h), Hier 
warb er unter andern den beruͤhmten Peter Ca⸗ 
niſius von Rimwegen an, den erſten Teukſchen, 
der in den Orden trat i), und der nachher von ſei⸗ 


nem Ordensgeneral Ignaz Loyola zum erſten 
vincial in Oherteutſchland ernannt wurde k), — 
wiflus arbeitete für den Orden fo thaͤtig und gluͤck⸗ 


ch, daß er demfelben 1552. zu Wien, und nah 
der Zeit and) zu hate FA Ingolſtadt, München, 


Maynz und an mehren Orten, Eingang verſchaff⸗ 


"te I) und es bey dem Vifchof zu Augsburg Oro 


von Truchſeß dahin brachte, Daß Die neue Univer⸗ 
fieät zu Dillingen 1563. gan; mit Jeſuiten befegt 


154% 


wurde m). Auch mußte er, auf Ferdinands I. - 


Werlangen , einm Catechiſmus abfaſſen, der ı ss 
in den oͤſterreichiſchen Erblanden und 
ganzen kathgliſchen Teutſchland eingeführt u 
Einen vor ic, — Einfluß harten Die Ser 
a4 2 
DB Ortendin T. LLM. p. 58. et 6. wege N 
7% 
bh) Orlanäie T.L L.IL 967. iga. 
Catslogus Tcripterom Soc 
Jofu (Aıtwerp. 2608. 8.) p: 150. Ordandin Tb 
L.IV. msn 


.%) Drlandin TI. I. XV. p. 398. 


NV. Orlandin. T. I. L.IV. p 133. lag. Phtters Ems 
wel. 435. Henkea. ang. O. y.il&, 76 

m) en T. II. L VIII. p 321% 

n) Oriandiu. TI. L XIV. p 33% 
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ten auf Das trientiſche Concilium, das ohne fie ei⸗ 
: nen ganz andern Ausgang gehabt haben würde. 
Sie waren es vornehmlich, welche die Hoheit bee 

.zdmifchen Stuls zum Nachtheil des Anſehens der 

Biſchoͤfe fo nachdruͤcklich unterflügfen ynd jeder 
VWerbeſſerung des katholiſchen Sehrbegriis., wie der 
Abſtellung alfer Mißbraͤuche, ‚entgegen: arbeite- 

ten 0). * Da ihrem Ordensſoſtem nichts ſo ſehr ent- 
gegen ſtand, als das evangeliſche Religionsweſen, 
 »befonders wegen der Freyheit und Aufklaͤrung, die 

»in den Schriften und Schulen der Proteftansen 
herrſchte, fo war es eıne. ihrer eifrigſten. Ben 
hungen, dieſes Hinderniß aus dem Wege zu raͤu⸗ 
‚men oder doch fo viel als oͤglich zu vermindern, 
‚Daher wurde in den jeſultiſchen Spulen, Predig 
“ten und Schriften -Eeine behre fo.oft und ſo nach⸗ 
‚drüclich eingefhärft, als die von der. Einheit bir 
- Kirche, von der allein feligmaghenten katholiſchen 
: Religion und: von dem Worbrechen. Der. Keperen. 
‚Alles, was Luther gelehrt haste „. wurde perdreht, 
laͤcherlich gemacht und als widerſinnige, obfcjeuli- 
: he Neuerung vorgeſtellt. Kein fittel ipurde ge- 
.fpart, Feine Gelegenheit verfäumg, an jedem ko · 
. tpolifchen Cpsiften ,.von ber-erten Jugend an, ei 
nen Haß und Abſcheu oder auch Dev tigſten Ber: 
folgungsgeiit wider. alle, Proreftansen, einzufloͤßen. 
Ungfüdlicher Weife gaben bie Proteſtanten felbi 
durch ihre theologifghen Streitigfeiten und nuun⸗ 
gen ſo mancherley Bloͤßen, daß die Arglit er Se 
fuiten fregen-Spielraum. hatte, So benußten 
die Berichtigung und Einfuͤhrung der bergifchen 
*  Eoneorbienformel zu Öffentlichen Angriffen auf die 

Werbindlichkeit des Religionsfriebens. Bon Die- 
ſem behaupteten fie nun ohne Schen, daß er nicht 

nur 
6) Henke a. ang. D. ©. 76. - 


son Mar. I. big zum weſtph. Frieden. 981. 


nur on ſich gar nicht rechtsbeſtaͤndig fen, föudern, 


auch ige nicht mehr in Anwendung gebracht werden 
koͤnne; auf Die Keformirten nicht, weil die Luthe⸗ 
riſchen ſelbſt fie nicht fuͤr ihre Glaubensgenoſſen er», 
kaͤnnten; auf die hutheriſchen nicht, weil fie ſich 
nicht mehr an die, im Religionsfrieden allein zum 
— gelegte, augsburgiſche Confeſſion hielten, 
ndern ein neues ſymboliſches Buch, die Concor⸗ 
Dienformel, angenommen hätten, wovon der Re⸗ 
ligionsfriede nichts wüßte p). . Wenn ber Reli- 
gionsfriede nicht mehr galt, fo waren aud) katho⸗ 


liſche Landesherten befugt, ihren evangeliſchen Un-. 


terthanen die bishet gehabte Religionsuͤbung zu 
nehmen und fie allenfalls mit Gewalt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche zurüdzubringen. Wirklich behaupte . 
ten dieß die Jeſuiten im Öffentlichen Schriften, und 
im Salzburgiſchen, Würzburgifchen und Steyer- 


maͤrkiſchen wurde'der voh ihnen entworfene Plan 


einer Eatdolifchen Gegenreformation fchon zur Aus 


| führung gebracht. Beſonders wirkfam waren Die 


| 
| 
| 
j 
| 
| 


Machinationen der Jeſuiten unter bem Kaifer Fer⸗ 


dinand IL Schon Rudolf Il hatte ſich von ih. 


wen und ihren Sbeunden leiten laſſen. Ferdinand 
ober, der ſich ganz nad} ihren Grundſaͤtzen gebil- 
det hatte, mar fo fehr ihr Sclave, daß er ſich tin 
allen Geſchaͤften nach ihrem Rath und Willen rich⸗ 
tete, ihre Feinde für Die feinigen erklärte und ofe 
ganze Tage in ihren Eollegien zubrachte. Er ſchwieg 
Daher bey aller. ber bübifchen Ungezog enheit und 


Bosheit, mit weicher Caſp. Scioppius q) und 


die Jeſuiten Adam Tanner zu Münden, Balth. 


Hager zu Würzburg = CLorenz Sorer zu Dil- 


43 lingen, 


J putters Entwick. Th. 1. ©. «6. 


Dr Scioppü claſſicum belli ſacri vet, Tieii | 
1619. 4. 


Du] ig 
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Tingen, nebſt ben dillingiſchen Jurtſten, die auge⸗ 
burgiſche Confeſſion und den Religionsfrieden an⸗ 
griffen r), vollig ſill, und ſchien alfo dieſen zeiche- 
polizeywidrigen Unfug gu billigen. Auch waren es 
vorzuͤglich Jeſuiten, Die Kerdinanden zur Belannt- 
machung des Refiitufiongedicts autrieben, wodurch 
den Proteſtanten der letzte toͤdtliche Streich nerfegt 
werden follte.‘ Hätten nice Schweden und Feart. 
reich Dem teutfhen Kriege eine andere Wendung ge 
: geben, fo hätten die Jeſuiten ihre heimtückiſchen 
Euntwuͤrfe wider die Evangelischen wahrſcheinlich 
noch zur Kusfühnng gebracht und das proteflani. 
ſche Religionsweſen im Teutfchland groͤßtentheue 
vernichtet; fo wie vielleicht nie eine Keformarion 
erfolgt feyn würde, wenn Ay Orden. der Jeſviten 
30. Fahre früher exiſtirt haͤtte. m. 
m 


Emmen der in der Verfeinerung der Sitten mochten die 
Mio Teutſchen zu Anfang dieſes Zeitraums fehe merk⸗ 
liche Fortſchritte. Dieß war eine natürlihe Foige 

der steigende Bevdlkerung, be4 Durch deu" Handel 
verbreiteten Ueberfluffes, der aufbluͤhenden Paz 





) Noch vor ergangenem Reftitutiondedict kam, zur Re 
2 tung der fo oft angegriffenen augeburgifchen Eon 
Kon umd des darauf errichteten Retigionsfriogene, auf 
churſaͤchſiſchen Befehl eine Schrift Herans „ zus 
dem Titel: Mothwendige Bertheidigung Des, ht 
Reiche evangslifcher Ehurfürften und Stände Aug 
apfels, nehmlich der augsburg. Tonfeffion - und dei 
RKeliglonsfriedens zc. Leipzig 1628. 4. Okeß voran 
laßte nicht nur die bekannte: Pacis compoſitio 
'ICterum Dillingenfium cet. Dilling 2629. 4% 
ſonudern auch zwiſchen den billingifchen Jeſniten web 
einigen ſachſiſchen Nroteſtanten einen Ochriftwechſel, 
der an Schaͤndlichkeit und Albernheit wohl kaum ſei⸗ 
ned Gleichen hat. S. Saligs Hiſt. der aigelurg 
Cenfeſſion Th. J. ©. 780. fl. > 


— — EHER GENF” SEHEN ———— — — — 


von Dot 1. bis gan weh, Beide 87 


und Wiſſenſchaften, ber nähern Zuſammentretu 
der europaͤiſchen Nationen und befonders des ſta 
Pen Umgangs Maximilians I. mit den Ausländern, 
hauptſaͤchlich den Burgundern und Sranzofen. Doch 
war jener Fortgang nur lanaſam und bey weiter 


nicht fo allgemein, als man häffe wuͤnſchen mögen; 


noch immer blieb viel alte Rohheit, befonders une 
ger dem Adel, übrig, Den Befehdungen und df⸗ 
fenttichen Mäuberenen hatte man 3war durch den 
awigen Sandfrieden ein Ende zu machen geſucht: aber 
Die Vollziehung deſſelben fand nach unglaubliche 
Schwierigkeiten. Dos Hebel war zu alt und zu 


Hd eingewurzelt, als — man 3 bogleich hätte 


ausrotten Fonnen. Was vorber öffenrlich aefde- 
€ ,. that mn der Adel, aus Furcht En Stra . 
en des Landfriedensbruchs, deſto heimlicher aber 


u deſto gefaͤhrlicher. Sn klagte man im Jahr 


PR auf öffentlichem Reichstage: über einreiſſende 
auerhbrte Mißhandlungen , über heimliches Sopey 
Dienden,, Wegführen, Mordbrennen u, f. 


| er faderenen ; die der edfe Ritter G tz — 


Berlichintzen im Großen und Kleinen trieb, finb 
bekannt t). Eben fo die Rohheit und die Fehden 
des Herzogs Ulrich: von Wirtemberg, des Her 
wu > Heinrich bes üngern von Draunfchweig, 
des Markgraſen Albrecht des Jüngern von Bran⸗ 
denburg - Culmbach, Sranzens von Sickingen 

und Wilhelms von Grumbach. Die Eur 


’ Dein Unzuben waren in ihrer Art Die legten, 


Die. Unanftänbigfeit und Schädlichfeie des unmd- 
“ Qgg4 "gen 

8). — ei und Adluv. 1512: 3. 1. 

| ’ * er Herrn GSoͤtzen⸗ von Ber⸗ 


en zugenannt mit der eiſern a ı. (von - 
ihm ſeibſt aufgeſetzt.) Narnb. 1733. ® — | 


_ 
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ßigen Trinkens fieng man zwar an zu fuͤhlen, 

Maximilian J. that einige Verſuche, es — 
aber noch immer mit geringem Erfolg. Auf dem 
mormſer Keichstage 1495. wurde verordnet: „daß 
der roͤm. Koͤnig allen Eburfürften , Fuͤrſten, Pre 
laten, Grafen, Freyen, Herren und Ständen 
ſchreiben und gebieten ſollte, an ihren Höfen ihren 
Dienern, auch ſonſt allen ihren Unterthanen, das 
Trinken zu gleichen, vollen Ind halben nicht ge 
geſtatten, ſondern das ernſtlich zu ſtrafen, und daß 
Se. Koͤn. Majeſtaͤt ſolches in feiner Gnaden Hoſe 
zu verbieten und zu handhaben anfangen ſollte v).“ 
Der Reichsabſchied yon 1512. verorbnete: daß 
jede hohe und niebfige, geiftliche und eg 
Feit das ſchaͤdliche Zutrinken bey ihr felbit und: 
zen Unterthanen abftellen ind cs bey merklich har 
ben Strafen verbieten follte, went die vom Adel 
es nicht laſſen wollten, fo ſollten ſie an Feinem He 
fe und von Feiner Obrigkeit in Dienſten gehalten 
oder angenommen werden. Würde die Obrigfeit 
in der Vollziehung 'diefes Gebots fäumig ſeyn, fo 
follte der Reichsſiſcal die Unterthanen, die es über⸗ 
treten haͤtten, am Kammergericht zu gebuͤhrenden 


Strafen vornehmen. „Aber an Orten, wo das 


Zutrinken von Alters her geübt und uͤberhand ge 
nommen x), follte Die Obrigkeit allen möglichen 
Steiß anfehren, foldyes abzuitelfen y).“ , Dennod 
klagte man.ih allen folgenden Reichspoligepordnun 
» „auch in der neuſten von 1577., daß, aller 
isherigen Verordnungen Angragee: , „daS: über 
mäßige 

v) Reichsabfch. su Worms v. 1495. ©. 26. 6: 38. 
x) in Niederteutſchland, ti Saqſen, in der Mark. in 

Mecklenburg und Pommern. 
Ps zu Trier und Köln vön 1512. —* 
5. 142. 


— — — — — — — — — — — 


von Marx. I. bis zum weſtph. Frieden; 085 


maͤßige Trinken und Zutrinken allenthalben je laͤn⸗ 
ger je mehr eingewurzelt und alſo uͤberhand genom⸗ 
men, daß daraus Gotteslaͤſterungen, Mord, 
Todtſchlaͤge, Ehebrud und dergleichen viel liebel» ' 
thaten gefolgt ſeyen, und-Diefes Laſter Den Teut⸗ 
ſchen bey allen fremden Nationen merkliche Ver⸗ 
achtung und Verkleinerung verurſacht habe.’ Um 
es endlich abzuſtellen, wurde allen und jeden Chur⸗ 
fürjten, Fuͤrſten und Sthaden geboten, „daß fie; 
ihren Unterthauen zum Exempel, das übermäßige 
Zrinfen una das Zutrinfen gänzlich für ſich ſelbſt 
meiden &), -esrauch on ihren Höfen allem Hofgee 
finde und in ihrem Landen alleg Unterthanen bey 
ernfilicher. Serafe zu meiden. gebieten und Daräben 
ernſtlich halten ‚folltem;- aAuch. follten. Die Prediger 
alle. Gchmtage das Volk beſondexs ermahnen, fich 
Ddes übermäßigen Zsiufens und Zutrinkens zu ent⸗ 
halten, mit Anfuͤhrung Der Laſter, Die. als. der 
Trunkenheit folgen und, wovon ihnen ein Verzeich; 
niß zugeſtellt werden ſollte a).“.Auch dieſes war 
ohne Wirkung. Menn noch zu Anfang des 1 7ten 
Jahrhunderts warf der berinte Franzos Barclas 
Den Teutſchen eine unmaͤßige Neigung zum Trunk 
vor, die auch von ihnen gar nicht verhehlt, ſondern 


Sffentlich zur Schau aufgeſtellt werde. Sie glau⸗ 


ben, ſagt er, einem Fremden keine groͤßere Ehre 
erweiſen zu koͤnnen, als wenn fie ihn zu einem lan⸗ 
ge dauernden Gaftmal und zum Volltrinken einfa> 
den, und daß die Säfte die ihnen bezeigte Hoͤftich⸗ 
i ag 5 keit 
2) Das eigene Geſtaͤndniß des Chnrfürften Johann 
Friedrich zu Sachſen, „daß ex. je zu zeiten mit feis 
nen Herren und Freunden einen guten Trunk in 
ösbhiähkeit chue,” [oben TH. V. @. 5244.ſ. 
‘ a) Polizeyordnung von 1577. Tit- VII. in er 17. 
Samml. d.R. Abſch. Th. III. ©. 383. - 





‚Epurfärften Johann Georg von Sachſen eine 


® 
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richtig und fait uͤber die Gebuͤhr erhöbeni). Noch 
ist iſt der Teutſche offen fuͤr alles fremde Gute und 
in ſeinem Urtheil daruͤber gerechter, als irgend ein 
"anderes Volk in Europa. 


Mit den Turnieren, die.im. 1 6ten Jahrhun⸗ 
dert allmaͤlig abkamen, verlor ſich auch der alte 
Rittergeiſt und der Geſchmack an den vormaligen 
ritterlichen Uebungen. Diele ſchraͤnkten ſich ist 
bloß auf das Reiten ein, worinn der Adel feine 
Gefchicklichkeit bey den ſogenannten Ringelrennen, 
die bey feyerlichen Gelegenheiten gehalten wurden, 
au zeigen pflegte. Die Reitſchule machte daher 
einen Haupttheil der adlichen Erziehung aus. "Und 


da die Musfete und das Rappier Die Lanze und 


und dag Schwerdt allmälig verdrängfen, fo wur» 
De die vornehme Jugend nun auch im Schießen 
und Fechten von eigenen Meiſtern unterrichtet. 
Hierzu Bam noch das Bogenſchießen, das Dall- 
Ypiel, der Unterricht im Zeichnen und in der Mufik, 


‚befonders im Orgelfpielen. Dagegen. ergielt ſich 


Der Geſchmack an der Jagd deſto allgemeiner; ja, 


er ward ſeit der Erfindung des Schießgewehrs noch 


ſtaͤrker. Die Menge des gehegten Wildes war, 
wie bie Menge der Jagdhunde, Stoßvoͤgel und 
Jaͤger, , unglaublich groß. Der Kaifer Serdi«. 
nand Il, hatte an feinem Hofe allein 150. Jäger 
und Vogelfteller, ohne die, welche in den verſchie⸗ 
denen. Erblanden angeitelle waren k), Ueber das 
von ihn erlegfe Wild hielt er fi ein ordesitliches 
"Tagebuch, wovon er am Ende bes jahres dem 


# Ab- 

i) Barciajus 1. c. €. 5. p. 158. 

k) Status‘ particularis -regiminis Ferdinandi II. 
(1. 1637. 16.) p. 44. — — 
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von Mur. J. bis zum weſtph. Frieden. 959 
. Abſchrift zuſchickte 1). Ben dieſer allgemeinen Lick 


haberey der Fuͤrſten und Edellente litt der Landmann 


gewaltig, ohne ſich der uͤberhand nehmenden Men · 


ge bes Wildes erwehren zu Dürfen. Wurde einer 


tappt, der einen Hirſch, ein Neb oter wildes 


Schwein erlege hatte, fo wurde er an der Stirne 
gebrandmarkt, oder der Augen beraubt ; zumeilen 
nußte er aud wohl mit dem Leben büpen ın). 
Der fo unmäßigen, rohen Vergnuͤgungen konn⸗ 
4: der Geſchmack an gelehrten Studien unter dem 
Adel nicht enıpor kommen; Johann von Dalberg, 
Ulrich von Hutten, Hermann Graf von Nuenar 
und" Sebaſtian von Rotenhaͤn waren nur noch 
ſeltene Beyſpiele. Und eben daher zeichnete ſich der 
wentiche Adel noch immer durch eine gewiſſe Rob 
heit aus, Tie den Franzoſen noch am Ende dieſes 
Zeitraums ſehr auffallend war. Mecrklich ſanftet 
und gebildeter waren die Sitten in den Städten, 
200 der Handel, die Kmfie und Wiſſenſchaften 
und der Umgang mit den Auslaͤndern eine gewiſſe 
Biegſamkeit und Höflichkeit hervorgebracht hatte, 
Die Bürger lebten unter einander fehr Freundfchaft> 
fich und verträglich, giengen ihrer Handthierung 
und ihren Gewerbe nad, grüßten einander auf 
der Gaffe ſehr Böflich, machten Befinhe undebaten 
eirrander zu Tiſche,“ befonders an Faltagen 1). 
Auch bemerfte man in den Städten faſt durchgaͤn⸗ 
gig eine gewiſſe Wohlbabenheit, die aber durch Die 
auferordentlicyen Unfälle des DreyBigjährigen Kriege 
faft ganz zu Grunde gieng. — 
“Bey aller Rohheit, die den Sitten der Teut⸗ 
fchen noch anklebte, erhielt fich nicht nur der vori- 


. er u 
1) Status part. regim. Ferd.IM..c. | 
m) Gotöfred. archontol. colmic LI. p 74 
n) Getofreil, 1. c. pı 74 


Luxat 
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. 9 ausihmweitende Luxus ben Hohen und Niedri 
en, ſondern er flieg auch, duch die ummäßige 
Nachahmungsſucht der Reichen und Bemitteiten, 
merflich höher. Beionderszeichneren ſich die Fuͤrſten 
auf Reichs - und Wahltagen, ben perfönlichen Zu 
ei 


ſammenkuͤnſten und andern oͤffentlichen 
beiten durch ein fehr zableeiches und praͤchtiges 


Gefolge aus, Auf dem Reichstage zu Regens 
burg 13597. erfchien der Erzherzog Marchiad, als 
oberfter kaiſerlicher Bevollmoaͤchtigret, nie einem 
Gefolge von 300. Perfonen ind 300. Pferden, 
Bon den letztern waren für ihn felbft nur 3.4. fell 
und 24. Kutfchpferde; bie übrigen alle waren fir 
Die Dienerſchaſt, unter der ſich yo. Perfonen von 
Adel befanden 0). Auf dem. Wahiconvent von 
1612, beftand des Matthias Gefolge aus 3000 
Serfonen, 2000. Pferden und mehr als 100. ſecht 
ſpaͤnnigen Kutfgen.p). Mon den Churfärften hab 
te jeder ein weit ſtaͤrkeres Geſdige, als nach der 
goldenen Bulle erlaubt war. Auf Rei er 
ſchien manchet Fuͤrſt mit 6. bis 700. den. 
ar * Prison gieng = leicht aus 
einem Haufe, einen gasizen en von Der 
dienten and Stallknechten hinter ſich her zu ſchlep⸗ 
von @. Die Rleiderpracht und Verändern 
lichkeie der Moden war unglaublich groß, um 
veranlaßte in mancher ablichen und bücgerkiche 
Haushaltung viel Zerrittung. „Der SKleitunmg 
und deB mucks, Hagte Seb, Sranck ſcho⸗ 
u Karls V. Zeiten, iſt kein Maß, Ju aller kei 
fertig» 
0) Saberlin neneße teutſche Neichegeſch Th. XXL & 
-..ı82. Anmel. m. 
pP) dben ©. 232. | 
V Gotofred, archontol. colmic, LI. p 7a. 


son Map. J. dis zum foehph, Beicden, g391 
fertigfeit zugericheet und angeſtoßen, daß man vor 
Fuͤrwißz ſchier nicht mehr weiß, was man, anthun Gll, 
under wie man ſoll teden, daren, gehen und einher⸗ 
Treten. lie Tage ſteht ein neuer Zund auf, allesß 
Yauft ſeinen Weg, wie ein ungezaͤumter ſchelliger 
Gaul; niemand gedenkt über früh; fer Brauch 
und Weſen klebt nur auf uns an der. Erben r).“ 
Nichkt nur Franen und Jungfrauen von Stande, 
ſondern auch gemeine Buͤrgerweiber trugen ſich zu 
Anfang des 1ten Jahrhunderts auf taliänifche und 
burgundiſche Art, mit lang rutbloͤßtem Halſe und 
offener Bruſt; amd bie meiften vom. Adel, wozu 
fid) Damals auch die Dvctorsfrauen noch rechneten, 
hatten ſtch, nach engliſcher Manier, mit großen 
ungeßeuren Wuͤlſten umgeben, Kaum wären es 
30. ahre, daß die Königinm Eliſabeth die erſten 
feidenen Strümpfe in England getragen. hatte, ‚und 
Thon trugen Fre im Braunſchweigiſchen Die Grauen 
der Amtleute 5). Mit Mügen, Armbändern und 
Halsferten wurde ein unglaublicher. Aufwand ge» 
trieben, und fo wohl Mannigfaltigkeit als Reucheit 
der maͤnnlichen Kleidung ſchien der Eitelkeit des 
andern Geſchlechts nur wenig nachzugeben. Do⸗ 
efören und Profefforen crugen kleine Nappiere, ſam⸗ 
merne Schuhe, große Rabatten, und jeder von 
ihnen sollte ſich noch dem Rittern gleich geachtet 
wiſſen. Der gemeine Buͤrger trug ſich wie ein 
Handwerker, diefer wie ein Fürjtlicher Diener, und 


kein Bauer var mehr mit innländifchem Tuch zu⸗ 


frieden t). Die Reichspoltzeyordnung von 13577. 
Verbot den Edelleuten, Roͤcke von Sammet, Car» 
moſin 
x) Seb. Feanck Chron. Th. II. Sari.b- 
°) zur Geſch. des Faͤrſtenih. Calenberg Th J. 
©. 37% — 
t) Spittler a ang 0. S. 379. ſ. — 
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mofin und Atlas zu fragen, und erlaubte ihnen 
um hoͤchſten nur Damaft ober dergleichen Seiden- 
zeug, den fie mit 6. Ellen Sammet verbremeu 
‚möchten, Die Ketten der Ritter follten nicht über 
"400, Gilden werth fenn. Adliche Srauen follten 
niche mehr als vier feidene Kleider haben und fra- 
gen dürfen, nämlidy eins von Sammet , die übri- 
‚gen drey von Damajt oder bergleichen Seidenzeug, 
jedoch ohne Perlen, Silber eder Gold; und wenn 
. fie fie vebremen wollten, moͤchten fie es thun mit 
‚Werfen, Silber oder Silbertuch, aber nur oben 
- herum und nicht über eine halbe Viertelelle breit, 
‚Yud) follten fie „Biretten und goldene Hauben tra 
gen dürfen, doc) Daß bie Gebäude und Gefhniud 
darauf nicht über 40. Gülten werth wären v).“ 
In der churſaͤchſiſchen Polizey - und Kleiderordnung 
yon 1612. wurde Den Frauen Der Doctoren und 

Profeſſoren zu fragen erlaube: goldene Ketten, je 
dody nicht über 200, Bülden werth ; goldene Arm· 
bänder und Ninge, filberne und. vergoldese Leib- 
und lange Gürtel , auch Meſſerſcheiden nach ihrem 
Vermögen, Roͤcke von Atlas , Damaſt, Seiden- 
Grobgruͤn x) und dergl, Aber ganze: ſammetue 


Kleider ſollten ihnen nicht erlaubt ſeyn. Auch fol. | 


ren fie ſich aller ſpaniſchen, franzoͤſiſchen, engli⸗ 


ſchen, waͤlſchen und anderer auslaͤndiſcher Trachten, 


inſonderheit der großen Eiſen und Wuͤlſte unte 
den Roͤcken, der Rabatten und lang, entbloͤßle⸗ 


Haͤlſe gaͤnzlich enthalten. Goldene oder ſeide 


Hauben mit Perlen beheftet möchten fie cragen 

„jedoch ohne Goldroſen. ‚Dagegen wurden $hnen 

gaͤnzlich verboten perlene Ketten, Kleinodien, Ge 

henke von geſchlagenen Goldroſen, Unterlagen 

le " unter 
v) Keichs⸗Polizeyordnung d. ız7y. Ti X. ©. 38% 
x) Grosgraiu. . 


von May. I. bis zum weſtph. Frieden. 993 | 
unter die Schleger mit Gold, Perlen, Goldrofen 
oder dergleichen Gefchmeide beheftet, Hauptmägen 
mit Perlen, Goldrofen oder andern koͤſtlichen 
Steinen, ſammetne Schuhe, Pantoffeln oder 
Stiefeln mit Perlen, Gold oder Eilber geſtickt, 
feidene Strümpfe, fllberne und goldene Steckna- 
deln mit perlenen Andpfen, Eleine filberne oder 
goldene Rappiere und Dolche, Die Die Weiber zum 
Hauptſchmuck brauchten, Futter oder a. 
von Zobel oder Hermelin u. ſ. w. y). Eine be= 
fondere Verſchwendung war in der Mitte des | 
1öten Jahrhunderts mie den fogenannten Pluder- 
bofen eingeriffen, Die Mode Eam von den Nie» 
derländern, Die wohl nichts vorfheilbafteres haͤtten 
—— koͤnnen, um ihren Tuch - und Zeugfabri« - 
Een ſtarken Abgang zu verfchaffen. ‘Die Pluders 
hofen giengen vom Gürtel bid an die Schuhe, wa« - 
ren ſehr weit, und hatten in der Sänge und Quere 
‚ viel Aufſchnitte: Diefe waren mit einem Futter von 
Dünnem Zeuge durchzogen, welches in fo viele Fal⸗ 
ten gelegt war, daß zu einer Hofe auf 130, Ellen 
Zeug verbraucht wurden. Anfangs frug man fie 
von Tuch und brauchte zu 5. Ellen Tud) ungefähr 
a0. Ellen Seidenzeug, um fie in den Aufſchnitten 
‚ gu füttern. Als fie aber in der Größe zunahmen 
En alfo tuchene Hofen zu ſchwer wurden, machte 
man fie von Raſch oder auch von Seidenzeug ; wor 
Durch. fich einige vom Adel zu Grunde richteten, weil 
. die. Pluderhofen mehr Fofketen, als mandyes Dorf 
Einkuͤn ſte gab 2), Die Landesherren ſuchten durch 
Poli- 
N Poizey⸗ und Kleiderordnung Churf. Joh. Georgs 
. vom 23. Apr. 1612., in Canigs Cod, Auguft, 
| * ©. 1456. f. | 
2) Wiähfen Se der Wiſſenſchaften in der Mare 
Brandenb. (Berl u. Leipz. 1781. 4. ©&.495.f. 
Reichsgeſch. VL Ch. Rrr 
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Polizeygeſetze der Narrheit Einhalt zu thun, und 
die Prediger eiferten dawider auf der Kanzel a) 
Abet jene wirften fo wenig, wie Diefe; die Diode 
erhielt fi) bis zu Ende des 16ten Jahrhunderts. 


Ganz ausfchweifend und fait unfinnig war bie 
Berfchwendung bey Schmaufereyen. „Das. 
reffen und Saufen, fagt Seb. Stanch, iſt nie 
0 gemein gemwefen, nicht allein der Viele, fordern 
auch der Koſtlichkeit halben; da iſt e& alles auf 
Wolluſt, Eſſen, Teinfen und. die Ueppigkeit der 
Welt gerichtet. Da ſetzt man etwa 100. Eſſen, 
ſchier halb verguldet, auf eine Mahlzeit vor b),“ 
Anuf dem. nürnberger Churfuͤrſtentage 1611. gab 
der Churfürft Joh. Beorg 1. von Sachſen eine 
Mahlzeit, die von 12. Uhr Mittags bis Abende 
ym 7, Uhr Dauerfe, Der Churfürft von Köln aber 
gab einen Schmaus, wozu er einen Confectauffeg 
von 106. Schalen von Antwerpen kommen ließ c). 
Johann George Bruder und Vorgänger, der 
Epurfürft Chriftian IL. von Sachſen, bewirthete 
feine Raͤthe und Sandflände auf einem Landtage zu 
Torgau 1609. an 70. Tafeln d), tie alle mit. ei- 
nem mal, auf das mit Der Trompete gegebene Zei- 


= den, mit Speifen befeßt wurden. Sieben volk 


Stunden dauerte die Mahlzeit, wobey jeder wett- 
" Ä eiferte, 


a) ©, Moͤhſen a. ans. D. ©, 49%. 

k) Sebaſt. Srand a. ang. O. S.273. u. 
c) Braun Chron. Mfcr. Norimberg. in v. Sencken 
Berg Geſch. des teutfch. Reichs Ih. IE S. auch 


« d) Daniel Eremitg in Itinerar. Germ. p. 321. giebt 
700. an: aber für fo viele Tafeln würde im. chur⸗ 
fürfilichen Schiofle, in welchem fie alle geſtanden 
haben füllen, nicht Pia geweſen feyn, i 


| 
| 


von Mar. I. Bis zum weſtph Zeichen, 995 


eferte, es dem andern im Trinken zuvorzuthun e). 
Di Jahr 1578. vermahfte ſich Wilhelm von 

ofenberg,, ein ſehr reicher boͤhmiſcher Edelmann, 
mit der Prinzeffinn Anne Marie von Baden, wo⸗ 


bey die angeftelften Feſtivitaͤten vom 26. jan. bie 


zum 1. Febr, dauerten. Während diefer 7. Tage 
wurden an den Tafeln verzehrt: 40. Hirfihe, 50%. 


. Dambirfhe, so. Faͤßchen gefalzenes Wildpret, 


— - — — Rn“ 


7 


20. wilde Schweine, 2130. Hafen, 250. Faſa⸗ 
sen, 30. Yuerhähne, 2050. Rebhühner, 20,688. 
Droffeln, Krammetsvogel, Schmepfen und Holze. 
tauben, 150. gemäftefe Ochfen, zo. jährige Köle - 
ber, 526. junge Kälber, 2526. Wuͤrſte, 150. 
Maſtſchweine, 456. Leberwuͤrſte, 326. Bratwür« 
fie, 450. Scöpfe, 395. Sämmer, 504, größere 
rel, 20. geräucherfe Ochfen, 40. geräucherte 
höpfe, 350. Pfauen, 9135. Gaͤnſe, 3106. 
Eapaunen , Haͤhne und Hühner, 13,120. Karp⸗ 
fen, 10,209. Hechte, 6380. Forellen, 3400. art» 
Bere Fiſche, 5200. Schock Krebfe, 7096. Stüd 
Ä Rrr 2 geraͤu⸗ 


e) Dan. Eremita p. 319. ſqq. Er gehbrte mis zur 
Geſandtſchaft des Großherzogs won Toſcann. Von 
der Unterhaltung des Churfuͤrſten bey der Tafel ſagt 
dieſer Augenzeuge: „Saepe circumfulos menfäs 
miniſtros extrema parte potionis afnergebat. 
Ludionibus infulfis, [currisque mimariis, quos 
fere epulis adhibebat, excufla aliquando palma 
os verberabat, et conlumta frigidifima urbani- 
tate redibat ad pocula fua, ad quorum hauftus 
omnium tubaruın fiftrorumgque Acuta murmura 
perſonabant.“ Bon der Unmaͤßigkeit deſſelben ſagt 
er: „il hoc ſupra omnes eſt, amphoras binas 


vini in diem Liccare vplut ex lege folitus, — 


Ipfe vine fe et epulis fepelit, et, quaſi toties 
. Bibl parentarit, im cuhiculum a coena, ad ſym- 
“ » pllonium' et herbaros tubaru contentus, 
ur. ; , 


* 
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n, 675. Bricen, 300. Nößel Gruͤndlinge, 
780. Büdlinge, 4. Haufen, 4. Tonnen Heringe und 
30,947. Eyer. An ungriſchem, tgroler, oͤſterreicher 
und Rheinwein giengen 1100. Eymer auf; an Bier 
903. Faß. Die Pferdeder Gäfte verzehrten 3703. 
Strich Haferf).. Zu diefen ungehenren Verſchwen⸗ 
Dungen der Tafel rechne man noch an den fuͤrſtli⸗ 
hen Höfen die muſicaiiſchen Kapellen g), Die Feuer 
werke feit dem Anfange des ı7ten Jahrhunderte, 
Die große Dienge unnoͤthiger Hofleute, Hofzwerge 
Hofyarren und. Hofbedienten, die Xielen Pferde, 
Hunde, Jaͤger, Goldmacher bh), das Spielen, 

q . i Die 


i — Fiſche, 350. Stockßſche 1200. Gen 


E) Balbini epit. rer. Bohen. L.V. c. 14. p. v2. ſꝙ 
g) Die Kapelle des Kaiſers Ferdinand II. beſtand ans 
1. Kapellmeifter, a. Organiſten, 19. Inſtrumental⸗ 
fen, 7. Baffifien, 7. Tenotiften, 5. Altiſten, 4 
Difcantiften, zı. muſicaliſchen und 3. nie rue 
salifchen Trompetern, ı. Pauker, 12. j 
mit ihrem Meiſter, 1. Notenfchreiber, x. Gattens 
treter, 1. Sinftrumentmacher und a. -Snftrumentträ 
gein. Status particular. regim. Ferd. V. p. 
127. la. | J 
b) Die Alchemiſten gehoͤrten im ı&ten Jahrhundert 
zum Hofſtaat. Vom Kaiſer bis zum kleinſten Züs 
ſten herab war felten einet, der nicht Alchemiſten ge 
daften hätte, und einer fuchte ie dein andern abfpen 
fig zu machen und in feine Dienfte zu ziehen, abe 
ſchon von groben Betruͤgern oft hintergaugen war 
den. Unter allen‘ fand det bekannte Leon 
Thurneiſſer in und außerhalb Teutſchland in grß 
‚sem Anfeben. Cr war anfangs Goldfhmidtsgefeile 
zu Bafel, Eofinig und Straßburg, Nachher Berg⸗ 
werfsvorfteher In Tyrol und während ber Zeit. reis 
fender Noturforfcher, Ritter des Ordens ber. Beil 
Catharine auf dem Berge Sinai, warb 1572. Dad 
Bus 


‚son Mar. 1. bis zum weſtph. Frieden. 99% 
Die neuen ımnöthigen Gebäude u. f. w., und man 
wird leicht begreifen, daß bey einer ſolchen Wirth⸗ 
fchaft der Verfall der fuͤrſtlichen Kammern unver 
meidlich war und daß die Fuͤrſten, wie die Grafen 
"und Herren, fich nothwendig in Schulden ſteckten 
"und zu Grunde richteten. Der Churfuͤrft Auguſt 
von Sachſen hinterließ im Jahr .15 56. einen Schag 
von 17. Millionen, wovon im Jahr 1613. nichts 
mehr da war, Im Jahr 1594. übernahmen die 


badyerſchen Sandflände 47. Tonnen Goldes faͤrſtli 


cher Schulden, die fie in 12. Jahren abtragen 
wollten. : Selten wurde an großen und kleinen 
Hoͤfen ein Sandtag gehalten, auf welchen nicht 
von der Uebernahme alter Schufden oder der Der 
"willigung neuer Steuern, gehandelt wurde, 


Aber niche nr Fürften. und Herren waren 


der Schwelgeren ergeben, fondern fie erſtreckte ſich 


auch. auf: die miftfern und niedern Vokkselaſſen. 


In jedem Sande und in jeder größeren Stade wure 


Den Polizeygeſetze gemacht und erneuert: dennoch 
flieg der Aufwand bey Hochzeiten und Kindtaufen - 
in ſo fiimreiher Erfindung, daß Fein Polizeyge⸗ 
ſetz ihm hinlänglich begegnen Fonnte. Vormals 
hatten die Handwerksleute und Bürger bey ihren 
Hochzeiten. und Tänzen nur Trommelfchläger-, oder 


“einen Sackpfeiffer. Nah der Zeit nahmen fie 


Geiger: nun aber wollten auch fie die Hausleute 


Rrrz oder 


Ehurfürften Joh. Georgs von Brandenburg Leibarzt, 
Goldmacher, Buchdruder, Kalendermacher, Nati⸗ 
vitaͤtſteller ꝛc., verlor durch einen Proceß zu Baſel 
fein ganzes Vermoͤgen, flohe 1584. heimlich aus der 
. Mark nad Stalien und flarb 1595. als ein Bettler 
zu Köfn. ©. Moͤhſens Beytr. zur Geſch. der Wiſ⸗ 
fenfbaften in der Mark Brandend,, Berl, u. Leipj. 


1783. 4 % 
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per Beadtpfeiffee, auch wohl gar Pofaunen unb 
‚Trompeten haben i). In der Hochzeitordnung 
Der Stade Münden wurde verordnet, daß ben & 
per großen Hochzeit nicht über 24. Tiſche, jeber 
zu 10. Perfonen, ſeyn follten, Zu einer. Kleinen 
Hochzeit erlaubte man 14. Tiſche. Der Schmaus 
follte nicht über 3. Stunden dauern. Hinter Dem 
Hochzeithauſe faßen die Stabtarmen,: Die Bas 
Hiathszeichin trugen; dieſe mußten zu. effenbefom | 
men; und vor dem Haufe verfammelten fid) di 
Sieden. 6 Orts k), in Churfachfen war map 
firenger. Nach der Polizey- und Kleiderordemumg 
son 1612. follte Feiner vorm Adel bey einem Hoch 
zeitmal mehr. als g. Tifhe fegen und, aufe 
dem Obſt, nicht: über 12. Gerichte geben, bay 
100, Thle, Strafe. Bey bürgerlicdyen Hochzeiten 
follte allemal der Magiſtrat die Auzchl Der Gaͤſte 
und Tifche nad) Beſchaffenheit der Umſtoͤnde be 
ſtimmen: doc) wurden nicht mehr als 5. Gerichte, 
außer dem Käfe, Kuchen und Dbit,.umd nur 
zweyerley Wein und zwegerlen Bier erlaubt, Telu 
Malvafier, Eein Rheinfall, Alicante, Drufateller, 
Veltliner oder andere auslaͤndiſche Weine ; wuͤrde 
jemand mehr Gerichte oder Getraͤnke geben, fo fol 
£e er für jedes 20. Gulden Strafe erlegen. "Anh 
follten alle Schau - und Beyeffen gänzlich abge 
ſchafft fenn 1). Auf vornehmen Hochzeiten follte 
die Stadtpfeiffer für den Tag nicht mehr als 5. Thke 
befommen, und weder an des Bräutigams noch der 
andern Hochzeitgaͤſte Tiſchen auflegen laſſen, — 


) Gpitlere Geſch. des Farſtenth. Enienberg Te 1. 
’ 3890. . ‘ i I 
k) Spittler a. ang.D. ©. 391. Anmerl.z. ' 
. Chuxrſaͤchſ. Poli a und Kleiderorduung v. 1612. 


a. ang. O.S. 1466. ſ. 
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den Jaunggeſellentifch ausgeromen. Den Beige 
ſollte, auf vornehmen Hochzeiten, nicht mehr als 
8 . Iblr. für ben Tag gegeben werden. Hand» 
werksleute und andere gemeine Dürger follten zu - 
ihren Hochzeiten Die Stadtpfeiffer nicht nehmen, ſon⸗ 
dern ſich an den Geigern oder, wie vor Alters ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, mit den Trommelſchlaͤgern bp 
gmuͤgen; jene follten für Den Tag 2. und Diefe 2. > 
Rthir. befommen. Dem Kod auf vorndhmen 2 
‚KHodzeiten follte nicht mehr als 6. Thlr. gg | 
werden ;: Defür follte er 9. bis 3. Tage Die 2* 
Bun und auch dem Küchenjungen davon loh⸗ 
Einer Köchinn wurden 2. Thle. wusgg 
jet m). .: Alle diefe und andere Einfchränkunggn 
Des Luxus waren gut gemeynt, wurden aber 
ſchlecht beobachtet und bat wieder vergeffen, Di 
Moraliſten eiferten und jammerten Darüber, 
bie Prediger prophezeiheten, daß Bott Krieg ins 
Land ſchicken werde, und Hunger und Peſt entiie- 
Ben uwvißten. Sp- voreilig Die Prophezeihung zu 
eyn ſchien, ſo politifch richtig war doch die Bemer⸗ 
kung, daß ohne eine ſolche allgemeine Revolution 
die alten unverdorbenen Sitten, ſtilles Leben und 
weiſe Mäfigung der Begierden wide ——— 
kehren konuten. 


Der ——— bluͤhende Zuſtand deg Staͤr⸗ Bevdlke⸗ 

‚te, der ſteigende Luxus und Die fortſchteitende Cul⸗ — 
‚tur der Nation und ihres Bodens lafſſen Feinen | 
ZZweifel uͤbrig, daß nicht die Bevodlkerung in Teutſchh | 
land im I6ten Jahrhundert und zu Anfang des 
‚arten immer mehr — habe. Zwar wa⸗ 
ren ihr Karls V. Kriege, dee. Bauernkrieg und 
spe Tuͤrkenzuͤge nicht guͤnſig. Aber. außer dem, 
Rrr 4 daß 





m) Ebend. ©. 1470-f. 
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daß diefe Kriege nicht lange dauerten, "beftanden 
"Karls Heere bey weitem nicht aus lauter teutſchen 
ZTeuppen. Auch fielen itzt mehrere Urſachen weg, 


die in vorigen Zeiten der Bevoͤlkerung ſehr geſche 
"Det hatten. Durch Luthers Reformation wurde 


‚Ber Coͤlibat der Geiſtlichen und das Kloſterleben 


in einem ſehr nroßen Theil von Teutſchland aufge 
«hoben. Seit der Errichtung des ewigen $Sandfrie 


Dens hörten, die Fehden allmälig auf. Die * 
Der Libeigenen verminderte ſich immer mehr, und 


"she Schickſal ward in mehrern Gegenden erträgß- 


"der: Die Laudesherren fierigen an, Die Vauen 
des Adels auch als ihre Unterthanen anzuſehen und 


- "auf deren Erhaltung Bedacht zu nehmen. Ya 


‘ 


manchen Ländern wurdb der Name von teibeigenen 
nur wenig mehr gehört ;- und wie der Sanbesher 
"Die Steigerung der gutsherrlihen Dienſte zu bir 
‘dern fuchte, eben fo ſuchte der Ritter feine Bauen 
"gegen 'die Bedruͤckung der kandesherrlichen Dienjle 
zu fügen. Hierzu fam noch, daß ſich die Poli» 
"sen immer mehr ausbildete und in Den meiften Stäb- 
igen ſolche Verfügungen und Anſtalten gemacht wur- 





. Den, daß allgemeine epidemifche Krankheiten, die 


‘sormals: fo gewöhnlich und verwuͤſtend waren, 
ſich nur hoͤchſt ſelten einjtellten. Auch fonnten de 


.  . vielen und insgemein fehr anfehnlichen ee 


ren, die Beftändig aus Teurfchland auszogen, wm | 
fid) in den benachbarten $ändern als Söldner bra⸗ 


chen zu laſſen n), von der ftarfen Bevötferum 


Teutſchlands einen einleuchtenden Beweis - geben, 
Diefer Zuftand dauerfe fort bis zum 30. jährigen 
Kriege, der der teutſchen Bevölferung unfüglöchen 
Schaden fhat. Zivar fehlt es an Nachrichten, wie 
viel jede.teutfche Provinz vor dem Kriege Einwoh- 

— | J 


n) vid. Gosofredi archontol. comic; L.L P.7% 
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ner gehabt, und mie viel fie theils durch das 
Schwerdt der Feinde und Fremde, durch "Brand, 
anſteckende Krankheiten, Hunger und Elend, Sit 
Senverderbniß und Auswandrung verloren habenz 
doch läßt fi aus Angaben einzelner Städte und 
$änder ungefähr vom Ganzen uittheilen. Bender 
tillyſchen Zerſtoͤrung von Magdeburg verloren 
"19,000, Einwohner das Leben; nur 1400. Bür 
ger, Weiberund Kinder wurden gerettet o). Frars- 
kenthal, eine Stadt von 1800. Bürgern, die mei-· 
ſtentheils Kuͤnſtler und Fabrieanten waren, ſchmolß 
bis auf 324. Einwohner zuſammen p). Wirterim 
berg, das vor dem Kriege wohl 4. bi6 500,000. 
Einmohner ernährt hatte, zählte. im Jahr 1641. 
kaum nod) 48,000. q). Noch 6. fahre nach dem 


weſtphaͤliſchen Frieden, da doch die Gefluͤchteten 


aus der Schweiz laͤngſt zuruͤckgekommen waren, 


fehlten im Wirtembergiſchen, verglichen mit dem 


Zuſtande vor-der noͤrdlinger Schlacht, 50,000. 
Haushaltungen; 40,000. Morgen Weinland und 
270,000. Morgen Aderfeld, Wieſen und Gaͤrten 
Jagen noch) wuͤſte; 300. herrſchaftliche und Core 
mungebäude und 36,000, Privathäufer fahe man 
noch im Schutt liegen r).. In ganz Böhmen war 
feine Stadt, fein Schloß oder Dorf, Das nicht 


- während Diefes Kriegs wäre ausgeplündert, gebrand⸗ 


ſchatzt oder garin Aichegelegt worden. ‘Der ſchwe⸗ 
diſche Feldherr Adam Pfuhl ruͤhmte ſich, daß er 
allein gegen 800. böhmifche Ortſchaften verbrande 
Habe s). Balbin, ein n Beitgenoffe bielt es pie 
Kerr 

0) oben ©. 547. 2 

p) Pätters Entwick. Th. II. S. 197. 

g) Spittlers Geſch. Wirtemb. ©. 25%. 

1) Sattler Th. 1X. ©. 134.f. 

8) Pelzel Geſch. der Böhmen Th. IL ©. 823. R 





Landbau. J 
dert ſehr empor gekommen war v), ſcheint int 


Fen gu feun; ſchon Die ſteigende Volkemenge, 


ſo verachtet war, immer mehr, und ſo wohl } 
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ein Wunder, daß Boͤhmen nach bem Kriege mi 
einige Einwohner batte, nachdem ſo viele Tarja 
‚waren verbanmt., getoͤdtet, vertrieben und aub 

plündert worden t). 


Der Sanbbau, Der (don im — Jat * 
ſem Zeitraum in vorzuͤglich gutem Zuſtande ger 


Verminderung ber Leibeigenſchaft und. ber Wo 
ſtand der Bauern, befonders ins norblichen Teutfd 
land, laffen es vermuthen. Auch fühlte man ii 
Wichtigkeit, des Ackerbaugeſchaͤfts, Das vorm 


Regierungen als die Gutsherren thaten alles, 
den Feldbau emporzubringen. Doch entſtande 
in dieſem Zeitraum mehrmal Hindecuiſſe, die Da 


Fortgang deſſelben nicht wenig 


Schon durch die Anhaͤufumg Ber. fa 

die‘, wenn fie einmal den Spieß auf die — * 
nommen hatten, nie wieder gur Arbeit zuikiehe 
sen x), wurbenbem Ackerbau viel Hände entzogen 
Mod) mehr ſchadeten ihm Die Empörung da 
Dauern im Anfang des 16ten Jahrhundern 
Machdens bereits im Jahr 1515. einige 1000 
aufruͤhriſche Bauern in Kärnthen erſchlagen 0 
Den waren y), erregten Die Bauern in der wind 
fihen Mark 1517. einen fuͤrchterlichen Aufſtand 
Mehr als Y0,000, taudiente follen zufammenge 


‚ Saufen ſeyn, um m ber —— uber: 


t), Balbini Epit., rer, Bohem, L.V. c. 16. p. 63% 
v) S. Th. IV. ©. 603, ff. 

x) Sebaſt. Srand Ih. 1. S. 253. und oben ©, Di 
2De.%V. S. 166. 4 


hrer Suteherren zu entledigen. Anfangs wuͤthe⸗ 
en fie wider den Adel und ihre Guͤter, griffen aber 
ald. auch pie Klöster und unſchuldige Perfonen 
in. Der Kaifer, der anfange durch die Finger " 

jefeben hatte, ſchickte endlich einen Haufen fandse 

Inechte wider fie 2z). Diele bändigten Das unru⸗ 

ge Volk, mordeten was ihnen vorfam, brand« 

Ichagfen und raubten auf den Dörfern, was fie 

posfanden, und richteten Das Land fofehr zu runs 

be, daß es ſich in vielen Jahren nicht erholen konn⸗ 

te a). Dur) den Bauernfrieg von 1525. verlor 

bloß Oberteutfchland über 50,000. feiner nuͤtzlich⸗ 

ften Einwohner, und mehrere der fhönften Provin» | 

no wurden dabey jämmerlih verheert b.. Die . .' 

Eigen Devon empfand mannoch im {jahr 1536. c), 

und fie wurden deilo drüdender, da unterdeflen d) 

eine allgemeine, faft umerhörte Theuerung entſtand, 


F * die 
) Sebait. Franck Th. J. S. 452. au, b. u 
. 8) „Da thät man nichts, dann die verzagten, wen ne 
loſen Bauern hauen und fiechen, und war ein folcher 
Sammer, daß alles ermordet ward, dem man ans 
fon. Was entrann und man im Lande ergriff, das 
viertheit man, fpießet und henkt fie, je Dutzendwei⸗ 
Ge, wie die Kluppen Wögel, an die Ydum, vers: 
rennt: fie, brandſchatzt, nahm ihnen mas fie hätten, — 
xrbſigten nn das Land — er «sg 
noch nicht überwunden haben.“ e sand Ä 
Th. I. ©. 332. b, “ * 
| b) Th. V. S. 190. 


‚.c) „haben wir den Schaden, ans dem naͤchſten Aufruht 
exrwachſen, noch nicht überwunden, und iſt zu befors 
n, daß wird noch lange nicht verdauen ; denn ab - 
des Teutſchland wurde erfhöpft, mit dem Vieh er 
Öfige, Der Wein verwuͤſtet, die Sande verheert, Das 
Veit verarme und umkommen.“ ‚Sch, Srand Th. 
I. S. 273. b. Franck ſchrieb Im Jahr 1536. 


2 


d). im Jahr 1531. E 
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u Die mehrere Jahre lang anbiele e). Alle diefe und 


andere Unfälle übertraf bey weiten der dreyßigiaͤh⸗ 


u tige Krieg, durch welchen, wie wir gehört haben, gam- 


ze große Landesſtriche theils verbeert wurden, 
aus Mangel an Menſchen ungebauet liegen bEi 
Diele Jahre vergiengen nad) dem Frieden, che nız 


Die Hälfte der wüften Felder und Weinberge wie 
ber gebauet werden Fonnte, und in manchen Be 


genden fehrte-der Horige Wohlſtand nie wieder‘ m 
ruͤck. Vorzuͤglich blühend war der Feldbau vor 
dem dreyigjährigen Kriege in Böhmen, Maͤhren, 
Schleſten und ber Lauſitz, in Meiffen und ) 
gen, im Elfaß, in Schwaben, ‘in den Rheinlas⸗ 


. den und im Sülichifchen f). Böhmen bitte en 


Getreide einen foldyen Ueberfluß, daß es für: den 


Kornboden der benachbarten Provinzen gehaltes 


wurde g). Die reichſten Weinlaͤnder waren TE 
Gegenden am Rhein, am Neckar, Mayn und an be 
Moſel, Franken, beſonders die Gegind von Win- 
burg, und Oeſterreich h). Franken, 





Heſſen, die Graffchaft Waldeck, Bayern, Meifien 


Bergwerke. 


und Niederſachſen hatten ſtarke Viehzucht i). 


Nach den Begriffen der Auslaͤnder vom cent- 


ſchen Nationalreichthum zu urtheilen, war Teutſch⸗ 


land im 16ten Jahrhundert eins der reichſten Laͤnder 
in Europa. Manche hielten es ſogar fuͤr das reich 


ſte Land unſers Welttheils überhaupt; tie men 
ſchon daher abnehmen koͤnne, weil hier keine ande 


re 
e) Seb. Franck Th. J. S. 285. ff. — 
£) Gotofredi archontol. colmic, L.I, p. 69. ſq- 
g) Balbini vita Arneſti. APp. Prag. LI. c 7. p. 
. 284. 286. ſq. (Prag. 1664. 4). 
h) Gotofred. Lc. p. 89. ſq. 
Id, ibid. | 


t \ 


-— 


— er a — — — — Ti — — — — —— — — 


re als Gold- und Silbermuͤnze, hey allen andern: 


Völkern hingegen auch Kupfergeld, im Limlauf 


fey k). Auch werde in Teutſchland eine ſolche 
ı Menge von Silber und andern Metallen ausge⸗ 


graben, daß Fein anderes Land in Europa ihm bie» 
sinn gleihfomme, Hierzu müffe man noch die vor⸗ 
zuͤgliche Fruchtbarkeit des Bodens rechnen, Die, 
Geſchicklichkeit der Handwerker, Deren Arbeiten 
von den Ausländern immer fehr hoch gefchägt wor⸗ 
den , die der Nation eigene Neigung zum Handel 
und die vielen zum Transport der Waaren vorhan« 


. denen fchiffbaren Slüffel). Allein fo ergiebig auch 


Dieteutichen Bergwerke in der erſten Hälfte dieſes 


Zeitraums noch waren, ſo kamen ſie doch gegen das 


Ende des 16ten Jahrhunderts faſt durchgehende 

in Abnahme: und dieſer Abgang ward deſto em-· 

ꝓfindlicher, Da die Anhaͤufung des americanifchen 
Silbers in Europa nicht nur den Werth des teut- 
fehen verminderte, fondern aud) das Atbeitslohn 
erhöhete, fo dag Die Ausbeute ist höher zu ſtehen 
Pam und doch nicht mehr den vormaligen Preis 
Hatte. Die Bergwerke in. Böhmen waren ſchon 
ein ısten Jahrhundert, durch innerliche und aͤuße⸗ 


* zer Unruhen, ſehr verfallen m). Zwar wurde im 


| 


Jahr 1516. zu Joachimsthal, durch die Be⸗ 


sriebfamfeit das Grafen —— von Schlick, 


Das bekannte Silberbergwerk mit ſo gluͤcklichem 
Erfolg aufgenommen, daß ſich Die Ausbeute im 
zweuten jahre fon auf 35,475. Thaler, im dric⸗ 


"ten auf 82,124. und im vierten auf 105,264. 
Thaler belief, und in ben erfien 20. Jahren nr | 


k) Gotofrad. Le Lips 
1) Gotofred. 1. c. Ä 
m) GS. Th. IV. GS. 616. . 


⁊ 
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lich gegen 60,000. Mark Silber erzeügt wurden n). 
Auch wurden bier im Jahr 1518. die erſten 
Joachimsthaler gepraͤgt, von denen 
alle, 2. Loth ſchwere, Silbermuͤnzen der Hau 
Thaler befanien 0). Allen ſchon unter Aus 
dolf IL. war der Ertrag des joachimsthaler Berg⸗ 
werks das nicht mehr, was es vor feinen Zeiten 
geweſen war p); fo wie audy Die reichen Silber 
gruben, Die fidh 1528. zu Aberdam dÖfneten, wm 
ter eben dieſem Kaifer fehr in Abnahme gerietherrg). 
Die — —— = im 1 7ten 
Jahrhundert weitem nicht mehr fo ergiebig, 
ala im 16ten r), Ber Ertrag der Fa sin 
(eben Silberbergiverfe, die im 160ten Jahrheu- 
dert außerordentlich ergiebig waren, nahmen im 
ryten fehe bekraͤchtlich ab, Zwar wurde Dagegen 
der Kobold in deſts größerer Menge geförbert aut 
deſto vortheilhafter genuͤtzt: doch brachte dieß alles 
den Ertrag derſelben dem vormaligen nicht elek 5% 
Das annabergiſche Bergwerk ſoll ſchorn it bei 
erſten vier Jahten, von 1496. bis 1499., gegen 
125,000, Thaler reinen Ueberſchuß gegeben ur 


-%) Geh, Beytt. zur Geſch. bes teutſch. Bergheus 
19 —A — a 
0) Goldaft de regno Bohem. TI. L. V. & 2 u 

549. Baldini epit. rer. Boben. L. V. c. 21. n 
375. Gmelin ©. 97. 

p) Adaust. Voigt Beſchreib der boͤhm Munzen uub- 
Nachrichten vom Bergbau in: Böhmen TE. Ul. © 
146. Gmelin ©, 101—109. s 

M Emelin O. 155—109, 

) Gmelin ©, 278.f, . _ — 

) Gmelis &. 310. ff u. 331. ſſ 

t) Omelin S. 351. Im Jahr 1499. Witde zu Kitas 
berg eine Manze angelege wine die datiun gefihlauer 
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vn Dar. F. bis zum weſtuh. Frieden. 1007 
Borzäglich ergiebig war es im Jahr 1536., da 

Tonnen Goldes unter die Gewerken ausgetheilt 
tirden v). Aber ſeit der Mitte des 160ten Jahr⸗ 
underts nadm auch Diefer Ertrag fehr merklich ab. 


Daf die goslarifchen Bergwerke feit dem Ende _ 


es ısten Jahrhunderts faſt ohne Unterbrechung 
nr Gange geblieben, ift oben bemerkt worden x). 


Die teutfchen Mlanufacruren behaupteten mannfaci⸗⸗ 
is zum drenßigjährigen Kriege den Grad von Voll⸗ren. 


ommenheit und Anſehen, den fie im vorigen Zeit“ 
aum, unter Beguͤnſtigung mehrerer Umſtaͤnde, 
rreicht hatten, und der Heberfluß an mechanifchen 
Rünjtlern und geſchickten Handwerkern wurde in 
janz Europa bewundert... Das ıste und 1öfe 
Jahrhundert maren gleihfam das goldene Zeitalter 
yes teutſchen Kunftfleißes, tie der teutfchen Hand⸗ 
ung. Man darf nur die alten Arbeiten an Als 
ären, Einfaſſungen der Reliquien, Monſtranzen, 
Reichen, Bechern und dergleichen, Die Kunfhver« 
'e von Ebenholz und verfehiedene andere getriebene, 
jefehnigte, eingelegte und burchgearbeitete Stuͤcke, 
ie ſich noch hier und da in den Cabinetten finden, 


Der Die ausjenem Zeitalter noch vorhandenen ‘Denke 


zäler der Malerey, Bildhauer- und Baukunſt be» 
Eachten, die wohl deßwegen, daß ſie nach einem 
ewiſſen Zeitgeſchmack ‘gearbeitet find ‚, Ihren Kunſt⸗ 
serth nicht verloren haben; imd man wird füch 
richte uͤberzeugen, daß Tewefihlanb "Damals bie 


größe 


. nen Sorten nach dem benachbarten Schreckenber 
genannt. ©. Albins meißniſche Bergchronik Tit. V. 
©. 44 " Böhmens ſachſ. Groſchencabinet Tg IL, 

. 312.17. 
Gmelin S. 35 .. 
UN. O.ei. 


— ———— 
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ßten Meeifter faſt in jedem Handwerk gehalt 
abe y). Teutſchland war bis ins 16te Yafırkam 
Dert fait Die einzige oder doch Die wichtigſte . Werk: 
ſtatt für die meilten Bedürfniffe Europend. Selbß 
in Frankreich wurden die teutfchen Manufackurate 
fo fehr -gefhägt und gefucht, daß fie, nebſt de 
italiaͤniſchen Seide, zu den Hauptartifein der Ein 
fuhr gehörten z); und Bodin gab den Teutſche 
in der Mannichfaltigkeit und Güte der Kunſtpro 
ducte beimahe den Rang vor allen andern Nati— 
nen a). ine vorzäglihe Stärke befaßen fie is 
allen Arten von Metallarbeitenb). Die vornehm 
ſten Manufackurjtädte im ſuͤdlichen Teutfchlan 
waren Nuͤrnberg und Augsburg, deren Me 
nufacturmaaren in allen bekannten Weltgegende 
fiarfen Abfab fanden; die Muͤhſamkeit und Ge 
nauigkeit, mit der fie verfertige wınden, und ihn 
allgemeine Nutzbarkeit machten, daß fie allenthal- 
ben geſucht wurden c), Auch haben Die Muͤrnber⸗ 
er und Augsburger früber als irgend ein anderes 
Bolt angefangen, fabritmäßig zu arbeiten und da⸗ 
Durch ihren Kunſtproducten den Vorzug der außer- 
ordentlichen Wohlfeilheit zu geben d). Wärendie 
nürnberger Arbeiter in ſpaͤtern Zeiten fo fortgegan ⸗ 
gen, wie die Engländer, fo würden Sheffield 
und 


y) Miöfers patriot. Dhantafien 75.1. S. 260. f. 

«) Jo. Barclajs.Icon animor. & 3. p. 83. ed. Dresi. 

a4) Bodönss de repabl. L.V.c.ı, p 532. et sıy 

“  (Paril, 1586. £) 

b) Barclajus l.c. c. 5. p. 157. — 
c) Noch Ist. nennt man das, von allen Zeiten her— 

*  nbenberger Sleiß, was forgfältig und genau gear 
heiter iſt. ©. Nicolai Reiſe durch Teutſchi. IL 
©, 256. f. | 

&) Nũcolai a. ang. D. ©, asrı 


son Diar. J. bie zum weßph. Frieden. 1809 


und Birmingham ſchwerlich aufgefommen fenn, 
oder doch in Teutfchland von ihren Stahl - und 
Meffingarbeiten nicht fb viel haben abfegen Eünnen, 
Noch — Ende des ıbten Jahrhunderts waren bie 
eſchickteſten Goldſchmiede, Uhrmacher, Tifchler, 
a felbit Mahler und Kupferftecher zu Venedig mei⸗ 
kens Zeutfche der Niederländer. Taſhnuhren 
‚der fogenannfe nürnbergifdhe Eher e) wurden in 
ver erfien Hälfte bes 16ten Jahrhunderts nicht nur 
u Nürnberg, fondern auch gu Augsburg gemacht: 
—* Kaiſer Ferdinand J. und Maximilian II. fie» 
Ben zu Augsburg ‚‚Eunftreiche aſtronomiſche Uhren 
verfertigen, bergleichen vorhin nicht gefehen wor» 
ven waren f).” Das berühmte Uhrwerk zu Augs⸗ 
urg, das den Sauf ber Sonne, des Mondes und 
er Planeten, nebft der Bewegung der Firfterne, 
eht kuͤnſtlich ausdruͤckte, war die Arbeit eines augs⸗ 
burger Künftlers-g), und Daniel Eremita, der 
es auf feiner Durchreife 1609. fahe, bewunderte 
den Mechanifmus deſſelben fo fehr, daß er esfie 
Ä ‚das 


e) Ntärnbergifche lebendige Eyer. Die Zeit ihrer En 
findung iſt ungewiß, duͤrfte aber wohl nicht über das 
Ende des ı5ten Jahrhunderts hinausgehen. S. Joh. 
Beckmanns Beytraͤge zur Geſch. der Erfindungen 
Th. J. G. 177.f. Th. 1. ©. 469 f. In England 
ſollen fie erſt um das Jahr 1577., und zwar von 
Teutſchland aus, bekannt geworden ſeyn. Zlume 
hiſt. of England T. V. p. 484. vetgl. Beckmann 
a. ang. O. Th. I. ©. 314. ff. 

: D) v. Stetten Kunſt⸗ Gewerb ı und Handwerksge: 
- fgichte der Reichsſtadt Augsburg Th. 1. ©. 184. 

g) v. Stetten 0. ang.D. ©. 135. hält einen gewiſſen 
Georg Roll für den Verfertiger, der im De 1589 
— Kalſer Rudolf IL. ein ſehr kunſtliches Uhrwerk 


Reichegeſch· V. xnhcd. Seo⸗ 
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das höchfte und vollenderfte Kunſtwerk erPlärte, 
daß jemals in alten und neuern Zeiten verfertigt 
worden fen und worüber die Natur felbft erftaune 
muͤſſe h)y. Won befonderer Wichtigkeit waren im 
ı 6ten Jahrhundert die Seintwand- und Bardhentma- 
nufactigen, deren Haupffis in den Staͤdten Auge 
burg, Ulm, Ravensburg, Memmingen und New 
war. Zu Ulm und in deſſen Gebiet wurden jähe 
lid) 200,000, Stuͤck Linnen und Barchent verfer 
tigt i). Zu Augsburg wurden gegen Das Ente 
des ı6ten Jahrhunderts in einem Jahr 350,000. 
Stuͤck Barchent gefchaut und über 70,000. Erüf 
gebleicht; ja, noch im Jahr 1610. wurden hie 
475,184. Stuͤck Barchent von allerley Art ge 
webt k).. Die vorzüglichiten Befoͤrderer Der Hand 
werfe und Künite zu Augsburg waren im 16te 
Jahrhundert die reihen Sugger und Welſer. 
Beſonders waren die Sugger, in Anfehung ber 
Handlung, Künfte und Willenfchaften, zu Auge 
burg eben das, was in frühen Zeiten Des Haus 
Medices zu Slorenz war. Wahrfcheinlicd waren 
es ebenfalls Patricier, durch deren Veranlaſſung 
und Beförderung fich zu Nürnberg fo viel Kunſi⸗ 
fleiß zufammendrängte I). ‘Daß verfchiedene Kün- 
fie mehrere Jahrhunderte fang zu Nürnberg allein 
erhalten wurden., mag vornehmlich dadurch bewirft 
worden feyn, daß mehrere hier erfundene Künfle 
und die Handwerfer, die fie trieben, gefperrt wır- 
den; die Meifter durften bloß Bürgersföhne ins 
Handwerk aufnehmen, und diefe mußten fich eid- 
| lich 


h) Dan. Eremitae Iter Germ. p. 363. qq. 

i) Vorrmanns geogr. u. hiſtor. Handbuch TE. V. ©. 
2597. 

k) v. Stetten a. ang. O. Th. J. S. 210. 

1) Nicolai Reife durch Teutſchl. Th. J. S. 259. 
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von Mar. I bis zum weſtph. Frieden. 101 1 


Lich verbinden, keinen Handgrif einem Fremden zu 
entbeden m). Sm nordlichen Teutſchland wa⸗ 
ren Braunfchweig, Goslar, Magdeburg 


und Stendal die wichtigſten Manufacturftädte; 


Doc) kamen fieden Städten Nürnberg und Augs⸗ 
burg ben weitem nicht glei. Nach den Metall- 
und Leinwandmanufacturen war die Tuchweberey 
Das beträchtlichfte unter den teutfchen Handwerken. 
Der Hauptfis derfelben war, wie noch ist, im Lũt⸗ 
tichiſchen, zu Aachen, im Juͤlichiſchen und in den 
Mheingegenden n). Groͤßtentheils war es einhei⸗ 


miſche, vorzüglich heſſiſche, ſaͤchſiſche und oͤſterrei⸗ 


chiſch e, Wolle , zum Theil auch engliſche die hier 


verarbeitet wurde o). Doch behaupteten Die Nie⸗ 


Derländer vor den teutſchen Tuchfabricanten no 
immer den Rang, fo wohl in der Feinheit, als in 
der Schönheit der. Tücher. Seidenmanufacturen 
waren in Teutſchland nod) fehr unbeträchtlich ; das 


. Bheifte war italiänifche Fabrik, was in Teutfchland 


verbraucht wurde. Dafür giengen große Sum⸗ 
men aus Dem Sande, weil nie nur Vornehme, 
fondern ſelbſt Bürger und Landleute in biefe ſehr 

| ze 7 7 2 ent⸗ 
m) micolai a. ang. O. 8.258. | 


2) Auch zu Hamburg war die Wollenweberey betraͤcht⸗ 
Ih, vornehmlich aber die Tuchdereitung. Lzorrmana 
a. ang.D. ©. 3041. Wonder Wollenweberen indem 
Flecken Saywalbach, der im ı6ten Jahthundert 
dem frankfurter Kaufmann darch, feine wollene Tücher 
eben fo wichtig war, als er es ist hypochondriſchen 
Gelehrten und pobagrifchen Hofleusen wegen feiner 
mineraliſchen Waſſer if, f. Schlösers Staatsanzeis 
gen Heft XXIL ©. 136. | — 
0) Heſſiſche und oͤſterreichiſche Wolle wurde Häufig nad 
Antwerpen verführt. Lud. Guicciardini Belgii . 
inferioris ermanias delcriptio, (Amfl.1613.6) 
P. 112. Et 113. 5 
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‚ ensbebrliche Waare fo verliebt waren, daß Ta 
- Polizengefeg der Narrheit feuern Eonnte, 


.Der Flor ber teutfchen Manufacturen dars 
‚te bis zum drehßigjaͤhrigen Kriege, der befonte 
in Schwaben fait alles Gewerbe zernichtete. Ber 
‚her nährte Augsburg allein 6000, Meiker ne 
VBardyent - und andern — am, Ende u 
. Kriegs waren fie bis auf 500. Jufämmengefdusg 
;genp). Eben folitten, nach Verhaͤltniß, Rs 
‚berg, Ulm, Memmingen , Braunſchweig m 
Magdeburg. in großer Theil der Handwene 
„nahm, theils freywillig, theilsgezwungen , Kriege 
. dienfte, mwoben für manchen mehr zu verdichen we 
ı Die Seinwandmanufarkuren und der $i 
zogen. fih aus Schwaben großentheils nach kr 
Schweiz, die vom Kriege weit weniger litt. & 
: nen empfindlichen Stoß befamen die teuitfchen Beh 
ı Ienmanufatturen Durch das wiederholte Werbor det 
. Wollenausfuhe in England, Die teutſchen Bol 
‚Ienweber fonnten zu feinen. Tüchern Die eagliſche 
„Mole. nicht wohl entbehren, . Zugleich .fkieg Die 
tkeutſche Woll zu einen ungewoͤhnlichen rei 
weil befonders Die nieberländifchen Tuchweber, and 
Abgang der engliſchen Wolle, die teurfche 
als jemals ankauften. Iwar wurde in ber Drefche 
polizeyordnung von 1548. die Ausfuhr der tem 
ſchen Wolle verboten q) und nachher die Zredfe am 


:. MW u Stetten Tb. 6, ara u ” 
9) Nachdem auch in teuticher Nation gute Tacher as 
macht werben, daß man fremder Nation Xikcher wohl 
entrathen, und das Geld, fo fe Diefelbe Aremie 
Tacher gegeben , in teusfcher Blation behalten mierden 
möcht: fo wollen wir den Obrigleiten Hiemit aufen 

Argt una befohlen haben, in dem guße Ortung für 


cill.227 7 — 
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getviefen, daß jeder für ſich - ‚nach feiner Gelegena 
Bei deßwegen zweckmaͤßige Berfüzungen machen 
und ftreng Darüber halten follter). Allein man, 
findet nit, daß die Kreife dießfalls die nöthigen: 
Maßregeln genommen und’ befolgt haben-s); Die 
enge von Fleinen Territorien und ihr beſtaͤndiger 
heimlicher Krieg ließ keine gemeinnügige Anſtalt 
zur Ausführung kommen, und die Wollenmanuface- 
ruren fanfen immer tiefer berunfer. Hierzu Fam 
nod die englifche Gefellfchaft der fogenannten Ad⸗ 
— t), die ſeit dem — bes 1 6ten Jahr⸗ 
Sss hun · 
zunehmen, damit die — an Wollen nicht 
WMangel leiden, fondern dieſelbe um einen ziemlichen 
- Kauf betammen mögen, und Die Wolle nicht alfe . 
mit großen Haufen in fremde Nation verführt wers 
de.‘ formation guter Polszey v. 1548. Til. 21. 
% 3+ r der I. Samml. d. R. Abſch. * UI, S. 
99 Tr 
pn). Sen su Yugsb. v. 1566. 6. — ©. 239. 
R. Polizeyorduung vo, 1577. Tit, 22, $. uni 
©. 391.f. 

HS, Moſers Samml. der Kreitabſchiede Th. 1. ©, 
129.410, 439. Th. U, ©, 336, 321. 556. f Th: 
III. ©. 43. 49% 

‚9 Merchant- Adventurers, Schon unter dem 8 
Eduard I. waren mehrere englifche Kaufleute zuſam 
mengetreten, um Wollenmanufacturen in England 
anzulegen und zu befördern und bie fabricirten Tücher 
auswärts zu.ustfaufen. Im Jahr 1296. erhielten - 
fie vom H. Johann von Brabant befendere Fueyhei⸗ 
ten, tießen fih zu Antwerpen nieder undvereinigten 
ſich mit andern enslifhen Kaufleuten, die dahin las 
men. Shen Damen Merchant-. Aventinrers bes 
kamen fie unter dem X, Heinrich VII., zum Unters 
fchied von den Steplers, die in England an einem 

.beſtimmten Handelsplatz ſitzen biisben, ba hingegen 

. die Alvasturers — Sluͤck —* ka 

Teutſch⸗ 
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war, ſeht wichtige Privilegien, PEbft das Maagz 
recht b). Beyde waren zugleich große TGremibe 
und Befdrderer der Kuͤnſte und Wirfenfchaftere, ub 
verwandten Darauf ſehr beträchtliche Simmen &% 
Der jüngere Bruder, Anton Sugger ; 
im Jahr 1560, ein Vermoͤgen von 6. | 
Kronen, und’ wurde für den reichſten — 
in der Welt gehalten d). Der Handelsflor de 
Staͤdte Augsburg und Nürnberg dauerte ſo lange, 
als Venedig das Uebergewicht im ajlindifchen unb 
levantiſchen Kandel behauptete, Seit Dem ie 
Portigitfeh den Weg nah Oſtindien fügen mi 
den —— Kandel an ſich braͤchten, 
pad — fallen, Natürlich litten num — 
teu is Stäpte F die m. (öe Rage i 
——— anden, on die Firgger ⸗ 
Augsburg anfangs noch mit großen Gremien a 
portugiefifdy - ojtindifchen Kandel intereſſtet waren 
und portugiefifhe Schiffe befra: halfen, — 
mittlern Teutſchland war Er irt zu 
vorigen Zeitraums noch der wi 
der Mittelpunct und Tauſchplatz zwiſchen — 
Niederteutſchland, und gewann dureh ſeinen firrfih 
Verkehr, wie durch das Geleits - lid Otüpekredit, 
ſehr beträchtliche Summen e), Eam aber zu Anfang 
besı6ten Jahrhunderts durch Die vorzägliche Au 
nahme des Handelsvon Leipzig in Verfall. Zu Sei 
üig hatte bereits der Marfgraf von Meifen Konrad 


E ver 
dy o. Stetten et. der Reichettade Möttarg 29, 1 
BGS. 326.. 337 
Stetten Kt: und e ichte von 
9 Augsburg Th.1..& 65, * — m 


d) Lud. Guicciardisi Belgü ß, jafey; Ser. de- 
[criptio p. 108. 


e) ©. Th. IV. © 612. f. ° j — var 











— -- — — —— — 
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wWer Wroße Mieinen Setz -" wand Abrnnatke auge · 

Kat g). Da wach der Zeit auch) andere Kaufleute ihrs 
Waarben nach Leipʒig brachten und zum Verkauf aus⸗ 
ſtellten, ſo ordnete Konrads Sohn, der Markgraf Otr 
60 der. Reiche h), zweyn Jahrmaͤrkte an, den einen . 
auf den. dritten Sontitag nach Oſtern, den andern 
auf den Sonntag nach Michael i), Mas daruͤber 
ertheilte Privilegium beftätigte und erweiterte; O⸗ 
send Som, der Markgraf Albrecht der Stolje; 

durch eine befondere Urkande K): un da dee 

Handel zu Leipzig durch Die nnachherigen Ariegtume . -: 
ruhen fehe geſtoͤrt wurde, fo ließ der Markgraf 
Dietrich iin Jahr 1268. ein Patent ausgehen, wo⸗ 
derch er allen freinden Kaufleuten, auch nenn er 
mit ihren Herren in Krieg verwickelt waͤre, voͤlli⸗ 
ge Sicherheit verſprach 1). Im Fahr 1258. ordnete 
der Churfürft Friedrich IL. noch den Reitjzahrsmarke 
an ın), ſo daß $eipgig num beey: große Jahemaͤrkte 
hatte, von denen jeder ache Tage waͤtrte Allein noch 
inmer waren es nur landeofuͤrſtliche Jahrmaͤrkte, de» 
ren Rechte und Freyheiten ſich anf die fächfifchen 

gonde einſchtaͤnkten. Um fie zw Reichsmeſſen zu 

erheben, wirkten der Churfuͤrſt Ernſt und fein Bru- 1466. 
der. Albrecht vom Kaiſer Friedrich III. ein Arien Jan. 
gium aus, wodurch "es der Leipziger Neu | 





NT 157 ’ 
y) Schneiders Chron, Lipdenf. v. vn, » is; 
. Wr | 
H Schneider a. ang. - ' 


%) vom 23. Sun. 1190. zu. “no. a 
..n. Wogels leiygiger Annalen 5 


pi Shucber ©. ar | | 
m) Schweiger O. 356. Vol & Ihr... > 
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markt fcherlich beſtͤtigt würde n) Und ba beh 
Darauf Die Stade Halle ebenfalls ein kaiſerliches 
Privifegium über einen freyen Jahrmarktzu ern 
gen wußte und ihn ‘auf Den. Neujahrstag zu 

1469. fo wirkten die beyden Brüder Ernit umd Albredt 
4 Aug. som Kaiftr Friedrich einen Befehl aus, word 
dieſer den halliſchen Neujahrsmarkt, der aus Syn 
shune zum Nachtheil bes Leipziger verſtattet werde, 
wieder aufbb und Dagegen Die leipgiger Reujahrk 
moſſe noch vollkommener beftätigte 0). Dieſe 
1497. ſtaͤttgung erneuerte der Kaifer Marimilian L ia 
20, Zul, Jahr 1497. : und erſtreckte fie zugleich auf de 
beyden andern leipziger Meffen, zu Jubilate um 
Michael, mit dem Benfügen, daß Fünftig, zu 
Machtheil dieſer drey Meſſen, in den Grote 
und Flecken der umliegenden Bischümer Mayr 
Burg, Halberſtadt, Meiffen, Dierfeburg um 
Sraumburg ‚Fein neuer Jahrmarkt, noch Freiheit 
erworben ,. aufgerichtet oder gebraucht werben fol" 
te p) Mumfüchten zwar die Erfurter; denied 
Privilegiem sicht, wie den Städten Halle und Dat 
deburg, im Wege jtand, ſich im Beſitz ipres aken 
Markt⸗ und Sfapelredyts zu behaupten q) ; zumel da 
‚fie kurz vonder, auf Anſuchen des Churfürften Ders 
n von Maynz ‚ ein In: Galerien Driwilegien A 


2) ©. die kaiſerl. Urkunde in J. J..Mäfeovü (Aielp. 

.J. A. Barn) Difl- de jure flapnlae et nundinr 
' Fum civitatis Lipüae $..18. Pı 28. faq. ‚(Lipl 
1738.) . * 

©) Ar R. Arch Pait. pec. Cont. IV. 

12 Were ©. 698: f. 

p) in Benj. — Difgaißit. apnlad davonlcen 

n.254. und bey Länlg many. O. ©. 498. f; 


V Shure O. 3y0. u. 36n Aauberm 10632. 
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Halten haften, wodurch ihre beyden Meffen von 
Miſericordias ımd Trinitatis auf den. Pfingjttag 
"und Martinstag verlegt wurden r). Aber: der 
— Georg von Sachſen wirkte vom Kaiſer im 
Jahr 1507. ein Privifegiun aus, wodurch Mari- 1507. 
shilian I. der Stadt Seipzig nicht nur die bisheri«23. Jun. 
gen dren Meſſen nochmals beftätigfe, fondern auch 
ihr das Stapelrecht innerhalb 15. Meilen von der , 
Stade ertbeilte, das Mef- und Stapelrecht der 
Stadt bingegen aufhob und fogar. für bie 
Zukunft alles vernichtete, was „des Kaifers Nach⸗ 
ommen aus Vergeſſenheit der leipziger Freyheiten 
Der Stadt Erfurt geben wuͤrden 5).“ Eben fo 
luͤcklich wußte die Stade Leipzig Ihr Marfe- und 
Erapelsccht wider den Ehurfürften Joachim I. von 
Brandenburg, der zu Frankfurt an der Oder einen 
Stapel anlegen wollte, und wider die Stadt Maum⸗ 
burg zu behaupten t),. und ließ ſich, ju mehrerer 
Sicherheit, die erhaltenen Faiferlichen Privilegien 
von allen folgenden Kaifern von neuem beſtaͤti⸗ 
gen v). Natürlich Famnunder Handel von Erfurt 
ganz in Verfall,zumalda leipzig neue Heerftraßen an» 
legte, auf Denen die Meßwaaren von Frankfurt Am 
Mayn und aus dem Reich bequem bergeführt werden 
konnten, ohne Erfurt zuberuͤhren. ‘Der ganze Tran- 
ſttohandel zug fih damit weg, und alle Städte 
2. ee Thuͤ⸗ 
1) S. die Urkunde som 17. Sal. 1497. In Rarl's von 
Dalberg Beytr. zur Geſchichte der erfurter Handlung, 
Beyl. no. 4. ©. 48: fl. | u - 
9) u Leuber 2.256. und bey Länig a. ang. O. ©. 
1.1 . 
t) Schneider ©. 364. ff. Lanig a.ang.O. S. 605. f. 
.Maſcov Le. 6. 20. p. 32. | 
S. Leber n. 258. u. 1669. fl. eörig a. ang. O. 
SG. 606. . Maſcov l. e. 9. 18. P. 27. Iq. 
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Thuͤringens, bie vormals von Erfurt mit Man 
fackur - und andern Waaren verfehen wurden , 20 
gen nun ihre Beduͤrfniſſe von Leipzig, oder auf 
qus der eriten. Hand. Selbſt der Waidbau, 

- : der feit dem 13ten Jahrhundert für Erfurt und bie 
. umliegende Gegend von größter Wichtigkeit gene 
ſen mwar x), fieng an zu fallen, feit dem Der ofl- 
und weftindifche Indigo in Gebrauh Fam y). 
Zwar wurde diefe damals fogenannte Teufelsfar⸗ 
be, als eine „Ichädliche,. betrügliche und corrofise 
Farbe,“ zum Vortheil des teutfhen Waidbaues 
durch Reichsgeſetze, bey Strafe an Gut, Ehre 
und Verluſt des Tuchs, verboten 2). Allein de 
Indigo erhielt fi, und der Maid wurde in und 
außerhalb Teutichland verdrängt, weil der —— 


: %) Joh. Beckmanns Anleit. zur Technologie &, 62.f 
(Goͤtt. 1777. 8.) ——— 
y) Der Indigo wurde in der Mitte des raten Jaheı 
hbunderts durch die Holländer aus Oſtindien gebracht; 
. bo ward er erft zu Anfang des a 7ten Sahrhmdertä 
aullgemein befannt. | 
7) „Gleichfalls it uns glaublich fürbraht, daß Buch 
diie neulich erfundene, fchädlihe und betruͤglicht, 
feeffende oder corrofiv’ Farbe, fo man die Teufelsiar 
be nennt, jedermann viel Schadens zugefügt weich, 
in den, daß: man zu folcher Farben an ſtatt Des Weg 
des, Vitriol und andere freflende wohlfeilere Materi 
braucht, dadurch gleichwohl das Tuch im Schein fo | 
ſchoͤn, ale mir Her Weydfarben, gefächt und weh 
feiler hingegeben werden kann, - aber «6 wire fol 
gefärbt Tuch, da man es ſchon nicht auträge, fon 
‚bern in der Truhen oder auf dem Lager liegen Iäßt, 
in wenig Jahren verzehrt und durchfreſſen: Deras 
halben. wollen wir folche neue verderbliche Tuchfarbe 
‚gänzlich verdoten haben 1.” K. Pol näng 
9 1577, Tit. 21, 6.3, 8.391. vergl. dr). 
9.1594, 6. 128. ©,.442: Aeicheabſc. 8 1603. 
fi ©. yı2,f * on — 
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Aicht nur ungleich wohlfeiler war, fondern auch 
ſchoͤner färbte und. der Waid durch Nachlaͤſſigkeit 

und Betrug allmälig abnahm. Am Rhein wa. 

ren noch Koͤln, Maynz, Speyer und Straße 

burg die wichtigften Handelsplaͤtze. Den meiſten 
Verkehr hatten fie mit-Antwerpen, fo fange es 

noch der allgemeine Taufchplag der Welt war. Da» “ 
«hin brachten fie vorzüglich ungemünztes Silber, 
Queckſilber, ‚Kupfer „ Wolle, Glas, Barchent, 
Maid, Krapp, Saflor, Metallmaaren und 
Mheinwein a), Bloß dit Husfuhr des Rheinweins Ä 
wurde auf 15 Millionen Gulden geſchaͤtzt, und Die um d. 
«des Barchents auf 600,000, Thaler und drüber b). J 1560. 
Aber gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts 

Bam der Handel den rheinifchen Stätte fehr in Ab⸗ 

nahme. Vorher hatten diefe ungehindert bis Dort- 

vecht fahten und ihre Waaren verſchicken Pünnen, 

wohin fie wollten: ige wurden fie Durch neue Sicene . 

ten und Zölle der Spanter und Holländer gedrüdt, 

und zuletzt der Rhein Durch Die Holländer gänzlich 
gefperrt c), worauf endlich der dreyßigjaͤhrige Krieg 

den Rheinhandel fait ganz zu Grunde richtete, 


Am allerwichtigiten war der Handel der teut⸗ Fal der 
ſchen Hanſe, die im Anfang diefes Zeitraums — 
noch immer die freye Ausfuhr aus England, wie 
die eigenen Landesunterthanen, hatte und die Hand⸗ 
lung auf Daͤnemark, Schweden, Polen und Kufß- 


wu oO WE ⸗ ⸗— — — — 


— — — — — 6 


land mit Ausſchluß aller andern Nakionen behaup⸗ 
te d). Aber bald fiengen die Urſachen an zu 
wirken, die Dem Bunde feine Kraft allmälig entzo⸗ 
gen 
a) Lad. Guietiardini l.c. p. 112. 5 * 
. bJ Lyd.. Guicciordini p. . 
c) ©. oben S. 72. f. 
i d) ©. 3. IV. ©. 614 ſ. 


1022 Achte Abth· VI. Stantömerfiofrbigt, 


gen und den Wohlſtand feiner Gefchäfte minderten. 
Neue Handlungsgrundfäge, Die man in Den Nie 
derlanden und in Eingland angenominen hatte und 
mit Entichloffenheit befolgte, der Widerwille, den 
:man in Dänemarf und Schweden gegen Die über 
‚müthigen Hanſeatiker gefaßt hatte, und der Kampf 
‚ber Territorialhoheit gegen die reichen, und maͤchti 
gen Handelsſtaͤdte waren ‚die Haupturfachen, wel 
he Die Hanſe nad) und nad) zu Grunde richteten. 
Schon Karl V. ſuchte feinen Niederländern alle 
mögliche Handeldvortheile zuzumenden: und mar 
darinn gluͤcklich. Er reizte die teutſchen Fuͤrſten, 
ihre durch Manufacturen reich gewordenen Staͤd 
te.dem Bunde zu entziehen. Sie thaten es zum 
Theil. So bald aber Die Sandflädte aus der Ber 
bindung mit den Seeftädten gefegt waren, nahmen - 
auch ihre Manufacturen ab, deren Betrieb bie 
Segtern fo lebhaft befördert haften, und ber Vor⸗ 
theil wuchs den Miederländern zu ee). In Eng 
land. hatte bereits Heinrich) VIII. die Ausfuhr der 
ungefhornen oder rohen Wollentücher einge» 
fchränft f). Unter feinem Nachfolger Eduard VI. 
bradyten es die Adventurer- Kaufleute g) dahin, ' 
daß Die Regierung befchloß, die bisher gebabten, 
aber gemißbrauchten, Freyheiten der Hanſeſtaͤdte 
ſo lange aufzuheben, bie fie ihr Recht vor den eng- 
liſchen Gerichten ausgeführt haben würden ; indel- 
fen follten fie die Freyheit, nach England zu Eom- 
men.und zu handeln, wie andere fremde Kaufleute 
Ä zu 

8) Buͤſch Grundriß einer Geſchichte der merkw. Weit 

bändel ıc. (Hamb. 2783. 8.) ©. 138. 
2 Willebrandts banfifge Chronik, Abt. ZIL 
94 Ä \ ä 


& oben ©. 1012. f. 
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zu genießen haͤben h), Die Koͤniginn Marie er 
Saubte zwar den hanfifchen Kaufleuten, alle unver« 
botene Waaren aus⸗ und einzuführen, ohne einen 
hoͤhern Zoll zu. zahlen, als zu Den Zeiten ihres Va⸗ 
ters oder Bruders üblich geweſen i), bewilligte 
ihnen auch auf drey Jahre, ungewallte und unge« 
fihorne Wollentücher auszuführen k), hub aber, 
da die hanſiſchen Kaufleute wider ihr gefhanes Bere 
fprehen in den Niederlanden einen unerlaubten 
Handel fortfegten, wodurch die Königinn in Zeit 
von ıı. Monaten mehr ald 9360. Pf, St. an 
Zollgefällen verloren haben foll, Die ertheilten Frey⸗ 
beiten bald wieder aufl). Die Königinn Elifa- 
beth wollte zwar den hanfifchen Kaufleuten die Rechte 
ihrer eigenen Unterthanen verjlatten, verlangte 
aber Dagegen, Daß den englifdyen Adventurers Die 
Aufnahme und die Handlungsfreyheit in einigen 
Hanſeſtaͤdten zugeftanden werden follte. - Hamburg 
that es und verglich fih deßhalben mit den Adven⸗ 
furerd auf 10. (jahre, - Darüber beſchwerte ſich 
die Hanfe bey dem Kaifer und bewirfte wenigſtens 
fo viel, Daß Die Hamburger nad) Verlauf der 10, 
Jahre den Vertrag nicht erneuern wollten, dafern 
nicht die alten Freyheiten der Hanfeitädte in Erg: 
fand beſtaͤtigt würden m). Die Königinn Elifa» 
beth weigerte fi) ſtandhaft, bot jedoch den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten Die Handelsfrenheiten ihrer eigenen Unter⸗ 

| - thanen 


1554. 


15.66; 


h) Anderſons Geſchichte des Handels Ip. IV. ©.- 


13-17. i . 


i) Anderfon a. ang.D. ©. 31. f. Aymer Act. publ. 


T. VL P. IV. p. 15. 
k) willebrandt Abıh. III. ©. 94, - 
1) Auderfon Th. IV. ©. 32. f. 
m) Willebrandt Abth. I: &. 261.u:266» 
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thanen ah: Damit waden die Sunieftäbtesictäuhie 
den, und noͤthigten nun Die Hamburger, bie engliſcha 
Adventurers wieder von ſich zu weifen, melde fd 


dann zu Emden, Dortrecht und nachher zu &te 


1579. 


de niederließen. Dieß brachte Die Koͤniginn wu 
England fo fehe wider die Hanfeftädte auf, dei 
fie alle ihre alten Freyheiten aufhob und. fie ben a 
Deren Sremben gleichfegte n). Auf dem augeburge 


Meichstage 1582. bewogen die Hanfejtädte de 


Reichsverſammlung zu dem Beſchluß, daß den D 
venturers alle Handlung zu Emden und anden 
Orten Teutfehlands vom Katfer verboten und iin 
Waaren, mo. fie angetroffen würden, vonfiit 


Werben. ſollten 0). Der Kaifer zauderte und ſuch 


159% 
RT Aug: 


te die Sache durch Unterbandlungen benzulegenp) 
Da aber die Kbniginn auf ihrer erſten Erfldrug 
beharrte, fo wirkte die Hanſe, auf wiederheoltes 
dringendeö Anfuchen, endlich ein kaiſerliches CE 
aus, nad) welchem die englifhen Adventures, a 
fhädliche und unbefugee Monopoliſten, weis Ken 


rauen, Faetoren und Dienern Stade u Di 


ganze Reichsgebiet innerhalb drey Monaten fin 
mer räumen follten und allen Bürften und Gent; 
be) Verluſt ihrer Regalien, auferlegt wurde, ſe 
nirgends im Resch zu dulden, noch übten Haube 
auf irgend eine Art zu beguͤnſtigen q). = 
davon war, daB die Königinn Eliſabeth alle ir 
beiten der Hanſeſtaͤdte aufhob, ihnen den Hende 


mach Engjand völlig, unterſagte, ben fi 


Stalhof zu London zuſchileßen ließ und ben * 


2) Willebrandt a. ang.D. S. 267. q. a2. 
0) nm S. 72. IE: 

p) Willelx ondt d. am. D. &.a73.h. 

V bey Meteren B. XX. ©. I. fi 


/ 
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fchen Kaufleuten befahl, England zu verlaflen r); 
Mach der Zeit fuchte man die Sache zu einem Ver⸗ 
gleich einzuleiten, worüber Die Unterhandlungen fi 
fehe in die Länge zogen und endlich fruchtlos abge⸗ 
brochen wurden s). Die Stadt Hamburg benutz⸗ 
te die Sage der Sachen: fie nahm Die englifchen, 


Aoventurers auf, ſchloß mit ihnen einen Handele- 1611. 
frastat t) und erwarb fi) Dadurch neue Vortheile 28. Jun. 


in der briscifchen Handlung, ob es ihe fchon von 
den andern Hanſeſtaͤdten ſehr übel ausgelegt 
wurde v)» | | | 


Nice weniger nachteilig für die Hanfe war 
der Widerwille der nordifchen Kronen, den fie ſich 


Durch Die vorigen Öftern Kriegshändel zugezogen. 


"hatte. Schon der König Chriſtian IL von Däne- 


marf hatte, durch beffer veritandenes Handelsin⸗ 
cereſſe und durch Die Klagen feiner Unterthanen über 
Das willkuͤhrliche Verfahren der Hanſeſtaͤdte in Han⸗ 


delsgeſchaͤften x) bewogen, den Anſchlag gefaßt, 


die Stadt Kopenhagen zu einer allgemeinen Nies 


derlage der dänifchen Handlung zu machen. Der 


| 


en EEE — iii — — — — 


Befehl Dazu war bereits ausgefertige und publicist : 
er Br | aber 
7) Mietern a.ang. D. ©. 820.f. MWillebrandt a, ang. 
78. 6.280. Anderfon Th. IV. S. 295. 
8) Willebrandt a. ang. O. G. 237: 


‚v) willebrandt ©. 292. | 
x) Wenn die Dänen ihre Waaren nach) den Hanfeftädten 
brachten, beftimmten Die Obrigkeiten der letztern ſelbſt 

die Preiſe nach Gefallen, und die Dänen mußten oft 
mit Schaden verfaufen, well ihnen nicht erlaubt 

- war, die ſam Verkauf einmal ausgeftellten Waaren 
E FG sale Jo, Meurfi bil. Dan. L. 

0 P. 2. e 


1 
Reichsgeſch.· V. th. zes EN 


„? 


t) bey Ahnig Part. Spec. Cont. IV. . 1096. ſf. 


1515 
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aber die Hanfeſtaͤdte, deren Handel dadurch ein 
gewaltigen Stoß bekommen haben würde, wafn 


die Ausführung des Vorhabens zu hindern y). ps 
deffen fingen die, Niederländer in, immer bin 

ger nach der Oftfer zu fahren, und Chriſtian I, 

ber Karls V. Schwäget war, begünftigte fe ad 

alle Weife. Als aber nachher die. Holläuber des 
enttwicheneri und abgefegten Chrifiien IT: wider da 

König. Friedrich I. Huͤlfe leifteten, ſo beſchloß de 

fogtere,, ihnen die Wahre durch den Sumd zu ven 

1532. bieten, ‚und verglich ſich Darüber mit Den. Seife 
2. Map, fädten in ‚einem befondern Handelsvertrage x) 
Doch, nachdem die Holländer dem‘ efangens 
Epriftian II. die Freundſchaft aufgekuͤndigt Hacke, 

bob der König das Verbot wieder Auf a). - Me 

Y befchwerten ſich darüber, und nahmen de 

353% her Anlaß zu dem dreyjährigen Kriege, der nut 
dem Namen des Grafenkriegs bekannt HE %) 

- Aber der neue König Ehriftian III. behaupte Hl, 

1536. wang die Luͤbecker zum Frieden, und ſchleß made 
1544. her mit dem Kaifer den bekaunten Vettrag zu Expegen, 
23. an. wodurch den Niederlandern die feit einiger Zeit wm 
. terbrochene Schiffahrt und Handlung in der Ofſu 
wieder verffattee wurde c), Seit dem zogen bie 
Holländer den oſtfeeiſchen Handel immer meht_en 
ſich, und die Hanſeſtaͤdte verloren in eben dem Ber: 
haͤltniß, wie jene gewannen, Selbſt der. Köuks 
Guſtao Waſa von Schweden gerieth mie Den $ü- 


y) Meürfius 1.c. p. 182. 8q. ' 
5): in Huitfeldts Danmarckis Nigis Rrönteke TE, II. 
BS. 1384. fl. a 
a) Solbenge daniſche Meichshiftexte TH, U. S. ago. f 
4) © — S. 1410. ee Te iu ©. 
304. ._ ne \ 
) bey Huitfelot &. 1535. . v 


on Wet. 1. Kia zen wein Weiten, 1037: 





beiden, \peixhitet ee ihren Benffanbe 


greßencheils 
Die Krone zu danken hatte, in rinen oͤffentlichen 


Krieg, dee ſich 1539. damit endigte —— 
* in Schweben umfgehoben tom 


Haufe nad) Nowgorod 
par ſchon feit dem Eude des rsten Jehehunderts 





gekonunen ımd gieng elmäkig ganz u 
Harung der Abgeorung 


n VBefell 
Beznde e). Mac) der Erf: 
en von Renel anf einen Kanfetage zur Lübest war 





Dendeiefsenheit harten £}. Im 8 
1558. verlegten die Hanfeſtaͤdre Die ruflifche Din 
verlage. nach Marpa g): nachdem über Efihlanben 
Schweden gekommen war, verbetibmen Erich KAV; 
ie Sapıt Sei Moros h), und Tieß die — 
Schiffe, Die von Natva kamen, wegnehmen, weil 

£ nicht zugeben kome, daß fie meit ihren Waaren 


1562, 


we feine Stadt Redal vorbengiengen i). m 


erhielten fe im Jar 1603., darch dringende Bor 
— und ke al k), von dern Zus 


©, 
soo. ff. any. ff. (Rvpenh. n. Leip. 1749. 3.) 
— Sof — 


F) Willebrandt Axth. N. G. 245 
E) Willebrandt Abrh. D. S.253. 
b) Willebrandt Abth. IL S. 259. | 
I) willebrandt Wh TI. S. 175. | | 
x) Ste ſchickten dem Zaren einen großen Ribernen. und 
vergoldeten Adter, sinen Strauß, Pelican, Seat, 
Löwen, Einhorn, Pferd, Hirſch und RK 


und Pine Bringen am Arie MR dm an Saar, u 
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160g. riß Godunow einen neuen Srenheitsbriefl) und die 
im Jun, Herflellung ihres Comtoirs zu Nowgorod. Alle 
= bie nachherigen Unruhen in Rußland und Die Ere 
\ berung Ingermanlands durch die Schweden mach⸗ 
den diefer erneuerten Handlung ein völliges Ende 
und dieſe zog fich nun, da Die Ruſſen feit Dem Trie 
Den zu Stolbowa ven der Oſtſee ganz ausgefchlef 
fen waren, größtentheils nad) Archangel, weh 
Die Engländer den Weg ſchon 1553. gefunden hab 
ten. Ohnehin Eonnten die hanfifchen. Kaufleute 
ſeit dem fie in England das Unterthanenreche tw 
: Die: free Ausfuhr verloren hatten, die engliſchs 
Waaren in Rußland; Schweden und Dänemuf 
nicht mehr fo wohlfeil geben, als es die Euglkm 
| der ſelbſt thun konnten: folglich mußte ihr Hand 
"nad diefen Ländern fchon deßwegen in Verfalliuw 
men m). Aber auch in Teutfchland. ſelbſt Gas 
Die Hanfe ihre Feinde, Die fie zu Grunde richtet 
balfen. Schon von der Zeit an, da die Haafe fd 
zu heben anfieng, waren Die teutfchen Türen uk 

Die Macht derfelben eiferfüchtig geworden und 

ten fich immer feindfelig gegen fie bezeigt. 

’ Territorialyoheit fritt gegen Die Handlung. Ein 
i von beyden mußte unterliegen, und der Lintergang 
Der letztern bezeichnete in der Gefchichte Den Aue 
‘gang der erfternn). "Andere handelnbe Staste' 
ften ihren ausgebreiteten Handel und deſſa 
Uebergewicht vorzüglich den großen Handels 
pagnien zu danken. Aber in Teutfchland Mic 









Sr Fortuna, ein — einen Paulus ur se 
erd, alles von Silber und vergoldet. Willebrage 
Abth. I. S.145.f 


1) bey Willebrandt Abth. I. S. 171. J. 
er m) ©. TE. IV. S. 614. f. £ f 4 
. 2) Woͤſer patriot. Phantaſ. Th.I. S. 258. . 
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lfen Zeiten ein feindfeliger Genius wider den Leute 

chen Sandelsgeift, -fo bald er fi) einigermaßen 

eben wollte, ' In ber eriten: Wahlcapitulation 

nachte man es dem Kaifer zur Bedingung, daß | 

w „die großen Geſellſchaften der Kaufleute, die bis) 

yer mit ihrem Gelde regiert, nach ihrem Willen 

zehandelt und durch Theuerung merklichen Scha⸗ 

sen gethan, mit der Stände Kath aufheben ſollte.“ 

Und ſchon im Neichsabfchiede von 1512. wurde 

derordnet, „daß die großen Sefellfchaften der Kaufe 

leute binfüro durch Beine Obrigfeit im Reich gelei« 

tet werden, ihre ſchaͤdliche Handthierung verboten 

and abgethan ſeyn, und ihre Haab und Güter con« 

tfeirt werden ſollten o).“ Man ſuchte alfo von 

Reichswegen ſelbſt den Handelsgeiſt der Nation zu 

erſticken und ihr das Mittel zu entziehen, wodurch 

fie große-Unternebmungen magen und ihren Han 

Sl am ficherften heben konnte. Daalfodie Hand« 

Iungsvortheile Der teuffchen Hanfe nady und nady 

verloren giengen, fo fiengen mehrere Städte an, 

ſich dem Bunde zu entziehen, von dem fie feinen s 

Bortheil mehr genoffen und deffen Erhaltung gleich⸗ i 

wohl ſehr anfehnliche Geldbeyträge‘. erforderte, 

Vielleicht härte die Hanfe neue Stärfe gewinnen - 

koͤnnen, wenn fle den Antrag des Kaifers im Jahr 

#628. angenommen hätte, benn er verſprach ihr, 

he fi und im Namen bes Könige von Spanien, 

Biegen bie verlangte Unterſtuͤtzum auf der Oſtſee, 

nicht nur große Freybeiten in Teutfchland , fondern 

auch den ausfchließenden Handel mit {panifchen 

Waaren p). Aber die Furcht vor Dänemark und 

andern zur See handelnden Mationen-nörhigte fie, - 
= Tee:g. Die, ı 
9) Reichsabſch. zu Trier und KRoͤln v. 1512. Th. J. 

Tit. IV. 616. ©. 144. 
p) oben ©. 484 - | 
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1630. 
im Febr. 


Verein. 





Die Orbietungen den Kaiſers algnlefete. Ale neq 
her im [jahr 1630. wieder ein Henſetog gas Sühad 
gehalten wurde, gaben — % 
noch zur Hauft gehürten,, 
sem zu erkennen, wie unrermoͤgenn fie woͤren, Das 
‚Bund, deſſen Vartheile mie den 
koſten in gar feinem Verhaͤltuiß ſtͤnden, foetp 
gen, und daß fie ſich auf den hanſiſchen Werfen 
lungen nicht fermer einfinben meinten @). : Kraul 
wurden die dren Staͤdtre Lühoch, — 
und Bremen veranlefit, zu ihrer 
Vertheidigung enger zuſamnenzutreten sad 
. allein den Bund zu erneuern x). War Dee 
geſchahe wie wer auf 10. Jahrer doch hoe 
——— — — ſo mi 
— Hanſe, bis auf den heutigen Tag erpelit: 


Eine der wichtigſten Anſtalten, die de bil 
Beim zur — des — u 
zur allgemeinen uemlichkeit, 
den, waren bie Poſten, womit erſt er 
ſchmacher Anfang gemacht wurde. Worker. ägiu 
hieltee zwar einige Meise - und Hanteiakiie, 
als Nürnberg, Augsburg, Hamburg, Beetu 
Köln, theils laufende, cheils reitemde — 
moͤchentlich nach einem befiinamten Hota 
und, gegen sine billige Abgabe, — 
te von jedermann mitnchmuen,. Auch uflege 
an Orten, mo Rangenboten unterhalten 

Ausrichtungen:, 

























ters mit obeigbeitlichen 
— denſelben ee oder Geh ar 

enden, oder Der Megge un Miehleci 
auögiengert zu bedienen. Doch —— — 


- Re 
9 Willebrandt Anh. 1. ©. 292. as 
. 2) willebrandt Abıh. IL ©. 293 — 
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unvolikonnnenen, unfichern mb nie auf einige Ga 
genden eingefchränften Einrichtung die eigenen Be⸗ 
ren noch immer unentbehrlich. - Es Fonnte daher 
sicht fehlen, daß nicht die Poftenfalten, Die mau 
Frankreich ſchon feit 1464. in Bang gebracht 
hatte, auch in Teutfchland Beyfall fanden und zur 
Rachahmung reisten. Der Anfang Dazu murbe 
damit gemacht, Daß Sranzvon Taxis dem Kair 
er Maximilian I den Worſchlag that, zwifchen 
Druͤſſel und Wieneine reitende Poft anzulegen, _ 
Der Kaiſer genehmigte das Project und beftellte 
ts16. den Franz von Taxis zum — | 
ter. Franz von Taxis fierb: 1518. uud hate Ä 
e feinen Beridersfopn ; Job. Bapt. non Taris; 
um Nachfolger im Generalpofhmeiiteramte, Dies 
em wurde, feines hoben Alters wegen, vom Reis 
er Kart V. im Jahre 1536. fein Sohn Franz 
oon Taris ala Nachfolger an Die Seite gefegt sy, 
ind nach des legtern Tode beſtellte Karl V. im ' 
Jahr 1543. deffen Bruder Leenhard von Taxis 1548. 
mm Üenerafpofimeiiter t), welcher fobann eine — Der, 
Tändige reitende Poft aus den Niederlanden Über .. 
Iüttich und Trier auf Speyer, und von da durch 

das Wirtembergifche uber Augsburg und Tyrol nach 
Italien anlegte v). Dieſe Poften waren } 

Haß niederfändifche , Feine Reichspoſten: Karl 

yatte den Generalpoſtmeiſter nicht ale Kaifer, (om 

yern als Herr der Niederlande, beſtellt; auch ge- 

habe die Ausfertigumg dei — an 
leonhard von Taxis — der Reichskanzley, ſou 


4 dern 
Beleuchtung der — Puͤtterſchen Igenun vo 
Reiche ı Poftwefen (1792. 4.) 


In hnige R: Anh. 2.1. ©.4un | 
V Phrters Crörterungen and son “ an 
Staats⸗ und duͤrſtenrechts Heft IJ. S 
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dern in der nieberländifchen Kanzley zus Wuͤſc 
nicht in teuticher, fonderu in franzoͤſiſcher Spree 


Indeſſen machte von den Reichsſtaͤnden Feiner ik 


geringſte Bewegung, fid) der Durchführung Dies 


1563. 


niederlaͤndiſchen Poſten durch die reichsſtaͤndiſch⸗ 


Territorien zu widerſetzen; welches unfehlbar dahe 
ruͤhrte, weil Damals der Beſitz der Hiederlauk 


und die Kaiferwürde in Einer Perfon vereinigt mb 


auch die Poitanftalten zur Zeit mehr Fojtfpielig ah 
einträglich waren. Allein mit Karls V. Nefiges 
tidn wurde der Beſitz der Niederlande von ber Kaife: 
würde getteniuf, und esließ fich vorausfehen, Daß 
bald Schwierigkeiten machen werbe, Die fpani 
niederländifchen Poften als ſolche auf teutfchem Bi 
den zu dulden. Diefen Schwierigfeiten zu begeg 


nen, fuhte Leonhard von Taris von Zerts 


nand J. einc Faiferliche Beitätigung des von Karla, 
erhaltenen niederländifchen Bejtallungsbriefs, wh 
er erhielt fi. Ferdinand J. beflätigee ihm, ai 


21. Aug, Kaifer, den Beſtallungsbrief Karls V. über die 


Y 


[2 


Poften, „die im teutfchen Reich und den kaifedi- 


hen Erblanden gelegen und vom Könige von Sye 
nien allein befoldet wurben,’’ mit dem ernfltide 
Befehl an alle Ehurfürften, Fürften, Stände 
Unterthanen, „daß fie den Loonhard von Zar 
bey Kaifer Karls Beftallungsbriefe und Diefer Bar 
ferlichen Confirmation unverhindert bleiben laſſen 
ihm und feinen Pojtbosen in ihren fanden, Sch 
ten und Gebieten bey Nacht und Tag Paß wi 
Defnunggeben, ſie auf ihr Anfuchen begleiten, ah 
‚gegen gebührliche Bezahlung mit Pferden umb as 
dern Noshdurften verfehen,, und hiewider nicht 
follten, als jedem lieb fen, des Kaifers und 
Reichs ſchwere Ungnede und Strafe zu vermei 
denx).“ Merkwuͤrdig war es, daß die Reichsſtoͤ⸗ 
& & 


x) bey Ahınig Th. J. S. 440— 443. 


* 1] - 5 udn 04 —- u 


— m - 


N — — — | On — WE ET mn 
. . 
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"Be biefer- Faiferlichen Berfägung gar nicht wider⸗ 


ſprachen, fondern. vielmehr fich Derfelben gemäß be⸗ 
trugen und alfo ein Eaiferliches Poſtregal ſtiilſchwei⸗ 


gend anerkannten y). Freylich erforderte die Ein⸗ 


richtung und Unterhaltung des Poſtweſens einen 


zu großen Aufwand, und der Ertrag deſſelben war 
damals noch zu gering, als daß er die Reichsſtaͤn⸗« 


be. hätte reizen koͤnnen, ſich ein landesherrliches 
Poftregal zuzueignen. Mut fiengen fie allmaͤlig 
an zu beſorgen, daß der König von Spanien, als 
Herzog von Burgund, fi mit feinen nieberlän 


diſchen Poften eine Staatsdienſtbarkeit ‘auf teuk⸗ 


{dem Reichsboden anmaßen werde; wovon fih 
vielleicht ſchon einige Aeußerungen gezeigt haͤtten ). 
Um das Reich wider eine ſolche Anmaßung zu 
fihern, erſuchten die Ehurfürften, Süriten und. 
Staͤnde auf dem ſpeyerſchen Keichstage von 15 70. 


den Kaiſer Maximilian II., „das Poſtweſen beym 


Reich zu erhalten, dann Ihre Maj. es auch Amts 
und Pflichten halber, als ein Mehrer des Reichs, 

zu thun ſchuldig waren und es, Dero Nachfahren 
— Praͤjudiz, in fremde Haͤnde nicht kommen laſ⸗ 
(en koͤnnten a);“ womit zugleich von Seiten der 
Reichsſtaͤnde das Poſtweſen in Teutſchland als ein 
een Regal nidyt undeutlich anerkannt wur⸗ 


de b). De man fich erft mit dem Könige von 
Spa 


Ttey 
a 2 — der putterſchen Abh. vom Reichspoſtwe⸗ 


z) vid, Cajın Klockiü Tr.de contributionibus c. 2. 
no. 30. p. 50. (Francof. 1656. £.) | 
a) Klock I. c. und —8 — der putterſch. Ash. x. 

Beyl. no.2.0.3. ©. 162. f. 

.. b) Daß der Kaifer —8 ir. es als ein ausfchließens 
des kaiſerliches Regal angefehen und keinem Reiches 
ſtande eigene Poften anzulegen verfiatset habe, davon 
fehe man die actenmäßigen Beweiſe in der angef. Be⸗ 
leuchtung x. S. 41—44. und Beyl. 20.414 
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Sopanien, der eine Zeitlang mehrere Poflen ii 
Reich auf feine. Koften unterhalten hatte und nk 
als Herzog von Burgund, auf die Werleituy 
dos Generalpoſtamts in Teutfchland Anfpeuchueh 
.. fe, verabreden unD vergleichen mußte, fo Desk 
6 noch lauge, ehe der Kaiſer dem Berlongen ie 
‚ Weichsitönde genugthun konnte. Eudlich veraid 
Ach der Kaifer Rudolf IE; mit dem Könige m 
1595. Spanien, und beftätigte im Jahr 1595. den Leon 
bard von Taxis in dem bisher g Om 
ralpoſtmeiſteramt von neuem, mit jun Befchl a 
alle Poßmeiſter, Pofiverwolter, Poſtboten mi 
Diener im Reich, gedachten Leonhard von Te 
als faiferlichen General⸗ Oberpoftmeifter im u 
ſchen Reich zu erkennen und ihm in biefer Ei 
| ſchaft Folge zu leiſten c), wen Jaohre da 

1397. ließ der Kaiſer ein Mandat ind Reich, 
6. Ion. Aes Rebenbotenwerk und die fogenannten Miet 
poſten, „ats dem hoben Eaiferlihen Regal => 

ften im heil. Reich zuwider,“ abgefchafft unde⸗ 
Churfürften, Kürten und Ständen die Defelgug 
und Handhabung diefes kaiſerlichen Diandare fh 
ich anbefoplen wurde d). Erſt feit: Dielen *8* 
kam das Poſtweſen in Teutſchland, das dur. 
1568. ausgebrochenen nieberfändifchen ner 
beynahe gu Grunde gegangen wäre e), .ouf. all 
feſtern Ruß, Als nachher der zum Freyherrn ar 
hobene A.amayal won Taxis, Leonhards Gef, 
um die erbliche Verleihung des Reichs Eimneb 
poffmeifteramts anſuchte, fragte der Kaifer ia 
Churfuͤrſten Joh. Schweickard von Marnz 


©) bey Lhnig a. ang. DO. ©. 443. 
d) 351 O. O.444- ff. und —— 
Belenchtung ıc.- Vepl. no. 16. S. 174 ff 
0) Puͤrrers en des t. Staais und Ser 
3 “oe Kftl ©. 
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Diuachten. Dieſer riech dazu, jedoch Ye, daßder 

Raifer die Oberdirection und Aufſicht darüber in 

haͤnden behalten möchte f), Hierauf ertheilfe ber - 

Koifer. Metthins dem Freyherrn Lamoral von 1615. 
Laxis die fenerfiche Belehnung Aber das —— Jul. 
vſtmeiſter anmt im Reich, als ein maͤunliches Reihe 

ehn und Regal, fuͤr ihn und feine männlichen Rache 
\uunen g); welchen nachher von Ferdinand IL. 1621. 
yem renherrn Leonbarb von Taris auch für.27. Det. 
eine Töchter und deren männliche Nachkommen | 
metichen wurde h). Dagegen hatte ih Samoral 

am Teris, noch vor erhaltener Belehnung, in eis 1615. 
wn befondern Revers verbinden wüffen: 2. 20. ul. 
Reichegenerolpoftmeifteremte halben auf den Kai« 

er und naͤchſt ihm auf den Churfuͤrſten von Magnz, : 
U6 Erzkanzlern, Den, gehbrigen Reſpert zu haben ; 

wf eigene Koſten eine neue ordinaire Poſt von: 

Köln nach Fraukfutt, von da nach Mürnberg une 

eo. weiter bis an die naͤchſte Poſt in zn anzu⸗ 

egen , und die alten ordingairen Poſten nach Rothe’ 

xerft fleißig zu beftellen und im Weſen zu erhalten z 

ne Staffetten unb Briefe des Kaifers, zo. 

ürflen von Maynz, bes Reichsvicekanzlers, der 


ingegen den kaiſerlichen Hof · und nieberöflerrei- 
hiſchen Poſtaͤmtern keinen Eintrag zu Ehen i).“ 
Die dahin waren Die taxiſchen oder Reichopoſten 
auf folgende Urt eingerichtet. Wöchentlich gieng 
ine ordinaire Poſt — kaiſerlichen Hofe nach — F 


ne ne —XR Beyl. ne. 23. FE 


Dep Ehnig a ang.D. ©..446. ff. und im der Des 
luchtung ıc. Bey. no. 24. = Ai ff. 
Hy) bey Känig a. ang.D. ©, 44 
3) in der angef. —— Beni 28.25.8180; 
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burg, von da durch das Wirtembergiſche auf Rhein 


haufen, Creutznach und ſo nach Bruͤſſel und wieder 
zuruͤck. Won Frankfurt nach Rheinhauſen war, 


zur Communication mit Frankreich, ſchon 1603. 


eine neue Poſt aͤngelegt worden. Seit 1615. fa 
men noch mehrere, über die Bergſtraße, von Res 
nach Nürnberg, von. Nürnberg nad) Fraukfur, 
von Frankfurt Über Erfurt nach Leipzig und vos 


Kiin nach Hamburg in Gong k). 


Daß derKaifer Dem nachherigen Grafewa 
moral von Taris das Reichsgeneralpojtmeiftefamt; 
als ein maͤnnliches Reichslehn, bloß für fich um 
ohne Theilnehmung oder Beyſtimmung Der Reiche 
fände übertragen hatte, konnte allerdings auf ve 
Frage leiten: ob aud) der Kaifer hierzu "berechtigt 
geweſen fey? Indeſſen finder man nicht, daß fh 
irgend ein Reichsſtand deßwegen geregt habe: vide 
mehr zeige. der ganze Verlauf der Sache, daß men 
Bas Poſtweſen nicht bloß. am Faiferfichen Hofe, few 
been im Keich. überhaupt als ein bergebrachtes fai- 
ferliches Regal angefehen habe,‘ das ſich über das 
ganze Reich erftrede; wie Dann auch itzt, Deko 
moral von Taxis vermoͤge feines Reverſes überall 
im. Reich. neue Poſten anlegte, von den Reihe 
ſtaͤnden nichts Dagegen erinnert und alfo bie Ya 
erfennung des Eaiferlichen Poflregals und der Ge⸗ 
rechtfamen des Reichspoſtgeneralats von neuen Geld. 
tigt wurde. Erſt feit.den der Ertrag des Reicht 
poſtweſens 'ergiebiger. zu werden anfteng, machte 
08 die Aufmerkſamkeit einiger reihsitändifchen Kir 
nanzminiſter rege, und-es fehlte nidye an fcheinbe- 
ren Gründen, aus denen fid) das Faiferliche Poſt⸗ 


regal Beftreiten ließ, Schon zu Anfang des 1 zen 


: 9 Moſers Staatsrecht Th. V. ©. 36.37. [- 40.J 


u 


yon Max. I, bis zum weſtph. Frieden. 1077 
Kabrhunderts waren befondere Landpoſten in- Dies. 
beröfterreich,; Tyrol und Steyermark in Gang ges , 
kommen 1). Im Jahr 3624. erhielt der Freyhert 1624. 
Sanns Chriſtoph von Paar, für ſich und fei« 4, Sept. 
ne männlichen Nachkommen, vom Kaifer Ferdi⸗ 
nand If. die Belehnung über Das Oberpoftmeifier- " 
amt in den: gefaminten oͤſterreichiſchen Erblan⸗ ! 
den m). Dawider Fonntedas taxiſche Haus nichte 
zu erinnern haben, da ſich Lamoral von Taxis im 
ahr 1615. ausdruͤcklich reverſirt hatte, den kai⸗ 
erlichen Hof · und niederoͤſterreichiſchen Poſtaͤmtern 
keinen Eintrag zu thun. Aber nun glaubten auch 
andere Reichsſtaͤnde, mit eben dem Recht, wie 
es das Haus Oeſterreich gethan hatte, in ihren 
Landen und Gebieten eigene Territorialpoſten anle 
gen zu koͤnnen. Beſonders hielten ſich die Reichs⸗ 
ſtaͤdte Frankfurt, Koͤln und Nürnberg berechtigt, 
ihr laͤngſt abgeftelltes Botenweſen wieder einzufüh- 
sen und den Neichspoften Abbruch zu thun. Auf 
die vom Grafen von Taris erhobenen Beſchwerden 
drang der Kaifer Ferdinand Il, in ernſtlichen Bes 1624, ' 
fehlen, auf die Abflelung diefer Anmaßungen und 5. ul. 
Eingriffe n): und da die Städte nicht nachgeben 
wollten, fo erließ er an die Ehurfürften von Maynz, 24. Sept. 
Trier und Köln und an die Grafen von Raffau, 
Wied und Witgenftein befondere Keferipte, wodurch 
fie zur Vollſtreckung jener Befehle angewieſen wur⸗ 
den 0). Drey Jahre Darauf ließ der Kaifer ein 1627. 
Patent ins Reich ergehen, nach welchem die foge 275 Der. 
nannten Mesgerpoften und alles Nebenbotenwerf,- . . -' 
„nis dem Paiferlichen hoben egal der Poſten bin 
= lich 


1) Mofers Staatsrecht Tb.V. ©. 58, -. 
m) dey Länig Th. 1. ©. 450. f. 

0) Mofer a. ang. 2. Th. V. Er 5 
0) Mofer a. ang. O. E&52.f: . Be‘ 
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lic} zuipider ;7 ben ganyım Reich abgeſchafft ud de 
taxiſchen Pıyten auf Feine Weiſe beeinträchtigs wer 
den follten p), Kin neues Patent von Apulien 
Inhalt warde von Ferdinand II. im, Sabr 1635. 
Ins Reich erlaſſen q). Da Aber einige Reichejkäd 
te ſich in Anſehung ihrer, zam Beſten der Keu 
den Beſigſtau 





ig gehaltenen, Boten auf ben 
beriefen, fo waren die Churfuͤrſten in einem as 
1637. den Kaiſer erſtatteten Gutachten der Wreyauıyı 
12, u der — Perg = n bedenkliche 

tegsanruben, die nicht zu fireng ne 
. fondern an denen Orten, wo keine kaiſerlichen * 
ſten wären. oder darchgiengen, das — 
Botenwerk geſtatten möchte; mp uber kaiſerliqh 
Dofen durch Die- tarifchen Erben angelegr wodre 
: dder buschgiengen, ſollten deegleichen Nawnbocen 
nur in fo fern geduldet werben, dab Das — 
Voſtregal nicht im geringilen beeintroͤchtigt wuͤrde 
u. ** — — er 

12. Aug. ein beſonderes Mandat ins „ woburch du 
von ‚einigen. Ständen errichtete Rebenbotenunt 
uin die ge zu ———— 
dem Feilerfichen Pofiregal — se, gaͤnp 
Mi aufgehoben wurde 5) . Als nerhher auf 
dem regenäbueger Reichecage &  ziwifchen 

dem Reichepoſtamt und dem. 
oſtamt Collifionen entſtanden, hieicen bie 
| hurfürkten in einem collegialifchen Gutachten da 
1641. für; „daß den heil, roͤm. Reich bunh Des ie 
12, . Sin, den — Erblanden Amt nichts 
EEE d entzogen Werben fönne, zomal da das 


On) bey Lüntg Th. J. ii ff. 
ij) ebendaſ. S. 454. f. 

y) ebendaſ. G. 456. f. 

u) ebendal. & 437: MR 


on Mär. 1. bis pa weſtph. Dricden 10379 


Keichöpoftamt viel über fe und alſo in Anſehung 
Des ganzen Heiche ein wohl erworbenes und gegruͤn⸗ 
detes Dicht gehabt habe; ter Reichspoſnneiſter fen 
kicht wer vom Kaifer — er ‚, fondern muͤſ⸗ 
&: auch die. Poſten im h. eh außerimib der 
Iuößerlichen Erblanden — — Rofien beſtellen und 
seserhalten, und folle ſich ufjo billig dieſes in der 
Natur fundisten Regale je erfreuen haben; daher 
ie y“ Ratfer — wollten, das Reichspoſtamt 
sen ſeinem wohi hergebrachten Recht zu anute. 
Riren., keineswegs aber geſchehen zu laſſen, duß 
hin durch das Hoſpoſtamt einiger Eingrif zugefuͤgt 
derde t) Das hirranf erfolgte Reichtgutachten 1641. 
wor mt dem churfauͤrſtlichen ganz uͤbereinſtim · 27. Sept, 
nend v). - Umb ſo wurde ſelbſt in Reichsabſchiede 
vom 70. Oet. A641. verordnet, daß Das Roihs 
voftregal: in — Eſſe erhalten und zu deſſen 
— 5 vorgenommen, Am —* Kai» 
in rinige e verwillige, we en ober 
a werden folle x). Die 
iniger Keicheflände über Die zu hohe Brieſftaxe 
und die Klagen etlicher Reichoſtadee , dab. ihnen 
während, des Kriegs fremde, einer andern Religion 
jugethane, Pojlmeiiter aufgedrungen worden, Die 
id} auch noch eine Exemtion anmaßen wollten, ga⸗ 
ben Anlaß, daß auf dem weſtphaͤliſchen Friedens 
:ongreß auch das — zur en Fam, 
Doch wurde dabey von Seiten der Reichsſtaͤnde 
das faiferliche Poftregal nicht im gerimgfien ange⸗ 
fochten Y). Im meftphätifchen Frieden felbſt wur» 
be nut ſo viel vervordner, uf die unmäßigen Brief - 
taxen 





ben kbrig Part, zen. Com. H. ©. un. 
= — —* Th. VI. S. > r 
x) Regensb. Reichsabſch. p. 1641. 
I)d ©. die angef. Veleuchtung sc. ©, A *. 
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taxen und ‘alle andere ungewoͤhnliche Beſchwern 
gen und Hinderniſſe des Handels völlig abge 
werben follten.z). Wie nad) geentigtem dreukp 
jäprigen Kriege mehrere Reichsflände, befonbei 

EHurbraadenburg, angefangen haben, in im 
$anden. eigene Territorialpoften anzulegen, undri 
fie ſich daben zu behaupten gewußt, wird in W 

- Sotge am feinem Orte bemerkt werden. 


—X Cul⸗ In der Geiſtescultur hatten die Teutſche 
ſeit: der Mitte des ısten Jahrhunderts, oder fd 
der Ankunft der aus dem Orient verbrängten Kie 

‚ : Re und Wiſſenſchaften in Italien und ihrer, ber 
die Buchdruckerkunſt befchleunigten , . Verbreitung 
= das ganze Europa a), febr beträchtliche ges 
ſchritte gemacht. . In der erfien Hälfte dieſes Jo 
gaums ftieg die Aufklärung , wenigſtens im mi 

fern und. norblichen Teutſchland, merklich. — * 
und erhielt ſich in Der zweyten, ſelbſt unter da 
wilden Geraͤuſch der Waffen. Zwar harte fiel 

“Höhe bey weitem noch nicht erreicht, die Se 

Franck und andere bemerkt gu haben — 


2) I. P. © Art. X §. Lo. ; 

u) ©... ©. 620.f. 

b) „&o fleigen auf alle Künft, Malen, Stiden, u 
ben, ſcharf verftändig Leut auf die Gefchäft Huf 
Welt, dienichts verborgen laflen, Daß men derg 
in keiner Chronik finde. Da kommen Herfür P 

. 19 Sprachen, Weitweisheit, geſchwinde Griff w 

ches alles die leidige Vauchforg erdicht, daß die 
in den Stuͤcken die kei iche Nahrung berufen. 5 

. Bauen, Pflahjen, Kaufen,’ Verkaufen, m 

Kind erhalten und aufbringen, nie fo hoch if gela® 
den. Welches alles Vorboten und gewiffe 
And des jüngfien Tags und yulänftigen Geridu 
ieh wil m du m u. Lied‘ 


J 


— 


son. Marl. bie zum — Fricben, 10418 


voch muß man gefteben , daß die freye, riqhtige 
edle und gemeinnuͤtzige Art zu denken, zu urtheilen, 
m ſtudiren, zu lehren und zu ſchreiben fi) im 16ten 
Jahthundert ſchnellct gehoben und allgemeiner ver. 
weitet babe, als in irgend einem der vorigen Jahr⸗ 
yunderte geſchehen oder möglich geweſen war... Line 
verfennbar war die lutherſche Reformation eine 
haupturſache dieſer großen und wobhlthaͤtigen Ver⸗ 
nderung; aber fie war nicht die einzige: Die ſtei⸗ 
jende Volksmenge, der Flor der Handlung und 
er Manufackuren, die aus den neu entdeckten Laͤn⸗ 
ern und MWelttheilen verbreiteten ungewohnten 
Reichthümer, welche auf der einen Seite den Hang: ' 
ur Spetulation unterjtügten und auf ber andern: 


He Bedürfniffe vermehrten, folglich Die Thaͤtigkeit 


chaͤrfer fpannten, Die zunehmende Achtung der, 
Borzüge des Griſtes, der Gebrauch der teutihen 
Sorache in Schriften über intereffahte Gegenſtaͤnde 
ind andere Urfachen, die im-ısten Jahrhundert 
chon da waren und nun erſt recht zu wirken anfien«. 
en, haben gewiß nicht-weniger dazu beygefragen.. . 
Dan Fann 26 ſich nicht verbergen, Daß die Prote⸗ 
Tonten die unmittelbaren Folgen und Wirkungen ° 
ver Reformation bisweilen zu hoch angefegt und, 
098 auch durch andere ‚günjtige Umftände bewirkt 
vorden iſt, ihr-allein zugeſchrieben haben. Doch 
wuͤrde es unedler, undankbarer Stolz ſeyn, wenn 
non ihren wohlthaͤtigen, maͤcheigen Einfluß Bf 
da⸗ 
ad ſelbſt propßegeißt: Es muß brechen oder ein an⸗ 
ders werben, es kann alſo nicht beſtehen, alle Ding 
iſt auf das Höcht kommen. Nie ft fdiher Witz, 
Verſtand, Vernunft in zeitlichen Sachen auf Erden 
geweien; ich geſchwelg der nenen Künd', Als Buchs 
drucken, Vüchfen, Graben und andere Lriegehandei 
und Mäfung.“ — Frauck 2. II. &,273.b. fh | 
KReichsgeſch. VI. c·. Yau 
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—— verkeunen oder abldugrien wel 
Selbſt unter den Katholiſchen ar vhein 
—ER ump weiſe 
Gerechtigkeit wiederfahren me, = die 
gen derfelben zu benutzen gefucht. , Die 
tion ſchenkte ihren Anbärgern- eine Bei 
bie dem Forfchungsgeifte, ber vo \ 
gen Pfaffen und Mönchen gemalt f 
fen und verfolgt wurde, die Gerefejt gab 0 
















Man fieng an, bie fcholaj Dead 
"Ben gröbften Schladen zu reinigen 1 md ihr Su 
füge auf wirkliche Dinge anzmbenben: . une * 
auch die Proteſtanten noch eine Zeitfang ey eb 
ne; -underfälfchten Pr solen , 
‚ben., fo erwedte Doch enklich die Menge Nener , in 
Reich der Wirklichkeit gemachten, Erieberfungt 
ein Mißtranen in die Machtſpruͤche des verehriet 
Philoſophen, und diefe Zweifel waren ber il 
Schritt zur Wahrheit, Schon war es ein groit 
‚Gewinn, daß die Dialectif, dieſes tbörichte G 
webe von unnuͤtzen und unbedeutenden Spiafindig 

Eeiten, ihr Anfehen verlor und die albernen Jim 
Pereyen. der Nominaliſten und Realiſten allmdli 
aufbörten, um der wahren und brauchbaren Oh 
lehrſamkeit Mag zu machen. Wenn diefe Ber 
theile vorerſt und vornehmtich mer dem | 
ſchen Teutſchland zu Theil wurden und die —2 
liſchen in ‚ber Auſtlaͤrung hinter den Protefiüuiet 
zuruͤckblieben, fo waͤr dieß nicht die gas de 
Reformation, oder der Art und Weiſe, wie 
ſie anfieng und ausfuͤhrte; — der Mangel a | 
feftem Muh, die Abhängigkeit vom paͤbſtucher 
Hofe) der — Einfluß ber — 4 


⸗ 

















— 


son Map J. Dis zum welnb ˖ Frideg. nass 
anderer Seiftlichen, ‚li Rallye Die meie 
als Meligton halten *F — m, waren die Urſachen 
Diefes eibeng..... auch die 66 
Grauer ——— „des — Die Refon · 
mation ſehr dal; Schon auf dem erientiſches 
Toncilium ließen ſich ſchr freymuͤthige Stimmen 
wider ihn hoͤren, wer mem ſahe ſich genbebigt. 
mancherley Reformatjonedecrete abzufaffen: Yu 
iſt bekannt, wie viel ſeit dem — Jahrhundert 
con, anf eben dieſe bringende Veranlaſſung der 
zu * an =. katholiſchen pet on 
Gelehrſamkeit u. |. w. gebeſſert 
worden ſey. Seſbi die Moͤnche wurden durch die 
Reformatior zu einer gewiſſen Auff laͤrung —— 
um nicht gam zur Verechtung herabzuſinken. 
ge Litteraͤtur und Nachahmung der beiten Griechen 
und römischen Schriftäialler. war ſchon am Ende 
De vorigen eitravs das Lieblingsſtudium teuk- 
ſcher Geleheien.geiumstun. Da aber eben diefeg 
Stadium einen fo ſtarken Hang zum Freydenken, 
zu neuen und Bühnen Urtheilen, zum tachen und 
Epotten erweckt haste, -Dafi man für das Fathol» . 
ſche Slaubensipfiem und Ritual, wie für die Ehre 
Der geſannnten Elerifey, — ſeyn mußte, ſo 









waren die Humaniſten om meiſten verketzert undin 


Der Verbräitung ihrer Keuutniſſe und Meynungen 
gehindert worden, Seit dan aber Lie Reforma⸗ 
tion dem Forſchuugegeiſte bie Freyheit verſchafft 
hatte, flanden unter den Protejtanten Kenner des 
Aterthums, glüdliche Ausleger der alten Scheift- 
ſteller, finmreiche Dichter und Medner in Menge 


auf, die nicht nur die Ehre Der alten Litteratur auf-· 


recht erhielten und Geſchmack und Schreibart .Da- 
durch verfeinerten ſondeen auch der gefanunten Ge⸗ 
lehrſamkeit ein nenes ”- und Leben gaben. Das 


v 
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Blbelſtudium, dem nun die Feſſeln der Hierathe 
abgenommen waren, brachtegereinigtere Neligiom 
begriffe in Umlauf. . Naturkunde und Are 
wiffenfchaft arbeiteten fi immer mehr aus % 
Darbarey der vorigen Zeiten heraus. j 
hörte allmälig auf, über die Kräfte der Rat 
ihre Geſetze der allgemeine Lehrer zu ſeyn, und 
fiehg an, die Natur felbft zu beobachten, Sthe 
gab es Aerzte, die den Einfluß des Teufels in N 
Handlungen der Menſchen laͤugneten und mit Exit 
den Das Uingereimte der Hexenproceſſe zu 
ſuchten c). Die Aftronomie, welche Purbad 
und Regiomontanus hergeftellt hatten, u 
im 16ten Jahrhundert, befonders Durch Co 
icus und Tycho und fpäferhin durch 
‚beträchtliche Fortſchritte; felbft unter den — 
en fand fie Siebhaber und ehätige Befoͤrderer d 
Durch ihre Verbefferung und Erweitchung 
nen auch andere Wiffenfchaften,, befonders ei 
. nologie und Geographie. Seit der Herjichil 
Per alten Literatur und feit der beffern Phi 
befam die Geſchichtkunde eine neue Wendung, 9 
man fich ſchon in der allgemeinen Weltgefäill 
noch bloß an die fogenannten hier Monarchien til 
In den bildenden und zeichnenden Kuͤnſten blieb⸗ 
Die Teutſchen freylich noch weit Hinter den Jia 
nern zuruͤck: doch wurden Albreche Direr uw 
Nürnberg e), Lucas Eranach f) und ur 
c) Möbfen Geſch. der Willenfhaften tn der MI 
Brandend. ©. 438. — 
d) Landgr. Wilhelm IV. von Heſſen u. Kaiſ. RudkP 
©) + 1528. Bon feinen vielumfaffenden Keneteit 
p Sebaſt. Stand TH. J. €. 278. b. f. 
) geboren za Cranach Im Bisthum Vamberg. 1135 








F 


von Mar. J. bis um mefiph. Frichen. 1045 


Holbein der Jüngere von Augsburg. .g) auch im 
Sraien und England fr god gefdäßt. Im be 

tsroiffenfchaft machten zwar die Teutfchen, fo 
lange fie die vaterländifche Geſchichte vernachlaͤſſig⸗ 
ken und ein richtiges allgemeines Staats - und Voͤl⸗ 
kerrecht ihnen unbefannt blieb, noch Feine wichtie 
gen Fortfchritte: doch fing man gegen das Ende 
Bes 16ten "Jahrhunderts, nach dem fhönen Bey⸗ 


fpiel,, das Andr. Alciatus, Anton Auguſtinus und: 


Jac. Eujacius gegeben hatten, auch in Teutſch⸗ 


land an, die humaniſtiſchen und hiſtoriſchen Wiſ⸗ 


fenfchaften zur Erklaͤrung der römifchen Gefege an⸗ 


umwenden. Kine theoretifche Abhandlung des teut⸗ 
hen Staatsrechts hatte fehon Peter von Andlo, 
Eanonicus zu Colmar, zu den Zeiten Friedrichs III. 


yefchrieben I). Nachher veranlaßte das Rei 


'ammergericht und die Religionstrennung viele und 
sum Theil wichtige Staatsrechtsfragen und meh« 
ere dahin gehörige Schriften; ſo wie auch. die 
Reichsgeſetze feit Karin V. häufiger und durch den 
Drucd bekannt gemacht wurden. Nach diefen Ma⸗ 
eriglien wurde dag teutſche Staatsrecht im 17ten 
Jahrhundert von einigen unter fremden Namen 

mter ſeinem eigenen aher zuerſt von Dominicus 
Arumaͤus i) zu Jena abgehandelt; auch war 
Arumaͤus ber erſte, der über das teutſche Staats 
echt oͤffentliche Vorleſungen hielt. Sein Schuͤ⸗ 


⁊ 


er Joh. Limnaͤus lieferte das erſte Syſtem. Doch 


mt erſt Hermann Conring, am Ende dieſes 
zeitraums, zu einer beſſern Methode die Bahn 
ebrochen. Das teutſche Privatrecht. wurde noch 


5) *1574. 


h) Petri de Andlo de Imperio Rom.Germ. Libri 


ı 1. Argent, 1612. 4. N 
3) geb. zu Leeuwarden 1579., geft. zu Jena 1637. 


Uuug im 





Culeur der teutichen Sprache bildeten ſich 


Meatigmals : 


— 
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dem roͤmiſchen und nach Tehter Bebezeinfkimummn 
öder Abweichung, fo wie dad czutſche Crimpi 
techt nach dem 4Nen u age Ding der Da 
Beten, übgehendeit. 

Breitung des guten Gehen wirkte uh N r 
keutſche —* ‚de im Boden yahegimnbert, v 
glich) in Den faͤchſiſchen danden, unmer wech De 

einerung and Yusbilbung bekam. Das. & 
Verdienjt um fie erwarb ih Lucher, 
Dibelüberfehung war das erfte tentſche Durch, I 
kein und angenehm g war. 7 ein 
‚kigenen teutſchen Schriften ne 
ſtarket und en | 
ae 












vie Wohlklang und Geſe 
Beiten werd Die-oberfädhfliche 


. die hertſchende Sriffpcae, 







Sprache des feinen 9 — 
hand verdrängte dadurch die. Mundare des ſtobe⸗ 
X eusfihlande,; die bisher beydes geweſen war. I 


das Ende diefes Zeitraums eigene Gefſellſe 
unter denen der Palmenorden oder bie 
ende Gefellfchaft, welche Caſp. Ceut loben i 
Weimar ſtiftete, die erſte iud nuͤtzlichten 
Durch den dreyßtgiaͤhrigen Krieg wurde 
here Cultur in Teutſchland — 
eylich die Noation im weitern ſoethacn 
gehindert. 


Dit ver Aufklaͤung, bie fich im — 
hundert über Teutſchland verbreitete, 
allgemeinen, nicht bloß unter dem Poͤbel, 
Auch unter Den Gelehrten, Obrigkeiten und 
ſten herrſchenden, Borustpeileunn Jerchireer 








I Ber. L Bis zum meh Frieden. 1047 







| Verbindung , der Arzueywiſſenſchaft mif der 
iirologie, der. Aberglaube von Beſeſſenen, Zau⸗ 

ern und Hexen, die Verbrennung ber leßtern 
md — Hang der Nation zu Prophezeihungen. 

ationalirrthuͤmer waren nicht neu; es wa⸗ 
die Berſtandesgebrechen ber fruͤheſten "Zeiten: : 
wur haften fie eis quderes Gewand, nach der Mo« 
r.des Jahrhunderte ‚. angenommen. Vom Ein« 
luß Der Aſtrologie in der Heilungsfunde waren Die 


eutſchen Aerzte im rö6ten Jahrhundert fo ſehr ein⸗ 


n, daß ſie alle Kranke nach aſtrologiſchen 
Kegeln eutirten, meber ein Aderlaſſen moch ſonſt 
tin Mietel verordueten, wenn Bein. ginfiges Zei⸗ 
hen. im Kalender ſtand, und den n ohne 





Bedenken ſterben ließen, um nicht wider ‚bie nach 


ven Conftellationen und Aſpecten vorgeſchriebenen 
Kegeln zu bu feblen- Nach eben ſolchen Kegeln han» 
yelte auch der Wundarzt, dem man es zum groͤh⸗ 
ben Verſehen angerechnet haben mürbe, wenn er 
en en Aſpecten eine Operation vorgenom⸗ 
ttek). Uber nicht. nur Euren bauets. man, 

lliger Gewiſtheit, auf aſtrologiſche Grund- 
— ſonbern auch Prophezeihungen ſo wohl natuͤr⸗ 
icher als politiſcher Begebenheiten werben eben 
aher geleitet: und dayon war man ſo ſehr bethoͤrt, 
aß — — — Gegentheil pin 
ennoch bie teuse ihre Meynung von der wirkſa⸗ 
sen Influenz der bimmalifchen Körper nicht änder- 


tkſamen Contraſt. Dohin gehoͤrten vorzuͤglich 


nm. m Jahr 15 18. kuͤndigte M. Stoͤfler zu 


aͤbingen, ein er A 

Zundfluth an, die im Febr. 1s24,reintreten und 

ie ganze Erde verderben wuͤrde, weil eine Conjun⸗ 

ion des Saturn, Jupiter und Mars im Zeichen nr 
Uuug 


Brandent. S. 409. 


firoldg, eine ‘allgemeine 


&) Miöhfen. Geſch hr Wiſſerſchaften in der * 
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> einträfe, Der Kaifer Karl V. und fin 
ofleufe geriethen in Sorgen und Schreien, md 
wurden durd) Die Antwort des Berühmten Petem 
Martyr, daß das Uebel wohl nicht fo db 
gemein feyn, ‘jedoch die Zufammentreffung dree 
faneten allemaf viel Unordnung in der Welt vor 
urfachen dürfte, nicht berublgt. Die Furt we 
Der gemeiffagten Fluth verbreitete ſich durch «k 
europäifdje $änder, und in Frankreich verloren wid 
Barüber den Verftand. Jeder fuchte ſich zu re 
fen. Viele, Die am Meer und an großen Fluͤſe 
wohnten, verfauften ihre Güter und begaben fü 
auf hohe Berge, um bier die Fluth abzumerte, 
* Andere baueten Archen, worinn fie ſich zur Zu 


Der allgemeinen Ueberſchwemmung zu erhalten her 


ten. Da endlich der erwartete Tag kam und de 
Suͤndfluth außenblieb, fo fchrieben dieß einige, di 
"aus Angſt mehr als gewöhnlich. gefafter und gehe 
tet hatten, ihren guten Werfen: zu; andere, de 
Plüger ſeyn wollten, glaubten hinterher ‚ man mik 
Die vielen Conjunetionen in einem waͤſſerigen 36 
chen als Vorboten des Bauernaufruhrs anfehtk 
Der bald darauf zum Ausbruch Bam I). . Daß it 
Aſtrologie ſich zu einem ſo großen und allgemein 
Anſehen erhob, dazu frug die Neigung ber ten 
fen Fürften zu dieſer Wiffenfchaft, das Anſch 
ber Gelehrten, die fle vertheidigeen, und das 
gemeinwerden der Kalender am meiflen bey. 
Koifer Maximilian I. hatte die Aſtrologen Tan 

etrer und Vogelin an feinem Hofe, und 
fih von ihnen die Nativitaͤt ſtellen. Karl V. 
von feinem $ehrer Hadrian in der Aſtrologie 
_ Werrichtet worden. Der berühmte Appianus 
ein taliäner della Torre jtanden bey ihm 
Hofaftrologen in Dienften. Eben fo waren 


hMoͤbſen a. ang.D. ©. 410. ff 











! 


on Mar. I. bis zum weſtph. Frieden. 1049 
Fhurfärft Albrecht von Maynz, der Sandgraf Wil 
elm 1V. von Heilen, der Herzog Albrecht von 
Dreuffen und befonders der Churfuͤrſt Joachim I. 
on brandenburg der Aſtrologie fehr ergeben. 
Dem letztern hatte der berühmte Johann Trits 
yeim Diefe Neigung beygebracht, und fein Hofe 
ſtrolog Carion unterhielt fie m), Melanchthon 
vor zu Tübingen Stoͤflers Schüler gewefen und 
lieb fein ganzes Leben hindurch ein großer Vereh⸗ 
er der Allrologie, pries fie in feinen Vorlefungen 
ils ein herrliches Studium an, und ſtellte fogae 
em Ulrich) von Hutten, dem Grafmu& von Rot⸗ 
erdanf, de Söhnen des Prinzen Wilhelm von 
Dranien und felbit dem Kaifer Karl V, die Ma⸗ 
toitäe n). Der Kofaftrolog zu Berlin Carion, 
3er berühmte. Martin Chemnig. und Johann 
Schröter, Lehrer der Mediein zu Jena, waren 
Melanchthons Schüler und gaben fih, auf deffen 
Zureden, mit Aſtrologie ab. Im Jahr 1499. 
ab Stöfler ju Ulm einen Almanach mit aflro- 
ogifchen Erklärungen, Gefundheitsregein, Zeichen 
md Aſpecten heraus o), und führte damit die aſtro⸗ 
logifchen Vorurtheile der Araber in die teutſchen 
Kalender ein, in denen fie fid) auszugsweiſe oder 
in Zeichen bis auf unfere Zeiten erhalten haben, 
Oft wurden auch politifche Begebenheiten, die ſich 
nach den Eonftellationen ereignen würden, in bie 
Kalender mit eingerudt; es waren zweydeutige, auf 
Schrauben gefeste Propbezeihungen. Mit der 
‚ Yuux Seit 
m) Moͤhſen a.ang. D. S. 413 f. Daß der Cardinal 
Rieicchelien in wichtigen Dingen die Oterndenter um 
Rath gefragt und ihnen Jahrgelder gegeben habe, 
iſt bekannt. - 
a) Moͤhſen S. 416. 
o) Moͤhſen ©. 422. 
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Seit wurden die Kolmbertincher riet ib nd 
fogten die Schickſale ver Laͤnder, vhne die ya 
ibrer Bermuthusigen anzugeben. GSautich mil 
der Geiſt der Weiflagung und Offenbarung übe 
Die gange Ration ausgegöffen; jebekmenn mar 
gum Propheten ‚aufs. und nie erfihlen ain Cop, 
ein Rordſchein, zire Mißgeburt — 
woraus nicht ſelbſt gelehrte und 
ner ungluͤckliche Bogebenheiten und Das. Cab de 
Welt vorberfageen p). Bon größeren Bedeu 
als die aſtrologiſchen Rarrheiten war. der SLR 
an Hexorey und an Die Gewalt bag ‚het 
Die Dlonfchen, Die in Feinem Ya 
mein und ;herrfchend, 4 im ı6ten, war ad ar 
zählige Menfchen dem Scheiterhaufen zugefäget het. 
Auch in andern Sindern glaubte man an 


— 















Annd 1527. iſt ein ga: 
Dus ud FR FAR . 
eines een yes, 


Aufang . iſt geweigh eingeh 
ſelner Hand. ein überaus groß we vᷣ n — 
algs wollte fie ſetzund drein De An die 
ſes Schwerdts Spigen und 
SDterneti, die an den Spiten aur — 
Won disfen Sternen that Ah ei —— 
nier, ſtreumeter Schwanz, — 
andere aüen übertraf Zu As: i: Zeiten ab une 
worden viel Streimen, als lange Spieß geftalte, 
„viel kleiner Schwerdt und großer Flammen, d 
cchen vief-Angefihter graufamen AnRE; | 
“sig an Haupt und Bart. rt 
durchelnauder —— und ſich arbeiten. ohny Drop, 





* 


sn a eben, — sun 
Des juͤn age und eines größen, Blaspergie 
das denn ſchon Täglich im Schwange sr und * 
erſt Er geben wird.“ Seb. u. L ©. 
277. | 


nn) 


— — — — — — — — —— — — — 
x 
' 


3 —— — — — 
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von Mar. 1. dis in mehyh. Biden. 1051. 


Usb in Frankreich ſchrieb ſogar der berühinte Ho bist 

ein eigenes Buch, um Das Daſeyn Der Hexen und 
“Ihrer Verbindung mit dem Teufel zu beweifen db 
- Über Taubſchland übertraf hierin ulle andere Loͤn- 


Bar hey weitem: und micht nur latholiſche, fondern 
uch» proteſtantiſche Theologen ſchrieben Dem Teu⸗ 
Gel. große: hertfehaft Über die Maufchen zu 
md ‚Giaktenr, Boͤndniſſe mit, ügen für möglich und 
wahr... ¶ Diefes Schrgebäube: verwebten fie mit ber 

fo gem, daß Der, welcher es angeif, 





— alsı el Meligienstphtser angeſehen wurde. 
Benni am auberen Herchund Beſeſſene glaub⸗ 


ke „.miderfitach Betten Wort, laͤugnete Die Wun⸗ 


e und war ’ein Acheiſt. Gelb 


Sucher. hatte hieruͤber, bey allen feinem durch⸗ 


"dringenden Verſtande, noch viele Vorurtheile, bie 
in den Köpfen unwifſender wild Bloß nachbetender 
Egaͤler noch ſchaͤrlicher wurdem "Man weiß, 

das er auf der Wartburg , bei) inem hypochondri⸗ 


ſchen, Anfell, mit dem Teufel ins Haudgemenge 
geealhen.feg und nach ihe mif' Yen: Dintenfaß ger 
woren hate: u: Huch war er mit den Herjten gar 


"nicht, zufrieden, daß fle die Gewalt des. Teufels oft 


siotürlicheniiiirfachen ‚zufchreiben md Die Kranfen, 
die ar ſar · Beſeſſene hielt‘, fogar mit Arznegen bei- 


gen. mwoßtenn). Zum Ungläd fuͤr die alten Weir 


ber. favı m⸗ aGten Yahrhundertieine Salbe in Ge» .., 
brauch; vosicheifich Diejenigen einreihen mußten‘, die 

den Zuſammenkuͤnften des Teufels und feiner Cur⸗ 
tiſanen men wollten. So wohl die Bew 
gierde y; weft ht e Eraͤblungen von — 


a) Jo. Bodini de 1mgorum Baeionomaniä ſ. de 
deteſtando Jamianarı e$ magorum can Batana 
 " sewisercio Libri IV. Francpf 1590. 4. 

V Moͤhſen ©. 506. be — EI RT A 
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nahme und Bewirthung, die man da fände, rap 
machten, als auch die Hofnung, aus duͤrftigen 
Umſtaͤnden zu Reichthum und Ehre zu gelargen, 
reizte die Weiber, die Gelegenheit zu benutzen. 
Nachdem ſie ſich die Salbe, bey — 
Thuͤren, ſtark eingerieben und ‚die Abfahrt, mi 
den Beſem oder der Dfengabel, einige Zeit abge 
wartet hatten, fielen fie in eina Art von Betaͤubung 
und. Schlaf mit verwirrter Phantafie, worinn fe 
‚alles ahen und zu empfinden glauhten, was fe 
erwartet und von andern durch Erzählung gehoͤct 
Hatten 5). Wie die. Dienge der Hexen jumabın, 
chen fo vermehrten ſich auch die Hexenproceſſe und 
die Scheiterhaufen. Weiber, des Herzos Wil. 
helm von Eieve Leibarzt, wagtees, pen Zauberer 
und Hexen das Wort zu reden und fie groͤßtentheil⸗ 
für melancholiſche und hypochondriſche Menſchen 
auszugeben, die mehr. Mitleiden als Strafe ver⸗ 
Bienten. Daruͤber wurde er von den Geiſtliche 
ſelbſt für einen Herenmeifter erklärt, und nur. dem 
Schuz, feines Fürften hatte er es zu danken, da} 
"er dem Gefängnig -und dem Scheiterhaufen ent- 
gieng t). Im Herzogthum Lothringen wurden it 
Zeit von 15. Jahren 900. Hexen verbrandt v), 
im Stift Bamberg in wenigen Jahren über 1200, 
im Wuͤrzburgiſchen noch in den Jahren ‚1627. und 
1628. gegen. 200, x), und im Jahr 1611. u 
Meiningen 22. y),. Im jahr 1561. 


0) Moͤhſen ©. 439. . 
.% Moͤhſen ©. 438. 
7) Moͤhſen ©. 436. 
= x) Moͤhſen ©. 445. f. Anmerf. z. 
J) Schiözers Staatsanzeigen, Hefe VI. ©. 166. 


— — — —— — — — — — — _ * _ 


-—_ — —— — — J 


| 


Magiſtrat zu Göttingen fo fehr mit Herenproceffen 


beſchaͤftigt, daß faft Fein altes Weib vor der Tore 
‚tur und dem Scheiterhaufen fiher war. Tin ven 


braunfchweigifchen fanden, wo ungluͤcklicher Weile - 
ber Blocksberg in der Nähe war, wurden gegen 
das Ende des 16ten Jahrhunderts oft auf Einen 
Tag 10.bis 12. Hexen verbrandt, und ber Drt, 
wohin ‚die Herxen aus dem Calenbergiſchen und 

Molfenbättelfchen geliefert werden mußten, war 
von den Brandpfählen wie ein Heiner Wald anzu-· 
fehen 2). Allerdings waren dieſe und aͤhnliche 
Gebrechen oder Berirrungen des menſchlichen 
Verſtandes und Herjens ſehr groß und beklagungs. 
wuͤrdig. Wer aber wegen der Stern- und Zei⸗ 
chendeuter/ Propheten, Nativitaͤtſteller, Hexen⸗ 
verbrenner und Goldmacher des 16ten Jahrhun⸗ 
derts mit ſtolzem Mitleiden auf die Schwaͤche der 
Einſichten unſerer Vorfahren herabſehen wollte, 


wuͤrde vergeſſen, daß noch in unfern Tagen Pla» 


netenleſer, Zigeuner, weiſe Frauen und dergleichen 


aus jenen Zeiten übrig geblieben, und noch Caffee⸗ 
ſibyllen, Kartenleger, Phyſiognomiſten, Geiſter⸗ 


ſeher, Gasners, Schroͤpfers u, ſ. w. dazu gefom« 
men ſind ˖ a). en 


Die 16. Univerfitäten, die Teutfchland im vorl⸗ univerfita⸗ 
gen Zeitraum befommen hatte, wurden in diefem't® 


nod) mit 14. neuen vermehrt. Sie waren fols 
i gen⸗ 


. ©). @pittlers Geſch. des Förftentf. Catenberg Th · J. 


©: 307. f. Anmerk. o. | . 
8). Von einem Hexenproceß zu Lich, in Tyrol im Jahr 
1780. f. Scylözers Briefwechjel XXXIV. ©. 255. 
fi. Von der Hinrichtung einer Here, in Glarus im 
Jahr 1733. Gloʒ ers Eiaatsanz, VII. S. a7 3. ff. 
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gende: zu — gefliitet 15025 ugunh 
furt au der Oder 15065 zu Marburg 1527. 
Dilingen 13525 "zu. ana 2553; zu Qlnl 
25673 gi Helmpäos 1576; .4u — EIN 
- Gießen 16075 zu Paderborn 1616; zu Wiutde 
16215 zu Straßburg 16215 zu Golgburg 1628 
und zu Altdorf 1629. Zu den beyden erſten Nie 
‚fer Univerſitaͤten gab rin gelehrter Streit b} gu 
fchen zwen Leipziger Profefloren, Hab 
lich von Mellerſtadt und Simon Piftosie, im 
entfernten Anlaß. Beyde waren Darüber in | 
Hige und perförliche Feindſchaft — daß a 
nicht mehr an Einem Orte zuſammen leben wollten 
fondern jeder. darauf dachte, wie er fi) auf eim 
andere Univerfität als Lehrer begeben: Eünmte. Da 
der Churfuͤrſt Johann von Brandenburg 0) 
feit wat nahen — ——— ‚in ſeinen dem 
ben eine Univerſitaͤt anzulegen, umgegangen men 
‘fo ſchlug ibm Pifloris, den er feiner Ghefaubiek- 
wegen: hatte. von Leipzig Touumen Iaflen,- DM: 
Stadt ge Dazu vor: Der 
wigte den Vorſchlag, und Pifipuif- ‚amschte-dums 
Plan. Als PYo ich es erfuhr, wußßese. Da en 
fürften Friedrich den Meilen nam Sachlea deifne 
Leibarzt er umterdeffen geworben. wary:dabin 5a? 
bringen, daß er, ach ſeinem Emtmurf,:.eine Unie: 
. verfität zu Wittenberg aulegte, und Polls tele 
wurde zum erſten Rector heſtallt. Pollich bildet - 
die wittenberger Univerfirät nad) der tübinger, mb 
dieſe war nach der. von Bologna eingerichtch 
worden: Piſtoris hingegen nahm bie feißziger jan 
Muſter, Die man nad) der prager gebildet hatte. 
— Univerfität zu Wittenberg wurde fihon ı > 


u Aber de chung ber urnpriien Rıantäeit. . 
























son Mar. J. bie jo weiph. Srieden. 1055 
Hngeweiher: die völlige Einrichtung der frankfur⸗ 


tee aber verzögerte fich, Durch. den Tod des Chur⸗ 


iheften Johann und andre Umſtaͤnde, bis: pam 


Jahre 1506. Da ſich mun Piſtoris von, ſeinem 
Degner beftehet ſahe, blieb et zu Leipzig und em⸗⸗ 
Fat dem Ehurfürften Joachim won Brandenburg 
den befannten Conrad Wimpina zum erfien 


Wertorc). Die wittenberger Univerſitaͤt kam durch 
die vorzůgliche Beguͤnſtigung des Churfuͤrſten Fried» 
ſiche, der fie = Tochter zu nennen pflegte, und 
durch Pollich,. Petervon Kavennal, Luther, 
Wielamchebon, Jac. Mlilich und andere trefs 
liche Lehrer bald fo ſehr empor, daß fie den Ruhm 


der. Iuipziger beynche verdunkelte. Die ftankfur⸗ 
ter hingegen. Ba, ungeachtet ſich gleich ben Der 


Binweifumg sooo. Studirende hatten’ ein 


offen, feit 1817. ſehr bermater,. und lit. auch in 


der Folge theils durch die Peſt, die 1552. ein⸗ 


peach , »ahetf6' ah. mornehmiich barch Die — 
qhen Streitigkeiken, die Andr. Muſculus und 


Dradtotius 13560. erregten. Die Univerfität zu 


Rarbarg fiifteseder. Landgraf Philipp der Grvß · 
nuͤthige. Sierwar die erſte urſpruͤnglich proteſtan⸗ 
iſche hohe Schule. Wie Errichtung der Univer⸗aa. 
itaͤt za Jena veranlaßte der für den Churfuͤrſten 
Johann Kriedrich ungluͤckliche Ausgang ‚des 
chmalkaldiſchen Kriege. Um fein Sand für den 


Verluſi Wittenbergs ſchadlos zu halten, beſchloß 
ser gefongene Johann Friedrich, eine neue hohe 
Schule zu Jena anzufeßen. Auf feine Beranlap 


ung fam ſchon im März 1548. Dicrorin Serie 


gelius mit einigen 20. Studirenden von Erfurt 
nach Jena und fieng:an zu lefen; worauf fich all 
nälig mehrere tehrer B: — man = 


oe ©. 


— 


. Menge der Studirenden, Die in jenen Zeiten: 


Berüpnte 
Grlehrte. 
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beſorgte; , daß dieſe neue Univerſi taͤt der Haufe 


der Anti » Sinterimiften werden möchte, fo wollte. 
fie der Kaifer lange nicht beitätigen: erft im 


Une 
1557. , da der Churfuͤrſt Joh. Friedrich ſchon 2. 


Jahre vorher geftorben war ,. erfolgte die kaiſerliche 
Beftärigung von Ferdinand I. d), und am 2. 
Gebr. 1558. wurde die Univerſitaͤt, in Anweſenheit 
des Herzogs Johann Seiedrich. des Mirtlern;, 
feyerlich eingeweihet. Uebrigens wuͤrde der ft 
Zuſammenfluß von geſchickten Lehrern auf den 
maligen Univerſitaͤten, bey⸗den kaͤrglichen 
dungen, faſt unbegreiflich ſeyn, - wenn nicht 















gehends größer war, und die Liebe zum gemohe, 
ten acabemifchen Leben viele gereizt hätte. - Die 
Honorarien waren zwar Äußerft gering, aber 
alles ohne Vergleichung wohlfeiler e). 


Unter den vielen wuͤrdigen Maͤnnern, dient 
als lehrer und Auftlaͤrer der Nacion in 


a) vorzuglich durch des Profeſſots Joh. e 
Berwendung, der den Kaiſer von einer gefahr 

“Krankheit geheilt harte. Eben dieſer Joh. Sch 
‚wurde zum erſten Rector der Univerfität ernannt, 

e) Richard Erocus, Drofeffor der griechiſchen & 
gu Leipzig, befam 1515. vom Herzoge von Sa 
für sin Halbjähriges Tollegium, das er ee 
rern unentgeldlich lefen follee, 5. Duraten. | 
. dor Brit ias Scans Lambert zu Wittenberg Baer 
klaͤrung des Evangelii Luk 6. Monate — i⸗ 
kam von jedem Zuhoͤrer 15. Groſchen; ſein Tolegin 

‚ Mer das hohe Lied wurde nicht fo hoch * 
J. G. Boehmii Opuſc. de Nitteratura Lãpu 
(Lipf. 1779. 8.) p. 175. Doch waren damels I 
' Waareripreile nicht 5., ſondern a0. — 
niedriger, al⸗ itzt. 








9 Mar. I. Bis zum weſtph. Frieden. 1057 
eitraum zu betrachten, haben, zeichneten fih Erap _ 
us, Luther, Ulrich von Hutten, Melanchthon, 
onrad Peutinger, Joachim Camerarius, Johann 
on Trittenheim, Flacius, Chemnitz, Weſenbec, 
jeusner, Rittershus, Kepler und Opitz vorzuͤg· 
h aus. Etaſmus von Rotterdam war vielleicht 
w gelehrteſte, ober doch der gebildetſte und nüge . 
die Mann feines Zeitalters, Won Freunden und 
einden wurde er als das wirkſamſte Werkzeug der 
keformation angefehenz wenigjiens erweckte er den 
dieſem Unternehmen noͤthigen Muth, ſchaffte 
ie dazu dienlichſten Mittel herbey und Half das - 
inze Werk vorbereiten. Durch eine große Men. 
ı von Schriften f), vornehmlich aud) durch Yuss 
tben, Ueberiesungen und Nachahmungen der ale 
n Ciaſſiker, entwöhnte er den Gefchmad feiner. 
ffern Zeitgenoffen von der ungefunden Schulweis⸗ 
je, und leitete ihe Denken, Leſen und Schreiben 
if nüglichere und angenehmere Unterhaltungen. 
Nie ihm ganz eigene Sertigfeit, fein, treffend und . 
npfinblich zu ſpotten, brachte Dummheit, Aber 
auben und Moͤncherey um jo mehr in Verachtung, 
a fie mie fo vieler Wahrheit, edlem Ernſt und 
ifer fürs Gute vereinigt wirkte. Seine theolo⸗ 
ſchen Schriften, befonders feine Paraphrafen ber 
Jücher des N. Teſtaments, gaben.der geiltlichen 
helebrfamkeit einen ganz neuen Schwung, und führe - 
a nicht allein zur grändlichern und freyern Ein" 
be, fondern auch zur pracifihern Behandlung - 
e Religion. Durch feine ausgebreitere Bekannt⸗ 
haft mit der geoßen Welt und burch fein Anſehen 
n Pöniglichen und fürftlichen Höfen, bey Päbiten, 
ja 
f) Erafmi Aoterod.Opp. edit. Jo. Clerioi, Lugd. 
Bat. 1703. lqq. EX. Tom. | : Pu 
Reichs geſch. Van Er} | 


- 
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Difhöfen, Miniſtern und Gelehrten in gay b 
vopa g)' war er vernißgend, ‘den Wiflenfceie 

ber Denffrenheit und jeden: Verdienſte Schugn 

Yufmunterung zu verfchaffen und ‚ ale ein Se 

der Welt, im weiteſten Umfange zu wirken, '% 

1509. hielt er ſich eine Zeitlang mn England; I 
‚dem gefebrten Kanzler Thom. lorus, d 
- Nachher lebte er groͤßtentheils zu Bafel, ohn 

ſtimmte Amtsgeſchaͤfte, bloß für die Wi | 
Er ſtarb 1536,, im zoften Jahr feines Leben 

Ein Mann von einem ganz andern Eiyarartır u 
in einer ganz ändern Sage, als Erafous, u 

Martin Lucber; nit in der feinen Melt, I 

dern im Auguſtinerkloſter gebildet; nicht fo ch 
lehrt, wie Eraſmus und Melanchthon , aber de 
herzhafter, entfchloffener und. kuͤhner zu großen 
ternehmungen, beſonders wenn es auf reinme 
ligionsbegriffe, Freyheit im Denken und Al 
fung verjäprfer Mißbraͤuche und Serthiämer one 

Als Philoſoph verbreitete Sucher, mit feinem m 
de Melanqchthon, einen neuen und beffern & 
Wiber fein Zeitalter. In der: Theofogie vwolte 
das Studium der Bibel zum Grunde g jp u 

die ariftorelifche Philoſvphit daraus verbannt u 
fen. Seine Schriften, die er. bey feiner wi 

| Amtsverrichtungen ‚ in bewundernswuͤrdiger Be 
‚ge herausgab , find Beweife von feiner großen 6 

lehrſamkeit, von feinem Scharfjint und er’ 
vid. Eraſmi Epp. Lend. 1642. £ Burlce 

un vtogra alt ale ee um ons ’ * 
terceſſit Eraſmo Roterod. cum aulis — 
gia, Lipf. 1784. faq. 4. — 

4) Burigny Leben des De Seafraug ‚wit 

u. Zufäßen von Henke, Halle 1783. 8. Sei 
‚gem. Geſch. der chriſti. Kirche‘ TG. — 
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en Arbeitſamkeit. Alle haben dag Gepraͤge des 
terfähen -Geiftes, alle die kraftvolle, herzliche 
prache, Die dem feurigen Manne ganzeigen wars 
m. Märkiten wirkten. ſeine wichtigiten Schriften 
wch Die feltene Verſtaͤndlichkeit und Gewalt des 
utſchen Ausdrucks, in welchem fie abgefaße wa⸗ 
n.: Dieſes Talent Luthers, verbunden mit ſei-· 
um feurigen Patriotifmus, mar es vornehmlidy, 
as den berühmten Ulrich von Hutten und an⸗ 
ere fraͤnkiſche Ritter fo ſehr begeiſterte, daß fie 
m, da es noch ſehr mißlich mit ihm ſtand, ihren 
—* und Beyſtand anboten i). Ulrich von Hut⸗ 
em „ geboten 1488., wirkte durch feinen heroiſchen 
Eifer für. Wahrheit und teutfche Freyheit und durch 
eine. witzigen und beiffenden Schriften ungemein 
karf auf fein Zeitalter. An den Epiftolis ob- 
<urorum virorum, Die 1516. bey Gelegenheit 
ver reuchliniſchen Händel k) in der barbarifchen 
Sprache der Scholaſtiker verfertige wurden, hatte, 
er ben meiſten Antheil I). Seit dem er die luther⸗ 

he Parthey genommen hatte, ließ er eine Men⸗ 
ge von Schmaͤhfſchriften auf Luthers Feinde, Volks⸗ 
lieder und. Schwaͤnke, in die Welt fliegen, wodurch 
die Furcht vor’ breiten Urtheilen und Neuerungen‘ 
gemäßigt und der Haß wider den Pabft und feinen 
Anhang geitärfe wurde. . Hutten z0g fid) dadurch 
und durch feine Berbindinig mit Franz von Si⸗ 
ckingen fo viel Haß und Verfolgung zu, daß er - 
nah Sickingens Tode na) der Schweiz entweichen 
mußte. Er itarb.ı523. im bifterjten Elend, auf 
der Eleinen Inſel Yufnau im Zürdherfeem). Phi⸗ 


7xx 2 i 
i) S. Th. V. S. 63. — pP 
xX) S. Th. V. ©. 637 . F F 
” 9 Am beiten edirt Lond. 1701. 12. 
m) Ulrich von Hotten, Sein. 1791. J. 
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lipp Melanchthon, geboren 1497. zu Breti 
in der Pfalz, war ſchon als Juͤngling Die Bewur 
derung der größten Gelehrten, ein Dann, deſſe 
Kopf durch ächte Pydofophie und nüpliche Gelee 
ſamkeit, deſſen Schreibarf nach den fchönften Die 
fern des Alterthums gebildet, ber von 
fanft, friedfiebend und befcheiden war, aber bed 
Tyranney jeder Wet unverföhnlich haßte und von 
Siebe fiir Wahrheit gluͤhete n). Auf Reuchlim 
Empfehlung wurde er ı5rg. von Tübingen als 
Drofeffor der griedyifchen Litteratur nach Wiste 
berufen, und fas hier, mit ſolchem Beyfall, daf 
er oft über 2000. Zuhörer gehabt haben fol. ME 
feinen vielen vortreflichen Schriften über Die ma 
nichfaltigſten wiſſenſchaftlichen Materien 6) brach⸗ 
fe er zugleich mehr als eine gruͤndliche Vertheidi- 
gung oder Aufklaͤrung lukheriſcher Säge in das ge 
fehrte Publicum, und lieferte den erſſen Entwurf 
“ eines verbefferten Syſtems der Theologie, ver fih 
eben fo fehr durch die Schönfeit des Stils, als 
Durd) Klarheit und Ordnung, und Durch Die edle 
Defcheidenpeit und Maͤßigung des Werfaffers, 
ſelbſt ſolchen Leſern empfahl, Die Luthers Fremde 
nieht waren p). Aber nicht nur um Das theologi- 
"fe Studium, fondern auch um Die Philofophie 
erwarb, ſich Melanchthon große Verdienfte. Er 
reinigte die arijtotelifche Philofophie von Den fdhe- 
laſtiſchen Zufägen und Auswüchfen, fuchte fie für 
endere Wiffenfchaften brauchbar zu machen und 
vder⸗ 


m Zenke a. ang. O. S. 16. | 
©) — an Mifsellan. litterar. Inhalte, Samml. | 
.S. 1.ff. , | 

PD S. Th. V. ©. 145. und Chr. Gottfr. Zeinrihs 


Geſchichte der verfihied. Lehrarten der chrifti. Stau 
benswahrheiten, (Leipz. 1790. 8.) ©. 249. ff. 


\ 
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verbefferte beſonders die philoſophiſche Methode. 


Eben fo machte. ex ſich, durch £heoretifche und prae- 
ifche Schriften,: um die. Schulverbefferung ver« 
ient. Bey den vielfachen theoͤlogiſchen Streitig- 
kiten, Die bald nach Luthers Tode unter den Pro⸗ 
eſtanten ausbradyen, nahm Melanchtbon Diebe» 
cheidene, oder vielmehr gar Feine. Parthey. Aber 
ben darum mußte er , der allgemeine Lehrer Teutſch⸗ 
ands, von feinen Schülern ſich weiſen und mei« 
tern, von flolzen Zeloten und rohen Schreyern [ich 
erunglimpfen laſſen. Er jtarb 1560. zu Witten« 
erg, ehe jene Zerruͤttungen und Scandale beyges 
egt waren gq), Nonrad Peutinger, geboren 
u Augsburg 1465. „machte ſich nicht fo fehr durch 
Schriften ,, als durch eifrige Beförderung und Ver- 
weitung der Wiſſenſchaften berühmt, Er war der 
wite, Der zu Aigsburg eine Bibliothek zu feinem 
Bebrauch ayfegte... Sie war ungemein zahlreich, 
yefonders an hiſtoriſchen und philologifchen Wer⸗ 
'en, und feine gelehreen Söhne und Enfel ver« 
mehrten jie, bis fie endlich nach Dem Abgange des 
peutingerfchen Gefchlechts dem augsburger Jeſuiter⸗ 
eollegium zu Theil ward. Eine vorzüglide Sel- 
tenheit Diefer Bücherfammlung war die alte Reiſe⸗ 
harte, die noch ist den Namen der peutinger- 
fchen Charte träge. Peutinger befam fie von 
feinem gelehrten Freunde Conrad KLeltes, ber . 
fie in irgend einem teutfchen Klofter gefunden hatte. - 
Mach feinem Tode verlor fie fich unter andern Ma- 
nufcripfen, wurde 1714. wieder bervorgezogen und - 
Err 3 an 


q) Joach. Camerarii vita Phil. Melanchthonis, 
Halae 1777. 8. Steobels Difcellan. Eammi. VI. 
S. 215. fir Ebendefl. Melanchthoniana oder 
Eammi. einiger Nachr. zur Geſch. Melanchth. Alts 
dorf 17735. 8. - : E ' 
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an den Prinzen Eugen von Savoyen veikech 
mit deffen Bibliothek fie der Faiferlichen zu. Mia 
einverleibt murde r). - Uebrigens beſaß —* 
viel hiſtoriſche, antiquariſche und humaniſtihe 
Kenntniſſe, und lernte noch im 40ſten Jahte We 
griechiſche Sprache, Er ſtarb ale Stadrpflegern 
Angsvurg 1547. 8). Joachim Cameraries, 
geboren zu. Bamberg ı$00,, hatte zu Leipzig m. 
ter Richard Eroctta und nachher zu Erfurt ſu 
dirt. Luthers und Melanchthons Ruf veranlaßt 
fun, nach Wittenberg zu gehen, wo er mit Me 
kanchthon Die genaueſte Freundſchaft errichten, 
Auf deſſen Empfehlung kam er 1520: als Schr 
der griechiſchen und lateinifchen Sorache nach Kin 
berg. Zehen Jahre Darayf berief ihn der Gene 
Leid) von Wirkemberg. nad) Tübingen, um de 
verfallerie Univerſitaͤt herzuſtellen: und in gleicher 
Abſicht wurde er 1941, nad) Leipzig gerufen. Hirt 
blieb er, als Lehrer der griechifchen Litteratur, bis 
an feinen Tod 1574, . Er war nicht nur einer Mm 
erſten Humaniſten feiner Zeit, ſondern zugleich 
Theolog und Philoſoph. Sein Eifer für die Bif 
ſenſchaften und feine Arbeitſamkeit Maren bemum 
dernswuͤrdig, wie Die feines Freundes Melanch 
tbon, mit Dem er, überhaupt viel Aehnkiches hat 
tet). Johann Ttitheim v), geboren zu Tut: 
Ze ten 
7) v. Stetten Kunſt: und Handwerksgeſchichte ven 
Augsburg TH1. ES. 62. f. Manner Diff. de tab 
lae Peutinzerianae aetate,, in Fi. reb. Trajssi 
rs np. ad Danutiuın geft. Norimb. 1793. 8. 
'&) Jo. Ge. Lattett hift.” vitae arque merjtorum 
_Conr. Peningeri,"Ajte, Vind, 17833. 2 
N Jo. Frid. Lchhard inemaria Ioachb. Camerarü, 


Goth. 1774. 8. Aus. FEHlh. Ernefti Progr. de 
difciplina Camerarii, Lipf. ı — 


oe 75. 4. 
) oder von Trittenhetm, eigentlich Johann Selbe 
| berg. . S . 
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 senheim im Trierſchen 1464., wad Reuchlin⸗ 
Schuͤler, und gras dutch einen Zufall. in das 
Bemdedictinerkloſter zu Sponheim, mo. ihn bie 
Moͤnche als einen: Juͤngling von 22. Jahren 
zu ihrem Abe waͤhlten. Er floͤßte feinen. 
Moönchen Luft zum Studiren :und zur Drtnung 
ein, "und: vermehrte die Bibliothek des Kloſters, 
Die:ben feinem Eintritt aus 48. Büchern beſtand, 
auf 2000. der beiten und auserleſenſten Schriften... 
Im Jahr 1503. ließ or ſich vom Churfuͤrſten Joa⸗ 
chim I. von Drondenburg bereden, nach Berlin 
. zu kommen: hier blieb. er'neun Monate und unter⸗ 
sichtete den. Churfirften täglich vier Stunden in 
dev griechifchen Sprache, im lateinifchen Seil, 
vornehmlich. aber in dee. Mathematik und Geſchich⸗ 
se. Wegen feiner -ausgehreiteten Kenntniſſe wur« 
de er von unmilfenden München. fchr angefcindee 
und für einen Schwarzkuͤnſtler; gehalten. Er ſtarb 
1519. x). Matthias Slacius, geboren 1520. 
zu Albona in Iſtrien, ſtudirte zu Venedig, Tuͤbin⸗ 
den ind Wittenberg, wo er 1544. Lehrer Der he⸗ 
braͤiſchen Sprache ward, Wegen einer heftigen 
Schi ift wider das Interim mußte er 1549. nach 
Magdeburg entweichen, wo er, unter.der Hand⸗ 
teidyung mehrerer Gelehrten, ‚einen Theil feiner 
Kirchengeſchichte Ter erjten 13: Jahrhunderte y) 
ſchriebz ein Werk, das unter. den Protestanten 
großen Nupza fliftete und unter ben Katholiſchen 
viel Aufmerkſamkeit erregte, Seit 1557. war er 
Profeſſor zu Jena und murbe bier als Die Haupt- 
ſtuͤtze Des Achten Lutherthums betrachtet. Seine 
Streitigfeiten mit Vicrorin Strigelius find be⸗ 
2 De: 3 5 27 Ve 7777 20 
x) Moͤhſen Geſch. der Wiffenfhaftenc. &. 449. f. 
yy Hiſt. ecdef. fecandam Centnrias cer, Bafıl, 
J 


u... 
- — - 


1064 Achte Abth. VI. Staatomerkwaͤrdig. 
Panne z). Zuletzt miachte er ſich des — 
mus verdächtig, wurde deswegen abgeſetzt, 
wieſen, und mußte ſein uͤbriges Leben —— 
ohne Freunde, bie er wegen feiner, Hoftigkeit. us 
Rechthaberey nicht ‚warbiense, Durchauälen.: R 

ſtarb zu Ftankfurt 1575, 0) , Maxxin Ch 
nitz, geboren zu. Trauenhriagen 75 22; Arhatte 
zu Wittenberg umd Ronigebeeg gebilbeks einen ie 
gründlichften „ und. hefekeibenften (Xhealogen, 
Zeit, -Cr lehrte eine Zeitlang zu Witfembeug, f 
1554. als‘ Superintenbeut., mac. Pisammfehtugigg 
balf Lie EConcordienformel,. md Din Rixekesperhefr 
ferung im Braunfdweigifcen ——— 
und flarb' 1586. Sein ‚michtigftes; 
bekannte Prüfung des srientifchen | 2 
Nichts war mehr, zu chadaeen, 5 — 
nitz, FSlacius unbıfprtalg aubere, 

Streitfragen ihres —*5 Aber — * 
Terminologie ſo ſtarkes Intereſſe ſanden, fi, ‚Din, 
durch von Arbeiten .. die einenygempiggügigen * 
bleibenden Werth hatten, abziehen. und ‚oft: 
ungeziemenden, Dingen verleiten Keben.g). — — 
thaͤus Wefenbec, ‚geborenzu Ançwerpen 1531. 
ſtudirte ſeit feinem ‚nalen, Jahre zu Loeyen I 
Rechtswiſſenſchaft, erhielt in ‚feinem. ıgxen Jahte 
die Doctorwuͤrde uud ſegte hierauf ſeine ESiudien 
in Frankreich fort. Durch ſeinen Uebertritt zur 
proteſtantiſchen Religion verloe er Den groͤßten “ 
feined Bermögend, ward 1557 Profeffor de 
Diechte zu Jena und nachher, an a 

















z) ©, Th. V. ©. 72: — 

a) Ritters Leben und Tad Matth. Flacii, Frankf. u 
Leipz· 1725. 8. 

b) Examen concilii Trident. ‚Francof. 1707. fol 


c) Henke a. ang. O. ©. 128. 


— — — br. — — — — — — — — — — — — 
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Stelle, zu Wittenberg, WO er 15806. flarb d). 
Mehrere feiner Schriften werden von Rechtsgelehr⸗ 
sen noch) immer ſehr geſchaͤtzt e). Nic. Kenner, 
geboren zu Semberg in Schleflen 1545., war eine 
Zeitlang Rammergerichtebenfiper, ſodann Profeſſor 
zu Straͤßburg und ſeit a 5 89. zu Jena. Neben ſeiner 
ausgezeichneten Rechtsgelehrſamkeit beſaß er zu. 
gleich viel Humaniflilche und biftorifche Kenntniſſe. 
Er farb 1602: f). Ihn übertraf en juriſtiſther und 


gerne Gelehrſamkeit Conrad Bittere- 


us, geboren zu Braunfſchweig 1560. Er ſtudirte 
zu Helmfäpt und Altdorf, that eine gelehrte Rei— 
fe Durch) Teutſchlaud und bie Schweiz, ward auf 
der Academie zu Altdorf Profeffor der Rechte und 
farb hier 1613. 8). Jehann Repler, gebosen 
zu. Wiek im Wirtembergiſchen 1571., ſtudirte zu 


Tuͤbingen Philoſophie und Mathematik, und mach- 
te in kurzem ſo große Fortſchritte, daß er 1593. 


als Lehrer der Mathematik nach Graͤtz gerufen wur« 
de. Nach fieben Jahren kam er, auf Tycho's 


Weranlaſſung, nach Prag, ward Faiferliher Ma- 


thematiker und’ftarb 1630. zu Regensburg. Er 
lehrte zuerft den Mechanifmus des Sehens auf 
eine begreiflihe und vernünftige Weife, verwarf 
Die Damals angenommene Freisfürmige Bewegung 
Der Planeten und gab ihnen elliptifhe Bahnen, 
— | Me 
‚d) Melch. Adami virie Germanorum ICtorem, 
. (Francof. 1705. f.) p. 123. ſq. Hiſt. Echauplag 
beruͤhmter Staates und Rechtsgelehrten, (Branff. u, 
Leipz. 1710. 8.) ©. 119. f- | 

e) befondersfeine Paratitia juris ſ. Comment. in Pay. 
dectas et Codicem, und feine Refpanfa. — 

5) Adamil.c, p. 174. [q 
) Adami Lc. p. 212. ſq. Ge. Ande. Wills Geſch. 
der Unierſitaͤt Altdorf, (Altdorf 1795.8.) ©: 84. 
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entdeckte die Zeiten ihret Umlaͤufe umd das Geſch 
derſelben, und verheſſerte Die rudolphiniſchen Te 
feln⸗ bie noch ist ihren Werth nicht werkoren her 
ben ir). Martin Opig, geboren zu Bun 
‚ in Schleflen 1597. ; ift als der. Bater der teutſchen 

Dichtkunſt und ala Verbefferer der teutſchen Sproche 
: bekannt, Er bildete ſich zu Frankfurt, Heidelben, 
Straßburg, Tübingen und auf Reifen. Im Yale 
1625. fam er nad) Wien, mo. er von Ferdi⸗ 
nand IL. zum Dichter gefeöns und unser dem Nu 
men von Boberfeld in den Adelftand erhoben 
wurde, Nach der Seit wandte. er ſich nach Preuffen,; 
warb Fhriglich - polnifcher. Secretaͤr und Hiſtorio⸗ 


graph, und Farb 1639. zu Danzig i). Außer Canit 


und Wernike iſt ihm keiner, im ganzen 17t0 
Jahrhundert, an Reinheit und Eleganz. des Aut 
bdrucks gleich gefommenk). © . _  . | 
ı b) Mal Flement. matheſ. univerf. T. V. (Genen, 
a APR : Fe 
. f Anders NAdr. von Mart. Opitzens Lehen um 
Schriften, Leipy..ıza0-. 8. . h 


s 


2. %) Die vollfiändigfte Ausgabe feiner Gedichte iß die von 
— Triller, Branff. 3746. 8. % Bände. 
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7 Ende bed ſechſten Theile ° 
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